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V  o  r  r  e  d  e. 


Es  möchte  weder  überflüssig  noch  uu- 
sduddich  seyn,  diesem  und  den  folgen- 
den Theilen  dieses«  Wej^es  mit  einigen 
Worten  vorzureden:  sie  sollen  das  l^^äf- 
tig  erwachte,  zur  Nationalität  sich  fort- 
bildende Leben  der  Uncirischen  Völker  * 
darstellen«    Dabey  durften  ^   weder  die 
wohltliätige,  dreyz eh n Königen  aus  der 
Österreichischen  Dynastie  eigentbümli« 
che  Einwirkung  9   noch  die  politischen 
Missgriffe  iluer  ausländischen  Staatsiathe 
und  Heerfiihrer;  eben  so  wenig  aber  auch 
der  Ungern  unbürgerUche  Bestrebungen 
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in  ilirer  s täten  Wechselwirkung^  als  Ur- 
sachen und  Folgen^  übersehen,  oder  ver- 
''schwiegen  wefdenl  j 

Es  musste  gesagt  werden ,  wie  redlich 
die  rechtschaffenen  Könige  durchaus  nur 
das  Gerechte  und  das  Gute  gewollt;  zwar 
kemer  der  drey  zehn,  als  iiberwaltigen^ 
des  Herrscher* Genie,  aber  jeder  dersel- 
ben, so  weit  er  sich  selbst  überlassen  war^ 
und  überall,  wo  seine  freye  Kigenthüm- 
liclikeit  handelnd  licrvoitiat,  als  edler 
Mensch  von«ungehäuchelter  Gottseligkeit 
und  reiner  Sittlichkeit  sicli  ausgezeichnet; 
— wie  unglücklich  gewählte,  theils  unwür- 
dige, theils  unfähige  Ralhgeber  und  Voll- 
ziehe!*, den  aufrichtigen  Willen  der  guten 
Könige,  bald  an  ihren  niedrigen  Eigen- 
nutz, bald  an  gehässige  ilücksidiicn;  jetzt 

an  unüberlegte  Willkür,  dann  an  empö-  . 
renden  Überinuth  gebunden  tmd  unwirk- 
sam gemacht;  — wie  sie  dadurch  das  ge- 
genseitige Vertrauen  zwischen  rechtschaf- 
fenen Regenten  und  demedeln,  hochsin- 
nigen,  beherzten  Volke  geschwächt,  iun- 
terdrückt ,  erstickt ,  und  bey  den  letztern, 
oft  auf  Kosten  desselben  ^  hÄuliger  ftuf 
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Kofiteii  4«r  KOnige,  gerade  das  Gegenlheil 
von  dem,  was  $jie  unbefugt  Wollten,  ge- 
wirkt liaUen.  ' '  ; 

Werden  die  Gc;schichten  dieses  Zeit- 
raumes  von  zweyhuudert  sechzig  Jahren 
^i5a6—  1792)  aus  diesem  G^ichtspunc^te 
gefas^t,  so  macht  sich  die  Erzählung  der- 
selben dem  Historiographen  alle^dhigs  als 
sehr  ver^gliches  Untemebmen  bemerk- 
lieh;  diedabey  obwaltenden  Schwierigkeit' 
ten  liegen  jeducii  nicht  in  der  Sache  selbst, 
sondern  in  der  Leichtigkeit,  womit  der 
Schriftsteller  imd  der  I>esdr,  oft  sidi  seK 
ber  unbewusst,  jener,  Motive  de;  p.a-« 
triotischen  Kifers,  der  Furcht^  der 
Hoffnung;  dieser  Forderungen  unedler 
Wahrheitscfaeu,  engherziger  Behutsamkeit, 
rücksichtsvoller,  darum  inuner  einseitiger 
Klugheit  und  kleinliclien  Taiteygeisjes  a,uE 
die  Wagscliale  legen,  worauf  nur  frey- 
mutli ige  Wahrheit,  strenge  GereclUigkeit, 
reine  Achtung  für  das  Gute,  unversöhn- 
licher Hass  gegeji  das  ßöse  Gewicjil  hat 
ben  sollten. 

Gelanjg  es  muf,  diesen  Schwierigkei- 
ten midi  glücklich  lu  entwniden,  so  vtx- 
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daiike  es  meinem  entsd^iedcfieii  Uu- 
glauben,  an  irgend  eine  Ansteckung  unse- 
rer '  Könige  und  unserer  Magnaten  von 
der  Sinneisart  ihrer  Höflinge ;  und  meiner 
Unempfangliclikeit  füjr  die  Überzeugung, 
dass  irgend  ein  Monarch  freymüthige  und 
ruhige  Erz&hlung  von  den  Fehlgriffen  sei- 
ner Vorfahren  ungnädig  ansf&hen  kann;. . 
und  seinen  oder  seines  Hauses  Ruhm, 
durch  Verheh)ung  oder  Entheiligung  der 
Wahrheit  gesichext  wissen  wolle.  . 

'  Fr^y*  von  allen,  der  Historie  fipemd-^ 
artigen  Rücksicliten  und  Bedenklidikeiten^ 
erzählte  ich  die  Begebenheiten,  überall 
nur  nach  dem  Eindrucke,  den  sie  als  Er- 
scheinungen  eines  grossenVolkslebens,  und 
zugleich  als  Thaten  des  welUegierenden 
'Geistes  auf  mich  gemacht  haben,  und 
feuchte»  tso  weit  es  in  meinem  Vermögen 
stand,^  alles  das  zu  leisten,  was  ich  nach 
meinen  Ansichten  von  der  historisclien 
Kunst,  andern  Historiographen  nicht  gern 
erlasse«  Män  gei^lt  in  der  Regel  nicht, 
weim  man  nichts  gethan  hat,  um. zu  ge- 
fallen :  in  dieser  Absicht  aber  ist  hier  kein 
Satz  niedergeschrieben ;  kcsine  .  Begaben« 
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heit  vor  der  andern  in  helleres  odei^  dunk- 
leres Lacht  gestellt  worden»^  ^  Hatte  ich  da^^ 
durck  überall  keiner  politanclaeia ,  keiner 
kurdiüdien,  und  auch  keiner  ratianali^«- 
tiischen  (in  leeres ,  kaltes  Blau  hin  aufge-  ' 
Uftrteik)P^tey  genug  gfetibani  denBey^ 
fidl  k  e  i  n  e  Jir  verdient :  so  wiUre  gerade  diess 
mir  Selbst  das  erfreulichste  Zeugniss ,  dass 
idi  durdian^  nm:!  der  Wateheit,- dearGe^. 
leeebti^eitf  dier  IV^igion;  hS^^u  geblie^ 
beu  sey«'  ifi-rT;/ 

Ausfulaüdikeit  in  Erzälilung  dap'Be-  . 
gebenheiten,  welche  unter  Ferdinand  des 
L  Regierung  geschehen  waren^  schien  mir 
darum  nothwendig,  weil  s^ine  Kegi^  ungs- 
Weise  in  seinen,  ihm  eigentliüq;iUch  ange- 
hörigen  heilsamen  Einrichtungen  ,  wie  ih 
den  widerrechtlichen  Entwürfen  und  Be- 
strebungen seiner  auslaudischexi  Ratlige* 

*    1»...  ■•,»#• 

her,  seinen  an RcdlicTikelt  ihm  gleiclien,' 
dodi  an  Herrscher -  l'alent  und  Geist  ihn 
nicht  ganz  erreichenden  Naclifolgern  zuiu 
Vorbilde,  ihren  Rätiicn  zur  Riglil^clmur 
dienten«  '  ' 

Gleichzeitige  Cleschichtschrdber.  be- 
schuldigen die  Ungemr^  feaa  Zejütefpi  unj 
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geredit^u  Hasse^fe  gegen  AuslAnder;  imd 
iinoHen  ihn  ws  unserer  Väter  VörgeblU 
ebex  Roheit  Ii  Särbarey  und  ifiesndseligei» 
L&idi^cUaftexi  berieiteu«  Die  Geschichteit 
Wuhsen  i entscheiden,  welcher  Theil  den 
JSasS  axigezftudrt ,  ^veldier  ifan^eretet  und 
§eljji»^<2ntUch  genöh^  faabe;  ob  er  nicht 
WS  g^tnz  ondoi^tf  Quelle ,  als  jener  ange« 
gebenen,  entsprungen  und  zu  verderbli-» 
eher:  Kraft  i^r^aricet  sey.  ;  Desk  iErzAhleiit 
unerl&3sUche  FiUclit  dabey  ist,  ohne  ßaxbi 
teyn^Imiuög  und,  unbefangen  die  Thatsa-» 
chea.doriUlegeu,  und  Keinen:^  ir^^ 
gend  etwas  zu  ftln^ehen.  , 

Kein  ehrliebender  Unger,  kein  unbe-* 
fangener  Ausländer ,  kein  Kciuxcr  der  Ge- 
schichten kann  ohne,  gerechten  Unwillen 
das  viel  gepriesene  jVIiinch  Herm&onO 
le^en,  in  dem  der  .ungenaimte  Verfasser^ 
aller  Wahrheit  Trotz  biethend,  in  der 
von  ihm  selbst  renoxnistisch  ausgesprochen 


Ii  ; 


^^Grellmann  afatiatuche  AufUSrungea)  iibei: 

vnchlipe  Thcile  und  GcgeiiäUtude  ^Icr  ÖsUei- 
cbisc&en  Monarchie  Baad  l  SS.  330»  ff-  4ia» 
<  423  und  II.  8^  519*  -  •  - 
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nesL  Absicht,  mit  dem  Ungrischea 
Vulke  eine  Trepftnation  zu  versui  ^ 
chen;  geradeliin  behauptet:  Ungarn  scy 
nur  durch  'Schuld  der  Ungern  ^n* 
ter  lürkiKhe  BotlmiäjKsigkeit  gefallen,  -un4 
lediglich  durch  Üsterreichischfes,  Bulmü-* 
sribes,  Mährisches,  SdilesiUch^  6eld*ünd 
Blut  wiedeir  erobert  worden.'-  DapgleÜchen 
muthwiUige  Verdrehungen  der  Walirheit 
und  verächtliche  Schmeicheleyen  sind  der 
e^entticliste'und  geföhrli^hste  HochVer« 
rath  der  Fürfiten  und  der  Völker;  indem 
sie  der  Letztem  he^liche  Unzulriedenlieit 
U2id  aufgudiamgenes  Missträuen  nähren,^ 
«ufreizai,  bis  zur  Erbitlerimg  '  $teigemi « 
Der  '/lusamxnenhang  der  erzählten  Ge« 
BchidAen  wird  auf  das  bestiinnüeste  zei;- 
gen,  durch  wessen  Sdwld  ^  unter  allen 
Aufopferurg on,  Anstrengungen  undWaf« 
fenthaten  der  Ungern^  Ungarn  unterge« 

* 

SoUtefdie  Endung  Un^rischer  Waf^ 
fenthaten  gegen  die  Türken  Deutscheu 
Lesern  zu  ausfuiulich ,  ^  und  die  nanicnt- 
liiiie  Allgabe  aller  bekannt  gewordenen 
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.  ThaUiabei^  zu  imwiehtig  ^nrhefitfeiei:  so  mfi« 
g^u  siG  be4e;^en9  dms  sie  die.  Gesciüch« 
ten  eines  Volkes  lesen,  welches  bis  auf 
den  heutigen  Tag  noch  nidhtdurch  Leicht« 
$iim  und  Gottlosigkeit  m  einen  kalten, 
eg9istisd|en  K:osmopuUtismus  ve;:5uiii^n 
ist;  das  sein  .Vaterland  kindlich  liebt,  die 
Xhaten  seiner  Väter  ehret,  in  ihrem  Ruh^ 
me  sich  /nicht  hloss  getäUtf  ^o^dem  audbi 
4uxqii  die  F^yeJ  derselben  üich  zu  äiihlirt 
chen  ermuntert ,  und  in  Vernehmung  ge- 
recht gepriesene  9,  glucklich  ange^rbtes 
Jif  ahmen,  zur  iSiachalunung  begeistert  mixtli 
yor  .allem  aber  mOclileu.  Ausländer,  .hb- 
an  den  Rhein. hin,  nicht  veic^essen,  dais 
ihre  Vätj^r  vgrcöMen^  /IheiU:  i4urch  jdia 
Waffenthaten  d^'  Ungern  von  dem>  Jo** 
ciie  TiukLad^cr  Herrscliail  firey  gehtie« 
ben  sind.  .        .  ;»  \ 

Das  grosse  Werk  des  weltregiereaden 
Geistes,  was  es  aucli  durch  die  Profani- 
tät,  Inconsequcnz  uiul  Leidenscliaftlichkeit 
der  dabey  thätigen  Werkzeuge  geworden 
ist,  die  kirch'liclie  Reformation,  liat 
imXauie  dickes  Zeitrauuies  auch  in  Un« 
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feste  Wurzeln  ge&ssfc^  und  ist .  zum  - 

laalligen  E^ßmentG  des  Lebens  im  Gemü-^ 
ihc^  zum  w  irksamen  Stärkungsmittel  def^ 
etnheisuscben*  Yiolkslebeiis  gewordea,  ist* 
da£eU)8t  bi^  )eUt  2U)clk  nii:lit.  in  jenen  £ce** 
dien,  kurdiiliQhe  Gesinnung  und  Keligiosir. 
t&t  erstickenden  RaticHoalismua  ausgeartet, 
uDter  dessen  parallelisirasden  Einwirkiiii^ 
gen  die  evangeXiscke  Kirclxe  Jesu  im 
andern  Gegenden  zu  einem  protestau* 
tjfchenj  kalten^  unfruchtbarai •  LaodU 
cAischen  Wesecn  in  Liehre  und  vCultus  her- 
abgesunken^.ist   Wie  e^  dainit  jn  Ungarn, 
unter  den  heftigsten  Reibungen  und  We-^ 
bell,  unter  memdiierley  Gewaltthaten  von 
der  einen,  unter  wiandiexley  .Verua  uag^n: 
von  der  andern  Seite  zugegangen  sey,v 
musste  enthüllet  i  in  dem  Streben  und' 
Entgegenstrfeben  von  be5rdieil  Seiten  Vie- 
les gemissbilliget  werden«;  i  Da  war  dem*^ 
Historiographen  ein  heller  und  luiwandelr 
barer  Funct  nOthig,  auf  dem  er  festen^ 
Fusses  stehen,  ans  dem  ex  ausgehen«  «yf. 
d^  er  Alles  zurOckiühren.  koxuite,  um 
das  Geschehene  vollständig  zu  begreifen^ 
und  das  Begl^ifiene  gertecht  zu.  würdigen. 
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idi  ^etan^*  hierto  kdnen  wmdan  liditen; 
fissbsn,  skhem  Punct,  eis  die  Idee  vaiir 
der  Einen  9  göttliclien,  von  dem  Sobue 
Gottes  geofiliibarten  Religion,  aus  weh 
eher  alles  Kirchenwesen'^  obgldch  in  maiw 
niehfalügen  und  verscliiedeneii  Fomeny 
busgega^igen  ist;  und  in  welcher  e^  meinem 
Wesen  nach ,  ungeachtet  der  Verschieden-» 
artigkeit  «einer  Formen,  jdcti' wieder  en; 
nigen  muss».  An  diese  Idee,  io  rein,  $0 
klar  und  so  einfach  ^ie  sich  durch  den 
Geist  der  Lelu«  Jesu  iinü' «einer  Apostel 
offenbaret  t  habe  ich  mich  ttbärall  ^estge. 
halben,  und  ersciieineude  luäuguisse  in  üi*^ 
Äin  Lichte  prüfen4>  konnte  idi  Itey  den 
gegttt  einander  kimpfenden  ^arteyen  bis^ 
weilen  nichts  A^^leres  sehen,  als  bey  der 
amen  Fanalisnms  für  Bjoybelialtung  ein- 
gewurzelter Missbräuche ,  zußllliger  For-^ 
meii  oder  «verderblichen  Aberglaubens, 
welche  mit  editor  Keiigio^sitAt  in  uuaus«- 
gleidibarem  Widerstreit  stehen;  bey  der« 
andex«!  -  sectirende  ScfawAmi^Ky ,  peisfln« 
liehen  Hass  und  politische  Farteywutfi^ 
welche  ^ich  U4ter  den  Deckmantel  der 
Gottseligkeit  und  des  Fifers  für  das  F\  an-« 
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gelium  versteckten;  oder  eigennützige  Aii- 
hanglidikeit  an  das  Neue^  woitinter  sie 
nur  Kirchengüter^  und  wie  $dbon  Eras^ 

mus  hen^erkt  hatte^  Censum  et  uxores  er^ 
zielte.  Wer  an  meiner  Art  zu  sehe  n  irre 
udd  ungewiss  wird^  ob  ex  mich  bald  för 
eiueu  Vertheidiger  des  Papstthumes^  bald 
fiir  einen  Verfediter  der  Augsburger  oder 
Schwtiti^er  Confession  halten  soll,  der  be* 
denke 9  dass  ich  als  Historiogrdph  nur 
evangelisch^  christlich  gesinnter  Keligiose^ 
kern  Parteygänger  irgend  einer  kirchli- 
chen Secte  seyii  durfte;    Wo  wirklich  das 
reine  Gotteswerk  im  Geiste  der  Liebe  ge« 
pAeget  und  bewahret  wurde ,   dort  bin 
ich  gewiss 5  es  nicht  verkannt,  und  selbst 
im  Innersten  davon  ergriffen  ^  es  redlich 
dargestellt  zu  haben« 

» 

Aus  dem  neuesten  Zeiträume ,  vom 
Jahre  1792.  bis  18 ii*  erlaubte  mir  Be- 
scheidenlieit  nicht,  mehr  tu  geben,  als 
eine  Auswahl  von  Denkwürdigkeiten  der 
Ungrisclien  V  ölker*  Wer  dicht  am  Fusse 
des  Kolosses  steht  ^  niuss  sich  enthalten, 

ibn  zu  beschreiben)  wenn  er  nicht  gerech« 
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teb  Tadel  oder  Spott  von  den  Fernhin« 

stehenden»  die  den  Koloss  ganz  über« 

scliaueu  köiuien,  aiiitcu  will. 

* 
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< 

Zehntes  Bug  Ii. 

Ungarns  FalL 

I. 

'    Lndwig  dea  iL  acht  erste  Aegieningsjalire; 

Seite  3.  Dem  Sohne  WladlsIawV ,  LiT<lw?g  dem  IT.  wird 

Sehul  ^gt.    —     Dessen  Erzieher.  —     Seiu  VVrdrrbor,  Geor^ 
TarkgT&£  vun  Brandeaburg.  — *   0io  Zapoljer  iiudea  an  Köai|; 
.$igaiiiiiid  kmnm  ftiStse  mebr.      7*  L«o  doaX.  Bemälmngfim 
einen  aUgcmelseu  Heerzug  wider  ma  Oinianan  sn  Stande  sa 
bringcTi.  —    M  a  i  J ra  i  I  i  an' s  Eifer.  —  Der  Paptt  sendet  den 
pperatioiisplan  an  don  Kaiser  und  uach  UnganQ.  —  Kachncbtea 
aus  dem  Orient  von  3  e  i  i  m  a   bedenklicher  X^ge  bringet  den 
Ungrischen  Staatnath  an  keinem  Eotaehlaia.       i5.  Der  Zapo« 
Ijer  AiMicht,  die  Einsetzung  -  eines  Statthaltor«  von  den  Land* 
tage  EU  erswuigeo ,  witd  hintertrieben.  —  Trennung  zwischen 
der  Adolsg«"saramthcIt  and  dem  Magnaten  -  Stande. —  Particular- 
Conventioii  der  erstem  au  Toina.  —  Ihr©  Verordnungen.  —  i8« 
JBiuiher  Tag.    Verordnungen!  Einsetzung  eines  Staatarathes.  — 
Der  Eeiclitug  an  Angabon*        a5.  Ritliaciila^e  dea  Könifis 
Sigmund  an  den  DngriaaieB  Staatsrath.  —  maximilian  a 
Tod.  —  KeicIisversamOTlTinq  zu  Pesth.     Streit  über  die  Bacshrr 
Artikel«  der  Landadel  iwiuget  den  Ma^t^uatenstand  sie  anzunehmfn 
nnd  zu  bestätigen.  —       Tod  des  i^alatins.  —  liänke  und  Gc> 
iralt  der  Farteyen.  Die  nene  Wahl  trift  Herrn  Stephen  Bi(- 
tborjr.  —  Sigmnnd'a  Wiefatigkeit  für  Ungarns  Wohllahrd 
_  54.  Dreyjähriger  Waflens^Istand  mit  Selim.       Der  Krieg 
mit  dem  Deutschen  Orden  in   Preusien  hindert  Sigmundeii 
an  Ungarns  Angelegenheiten  thatigen  Antheii  zu  nehmen.  —  Det 
Crakaut-r  Friede.  —  Das  Or^ensland  Treuasen  wird  em  wcltli- 
diee  Heraogthnm  onter  Pnlilniaclier  Lelmaberrliehkeit.  «—  Sj« 
Schlaffheit  der  ITngeni  iif  Vollziehung  nnd  Beobachtung  der 
ReichsvcrordnuTir^cn.  —  N?eclerlag©  des  iVes2pn*mer  Bischofs  nnd 
Vraner  Priors  Petrus  ßerisiFo.  —   Der  berühmte  Kriegs«- 
mann  Faul  Tomory  bogibt  sich  in  d|^  Franciscaner  Orden* 
43.  König  Lttdwi  g  in  l^bnif.       Same  Sdaildarnng  der 
-BedrSngnisso  des  Reiches  an  seinen  Oheitt  Sigmund.  —  Se«* 
lim 's  Tod.  —  Sole]  man  Grossherr.  —  Unkluges  Verhalten 
gegen  seinen  Bothschafter  in  Ungarn.  —   48.  Der  theiire  Vogel 
SU  £rlau.  —  Vermahlung  der  Königinn  Anna  mit  dem  Erz- 
herzog Ferdinand,  die  Erzherzoginn  Maria  wird  den  Ungern 
ÜberlieferL  Bin  Angriff  der  Oanwnen  auf  Jaicza  Wird  von  Fe-* 
ter  Kegle  Ticsh  zurückgesdxlagen.  —  Der  Reichstag  zuWonua« 

—  Die  Üngnichen  Gesandten  und  Martin  Lnthf>r  dssclbst* 

—  53.  S  o  I  c  j  m  a  n  *  3  Bothschafter  wird  an  dem  Hollager  noch» 
immea  Qhao  Beöclieid  zmügkbfthaitcii  ^  worüber  der  Grosahtrr 


Digitized  by  Google 


« 


I  • 

—    XVI  — 

enOriMt  gegen  Siiibacah  und  Belgrad  ansziefat«  —  Elender  Zn* 
»taud  heyder  l'IStte.  —  Achmet  erobert  Szabncsb. —  Solej- 
man'a  Botiiachafter  mit  seinem  Gefolge  wird  zu  Dutis  ensor* 
det.  —  Der  Ungern  UuthStigkeit  bcy  tles  Feindea  Fortachrittcn. 
'  ^  SB.  Des  König»  RtiUloakkeit.  —  Belgrad  getälli  io  Solej^ 
QiaD*a  Gewalt.  —  G2.  Ofener  Landtag;  eine  betrachtllcho 
Kriegsstetier  wird  bewilliget;  aber  nicht  bezahlt.  —  Auch  die 
ui>ri^cn  Verordnungen  werden  schlecht  oder  gar  nicht  rollzogen. 

—  09*  Ludwig  erkläret  ai^h  zu  StuhJweisacnburg  für  mündig« 
leiatet  den  Krdnungscid,  Itagt  Mirlft  tarKÖntginn  tron  Ungarn 
krönen»  naä  leyert  das  Bejlager.  —  .74«  Xa  die  OroaititaiMB 
Gränzfestungen  wird  Ostenreichische  Besatzung  aufgenonuneil«  » 
Des  Könip.s  Pragerfahrt.  —  RrSnung  der  Königinii.  —  Lud* 
wig'a  Einrichtungen  und  VerHigungen  in  Böhmen.  —  Besoa-» 
dcre  Verbundungen  in  Ün^rn  wider,  and  für  den  König, 
%A.  GrSutichtr  Udfos  der  Steoeraammler  nnd  Binnehmer. 
Thätigkeit  des  Palatins  Stephan  Bathory  in  Abwesenheit 
des  Königs.  —  Zustand  der  Moldau  und  Walachey.  —  84.  Der 
Nürnberger  Rcicbjtag  bewilligt  den  Ungern  Hülfe ,  sie  wird  aber 
nicht  geleistet«  —  3taatsbeateliluQg  in  Ungarn.  Unwirksame 
Verordnangen.  —  87«  Ptnlof  Toinory  wird  wider  telaea 
y/illen  Brzblachof  fOS  Colocz«  Und  Geatffol  Capitan  des  zwi* 
•cbeodeir  dftwe,  Dnwp  und  I>oii«a  i^egenan  fiMchagebieÜMi» 

-  IL 

Verwirrung  des  Reiches  ün  Tunern  durch  Unter- 
drückung der  küniglichen  Gewalt,  Eifersucht  und 
Trennung  unter  den  Ständen^  schlechte  Staate 
wirthschaft^  und  Verfall  der  Rechtspflege. 

Seite  87.  l*aul  Toinory  vermochte  aach  mit  den  grÖss- 
ten  Eigeasciuiten  nicht,  das  Reich  zu  retten.  —  88*  In  £mie<* 
drigung  des  köniftlichen  Anaehena  ist  Wlldialaw  aelbat  de» 
thatigste. •  Nicot  er,  aondera  die  Magnaten  au  seiner  Demi»- 
tbigung  ernennen  Kronhüler.  —  WJa  d  i  s  I  a  w's  Krieg  widct 
seinen  Verächter  Lorenz,  Herzog  von  Ujlak.  —  02.  Die  Ver- 
or<Inungen  des  Ofener  Landtagea  v.  J.  i4q5.  verrathen  die  Zer»* 
xiittung  im  Inncru  dea  Reichea.  loo.  lieichagericht  Uber  den 
Vmner  Pdor  fiitsJioloai Xue  Beriatlo»  fiber  Peter  Pokyi 
über  Loreas  Toa  Ujlak.  Klagen  des  Landadels  über  die 
Kriegssteuer,  über  Staatsbestehlung. Der  kÖnigl.  Schatzmetstet 
'  Sigismund  US  Ernst,  wird  gefangen  gesetzt ,  su  betratbt-* 
lieber  Geldbu&se  verurtheüc.  107.  Versöbming  dea  Herzogt 
von  Ujlak  mit  dem  Köniae.  WUdiaUw  achwScbl  das  kö* 
lüglidie  Ansehen  dnreh  Icichtainnige  Oberlretung  der  Reidiage^ 
setze.  Geainnuogen  einzelner  Prälaten  und  Magnaten  gegen 
den  König.  —  111.  Testsmont  des  Stephan  Zäpolya.  — 
Des  Em  er  ich  Fertfnvi«  —  Eeichsbescblässe,  Handl^iifien 
einzelner  Magnaten  und  Herren  untergraben  die  königlidie  Ge* 
weit.  —  ild.  Zwietcaeht  unter  den  standen  und  der  einzelnen 
Sundesgenossen  unter  sich.  —  Aussrimeifende  Pir&<^bc  dea  Prä«* 
laten  -  blandes.  —  Neid  und  Eifersucht  der  Laien.  Nur  in  Be- 
drückung dos  Lnndadels  sind  Prälaten  -  und  Magnatenstand  einig» 

—  Folgen.  —  Bedrückungen  der  Szekler.  —  lai.  Harte  Verfü- 
gungen Übet  den  Bauematand  nach  dem  Kreuakriege.  aa$* 
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Drohendo  Stellung  der  AdeUeeiammtheit  ff»g«n  den  Prihten*- 

und  ilagnateniUnd  aof  dem  RiCkofer  Landtage  i.  J. 

Deasen  Artikel  i5i.  StUraliadier  R Aoaer  Tag  vom  Jalii«  tS^X 

— -  i55.  Schlägerey  im  Staatsrathe.  —  Uofug  nnd  Gewalt  au 
ü/en.  —  Verbiindurf?  der  Prälaten  und  Magriaten;  —  Der  KönSc 
verbiethet  dem  Coniitats- Adel  die  Reise"  zu  dem  Hairanef- 
Tage.  Ä  Der  Hatvaner  Tag.  —  i4o.  Der  König  crtcheinet  da- 
bey.  —  Vorträge  des  Step^ati  WerbOesy;  —  dea  Graner 
Erzbischofs;  dea  Palatin;-*  dea  Index  CuriaU  ^  Anafille 
des  Adels  widor  sie.  Schluss  des  frsttn  Tages.  <—*  Zweytef 
Tag.  —  i44.  Der  Palatin  wird  tumulluati.sch  abgesetzt  uud  S  t  e- 
phan  WerbÖcsy  zum  Palatin  auagerufen.  £ben  so  werden 
flttdere  Reiehalnter  beaetst.  abtveaelide  Barone,  Magnaten» 
Landhetren  geicbteu  ^  Dritter  Taa.  —  Hattaner  Artikel«  ^ 
148.  Die  Brudersehaft  Kalandos«  —  Lahdtap  der  letzte,  auf 
dem  Rakoser  Felde.  —  iSa.  Stephan  Werböczy  fluchtet 

aicb  aua  Ofen  i  —  er  wird  mit  Michael  2oby  geächtet-   

Staphan  Bi^tborj  In  daa^alatinat  nieder  ein£eset«t.  ^  Ha- 
koaer  BeaaUasse.  Herihaftigkeit  der  KÖDiginn«'--  i5a.  Schluaa 
des  letzten  Rakoser  Landtages.  Verruchter  Staatsgmlidaatd 
oDer  Staude.  —  Schlechte  SUatswirthschaft  unter  Wladiala^i 
—  177.  unter  Ludwig;  —  beyder  Könige  Armuih  und  Noth! 
^  Mlechter  Miidae.  187.  Der  Stände  Beatreben  nach  einer 
Saamlong  der  Reich^eaetae  nnd  allgei^era  anerkannter  Ridu- 
aefanur  für  die  Reebtapfl^^«  180;  Daa  Tripartitnto  ddt  Staa 
pbta  Warböetj« 

III. 

Verfall  der  Landes-^  Geistes-,  Sitten -Culfur  Und 
des  Kirchenwesen«.  —  Die  Aeforination  im  Ung^ 
rischen  Reiche.  ' 

Seite  193.  Ünterdriicknng  des  Banertistandei.  4^  ^l«ia  def 
Dinge.  —  Städtische  Gewerbe.  —  Preis  ihrer  Arbeiten.  —  108. 
Fteig  der  Artikel  de«  Luxus.  ~  Handel.  —  Ursachen  der  «e^ 
tingen  Fortidiritte  ih  der  Gaittea -Ctoltnr.  —  202.  Gejehi^tc  Un- 

fern  dieser  Zeit.        PliindaniBg  nnd  Zeratückelnng  der  grossen 
libliothek  dea  Matthias.  ^  210.  Buchhandel  in  Ofem^  Bi« 
achöfe  der  Ufigrischen  Kirche.       an.  Raub  der  Laien  an  Kir-« 
chcn  -  und  Kiostergütcrn*  —  Miaabrauch  dea  Patronatrerhtes  — x 
BedrSngniaaa  dar  Abtmr  W  Sanct  Gotthard  unter  ihren  Schi'rm- 
tög jen ,  Heiran  von  8  a  c  h  a.    YatfiOl  dar  Ufiatarlichen  Zucht 
in  den  Abtey^n.        227.  Prifmonatratenaet*  Ot-den«  Vergeb-« 
liehe  Verordnungen  der  Landtage  über  den  Unfug«  welcher  mil 
dem  Patronatrechte  begangen  wurde.       Ausbreitung  dea  L)omi-i 
to'can^  und  PraDclacaner  Ordena.  —  a3o*  Der  Pauliner  Orden- 
^        p,"««»»«**  «"«A^nweaen.  ^  Joannea  erster  Bischof 
ru  Munkactfa.  —  Scbickaal  eines  Ungriac^en  Biaebofa  tn  deif 
Tatarcy.  —  234.  Formen  kirchlicher  Andacht.  —  Eigentlicher 
Utaprung  der  Reformation.  —  a4i.  Michael  Sziklosy  Pfar-^ 
jer  an  Sator-Ujhely  erster  Verbreiter  Lutherischer  Lehren  iri 
Ungarn* —  Verfolgung  deraelben  «a  Ofen«    Veit  Ort el  und 
Simon  Gryn  äus.  -  244.^  Reicharerordnnngen  nnd  königlichö 
Edicte  wider  die  Anhänger  der  Lehren  Luthera.  —  240.  Var-< 
breitnng  dar  Lutheriachen  Lehren  an  Heittaiuiaudt,  dnrah  Am» 
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I 

brosius  SIetitA  und  Conrtd  Wielu  Sifer  dei  Gmu» 
ErzlMsthofes.L»dttlans  Ssalk an  dawider.  —  255.  Ankunft 
d«r  aus  Svbteiien  fluchtigen  Mönche  Georgias  ttnil  Joannes 
jSurdaster  in  Hnmannstadt  —  Klagsichrift  tJer  Hf  rmarMi>?tä(l- 
ter  ricrisf  V.  -  iGo.  Dt?r  Köni*25n<  liti:r  M  a  r  r ')  «  T  <■  ni  t  1 1  n  g  c  r 
nimmt  An»taiid  die  königlichen  Vcrioißuußsbcfchle  zu  vollziehen, 

IV- 

'  Verfidl  da«  Knegsweseiit*  — Ludwig^»  jsweylttste 
^  'Jahre,      Ta^  bey  MoMcsh* 

Seite  aC'i.  Annö.ntng  (let  atchcn(]cn  Heeres  und  der  achwar* 
sen  Legion.    Wiedereioführuni;  dtr  JJandi?riBl  -  Verfassung.  Be- 

*  streben  dos  Prälaten  -  nn'l  Abgnalen  -  Strinrles ,  dr^  Löst  der 
KcicliiveithciHigimg  dem  Könige  iiikI  dem  Comit  >t«  -  Adel  aulzu- 
biirden.  Pralaleii  und  t\U^iiatcn  etuledt^cii  j>ich  der  ßänderial— 
Fflicht  mit  Geld.  —  ^iSf,  ßrlÖaoliiing  dea  kriegerischen  Geistea, 
Der  Colofcaer  Erzbischof  Tomoiy  s  '  Ih'gt  den  Ferhat«- 
Beg.  B73>  n ruhendes  Sendscliretben  Solejmau's  an  den  Kö« 
„ig.  Ludwig*  8  Antwort.  —  27^.  Usrcf«ßp;^  wird  von 
Christoph  Fr a  n  g e p  a  n  i  sii  der  Sjnuc  diT  Ci oatf  u  \  Jaicza 

'ceschla^jcu.  —  Der  Serwische  Bojar  Paul  Ii  a  k  i  c  •  h  ,  aii  Übet- 
jäufcr  von  den  Qsmaneni  bringt  Nachrithlen  von  Solafaan*« 
Entwürfen  und  Rüstungen.  —  3i(l.  VerordAungen  und  Veriiigun« 
gen  dea  leisten  Bako^er  Landtages  KIr  den  bevorstehenden  Fc!d~ 

jj„g,          Clonicn»  d  ,  V![.   t!iähp»T  R<"y»tand.  —  L  ti  d  w  I  g  '  a 

Gelduoth,  Ais  den  kirciuMi  und  Kläilein  von  Oi'cu  un«l  Pestli 
Avird  die  liäiiie  alles  Goldes  und  Öi Ibers  geuunmiua  und  vcr— 

.  müuzt.  —  a86.  Schrecklicher  Zustand  des  Reiehes,  arge  Ver— 
Uandung  der  Ungern»  Überall  Vorbothen  des  nahen  Untergan-* 
ges.      Durch  daa  ganae  Reich  werden  Eilbothen  gesahdt ,  theil» 
um  die  Kriegssfeuer  einzusammeln,  thcils  uui  in  die  \V»iFen  ?.ti 
mnhnen.  —  S  nlej  ma  n'sVovtrab  ziclit  in  Belgrad  ein.  —  291. 
Im  g.^n/t*n  Hcic]l(^  wird  ein  Tdii! licü'-cktes  Schwert,  als  AutTotde^ 
ruiig  auw  AufiiUeu  lierumtjcLrofien.  —  Von  Kirchen  und  Klöstira 
im  Reich»  wird  die  Hälfte  alles  Goldes  und  Silbers  gcfoidert , 
aber  nicht  TersbrolfieU  —    Zwcymaht  hunderttausen  l  rüikeu 
aetsen  bey  Sanct  Demeter  über  die  Sawe.  —  Pnerwardein  wird 
von  dt'oi  Feinde  bcdroliet.         Tomory's  HuUIusiglteir.  —  297. 
S  o  I     m  a  n  '  s  Ankunft  zu  i>elgr3d.  —  Pctei  wardeins  Belageruiit; 
bf>;;iin»t,  —  Ausaug  dea  Köoigs  aus  Ofen.  —  3oa.  Juhann  von 
Z  a  p  o  1  y  a  an  der  Spitter  von  40yOoo  Mann ,  von  dem  Könige  aua 
Siebenbürgen  /um  Zuange  nach  Tolna  aufgefordert,  zögert  vor-* 
sätzlieh«  —  Soiejmnn  erobert  Pcterwardein  und  andere  festo 
Platze  nin  fechten  T'fer  der  Drawe.  —    Stephanus  Brode« 
ricsh  p^>t  der  K.öi)iftiiiu  vou  dem  Zustande  der  Dinpo  Naclirlnht» 
<—  5o5.  Zuzugein»|jer  Prälaten  und  Magnaten  mit  iJueni  Waiitfu— 
Yolke  itt  dem  Könige.       Der  Palatin  soll  den  Obergang  über  di« 
Di«we  besetzen  und  verth<  idigenf  aber  der  Adel  vt  rwetgert  dea 
Dienst  unter  des  Palaiins  Panier.  —  Paulus  Tomory  und 
Georg  von  Zapolya  werden  wider  ihren  Willen  zu  obersleu 
Feldherren  enif.nnt.  —    Das  kontglirhe  I.nper  b<  v  AToha'esh.  — 
Der  Adel  in  Tomory's  i^üger  weigert  sigh,  dem  küuij;lichcu 
Machthaufen  lueuaiehen.        3ii«  Sol ejmaii^s  Übergang  über 
die  Dfiwe«  —  Ileüsame  RsthschlSTge  werden  von  Uugem  ver<- 
worfca.  —  5i6*  Die  Schlacht  witd  anf  den  29«  August  beachloa* 
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leii.  —  Drtrc!:  cirs  AnTcnnft  verschiedener  Tferren  mft  Ihrem  Vcrfke 
wird  die  gesammte  Ungri»che  Hcrrraaclit  ßf  gfii  37,000  Mann  sfnrlc 
wider  200,000  Oamanco,  Bewairiif^te  ond  Truss.  —  Auszug  der 
Ungern  tu»  dem  Liger  auf  den  liampfplatt.  —  319.  Stellung 
des  Ungrischen  Heeret.  —  SteUong  dies  Feindet«  Dm  Heer 
wird  von  des  Königs  Anwesenheit  überzeugt  und  lu  wohlgeord- 
neter Tapferk'j^  ermnljiicl.  —  Arifnng  der  ScMocht.  . —  314.  '^'or- 
cili^'e  Sit.  j;('bljf)Uiscijart  an  den  König  im  Hinlertreireti.  Dri  I  t-iiid 
wird  unvorsichtig  verfolgt.  —  Tomory  füllt.  —  Der  rechte 
Ptiigel  der  Uogero  weiolit.  —  Der  Koni«  whrd  anriehtUr.  —  Dm 
6cblecht  ist  verloren.  —  Der  König  im  Ct^lyo  -  Bache  rersunken 
und  tüdt.  Sifben  Prälaten,  nrht  urd  z^vanz'f:^  M.'":ii;?trTi ,  fünf- 
hundert Landherreu  und  zwi  y  und  zw,-, ii/i-fanscml  Mhüii  bleiben 
in  der  Schlacht.  —  Solei  man 's  Zu^  durch  l^ugarn.  —  3a8* 
SolejmAn'f  Einstig  in  Ofen.  >—  Sein  Absug  ftiu  Unpnu  — 
Des  Königs  Leichnam  nird  gefuadc«  und  oagib  Stuhl weiuenbnrg 
gebracht.     ObetaichL  — 


>   

E  i  1  f  t  c  8  13  Ii  c  h. 

Zemitieteii  Wehleben  ^  der  XTugriacheii  V^- 
ker  unter  dem  Ge^m-Konige  Joha&n  Ton 

Zi^polya,  und  unter  dem  recht mäs.si«^en  Kö- 
nige Ferdinand,  in  den.  ersten  sechs  und 
Zwanzig  Jahren  seiner  Regierung«  • 

Kampf  der  Fairteyen.  —  Sieg  des  Rechtet»  -  \ 

J.  C.  1626  —  1527»  ' 
-     Seite  335.  Ungarn  ist  {aus  seinem  Ursprünge  ein  Erb hefe 
Wahlreich;  —  nach  dem  Rechte  der  Eratgebort  in  mSanlicher, 
hey  ErlCachung  derselben  auch  in  weiblicher  Linie.  ~~  Diess  be- 

V.  eisen  mehrere  SuccefHtons-Fjülp.  —  34o.  Jo  h  a  n  n  7  p  o  1  y  a  • 
rechf5wiflrif','r  und  treulose  A 11  s(  Ii I äi;f .  —  P  c  i  c  r  i*  e  r  C  n  y  i  und 
ötepban  W  e  r  b  ö  cz  y  für  Z  a  p  o  iy  a  tliäti^j. — •  3i5.  Ferdi- 
»aad  zögert,  Ton  Ungarn  Besits  sn  nehmen;  —  bewirbt  sich 
IHB  die  Böhmische  Krone ;  ^  whrd  von  den  Böhmen 'euid  Ktfnigo 
ausgerufen.  —  34g.  Ermahnungen  seiner  ScJiwe»tcr  Mar  I  a  ,  vcr- 
wittweten  Ungritchen  Königinn,  an  die  Ungern.  —  Widerrecht- 
licher Landtag  zu  Sluhlwcisaenhurg.  —  Johann  Zapolya  wird 
▼on  seiner  Faction  zum  Könige  der  Ungern  ausgerufen  und  ge- 
hfönet.  —  Seine  Sendungen  an  auswärtige  Fürsten*  —  554.  Pres- 
hurger  Landtair.  Ferdinand  wird  %on  seinem  Anhange  snni 
Kfii  iT'  v(,n  tTn'i^arn  ans::crurcn  ;  doch  lässt  er  sich  vf)r!tff  -/ti 
Prag  zum  Köni;;e  von  liölimen  Vrönf  ii.  Des  G«-;:pnkÖuigs  po- 
litische Misigrillc. —  36o  Ferdinands  Massre^^ehi  dagegen.  — 
Staatsrertrsg  swischen  dem  Gegenkönig  und  Frans  dem  1.  roo 
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Faction  gegen  König  Ferdiniad.  —  Zabolyfi  drückende 
f  Auflagen.  —  Tag  su  Olmüt««»  367.  Ferdinand^  Anvrald 

und  Spreeher  giebt  Bleuen.  —  Krfolglocigkeit  des  Tages. 
Pe«  Königs  Ltogmoch. —  570.  Ferdinand'«  offener  Brief  an  * 
die  Üngritdieii  Prllaten  eto.  und  2aff  naeh  Ungirn,  --r  377. 
polja's  Flucht  aua  Oran. —  Des  Königs  Einzug  In  die  Haupt- 
atadt.  —  2ipolya's  wankendes  Glück  in  Croatien. —  38 1.  li| 
Ungarn.  Tokaj  wird  von  den  Königlichen  erobert.  —  Z  ä  p  o-« 
lya  üucbtet  nach  Siebenbürgen.  384.  Der  Ofener  Landtag  i>e- 
eUtlget  dii  Briiebnng  dee  vaditBiItaigeii  Könige ,  tiad  die  Adel«-^ 
gesammtheit  unterwirft  deli  ihm  und  seinen  Leibeserben  f&r  alle 
Zukunft.  ^  Zäpolye'a  rergeblichea  Widerstreben.  ~>  Ferw 
dinand'a  Krönung  zu  Stuhlweiasenburg. —  590.  Ziipolyannd 
WerbÖoiy  werden  geächtet.  —  595.  Besetzung  dei*  hoheq 
Reichawürden.      L  n  d w  I  g'  a  feyerliche  Bcysetaung, 

u. 

Johann  Z4polfa*t  unglückliche  UnUfnehmnii« 
gen. —  Sein  Verrath  des  Vaterlande». —  Solej- 
man  yor  Wien. —  Ludwig  Gritti,  Statthai- 

I  ter  des  Reiches. —  Waffensli  II  stand.  —  Gritti's 
Erraordune.  — '  Erneuerung  des  Krieges^  «»-r  Jlfa\-n 
fici^e«  fhed^Dt  —  Z^poiya's  Tod« 

8t  C*  i$a7  i94o. 

Seit«  996«  Hieronynas  Laixky,  des  GegenUMg^ 

Boditchafter  an  den  Grosssultan.  ^  Georg  U thy atenica, 

fenannt  Martinuszi,  Pauliner  Eremi t,  Z ä p o  1  y a' a  thatiger 
achwalter. —  597.  Sieg  der  Königlichen  bey  Erlau.  —  Franz 
Bodo.  —  Patriotische  Anträge  der  Ungern  auf  dem  Ofener 
Landtage.  —  4oi.  Jaicza'a  und  mehrerer  SehlÖatar  Verloat  in 
3osniei|*  — r  Zdpolya'a  Rüstnngen.  —  Ferdinand  Terliaat 
9u  Ungarns  langwierigem  Unglücke  die  Happtstadt,  und  fängt  an, 
Ausländer,  fast  immer  unglücklich  in  der  Wahl,  zu  Oberbefehla— 
Itabcm  über  die  Ungern  zu  ernennen.  —  Zdpolya*s  Niederlage 
tiey  Ssina.  — r  Seine  Flucht  nach  Pohlen.  — >  4o5.  Die  Ungern 
wafdan  durch  Scbaingrfindo  fibar  Fardinand'a  Entfemun^ 
ans  dem  Reiche  getröstet.  ^  Zäpolya'a  Vontellungen  an  dio 
Deutschen  Keichsfürsten. Schlechtes  Betragen  der  Deutschen 
Hauptleute  im  nördlichen  Ungarn.  —  4io.  Dio  Königlichen  er- 
obern Trencaen,  dann  melurere  Schlösser  an  der  Waag.  — >  L  a  a 
iky'a  UntttliandlQngan  an  Oonatanttnopet.  417«  Pardi« 
aand'a  ungl&okliohe Maasregeln  bey  den  Gefiüuran  dea Reichs.^ 
419.  Seine  Tcrgebliche  Sendung  an  die  Pforte;  —  an  den  König 
von  Pohlen.  —  Zapolya's  Rückkehr  noch  Ungarn.  —  Sieg 
aeiner  Faction  bey  Patak.  —  Reichstag  zu  Speyer.  —  Solej-r 
man*a  Ansug  geaen  Ungarn.  ^  42^.  Dea  Deutschen  Reicha> 
•  tagea  nie  erlilUte  Hülfaverfaeiasungatt.  Splaiman  bey  Mo^ 
JiÄcs.  —  Peter  Perenyi  gerSth  in  Gefaugenachaft ,  die  IJng«* 
Tische  Reichskrono  in  des  Grosssultans  Gewalt. —  Ofen  wird  toh 
I)eutsrhen  Hauptlcuten  an  Solcjman  überliefert«  —  T  h  o- 
{oaa  Nddaady.      Solejmaii'a  Zug  vor  Wie«.  —  42$^  Sein 
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idihn^icher  RVöksog,  ^  Mm  Verffi^angen  in  Ofen.       Z4« . 

polya  wird  von  ihm  feyerUcIl  zum  Könige  roa  Ungarn^  einge- 
setzt i  erhalt  die  Heichskrono  und  Kleinodien  zarück.  — r  Nimml 
auf  S  ol  e  j  m  a  n's  ^'p^mittclung  den  wankelrnüthigen  Graner  Era- 
biichof  und  l'cter  Pcrenyi  wieder  au  Gnaden  an.—  4^4. So- 
le jnan'f  Abzug  aus  Unganu        Zä polya   rerachtet  dea 

SStpstlicIien  Bann«**^  Zastand  d^r  Dinge  in  Siebenburgen. t-  Be» 
rSngnisso  der  treuen  Sachsengesammtheit.^  Gegenaeitiger  Kampf 
der  Parteyen  in  Ungarn  und  Croatien.  —  45q,  Z4po]ya'a 
Landtag  zu  Ofen«  —  Seine  wankeudc  Herracha^.    Die  Folgen 
aeinea  Territherischeii  Bimdniaaaa  mit  der  Pforte  treffep  auch 
ihn.  —444.  Wilhelm  vonftogendQrff,  Oberbefehlshaber 
in  Ungarn,  belagert  Ofen  vergeblich.  —  WaflTenstillataiid. 
4''i8.  Ferdinand  wird  Römischer  König.  — L u (t w ig  G^ittl 
Zäpolya*s  Statthalteo  in  Ungarn.        Treue  Städte,  von  der  ' 
24polyachen  Faction  bedrängt,  werden  von  Ferdinand  hülflos  ce- 
laaaan*      BitBdaat«g  der  Magnaten  an  Babolcaa ,  au  Belavar. 
455.  Der  bedenküohe  Wesiprimer  Tag  wird  von  dem  Könige 
und  von  dem  Gegenkönige  nintertrieben.  —   Verlängerung  dea 
Wafreiiatillstande»  zwischen  Beyden.  —  469.  Keneser  Tag,  — 
Drohende  Xiirkcnnoth.  —  Deuucbe  Reichahülfe.   —  Gritti's 
tNoloae  Anaehlage  und  Soleiman^a  ▼erderbliche  Entwürfe 
werden  verrathen.— '  463,Ferdinand'a  S^urfiatiiqgen, Laa«r 
ky»  Feindseligkeiten  im  Zipserlande.  —  Gritti'a  Einaag  in 
Siebenbürgen.  —  Peter  P  er  enyi's   Schicksal  im  Lager  SfW 
lejman^s.  —  Gritti's  Gewaltlhatcn. —  4G8.  Gran  wird  verw 
geblich  von  ihm  belaccrt.  —  Solejmao'a  Zog   durch  Un» 
gam.       Güns  wird  Ton  NikUa  Jnriaaioa  heldenmüthig 
yertheidi^t  und  behauptete  «- S  o  1  e  j  m  a  n' a  Rückaus.  476 
Ein  Sireif-Heer  der  Osmanen  wird  in  Österreich  aufgerieben. 

48 1.  Auflösung  der  bey  Wien  versammelten  Heermacht.   Fer- 

clinand'a  ßolhschaft  an  die  P(orte.  -r  Verlängerung  des  Waf- 
lenatillatandca  ^wiachen  Ferdinand  und  Z 4 polya.  ~«  4a5« 


(lens-Unterhaudlungen   zu   (]ionatantinopeI.        Massre^cfn  des 

•  Königs  nnd  dea  Gegenköniga  aar  Veratärkung  ihrea  Anhanges  . 

GrittiS  ^nkunfl  in  Siebenbürgen. -v»  4q3.  Emerich  Cay- 
bak  wir4  «uf  Gritti's  Antrag  voi|  JTqhaDn  Docay  emmw 
det.  Gritti  in  Megyes  eingeschlosien  upd  gefangen ,  wild. 
Eingerichtet i  gleiches  Schicksal  trifl't  den  Mörder  Doczy.  -r- 
49Q.  Solejman  lässt  Gritti'a  ^mordt^ng  ungera'chet.--  Un- 
teniandlungen  awiscben  Ferdinand  tmd  Zäpolya,  —  Va*i 
lentin  TdrÖ  k*a  Abfall  tou  Ferdin«nfl|  Laaaky'a  yob 
ZA  polya.  —  5o4.  Landtag  an  Preshurg.  —  Besonderer  Tag  zu 
Wien.  —  5o8.  Die  Hermann städter,  ron  dem  Könige  vergeblich 
Hülfe  erwartend 2  ergeben  aich  an  Zä polya. —  Dessen  Unred-r 
Behkeit  im  Unterhandeln.  -r*>  Balthasar  B4nffv'a  unglück- 
licher Feldzug.  ~  Frans  Be^ek  und  I^adiaiew  Kagy  gen> 
ben  au  Zäpolya  über.  —  Ihm  wird  auch  Kaschau  dufeb  Verw 
rath  überliefert.  —  Landtag  zu  Presburg.  Der  Ungern  grosif« 
müthige  Anerbiethungen. —  5i4.  Bey  des  Kenigs  unzulänglichen 
Vorkehrungen  überwältigen  die  Zapolyer  Tokaj,  —  Leonard 
ColoBB«  ven  Felas  addlgt  ZipolyaU  Heer  und  erobert 
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Tok»)  wieder.  —  5i7*  Nach  siebenw&cheQÜidber  Bel^gemqg  «ttdi 

A'w  Fclsenhiirg  Saros.  —  Krieg  in  Crontien.  —  Kllssa  win!  von 
Osmanen  »MiigeuoniauHi.  — -  5iij.  K  a  t  ?:  j  a  n  <»  r «  Feltizup  uud  Nic- 
clerj'igc  in  Slawouitu.  —  b^^.  liv  und  i^ekry  werden  auf  des 
Königs  Befeh]  gefaNgen  gesetst.  Katsiiner  entflieht  sut  dem 
GcHnguisse,  begehet  Hoch verrtllt  und  wird  auf  VerMstaltung 
de«  Gra/ett  Zriny  era.ordftt.  WicderankDitpfung  der  Uotcr» 
}inTidInni_'rn  isclit^ii  F  e  r  d  i  n  n  n  d 'tind  Zdpolya. —  53o.  Pe- 
ter K  c  ^  I  e  V  i  c  fi  niid  T  Ii  o  m  a  s  W  adascly,  hanc  von  Cioa- 
tien.  —  Mit  iniredlicher  Gesinnung  gcsclilossciier  Friedensver- 
trag zwischen  Zdpol^'a  und  Ferdinand,  —  65fi,  Innere  Un- 
gültigkeit d<'8felbeii.— *  Dea  Grosisitltaa*  RUatung  wider  Ungarn.-^ 
659«  I^iickzog.  —  Zdpolya*a  Venn'ahlunf.  —  Seine  Wei- 
gerung den  Grosswardeiner  Vertrag  zu  pobliciren.  — -  Sein 
treuloses  Ilefr,  r  n  gegen  cltMi  Moidatrer  Woiwoden.  —  Unter- 
gang seines  Glüc  kes,  — -  J'mfiöriing  der  ^Vü2Woden  M  a  j  1  ä  t  h 
und  Bala^sa  wider  den  Grf^enköijig  i  Dessen  AusUiitn  zu  liircr 

Betwln^ung.      <55o*  Seia  letster  WiUo*  —  Sein  Tod. 

III. 

Ofen  in  So  1  e  j  m  a  i  6«*^alt*  —  Unglücklfche  Ver» 
rnche  zur  Wiedereroberung.  —  Fünfkirch^,  Gran^ 
Dot^8,  Stuhl  Weissenborn  ron  den  Ofmaiien  eiiijie— 
DOinmen. —  Die  Ungern  imScJiinalkaldisciieuiWle- 
ge.  ^  WaiTenstillstnnd  mit  S  o  1  e j  m  a  n«  —  Sie- 
benbürgens Übergabe  an  Ferdinand.  —  Mar- 
li n  u  z  xi's  Ermordung. 

« 

J.  C.  i64o  —  i55i. 

Seite  654.  Folgen  der  Abwesenheit  des  Königs  ans  dem 
Jieiche.  —  Der  Coloczer  Erzbischof  Franc  iscua  Fjangopa- 
nt  tritt  cu  Ferdinand  über.  —  Scndun^^  der  Zäpolyscben  Fac« 
tion  an  S  oleinai).  — >  Mi rtinnssr«  CharaktorundMaclit.— * 
669.  Mafldtn  bewirbt  sich  bey  Solejman  um  Belehnung  mit 
Siebenl)ürp»»n.  —  Convent  zu  GyÖngös,  —  Die  Siebenbiirger  er- 
klären sich  für  Ferdinand.  —  M  ?)  f  1 .1 1  s  Ilhnko  v/erden  voa 
Isabelia  vereitelt.  —  66 i.  Des  Königs  zandernfles  Verfahreu, 
seine  vergebliche  Sendung  an  Isabella.—  Verunglückter  Feld- 
^^8  Ofen 9  unter  dem  OberberehUhaber  Leonard  you 

Fe  las.  —  569,  Deaaen  Kiickzug.  —  Ursaclie  mUslongeaer»  vuu 
Ferdinand  angeordneter  Feldzüge  in  Ungarn,^  573.  Günsti- 

fe  Aussichten  für  König  in  Siebenbürgen  und  zu  Ofen,  durv-h. 
Tn^lrischo  Unlorliisüdler  rrolTnet.  —  Wilhelm   von  Rogen- 

dorff  wieder  Oberbefehlshaber  in  Ungarn  Vergeblich  bekennt 

er  aein  Unvermögen.  Er  unternimmt  Ofent  Belagerung.  — 
Ö77.  Durch  unredliches  Betragen  versdierat  er  die  Einnahme  der 
Baig,  —  684.  Majldth  wird  in  Siebenbürgen  gcfancen  genotn- 
mpr^.  —  Roj3f»ndorff's  srhl echte  Anstalten  vor  (Hon,  —  Vor— 
theiN'  c]  r  feinfllir^en  Feldherren.  —  6go.  Sein  schimpflicher  und 
unglücklicher  Kiirkzug,  Niederlage  seines  Heeres^  —  5q2.  Sela 
Tod.  —  Solexman  im  Lager  zu  AU -Ofen.  — '  Sein  falsche» 
Yerflilir«a  mit  laabella  nnd  mit  ihren  RSthon.  —  .Ofen  wird 
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von  <!en  Osmanpri  in  Besitz  genommen.  —  698.  TsabellA  wird 
ans  Ofen  narli  Siebenbürgen,  im  Dcsifzf»  schfinbarer  Herrschaft 
über  die  Provinz,  verwiesen.  —  Solejman^s  feierlicher  Eiu- 
lug  In  Ofen.'-^  ValentiiiTdrÖfc  urird  tu  ewiger  Gefiin- 
geitfcbAft  nach  Constantinopel  abgeführt.  ^  Ferdinand  lie- 
wirbt  sich  vergeblich  12m  Friedcu  mit  Solejm.-^n.  —  6o3.  Pa- 
triotisrl'.c  Stimnmn^  dri-  Ungern  ,  angekündigt  d  irrh  Tersclilfdcne 
UuUihaiidliingeu  j  und  duich  dit»  ßcidi^bejichlujse  auf  dem  Neu- 
Bohler  Landtage  —  Sie  wicd  von  Ferdinand  iiiclit  benutsr.-— 
Beschlüit  dei  Keichstagee  au  Speyer.  609.  Prächtiger  Teld-  ^ 
aug  unter  Joachim^  8  von  ßrandenburg  Oberbefehl  nach 
Ungarn.-—  Lanüsamer  Marsch.—  Walzen  wlrfl  olngenoinrnen. — 
Gii.  Pesil»  nachlässig  und  vergeblich  belagert.  —  Öchirnpü  clipc 
Kuckzug  des  Heere«r—  Gi5,  Falsche  Anklagen  wieder  Po  r  ti- 
li y  i.  ^  Seine  Verhaftnog  auf  F  e  r  d  i  n  a  n  d*a  Befehl«  —  l'ret^ 
burger  Landug.  —  Fortsetaung  des  Kriege«.  —  Ladislaw  , 
More  mit  seinen  Söhnen  in  Tiirki'.cher  Gefangenschaft.  — 
620.  Vnipo,  Siklos  und  Fünfkirchen  werden  von  Murath  Beg 
eingenommeu ,  äoIejmau*s  Einzug  iu  letztere  Stadt.  —  So» 
leiman  in  Ofen.  Gran  wird  belagert.  —  Von  den  Spaniacbeii 
B'efehlshabem ,  Martin  Liikani  und  Fmnz  Salamanca, 

au  Ach mct  übergeben  Eben  so  Dotls  ;  Stnhlweisscnhurg  nach 

dem  muthigsten  Widerstande,  —  626.  Erst  nacJi  dem  Rück/ugo 
des  GrosssuUans  erscheinet  der  König  mit  Heermacht  in  Ungdtn» 
liuhmen  uud  '  Italer  verweigern  den  Diepit  und  fordern  Ent- 
lataunp.  —  Landtag  zu  Neueohl.  —  Der  Ungein  grossmlithige 
Aneibiethungen.  —  633.  Gross  •>  Orossl  wird  von  O^manea  aua« 
peplii  i  ^rri ,  VlüfgrAd  eingenommen.  —  Die  könif;llr:hen  Resat«» 
Zungen  t  utilicJuu  aus  Nögrad  und  Hütv^n,  un<l  uberl'^*r>n  die)»©  ^ 
Fl<itxe  dem  Feinde.  —  6J6,  .Wcilcfc  Forlschritle  des  Fundes  in 
Ungarn  und  Croatien«  —  Patriotisciie  Betchlüaie  der  Ungern  sa 
Sajo-Sactit-l'(5ter,  ~  Der  Bau  der  Festung  Siaaek  -v^  ird  von  deä 
Agramer  Domherren  unternouimeu.  —  Landtag  zn  'i  yrnau.  ~ 
G3«j.  Reichstag  ^11  Worms.  —  Des  K;u3er3  uud  des  Königs  Sen- 
dung zu  Fiiedeusunteriiiiudiur»gen  mit  der  Pforte,  —  Versamm- 
lung der  Anhänger  Isabell  a'a  Eupcbrecz^m  —  6iC,Land:8g  zu 
Presbnrg.  —  6*  ».  Der  Schmalkalder  Bund.  —  65a.  Der  Ungern 
Anlheil  au  dem  Schmalkaldisrht^n  Krieg,  653.  Ihr  Antheil  uiI 
Dämpfiii 7^  dr's  Pro^'er  AulalauilL s  wnli-r  Ferdinnnd. --  61.*). 
ir.it  d<  r  Ploi  te  abgeschluast  ue  tiini)<tiirige  W  jüTi  im.Iie  wird  aiil 
d'eui  'l^finaurr  Ltiudtage  vermeldet,  —  (jt-g.  Reichsug  zu  Augs- 
burg. ^  Vetleianngen  dea  Wairenstillstandea  von  Seilen  der 
Osmani  n.  —  672.  Der  Preaburger  Landtag.  —  Zerrüttungen  an 
1  s  a  b  e  1  I  a' s  Hijflnger.  —  Mortinnzzi's  üntcibanil!ungen  mit 
F  c  r  il  i  n  ii  n  d  über  Siebcnl  ürprn.  —  ^77.  Feld«ug  wider  dio 
Slöier  des  Lnndiriedens,  Melchior  Baiassa  uud  Matthia« 
Baad.—  684.  Si^g  der  Uo;:em  über  den  StuhlweisaMihingrr  l'a» 
•cha  bey  Deruhida.  — öSS.  Langsamer  Fortgang  dor  Unterband« 
lungen  über  Siebenbürgen  zwiä<  hen  dem  Könige  und  Marti« 
nnj^zi.  —  Ci)'>-  Antonius  Wrunczy^s  Cb'Mi'am;  zu  Fer- 
dinand. —  Ci^2.  Martinuzzi's  ungemein  \  '  r  xickeite  Lö^eJ 
ausserordentliche  Klugheit,  womit  er  sich  ihr  eniwaud.  —  7i3.  bie- 
benbürgens,  der  Blrone  und  der  Reichakieinr*dien  Übergabe  aa 
die  BevuUmicbtigteu  des  Könige»  —  716.  Solejroan  wird  v  n 
Martiuuasi  Uatig  hintcrgaugen^  —  719.  Dieser  dennoch  durch  / 
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i?e.i  (jvotthnm  Verfügungen  nnd  Anitaheu  id  grosse  Verle5«i<* 

hcit  ge;«eUt.- —  Caataldn  Oberbefehlshaber  in  Siebenbürgen. — 
Seine  tJntiichtigl.eit.  —  Martinuszi  bereitet  »ich  durch  seino 
jvolititchen  Künste  pegeA  die  Pforte  sexneti  eigenen  Untergang. 
^24«  Lippa  und  liienrere  feite  Plätse  fn  der  Temeser  I^rovins 
wetden  vöti  OfHiäncii  eingenommen  \  Temesvär  eingt*achIoMnk 
Martinuzsi  wird  von  Julius  dcro  III.  als  Graner  Ersbischof 
bestätiget  Und  zwwi  Cardinal  ernannt;  von  Cästaldo  boy  Fer-^ 
dinond  hoshaft  angeschwärzt.  —  733.  Lippa  wird  wieder  er-* 
oberti  707  Temosvar  cutsetat^       7^9^  Mattinuaai'a  ikxDor* 


2^w(>lftes  Buch. 

Zerrüttetes  .  Weltle1>eTi  der  UngrUchen  VcSlker 
in  den  letzten  zwölf  Jahiren  dea  recktmaaBigen 
Königs  Ferdinand. 


J3er  päpstliche  Bann  über  die  Urheber  tittd  Vollzie- 
her aes  Bleuclielmordes.  —  Niederlage  der  ün-* 
gern  bey  Szegedin. — Weszpnm,  Temesv^r,  Ka-^ 
ramebes»  LugoÄ,  Lippa,  u.  a.  werden  Von  Os- 
manen  eingenoimnen.  —  Erlau  wird  Ter^eblich 
TOn  ihnen  belagerte  —  Verwirrungen  in  Sieben^ 
bürgen. —  Die  Oimanen  vor  Sziget. —  Friedens-* 
nnteriiandlungen  zu  Constantinopcl.  — -  Maxi-^ 
milian'fl  Krönung  zum  liönige  von  Ungarn«-^ 
Ferdinands  Tod* 

1.      i65s  ^  |554k 

Seite  745*  Vergebliche  Küuste  und  Bemuhungeu  den  er* 
aiofdetra  MartiHttsii  de«  Hoeliteitttlis  tdinldigko  finden« 
Julius  der  III.  fordert  AUitiftter  niid  Vblltieher  de«Moidee«Oi^ 
•einen  Richterstuhl  nach  Rom.  —  lullus  verhanget  den  gtoa- 
afen  Kirchenhatin  über  sie,  über  CastaI(!o,  übnr  den  König. — » 
Die  UnterauohUng  wird  partevlich  ond  unredlich  geführt.  — * 
^48.  Durch  welche  KimUe,  Weodungeu  und  Räckaichten  Papat 
Jttlina  BD>  Wiedemfluig  des  Bannea  bestimmt  wurite.— »  BUsa^ 
lürtgcne  Unternehmung  und  gräuliche  Niederlage  der  Ungern  bejf 
Safcgciliu.  —  75^.  Landtag  zu  PrissbUrg.  —  Andreas  Bätho- 
ry,  Wüiwod  von  Siebenbürgen.  —  Wesaprim  ist  sclilecht  vor-» 
sorgt.  —  769.  Ea  wird  dem  Feinde  überliefert.  —  Aciimet 
Pa ach«  belagert  TMeavAr. Georg  Zoady*a  heldennfi-^ 
thigec  Kampf  und  Tod  auf  der  OfCfhei/er  Barg»  TapfnUt 
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6er  Üngeni  Michael  Terchy,  Stephan  Ssuhay,  An« 
dreas  Nagy  und  Andreas  Deak.  —  764.  Die  Ungrlschca 
Besatsqngen  von  Ipoly-Su^h^  Gjarmatht  HoUokÖ^,  Bujak  ver^ 

iatsen  fliichtig,  oder  übergeben  treulo«  ibrePlätae  deinPeif\de.— 
li'ephen  Loasoattj  m  Temearir  in  Noth;  sein  Helden^ 
iemh.  —  Er  wird  getwnngeiiy  Temeavär  au  ttbergeböh.  Sein 
tragischeii  En^e.  —  -770.  Karansebes  und  Lugot  ergeben  sich.  — 
Uppa  wird  achaiidlich  von  dem  Spanier  Aldana  dem  Feindo 
liberlaaten.  —  Der  Oaterreicher  Eraamua  Teufel)  Oberbe- 
lehlafaeber  in  Qngahi*  —  975«  Seine  Niederiaaet  Gefangenneh- 
znung,  HiurTehtang*— SdüdcMl  des  Sforsia  Palla  r i  cini  und 
der  gefangenen  Kauptlcute.  —  778.  Zustand  der  Festung  Szol- 
nok.        Sie  vrird  von,  Achmet  Pascha   oline  Schwertschla^ 

fingenommen.  Vorkehrungen  und  A|istalteu  dbs  Stephan 
tob 6  an  firWa  Vertheidigung.  —  783.  Gewaltige  Belageriinf 
3ea  wiehtsKen  Plattet  i  kunstgerecht»  utad  heldenmüthige  VerttKl* 
digung  und  fiehaupUU^  desselben  Ton  Seiten  der  UngerDi  ^ 
80a.  SoI&jihan*s  fronende  befehle  an  die  Siebenbürgerj  Isa-^ 
pe IIa  mit  ihrem  Söhne  xurUckEufUhren,  —  80G.  Des  Könige 
Gesandtachal^  nach  Conatantlnopfel  an  Friedenaunterhandlungen«^ 
^o8,  GegenaeiUger  Kampf  delr  Parteyen  in  Siebiinbilirgeai  —  An* 
ton  Wräncay  und  J^rana  Zay  in  Constantihopel*  —  Ddlt 
fitinatige  2eitpunct  zu  Friedensunterhandlungeh  wird  8m  königA 
Üchen  Hofe  ausser  Acht  gelassen.  8ii.  Ränke  der  ]  sab  eil  4 
und  dea  FrankenkÖniga  Heinrich  des  II.  wider  Ferdinand 

3nd  eeine  fiothaehalter  .in  Conatantinopel«  fii4.  FQIek  gehl 
urdi  Prana  BebeVa  und  Caoriel  P'erenyi^e  Ünent^h 
achloisenheit  Terloren.  —  037.  Langsamer  Forfguig  der  Frie- 
denaunterhandlungen.  Auge  r  Gi  s  1  en  B  usb  c  < ,  ausserordent- 
licher Geaandter  an  Solejman.  —  83i. Sechamonatllche Waffen- 
ruhe«  — Zw^^e  Sendung  Bnabeö'a  naeh  Conatanciliopeh 
I>er  Wanenablistand  wird  Ton  ^en  Paachen  In  Ungarn  nirgend« 
geachtet,  f  erdi  n  an d'a  vergebliche  Klagen.  84o.  Abfall 
mehrerer  Magnaten  Üngama  und  der  dre j  Nationen  SiebenbUr« 
f^ens  von  l^erdinand.  ^  84^.  Sendung  der  letztern  an  den 
König.  —  847.  Aufstand  au  Hermannstadt.  —  Unterdrückung  der 
königlichen  Partey  ih  Siebenbürgen.  ^  laab«lla*«  AnkonH 
daselbst  und  Einzug  nach  Klauaenburg*  S5dl.  laabella*« 
Missbrauch  von  der  ihr  übertragenen  Hcrrschalh  —  Auswande^ 
rung  des  ßischnfs  Paulus  Bornemi  szsza.  —  Dobö  über- 
sieht tijvär  und  wird  gtgpn  Treue  und  Glauben  gefangen  gc-* 
^etst.  —  EpipörUQg  der  B'eliekeip  in  Üngama  nofdöatlichein 
Gebietbe  gfgen  Ferdinand.^  856.  Schändliche  Fllicht  dt» 
königlichen  Feldherren,  Marcell  Dietrich  und  Wolfgang 
Puchaim.  —  Gyula  wird  von  Caspar  Magocshy,  Huszt 
yon  Michael  Korlath  und  Benedict  Szalay  gegen  Isa- 
jbeUa*a  Parteigänger  tapfer  Vertheidigt  Husat  in  Gefahr, 
j^erdihand  veracbBlliet  den  Didiat  tapferer  Ungenl  und  aen« 
defc  den  Analander^Andrea  a  Biraadeia  sur  Rthüng  deaPlat-^ 
i|ea.  —  Huszt  wird^bergeben ;  nach  einigen  Mbnathen  aüch 
Groaswardcin ;  beyde  aus  Mangel  nöthigen  Beystand^s.  —  Szjget-» 
yia  wird  von  Haly-Paacha  belagert  j  von  Marcus  Horvath 
Stdaaioa  bdMnpteC.  —  866.  Schlacht  ahi  Rinya- Waaaet  vt>^ 
Babooan  vonThomaa  N^daadyund  Niklaa  Zriny  geifoa« 
ata«  -«^  871*  Aaknaft  dsa  fiiahanog^  ret4taiad  im  Liigar««« 


Digitized  by  Google 


«     XXVI  — 

Korothna  wird  erobert.  — 877.  Ennerich  Telekcssy  Feld- 
liauptmsnu  im  tiöi  (fliehen  Gcbiethe.  —   Seine  Wßfirnthaten.  — 
'  Xaiser  Gaii' a  AbJankung  und  Ztuückeithujig  in  die  Eintam— 
l;eit  —  8?U  Ferdinand  ala  Kalter,  leistet  auf  Siebenbürgen 
Versieht,  und  will,  dasa  unter  jeder  mit  aeiner  Bbr»  vettiSgli» 
cbea  Bedingung  der  Friede  mit  Solejman  abgetchloaaen  wer- 
de, —  FfM  hat,  Pascha  von  Bosnien  wird  in  Croatien  £;pschla- 
ppn.  —  Aikuüft  der  könrgh'chen  Bothschaftor  W  r  d  n  c  z  y  und 
<  Zay  iu  Wien  mit  wenig  erfreulichen  Friedcnsbednigungen. 
884.  Telekeasy^a  aiegreicheUntemehmungen  wider  laabel- 
la*a  Factioa.  —  Verworrener  Zn^ond  der  Dinge  in  Siebenbür- 
gen. —  Stephan  Do  Lei  ui  Freyheit ,  am  Wiener  Hofe. — 
N^T^chwöruag  i\vs  Franz  Uebek    und  der  Kendyer  wider 
*  l8P.be  IIa.    895.  Sie  werden  auf  Geheiss  der  KÖniginu  aus  dem 
Wego  ^eachaftt  dureh  Meuchelmord,  welchen  der  Thorenburger 
l^ttdtag  ßir  recbunaasig  geschehen  erklärt.  —  Abfall  der  Mag- 
naten G  eorg  B  eba  k ,  Gabriel  Perenyt  nnd  Melchior 
Balassa  von  der  Königinn.    Tolekessy's  Siege  über  ihre 
Faction,  —  Joliaun  Napy  wird  ■vvcxca  Dolis  Verlust  onthatip- 
tet.  —  QOü.  TcUkessy  verfolgt  Isabell a's  Partrygängec 
Frans  Ndmethy  ;      achUgt  die  Türken  hej  dem  Dorfe Ka- 
Ea.  —  Scheiiikrieg  zwischen  Telekeasy  und   ßalassa«  « 
Isabel  laVs  brdciiklulie  Lng«? »  ihre  Bereitwillig' r't  zum  Frie- 
den mit  1' e  r  (?  i  n  a  ii  d. —  906.  Ihr  l'od. —  Ihres  5t>hiips  Johann 
Sigmund  i: liedenssntrige  unlor  unstatthaltcn  llcdingurigeu. — 
Ferdinand  bewilligt  nur   einjährigen  Waflenstillstand ,  .  zu 
groaaer  UnsufrSedeaheit  der  Ungern.  —  Der  ^iuoiatige  Zcitponct» 
«er  gibcklichsten  Umstände  Zusammeiifluss,  unter  welchen  Un- 
garn von  Tüi kl^cher    Herrschaft  Lefreyet  werden  konnte,  wird 
upf^eiiül/t  gelassen. —  g  f  f .  T  e  l e  k  es  s y  und  H  o  r  v  ;«  t  h  -  S  t  a  n- 
sics  werden  durcli  den  Tod;  JMagocsy   durch  Überdruss  an 
dem  achleclit  untertliitsten  Burgdienste,  dem  Vaterlando  entsor- 
gen ;  an  ihie  Steilen  Frans  Zay^,  Niklaa  Zriny  und  La- 
dislaw  K  e  recsdn  y  gesetzt.  —  Ferdinand's  misslungener 
Versuch  auf  einem  Tage  zu   Wien  seinem   Erstgebornen  Suhno 
Maximilia  n  die  I^rbfolge  in  Ungarn  zu  versichern,  — -  Der 
Abenteurer  Jakob  Baailikua  Heraklidet  in  der  Moldau.-» 
Qib.  Se'n  Glück  nnd  sein  Untergang.  —  Niederlage  des  FranS 
Nenicthy  und  der  Siebenbiirger  bey  Hadad. —  911,  Jobann 
Ealas-a's  Niedertage  bey  Szetsdny.  —  Szathmar  wird  von  den 
Ofoiier  und  Temesvarcr  I'aschen  zu  Gunsten  der  Znpolyer  ver— 
puhlich  belagert.  —  Der  (Jsuianen  Raubburg  Hcgycsii  wird  von 
Ungern  eingenommen.  —  Aufatand  der  Ssdkler  in  $iebenbfirgett 
wider  Johann  Sigmund«  —  psG-  S'w^  Osmihifcher  Treulo- 
sigkflt  über  die  Ungern  im   Baloglicr  Wnld.   —  Achtjähriger 
Friede  zwischen  S  u  l  e  j  m  a  n  vmd  Ferdinand.   —    q^  t.  Des 
Paiatinus  T  h  o m  a  s  N  a  d  as dy  Tod.    Die  erate  Keiciiswürda 
bleibt  unbesetat.  —  Landtag  su  Preibarg.  —  936.  Uneinigkeit 
der  Stünde.  —  Maximilian  wird  zum  Könige  ron  Ungarn  ai|^ 
genommen  und  gekrönet.  —  Johann  S  i  g  m  i*  n  d'  a  schwanken«* 
des  Beüagen  in  den   Friedenaunterüandlon^eii  mit  F»rdi« 
Qaad«  —  Dessen  Tod.  — 
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Zehfites  Buclu 


Ung    arns  Fall. 


Tl.  Tlieil. 


I 


Lmd^ig  de»  il.   acht  e^jte  Regie^HDg,^ 

.  jähre; 


"WladFisl  a  iio  .iaUung  in  der  Stuhi- 

-weisseßturtTer  Gruft   der  Ktiuige  haldigtea  die 
Siände  ohne  Widerrede  seinem  bereits  gekrön- 
teB  Sohne  Ijudwl«r,  dem  * JÖnglinge ,  M  elclier 
Mu    den   lierriicli-ieii    Erwaituriuen  bereohliate 
imd    waiixsckeiniicii    keine  unerfüllt  geiasseif 
Jutte,  wäre  nicht  durch  seines  Vaters  umelig-? 
am  lto»5i^lF,  ihm  ein  Verderben  an  die  Seite 
gesetzt,    d\irch    ein   biUeres  Verlian^niss  liulie-* 
rer  31aciii  über  Ungarn  seine  Lebensfrist  ver- 
korzt    worden.     I>iö  Natur  hatte '  ihn  «sanfty 
^^otmiithigr,  hiegsam,  zur  RechtsdiaflFenteit  und 
(Redlichkeit    i^eneij^t,   jifeLildet;    sein  Lehrer'" 
Jakob  ßorsödy  iPUa)  Achtving  für  Wahr-" 
heit  und  G^chmack  an  Kenntnisseil  iLur  hey-^ 
S^ndkt;    sein  'HoCraeist^p  Johann  Borne- 
misz.sza    ihn    zixr'  ürdaurig   und   Thal igkeit 
gewohnt  y  auchu  fest   darauf  gehalieiky  ds^ss  er 
m±  Jjumt    irm    ötfentlicheii  ^ngelegenheiteirf 
Kemifni^s  nahm,  die  seinem  Vater  eingereicht 
Iiiiuchrifien   ode  r  Berichte  durchsah,  Elen- 
den and  Uijrfiii^en  üehür  verlieh.  Beweise  sei- 
ner Gnade  und  Freigebigkeit  ^rfhethe,  .4eiiiHe^ 
der  Gottesfurdst   uwd  Andacht  wciheie.  Au 
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BasonikeiilieU,  EiitscliIo.S9enheil,  Standkafti|!^lceity 
Verschwiegenlieit  war  er  jetzt  schon  mt^hr  al  s  j  i  i  n  i^- 
ling.     Sein  Vater  halle  ihn  auf  dem  Todtenhelte 
mit  zärtlicher,  nur  leider  iiiclit  wieich  klui^cr 
Sorgfalt  ausser  dem  Gruner  Cardinal  und  dem 
würdigen  Bor nemiszsza,  auch  dem  Branden- 
burger Markgrafen  Georg,  grossem  Schweiger 
zur  Leitung,  dem  K(>nige  Sigmund  und  ctem 
Tapsle  Leo  zur  Beschirmsag  empfohlen.  Je- 
ner sandte  .sogleich  den  aufgeklärten  Gnesner 
Erzbischof  Joannes  Lasc}%  Und  den  Reichs- 
kanzler Christ  o])li  Szydlowicz;  dieser  rfen 
hochaclitbaren  Kobertu.s,  Erzhischuf  von  l\hc^ 
pio  nach  Ungarn"),  um  den  Cardinal  Bak44isk 
in  allem,*  was  er  für  den  jtin^tfn'  KSnii^s  Si*- 
eherbeit  und  de»  Reiche»  Wohlfahrt  zu  vorfiiiren 
fiir   cr.sjiriesslich  eracliten   dürfte,   durch!  ihs-e 
eignen  Einsiclucu  uud  durch  das  Ansehen  ih- 
fer  Sendei*  kräftig  zu  unterstüiuten.  Überlnmpt 
mterliess  Lee  nichts,   waA  seine  beiondere 
Sorgfalt  für  den  König,  seine  Ge^ronenheit  ge- 
gen das  Ungrisclie  Volk,  sein  thatiges  Bestrc- 
hemy  dem  sinkenden 'Beiahe- aufzuhelfen  ^  be- 
weisen kSanDe^  wovon  Beim  gxossten  Xheila  erfüll- 
ten Httlfsveapiieissungen  end  miae  dringenden  Kr- 
maliiiungssclireilien  an  den  jungen   Köniij,  an 
dessen  (Jheiui  Sigmund,  au  den  Graner  Gar-- 
dinal,  an  dan.  Weszprimer>  Bischof  und  m»  Ud«- 
gatn»  "TOitiehmste  Magnaten  zeugen^). 

Was,  Ludwig  unter  solchem  Schulze  und 
besserer  Leitung  dem  üngriaciiea  Voi^e  .wer- 


0)  L1^M«(«  Leonis  P.  X.  fid  r»f.  Ludov.  —  Sfgia- 

Mild,  ap  JPrcjy  Epim.  proCOir*  P- |>.  m.  •e4q.  'i  Jio- 

inam  Card.  Slri^oti.  ap.  I'ray  Annal.  P.  V.  p.  18  et  au   .  '«4 

f 


iHi  lLomlie,  Mi»to  ' er  .4cii^ii  ^auf  clem  ersteh 

Landiü^e,  welcher  zu  Georgl  bei  Tcstli  ver- 
ein m  di  war  JDä  w u rde  von  Z  a  p  o  1  y  a'-s 
¥^rj'm  Diebs  unTersucht  g^IaA^ay  deti  Ton 
ITiMiMUw  ^eseisten  Vormündern  des  Königs 

mit  der  \  unuandscliaft  'auch  die  Reiclisver- 
waltiiflc^  zu  enUrei^sen,    unä  die  Wahl  eines 
i*^  -  hafters  zu  erzwingen.    -Als  heftiger 'Stirölt 
•idi  hierüber  erh^A**),   fragte  Ludwisj  deii 
za  seiner  Seite  5;ili^eiK]en  Giancr  (  ardinaJ,  iväs 
ein  Siaiikalier  sey?    Dieser  er wiederle:  „Gö^ 
I  ^inetUer  nW  den  König  und  dhiii  lleit^;''^ 
1  j^uak  iok?**  fttftfle  liudwig}  — '  „ein  Schal- 
'  5^en  -  Köfii tf  o  Ii  71  e   IM  a cht  und  Gewalt ;  ^  '  war 
dei  i.ndiu^  Antwort.    „Der  will  ich'  nicht 
^wTi;**  ?erseticte  der  König;  -^^und  wir  nidrc 

onras  Saku^iislu  el- 
..fieiisolclien  zu  dulden/^    Wohlan,*'  .saj^te  L  ud;r 
mögel  ihr  euch  mit  mir  allein  begnu^ 
Boch  bald  Terflchwanden  die JbiermitTÖti 
t^erw^eckten  Hoffiiunfi^öti,  indem  MarkgtafGe- 
or^    i 'irch  nahe  \  crwandtschafl  hejiünsüiiet, 
Oes  vueriähmen    ziUraulichen  Jünt'llnirs  sich 
pnz  MnaGfaiigte^'  tron  seinen  bessern  Führerin 
ifcn  aliauhli;?  abzoif ,  in  niancherley  Zerstreu-^ 
öni^'en  und  ujjpitfe  Ergelzlichkeiten  verwickelte, 
AlioeigiiBg  und  Ilikel  vor  «msdiaflen  Geschäft 
<en  ibm  beybrachfe)  wbzu  er  an  j&apölya's 
•AniiaBgen  Mäis  berellM'ilii^c  uad  biuiiieiche 


•)  Di«  der  Landtag  wifkllcfa  wir  gehfilten  worden,  unil  zwar 
li«  Nsjy  b«wet«et  4st  Stailsclifftibeii  dei  PapsUM.an  T&o« 

B.<Vac»h,  Tom  a4.Juiiiijs  bcy'Pray  Anaal.  V.  p.ai.  und 
t'a?  Uikundr  de»   Palalinu*  EmoricJi  Pereiiy  hry  Kova^ 

St-pp}rm    ad  Vc»tiß.  Comit.  T.   II.  p.  ^'j  Istliiw 

»äfft  Ltb.  VI.  p.  63.  c)  Duhr  a%  ins  Üb.  AXXUl.  p. 
^  Btlbiav«  mitceUan.  Lib.  VII.  p.  a53. 


Diener   fand*"),    und  sicli  dafür  ron  Urne* 
bald  zum  Wer}i2seuge^  bal4  zur  Stütze  m  iiure& 
.Sptwürfeu  braucIiBn  liesa.    Au€  König  Si^ffl 
piund  durflen  sie  nicht  mehr  rechnen;  ihrftj 
Ränke  waren  Ihm  hey  dem  Wiener  Congre^ 
I^planglich  aiij[^^jwi<iri  wurden,  ' 
Schpi^  im  vongefi  Jahre,  nachdem  seine  6e« 
mahllna  Barbara,  Johann  j^äpolya'g  S<^we»- 
,}er  in  der.  ßlütlie  ihres  Allers  liingoschiedcn 
•^ar,  und  ihm  ihre  Muller  ^Hedwige  sowohl, 
|Js  ihr  Bruder  Johann  durch  eine  Geaandtr 
achaft  das  hofmä^sige  Beyleid  bezeugten,  Ues$ 
3t  die  Iferzoginn  ersuchen,  ihren 'Sohn  dahin 
zu  v&rmögcn,  dass  er  sich  als  treuen  und  loh^-* 
^afnea  Vasall  seines  Königs  helia^ei  aller  An-  , 
ltta&$ung  köql^licher  Eiokünfie  sich  enthalie, 
.Tpn  fernern  Versuchen,  '  des  Königs  Ansehn 
herabzusetzen,    abstehe,    überall    nur  seiner 
Pllicht  fol«i[e  und  seine  liocli^uebenden  Enl- 
würfe.  auf;iebe.    JelÄt,  als  er  von  ö^ydlowicz 
über  flid  Verhandlungen  des  liakoser  Ltandle* 
^es  Bericht  erhfilten,  und  daxaa^  die  Unwirk-r 
.samlveit    seiner   Ermahn  im  «;en    ersehen  liatte, 
^rklärlG  er  sein  enlscheidcudps  Missfallen  über 
der  Zapolyer  überiaiüthiijes  Verfahren.  Was 
ihnen  auch  begegnen  dürfte,  nie  würde  ßz  aie 
wieder  seiner  Mahnungen  würdigen,  noch  we- 
niuer  in  ihrem  L  nfu^e  wider  ilit  t  n  rechtm  i«isl- 
gen  Herrn  i^men  heystekeq ;  .nuigeu  .sie  dach 
auf  eigene  Gefahr   ihr  Ziel  verfolgen.  Der 
Herzogin    von  Teschen  versicherte  *er,  sein 
Neffe  Jjudwi«;   und  dessen  Ii  eich  wcj  Je  den 
thaü^slen  Üeschüizer   nie  in  ihm  vermissen« 


a)  Du bf avioi  1»      p.  81^7.  Pet^fii^  ^fK^*  Ikloraric.  p. 
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tbeY  tiit '  wo&e'  er  stäu  geirogen  ^ijui 

ünd'  ihren  iicftinen  holdreUh  sich  bezeigen,  .. 

Ro  lange  sie  die  Pflichten  getreuer  Unlertha- 
r»en  ijegen  ihren  König  nicht  verletzten*).  Un- 
ter dieser  Bedingung  wolltea  .sie  Nichts  mehr 
Tta  Slgmuiid'^  Alles  von  eigener  Madit  und 
Mueh*  ferisehreitender  Verwirrung  im  Reiche^ 

erwarten.  .... 

Feindliche  Andeutungen  gegen  die  Wal-* 
Inchei  und  Moldau,  Versuche  auf  Jeicza,  Kniui* 
Cliifsa,  Scaodoni,  und  übertTtebene  iieBiichtft 
Tön  Selimts'Äiarker  Krie«rsrü^ti!f  wider  Un^ 
garn  sf  izten  gleich  im  ersten  Jahre  Ludwig'^ 
die  Keichsverweser  in  äusserste  Verlegenheit^ 
den  Papst   in    flcisslge    Betriebjiamkrit.  Dea 
Sohatzkammer'  fehlte  Geld  ,  ^die'' icmijrUched» 
Freystadte  mussten  zu  ausserordentlicher  Ivriegs-i^  /»Ä». 
Steuer  aufgefordert^),    einige    Krongtiter  fiü?» 
zwöifTaui»end  Goldgulden    verpfändet  werdjenü 
LeO' der  X.  maknU  den  König  Sigmundttiis 
die  Waffen  zir  Uni^arns  Verihcidigung;*  imd  «r-i 
suchle    den    riUerlicK  nross   "esinnteti  Köniif 
von  Frankreich  Franz,  weniMsiens  um  funf-f  15.  A/#/. 
zehntausend  I>iicaten,  zu  welchen  er.  eben  so 
yiel  aua^der  päpstlichen  JCammer  ^uh^en  uitd> 
deni  hochpriesterlichen  Bau.  Fester  BeriszlÖ! 
zu    zweckmässiger    \  crwendung,.:  ilbermaclxen^ 
wwUte<^).    Inzwischen  iiaiie  S e lim  gegen,  allei 
Ermnnng  duvdi  'oiiie  jBotl|.sdiefe  Frie4cii;  bde»; 

*f)"-Lfter.  Si  gl  s  ran  n<l  i  Reg.  nd  CTirisloplj.  Szy^fowirs  et  »d  ; 
Hedwig.  Tejsiacqs.  item  Res/'Ofix.  a   Reg.   Sfgixmunä.  dafun- 
Nuncio  Joann»  de  Zapolya  et  Mutris  e/us  «ip.  i^n^el  Aoteti- 
mäuig.    Sktm  in  ScMimt  Z«ittchr.  Bd.  h  .S.  5^i%  fL. 
I«iter.   LudoTiei  Beg.        Bartphons,  ap.  Pray  Kp«ttoI.  PrO- 
r.  I.  p.  119/     c)  Litw«  I^^aaa«  np*aU*«d.EMii  Ictip 
cor.  fp.  Prcy  |.  c.  p.  ,  *    \    t  A 


Verlan  wer  untf  fies  Waflfisnsli  Iis  lande«;  verlanget, 
der  G raaer.  Dardinal  von.  dem  Aalrage  eilig#| 

t7.  Mmy.  Bearidbft*  matk  fioigi  Mrslattet»  Leo*  wid^ffrietli 
jeAin  V«rtr«sf !  fnit  dem  ari^llsli^en ,  keines 
Glaubens  und  \  ertraiiens  w  ürdigen  Feinde,  ver- 
txöstete  die  Uiaj^rQ  au£  den  Erfolg  seiMr  Y«!^ 

fl^/rniuM.  wendiiaigeii  j^ey  Aea  ^  chratüolim  ^fiirUBUA  «m 
ergiebige  Hülfe,  und  versicherte,  er  seH>$4 
wäre  bereit,  für  I  ti^ara.s  und  des  Ungri$clicn 
Volkes  lleuuttg,  nicht  auf .AUas  was  er  J>esÄS4e^ 
sondern  auili  iein  Blut  imd  LdMm  iar^whit-t 
then').  Sigmund,  mit  Ungarns  innerm  Zu- 
lande genauer,  als  der  Fa pst,  i^ekannt,  und 
^  gereckt^  um  die  unter  besteitender  WaiTen-i 
'  mhe  eigenmächiig  unternommenen  Raubzufie 
der  Bassen  der  Treulosii^kel^  der  Gross  -  Sul- 
'  '^  •'  'tan^  zuzurecknen,  ermahnte  die  Reichsv/er.w^- 
tmi  lieber  unter  erträglichen  Bediiigun^n'Fniitrv 
dmi  mit  S  eüm  m  onterhaliten,  >  als  auf  auanriMk- 

j^enBeystand  reclmend,  das  Krlegs^clnv^ert  \\  idi:r 
ihn  voreilig  zu  erheben. .  Ali^in  be^.der  Mel»-- 
Keit  im  -Stnlsrathe  übenvogea  \die  papstliidben 
^  -  Veriieisaiiiigen*  die  küniglichen  JEineucliteii  und 
arnun^en  der  KliJüheit ;  Selim's  BollLSchaf- 
ter  wurde  ohne  IflatscheiduQg  eniiassea,  be-* 
I  gleitet  Toii  'dem  Zewtiner  Ben  Barnabae  fte^ 

I«y  mit  diem'  Auftrage,  dw  Groaaherra  lo 
lanije  als  moifllch  mit  Lnterhaiidlaniien  hin- 
zuhalten  y  welches  nicht  eiamakl  ncithig  war^ 
da  Selim  mit  gesammter  Heermac^t  in  Sy- 
rien stand,  fest  entseUossen*  erst  nach  TjSlii- 
ger  Unter jocuuug  Agj^lexj^  nach  liuru^a  .zu- 
rück zu  kehlten. 


a)  Liter.  Leoiiat.|P«p,  X«^«d  Cndilia^Stngonlent.  tp« 
AnuiU  Vm  V,  p.  21.  .       T   *   '  ""^ 
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4GregQB  Ekx4a  des  Jalues  yermutelta  d^T 
Tt^fui  zwMcKfMI.  de/BO,  Kaiaer,  den  Yenetern, 
den  KäaifSMk  Toa  Spanien  mM^Frankreich  fünf- 

jähritje  \^  alfenruiie,  selbst  alli^emeLiier  Friede 
jum  bdXd  zu  Suade,  und  die  päpsilich^a  f^-j 
mufcwiiigtn  ^  gc^eiojnr^La&iicliem  X^kepzuge 
UUbM  bay  |4^a;ci«aUian  und.JFranz,  zw^y 
Fürsten  voll  romanlLsciiea  lUaciMiines ,  nlclLt 
oLm  Wirkung.  SckQn  am  Sonnatende  vut/.  C.1517. 
broNoabk  ai^iriai)  jßra|«r^r  a«$  ^e^lxela  in  hp^  ^ 
kar  BegttsierusA/  ;  L  e  o :  ^  se'me  H^Ugkeit 
„ixuicl)ie  niciii  erst  den  Aufl)ruch  der  ül>rifj^a 

jiTareoffem .  4urfieV  awart^n^  aond^rn 
„AaCiaMb  atdb  a^ÜMt  ttiit  4aiii  <  mäcktigi^i^ 

^Schwerte  des  H^rrn  umgürten  und  ausziehen. 

SiMPiBfJi;:^  "^M  aaderer  Fürsten  kÖDtiie  ji^^ur  ^ 
j^Muiea  Zvgas  Mukm  UAd  V^rdieiipl  ^rköken^.  ^. 
ipiiiid  desto  liikifig^  wurden  sicU  ckrj^tKcka 
5,\i-lLer,  voll  l>r«ntteoder  Be<^lerde,  dein  JKwi- 
jf^UL  imhlgeffeUjjitf  .Upier  da>zubr4JQ|i««^  uii^Le^ 
FaW^  ,sMlan.  Aut  üiti:.  aoUta  ftaiaq 
^BfeiJi^keit  i^cli  zuvemchtlich  Terlasseoy  '  da 
^jheisses  \erlaa{jen  iliu  drängte,  au.suu  der  ir-^ 
^disckeo,  |^r«cbiichea  lipo  He  ^  u^wr^äa^-*^ 
^Ucka  Näittyiar  KjTMe  Mich  fui  eswerh^jt 
,yNickt  jjar  so  hock  fnöclite  der  Pap&t  die 
j^Mach^  der  Dsmaoen  a^ächlagea;  Goit  würet 
jB^  (üf .  yv^elckeii  sie  streiten  woUta^^  -faf 
yjwerd0  ihn  Hand  im  Kampfe  stärken,  ibxa 
3,Arme  j^leich.  einem  ehernen  Boj£en  spannen, 
i^ikjaea  ^en  Schirm  ^^eines  iieiis  verleihen,  lait 
i,9einer  MMikma.  ^te  leiten.  $pUta,  )adoch 
^ttch  dieser  Bntwurf,  wie  viele  frühere  sehet- 
„lern,  und  die  lieilige  Unienielunung  hinler- 
y^triehexi  werden |  50  wolle  er  Göll  zu  Zcu^ei^ 
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^itiifan,  wie  l^eri^It  er  gewissen  wäre,  für  das 

^jHcll  der  Christenheit  .sein  Blut  und  Leben 
jiaufzuoj)fern;  wer  Ursache  war,  dass  es  nicht 
^ige.Hchah,  tler  mttge  es  einst  yör  Gottes  Riolk- 
9iterstuhl  Aniwarlen 

Zu    «h'iclier  Zeil    mit   die<;em  Schrelbea 
kam  nach  Korn  Bericht  von  dem  vollkomme- 

34. Jaguar. nen  ßiegi  welchen  Selim's  Glück  über  Tu* 
iT^l     ntan-Bay's  Tapferkeit  uaweit  Kairo  erfocbten* 

^  '  halle.  Sellin  ihai  nichts  halb,  er  verfolgte 
dea  i'eind  bis  zur  YernichtuDg :  da.ss  er  zu. 
diesem  Ziele-  nicht  langsam  hinstreben ,  und- 
nach    dessto  -  Erreichung   Un;^arn  uherMlea: 

viirde ,   hefürchlete  Leo  n:clu  ohne  Grund; 
um  so   nothwenditjer  schien  ihm^  des  Kai-* 
sers  günstige  Stimmung  rasch   su  benutze« 
und  zu  unterhalten.     In  der  zwölften  uvA 
16.  Alürx,  letzten  Sil?:<in»J[  der  Synode  im  Lateran  Hess 
er  M  a  X  i  m  i  1  i  a  n  '  s  Sendschreiben  aus  Me^ 
cheln    vorlesen       brachte    den  •  -Tiirkenzugj- 
und  zum  BehuFe  dess^lbeb  die  Ausscbreibilug 
drev jahritier  ZeheiUsUuer  von   allen  Kirchen- 
gütern in   Vorschlag,  und  eröffnete  am  Knde 
seinen  £ntsekluss  das  Gonciliüm  aufzulösen.- 
])ao(  opii  erklärten  viele  redlich  aesintite  Pra** 
laten  die  vom  Kaiser  und  rapst  m  Anres'uns 
gebrachte    Heerfahrt   für   frommen  Wuusoh^ 
einer  schwärmerischen '  Anwandlang  flü^ibtiges 
Krzeniinls!^;  die  Au.ssohreibuiig  det  Zohentcfb 
vor  -Nvirkluhtr  AiifNlellung   d^r  KriegsvTrlk^r 
für  eben  so  bedenklich  als  unnütz;  die  l^ort«- 
aetftun^  der  Synode  bis  zur  Beendigung  einer 
gründlichen  KirchewreforHi  für  unbedingt  noth««^ 


0)  Liter*  Mi^imUi 4  0«  «^l  l'^P^m  f^./f^'iiaZd.      «um.  ijij 

Ik'aae* 
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«mdt^;  dttn  sie  winden  toa  SwSli^stm  fit-ä 

iey  überstimmt,    der  Cardinal  von  Sanct  Eu-  •■ 
ftliich  rief:  , ^Ziehet  hin  ia  Frieden  t^^  Das  Choc 
«Dliroiteie s  „Gott  sey  Daiik!^  JLieo.iiitdmrte 

feyerllclie  Te-  Deum  und  m\t  dbm  letBiea 
Verse  desselben     ar  das  Concilium  geschlossen 

Am  folnenden  Tage  ierügte  dersL^apst  dea  * 
Aogiistsiier  Möach  Kioolaus.  8olialn]>jerg  :fiä  Vf.T4ih*n 
den  Uau;rkdien  Staatsrath  ab,   mit  ydllstätr-«  \/7T 
diH^m    ßericlite     von    Allem  ,     was    bisher  ' 
pxs  üe&cliirmuBg  und  SicherlifiU  Ungarns  voa  - 
ihm  geschehen   oder  bevfirkt  worden  sey; 
die  weiteni  Entwürfe  nnd  j^mtalien  wSrde  au 
Tecluer  Zeit  ein  Cardinal  überbi  ini^en,  uad  in 
AiisiuhiuiDi^   deraelhen  ihm  heysielien«  üis 
dalua  sollte  er  mit  Hintansetztmg  jeder  an- 
dern Beschäftigung  'ledielieb  'aiifr  Erweckung 
und   beliaLlitliche   ^  ermelirun;^   seiner  Streit- 
kräfte  be4ackt   a^yn.^).     Sobald  dia  eitrigen, 
aui  Reform  dringende]!  Bischöfe  Rom  Terhu^ 
sen  hatten,    sandte  'Leo   die " Zehentsammier 
aus,  und  ernannte  eini^re  Catdinale  zu  eii£e- 
ner  Con^regation^  welche  den  Tlan  des  ailge-r 
meinen  Kreussuges  entwerfen;-  die  Mittel  'xu 
den    eingehenden   Zehent  -  und  Ablass  -  Gel- 
dem  am  geschwindesten  und  wohlfeilsten  za 
gelangen 9  angeben;  für  treue. Vierwahung  und 
Aiisspeiidnng  derselben,  zweckmässige  Regeln 
festsetzen  .sollien.    Der  Entwurf  welcher  diess 
Alles  in  zwey   und  vierzig  Puncten  umfasste, 
WUT  Montag  nach  Martini  beendiget  und  wurde  i%*N*vkr. 
Ton  dem  Papste  durch  den  ehema£ligen  Domi- 


Paris  deGraaiit  in  Ojano  ap.  Raynald»  ad  an.  eil. 
!>•  Jt2g.       h)  tiilOT'  Li0Qnit.  r.  X.  ad  lieg.  ap.  tray  Annal« 

r.  V.  26. 
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*  \&taatsiaihc'^)  JtowoW  ,  als  dem  Kai>;cr  und  dea 
{lei£hs£ürii(tftii  zur  ttuiun^y  J^icbtiguog,  fjBa» 
Bohfäiikiiiiiir,  oäor  ,£meiteruog  -zugesandt^)« 

•  Um '  daputm^stt  'fcerkbiCfUae^ii  und  die 
nütli Igen  Verfügungen  fuv  den  kiinltiii^eii  Land- 
i  '  r  Im;  Yarzu)>e£ei)ten , .  benetea  ^äiß  üeich.werwe-^ 
MO  in.dtft  K9nigs  JfaiuMÖBi  mmi^  foilatw) 
Magnaten'  und  Lanflkerrew  niicii  i)fen  zu  ho- 
her Raih9\er.saimnlun<: ,  nicht  zweii'clnd,  dasji 
^Uiit  erkennen  wiMpdon^  ifie  « erwüi%i»djLt  diif 
}j;ftgdDwikHti§e.Z&itpuaet'iaticli  obn*  MitmrkiMig 
ausiväriiger  Fürsten,  eine  kräftige  üntemeK- 
mung  der  Unstern  wider  die  U">inaaeQ  beiiüns- 
/  tlge.    De^  Königs  01>6rnHMids:clienk  Johann 

des  vorigen  Jahres  Vion  setnem  Hofcapellan^ 
Bruder  Gaiiriel  von  Peterwardein  aus- 
iiikrliche.  Nachrichten  aus  dem  Orient  erlial- 
loi?  über  ftelim^s  •ko«tspieüi^''Gl«iiek  in  U«t- 
terjochuug  der  ilameluken  und  Ägyptens  Un- 
terwerfung; wieMer^  nach  die,y  l  äge  lang  wü- 
ihender  Sx^hlacht  in' den  engen  Stn^^^en  littd  auf 
den  Fläizeä.  der  c^OMoa  Stadt^  Kairo  endiioh 

dtM selbüa  Ileir  und  Meisler  LlLeb ,   den  Sultan 
9.'  u  in  a  n  - B  a  y  in.  die  l*^lucki  jagte ,  t  ihn,  vo^ 
a#inem  feldhsrra  Mu^taphakTerfoi^M^'iMiiA 
^BMlfedem  er  in  desses  Gefang«iu^li«ftng«Hitl)i«tt 

>r.ar,  zu  Kairt)  iim   erdrosseln  Hess.     Sei  im 
.  uutr.  mit'  drey  .mahl  Luudei.*i.tau&end  Mann  uMikk 

«)  Liter.  Lponls  P.  JC.  ad  Rf»?:.  np.  Pr/7y  Ann»?.  P.  V,  p. 
5i.  6"^  Proposita  et  trnrtuta  Jiornoc  a  Sninm.  Potitißtc  el 
^t,r.  CarihnäL  Colle^.  in  LtinGuhutwHth,  S.  ii.xßt*tlifionis,  qu^ie 
4aluS^iii^wn  Im/wi^it  rkiiU/ula  t^ita  tumi'  «to.  »p.  Rayiiiild. 
id  «nu«  1617.  i>.  a5a.  • 
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A-slen  gczog^en,  Syrien  und  Ägi'pien  war  er*- 
tik^rt;  aber  seine  IleermacKt  'attf  a«chzi«rfcm^ 
mmi  Mamt  'smttDtfmeoff^kttiokett'  und  äeiiie 

.5cii/o«i*  Bruder  &  r»  b  i  l  e  1  seinen  Berrclit ,  ci- 
„let  zu  den  Waileri  wider  den  durch  Wütige    '  . 

eoikfifteMtt  f  eiiid ;  OfHinAitmcflir 
,,«wäi  «III  ^uSnYligeMr  A.ug^id>Kdß  ersdht^irito. 
„Gott  wird  euch  berstehen  Doch  uii«^e*» 

i«kttt  dio^e%  eiftiiadeBildix  Berichtes  guig^  die 
fnmt  RahfWWäMiiniten^  g^tt  Ofen  aus  eimnt'*^ 

Gleiclwii  Ati^artg  hau«^  die  zweyte  voi* 
Likare,  dMin^        di^e^  'Z'd^e  schriteben  di6  i4.;iiÖM. 
Mmdmennm  uat^-L^j^d^^i'^'s^  Nahnteü  äti 
Jeiiflnil  Ton  21^polya>  J>dte  Reich  im  In-* 
,.rj€rn  und  an  den  Gränzen  schweben  in  aus- 
yyseister  GefaUv;  in  zvref  besondern  YersQ'mm^ 
^btoffvn  diexsft-  Jahres  sey  Nichts  ^escheEetf 
^«m  ihr  zu  Lesjei^nen;  längerer  Aufschub  führe 
yjzxx  gew'iAsem  Vei  derben.     Auf  Georgii  soll 
tfdlffemmskti  lamd^i:        Ofen  ';deyh|  damit 
y^dUA  gem^lMckof tliok^if "  ^iWogen  weVde; 
„vrie  nahe  das  Xjemeinwesen   clem  Rande  des 
„Abgrundes  si^^iie^  und  woher  lieltung  von 
iidem  Uotevgaogtt  2Sa  hoffeit  sey.    Auch '  et 
jjwwtde  eifio^laden,  ünd  ^^y  geiertzlichei^  Strafe' 
jjaui^tioiuerl ,    zu  dem  M^ichligen  Tage  sich 
i^ainzasielien ;  aber  nicht  wie  sonst,  mit  be- 
f^n^ffoeter  Schar  um  den- Widersachern  sei- 
^oer  Anmabsiinsfeii  mit  GerTalt  za  drohen,*'  soh- 
;jdern  mit  rodlichen  Gesiiinun^en  iür  des  Va^ 


«  Ufrr.  Fr.  GabrJeHs  de  "Petri ttta »Ii  n o  ad  loann» 

B--,nt?v'  Liu(\\M  HäI.  in  üttorc  Mfin-»  Cypri  in  Vi^il,  Aäauoip'* 
uoms,  1^17.  ap.  Pray  üf^uu  l'tocer .  P.  1.  p. 
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^ferkades  )^'obl£a]tel:  unii  ttiit  edler  Berek^ 
,,\ril]iirkeu  «ücntC^oi^  und  zu  unin^  was 
,,gerplUcht  inr  amserstem  Bedrängnisse  d^^  St 
jytes  von  jedem  reclil>clialFenen  Biiri^er  i ordert**).^ 
Der  obermütJbi^e  M^gaat  bedingte  seui 
U  jSpriLl&rsdiAnen  auf  BarttemisässzA^s  Bntfeniiing 
von  dem  Oberbefehl  über  die  Ofeier  Burj»**), 
-  ^  -  und  der  Talatin  Emerich  Piere ny  "vvar  hier- 
über .  mit  ihm'^.eiaversUndeni  &eia«  .Absiokt 
wsT)  .auf  dem  lifM:i4uig^  iktix  zum  Geiimll^ 
Statthalter  dem  Reiche  aufzudringen^  wo^i^en 
er  Borne misz.sza\s  Macht  und  Ansehen  fürch- 
te^. Zum  Glüqk^  verleih  er  sich  selbst;  durch, 
voreiliges  Frahlra;-  WT^czügiicfaL  jalidten  dLd 
llelchsverweser  von  seinen  Anschlägen  an  deii 
lyünig  von  Fohlen  und  an  den  ICaiser  ßerichtj 
Der  Augustiner  Mönch  NicOlaus-  Schom-- 
]>erg,  des  Fapstto  Botbs^after^  #axf  nock  iü. 
^  Ofen,  mit  der  heimlichen  Wfelsuiii^,  wenn  auf 
£insetzunji^  eines  Statthalters  angetragen  würde^ 
und  die  Meinungen  gelkeilt  wären,  das  Reckt. 
'  teiner  Ernennunjff  dem  päpsUicheii  Stuhle  cd. 
erstreiten.  Mit  dem  Bcfelü  jedem  Aniraije  zu 
einer  Statthalterschaft  sich  zu  widersetzen  wa- 
ten von  Sigmund)  Herr  Andreas  Tants&iii 
und  Propst  Karnkowski;  toa  Maxiniiliatn^ 


die    lIciiL-n    Si"niuncl    von   H  e  iL  ers  t  ei 


Di 


Veit  von  Schwarzenau  und  Ulrich  Bex^ 
necker  abgeordnet;  dazu  viitrtausend  Iiiftnzeii-^ 
kt^chle  und  fünfhundert  Reiter  vöh  damKai«^ 

scr  au  Ungarns  Gii  azen  gesandt  nul  dem  Be-^ 
fehl  ^  .  auf  den  eisten  Wink  der  Reichsverwe^. 


ä  Uter«  CudoTioI  Joanit*  ic  Zdipolya;:«».  Prof  Bdia(« 
Trocer.  P.  I.  f,  12b.  h)  Liier.  Zapoiya«  etottab«  Bithörf 
ip;  Präy  iliit.  Ucf$,  P.  IL  p.  * 
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ser  gegeü  Ofen  vörzuf iickefi  Bey  so  ernst-? 
liaftm  Vodk^fj^^  wollte,  Zapolya\s  Fao^ 
%Mm  ni^  /wpfjen ,  mit  iUrcfn  Km^frürfeii  ter- 
vorzutreten ;  aber  ihr  geheimer  Einflus»-  be* 
niubUi^  den  Landtag  seiner  »^anzea  "WirLsamkeit, 
indem-  s«6  die  SpidlfiBg  zwischen  dem  Landadel 
UßA  .dorn  Magnat^stande  untersifitzte ,  Und 
beyde  verleitcle  dm^ch  unstatüuif ten  •  Eingriff 
IQ  die  Grundverfassung  des  Reiches  ein  ver-» 
derbliches  Bcyspiq!  £ür  die  Zukunft  aufzustelleni 

...Nach    yorJaißffftgßn^^neT  ßex^lhÄShiagung,23.-rf/M»t. 
iiber  die  G^fiibreii  Oß»  Yaterlan^^i .  u|id  übeir. 
die  Dedürfnis«6  der  Grfnzfestungen  wurde  van- 
Tralaten,    Baronen   und  Matjnalenj    die   unter        .  • 
]Mtlitihia«  oft  bewilligt^  Subsidie .  eines  Ducaten      *  * 
/v^wfge^f^agen  ^  dawider  bracl^U».  d^.  Landadel^ 
die  Bedrttd&ung  und  Verarmui^  ^cuifr.  Bauern^ 
zum  Vortrage,  und  erboth  sii^k  nur  zur  Hälfte^ 
der    vorgeschlagenen    Steuer.     Die  Magnaten, 
bestanden  auf  ihrem  Eintrage ,  die  Landherren 
Hv£,  ibrer  Weigerung.    Die  Zipolyer,  unter, 
der  Ma;ike  eifric(er  Yolksfreunde  ergriifen  die*  ' 
Partey   der  letztem ;    es  erhob  sich  heftiger 
Streit;  von  der  einen  Seite  bittere,  nicht  un- 
verdiente Vorwürfe^  VQ&.der  andern  eitle^  em- 

{hörende  Drohung^V  ^^^  I^c^^^^^^l'  verwahrte^ 
sich  durch  Einspruch  gegen  alle  weitere  Ver- 

fiigungen  Und  ?og  ab;  zehn  Blschoie^^,  ^^Z. 

* 

.o).  3eiieken1»er  g.  Sii^nmlnn^'  von  ungear.  ü.  rarrh  Schnftcn 
"tili.  IV.  Sect;  II.  II.  3.  Herber  stein  Tagebucli  bey  Koua" 
chfek  Samml.  üngedr.  Sllicle  Bd.  I.  S.  166.  b)  der  Graner 
Cardinal  Thoraas  ßäkäcsh;  tler  Erlaiier  Cardinal  Hippo- 
iiftus  von  Fi»te;  Gcorgius  Szathroa  r  y,  v.  Fünlkirchen  i 
Ex^nqia.ca«  Ward ay,  von  Siebenbürgen ;.e im oti  fiikipaH 
von  £rd<k|  V*  Agran i  Fetms  Berisziu,  von  Wrszprim i  J (H* 
annea  Gotztoiiy  v.  Kaab;  Ladislun^  S^alkan,  von 
W  atzrn;  S  t  e  p Ii  a n  u a  Po diaahi  czky»  von  rfeitrai  Miciiaal^ 
Kestesii,  vua  i^otnien. 
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FIropdteO,  Hnn  und  di'e^^  Mi^ii^ 
ittktay  setzten  den  Landtag  fort,  «nd  msdiUrKl 
einselüg  ein  und  zwanzig  Verordnungen über 
die  Steuer,  über  die  Art  ihrer  Eintreibung, 
über  die  Brds^^tnig  eines  Staatatfi^eft'i  dtotoen 
iMFugnisse  Entfernung  der  Heicbs^  wmer  *  wdi 

fast  "änzliche  AufliebuniT  der  kciniHlichen  Ge-« 
walt  bezweckte.  Das  ganze  Yer£aaren  war 
"Ter^astti^i^idrig  ^  der  ^Ma^afo*  ttrieuadlicli 
|«WMilMI^  da^a*  der  lAttMA^  %9 

hinterher  genehmij^en  werde,  ^viderlegle  des- 
selben entschlossenster  Widerstand.-  mm 
keine  der"  öiiltftntigen  iTerfugtiiigen  vfSüitfim 
25.  Julius.  Trerden  kbnntef /  so  wurde  auf -ilAkoM»  #i#*aiir« 
••-^       derer    Landtag'  nach    Tolna  ausgeschrieben. 
5  i      Hier  gewann"  der  Landadel  folgenreichen  Sieg 
über  die  Friäatitf  und  Magnaten,  wekh»iiMW| 
^ir  -fortWähtöndefr  Spaltung  zwisohem  ihaw 
und  der  Adelschaft  bey  dem  KüniH:e  in  Ofen 
a^urückgcblieben  wai^en,  die  vM.  der  Addbg^. 
sammtheit  allein""  auf  der-  darum  sogeiliMntttfl 
Tohier  Partie ular-Convention'^)  y er f as*-. 

f 

a)  L«üreVtt1trs<  ion  5ttihl\v<iksetiburg)  Paulat  Watdtn 
Propst  V.  Sanct  Si^okund;  Blasius  Paxy,  von  Ofen.  P) 
Emerich  Percny,  Palatin ;  Georg»  Markgraf  von  Branden- 
burg; Johann  von  Zäpolya»  Woiwod  von  Siebenbürgen; 
Loreju.  HmOg  TOA  UjUk;^  ^t«phao  BitV^X«  Temeter; 
Grafi  loliann  DrigKfy,  Andre««  Bathor]^,  Ahtoit  Vi* 
loczy,  Stephan  lloszgoDy»  Frans  und  Emerich  Ori- 
7  .i  g  h  ,  Johann  ßnnffy  von  Untfr  -  Limbach ,  Gabriel  Pe- 
r  »•  11  y ,  L  a  d  i  s  I  a  w  K  a  n  i  s  a  y ,  Peter  Graf  von  Stnct  Gör/ten, 
IVlosös  Buzlay,  Peter  von  Korlathkö,  Johanii  pe- 
theöy  Johann  Bornemisassa,  Emerich  Tör$k.  Ao^-^ 
Vro«  Sarkin.  Caspar  Ra'sk'ay,  <la:^H«f  C«ikf,  fa-» 
hann  Sze'kely,  Benedict  BatthyAny,  Caspar  von' 
Sool,  Michael  Podmaniczky,  Franz  Balas»a,  [Ge- 
org Nekche,  Ladrslaw  More,  Franz  Harazthy,  c) 
Ki»\  achich  hat  sie  zuerst  an  das  Licht  pohracht.  Supplem. 
ad  Vestig.  Comitior.  T.  IL  p.  398.  d)  Kovachich  L  Cfc 
f»  4ao»  »  -  .    .  - 


tm  'tmwmdg  Ardkei  wurdtn  bernndli  irott  distA 

Könige  und  von  dem  Maj^nalen  -  Stande  al^ 
•kkgfineines  ReiclLs^esetz^)  angenommen.  .  ^ 
„Waffen  und  Gesfetze,"  —  also  he^ 
pmi  die  AdekgöMmmibeb  ihm  Vei-ordnuht^en^ 
und  sie  halle,  staatsbiiri^erllclie  Gesin- 
fiuog  und  Sitten  hinzusetzenr  sollen;^  sind 
yfiltr  Staaten  unentbehrliche  Stütssen  ;.•  bejd^ 
lymemi  Un^Mdien  Reiche  jetast  völlig  ent^ 

„ruckt.    Traurijb»o    Folgen    davon   sind  Weg- 
)i(ührung  unzähliger  Junglraueui  Wittwen,  Mi^^ 
),tronen  j  Junglinge ;    Mädchen  *  in  <  ^yeüiBgen« 
f^^ka/Si  der  Feinde  de»  KMucei»;  tind  Yerlun 
„wichtiger  Granzfeslungen  j  besonders  Bogac.5 
^und  Jeztw»    Jaicza  allein  mit  Banjaluka  ist 
usedi  iAn^i  aber  schwich  än'B^atzung  tin4' 
^mgA  leidend  m  Mundvorritth:'  Wird  nicht 
^eiK^t  Rath  geschafft  und  Hülfe  gesandt,  so 
^fallt  der  Flat2  unveritieidlich  in  des  feindef 
^^Oeimltj  deM  ist  es'iucK  unr  Slawpirien;  A^Qt 
^jjdne  OttpiensciieftM  von  iös^efta^  und  W alko 
•^ye^chehen ,   da«   Innere  des  Reiches  in  be- 
^s^äiid^er  Gefakry  vder  Zug  nach  D^matieif^ 
^^Klmthes;  Osterteieh,  Beuuwhland  dtoo  nitib^ 
^gierigen  Fetttdeü  ioffen..**  -  "  ' 

In  Erwagung^  desseü   wurde  rerordnetf 


•>  l*%doTici'  IL'  Ri«.  Decretutn  I*  «ve  JHiatü  im  äfpiJL 

Tohenit  per  VniverMitatem  N  oh  iliüm  inconuentiahi 
t  e  r  um  particulari  pro  festo        Jacobi  Apost.  j4.  T).  1 5 1 8 
mkkraia  formmti  ^  ap.  K  o  y  flchi  ch  Vcfti^i«.  Comitior.  p.  466. 
tfm  Köfiip  Beatätigung  Qn^  det  Magnaten  •^Standes  ^tinahio« 
IcMcf  fit/t  Mni^licM  Mi\piA^t ;  Ofen  Mittwoch  nfc^  Mat« 
6eplfcr>)  .i5ig,       ea  ht'ini:  ;,Juxia  Cvtlsiihtiwmm 
Kt^trsit  at  i  s  e  l  e  c  t  yr  um  N  o  b  i  Ii  u  m  in  C  o  n  u  cni  gp*^^ 
^^crurn  particulari   pro  fetto  B.  Jacubi  Aj)ost.  proxime 
^raUinio  TolnaeceUbraia  /acta/n^  ac  per  Majestatem  nostrark 
t^uta  MM  I>/>.  PratlaiiM        Barombus  sonJir(natam^** 


Yerzug  beträchtlich  zui  v^tiirkeii ,  und  bey  de 
Plätze  mit  Lebensmitteln  reichlich  zu  verse- 
hen.   Zur  Unt^r;Uüt2&UDg  des   nächsten  allju^e- 
OMuien  Türkenzui^QS  sollten  sämmtUche  F«ä- 
iaten,  BaroM|  Magnaten  r  mit  .ihren  gmeteli* 
chen  ßanderien,  die  Landherren  und  auch  eines 
einzigen   Edelhofes   Eigenthümer   in  vülliger 
Jixie^srüstung ,  %vie  es  ihrem'  Stande  f^eziemt 
uod  ihreiVerj^iUehtttne  eti  die  Kr6ne  fatd&rt, 
jauf  nächste  Midbuelis  Mf  Biicdh  sich  petson- 
Hell   einstellen.     Die  Landherren,*    die  Capi- 
lel,  Propsteyen,  Convenie,  Abteyen,  ausser  der 
^iklannscha&y  zu  deren  Haltung  sie  dev  Zehen* 
iqn  .Hegen,  yerbiiidUelii  waren;  ferner  die  Kon« 
nen  und  griindsäs.sigen;  Pfrunditery  FriMieil-  und 
W  ittwen ,   sollten   von   jedem    zwanzig  ihrer 
^auerhüfe  Einen  Heiter,  w.eni^tenjs;.jnit  Lanze 
und   Schild  hdweffnet;    die  &etpe9ftchafiaB 
.Trenosin ,   Arve*»  •  Neitfa,  Thuroee^ .( I^ypio^ 
S;Eohl  und  ZJps^  statt  des  zwanzigsten  Reiters, 
den  zwan^jigstea  Mann  zu  Fusse ;  Edelleuie  von 
j^fzi^^  Jxundect  oder  melirern  Jobbag^i^,  den 
i^anzigsten  i/Uw,  ^els. Bussir  gertiatest,  mit- 
bringen  oder  senden.    Edelldute  bey  Höfen 
der  Prälaten  oder  Barone  dienend ,  sollten  ei- 
nen andern  Wallen  mann  für  sich  stellen* 

Sa  man  für  schicklich  und  geziemend  er^ 
Iwmte,  dess  der  König  ab^dem  ällgeni%iiien 
Heefznge  wider  die  OsmanehV  in  Person  Theil 
nelime^  so  wollte  man  ihn  auch  in  Stand  set- 
Een,  seine  Banderie  auszurüsten  und  an  ihrer 
Spitze  persönlich  bey  Bäcsh  zu  ^cheineii; 
dazii  wdVd^Ut  Von  •  jedem  BauerhoCe  der  Prale- 
ften  und  Magnaten  sowohl,  als  des  Landadels 
durch  das  ^n;^e  Reich  fünfzig  ^UJ>erpXQ<^^0 
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oder  em  halber  Goldj^ulden  !>€^lllig6t.  Diesi 
Subudie  Milte  sogleich,  nach  des  Landtages 
IfaMliS^ag  eingesaumdt  ' und  an»  4fyii  ibOAiglt«- 
SmrtzviefBter  oder  an  acftn^  B^aiiit«D  abf- 
geiuLit  ^Verden.  VerfÜHfungeij  über  treuere  , 
Wwalüisg  der  koniglicliea  Einkünfte,  und 
äber  Ausi&ning  der  verpfendetieny  j^evade  di^ 
wichtigste  ADgelegenheit,  wurden,  auf  den  .näcb- 
Sien  Bac??her  Tac  Tersclioben.  ' 

Yoa  den  Tolner  Verordsungaa  sflbst  urafr 
düriWemnte  ToUzogen  .irolidaD9"Utid  «.uch  auC 
dem  B^csBir  Tage  hatten         fast  gar« Jk^iaa 
i'idUtea  und  Magnaten,  Landlierjren  in  ^ehr  29t  ^i^U. 
Bouiger  Aaz^hk  eingefunden. JQie.fi^li]üs.s^ 
äfser  iewaffiieten  Versammlung^  in  welcher 
«iMtr  der  Landadel  das  Übergewicht  behau|>T 
tete,  bejjannen  gleich  mit  bittern  Klagen,  dass. 
loa  den  zweck  massigsten  und  heilsamsten  Yer.T 
nriiiiwpiiifder  iuio&^en  Ijandtage  hUhec  Nichts 
beColgi  worden ;   oanmi  seyen  die  ^  I  tneisten 
Granzfe^tunwcn  unter  Bothmässigkeit  des  Fein- 
de» gerathen,   die  Mauern   und  Werke  der 
abriefen  rtrfäüeü^  eine  Menge  MenscH^n,  theils 
in  einhetmisehen/Befciidnngen  getSdtel^  thaiia 
in  Gefangenschaft  weggefünrt,   die  dem  Kö- 
nige mehrmahls  bewilligten  Uül£sgeldei:i  antwe-* 
d^  nicht  entrichtet)  oder  schledit  imwendet^ 
tUe  Angelegenheiten  des  Gemeinwesens,  sie 
mochten  des  Reiches  Vertheidigung ,   oder  de» 
Hechtes  YerwaUung  helreHen^  in  die  äusserste 
Yerwimmg  gebf«i£ft  worden«    Nttn  sollten  aus 
dam  Adel  swey  treue  und  gewissenhafte  Schatz- 
taeUter,   einer   für  das  Gebieth  diesseits,  der 
Jodm  £ur  das  Gebieth  jenseits  der  Donau  er- 
wählet; in  jeder  Gespansehaft  ein  beeidigter 
Mnimsnn  xuc  ZSUimg  und  Schätztmg  des 

^1*  . 
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«Ofrotl  der  Mai^aten,  tls  des  Landadels; 
Ausroitleluni;  de^  gesetzHchen  Steuerbetrages,  zur 
EinsammoluDg  »der  bewülij^te&  ^fubüdien^  «wej 
IhiM«n  für  die  nächsiea  zwey  Jalire,  mrord* 
)iet,  Tdii  dieMfn  G^sck^rornen  «die  ettigegan<;e- 
Uen  Summen  an  die  zwey  Schatzmeister,  zur 
Anwerbung  tau^liciier  Kriegsvulker  in  hin- 
länglicher AnzaU)  abgeliefert  werden.*  Aber 
tecn  dir  an  d^n^räo^en  «naasAi^en  Barone 
und  Magnaten  eilten  iitre  gesetslicben  San« 
dericTi  sowohl,  als  die  clor  Zahl  ihrer  Bauer- 
. '  höfe  angeimesseae  Ma^i»chaii  immer  vollzählig 
«mierhiikeii  t  imd .  «n  den  Ckrlto:^en  atifsteUe»| 
die  PrflafM,  Ton  ihrem,  der  Zehenten  land 
der  Güter  weisen,  2U  stellenden  ICrie^svolke, 
wenigslen«^  die  Hälfte  eben  daiun  senden,  die 
ander(3  Haiite  stüts  bereit  iialieni  und  .sobald  der 
General'- Cepittn  ihM»  Bezirkes  Mnhnim^  «r« 
gehen  liefse,  sie  imveisoglich:  «bfertigen» 

Um  die  Tafel  des  Kuniu^s  mit  den  ntithi- 
gen  Lebensmitteln  zu  versorgen,  wurden  dem 
königlichen  Verwalter  der  Ofener  Bni^;  .di 
Schldsaer  Munkica^^  Dotis»  Gomom;  un« 
tete  Gebleth  von  Wwchegrad  ,  Alt-  Ofen ,  die 
Donau-Inseln  Kos  (San et  Andreas)  und  Csepel; 
die  Malrklüecken  Sambek,  Soimär,  Ke-szö^  tnii 
2ubels.4if ;  und  die  Einkünfte'  von  den  Kuma«* 
nem  nnd  BalMtariem  angewiesen. 

Über  Zurnck.slellung  der  verpfändeten 
HeiTHckaften ,  Güter,  Kammergeialle  und  JEän- 
kfinfte  des  Kön-igs;  über  ihre  Verwaltung  und 
Yerwendnng,  imr  Recklspflege  und  Wnffen^ 
dienst  wnrden-  viel^  zwebkiriäftsige  und  strenge 
Verordnungen  «gemacht,  in  Vollziehung  der- 
.  ifelbcn  den  zwey  Schatxmeiatexn  die  aiu^ft^ 
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ichnlcilen  Befugnisse  eingeräumt ,  eine  Meng« 
lüde  gefordert  und  rorgeschrieben,  harte  Stra*: 
fra  ao  Gut  und  |jebeii  Terbüngel{  doeh  Alias 
fodler  Baclistab,  Bur  tief  «^ewurselle  Yar« 
dnhtheii  otfenbarend ,  well   überall  des  s^utea 
ens   und    der   recbtschafleoen  Ge.sinnun^ 
ielebeode  Kraft  erloschen  war«    Dia  in  Kaf-« 
rifor  Gihittng  sich  Terzehren^an  Elemente  daa 
i^ationallebens   durch  Gesetze  beruhij^en  und 
ordnen  wollen,  lieü(8t  stürmenden  Ungewitlera 
■mi  VVolkaabrai^faen  durch  mitsikalUcka  &ymr^ 
^phamen  oder  hanBOntnches  Glockengeläut  ge^* 
l) leihen.    Mehr   schädlich  als  heilsam   ist  das 
^m^ciireiiea  der  ^esetzgebendefi  Gewalt  in  den 
wodieiden  Kampf  der  überlegenen  Bosen  wi-* 
'er  d»  scbwächere  &ute;  unaufgebalten  will 
jenes  tu<ra<en,  bi>  zu  seiner  eii^enen  Vernlch- 
laBg;  erst  dann  wird  das  picht  ganz  vertiig- 
bare  Gute  der  Dinge  bessere  Ordnung  Ton 
»Bist  gebären.    Nie  haben  Gesetze  ein  in  po- 
Vm^chfT   Auflo<?unH    beiirilleaes  Gemeinwesen 
i>e'iciirdQkel;  nie  Galgen,  Kad  und  Henkerbeil 
ttM  ibrem  Verderben  zueilende  Volkschafi 
geretief. 

VereebKch  war  daher  auch  Verliängunif 
der  Geidbusse,  achthundert  Gold^ulden  über 
luagnalen,  Tierhundert  über  Laudherren,  wel* 

die  den  konlülichen  Befehl  verachtend,  auf 
^tm  Bacsher  Ta^e  nicht  erschienen  waren; 
uod  was  konnte  der  Abwesenden  eidliche  Ver-. 
^Sichtung  zur  Annahme  und  Befolgung  der 
^käm  ßeschl  iisse  frommen,  wo  aller  Gc- 
aeinaei^  verschwunden,  aller  Bürgersinn  er- 
sten warP  Arbeitete  doch  selbst  in  den 
-Anwesenden  nur  Ehrsucht,  Herrschbegierde 
tristokratlächer  Übermuth,  wodurch,  die 


©ewalt  der  drey  Relclisverweser  aiif|t?;eliobefi, 
uad  alle  Befu^^nisse  des  Küni^tliumes  eiaeu 
fiouyeraüen  Rathe  von  "Tier '  Prälaten  *)  ^  Tier: 
Magnaten^)  und  sedueehn  Landherren,  i^röiiü«  i 
tenlheils  Zapolya'  s  Anliaagern    ,  eingeräumt 
"vrürden.  ;  Der  Vice  -  Talalia^  der  Vice  -  Judex  j 
€uriae  und  die  Aeichs  ^  Frotonotarien  wäret 
beredhti^t  und  yerpflichtet,  den  Ralhsrer^mm^ 
luni^en  Doyztnrohnen ;   und  TOn  diesem  *KatKe  ; 
blieb  der  König  bis  an  das  Ü^nde  seiner 
abhängig.    Seine  Ausbildung  und  Leitung,  me  , 
Anordnung  seine»  Hofstaates^  Vergebung  und  , 
luiiziehiin;^  der  Ueichsamter ,   Verwaltung  und  ; 
Verwendung  der  Salz-,   Berg-,   Mauth-  und 
ZoUgefiilley  OberauCsicht  über  Kanzelley-  und 
Schat^meuteramt ,   Versorgung  der  Gränzfe»-« 
tuniren  und  Besoldunii  iiirei  ßefehlshaber;  diess 
Alles  gehörte  zu  dem  Machtkreise  des  Kaihe% 
dessen  Half le  sich  nie  ;  entfernen  sollte  tm 
dem  hiermit  in  Ruhe  gesetzten,  entwürdigten, 
veruiclitelen  Könige'*) 

Da  man  dergestalt  auf  dem  Bicslier  Ti^ 
nur  die  Zerrüttung,  .nieht  die  Sicherheit  umL 
Wohlfahrt  des  Un^rlschen  Gemeinwesens  be-  . 
fördert  hatte,  so  war  der  Gutgesinnten  letzte 


a)Thomat  Bakactb,  Graner  Car^Jnal;  Gre^orius 
F  r  a  u  s  e  p  a  n  i,  ColocEcr  Erzbischof ;  Geor^iu«  Üzathmarjr, 
von  Faoftircben«  F  ranciacus  VVarday  von  Siebenbünen« 
h)  Boierf  ck  Peräny,  P«latitt  det  Beiehet«  Loreni,  Her- 
s  g  voRÜilak«  Judex  Cariae;  Job  an  n  voa  ZiiHily««  Woi- 
wod  von  Sjehrnbürgcn ;  Stephan  Bathory,  *remeser  Gnf, 
c)  Michael  v.  Zob,  Johann  v.  Pskoa,  Franz  Bodo  t. 
Ccrgcvr,  NiklatMacedonioy,  Sigmund  Pog  an,  Nik» 
las  T*  Perne«,  Paul  Artliaudj,  Nikias  Gieaan,  Mi* 
chael  KenderetTT.  Gyal,  Johann  Favs,  Blast'tit 
Ctiny,  Kiklaa  Tburooa,  Loka«  Kotaas^»  Georg 
Derencsheny,  Stepba«  Aniade,  Gregor  v.  Sinke, 
<f)  L  u  d  <)  y  i'  o  i  II,  D««mtani  H.  ap.  Kot^ßckicä  Veatigia  Comi- 
tior.  p.  4jd  8^fl^  * 
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lloffmitig  noch  auf  MaximilUti  und  auf  d«i 
A«tgsbur^:er  Reichstages  Ausgadji^  liingalreiidet; 

Der  Ta^  wsr  ^ungeinciii  zahlreicn  besuclu  und  m  JaHat, 
be^c/  ickt,   der  Kaiser  vom  Anfang«  bis  zum 
Schlisse    in  Fer.son  gegenwärtig,    der  >vlcli^  '  . 
I^ste  Berathsd^gunsj^spunct '  beira£  den  allge-» 
iBetnen  Heerzug   wider  die  Ö^;manen ,  wozu 
Maximilian    selbst   den    Papst  auf^eiorderti 
dieser   den    Kalier   2um   obei*.<iten  Feldherm 
des  dnislUcken  Heere«  eroaiinV,  und  durch  seinen 
Le<i:aten  Cardinal  Thoma»  de  Vio  von  Gaeta 
den  geweihten  Helm  und  Degen  ihm  über.saudt 
hatte.     ^adx    Liberrelcbung   der  gelieiligteia 
AnalifB?  wurde  TOtt  TJi Omars  in  ntchdrück-^ 
Itoker  nede   des  Zuges  Nothwendigkeit  und 
\  fTr/fen  jjichkelt  bewiesen ;  aber  niemand  ge-* 
rührt  oder  überzeugt,  denn  das  grosse,  yoii 
dem  W'eltregierenden  Geiste  über  das  Fap.^-^ 
ibum  Terhangte,  durch  Leo  des  X.  unglück-^ 
Helle  Mas^regeln  LescKleunigte,  durch  seiner  ■ 
NortaWen  gottlose  liefermscheu  verschuldete 
6eridit  hatte  in  gewaltiger  Trennung  det  Ge-^ 
mHÜier,  durch  widerstreitende  Ansichten,  Mei-» 

;  Hungen  und  Begehrungcn  bereits  begonnen.' 
Auf  d^  Legaleii  Redd  und*  Forderung  des^ 
Zehnten  der  Etakänf le  ron  Kirchen  pfründner% 

i  des  Zwanzigsten  von  Laien,  wurde  geantwor- 
tet mit   kuixnen  Vorwürfen    iiber  päpslltclio 

I  feUerpressungen,  Verletzungen  der  Concor-« 
dftle,  Kin  griffe  in  die  Kirchen£reyheit|' heinw 
liclie  RänLe  raubsüchtiger  Curialisten,  Plünde- 
tmij;ea  der  Clerisey  durcli  Schätzungen,  der 
ham  durch  Ablassliandel,  Verschwendung  der 
Amien,  Verkatif  alles  Hailigen.  -'„Nicht  is 
jiAsifn,"   sprach  der  beherzte  deutsche  Rtt- 

<  ieiwann  Ulrich. von  iiuiten. eifernd:  „ni(iit 
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^jlilnler  Thradem  Gebirgen ,  sondern  in  Italien 
^imüsse  man  den  Feind  aller  Fürsten^  R^Lc||e 
iiund  Völker  suchen.  Dem  Gross^  Sultan  sef 
yijöder  benachlH^ne  Fürst,  der  setoe  Staatskräue 
■  |,zu  gebrauclien  weiss,  j^ewachsen;  dem  Papste 
^^nlclit  die  gaqze  christliche  \^  _eit.  Jener  kabf 
^den  deulaphen  Yö|J(ern  noch  wenig  geachftr 
jydet;  liiteii  die  benachbarten  von  ihm^  m 
/  ,,l)iis.sten  sie  nur  ihrer  eij^encn  Trägheit,  Karg- 
liheit  und  Zwietracht  Schuld.  Der  Feind  2u 
lyRom  bc^elire  allenthalben  der  Unglückliche 
^Gut  ttnd  Blut;  ihn  könne  nur  Goidstront 

„befriedigen  u.  s.  w.  *)"  Nun  wagte  Niemand 
^id^  von  den  Zedenten  der  f  fründnei: 
dem  Zwanzigsten,  der  Laien  zu  sprechen;  u|H 
jedoch  dem  Kaber,  welcher  füf  *  den  Zug  sehr 
schwär meriscL  einL^cnommen  seinen^  in  etwas 
nachzugeben,  wurden  die  Anträge  des  Lega«; 
ten  in  den  Reichsabschied  aufgenommen ,  und 
«/.  a<f(r.  auf  drey  Jahre  der  zehnte  Theil  eines  Rhei<« 
'  nischen  Gulden  von  jedem  Erwachsenen  bey- 
derjey  Geschlechtes  bjewilllget;  die  Fiiraiea 
uikd  Herren  aolUeii'  na<^  BejUeben  J^lehnwN^ 
b^yträgen;  von  den  eingehenden  Geldern  Mftan^ 
Schaft  zu  Pferde  und  zu  I  usse  angeworben  und 
^nierhaiteui  die  weiterA  Anstalten  zur  Heerfahrt 
auf  dem  vom  Kaiser  angesetzten  .]|ächistM 
Wormser  Reichstage  in  Überlegung  genommela 
werden  Also  war  denn  auch  von  Ivai- 
und  Reich  keine  Hiilfei  kean  Heil  für^Uj}^-"! 

gan  zu.  erwarten. 

*^  ■ .     .     «...  . 


a)  Rtohardt  Bartholini  de  Cnnvrntu  Augnttano  ntmtio 
in  Senclenberg  teletl.  >ur.'et  bist«  T.  IV«  p.  65i  sqq.  Ullt(B-i 
ii  1 1   Oratio  (Ifsuatori«    ^p.   Freher  SS.  Germ.         !!•  p.  701  — 

70-4.  b)  R'  i,  iisohf!(h.  7A\  Aii^sburi-  J,  iSi8«  ia  der  IMIlffS 
Smmml*  der  MciuhsabiQh*  ThI«  il.  S.  1^.       :  7         ^  T 
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IPV  nieder  sakiaipfliGh»  Vemr^l^ 
I  luofr  an  m^ener  KmU^  oder  dringendes  Be-> 

'    duiiniss  auswärtiger  Stutzer  oder  ßehauptunj^  . 

'  Aen  i{e>etzlichea  NaiioQ^W41eaft  gegen  aristo- 
iMMbe  Übermaclit  im  Inaem,  was  die  Tol*- 
»er  Adelsgesammtheil  und  ^ie  Bäcker  Yer- 
.«^nuniun^  bestimmt  hatte  ,  zvtt  VerRimini^, 
Jkrait  welcher  ihre  YerordAungen  aa  dea  TapHt, 

I  aft  dea  Kaiser«  und  an  den  K.pni^  von  Poh-- 

I  lea  gesandt  wefden  sollten«    Naä  •  Inspruck 

i    und  nacli   Rom   Murde   damit  vSiephan  vom 
j   Werböcz-^)  at^  der  Ugopser  iic^paDschafi „„rh 
galdiiti  beFedtsam^^uDterllelllBe1ld^  Verfechter 
des  LaadadeLi  4^egen  -den  Magoatenstand ,  leis- 
tender Geist   der  Zapolyschen  Faction:  nach 
Fobleü,  faul  von  Artliand,,  Zäpolya'a  AiQ- 
liaagar^  und  Michael  Kead^^esy  rou 
GyaP)  gesandt.    Bie  letztem  brachten  vou 
djcui  kiui^en  und  bedacKlsamen  Sigmund  nach- 
dfückUche  lüdgei^  uher  dea  Ungrischen  Staats* 
raüies  «iieiitacolosseDes,  xweydeuiiges,  und  unr 
TpTsiclitiges  Benehmen  ge^en  den  Gross  -  Sul- 
'    tao^   in  -VUehnung  des  an;L!ebüilienen  \^  allen- 

stiilslandes.  Ungarns  Machthaber  möchten  doch 
awAMhl  bedenken., ':daas*  ihr  Zusjtand.und  der 

Zellen  Dranii  zoi^ernde  Beralhschlai^ungen  und 
Ächleiahende  Ausweichungen  nicht  mehr  ge* 
Hatten;  aondern  rasche  und  geradf  jäntschei'- 
dug  fordern;  sie  möchten  unbeüangen -erwägen, 
wer  die  WaiFenruhe  anbiethe,  wer  sie  anzu- 
nahmea  uudeue^  uod  wußß  4ßr  sie^eichei 


«'^  Litnr.  S  t  e  pli.  Wer!)  ö  cz  i  i  n(\  Weszprimicna.  ap.  Pray  . 
JBpiit.  Proccr.    i'-   !•  p>  127»       b)  S^irmay  Nolit«  Cumitatu« 

auiMc IT  p*  wt,  . , 
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S  e  H  in  dem  Fneden  mit  UiijgBtt  äbj^neigWfire. 
th  sie  ihn  nieht*  selbst  tMrtC  «««tidtg^t  tut- 

•  flehen,  und  auch  mit  einigen  Aufopferungen 

«ich  Ruhe  von  ihm  erkauf  cd. 'müssten.  Noch 
^'re  Zeit;  gleich  nacSi  eeinem  gK>rreichelä  'EiliF- 
*    zuf^  nach  Cbn^ti^Dtltiot>elV  hCItte  Seiini  %dlk^ 
.schafter  an  Sigmund  gesandt,  ihm  Ägyptens 
.Unterjochung  und  der  OÄtoänlsfchen  Herrschaft 
betrachtliche*  Attsbl^eitung  ^^ekiet,  dab^¥ei^ 
Ilfngerang  *des  zwischen  dem'^fiVosshefta  und 
ihm  bestehenden  WalFenslfillslandes  angeli^agfen. 
Jb^r,  zu  schwach  sich  erkennend^  ^er  unge- 
^  henent*  Geweit  des  überetiäehiigien  Fnnd^^nn 
widerHehen,  bebe  den  Aw  M)^  angcneuMiien  ^ 
seinem  Beyspiele  mochte  der  Slaatsra'h  seines 
bellen  folgeo.  und  den  gün.sligen  Augjenb]ick| 
dem  Reiche ,  einige  Sicherhek  zu  yfw^hxdSkn^ 
ttieh  «lie^  eätsehwittden '  lassen       *  f 

Die  Machthaber  Ungarns  zogen  aus  den 
scheinbaren  Kriegsanstahen,  aus  der  Sammlung 
dey  äubsidien,  eus  den  päpstlichen  Hülfsgel- 
Äsrn  und  ans  '  nnteflAssene^'*  'Versorgung  der 
Gränzfestungen    bedeutenden    Gewinn;  dieSer 
entging  ilinen,  sobald  sie  WaffenstiJlstand  mit 
Selim  eifriehtelen,  ihi^ ' 'Eigennutz  hi^lt  'Hiek 
dahci"  feiit  "kn  die  Hofinung  auf  des  Pä^stes 
Betriebsamkeit  und  des-  Kaisers  Schwarmerey. 
*      Nachdem  liber  der  Augsburger  Reichstag  dem 
ftepste  '  nnd  den  Ungera  dijb  Aussicht  auf  ei*' 
nen  allgemeinen  Turherfzug  weiter  liihaus  ge- 
setzt, und  der  nach  drey  M6hathen  erfolgte 
xc.isiaTod  Maximilian' s  sie  völlig  verschlossen 
tzJrüHumr.  batlen,  da  mussten  in  Ungarn  andere  Hassregeln 


IratrHiit;  Um^.        BSk.^  V.  ap.  JPhy  Aand.  P. 
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ergriffa,  mmno:  der  Klagen  nlkd  .Bnnalmim^ 

gen  des  weisern  Künii^s  voa  Polilen  geachtet 
wccden.  Vor  allem  wurden  £ilbotlien  naoit 
GesHaBtittopel  abgefertigt,  mit  dem  Auftrage  aa 
Bareaba»  fiala y  die  Abadilieasuiig  dar  Wa(<9 
feorulie  okae  läni^ern  Verzug  zu  a  oill>,ringen. 
Auf  Fauli  Bekeiuuug  wuxde  eine  au.sseror-.25«/miMv 
dafitlicbe  Aaudureraamoiliiiig  nack  Fesih  atia^i 
{^esekridm^  Ton  dort  «na  der.  Bohmiaäa     ^\  J 

Kanzler,  Ladislaw  von  SteriiLeryr  al«  Be^  , 
ToUmäckikglec  des   Kölligs   und  Churiuc5l.en 
ton  Böhmett  aacli  f  rankfuriii  am  Mayn  zur 
Kttsanrahl  abgeordnet,  dam  über.  Aonidiine  » 
Uud  Besldiigung  der  vorjährigen  Bacsher  Ar- 
ükel  iiefug  gestritten,    I)ie  Magnatan,  einige 
aa  JusMhl ,  andere  au  List  |  .  die  maiaM»  aa 
ai^emiulztfer  Heirseliaucht  der  Adelachaft  iiber^ 
legen,  wollten  allein  und  aussclillessend  über 
d«a  König  und  über  die  Einkünfte  der  Kjom 
gd^lmiy  und  alle  ßeichslasten  dem  Laadn* 
adaV  anlbtirden ;  sie  yerwarfen  daher  die  Bacs-^ 
her  Anikel  unter   dem   nicht  ungegründeten 
V^orvrand«y  dass  sie  des  Thrones  Würde  ge-» 
fahrdecen,  .und  des  Königs  Befugnisse  zu  sdhr 
beschifidUra«    Dagegen  nestand  der  Landadel^ 
von  herzhaften  und  kenntnlssvollen  Männern, 
wie  Siepiian  ifon  Werböcz^  Benedict  von 
Baikenx»  JöaaAea  Statileo  galeitel|  d<n 
MagnaiaBStand   an   Gameuigeist  ubertreffend, 
fest  und  trotzend  auf  Genehmis^un^  und  Voll- 
nehung  der  Artikel  des  Bacsher  Tages.  Der 
Fakua  Emerich  Tereny  lag  auf  dem  .Tod«; 
eiia^  Magnaten  favchteten  bar  bevorstehen-« 
ii'ci  \\  ahl  seines  Nachfolgers  afle  Macht  gegen 
Johann    von  Zapolya,  allen  lünfUiss  auf 
die  Adelschaft  tu  rerliereu;  andere  sahen  01x9^; 
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dasd  U'ttg«r«8  Widerstreben  die  Spaltung  zwir- 
ichen  ihnati  und         Landadei  befestig»,  «bh- 

raus  leiclit  völliH^   Auildsunir  der  ReicKsver- 

T 

fassung  zum  Naciilh^üe  de.^  Magnaieostan^cie^ 
erfolgen  könnte;  vtpssweg^j^  s|e  für  ratksam 
liielteiiy  wohüugeben,  die  Artikel  für  den 
genblick  zu  genelimi^en,  und  ihre  VollzIeKung 
lieber  durcb  geheime  Künste,  als  dtfrch  offen- 
baren Wider^nd  ']Ui  Junterireiben ;  diO'  fijlot- 
Ker  y<lrordttttngen  "vfqrden  'end|idbi.  yim  dma 
Prälaten  und  Magnaten  einhällig  angenommen^ 
und  zwar  yermehrt  mit  sieben  Artikeln,  deren 
einer  die  Ungrisehe  Gericblmrdnung  f^A  mmi 
Skwonien  und  Siebenbürgen  auMlennte;  eia 
anderer  in  Betreif  der  köni;i^lichen  Subsidien, 
Schulden  und  deren  ^iezahlung  an  den  Sim^ 
benburger  Woiwoden,  iiick  lediglich  auf  4pi 
t^^rordneten  Slaatöratben  iniitrdlicke  firkläruii|; 
berief;  der  letzte  die  uiiverzuHliche  Aullösunsf 
aller  beKondcrn  Jßundnisse  und  Y^^^chwönatt» 
gen  der  Magnaten  unter  sink  y^MTOrdiiete*).- 

Auf  dea  Adels  Forderung  sollte  nun  dmt 
Bäcsher  Beschlüssen  zu  Foli;e  der  Magnat  J  o- 
Kann  Borne  m  iszsza  über  Munkäc8|  dar 
Magnat  Feter  Korlatko  über  poiliora  ttitd 
Dotis,  dem  OberbefeM  entsagen,  dessen  swb 
beyde  wei«^erten,  gestützt  auf  ihre  von  Wla- 
dislaw  eidlich  übernommene  YerpüichiuD^ 
die  wichtigen  Flätee  aienuuMlen  -  als  dem  jLiM 


«)  Art.  XXI r.  XX K VIT.  XL1V.  m  ^tm' •osenaimten  De-- 

ore  to  in.  L  ti  i!  o  V  i  c  i  II.  in  ComitÜM  üachiae  A.  iSin.  cehbratiM 
praetenstve    concUtq;    wr-lcha    jedoch  ein  und  «iasaelbc  L^ecret 
def  ßacslier  l'ages  voto  J.  löiÖ  i«t,  wie  Kovachich  Suppletnm 
0d  Zeitig,  Lomitz  T,  JlI,      483         gründUcb  bewieaeni  und. 
df»  Niqj^U^yn^  WfM  Btotua  T^H,  yoo^  Jßihfp  1619  ancgenut« 
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Bige,  s«iM9  er  Um  M&MH^eit  «rrdieKt  .ltt4 

ben  wuiJe,  zu  uberifcben.    Dass  Wladislaw 
sie  wiriiick  nur  .unter  dieser  üediogung  zu: 
BiCeUibliri»'gesetaEt  «bitte;  wufrde  Ton  glaiib«' 
irMi^eB  Ztu^eil  «hesUitiget;  -deiiaock  erkliii^ 
\m  die  sechzehn  adeligen  Beysitzer  des  jünj^st 
«iiigeseiztea  souveränen  iiathes,  dai»  &ie  nickt  ' 
ehe  sieb  lui  ii^gend  etwas  »«Jie&saen  würden^ 
Wydt  nickt  lieyde'  Magutett  die  ^'enaanteü 
Bercea,  wie  zu  B^c^li  war  verordnet  worden, 
ae  den  kömglifilieii  Yerweiter  der  Üfener  Burg  ^ 
SrnrlMiefft  hkubtsn^    Ummhtat  Wurde  drey  Wo-*, 
tlmlaav  ^stritten;  und  äaididem  der  K6«ig 
auf  Anlraif  eini«?er  Mai^naleii    den  Borne- 
aiKsza  selbet  ftuln  Verwalter  der  Ofener 
Mr^  eimaet  luitte^  keiii  ai.  in  dem  Faketsf 
im  Grauer  Cardinals  sOi«ar  zu  Auftritten  der 
Gevväii.    (iegen    tausend  Säbel   waren  wider 
AecaeaUftiza  und  die  obn  beschirmendem 
Ifa^iialeil  gesogen. :i  li>homm%  fi^lciAcfib  nitfeaW 
Wtm  «anze  Geistes- Macht  anfbielhen,  um  de* 
aii^ebracktea  AdeU  Wuth  zu  bändi^jen*). 

♦  I/merde^sen  starb  am  Sonnabende  vor'Do-^  6,i^e*ri, 
mdute  an  Ofen  der  Palanü'^)  und .  diejM  i£taug^ 

iial)  den  Parte\uni:en  eine  andere  Rieh-, 
tim^.  Der  Adel  wollte  den  Siebenbürger  Woi- 
wodeo  Jobittii*  Zapolya  obersten  ReicbiH^^ 
wilde  erbeben;  •um^«  Ma^^eMi  bielfea  für  ms*' 

«wt«eLhr]lcii,  während  de.s  Konli^s  Unmündig-^ 
Vta  das  wichtige  Amt  zu  besetzen  ^  trugen  darauf 
et  elledigi'  M  kaiM|  und  ttw  "die  Rei^k4^^ 

«>  ^nrnma  Legatioms  Paroli  Dncia  MUnsterbcrg  coram 
Krg.  Pol.   fer.  4:  ant«  foat'.  PascKat.  (10.  April.  i5»g^ 
»»ii'ui.  T.  Kngel  in  SthedUt  ZdHchr.  üd.  Iii.  S.  aöi.  U) 
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ri^iinig  'dem  ^Rde^Falatiii  zu  ubemagen*}; 
die  meutc  m  und  die«»  Mahl  «frUick  die  klig^ 

.  »ten  behaupteten,  gerade  des  Königs  Unmün- 
digkeit und  die  gehaimea  Aniichiäge  einer 
Buiokttf  eil  Faetioa  ibewieiea  die  äusserte  Neiii«- 
wendigkett  eines  Falaftins,  weleker. Kraft  Meh- 
ner pesctzlichen  Gewalt  das  königHclie  Anse- 
Ij^fL.  auirecht  .erhallen  und  die  Monarchie  ua^ 
U€',  der  Oli|i0rcbm  »nnd  Aristekraldn«  etänni- 
*  9cli6e  Opposition  7or  T6lli|>eak  Cntsvi^aDge  >i»e^ 
•wahren  konnte.    Wahrend  diese  Parieven  ije- 

Sm  einander  noi^h  J&ampften^  rereinigten  sieii 
  ..UKfttag  nach  EistQBiihiy  vngaaflbm  des-ualngst 

«rlasflienen  Veibodiesy  der  Gdkieeer  EcdnadkoC 

Gre'^orius  Fran«^epani,  Johann  Zlpolys^ 
G«eorg  Szathmu*y  Ton  lünikirchen^  Jbran«* 
niftCtt^  Wardajr  Ton  fiiiebenbuweii' wid  Sie- 
'         P^^^  Bather in  einen  bosondeni/Bund  de» 
Treue  gegen  den  Ivünig  unter  allen  Verhalt'** 
jM$san^  Stürmen  und  Gefahren^).    Dieaa  was 
dar.  .ausgekang^i«  Schild  daar  Einigung;  4m 
Absichten  und  Ge»nnungen  der  BnndesgenliM 
sen  waren  verschieden.    Die  zwey  ersten,  des  . 
Bundes  Sufter.|.  woUlfin  die  drcy  letztem  nor  ' 
gebunden  haken^ '  .dass  ai«  ihrem  Zmeke  eoff** 
w^der  dienten  ,  öder  wenigsteds  mwt  widiav^ 
strebten;   diese',       Ii cli  gesinnt  gegen  Konig 
und  Vaterland,  gaben  aich  jenen  mit  verstell'* 
ter'  AjJiänglichkeil  honv.vm.die  Entwürfe  ttad 
Aitöobläge  derselben  desto  leichter  zu  dur^^' 
kreuzen.     Beyde  schlössen  sich  nun  inniger 
'       an  den  Adel^  die  Einen  um  ihn  2u  ungestü- 


*  ■ 

'a)  Liter«  Hier'on^Tn.  Bai  kl .  ad  Christonh.  S*yBffm» 

Opp.  T.  I.  E:pUt.VlU..  p.  a6  «q^  EdiL  JMatr.  ft)  £ora* 
cat«li  Ytftc^  CoiDi,tiat.  pt  5«a*.  . 
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mer  rordenuig  eines  Palatins  anzufeuern,  did 
Andern  um  ilin  äu  Lewefjen,  bejr  beMrilllgtev 
WaU  ika  SüsbenhiiT^er  Waiwoden*  üh&t^ 
phtM.  Vfea  er  -  IräUen  sollte,  wuvde  ilna 
J0m  den  Maj^^nalen,  welcte  nicht  im  Bunde 
Häüdtüy  «Ln^^egeben.  Also  vorbereitet,  zogea 
£e  mwescoden  Landlierren  mit  ihrem  \Vaf- 
ftmeike  roa  Fesdk  über  <lie  Donaii  binauf 
▼0^  die  Olcoer  Burg,  um  wie  sie  vorifaben^ 
Jen  Konig  in  die  Versammlung  abzukolein^ 
damit  er  entscheide ,  ura»  nach  dem  Hintrkts 
dfla.jfabtiiis  dct.  JUkhea  Woblfiüirt  fosdevAi 
lanl  Tumury  lie.ss  auf  den  andrin^^endea 
Haufen  die  Katnonen  richten ^  Je-haan  Bor^ 
aeüisjaza^  ia  jeder  Gefahr  dert;  ehtschW^ 
amte  Maua,  die'Bricken  aufieoAam'  und  die 
Torderslen  Dräng  er  in  den  GraLen  .stürzen} 
dann  verwies  ei:  den  übrigen  xlaa..ungebührli;^ 
cbe  Verlabreii  und  besänftigte  iie'ttit  dec  Ver^ 
iwlmnaMg,  der  KSa%  Mriurde-  am  folgenden 
Ta*»e  in  der  Versammlung  erscheinen.  Da  be- 
iueit  xwu  die  Fartey,-.  welche:  Wiederbeset^ 
tum^  des  Palatuiples  £erderte^  die  Oberhand» 
4iaeh  Johann  ron  Zapolya  tnirde  bald  ge«» 
wahr,  da«;s  die  Wahl  nicht  ihn ,  sondern  den 
Xemeser  Grafen,  Stephan  Bathory^  weit  ät** 
tarn  imd  edlem  Gesehlechtes ,  /dasm  herufeii 
dirfie.  Vergeblidi  liest  er  den  Grafen 
ntrn  an  sein  zu  Temesvar  ^e^^ebenes  ^Vort, 
dasa  er  gejjen  des  Woiwoden  Willen  sicl& 
vsder  im  eine  Reichswnide  J^werben,  noch 
&  ihn  enseboihene  ohne  dessen  »Genehmi«»' 
funij  anoehmeri  werde;  Balhory  erklärte  ge- 
radezu^ er  werde  unterlassen,  was  deni  recht- 
Mhitfeaea  Bürger  Bescheidenheit  Terbiethet; 
wcf  unwcigerlica  folgen,  woiü  ihii..  Vaterland, 


FAicht  iindiififare  rufen.  Die  W«hl  giejftchiih; 
£e  FactioiisriiAmtfl  fiir  Zi^polya;  Königi  FrS^ 
Ittten,  Magnated  una  AdebgeMinuiitkeit;  ernaiüit^a 

einhalllg' Herrn  Stephan  Balhory^  des  An- 
dreas YonKcsed  Sohn  zum  Falatin  des  Reiches^ 
woraaf  der  WoswckI  voll  Groll  uad.  Jäitler^ 
keity  sein  Anhang  an  ▼eidei'bUcii«tt  AtlN:h|^ 
^en  brütend;  aus  der  yerAammlung  abzogen 

Um  '  Ihnen  vorzubeugen  J  benutzten  dei* 
füj&fklrchner  ßischo£  Georgius  Szathmary^ 
der  Markgraf  von  Bimdeoburtfl'  und  der  Pres« 
hun*ger  Propst  Hier onyaarf  fiilbi'^io  guns-^ 
tige  Stimmung  der  Magnaten  und  vieler  vom 
Landadel  für  Sigmund  König  von  PohW 
Surck  ihre  Aetriebsamkeit  gewann  die  Mei^ 
Billige  da«i»  den*  Übeln  im  Ittoem  des  Reichs 
tiar  Sigmmd^a'Kliifrheit,  Attaeken,  Obemof- 
sieht  und  Macht  abhelfen  könnte,  immer  mehr 
Anliang;  die  frühere  Abneigung  gegen  ihn 
baue  nur  in  seiner  Verbindung  mit  dem  ui 
Ungarn  gebätaleh  Maximilian  ibren>-6rund| 
nach  dessen  Tode  erloschen  auch  Misstraueii 
\ind  Verdacht  wider  den  gro.s.sherzli{en  Kö-» 
tilg.  Gern  stülzie  sich  jetzt  die  Uottnüng  el-« 
1er  Gutgesinnlen  anf  ibn;  nur  *er  konnte  ilnre 
bttttekmendeB  Sorgen  fär  des  Vaterlandes  Wohl- 
fahrt vermindern.  Die  Maclilbothen  der  Böh-* 
lnL<)chen  Stände  verweilten  schon  geraume  Zeil 
am  Ungrlschen  Hoilager  mit  vergeblich«  JEia^* 
ladting  des  juiigen  ILonigs  nacb  Prag;  sto  vee^ 
Sprachen^  ibflt  alle  Krongiiter,  schuldenfrey  zu 
fiberliefern  und  reichliche  Einkünfte  zu  ver- 
adiaüeni  nur  sollte  er  durch  seine  baldign 


a)  Ittliuanffy  LIb.  VI«  p«  55»  KoTSohich  Sufiflta^  ad 
V««tiS4  Comitiort^p«  44o*  ;    »  • 
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Ankunft  zelj?en,  dass  er  ilur  König  seyn  wolle; 
allein  meWre  Maijnaten  und  Landherrn,  von' 
ZipoJjrern  uDmeridich  geleittt^  wiäersetzleii  ' 
wk  tuiter  dem  'Yorwande  «dfr  Türkenirofh 
itiner  ReUe,  und  auf  die  Drohn h<^  der  Buli-^ 
meü  mit  ErwahluDg  eines  andern.  ivGnii^s,  wil*-' 
ügten  sie  nur  in   einen  Hoftag  zu  Presbut^g^ 
▼obiit  die  Böhmischen  Stäiidie  ihre  Beroll- 
Bttchliglea  senden  sollten.   Des  Königs  Scliwes-^ 
tcr  Anna,  blühende  Jungfrau  von  sechzehn^' 
I^ren,  an  Maximilian  getrauet^  an  Einef]^  • 
Mb«  Enkel  Terloht,  lebte  iioeh  .  unrennidih» 
'  in  VHen:  Carl^  am  Vorabende  relrl  und  Pauli  28. /i*iii»f. 
zum  Küflii^ciien  Könige  erwählt,  uüd  von  dem' 
Bäbndsdun  Kanzler  Ladislaw  von  Stern«^' 
ftcff  zur  Vollziehung   der  fihe  mit  Annn^ 
L'^mahnet^  verlangie    unter    manclicrlel  Aus-* 
Üuciiien  Aufschub   der  Vermälilung  j  und-  nie-l 
mtod  konnte  ihn  jetzt  zur  Entscheidung,  ent^; 
weder  fir  sieh,  o^er  für  seinen  Broder  ¥er^ 
iiftand  wirksamer  anhalten,  als  der  Köni  r  \on' 
Pohlen ,  unter  den  gleichzeitigen  Fürsten  der 
frCmte  an  Geist,  Erfahrung  und  Kechtschaf-*' 
leobeit   Wirde  die  Vermählung  seiner  Nichte 
tn  lan^^e  verzögert  oder  wohl  ^ar  Linteruic- 
iea,  so  he£  Ungarn  Gefahr,  Zapolyn's  Beute 
XU  werden,  und    mit   ihm^  entweder  unter- 
dtthur^lidien' Krieges,  oder  unter  der  sie- 
.  nden  Osmanen  Watfenj^ewali  unter/ ii^elien, 
^»cht  mehr  im  Vertrauen,  bloss  unter  sich,   .  V  \  • 
sondern  irer  und  öiibntlich  sprach  Zäpolya's 
ItacMn  Ton  Ludwig*»  kurzer  Lebensdauer,  aufr 
teia .  schnelles   \^  achsllium  und  rasches  i  ortr»- 
c£ifeiien  zur  Reiie  sich  beruteud.    ^Vohin  sie 
iamit  zielte,  zeigte  ihr  .unablässiges  Bestreben^ 
feinen  b^f9r9i|q»t«ilL.iMid/echillÄ 
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9eIiuUs€^  Borli6nii^«m«,  smim  Vetlttp^  lei- 
der auch  seinen  VerfLiIii er,  Georg  von  Branden- 
«  bürg,  und  alle  auswärtigen,  ihm  treuergebenea 
Beamten  seines  Ho£m  von  ihm  2u  eniferBen. 
Niemaad  als  Sigmund  mit  obervormuiid- 
^  schaftlicKer  Gewalt  konnte  auch  hierin  kxäftir 

■  ger  in  das  Mittel  treten. 

Siess  alles  reiUich  erwägend^  schrieb  Hie-» 
ronytnias  Baibi  in Einrerständniss  mitSzatbr« 
mAry  und  mit  den  Brandenburget*  Markgrafen 
an   den  Papst,  ihn  bittend  um  eilii^e  Sendung 
eines  Legaten  an  Ungarns  Stände,  mit  der  Erklä- 
rung ^   seine  Heiligkeit  habe  der  £ntfeman|^  ' 
^egen  die  ihm  ton  Wladislaw  zuerkannte  , 
Vormundschaft  über  den  Unmündigen  Könl^  j 
tind  die  Oberaufsicht  über  das  Uni^ri.sche  Reich 
dem  Könige  von  Pohlen  übertragen,  und  ver-  j 
kn^e  ,  dass  alles ,  was  dieser  in  Aeichsangale^ 
gemneit^n  verfugen  dürfte,  also  geaditet  und 
vollzogen  Wierde  j  als  wäre  es  unmittelbar  von 
dem    apostolischen    Stuhl    verordnet  worden. 
Zu  gleicher  Zeit  möchte  Leo  den  König  Sig- 
in  und  durch  dringendes  Sendschreiben  cur 
Amlahme  dieser  Vormundschaft  und  Oberauf- 
sicht einladen ;  ihn  als  des  Papstes  Stelh  er- 
treter  und  als  des  unmündigen  Königs  Oheim, 
M  thätiger  Führung  derselben  ermahnen*). 

Was  def  Papst  gethan,  wird  ni^nda  ba-  i 
richtet;  aber  nieronymus  Balbi  wurde  bald 
im  Julius,  nach  Carl'  s  KrwaUlung  zum  Römi.sclien  Könige, 
nach  Pohlen  gesandt,  imi  den  König  Sig* 
mund  über  Ungarns  Zustand  zu  belehiea* 
Nack  seinem  BeriobUi  war  es  dem  Graimr  Cur-* 


tt)  Liter.  Balbi  Chri«toph.  fiydlowiek  L  e.  Summa 
Lrgttioait  CaroU  Unm  ad  SJsitm.  Rcgi  Pal,  U 
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dln&l,  den  fiisdiufen  ron  Fünfkirchen  uiid 
Siebenbai]g^D,  dem  PaUtitt  Stephan^  Bäthory 
«Iii  4i» IhmlMiTger  Grafen  Jokanii  Borne- 

mhzsz^  gelungen,  die  vom  B^csher  Con- 
mie  aus  dem  Xiandadel  erwäklten  Bejsitz^ 
«Aefoginr  Anmassungen  wegen  au.)  dem  Staats- 
Ate  taBWiddiesüen ,  und  die  Ziigel  der  Re«> 
jierun^  mit  rereinii^ter  Kraft  für  sich  allein 
2«  behaupien«  Durcii  ihre  Yermiitelung  hatte 
im  König  loa  Motifage  nadh  Oculi^  Selim 
m  Mimiflge  «nek  Rtogate ,  den  dreyjilm^e^  ao«  Map 

Waffen  Stil  Uland  nach  seinem  jjanzen  Inhalte, 
m  »  Ton  dem  Bane  Barnabas  Belay  zu 
OiMiNMKaipii  'war  eingegangen^  von  Ifamal 
dtt  '(hw  Sultans  Bnlh^ehafter  naieh  Ofen 
ww  gebricht  worden,  unterzeichnet  und  he- 
stiliget;   die  Bedingungen  waren   nicht  sehr 

libafiAs  An  die  ffo^Lwendl^^I  eit  hatte  Ün- 
NWil^ng   gebothen.    Ausser  Utfarn ,  I)aI-> 

matiea  und  Croalien ,   waren    auol  Böhmen| 
Hätten,  Lausitz ^  Schlesien,  und  was  in  Bos- 
aiml^  Semien  und  Bulgarien  noch  zur  Ungri-^ 
sriM  Krone  gehörte ,  in  dem  Vertrage  mit 
eingeschlossen;  dem  Papste,    dem  «spanischen 
K&it^e  und  firzhei^o^e  Carl,  seinem  Bruder 
IM».»d  «nd  «ulani  dlrisdichea  Für»» 
Wir  Eine  Jahresfrist  bewilliget,  diesem  Still- 
^Unde  beizutreten  Und  ihren  Bey tritt  urkund- 
zu  bezeugen;  unierliessen  sie  dieses,  so 
ek^  dem  Könige  ron  Ungarn    'den  Heer- 
t<Aaien  der  Osmanen  freyen  Durchzug  durch  * 
Striae  Linder  zu  gewähren.    In  Ansehung  des 
Frcy^taates  Aagasa  und   der  Woiwoiden  Von 
d««iMAi«  iMd  Wakth  y  ^at  iM^cftst^ 

da»  sie  den  bisher  üblichen  Tribut  an  die 
iLngcbt^xe  Kxa&e.  j^utd  aa  4ie- Pforte  jährlich 
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tea  Yerscliont  LIcibea  sollten*),  ' 

Da  nun  Uni'arn  im  luuerD  au£  einige  Ai^ 
j^blicke  4er  Rune  genosjt,  und  an  den  Grift» 
«en  wenn  aiioh  niokt  aiej^ea.digmmäcklige  A«- 
l^rilDF«  rea  Seitw  unnuilijer  Bassen dock  voi 
liberfälleti  mit  des  GrossliQBrn  f^esauunter  Krie«fs~ 
joiaciit  gesichert  war,  so  er.iuchie  ßalbi  IKali- 
fiLens  der  Upi^rlscIiM'dbchthabQr  den  KpBig 
▼on  Pekleii  die  VormMad9obaf trüber  ,dea  ub- 
niundii^en  Küni^  und  des  Reiches  BesclilrmunH 
ZU  {ibernehmen.  Doch  möchte  dieser  An  frag 
der  Ungri.sohea  Adelsgesammih^it  ein  Geheim.-* 
tiiss  bleiben  9  -bis  aie  zur  Srtraguog  de^isettieii 
hinlängUoh  vorbereitet  wäre.  Mtin  holBe  so- 
gar den  Siebenburger  Oi^^odea  mit  der  Zeil 
dafür  zu  gewinnen,  wo  nicht,  so  würde  er 
weiterhin  mit  seinem  Anhange  ^egen  die  grosM 
Mehrheit  fi&bu  Termögen.-  £ine  ZwuLlmmm- 
)uuift  beyOCT  .Künit{e  wäre  gertd'e  jetzi  von 
Kelisamen  Folgen;  docli  wetlcr  L ud wi noch 
der  Sta^taralh  dürfte  den  ü^iaig  von  i^ohiea 
cfTenbar  dazu  etnladeo;  ^^ai'um  möchte  er  sieb 
selbst  dazu  anbiethen  Und  die  Betreibtäng  der 
verzögerten  Eheangelegenheit  zwischen  seiner 
Kichte,  Lud\\  iii's  Schwester  und  eiiieiu  En- 
kel Maximilians  2Ui|i  Vorwande  nehmen. 
Si.gi4HAd  bezeigte  gro^e  Zufriedenheit  über 
die  j$ohei'iri>ai%Eintracluder  öbersten  Reichsräihe, 
versprncli  die  ihm  angebothene  ^  ormundschafl 
anzunciimeni  .wollte  zur  .F.eststeiiujag.  diesem 
rVe/hälji^i^ses  gegen  lavocabit  .  des  ..nädisiea 
fai^re^  jln/i^ei^bu^  :  odeuriiBsumi  mit  J^iftdwi^ 
/iu^aminenkomi^en  I  und  dufter.  achicklicLein 
^ — —4* :..  *     .  . 


VoTtfcbcn  her  dein  Staalsfalhe  auf  dle.^e  Zu-- 
sammenkunA  anträgeh*).     Allein    sie  niussle 
«mtrbleit>en ,  iiFeil  in  diesem  Jakre  nach  au£ 

diB  fftnkower  ReicLstacye  widei*'  den  Freus^ 

.       '  •     •  • 

sischen  HochmeUter  Markgraf  Albrecnt  von 
Brandenburg,  weicher  der  Pohlnischen  Krone 
die  Huldiguog  staodiiafi  verweigerte,  der  Kriege 
tocUoMeoi  Dimtaj^  nach  dem  Weilinackts-27«i>«fflr> 

Ton  den  Pohlen   im  Rlesenbuf^lschen 
\vjrklicli  an'iefangen ,    durch  fünfzehn  Mona- 
Üia'')  fOtt  bejden  Theilen  mit  gleicher  Erbit- 
Ufttiig  und  iiii«ieickem  Olücke  fort (^efühtfvrurde  , 
«id  «ot  ▼krjährigem  WafFenslillslandö  endigte.' 
Tiach  AMux>e  desselben  kam  der  merkwürdige 
fiüiuaH'  friede  zu  Stande dessen  Bedin-*"^ 
jn^eo  dir  sieg^che  König  Torgesehrieben^ 
der  bedraDjjte,    Ton  Deutschem   Reiche  ver  • 
JavNene Hüchmeisler  Albrech t  durch  Vermlite- 
IttDg  das  Könige   von   Ungarn  angenommen 
Ulla.  Bis  Preii5isiachr  Ordensland  wurde  ii^. 
m  weltViches  und  lelienbares  Erbherzoiithum 
rerwandell;  derHoclimeister  Alb  recht  für  sich, 
iur seine fifsder  and  für  ihre  männlickeaNach^ 
JisauMB  als  erster  eri>Hcher  Heimzog,  viSft  Sig4 
»ttiid^  mit  Frcussen  l)elehntj  Pohlen  des  Deut- 
zien Ordens  als  immer  unruhigen  Nachbars 
bcfrcyei;  wo  bisher  nur  zeiliger,  verzehren-\ 
der  Genuss  war,  i>leibendes,   kähere  Cultitr 
Worderridf  s  Eiüenthum  gegründet;  anstatt  der 
Uimliiure  entstanden  Landes  -  liauptleute;  an- 
sütt  der  Ordens  •  Gebielkiger^  tier  i4andrätke^ 

0  Samma  Legatlonls  Hier.  Balbi  mltntbeüt  von  £rtgel,ui 
ScWiia«  Z«tschr.   Band  III.  6.  aS;  IT.        h)  Vom  27.  Hc- 
c<nhrx  ijig  bis  7.  April  1621.  da  drr  Hochmeister  A!  bracht 
^'^rth  UKT^etzlichen  VerJutt  xum  Frieden  oich  gozy^uii^QU  «all« 
I  i*  Ae  liaS.        r  -I    '  ^^'^    -  ^' 
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.  ib  ritt  höektte  BBamta  de$  weltUduMil  Sim 
zogthumes.    Zwey  Tag»  nach  AbschliMS  de 

folgerelclien  Friedens  empfl Iviinis?  S  igmu  n 
'  die  Huldigung   von  Herzog  Albreckt,  et 

dietlle  ihm  die  BelehnuDg  cuird»  Überffaba  m 
ner  weL^sen  Fanne  mit  eingesticktem  neuen  Lan 
deswappen,  (e'm  scliwaii^er  Adler  den  Anfangs 
buchsiaiben  des  königliclien  Nahmens  S«  auf  aoj 
Brust  tragend) ;  schlug  ihn  nach  geleistelam . JLoj 
lienseid  zum  Ritter,  schmückte  ihn  mit  goldene! 
Kette  uftd  Hess  ihn  das  Ordensgewand  mit  ei 
aem  Kreide  ^on  Goldstück  vertauachaoto'  Hier^ 
mit  hatten^  der  gröaste  und  der  aehwacbsU 
König  dieser  Zeit  das  erste  Beyspiel  der  Ver- 
wandlung; eines  kirchlichen  Insiiiuies  in  eil] 
^  weltliches  Fiirstenthum  aufgealellt;  dafür  waMi 
Yorwürfia  und  Bannflüche,  ron  Rom  htf  a» 
erwarten;  um  ihnen  vorzubeugen  war  dei 
Fohluische  Gesandte  von  Sigmund  angewie- 
sen, dem  Fapste  zu  melden,  Fohlen  habe  deij 
Seutschen  Orden  nicht  gestiftet,  aey  dah« 
aucli  nicht  verbunden  für  Erhaltung  desselbec 
zu  sorgen.  Des  lluchmeisters  ^\  eigerung^  £ll] 
Freussen^  Besitz  der  Fohlniachen  Krone*  X\ 
huldigen,  habe  den  Krieg  entEundet;  dunel 
den  Frieden  der  König  nicht  mehr,  als  ihnf 
gebührte,  genommen.  Der  ehemalige  Uochr 
meister,  jetzt  Herzog  Albrecht,  nichu  wei^ 
ter,  als  was  er  schon  hatte,  erlasget;  die  f»4m» 
Sache  beträfe  bloss  die  politischen  Verhält- 
nisse zwischen  Fohlen  und  Fieussen,  uoc 
stehe  in. keiner  Beziehung  auf  das  Kirchen- 
Wesen,  welches  vorher  schon  im  Lande,  wi« 
im  Geiste  des  Oideus,  völlig  veifalieü.  war*) 

'      HaVtknoeli  hemiioha  KMieiiliiitfiii«.  8*  aM  »t^ 
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So  kiive  nun  Sigmund  einer  8eii.s  mit 
Am  DaaMmi  OrdM  im  Krie^  verwickeh 

fcwescD,  anderer  Seils  von  Überfällen  der 
Pereloper  Tataren  nie  sicker  war^  konnte  er  . 
witht  so  irirkacm^  wie  gutgesinnte  IVtagnateiK 
cf  wSmAimj  der  Ungrtsehen  Angele^enhei-^ 
ten  sich  annelimen;  Ungarn  sollte  und  Konnte,  '  * 
auf  seine  elijene  Kraft  gestützt,  allen  mögli- 
chen Suirmen  Trotz  bietnen,  und  ini|.sste^  sich 
tdb«r  «Hsidiead,  sich  selbst  entnervend,  dnrch 
fiirene  Schuld  zu  Grunde  tjehen.  In  dem  Zu- 
sunde  unablas^ilger  iieibung  der  Parleyea 
fit  eigene  Vertheile,  und  allgemeiner  £r^ 
sdkkiiBi^  iur  die  WoUfiihrt  des  Gemein^ 

wweil,   ferrieth    jeder   Landtag,    jede  Ver-* 
oidüua^  nur  der    Machthaber  liri^filQsigkeit,' 
und  derer,  welche  vollziehen  oder  gehorchet^ 
soUiai,  tiefe  Yerderktheit.    Am  Feste  I>on^ 
thcä  war  wieder  Landia^^;   was   daselbst  war  '  "  ;^ 
verliÄndeli  und  beschlossen  worden,   mussie  ""»^''^^ 
der  Stutmik  ttoch  duroh  besondere  Kreist 
«bttben  den  ^espansohaften  berichten,  be^ 
tAlen ,   einschärfen  ,    well   ilin   häufige  Br— 
fähruQ^ea  beiehrt  halten,   dass  der  heilsam- 
fte  Verordniuigea  fast  nirgends 
Mblet  werden.    Das  eidlich  bestätigte  Bdcsher 
Reiclisgesciz ,  dem  zu  Folge  die  Fralateo,  Ba- 
rone und  Land^erren,  sowohl  wider  auswärt 
Feiade,  als  auch  wider  einheimische  Ge- 
^tige  ihre  pflichtmassige  Mannschaft  stäts  in 
Bereitschaft  halten  sollten,  hatte  der  diessjäh- 
n«e  Landtag   erneuert,    mit  Androhung  der 
Sttale  des  Meineides  veischfirft  und  unTeisSg-*' 
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jBemerkung,  das^ohne  Kriegsmacht  kein  krafiii^es 
Yerfahreu  wid^r  ^fireche  VeriidUter  .der  Oe.^^e^j(aa| 
i)9cL^s  Reclue»  n^licli  sey.  Dieser  notk^mH 
^4x)$ea  Verordnung  sollle'  ^ie  AdelsgeMouniheitj 
jeder   Gespanschaft    augenblicklich  hachkom— i 
'  1.  ATorx.  jD^^n.    Über  die;'i3  .solUe  .  sie  ihren  ^^ünmleraj 
^v'.^-^K'    uÄd  ^nneh^ierfi  über  die  bereits  eingetriebeii6| 
^'  \  ^     |l^iegssl;euer  genaue  Rechenschafjt  iibford^rtf^ 
Dachdem   sich  ergeben  halle,    dass  kaun\  cliej 
Blälfte  der  eingenumnLenen  Gelder  an  den  Über—) 
4Glvit|s#nelster  abgeführt  wordeti  sey.   Die  Rüak^i 
atalide»  sollten  übernU  init  unerbiiüiche^r  Strenj^ei 
eingefordert,  und  ohne  Abbruch  den  Kmuejä.— ; 
merii  überliefert ,  .  von  diesen,-      dga  äcyiiau&-*| 
^ei:$te9c  bo^V^ei^t  werden,  damit  -  «s^  aiir  Ui^ 
terhal^ung.  der  lieichsfaeecmaebt  in  ,  nofhigeri 
r  :i ;     Ajizahl  an  uuqnxbehrlich^^  J^litlelü  nicht  |^e—i 

 ^''-^^briche*).        ;    . .     \  j 

21.  iMSSr«.  Brey .  W^gcken  ^  später  :||94*deBi .  4te  Befql^^i 
*  baber  ^der  Ge«panschafteii  vpn  deijilCöi^i^  Hü-, 
ter. .  Strafe  der  Abseizun^^  aufgefordert,  von 
sämmtlicUexi  Lan^herren  ihres,. Bezirkes ^  .itttJl—i 
chß,^  jLÖniglicken  Befehl  verachtende- 
dem  letzten ,  BJkf^her  Tag  sich  nicht  eio^est^llftl 
hatten,  die  daselbst  über  sie  verhanglc  Geld-, 
b^$se  von  yierhqndert  Gulden  i>hne  Schonitngj 
iu|d  BegHiittigutttf.  einzuMreiben.,; .  den  Beix«g| 
.decselbea  ungescnmählert  zu  königlicher  Yer-i 
fMgung  aufzubew  ahren.  Allein  li  ulz  den  Kreis^ 
soj^jeiben  des  Staatsrathes.  und  des  IvuniH^^j 
i^urde  die  pilidit  massige  Maxmschaft  von 
nij^ei^  nur  gum  Tlv^ile^  von.  deft  Meisten 


finimeiii.  ap*  Profr  Bp.  Ffeooer,  'P«  T.  p7  i54*'  , 
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Utod  Einnehmern  untergeschlagen,  den  EinfoiS-^ 
derern   der    verschuldeten   Geldbiusse  Gewalt 
eja^egen  gesetzt;    und  so  ga»()hah,  dass  As^r  ^ 
umrße^hy  ß^e)U«hab«r^  y^p  j^ytrOftak  dik  ^ 
schwach  unterstutzte  Heermacht  des  damahli-«» 
gen  Jude:i  Curia,   Lorenz  Herzog  von  Uj- 
laH,  unte^r  den  iNlauern  der  Festung  fast  gänz-j 
lieh  aufrieb,  und  obüleicli  im  erneuerlen  Tref-y 

«durch  S.te^phnn.H/Bray'^.  .TapftliciS'eit. 
zaih-'Begh  g^tiillen  war ,  dehooch  MuslaH 
plia,   Bassa  von  Verbosanien  den  Weg  nach  * 
Croatlcn  oÜen^  die  lestung  KBi^}%^lechti  yet-i^nf.  Maj, 
sorgvi^fid,  sie  im  Sturme  ub'erwäitigeii ,  ohne* 
iW^^i^and  hi»  Sibenico  rov^ÜL^w^  iU^cl  die^ 
Ses  Platzes  Belagerung  unternehmen  konnte. 
3clir  spät  hatte  der  ta])fere  Bau  von  Croatien, 
Bi^Upt  lind  yr^er  i^ior^  l^e^ru^  Beri^zlor 
*  einiges.  W^lfßBTolk'  «tvoiBime^Dgebriaph^;  iromit) 
flftan  es  wagen  durfte,  d^m  Bassa  tiaohzirKi^hen  und. 
den  Knisalz  der  Stadl  zu  versuchen ;  aber  auf  dem 
Ivoreuiczer  Felde  unter  dem  Granzherge  Plissi- 
^ficza  ^erieih  er  zwischen  des  Feindes  |lauptm{i.cU([ 
und  l^interhalt;,  lUickzug  war  nicht  mehr  mög^^ 
lieb,  die  Schlacht  unvermeidlicbf  in  der  HitzOr 
des  Gefecliles    "wurde    er  niederijeliauen   und  ' 
enthauplet..  Der  Sieg  schien  für  die  üsmanen.; 
^|S4»hiefiei|;  als  4^9^^  Vioe^ßaH.J^a^thasar. 

•"^"^^i  :  ^        ir.'.      '  !    :     .      •  ♦  •  /   r  V    ?  .  '   *  •.  * 

(i]  Lud  ovici  II.  Diploui/  |de  a5.  Mity  iSai.  ap.  Bei  l^o^ 

Xit.  Nov.  Hinigar.  T.  II.  p.  3i8.    itej'n  ■^totcrfän^ischer  Historib-* 
<TTaph  ^ibt  licricht  von  der  Schlaclit  bey  Zwomlk,  welche  Kö- 
nig Ludwig  mit  der , Niederlage  der  Körner  bey  Cannk"  vor-  ^ 
gleicht,  und  deren  Mak«l  Stephan  llevay  von  dem  Glänze 
lUr-Uagnt^en  MC«ffirii  «o  pabmliclif  «Itg^iiriaetA  2ut.  >  KrafrigA 
t'Jittten  untergehsnper  Völker  inüscen  dt?m  liistorigriiphen  eben* 
so  merkwürdig  seyn«  wio  die  liautei^  .Reden  aterbeade^  Uelde«, 
dem  Bioxrauhen. 
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das  Treffön  erneuerte  und  den  Feind  la  die 
Flucht  jagte.  Paul  Medossicsh  braöhte  de3 
Budbofs  Haupt  und  Leichnam  naoh  BihäMh, 
von  dort  au»  wurde  er  «ach  Westprim 
führt  und  in  der  Gruft  seiner  Vorfahren  bey— 
gesetzt.  '  ' 

Das  ededigt'e  Banat  von  «Slawonteiii  Cr<M^ 
tien  und  Dalmatlen  erhielten  Johanti  Gavlo^ 
vitz  Torquati,  Graf  ron  Korbaw,  und 
Franz  Batthyäny,  des  Königs  Kämmerer^ 
Bas  Priorat  Tön  Yrana  Matthias  Bari t Ii j-^ 
des  Königs  Küchen -und  Garderobe -M^isler. 
Faul  Tomory,  Befehlshaber  der  Ofener 
Burg -Besatzung  9  durch  manche  schwere  Wa£-i' 
fenthat  rühnilich  ausgezeichnet,  durch  fireywUli» 
ges  Gelübde  zur  Ehelosigkeit  rerpflichtet'),  katter 
umdas  möiichs-ritterliclie Priorat angelialten,  und 
war  abgewiesen  worden;  denn  unter  schwifc^ 
.  dien  i)dar  uiimüikdigen  Königen  gilt  kein  Ajn^ 
sprucli  auf  Belohnung  weniger,  als  der  des 
Verdienstes.  Darum  missliel  dem  zurückg^ 
setzten  Kriegsmanne  W elt  und  Uof^  er  mochte 
beyden  nicht  länger  dienen ,  nahm  Absdiied 
von  dem  Konii^e  und  zos»  sich  in  die  Gemüths— 
weit  zurück,  wie  mehrere  Staats -und  Kriegs- 
manner  thaten  in  dieser  schweren  Z^t,  ge-^ 
trieben  diurch  die  Furcht  in  dem  ggwaitig 
gährenden  Nationalleben  unterzugehen,  oder 
sich  selbst  zu  verlieren:  in  dem  Franciscaner 
iPostar^zu  Vjhk^  wo  dar  Leichnam  das  gott«* 

'■^  I  »  ^  II  I 

a)  Er  hatte  aJcli  swey  Mahl  verlort,  ^eytle  Br^ntt^  8tarb«i 
kurz  vor  der  Hochzeit dies«  als  Wint  der  Vorsehung  betrach« 
tend  und  verehrend»  gelobte  er  tebeusiäfi^cho  EalhaiUaiDkeit^ 
I«tkuanify  Lib«  VII*  p«  66. 
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nes  von  Capistrano  ruhete,  widnqieto  sich 
Y^ulüs  der  Betrachtung  des  £wigen,  bis  Um 
fipt  ittd  König,  Toa  köharer  Macht  gebimn 
iea,  zat  YoUmthimg  sehn^^kHdher  Verhäng«- 
zuise  seiner  EinsamkeLt  eolrissen. 

Da  Knin's  Verlust,  des  Weszprimer  Bi- 
Nlederb^)  und  der  Bassen  fortwldi** 
Made  Streüereyen  den  König  und  den  Staats- 
mth  belehrten,  Mie  ^venig  das  llelcii  durch 
den  WailenstiUstaad  mit    S  e  1  i  m  gesichert 

musstea  wirksamere  Massregeln  zur  Dec- 
\aw^  6k  Gmnzplatze  ergriffe»  w>erdeB.  •  Mit 
«teilender  Lnüeduld  forderten  Böhmens  Stande 
dm  Kimj^  m  ilur  Land;  die  Ungern  .woU*-» 
üe  ihn.  niAt  weiter  als  bis  Freaburg  evt^ 
hmmj  md  auek  vor  dieser  Reise  noch,  sollte 

foi  die  Sicherlielt  der  Granzplatze  besser  ge- 
sorgt werden.  JUazu  war  Geld  und  Kriegs- 
lolk  ilikhiflr;  am  diesem  Bedürfnisse  abzuhel- 
(■et  bcwilK^eii  die  Stünde  aneh  den  dritien 

Bucalen  aU  Subsidie ")  für  das  laufende  Jahr. 
ÜJeifi  Jbejr  der  bereits  bekannten  X^ertigkelt  der 
StiadeiinJBewitiisen  und  Itangsamkeit  im  Zahlen, 
Mie  weder  wu  lieldigen  Eingangs  noch  auf 


«)  M^iia«  nostra»  regnißu«  et  confiniorum  nottrorum  grauU^, 
nMi  imtniiaiMB  muptr  regmcolaß  nasiri  con$iderant9*  ^  no» 
Jis  a4  aMtpamd€t9  iüa$^  i^rtium  Subaidium  ohtuletunu^ 
J^itfT.  Ltidlovirf  aJ  Civitates  rcgias  de  i.Jiinii  ap.  Pra_y  Epiit» 
^»"^  P  I.  p,  fr->S.    r)ir«!s  war  cntwcflcr  auf  «lern  Ofener  Land- 
^  M&februar,    woräui  sich  dat  KreUschrciben   de«  Staats« 
die  We«zDriizier  berief,  ^etchebeii;  oder  es  mutste 
'^MMFelniMr  irkI  Joaim  eu  twieyter  Landtag;,  Yoa  den  tonst 
BtriMd«  Spnr  lu   frideo  iit,  im  Jahre  iSao  gehalten  worden 
Der  ßacalier  Tag  vom  ag.  Septbr.  i5i8.  hatte  art.  XLV. 
^»7  Äj- nich-slen  ?:wfy  Jahre  zwcy  Snh^idiVn,  j<»f?e  7.\j  einem Gold- 
|<u^  geoehmiget.  ^  die  dritte  Siibj^idu:  ,  ^^'^'lll■(e  der  Kön>|;  am 
1»  Janas  iSao  erwähnte ,  kuimic  aliü  uicjus  a/idors  als  ein  ia 
^ewi  kkn  iMwilü^ter  driMer  Ducaten  aeja. 


Ergiehigkeit  dieser  HülFsvelder  gerechnet  werr- 
^j9u' »  Die  Noth  war  dringend ,  der  Sold  der 
BefehUIiaber  *  in  den  Crrinzfestttt^en  *  seit  lan- 
ger Zelt  rückstandli^ ,  selbst  zur  Bestreitung 
der  küni^lichen  Kei.se  nach  Presi>urg  feblten 
die  IMitteL    Um  Rath  zu  sohatfed  wurden  die 

i^Juttttu.  ktinigUcken  Freystädie  in  Ungarn  und  Sieben- 
^  bürgen ,  sie  ^mochten  sleuerfrey  oder  an  Mag- 
naten verpfändet  seyn ,    zu  ausserordentiicker 
Abgabe,    jede   mit  ^eclis  Goldgnlden,  oime 
Nachsicht  und  Verzug  angestrengei*)» 

^.JMt§.    «    Am  Vorabende  Jakobi  war  der  Propst 
,  r  a ul  US       a  r  cl  a  y  ,   königlicher  Schatzmeister 
im  Slande,    den  König   und   seinen  Hofstaat 
zWh  2iU^  nach  Freaburg  mit  aller  Nothdurft 

7.  i^Mit.  2U  Terseken«  Von  dort  aus  eröffiiete  Lud*- 
Wig  seine  und  des  Reiches  grosse  Bedräng- 
nisse seinem  Oheim  Sit^mund^).  Es  ^var  ilini 
schwer  anzugeben ,  ob  es  mit  Böhmen  oder 
mit  Ungarn  schlechter  bestellt  .wäre;  hier 
lebte  er  verlassen  ^  in  Sussersier  Dürftigkeit, 
von  fcmdliclien  Einfallen  immerrui  l  geängstigt, 
in.  slälcr  Furcht  des  Unglückes,  welches  der 
Insss.se n  Sorglosigkeit,  Zwietracht  und  Trag« 
i^eit  unfehlbar  herbeyfuhrten«  In  Böhmen  wäre 
Alles  in  Verwirrung,  ein  Stand  gegen  den  an- 
dern in  Aufi  ulir,  nirgends  Sicherlieit  vor  herr- 
schender Seuche  oder  vor  heimlicher  Gift- 
mischerey.  Der  Gefahren  wegen  an  den  Gren- 
zen wollte  man  ihn  von  hier  nicht  wegziehen 
lassen;  gegen  den  Zug  nach  Böhmen  drängten 
sich  ihm  eine  Menge  Bedeukliphkeiteii  auf« 

■■II  ■  ■  >       ,  . 

a)  Lifer.  Ludovrcl  R.  ad  Ci?itate«  Regias  ap.  Prny  1.  c* 
h)  Lif  r.  Ln<]ovici  ad  Sigismund.  R.  de  j.  Aiif;iisli  i5iO. 
init^eUieiii  \ouMn^l  iaächcdiu«  ZeiUcUniu  Bd.  1U««3.  s^i. 
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Schon  seit  vierzehn  Tagen  sas<?e  er  in  Pres- 
burg  iiad  erst  gestern  hätte  er  TOn  Böhmens  , 
Stindeii  anbefriedigende  Antwort  erhaltet  aa£ 
iuea  Be&U,  dem  zu  Foljve  nie^  zu  rorläufi- 
^erßarle^untf  ihrer  Innern  Zwisll^keiten  Bevoll- 
Mcfatigie  nach  Freshurg  senden  sollten,  indem  er 
mwtierüt  ssthüMm/  umK  sein^  wurdi^^  hielte: 
WToDt^  lier^restiAlier  Ruhe  im*Lande  sich  und 

die  Semitren  ihnen  an/.ii\  orlrauen.     Ohne  sich 
über  itj^eod  £twas  hestimmt  zü  erklären,  dro--  ^ 
lieiea       im  Falle  4t  sith^  mtnt  ztt  B»^ho^ 
kam        bey  ihneii  einftude* zusammen  seti 
treten  und  ^e^en  Un^jarn  als  nicht  sehr  an- 
gBoelune  Gaste   vorzurücken.    Darauf  hätte  er 
äa«a  et&cu  Tae  *  tuf  Battholomtiifest  iti  ihr^ 
«B»  «abefohlen,  -wozu  er  dtidh  .feine?  Gfe- 
B^altli  lipn   -i^-nden    wurde,    durch  dpren  Ver- 
mliteiung  sie  entweder  selbst  Jbrieden  und  Ein-^ 
ttiitit  im  Lande  hemtellen,  öder  ztir  Öeitduiig[ 
Wtaöaiditijrler  Landbothen  nach  Ungarn  sicn 
\iet|ueincn  sollten ;  denn  anständig,  wie  es  der 
iiiaigiiehea  Würde  geziamt,  müsste  er  bejf  iii«t 
M  eiozid«!!  können,  auch  wissen,  wovon  er  - 
Jort  Jeben  und  Hof  halten  könnte,   da  iille 
Güter  und  Kini^ünfte    der  Kammer  da>;elhst 
Fefpioiidet  wären.    Auf  dem  Ter  ordneten  Tage 
koDaten  Ludwi]gs  Bothsohafteir  nicht  verhin*'* 
dttn  eines  neuen  Reichsgesetnes  Aufstellunj:,  4.  Octoler. 
wodurch  die  Stande,   in  der  verkeliVteii  Sin- 
whcktung  aller  Völker  dieser  Zeit'  be-^ 

fafe^ea ,  .avcbi  Btfkmen .  iti  '.«in  Wahltöioh-  V^-^ 
'aidcln,  •  und  '  oligarohische  Ei^schättertinjien 
ier   aiu»tukiratisohe'  Zerrütkungei;    bey  sicK 
Texewigeii  wollten*);  doch  die  Hindemissei 
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wekhe  dem  KJämig^^  die  Fraeerfahrt  um  düesAj 
Zeil  terboüieiLi  mittaten  sie  &r  ToUgültig 
erkennen.  ' 
Auf  einer  Wallfahrt  nach  Adrian opel  zu 

2USepthr.  den  Gräbern  seiner  Vorfahren ^  am  Tage  JMat- 
ihai*)  starb  Selim  su  Citirlii  gerade  dorty  wo 
er  als  Empörer  vor  neun  Jahren  von  seinem 
Vater  war  |{e$chlagen  worden«  In  den  Ge^ 
'  schichten  seipea  Volkes  wird  er  als  der  groaete 
Eroberelr  seiner  Zeit,  als  selierbimiiger,  "tM 
'  umfassender  Geist,  als  ungemein  staatsklu«fer 
Herrscher  gepriesen;  übermässige  i^zafifulia 
von  willkürlicher  (jewah  unterstützt,  war  An 
Quelle  der  GrausamLeiten,  womit  er  niekt  eel«* 
ten  den  Ruhm  seiner  Thaten  befleckt  hatte. 
Der  Erbe  seiner  Herrschaft  war  sein  einziges 
Sohn  Solejman,  ein  selureekKoher  Nähme  in' 
den  Jahrbüchern  -^er  Ungern,  weil  sie  inl 
überschwänglicher  Freude  über  Selim's  Tod 
vergessen,  oder  überhaupt  nicht  mehr  ver- 
standen hatten  I  seines  gresseren  Nachfolgers 
gediegenen  Gebtesg^alt  zu  rechter  Zeit  za ' 

N^%t€mha'.  würdigen.  Zu  Anfang  des  Wintermondes  kam 
sein  ßotlischafter  Jiergham  mit  dem  ö£Pent«- 
lichen  Auftrage^  die  Thronbesteigung  des  neuen ' 
Grossherm  und  dessen  Bereitwilligkeit  zu  red- 
licher Beobachtung  des  Waffenstillstandes  zu 
melden}  im  Geheim  aber  sollte  er  erfbrscheB| 
wie^,  ^er  K$niff  gegen  die  Osmanen  gesinnt' 
itäf e ,  weldie  Walfenhülfe  er  von  auswärtigen 
Fürsten  zu  hoffen  hatte,  in  welchem  Zustande 
sich  die  Gränzfestungen  und  die  ISLrie^sanstal-« 
tM:^  der  Ungern  b^lraden)  ob  Kintmcht  zwU  | 
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den  König  und  dta  Stande«  liemcli^ 
md  irddier  firlolg  naeh  Abflugs  des  Waf-« 

fen.«5till*lan Jes  von    einem  Angriffiskriege  sich 
waiur^cüeiniich  erwarten  Hesse.     Anstatt  den 
gefäbrlifikita  Kundscliafier  mit  bestimmter  £nt^ 
aclteiduDg,  wie  sie  des  Reiches  bedrän^^te  Ijage 
von  selbst  darboJi,  so  sclinell  als  möglich  au* 
dem  Lande  zu  sch&äen  ^  hielt  man  ihn  mit  ^ 
niehlitagenden  Antworten  und  Ausflüchten  zu-* 
fScIr,  BMA  bemintelt^  seine  UneDtsohlossenheit, 
Folsie  UauriLier  Verblendung,  mit  dem  armse-» 
Ugen  Vorgehen^  an  bqiejman's  Gesandten  zu 
wteVten,  was  Sei  im  rot  zwey  Jahren  an  . 
dem  Uf^^nichen  Bothschafter  Barnabas  Be- 
Ijv,  ihn  mit  sich  in  Syrien  und  Ägypten  her- 
uauiehead,  gethan  hatte.     Unterdessen  wur* 
dm  Propst  Stephanus  Brodericsh|  bald 
aach  Um  Stephan  yon  Werböcz,  um  den 
unruhigen  und  unternehmenden  Mann  von  Jo- 
kann  Z^polya  zu  entferneuj  nach  Horn,  an* 
dete  tttbrnhen  naeb  Pohlen  abgeordnete  um, 
die  pipsdiehe  Kammer  um  Hulfsgelder,  den 
weisen  Konin  Sii^mund  um  kluijen  Rath  an- 
zusprechen«    Dieser  schlug  unverzügliche  Be- 
^tiügung,  wo  möglich,  sogar  Verlängerung  und 
Befestigung  der  ^/V*affenrube  vor,   da  er  so 
eben  dasselbe  gethan  liaite,   und  ohne  Treu- 
losigkeit ztt  begehen  den  Üiigern  keinen  Bey- 
siaad  leisfeB  könnte.    Von  Kom  wurde  Geld 
gehofft;  bis  zur  Ankunft  desselben  wollte  matt 
dem    türkL^^chen    liolhschafler    die  Kntschei- 
dtmg  vorenthalten:  er  mu&ste  mitziehen  nach 
Erlau  und  zusehen,,  oder  erfahren ,  wie  der 
KSaij^   der  Ungern  ungehindert  von  seinem 
iiaaiMaihe  handelte. 

Montag  nacl\  J£gidi  wiar  ,CarfjU^,Hippo-  a^Sifiir. 
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ben;  die  beträchtlichen  Einkünfte  des  Bls-^ 
thumes  wurden  bis  zur  Wiederbesetzung  2um 
Vprlheile  der  königlichen  Kammer  eingezfH 
gen.  JetM'  sollte  der  Varwdtdr  des  Bistnumi 
clln>e]ben  abführen  und  Rechnung  abl  ei^en  ,  da 
fehliea  nicht  weniger  als  vierziüiausend  tiold-^ 
gülden.  Z»am  Glücke  besim  der  treulose  Be- 
amte einen  zt^hmefl'FalkM^  -ttnd' einen  Voißel«! 
.sieller,  beycle  in  allerley  lustigen  Kunslstiicken 

Sewandl;  mit  zudringlicher  lietügkeit  verlangte 
er  König'  den  Voj^ei.  und  den  Mann;  der  Ver-* 
iralter  bezeigt  sich  un^refaliig,  der  König  for- 
dert un»:esiüm,  der  Verwalier  l>eliarret  auf 
der  \\  eij^erun«»^^.-  Ludwig  will  dmi  Falken 
und  dessen  Meister  für  jeden  Fl^is) 
amte  benulast  den  Au^^nblick,  verlangt  nichü^i 
als  die  Entbindun^sschrill  iil)e%  viei /j  l!  lausend 
Goldgulden ,  der  König  gibt  sie  ihm  mit  Sie^J 
gel  und  Unterschrift,  der  Falk  und  Vogelstel*! 
Ter  sind  sein*).  Diess  geschah* in  Ungarn  imi 
dreyssii^sten  Jahre  nacli  des,  grossen  Königs 
Matthias  Tode,    im   sechsten   vor  Ungarns 

inglücklichstem  Tage  bey  Mohacsh.  .  Taiuesdel 
orten  es,  und  sprachen  oder  dachten: 

,,Wemi,  der  erzürnte  Gott  die  V  ölker  zur  Strafe' 

;  zieh*,    .        '   '  I 

^»Benimmt  er  ihnen  zuvor  d^n  rechten  Sinn,  1 
^yDamii  sie  bUnd  in  ihr  Ve>*d^ben  stürzen  i 

Bischof  zu  lirlau  wurde  nach  zwei  Jahren  der 
Wäczner  Ladislaw  özaikany^  zu  Wacsea 


Dubravius'  (des  Konict  Qehnmachreilie'r  tud  ünaon- 

zeucc)  l.ib.  XXXIIl:  p.  509.  .  I 

b)  tJralut  ad  poenam  si  quos  Deu9-irahii^t  .»    i       .      .  ,  . 
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I 


Digitized  by  Google 


*9  - 

der  Sirmier  Joanne»  Oraztfgh  von  &nxb,  ia 

Sirmien  Ladislaus    Macedonia y  Arcliidia-  *  - 

Conus  TOn  Baranya,  und  Domherr  von  Eün£- 
lurehen«  Das  Coloczer  firzbisthum^  m  den 
ei^Mn  Tagen  des  Herbstmondes  durch  Fran- 
[  e  p  a  n  r  s  Tod  *)  erlediget ,  blieb  durch  drey 
ahre  unbesetzt. 

Nachdem  JtLaiser  Carl  der  Y«  seinem 
Bruder  Ferdinand  Öster^ich^  Steyermarki 
Tyrol,  Crain  und  Kämthen  6rb-  und  eigen- 
ihümlich  abgetreten  hatte,  wurden  die  von 
höherer  Macht  zu  schweren  Leiden  und  hei- 
lender Rettung  aasersehenen  Königinnen  An- 
na und  Maria  mit  ihrem  gesammten  Hof- 
staate nach  Inspruck  gefuhrt  'Dinstag  nach  u.D^ir. 
Maria  Kmpfängnlss  vollzog  Anna  daselbst  ihre 
Vermählung  mit  Ferdinand  durch  dessen 
Hofmarschall  und  Anwalt  Wilhelm  von  Ro- 
gendorf, Freyherm  Ton  Mollenburg.  Dia*  ^ 
Trauung  verrichtete  Leonardus  Prämonstra- 
tenser  Abt  von  Wiltau  in  Anwesenheit  der 
Ungrischen  Boihschafter  Ambro s  Särkäny 
.von  Akoshtea,  Freyherrn  auf  Onod^  Szala- 
der  Obergespans,  und  des  Fresburger  Propstes 
Hieronymus  ßalbi;  sie  waren  auch  Zeu- 
gen des  am  Abende  gefeyerten  ceremoniellen 
Beylagers,  und  bestätigten  den  an  diesem  Tage 
gefassten  Beschlüsse  Kraft  dessen  nach  Quasi-  ^ 
modos^eniti  des  nSchsten  Jahres  die  Königin-  ^ 
nen  Anna  dem  Erzherzoge,  Maria  dem  Kö- 
nige zur  J^eyer  des  wirklichen  Beylagers  über- 
liefert werden  sollten^«    Diess  geschah  zu 


a)  Katona  H'st.  Eccles.  Coloceni.  P.  I.  p.  5i2  seqq.  5) 
Die  Urkunden  hierüber  von  dem  apostolischen  und  kaiserliclion 

Kotiriat,  Joannes  Cvoner  ati»  SMeobttr^en |  aiugeieitigt, 
«tehen  bej  Praj  Aanal»  ?•  Y*  p.  38  a^q* 
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Linz  Somiiiga  TrimtaiU  ron  Ferdinand 
mit  Golfes  Segen.    Marie  wurde  xwmt  im\ 

BrachmonatKe  von  Ludwig  zu  Ofen  empfan- 
gen; aber  das  Beylaj^er  ver*^ciiob  er  bis  nach  ih- 
rer Krönung;  seine  Hoiinung  auf  NachkoBunen"» 
scha£l  mochte  schwach  stehen^  denn  er  war  ia 
aetnem  fünfzehnten  Jahre  schon  üherreif ,  im 
aclilzehnten  am  ganzen  Ilauple  Greis,  nur  au 
Geist  und  \\  illen  noch  Kind^ 

Inzwiachen  wurden  von  dem  Bassa  Mus- 
tephe  die  ifesuingen  Seokol^  Strebemik,  Tea- 
san  durch  die  Schuld  ilürea  Befehlshabers  i 
TIi  o  iu  a  s  M  a  t  Ii  u  s  n  a  y  weggenommen  und 
Jaicza  angegriiien.  Hier  war  f'etcr  Kegle- 
vicsb,  wackerer,  erfinderischer  Kriegsmann, 
Befehlshab^*  Der  Feind  stand  yor  der  un- 
tern Stadt  im  Thale.  Hinter  dasselbe  sandte 
Ke«»levicsh  in  der  Nacht  einen  schwer  be-  ] 
waitnetea  Keiterlrupp  mit  dem  Befehl,  aui 
den  ersten  Kanonenschüss'  Ten  der  Festung^ 
aus  ihrem  llinterhalte  henror  zu  sprengen  und 
die  Osnianeii  im  Rücken  anzufallen.  Mit  Ta- 
ges Anbruch  entlieüs  er  eine  Anzalil  ge- 
schmuckter  Frauen  und  Mädchen  aus  der 
Stadt;  unter  frühlichen  Gesängen  wanden 
sie  sich  ihrer  Anweisung  gemäss,  in  reitssen- 
deii  Tanzen  läniijs  dem  Ufer  der  Blira  hinauf; 
lüstern  eilten  ihnen  die  Os|nanen  nach  ^um 
Bauhe;  diesen  Augenblick  erscholl  der  Kano- 
nenschüsse &.eglevicsh  fiel  mit  der  gesamm* 
ten  Besatzung  aus,  die  Reiterey  brach  aui 
dem  Ilinlerhalte  hervor,  die  überrascliten,  er- 
schreckte^, entmuthigten  leiude  wurden  von 
vorn  imd  im  Rücken  zugleich  angegriffen,  ge* 
schlagen,  niedergemacht,  und  nur  l/Venige  ent- 
kamen  dem  schrecklichen  Gemetzel,  um  den 
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Ürlgen  von  der  Mutigen,  todtllclien  Morgen- 
stunde  an  der  Blira  zu  erzklilen  *). 

Fast  zu  u[leicher  Zeit  mit  dieses  Sieges 
Bodiscluift  traf  Stephan  tob  Werhöcz  in 
Ofen  ein^  mit  trostenden  Verheissuugen  Ton 
dem  Papste.  Bald  darauf  kam  der  Cardinal 
Tilomas  de  Yio  mit  ansehnlichen  Geldsum- 
men, l>egleitet  yon  Thomas  Nadaady,  wel- 
cher  in  Italien  seine  Studien  vollendet,  und 
auf  der  Reise  dem  Legaten  als  Dolmetscher 
gedient  hatte.  Unter  so  günstigen  Umstanden 
wollte  der  Staatsrath  sich  noch  der  Gesinnun-»  * 
gen  und  des  Beyalandes  der  Deutsehen  Fürs« 
ten  Tersickeni,  dann  erst  Solejman^a  fioth- 
schafter  mit  stolzer  Zuversicht  abfertigen. 
Ivai.ser  Carl  hatte  seinen  ersten  ReicKstag  auf 
das  Fest  der  drey  Könige  nach  Worms  aus- 
geschrieben; er  dauerte  bis  zum  Sonntage  TnH* 
nitalM.  Der  Kaiser,  sechs  Churförsten ,  der 
päpstliche  Legat  Hieronymus  Aleander, 
viele  gei.stiicke  und  wehliche  Fürsten  waren 
persönlich  anwesend;  zur  Vertretung  des  Ko-* 
nigs  yon  Böhmen  d^'Fresburger  Propst  Hie^ 
ronymus 'Balbi  und  der  Böhmische  Kanzler 
Ladislaw  von  Sternhertj  gesandt.  Mitt- 
woch  nach  dem  Osterfeste  stellte  er.sterer  der 
OsmaneVi  weit  ausgebreitete  Herrschaft  imd 
Tyrann  ey;  der  Uiligrisnhen  Völker  seit  hun«> 
dert  vierzig  Jahren  unablässig  geführten  Kan^pf 
wider  dieselbe;  der  iibrigen  christlichen  Fürs- 
ten schimpiliche  Gleichgültigkeit  dahey^  die 
verderblichen  Folgen  ihrer  2iwietracht,,  des 
furchtbaren  Sole^man^s  neue  Rüstungen,  Un- 
garns üusserste  JNuih^  Europas,  nahe  Gefahr  in 


a)  Uthn^VLSijTÄh.  VI.  p.  55. 
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enck&tterndnr  Rede  den  rersammeltm  Reidit- 
ständen  Tor^).    Man  bewunderte  des  Mannes 

schöne  Beredtsatnkelt ,  man  meinte  sogar,  das? 
von  liai&er^  und  Reichs  wegejx  etwas  geschehen 
milsste,  man  schickte  sich  an  mit  deutschlang- ' 
samer  BedäcktUchkeit  die  Sache  in  .Überlegung 
\  zu  nehmen:  doch  alle  diese  Wirkun  ijen  der 
Baibischen  Pracht-,  Schreck  -  und  Strafrede 

16.  JtpnL  hatten  ein  finde ,  als  dreizehn  Tage  davauf 
oxi*-^  der  Augustiner  Mönch  Martin  Luther^  tob 

J^^/  dem  Weh  regierenden  Geurte  ab  Werkzeug  ge- 
braucht, Ton  lebendiger  Ijberzeugung  beseelt, 
auf  die  Macht  des  Glaubens  gestützt,  in  der 
HeichsyersammluD^  erschien,  tiefe  Heligiosit&t 
mit  sectirmdem  Hoohmuthe  im  Kampfe,  er- 
greifend in  sich  zeigte }  und  eben  dadurch  in 
kirchlicher  und  politischer  Ordnung  der  Dinge 
neue  Geburt^  freyUch  nur  den  Scharisinnigem 
*  ,  Verständlich^  ankündigte;  da  musste  selbst  der 
Fresburger  Propst  die  Obergewalt  des  Gemff- 
tbes  über  die  Macht  der  Worte  anerkennen, 
und  ohne  tröstenden  Bescheid  heimkehren. 
l)ennoch  wagte  man  es  dem  Gesandten  des 
Grossherm  Antwort  und  Entlassung  zu-  -rer- 
wetgem;  selbst  des  Graner  Cardinals^  Tho- 
ii^ JtmiuB.  mas  ßakacsh,  am  Feste.  Barnabä  erfoli^ier 
Tod^),  und  des  erledigten  £rzbisthumes  ^/\/ie- 
derbesetzung  mit  Georgius  Szathm^ry, 
wurde  zuni  Yorwande  genommen,  den  unge- 
duldigen Bothschafter  zurückzuhalten. 

Darüber  iJ[erielK  S ol ej ni an  in  Zorn,  brach 
^       mit  asiatischer  Mannschait  aus  Constantinopd 


o)  Balbi  Oratio  ad  Caesar,  et  Imp.  Proceres  pro  impetran- 
dia  aoppetiia  contra  Tnrcal,  babtu  WoiTnatü«  inter  Optra  Tbm, 
I,  V.  547  —  6Ci.  b)  Cdhti&Qit,  Fleury  Hiitoirt  Sccl^ 
Lin  CXXVU.  n«  71. 


md  ted  Hukl  mn  P«t^  ilnd  Faldi  Tage  im 

Lager  her  Adrianopel  mit  drey  mahl  hundert 
lausend  Mmüti;  TOn  dort  aus  verhreitete  sich 
ai^BiU  das  Geniohi  t^ck  Ofen,  habe  be^ 
mUimmii  aetBM  Yatm  Gelübde  bii  eriullea. 
Selim  halle  tot  Kairo  bey  dem  Propheten 
ipchvoreai  würde  ihm  äie^  besohej^et^  aa 
«qUb  tr  der  Anbethimf^  des  enuBgen»  nie  «v- 

nie  erzeugenden  Gbttes  drc^ 
Moscheen,  eine  im  üsteu  zu  Jerusalem,  die 
aadexe  im  ^oidea  zml  UXen,  die  dritte  im  Wes- 
ten n  Bern  eibaiien:  dtesa  enaaufuhreii  sciy 
Selefmam  geruatet*    SSweymahl  Jniaderttan* 

send  belueJt  er  unter  seiner  Anführunif,  mit 

achfrr|<aüj>end  sandte  er  den  Mohaued-ßeg; 

g^em  die  Waiachey,  mit  zwanzigtanaend  den 
Aeliaiet*-Beg  g^^^n  Szab^h^;  seine  Haupt- 
ihsiclit  auf  Belgrad  ^var  niclit  zu  vei  Lennen 
OberbefeUlshaber  daselbst  war  Franz  von 
Uedervira,  hochmäihigeri  reicher  Magnat^ 
MUediier  Kriegsmann.    Als  Hauptleute  dito- 

fen  uoier  ihm  Michael  Mor«,  ein  Verraiher, 
Üiaaitt«  Olaky  und  Johann  JBdth^  von 
Bajfia,  Mierste  Männer.  Diese  beriohleten 
don  Könige  noch  zu  rechter  2ieit,  dasa  die  un- 
tere Sudt  und  die  obere  Bur«^  mit  Mund-  und 
hne^svorratk  sehlecht  versorgt  sey,  auch,  was 
das  adbiiaaute  war,  seit  Jonalin  Zipolya's 
Hiederlage  bey  Sarno  und  schimpflicher  Flucht, 
•He'?  schwere  Geschütz  mangle.  Da  -wurde 
Aadreaa  Bitkory  an  Hedexviry's  Stelle 
Lndwig  znm  BeCahlahaber  Ton  Belgrad 


#^  Liter.  Ludovici  Hf-g.  Papam ,  et  id  Emmanuel.  Reg. 
''SatW'  de  aq.  l^aü  »n.  tray  Emau  Procer.  P.  i.  I». 
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erninnt  und  mit  einiger  MftnngchaCl  dabin  ab- 

Eordnet;  aber  unter  dem  Verwände  unzuläog*  | 
her'  LebenMnittel  für  rerfttarkte  Besatzang 

♦von  Hedervary  zuriicL^ewiesen.  Doch  J  o- 
-hann  Bolli  liess  lucht  ab,  den  Köni^,  den 
•  StaaUrath,  die  als  kluge  und  gross&innige  Frau 
bereits  bekannte  Königian  Maria ,  um  GaU^ 
«m  Kanonen,  um  Kugeln  und  Pulver  an^n^ 
ileken.  Geld  wurde  olme  \  erzui^  gesandt; 
aber  die  Befrachtung  einer  Anzahl  vScliifle  mit 
schwerem  Geschütze,  Kugeln,  Fulver  und  Waf- 
fen dem  getauften  Juden  Smerich  Sze- 
rents^s,  am  Hoflager  und  be;r  Magnaten  "viel 
credllirendem ,  darum  aucli  viel  vermüi^endem 
Manne,  übertrafen;  dieser  bereclinete  nur  sei- 
nen Gewinn,  nicht  die  Zeit,  nicht  die  Gefahr; 
die  Schilfe  wurden  nicht  flQtt,  Belgrad  blieb 
hulflos  verlassen,  und  als  die  Gefahr  iiSher 
/  '  kam  ^  ergriff  auch  T  r  a  n  z  von  11  e  d  e  r  v  .1  r a 
die  riucht'');  um  so  weniger  durfte  ab a iah 
jetzt  auf  Beystand  rechnen« 

Achmet  hofite  diesen  widl&t^en  Platz  in 
6rsten  Anlaufe  zu  erstürmen.  Die  Besatzung 
war  niclit  über  siebenhundert  Mann  stark;  aber 
ihr  Hauptmann  der  tapfere  Tiliser,  Simon 
liOgady  begeisterte  sie  mit  dem  Muthe  eines 
zabbeichen  Heeres;  sie  schwor  bis  auf  den 
letzten  Mann  um  Sieg  oder  Tod  zu  kämpfen 
•und  alle  SLürme  wurden  abüeschlatjen.  Acli- 
met  unternahm  die  Belagerung  und  setzte  sie 
mit  äusserster  Anstrengung  und  vielem  Ver- 
luste fort,  bis  die  zerstörten  Mauern  seinem 
Volke  das  Eindringen  gestatteten.  Da  schon 
Alles  verzweifelt  war,  hätte  es  dem  edeln  Si- 

r  * 

* 

o)  If  thuanffy  lab.  TIL  p.  tt*  » 
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MÜH  liogadj  mod  seiiMr  MnmMlUA  noA 
fip«y  geoiodeiiy  den  Fiats  zvt  ▼erhusen  und  auf 

der  Sawe  sich  einzuschiffen:  es  mangelte  nicht 
an  luiinen,  und  der  Feind  konnte  die  llucht 
ai'c&r  Uadern;   aber  eingedenk  ihres  Eidesj^ 
i&r  Hm  imd  des  Ruhmes  ihrer  Y#lei%  ent<- 
lernte  sich  nicht  Ein  Mann.     In  diclil 
scklossenen  Reihen,  schlagfeHig,  standen  sia 
trfdm  Markte,  als  Achmet  in  die  Festung 
tm  und  durch  Nioderlegtfa^  der  Waffen  Er^' 
pcDunii  zur  Gefangenschaft  forderte.    Sie  ant-^ 
worteien  mit  dem  entschlossensten  Angriffe^ 
muMte geschkiigeiilrerden,  Simeon  Logady 
ttib  mf  ftiaem  gianMn  Halfen  todt  iuf  denil 
Flitze )  und  Achmet  verlor   in   diesem  wu-^ 
iheßiktk  Kampfe  gerade  die  Tapfersten«  seiner 
Heenckir«    Die    siebenhundert  Ungrisdbeii^ 
Maaaer  Ten  Ss^lbtftsli  waren  nicht  die  letxtei». 

Helden  unsers  Vaterlandes,  Wir  werden  noch 
▼oa  meiirern  tausend  Siegenden  und  Fallen-^ 
diaxacniUen  haben;  allein  wenn  der  Rei- 
cke  selktraaehuldetes  Scfaickial  der  Wag-* 

sduJe  des  VerhangnLssöS  einmakl  ahgewoiien, 
ist,  Juan  sie  Nichts  mehr  retten,  und  inre 
Haidea  wefden  nur  bewirken ,  dass  sie  mit 
ttnft,  selbst  m  ihrevi  fall^  Boeh  iiikawjäat^ 

uaterjjeheii.  * 
Kichdem  die  Bothschaft  Ton  dem  Ver-' 
^  der  Festung  Ssäiitah*)  und  von  Solej--« 
Baa^s  Ethnarsdien  ge^en  •Setneiadria  in  0£en* 

*^2eL(inimen  war,  "wurden  der  Gesandle  Ber- 
i  am  und  sein  Gefolge  nach  Dotis  geführt 
^»säkst  heindich  getödiet^  die  laeidmame  in. 


An  ÜBteriMltiiiig  hatte  JKhrlidi  nur  4o5o  Ducaten  ge]«i»i 


den  grossen  Teich  an  der  Ost^ette  der  Sthlosa- 
mauern  versenkt Der  König ,  von  Maria 
angetrieben,  liess  aUgemeines  Au£g^oth  &r^iiy^ 
Iten  und  rechnete  wenigstens*  auf  #echsij^tji:ift- 
send  Mann^'  welchen  er  zum  Sammelplatz  Xolna 
Bestimmte.     Dort   wollte   er  sich  mit  iKneu 
vereinigen ,  pnd  .Belgrad,  weldies  beireits  seit 
St/ülmf«  Maria  Heimsuehung  belagert  wMrde,  ink  "ffilfr 
■J*    eilen.    Trotz  der  wiedernohlteo  Verordnungen^ 
*     der  Landlage,  .dem  Aufgeboihe  des  Iwni^i^ 
den  Drohupgen  der  Gefahr,,  jblieben  die  maut^ 
ten  Magnaten'  «und,  LandhenreB.  zu  .Hauae,  <1W 
wenigsten  sandten  Kriegsvolk,  nur  mit  eini— 
'  gen  tausend  Mann  Reiterey  konnte  der  Pjal^r-« 
tin  Stephan  .Bäihory  gegen  Szentha  Klm)^ 
fliehm,  tou  dem*,  was  .-ideh  bey  Tolü  ges^m«^ 
melt  hatte,  Ludwig  einige  tausend  der  be- 
lagerten Stadt  zu  Hülfe  senden.     Der  £xz^ 
herzog  Fer.dinand   TWiprtch  dreytausesd 
Manu   Fiiaerolk,    der    Konig    ron*  JPohleit 
sechstausend    Mann    Reiterey ;     aber  beydcr 
Hül£svülker  und  der  Fropst  Joannes  Statin 
l.eo,  jetzt  mt  tu  deu  Veneter  Senat  ttaa 
'    Hülfegelder  gesandt,  und  mit  dreyssigtauraai 
Ducaten  entlassen,    kamen  zu  spät.  JMoataj^ 
29.  JWiii«  Tor  l^etri  Kettenfeyer  wa^  auch  S emiin  scUon 
in  Feindes  Hand;  Szalankemen  überfalleu  do€:li 
uieht  genbmMen;  «Zewriu  Tou  Mohammed«- 
Beg  eingeschlossen;  die  Peesher  Burg  im  Xe^ 
meser.  Gebiethie  .awey  Mahl .  vergeblich  heia« 
'       gcri;  Sirmieu.TOu  Ali-B eg  Y^wiUiet,  die- 
wst  Tpu  Stephan  Bithory  zwar  gesckla- 
gen  und  in  die  Flucht  gejagt,  aber  mit  Ter- 
atärkter  Macht  wieder  gekommen,  Belgrad  seit 

>  a)  latliutnff y  Lib.  VU.  ^.68.  ,  . 
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ttk  uid  sMBtig  Tagen  basthosMii;  und  d«r 

König  sUnd  an  eben  diesem  IMontage  mit  ei- 
nigen Hefligea  Magnaten  und  Landlierren  nodi 
htr  Teikiajf  zwey  Meilen  unter  Ofen,  der 
a4||BkodieiienYertheidiger  ihres  eigenen  Herdes 

tDgsliicli  harrend.  Verj^eLlicli  halle  er  aucli 
ien  Sietenburger  W  oiwoden  aufgefordert,  aut- 
zubrechen  nnd  bey  Szentha  sich  mit  dem 
Matm  zu  Tereinigen,   die  Feindschaft  awi?- 

scLea  ilim  und  l>.itli<)ry  M'ar  iinNcrsiiliniich; 
pr  lueckie  keine  Liorbern  mehr   mit  die-sen^ 
ilinlen.  Sie  Böhmischen  Stände  achteten  kei^r  i 
W  Mahnung  das  Königs  um  Hülfe;  Ritter 
und  Frej  e  zoj^en  ,  trotz  seinem  Verbolhe  ,  dem 
Koo^e  FOa  Frankreich  Franz  wider  Kaiser 
drl  zu^  weil  er  hohem  .Sold  bezehlte,  aU 
Ladwig  Inelheii  konnte*).    Willij^er  bezeig- 
en sicli  die  treuen,  nur  In  der  Leistung  lang- 
sixnea  Schiesier.     \on   dem  Fur^tenlage  ^n^f^Julmi^ 
welchen  Herzog  Friedrich.  TOn  Liegnitz  und 
CtsimtT  Ton  Brandenburg,  als  oberste  Lan** 
de-^liauuinunne ,    am  Sonnlaüe   nach  Jakcjln  zu 
Urodau  geiialien  haiteui  bis  Kxeuz  Erhöhung^  14.  s^pihr. 
dasekoaAUes  redoren  war,  hatten  Fürsten 
nd  Scidte  erst  einige  hundert,  Breslau  allein 
hundert  Heiler  und  acht  und   neunzii^  Fuss- 
kaedue  zusammen  getrieben ^  womit  iierzog 
CaitAir  und  Herr  Carl  yon  Schömberg 
dan  Tergeblichen  Zug   nach  Ungarn  unter- 

fkm   dreyssigsten   Tage    der   Belagerung  ^ 
Ims  Sole)  man  durch  gliteklicha  Ausfalle    *  ^ 


a)  Liter.  Ludovici  ad  Sigismund.  Reg.  de  29.  Julii  iSax. 
tätiftlk,  Toa  Engel  in  Schudius  Zeitschr.  Bd.  III.  S.  29a.  b) 
Dok.O««cliichte  Yon  Br^lau  Jid,  Zli.  ThL  U*  S.  926 
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der  BesetEung  schon  maiichen  Verlust  erlitten ; 
aber  noich  wenig  Uoifnung^  die  Stadt  zu  be- 
zwingen.   Zu  ihrer  und  Sz^b^fshes  stärkerer 

Befesiiijiini:;   haue   der  FünlLirchner  BLschoC 
Sigismundus  Ernst  in  letzlwilliger  Verfü- 
gung zehntausend  Ducaten-  angewiesen;  das 
Yermächtniss  war  von  Johann  Gyulaj^  Voll- 
vidier   des   Testamentes ,   redlich  ansgesahlt 
und  zweckmässig  angewandt  worden.  Belgrad's 
IMUiuera  waren  seit  der  Zeit  unzerstörbar,  wie 
den  Gross -Sultan  bisher  das  Unvermögen  sei^ 
»es  Geschützes,  und  jetzt  auch  zwey  Aascier^ 
Überlaufer  aus  der  Stadt,  belehrten.    Auf. ih- 
ren Vorschlag  Hess  er  die  grössten  Kanonen 
auf  die  Insel,  welche  die  Sawe  bey  ilirem  £in- 
fluss  in  die  Donau  bildet,  hinüberführen  ^  und 
Belgrad  von  der  Semliner  Seite,  wo  man  der 
Maut  rn  Verstärkung  des  Stromes  wegen  für 
unnotliig  eraclilet  halte,  mit  erwünschtem  Er- 
folge beschiessen.    Jenen  Stadttbeil  bewohn- 
ten grossten  Thells  Rascier,  dem  nicht  uttir- 
ten  (niechischen  Kirchenwesen  eifrig  zugethan, 
den  unduldsamen  Un<;ern  abliold.    Sobald  diess 
Volk  unter  Gewalt  des  feindlichen  Geschütze» 
die  Nauern  stürzen  sah,  zündete  es  die  Stadl 
Ton  mehrern  Seiten  an,  und  flücliteie  sich  ge- 
gen die  Burg  hinauf    Blasius  ülahy  und 
Joannes  Bot  Ii  wollten,   den  Rasciern  den 
Einlass  verweigern,  doch  unter  dem  Vorwande 
an  Vertheidigern  zu  gewinnen,  setzte  der  Ver- 
räther Michael  More  ihre  Aufnahme  durch« 
Ohne  Widerstand  drangen  nun  die  Feinde  toä 
der  westlichen  Seile  in  die  Sladt,  ölFneten  ih- 
ren Wairengefaiirten  die  ührigcji  ThorCj  lösch- 
ten die  Feuersbrunst  und  hegaunen  von  drey 
Seiten  die  Bela^erun^  der  Burg. 
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Vidi  mIa  Ta^en  fruohdoMr  Anstrengung 

Um  Sole) man  Minen  graben,  olme  dass  die 
Besalzitiig  aus  vierhundert  Ungern  bestehend^ 
im  Jfkiigel  an  Weirkzeugen  und  hey  dürftigem  . 
Famth  an' Pulver  es  mndem  oder  entgegen 
arbeiten  konnte.     Am  heftiijsten  wurde  dem 
ungemein  featea  Uir^e- Tliurme  zugesetzt^ 
lakeb  Utissenitz^  Brader  des  merkwurdi- 
pm  Georgine  Martinuzi,  rertheidigten  ihn 
mit  unersckauerliclier  Standliafdukeit ,  bis  ihn 
die  fimtenkugel   eines   Janitscharen  lüdlete* 
Gkieh  daniif  wurde  ein  Theil  :des  Thurmes 
te<k  die  angaeundete  Mine  gespren^^t^  dodi 
durch  den  Sturz  der  Trümmern  einwärts  dem 
tmde  das  J^jjidringen  erschwert*    Die  Ra.s-> 
cier  ttUckterten  ihm  die  Arbeit;  einige  rfeüe 
SM  der  Btti^  WoraA  Zettel  geheftet  warea, 
töihen  jrpffen  Sicherheit  des  Lebens  und  freycn 
Ahzag  Übergabe^  des  FUtzes  an.    Erst  am 
Mcbs  und  £uii£Eigstett  Tage  der  Belagerung^ 
Moatae  nach  Bartholomai,   als  Solejmiin'sfl6.wf»gtMr. 
fierulde  Bewilligung  dessen,   was  angeblicher  • 
'SYei^e  die  Besatzung  verlangt  hatte ,  von  den      ^  ' 
Sfadithnmien  und  aufgeworfenen  Wällen  vev^ 
liadigten,  wurde  den  waekem  Hauptlenten 
Ülahy  mvd  B6th  der  Ilascler  Treulosltjkelt 
offenbar.    Sie   und  ihre  vierhundert  üngem 
vernahmen  den  Antrag  mitAbschetti  beschwo- 
foi  die  Yerräther  zu  ausdauernder  Treue,  be- 
slürmien    sie   mit  Bitten,    mit  Gründen  der 
tiUcbt  und  Ehre,  überhäuften  .sie  mit  den  bit- 
Imten  Vorwürfen;  Alles  fruchtlos:  der  Ober- 
Befdüshaber  Michael  Mor^  von  Chula, 
schon  früher    jnlt  Solejman    einvci  sUnden, 
uotersiützte  die  an  Zahl  den  Ungern  weit  über««  ^ 
kjgnan  Rascier.   Mit  sieherm  Geleilsbriefe  ver- 
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aflhm,  jmig-«r  imii  der  Bing,  «bUois  aiit  dm 

Gro«i-§alUins  Totnehmstm  Feldherren  Pjrri 
und  Aclimet    die   Unterhandlung    ab,  mind 
htrachte  die  Sicherheitsurkiwde  für  Lebcaa^  jEi^ 
genlhiun  uftd  hefea  Absug  «urock.  ftitnmitt 
2di^if£w«f.tag  Abend,   am -Feste  Joanm»  Enthaaptun^^r^ 
'^og  die  Besatzung  zwischen  den  Reihen 
-Jaailscharen  aus  der  Bur^,  ^la«iu«  OiaKyy 
Johann  B6th/  tob  Ba|nA  und  fümmtli^e 
•Ungern  wurden,,  gegen  Treue  und  Glauben,  auf 
der  Stelle  niedergemetzelt,    die   Häupter  der 
Vomehmaieii  auf  Stangen  tut  Fyrri'a 
.aufgesteckt;  Mhrare  Rascter,  £Ü9  UjagsKn 
halten,  traf  ein  gleiches  Loos.    Die  Verraüier, 
welchen  freye  Fortsetzung  ihres  Handeigewer— 
bes  zu  Belgrad  zugesichert  war,  wurden  nsitoh 
Gonstantinopel  Terwie^en^  in  der  mtoherum 
Stadl  nur  abgelebten  Greifen  fernerer  Aufent- 
halt bewilligt^). 

Von  nun  an  blieb  Belgrad  durch  hundwl 
sieben  und  secdizig  Jahre  antinterbrochen  tm- 
ter  der  Osmanen  Herrschaft.  Frohlockend 
über  das  Glück  die^^r  Eroberung,  nach  wel- 
diem  zwey  seiner  grossen  Vor  fahren,  ikdü- 
rat-h  und  Mohammed  yergeblich  gestrnibt 
hatten,  bereitete  sich  Solejman  zum  Rück- 
züge, befahl  die  eiligste  ^^  iederherstellung  der 
bcMkadigten  Werke  ron  Szabätsh  und  Belgrud, 
setzte  den  Bali-Beg  darüber  zum  Stattlial- 
ter ,  übergab  ihm  zur  Behauptung  der  er- 
oberten Plätze  Yierzigtausend  Mann,  und  führte 


a)  Isthutnffy  Ltb.  VII.  p.  5g  tqq,  Tubero  Coratnerj- 
tar.  suor.  tempor.  Lib.  XI.  $.  VII.  Die  Unterhaltung  Belgrads 
hatte  jätirlich  35,o48  Ducaten  fickoatet.  £.ovacliich  Suppl< 
«d  Y.  a  T.  U.  p.  9iS. 
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Sleplian    l)atli/)rv  liatte   an   dem  ^l'aj^^e,  (hi 
Belgrad  iiel,  nur  seck'*  Meilen  davon  ])ey  1  it-  ' 
tiA^tstimden,    zu  schwarck^  aift^  liweitl»^ 

um*  einen  VemDeh  des  Stttt^lMi  su  if^lgM^^^ 
meldete  der  «p»te  dorch  Amhfün  SirltiiSf^K 

eleu  iinvv ieclerl)i  iniiliclien  Verlu«;!  dem  Ivrmiife *). 
}^  war  l)edeutond^  das^  Ludwi^b^  auL  .seinem 
enilAB!>  Feldzuge )  Ton  seinen  Yölkeim  f  arlM^-i 
se»  ,  gemdö  am  Jonenis  £iithauptiiii^este  16| . 
Moh^csher  Bemke  hH^ef  hidt^);  ewm  iSM^ät'' 

Ta^^    und  derselbe  Slandpunct   war   nach  iüni' 
Jahxen  sein  letzter.    Aus  dem  ^lohacslier  La- 
ger ir!0v^eUte  ei^lliin  und  des  Falatms  Kriegs^ ' 
volte-^A  lli|EH^*liil  uiftd  VjMtf  emänltB 
ihn  und        S«J»eiilMlrger  W^^  mk  ^leJ^* 

clier  Gewalt,  doch  unaLliaiigig  von  einander, 
ZU ' 'General  »^(Japilanen  für  den  künftigen  ieid- 
zug^  ^nd*  ac^iel)  auf  den  Sonuldg  tot  Dionysü  0.  OaoUr. 
ein^  besmiiire^/VeMimmluDg  der  Magnateu 
und  des  Adel«*  -toaek  ÜJlek  aiw,  um  die  Ge- 
j a Ii ren  des  Reiches  zu  er\\\i^en  und  über  die 
Mxliel  zur  Wiedereroberun^  des  Vörlpmen, 
oAer  we»lgsteif»  ztt  stärkerer  Befe^tiirnng  Sza-  * 
lankemensV  FelWrwaTdeins  ^ieted  Titttfls  zu  be^ 
rathschlai^en.  fEyankliclikeit  halber  konnte 
liiidw'i*^  .scib^l  aut   (h-iu   'l'aiie    nicht  erschei- 

uen^  er  lie^^s  sicii  durch  Verordnete  verLreteii 
u'ad  zog  nach  Fünfkirchen*). 

^  "Wahi-^scheinlich  halle  die  üjlaker  \  ersainm- 


1-  . 

Dbhumeni.  Gesch.  p,  Breslau,  a.  a.  O.  S.  ^Sö.  h)  Liter, 
I^tidorici  ad  Sigfita.  Reg.  Ae  i,  Octobr,  iSai.  mifgeth,  V. 
/^/  ;T  'I  in  Schedius  Zeitschr.  BJ.  l\h  S.  295.  A  I  I:  i  .  L.  u- 
(I  n  V  I  (  i  ad  Sipt^raund.  R.  ex  Clotri?  sd  Oppid« .ALuiläcAU  4o  If 
Uctoibr.  löaa.  mit^eth«.  t.  Engel  a.  &.  O« 
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Ittttj^  MtfiM  odter  das  Statümdies  ErwsftQng^elft 

scMeclit  entsproclien ,  weil  sogleich  ein  Land— 
AJI^avk»       Au£  das  fest  der  iieiligen  Elisahetlx  nacli 
Ofen  ausgea€liTie1>en  wurde^  wo  die  Stände  im 
Beschliessen  und  Verordnen  es  wieder  recht 
ernstlich   meinten.     Sogar  Bauern^  Einlieger 
und  Jedermann  im  ganzen  lleichei  wess  Stan- 
des er  seyn  mochte,  welcher  eigene  Nahiang 
ttieb  und  eigeneii  Herd  besass,  wurden  zur  Ab^ 
gäbe  eines  Ducatens;  ausser  diesem  sa'mmili- 
che  Handwerker  noch  für  jeden  ihrer  Läden 
und  jede  Werkstätte»  die  Müller  für  jedes  Mühl<^ 
ndy  die  FLscber  für  jedes  grosse  Ket2  zu  Ei« 
nemDucaion;  Kauilcule,  Apotheker,  Tuchhänd.-* 
1er  I  Mäkler  9  J^ämer,  Wechsler ,  in  gemauert 
ten  Städten  wohnend,  nu.  dem  zwanasigsteia 
Tbeile  des  Werthes  ihrer  Waaren;  auf  dem 
Lande  lebende  und  herumziehende  Handelsleute  * 
iiir  jedes  Wagenpierd  zu  funizig  Silherpfon-* 
nigen;  Landptarrer^  Kaplänei,  gemeine  Priester 
weder  Jobbagyeu   noch  Viehstand  besitzend^ 
zum    zehnten   Theile    ihrer    baren  Einkünfte 
und  ihres  goldenen  oder  .silbernen iiaus^eräthas; 
«^mmOidie  Juden  im  Aei«he,  miiuiiidx  »ad 
.  weiblich,  'Knaben  und  Mäddben,   Kopf  für 
Kt)|)t,   iJiit  Übertragung  der  Armern  von  den 
Ileichern  j    zu    Einem    Ducaten  angehalten. 
Jedes  ganze  l?ass  Wein^   eigexien  Zuwack« 
seS)  oder  gekauft,  wurde  mit  fünfzig;  mittel*^ 

mässit'e ,  jedes  nut  fünf  und  zwanzig;  ge- 
wohnhche  IVesburger  Fässer  (draylyngh)  mit 
fünf  und  siebzig  Silberpfennigen;  grossere 
(Fwadar)  mit  Einem  Ducatefi;  jedes  ganze* 
'  Fass  liier  mit  zehn,  jedes  mittelmässiga  mit 
r  fünf;  Ochsen ,  Kühe,  Acker Wagen  -  oder 
Weidepferde  das  Stück  mit  fünf;  Suafe^  Zie^ 
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geii^  Schwetiie  und  Bimeiikeibe  jedes  Studk 
ihit  zwey  SiIbeFpfennl|;eii  besleueit^). 

A\  ai  e  nur  diese  einz5i;e  Verordnun«;  püncl- 
l^ch  ToUzogen,  die  Abgabe  willig  bezahlt,  dns^ 
euBkgesammelte  Geld  aa  den  ScoatzmeUter  Bi^ 
siikot  Paulus  Warday^  nickt  an  den  Kam- 
merzahl meiste  r  y  getauften  Juden  und  Crduner, 
limerich  Szerentscs,  redl  ich  abgeliefert 
worden^  so  hätte  der  König  wenigstens 
über  fünf  Millionen ^  eine  Summe,  wel- 
cke  weder  ihm  noch  aeinem  Vater  jemaUs 
zu  Gebothe  stand  ^  Terfügen  können.  Der 
Dreyssiijste  für  Ochsen,  Kühe  und  Stuten  im 
Handel  während  des  Ivrieges  sollte  von  zwan- 
zv^  auf  fünfzig  Sperlinge  für  das  Stück  er« 
höbet  werden^  Hengste  auszuführen  bey  Strafe 
ihres  Yerlus^s  verlM>then  bleiben.  Bey  den 
Verfügun<ren  über  Auslösunij  und  Verwaltung 
der  iLÖDigiichen  Güter  wurde  bemerkt,  dasa 
blass  durch  bessere  Einrichtung  der  Ofener 
u^d  Kremnitzer  Münz-  und  der  Siebenbürger 
Salz -Kammern  ein  jährlicher  Ertra«;  yon  drey 
malii  ]mnd(M  ttausend  Ducaten  dem  Ivunige  zu- 
Hie^en  konnte. 

Beli^rads  Verlust  muss  die  Stände  wirklich 
tief  gerührt  haben,  denn  am  Ende  erkannten 
sie  sogar  für  nothwendig,  und  beschlossen  ein- 
imii]ui{,  dass  l)ey  allgemeinem  Drange  der  Ge- 
fahr ^  zur  Abwendung  derselben  auch  allge« 
mein  beygetra^en  werden  müssle.  Es  sollten 
daher  sänuntliche  Prälaten,  höhere  F&ündner, 


LndoTi'ci  II.  Reg.  Beeret.  IV*  »p.  KovaehUh  Vestig« 
ComitJor.  p.  5i3.  Art.  I.  bis  X.  Das»  der  Landtag  in  dieseal 
Jahre  am  jq  NoTcmberf  nitht  wio  in  Corpore  Juri?  Hmv^-'r» 
ongegcben  wird,  im  J.  i52a  gehalten  worden  »ey,  beweiset  Ko* 
Ya«ai»b  in  6oppL  ad  Vetu  CooitMur.  T.  U.  p.  499  aq^. 


BifOiie,  Landhenm  und  Grundsassen,  ung^ 
achtet  ihrer  Stenerfireyheit  für  dies»  Eine  MmiI 

zu  dem  bevorsielienden  Krieije  von  ihren  Ein- 
künften an  barem  Gelde,  von  ihren  Gefallati^ 
Fischereien,  Bergwerken,  Eichelwäldern,  Wein- 
Ernte  und  Wein*  Nenntehi  gerade  zu  die  Hläftte, 
von   ihren  Scliaflierden    und  Viekslande  die 
Steuer  gleich  den  Bauern;  Edelleute,  weleha 
weder  Bergwerke,  grosse  f iseherej^en ,  JB^i^ 
chelwalder  nesassen ,  noch  TOn  ihren  Jobha" 
j^'en  bare  Geldeinnahmen  bezögen,   sollte  den 
Werth  der  Dienste,  welche  die  Jobbagyen  dair 
Acker-  und  Wiesenwirlhschaft  jährlich  ihüm 
leisteten,  gewissenhaft  su  Gelde  berechnen  und 

dayon  die  Hälfte;  Edelleuie  ohne  Grundbesitz 
£ür  ihre  Person  ll^inea  Ducaten  beytra^en.  Dm 
die  Prälaten  ihrer  Zehenten  wegen  fianderiatt 
unterhalten '  müssten ,  so  sollten  sie  yoa  den 
Zehenten  selbst  keine  weitere  Abgabe  leisten} 
aber  andere,  von  der  Baoderien-Fflicht  he£reyeto 
Kirchenpfründner  Toa   ihren  Zehent^n  diä 
Hälfte  abgeben.    Und  damit  keine  Quelle  ir- 
gend  eines  Ertrages  unbenutzt  bliebe,  sollte 
der  König  auch  die  Testamente    der  hohM^ 
Frälaten,  Tho  mas  Bäkäcsh  Ton  Gran«  Gra^ 
gorius  Frangepani  von  Colocza,  Sigi»« 
m  u  n  d  u  s  vo n  V  iin Ik irclien,  Lucas  von  Agram, 
Franciscus  Bäkäcsh  yon  Baab,  Domini-« 
Otts  und  Sigismundus  Thurzo  von  Grrom^ 
wardein,  Nicolaus  Csaky  von  Walzen,  un- 
tersuchen und  von  den  Vollziehern  derselben. 
üecbenscKaft  fordern  lassen;  wahrscheinlich 
wurden  sich  auch  hieraus  beträchthche  fiaxt- 
nahmen  für  ihn  ergeben. 

Wenn  irgend  ein  Magnat,  Landlierr,  Bür- 
ger oder  Ba^QB  .  etwas  Steuerbares  Terhehlta- 
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md  e»  ad^rfttden  wfirte,  so  soll  es  von  dem 
SUtternmnikr  wesrs^enommen ,  ▼erkauft,  Vom 

dem  i:el«>stcn  Gelde  vor  allem  die  Steuer  ent- 
lichieij  das  ührii^e  dem  \  vce*  Gespan ,  den 
Stiiiincliteni  und  dem  Sammler '£u  Theil  wer-* 
^  Der  Konig  sollte  dafür  sorsfen  und  bey 
den  benacliljarten  Fürsten  bewirken,  dass 
Bauent  und  Insassen ,  welche ,  um  der  fest- 
gmUBttn  BesieMrang  su  entgehen ,  etwa  aus-* 
VMiderten,  weder  besdititst,  noch  geduldef^ 
«on^cm  UTiTprztitjlicK  ziinick  geliefert  werden; 
ukne  diese  Wrsicktsmassregely  dürften  Bauern« 
hifa  an  des  Grauen  bald  yerlassen,  Dörfer 
ealvolkfrt  stehen. 

I)ip«e  ausserurdenlllche  Besteuerunir  sollte 
mu  iur  diess  ILine  Mahl  Statt  haben^  der  Kö- 
mg  darüber  an  sSmmtliche  Gespanschaften 
tmfti  Vcmicherungsbrief  ausfertigen.  Der 
ganze  Sleuererirag  mit  den  übrigen  Einkünften 
sollte  in  Gottes  Nahmen  dem  Könige  unge- 
tekimiblcrt  aofliessen ;  er  aber  nach  der  Weise 
Sttaer  Vorführen,  die  ktlnli^lichen  Banderien 
divoa  l>e$treUen9  Schüie  bauen  lassen,  die 
Cno/Cestttagen  und  ihre  Befelilshaber  mit 
lualäDglidiun  Kriegs-  und  Mundvorrath  Ter- 
idiei). 

Noth  und  Triibsal  lehrt  gemeine  Leute 
Miea^  fürsten,  Heichsstände  und  vornehme 
H«rea  werden  dadurch  zur  Selbsterkenntntss 

•ufseklaret ,  uud  wenn  sie  noch  nicht  t^anz 
vtrderbt  sind,  auch  zur  Besseruni;  an<^etrieben. 
ooltjman's  Schwert  und  drohendes  Joch  hatte 
Uagams Stande  wenigstens  zur  Selbsterkenntnis 
Jjebracli  t;  denn  auf r  icli  iv^  hek  analen  .sie  sich  selber 
ilire  Furcht,  dass  auch  diessMahl  ihre\  erordnun- 
gee  in  Eaadi  auigeheni  tmVollzogen  UeibeOi  im 
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Nichts  Tersiidcen  dürften*);  und  nahmen  dar» 
her  zu  dem,  bey  obwaltender  Rechtachafitm- 

beit  uberflüssigsten  9  bey  schlechter  Gesinnung 
un\vJrk5?amsten  Mitlei  ihre  Zuflucht:  sie  rer- 
pfl'tclitelen  die  Sammler  und  Einnehmer  der 
Abgaben,  die  zwey  zu  erwählenden  General- 
achartzmeister,  die  zwey  rom  Könige  zu  er^ 
iiennen<ien  obersten  Feldherren  über  treue  Er- 
iullüiit^^  der  ihnen  ani^^ewiesenen  Pflichten  zu  Ei- 
de deren  Abschwörun^r  sie  dem  KÄinige  urkund- 
lich mit  Siegel  und  Unterschrift  bezeugen  müas* 
ten.  Ludwig  aelbal  aoUte  aieh  bey  seao^ 
königlichen  Worte,  die  Prälaten  und  Magnadm. 
bev  ihrem  christlichen  Glauben,  Alle  mit  Siegel 
und  Bue£  verpflichten,  die  Constitution  dieses 
Landtages  nach  ihrem  ganzen  Inhalte  zu  toII- 
ziehen,  und  eben  dazu  dise  abwesenden  Mag- 
naten und  Reichssassen  anzuhalten.  Wer  je- 
doch sich  erfrcclietc,  dawider  zu  handeln,  und 
diese  Gunsülutioa  im  Ganzen  oder  in  ihren 
Theilen  zu  verletzen,  der  sollte  als  Zerstörer 
der  allgemeinen  Wohlfahrt,  als  fetnd  des 
Uni^risclien  Gemeinwesens  und  der  j^anzen 
Clirislenhelt  ,  von  dem  Könige  an  Persoa 
und  y  er  mögen  streng  bastraft,  seine  Güter 
ohne  Schonung  und  Erbarmen  für  den  Fiscua 
eingezogen,  wider  solche  Verbretcher  dem  Ko-* 
nige  von  sämmtlichen  Prälaten,  Baronen,'  Land- 
lierren  und  Relchssas^en  kräftijjer  BeyslaiKl  «le- 
leistet  werden.  Die  Sammler  und  Einnehmer  der 
Abgaben,  so  wie  ,die  zwey  General schatzmnU^ 
ter  wurden  versehen  mit  Vorschriften^  deren 


a)  „Praenent  eliam  Constitutio  in  fumum  conpertetur ^  in 
^ihilitm  reäigetur  {guoä  Deut  auertat)  ,  execuiwnem  non  ha- 
tbehit,**  Ludor«  II.  Decrct.  IV.  art.  XXIIL  ap.  KuvacUch 
ITtttif.  Cottitior«  |u  S9i. 
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genatie  BecAaditung  alle  üaterscKleife,  Win« 

kelbei;üi3?tiifun2en ,   Ausfälle,  Staatsbesteklung 
und  ßeüu^  abgewendet  liaUe« 

Der  König  wurde  TOn  den  Ständen ,  seit 
langer  Zeit  zum  ersten  MaMe  mit  .erbaulicher 
jlctluntf  und  Ehrfurcht,  für  ihren  Fürsten, 
Herrn,  Beherrscher,  obersten  Heerführer  und 
Vollzieher  ihrer  Verordnen t;en  anerkannt'); 
wol  er  indessen  über  so  Vieles  König  und 
Herr,  niebt  über  Alles  in  Person  wachen, 
sdiahea  und  walten  k rannte,  so  wurden  die 
von  ihm  zu  ernennenden  obersten  zwey  Feld- 
bemn  al^  seine  Stellvertreter  angewiesen^  in 
seinem  tfahmen  die  einheimischen  und  auswar-* 
Ijpn  KriegsTÖlker  anzuwerben,  und  überhaupt 
a/ie>,  was  ^'iMohl  die  Voüzirliun^  dieser  Con- 
stitttUoo,  als  der  glückliche  £rlolg  des  bevor- 
sleheodtn  Feldzuges  forderte,  zn  yerfügen. 
Die  erforderltehen  Heerscharen   sollten  Ton« 

ihnen  lediülich   aus  dem  uilenlhchen,  durch 
die  ausserordentliche  Besteuerung  aufgebrach- 
ten Schatze  cfemiethet,  ausgerüstet,'  besoldet  wer- 
im,  mitkiB  Magnaten,  liioidherren  und  Reichs«; 
«Mwii,  mit  Ausnahme  der  Banderiepflichti^en 
•iid  Granzbefclilshahrr,  des  persönlichen  Waf- 
fendieosles  yor  der  liand  entbunden  bleiben. 
Ikim  mussten  sich  die  zwey  obersten  Feld- 
en mit  den  Generalschatzmeistern  in  das  ge- 
Mucsle  VerL«iUnLss  setzen,  diese  die  Zahl  und 
^iie  Ru^iung  der  gemielheten  Mannschaft  per- 
^oolich  in  Augenschein  nehmen,   von  ihrer 
Btanelikarkeit  sich  uberzeugen  und  jenen  im- 

ö)  nCertum  «ity  regiam  Najnstatem  solam  etse  Frincipem^ 
i-Sfgmj  Ducenty  Recioreuinue  t-t  Cupiianeum  nostrum  ac  exe- 
i^t^mm  omnium  rerum ,  tt  cQiutUutionum  nostrarum»  **  Lu- 
^•r^  H  DtcMl»  IV.  !•  0. 
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mer  einige  Sdiatzbeaiiif en '  mit  genmner  GeM-^ 

summe  für  möiiliche  Eräuijnisse  und  Vorialle 
beyordnen.  Dieas  Alles  sollte  in  Frist  TOa 
zwey  Monallien,  und  zwar  he<^ttinml  bU  iSu 
nächster'  Fetri  RötnUcher  Stuhlfeyer  in  Aas* 
führunj^  i^cbraclit  seyn,  damit  es  durch  lls^ere 
Verzijaerung   ilirer  Kraft  und  Wirkung  nickt 

Am  Schlüsse  yerurtLeHten  die  Stände  die* 
jeaigen,  welche  fiir  den  letzten  Feldzug  Sold 
genommen,  aber  im  Waffendienste  nicht  aus- 

geharret  liatterij  zur  Riickzahluni^  des  empfan- 
genen Soldes  und  zur  Bitte  an  den  Koni^  um 
gnädige  Wiederliersiellung  ihrer  Elire.  Über 
die  Güter  der  Landherren,  welche  dem  letz* 
ten  Aufj^ebotlie  des  Königs,  nicht  achtend  der 
drin^'^enden  Gefahr  des  Vaterlandes?,  keine  Fol j^e 

Sreleistet  hatten;  auch  über  die  Schlösser,  Dör- 
er,  Güter  und  Besitzrechte,  der  Befehlsha- 
ber, durch  deren  Schuld;  oder  der  benach- 
barten Herren,  durch  deren  Hülfsverweii^e- 
runi>  ^)  ]iel<»rad  und  Szab/ilhs  verloren  j^tni^^pn, 
wurde  Beschlag  .verli  ngt.  Sie  soliieji  unter 
sicherm  Geleite  vor  Gericht  gefordert ^  wenn 
sie  ihl'e  Unschuld  nicht  darthun  könntenj  rer^ 


a)  Dieo  kann  nur  f!er  IKiib  (Icr  Verorf!iMin^  s^jn  t  <lenn  Si« 
moM  Logady  howoh?«  alt  Johann  Ht  th  und  Blnsiut 
Olähy  hattea  ihre  rtiicijtcQ  gcliian  ,  «tarbcn  aU  IlelUcu 
auf  ihrem  IMatze  und  bHeben  rem  von  der  Schuld  des  Verlustes ; 
•her  frans  Hedervary  und  seui  Unterhanptmaim  der  jonge 
Valentin  TÖrÖk  liml  ai)s  Belgrad  davon  ^'^iaufeRf  und  cUe 
Ifcrrcn  \\\  der  Nachbftrschuft  von  S2iil>.nt.«.h  h.jtffn  den  oiraon 
L  o  g  a  d  y  huMlox  geiüSssrn  ;  üio  konutcu  des  V  r>  luste*  heachuU 
tli^ei  etilen  uud  waren  &lranäJlig.  So  lassen  sich  die  üerichfe 
iletr  Mteni  H(ttori(jgr£phen  Ton  der  Niedetmetilong  der  700  -Ur-> 
MB  in  Sz-ibitsh  Rttd  der  vierhundert  mit  ihren  H«n|iÜeaton 
fory  dr>m  Abzüge  aus  Ori^r^fl ,  mit  der  fif|lfieifc|'ll£lim  ditili 
und  des  uäcbalen  Juanika^ca  Teroiaigeii. 
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wdieili,  ilire  Besilivngeii  an  4UMkw  TiiidiMi# 
Männer  Ter«;abet  -werdes. 

Nach  Äufl  isunt;    des   Landtages  wurden 
dessen  VeTordoungen  an  den  Papst,  an  Kaiser  , 
Carl  uod  aa'König  Sigmund  ^^esandt^  zum 
BairaiHe^  zu  welchen  Opfern  die  Un'gern  für 
ilire  Rettuns^  wiilii^^  wie  bedürftig  und  wür- 
dig  sie  auch  des  au<«wärliijen  Beystandes  .sicli 
bezeitften.      Die    meisten    Prälaten,  Mai^natea 
und    Herren   begleiieien  den  König  .sogleich 
nacli  Stuhiweissenburg.     In   ihrer  Yersamm«» 
lang  daselbst,  Dinstag  nach  Marifi  Etnpfsfntr-:  lan^eir. 
niss   erklärte  sich  Ludwig  für  miindigj   für  Jj^j 
reif  zu  unmittelbarer  Führung  der  Herrschaft, 
nnd  schwor  den  königlichen  Krönungsetd,  wie 
iha  iiein  Vater  Wladislaw  vor  drejzekn  Jah«-* 
Fen  für  ihn  geleistet  hatte.    Am  folgenden 

Ta«je  wurde  seine  sechzelm jährige  Braut  die 
bedachtsame  uod  gemülhvoUe  Spanierinn  Ma- 
ria Ton  dem  Weszprimer  Bischof  f  aulus 
1/Varday  aur  Königtnn  Tön  Ungarn  gesalbt 
und  gekrönt.  Das  Beylager  mit  ihr  feyerto 
Ludwi;;  am  aclilen  i  :ii;e  nach  dem  Feste  der 
drey  Könige");  und  von  nun  an  diente  auch  ^.  1522. 
ihr  schärferer  Vernunftsinn  in  dieser  sdUwe- 
ren  Zeit  seiner  Charaklerschwächa  oft  zvat 
Stutze*  ' 

Da  nun  die  Stünde  Böhmens  immer  dro- 
hender auf  des  Königs  Pragerfahrt  drangen^ 
so  hielt  endlich  sein  Staatsratn  selbst  für  noth--> 
wendig,  dass  Ludwig  sieh  ihnen  willig  und 
hold  1  »ezeigte;  dies«  maohte  er,  sey  es  auf 


o)  Liter.  Lndorici  r.d  Sigismund.  Heg.  de  27.  Deccnil)r. 
•d  «nn.  i6ai.  bey  Mn^el  Getili.  ilct  Ungr.  R«ichea   ihi.  iV- 

Abtbl.  I.  a.  aoo. 
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dem  Landtage ,  oder  auf  dem  Lesondern  Con— 
Februar,  vcnte,  in  Ofen,  zur  Maria  Lichtmesse  bekannt:. 
^^['1     Eben  daseU>6t  yollzo|^  er  die  Urkunde  über 
die  Morgeni^abe  an  die  Köni^iiini  voduroh  ihr 
die  den  Üngrachen  Kontgionen  tob  Alters 
her  an  «gewiesenen  Sudle,  Sclilu.sser  und  Herr- 
scliafien  verschrieben  wurden*).     Dahin  wa- 
ren auch  Cranz  Uedervary  und  Valentin 
Török  Torgeladen»  sur  Yerantwortung  über 
ihre  feijje,   unzeiui^e,   der  Veträtherey  Tor- 
daclitige  Fluclit  aus  Belgrad;  und  weil  sie  sich 
nicht  gestellt  Latten ,    machte  der  König  an 
fO^thruar.j^Qiri  Antiochisclier  Stuhlfeyer  das  Urtheil  ih- 
rer Verbannung,  als  Landeaverraiher  bekfumt, 
Valentin  Török  erhielt  in  der  Folge  in  An- 
sehung der  Verdiensie  seines  Vaters  Em e rieh, 
seiner  unerfahrenen  Jugend,  und  des.  Markua 
^  FemphHnger,  Kammerherrn  der  ICöniginn, 

dessen  Tochter  er  geehelicht  hatte,  Veraet- 
huDg,  Ehre  und  seine  Güter  wieder;  aber  He- 
dervary's  Herrschaften  und  l>esitzungen  wur- 
den unter  den  Ban  Irauz  Batthyany  und 
andere  Herren  vertheilt.  Da  zu  hinlänglicher 
Besetzung  sämmtlicher  ßransplätze  ndch  im- 
mer Geld  und  Mannschaft  fehlte,  so  billigten 
der  Staatsratli  und  die  Stande,  dass  der  Kö- 
nig seinen  Schweslermann  Erzherzog  Ferdi-. 
nand  ersuchte,  die  Festungen  Zengh,  Chssa, 
Krupa,  Lika,  Jaicza  und  andere  Plätze  Croa- 
tiens  mit  Österreichern  zu  besetzen.  Ferdi^ 
nand  that  es  gern,  da  er  hiermit  zugleich 
sein  Istrien  und  Cxiaul  vor  feigdiichan  Liber- 
fällen  beschirmte. 


^a)  nie  Urlundo  be^  K o Ii •  r  in  AttoUrio Diplom.  •AFelU  Vr^ 
«WM  liMtA>r.  i».  äi7. 
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BdgracPs  Fall  unter  der  Osmanen  Gemli 
hüle  «neb  im  deutschen  Reiche  Besorgnisse* 
«mdti  aad  man  kielt  für  »cMiig  im  Nah-^ 
,'iiiea  ie%  Kaisers  aöf  den  Lenzmona th  einen 
RficÄ^fav  nach  Nürnberg  auszusclireil)t  n  ^  al- 
hm  die  ron  Lagern  aus  dahin  beorderten  Ge- 
«ladteti  bewirkten  niollts  Wetter,  afe  dass  di» 
dm  Kaiser  zum  Romersuge  bewiUiglen  yier 
und  zwanzigtausend  Mann,    nacli  ße.schalFen-^  , 
heil  der  Gefahr,   entweder  ganz,  oder  zum 
Xklile,  den  Ungern  zu  Hülfe  gesandt  werden 
wtien*).    Auf  solche  Verheissung  war  nickt 
wm  VneD*  gewiseere  Hülfe  erwartete  man  aus  . 
Bülimeo,  durch  des  Köni$^s  Vermltt(  liini^. 

Auf,  der  Reise  dahin  war  er  Donoerstag  6.  MUrz^ 
Wliß'imeilnt  zu  Hohes,  l^oittag  nach  UcuU  i7«jiiarx. 
m  Bsatsdikrod  in  Bökmeii.    An  der  Gränae     /  ^  , 

eraT)iin::en   ilin  die  Ab«£eoidiieten   der   Stände  ^ 
uDii  iorderien  ihm  sogleich  daselbst  den  Krö- 
aunewd  ab;  er  aber  wies  sie  zurück  mit  der 
Uunnig,  er  sey  ikr  erblicker  König  und 
wwde  tagend  ander<^wo,  abi  auf  dem  Prager' 
ScJi/osse  .scli%vorep.    Diess  thal  er  Frevtair  vor  9.  j|f«y.  > 
JubiUie;  dock  erst  Dlnstag  nach  Allerheiligen  4.JV9v6r. 
vtUssg  er  den  ^Tajestätsbrief  zu  der  standi* 
ukm  Vorredbte  BeslätiguDg.     Zur  Krönung  * 

»niijmn  Maria  war  der  Sonntag  £xaiidi  1,  Junitu. 
i'e^timmt;  bey  dem  fe verliehen  Zuj^e  aus  dem 
Scklosse  gerietken  die  Bömischen  Barone  in  hef' 
^^en  Streit y  wer  TOn  iknen  die  Krone,  den  '  . 
Zepter,  den  Reicksapfel,  das  Sckwert  zu  tra- 
fen befugt  sey.  Ihr  Wortwechsel  machte  den 
Koflii/  uiiwillii;;  rasch  seizie  er  sich  .selbst  die 

TT  •  •  1 

kmae  auf  das  Haupt,  nakm  in  die  Reckte  den 


Hernie  C^ummiuitg  d^r  Jteichs  -  Aluch,  ThL  IL  S>  243  (f» 
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Z^pteti  m  die  Linke  den  Reichsapfel,  hiess 
den  Herzog  Albrecht  toh  Preussen,  wel- 
chen Sigmund  als  seinen  Stellvertreter  ge- 
iandt  hiiU0|  da§  Schwert  vcnrtxiigen,  die  Köiuh 
ginn  ihm  folgen  und  der  Zug  i^ing  verwärti* 
Die  Krünun^  verrichtete  der  Olmützer  üi- 
echof  Stanislaus  Thurzo*"). 

Erst  auf  den  Januar  des  nächsten  Jahres 
berief  er  .die  Bähmi5dben  und  Mährischen  StäiMif 
9um  Reichstage  nach  Prag,  bis  dahin  unterrichtete 
er  sich  von  dem  bisherii^en  Gan^  der  Ver^v  akung 
im  Ganzen,  entschied  /im  iünzelnen  mancherl^ 
Streitigkeiten  f  und  machte  sich  durch  eeiMn 
Eifer,  für  das  Romische  Kirchenwesea  Yiele 

.     .   •  Feinde.    Seine  massigem  Rathge])er  waren  die 
kluge  Kuniginn  und  der  viel  überachaueiido 

'         Heneog  A-lb recht;  sein  mehr  Termögender 
XMker  Ladislaus  Ssilkin,  ernannter  ft^ 
schof  von  Erlau.    AuC  dessen  Eingebung  ge* 
Schah,  da  SS  er  Kraft  IierkömmllcKen  Rechtes 
^t^i^huar^   neuer  König   Irejtag   VQjr  Jü&louulii  die 
* '"''^'''Ijandtafel  aufhob,  diese  Regiertings-  und  iur* 
stiz-* Behörde,  das  Kuttenborger  Berganat  und 
alle  übrigen  wiclitiaen  Amier  neu  besetzte.  Zum 
obersten  Landeshauptmann  über  ßöluneA  und 
Mähren  ernannte  er  den  Monsterherger  Her* 
*        soff  Carl,  einen  ihm  treu  erg^enen  Fuxalen, 
AbKommling  Georgs  von  Podjebrad,  yer- 
siandigen  und  beredten  Mann ;  zum  Reichs- 
kanzler Herrn  Adam  von  Neuliaus,  zu  den 
.  übrigen  Ämtern  Männer  von  unbeaeholtenem 
Rufe,  anerkannter  Rechtschaffenheit  und  vor- 

S.  ^Ipnl.  2: üblichem  Ansehen  ).     Das  Osterfest  feyerte 
er  zu  Ülmütz,  von  der  Heise  nach  Schlcäica 


> 
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Jbitk  iha  dtt  JUndtag  ab ,  welchen  aif  nOldb 
fw  Piifr  «19  »ttC  du  fest  der  drej  Ko-»  ' 
Bi^e  oaclz  Ofen    ausgeschrieben;    dann  auf 

defl  Sonnabend  vor  Estomlhi  vcrschuben 
«BiUidi  aui  Georgü  festge&eut  hatte.  Büh«^ 
MO  mi  Mahren  yerliess .  er ,  ohne  viel 
wAx  m  haben  I  aeiiiea  tJngrischen  Gefolges 
lasschweifender  Luxus,  beleidigender  Hoch- 
mütig UD^ebiihrlighe  Anmassun^eo,  haUen  Ah- 
neigUDg  wider  ilui  ervreckt  u«d  die  UnziiCrie^ 
faheit  QU  aeitteo  Verfiigungeoi  veralärkt. 

In  £eMr  Zwischen  zeit  war  in  ünjjarn  riel  Ar- 
ges und  ue.^i::  Ersprie^isliclies  treschelien.  Lud- 
Vl^       JMM^  nicht  hej  lioiips  uher  die  Graot-^ 
wm  gBpng^u  f   so  entstand  unter  ^  a  p  o  1  y  a'  4  /.  152^ 
Mmim  sckon  eti£e  VeraohwSMing  wider  die^'^^^r'^ 
Firordnete  allgemeine  Besteuerung'').    Auf  Ste- 
plian  ßäihujry's   ernsthaft^  Vorkehrungen, 
pi»  sie  zwar  einigen  Schein  ihrer  Auflösung^ 
nde»  der  Imkeade  Mann  derselben  Johann 
Sipolya  nach.  Siebenbürgen,    wo  jNloham- 
med  -ßfcu  mit  Überfallen  di  olif;te,   sich   zu- «.17.Afar*, 
rückzog*)'^  aber  der  sciileciite  ü^nd  verbarg 
mk  nur  in  dichteres  Dunkel,  aus  dem  er  sicE 
Unreilen  durch   frechem  Unfug  offenbarte, 
Pirum  traten    wider  ihn  die  Bi^chüfe  Fran- 
ciscus  Warday,  von  Siebenburgen;  Fraiv^ 
cUcus  Ter^ny,  Ton  Grosswardein;  fran^ 
CISCOS  Chnkoly»  von  Csanad;  Joannes 
Offssigh  von  Sirmien^  ernannter  von  Walzen, 


«)  Liter.  Regal,  Lndor.  ad  SaxoaM  Trantylv.  de  3i.  Deobr. 
J:i3.  Pragae  ap.  Kct^achich  Stipplcm.  ad  Vcst.  ComJtior.  T.  II. 

h)  L^^fr.  Ludovi(  i  R,  ad  Palöünum  de  C  Martii 
>>tx  ex  «roe  iioiic«  ap.  Kovuchich  Supplem.  ad  V  esug.  Co- 
»■ti«.  T.Ii.  p.  Soa»      e)  Lhtr.LudOTUi  R.  adFaUtin.  do 
Sartn  ite.  «K  JBiodi  JUMasM.  an.  Pray  £nitt.  Pmaf.  B» 
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nnd  die  Magnaten  Jahann  Drtfghfy  OImt- 
Reichssckatsineister;  Anton  Piloezy,  Aii^ 

dreas  Bdth6ry,  Stephan  von  R6zgon, 
»  Peter  von  Perön,  Ladislaw  von  K.a~ 
nisai  Franz  Orsza^h,  Caspar  R^skay^ 
Sigmund  Bänffy,  Fra'^as  Drugetk  Yon 
Homonna  in  einen  Verein  sosammen,  und 

ajwfi^i.  verbanden  sich,  Mittwoch  nach  Bartholomai 
in  Ü£en|  dem  Könige  treu  und  redlidi  wm 
dienen,  seine  gerechten  Yortheile  fleissig  zu  b#-« 
|6rdem;  seine  vfurde^  Macht  und  sein  AHUWilMa 
kräftig  zu  unterstützen;  aber  auch  sich  seihst 
unter  einander  und  gegenseitig  wider  jede  un-^ 
Befugte  Gewalt  getreu  und  standhaft  m  tMi^ 

•  ,         theidigen*).  '  .  fi* 

'  Der  Besteuerung  erwünschten  Fortgang 
und  richtige  Zahluni^  der  verordneten  Krie^s- 
bey träge  konnten  eben  so  wenig  des  Königs 
Befehle  aus  Prag^),  als  des  Palatins  drohmfde 
Mahnbriefe  aus  Ofen*^)  bewirken.  Zwmr 
gen  die  Sammler  in  den  Gespanschaften  her- 
um; aber  sie  betrugen  sich  wie  PJager,  Dr&- 
ger,  Wucherer,  nicht  wie  Diener  des  Vater-» 
landes  und  Beamte  des  Königs;  fiessen  sMi 
uberall  unentgeldlich  verpflegen ,  forderten 
köstliche  Bewirthung,  lebten  schwelgerisch, 
und  tränkten  bisweilen  mit  dem  edelsten  W 
sogar  ihre  Hunde  zu  muthwilKger  Lust«^ 
nehmesr  der  gesammelten  KriegsbeytriSg» 
Alexius  Thurzo  königlicher  Münz -Kam- 
mergraf, redlicher^  nur  mit  grossen  Geschäften 


Die  Bundes -Urlcunde  bey  Katona  Hist.  Reg.  T.  XIX. 
p*  58i.  b)  Litor.  Ludovici  R.  ad  Särosiens.  Fragae  22. 
April*  iSm,  ap*  Prmr  Spitt.  Procer.  ?•  1.  p.  tSo.  c)  Liter. 
JPAlitini  «d  Comittt.  SaioiiMw.  BudM  li*  Mi|t  t6aa.  ^ 
r  !•  c.  p.  i63« 


\ 


Digitized  by  G(). 


zu  sehr  uterliäufter  Mann,  im  Steuergeschäfte 
Uess  er  sich  von  Johann  Atzely  vertreten. 
Slner  der  General  -  Schatzmeister  war  Johann 
"Wertuczy,   die  Sammler  waren  dieser  bey- 
dao  schlecht  «gewählte,   oder  gegen  reichliche 
Erkenntlichkeit  angestellte  Creaturen ,  weiche 
handelten  und   mit  sich  handeln  liessen.  In 
der  Zipser  Ges|)anschaft  verweigerten  Clerisey 
nad  Adel  die  Zalilung  der  Kriegssteuer  gera- 
dezu, und  wusslen  sich  ßegen  weitere  Anfech- 
tungen abzufinden.    Die  Stadt  Leutschau  woll- 
len  die  Sammler  nach  der  Hä'userzahl  beschat 
zcn,  der  Rath  wollte  sich  über  eine  Summe 
im  Allijemeinen  vertragen.    Sie  forderten  vier- 
hundert Ducaten,  liessen  sich  aber  mit  zwey- 
hunden  fünf  und  zwanzig,   und  achtzehn  für 
die   Stadtdörfer    befriedigen.      Nach  einigen 
Wochen  kamen   sie  wieder,  jjm  Häuserweise 
die  Stadl  zu  schätzen ;  da  liessen  sie  sich  die 
dieriackerev  mit  hundert  siebenzi<{  Ducaten  ab- 
kauten.    Bald  darauf  forderte  Johann  Atzely 
p^Mmächiiij  ohne  T  h  u  r  z  o's  Wissem,  ausser  dem 
^cwöinJiclien  Grundzins  von  den  Leulschauern 
fünfhunderx  y  von  den  Barlfeldern  vierhundert, 
von   den  Eperiesern  eben  so,  viel,    von  den 
Zebenem  zweyhundert  Ducaten,  als  unerläss- 
licke  Subsldlen  für  den  Künli'.    Die  einzij£en 
Leutschauer  widersetzten  'sich;    und  fertigten 
iks  mit  zweyhundert  Ducaten ,   ihrem  jahrli- 
cken  Grundzinse,  mit  zehn  für  ihn  als  Ehren- 
iold,  ab;  wogegen  er  ihnen  den  Empfang  be- 
Ächcinigte  und  ihrer  bey  dem  Grafen  Thurzo 


«)  Conrad  Sp^rvogcl  (zu  der  Zeit  Stadtrichtcr  zu  Leut- 
^chaxj)  coDtracti  Aimales  Scepus.  ap.  Ji' agner  Aotlecta  Scepui. 
K  IL  p. 


wicht  aehr  liilmich  sm  gedenken  rersprick^ 
So  wir       TOB  .>ekar  uwtä  überall,  bis  sm 

Auflüsunv  der  Gemeinwesen  gegani^en,  wo 
Fürsten  ihres  Berufes  vergessen,  oder  unkun^ 
digy  TOn  lUugen  Uoileuten,  oder  sdbuldbe- 
wusftlen  Staatsdienern  j^altem  und  gebimden^ 
WBL%  ibrem  Gabinelte,  PrunkuMile  oder  Scblaf- 
Cemache  regieren  wollten,  ihre  Länder  nicht 
aelhst  bereisten,  ihre  Völker  nie  böiteji,  mm 
mit  offenen  mnd  mit  eigenen*  Ai^gm  iabeiu 

Ks  laset  sich  für  gewiss  annebmen,  dass 
in  Lentschau,   weder  da»  einzige,  noch  das 

Eelindeste  BeyspJel  yon  räuberischer  Vollzie- 
ang  der  Keichsverordnungen  war  gegebaa 
worden;  was  indessen  obne  grossem  KosUmh> 
aufvrandy  bloss  du^eh  Klugbeit,  Waehsamkab 
und  ThaUgkeit  sich  ausführen  liess,  war  von 
dem  rechtschaffenen  Talatiu  äieph.an  Biliiorr 
in  Abwesenheit  des  Kön^s  geschehen.  Sr 
hatte  TOn  den  Städten 'des  nordlicben  Reiobt« 
gehiedies  zehn  Zentner  Pulver  gefordert;  da- 
mit die  Gränzfestun;,^en  versorgt;  den  Kocb- 
bejahrten  Zewriner  Ban,  Jakob  von  Gerlia- 
{ba  in  Hube  gesetzt,  den  waekorn  Herrn  Jo>« 
kann  K^llay  »um  Ben  yerordnat  und  mt 
einer  Schar  rnssvolk  hingesandt;  die  Besat- 
zung von  Tittul  mit  zweyiumdert  Manu  w-^ 
stärkt;  den  Obc^rbef^l  über  Temesy^r  dvsa 
Herrn  Niklas  Maeedoaiay  übertragen;  nb 
Sigismund  Bdnffy  ,  Franz  Batthyany 
und  Johann  Carlowicsh  Torquati,  wei- 
cbe  über  die  österreichische  Besataung  in  ih- 
rem Banate  eifersüchtig  waren,  guten  Yer- 
gleich  zu  Croatiens  Yertbeidlgung  abgeschlos- 
sen.   Mit  des  Herrn  Gyeletlify  königlicher 

Ernennung  zum  Ban  von  Ju.cza  schien  e^:  nickt 
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gaaa  zobtedra;  der  König  entsdliiUigte  #idi 
mit  dem  lülan^el  eune«  andern  Mannea,  da  Pe^ 

ter  Keglewicsh  schlechterdings  nicht  lan- 
ger auf  diesem  Platze  dienen  wollte.  Weder 
uiin,  noch  manchen  andern  Uogrlschen  oder 
Croatisehen  Landherren  war  es  anatündig^  dem 
Laybacher  Landeshauptmann  Johann  Kao^ 
"zian er,  welchen  Ferdinand  zum  Ober-Be- 
fehlshaber der  österreichischen  Besatzungen 
YOn  Zengh^  Kllssai  Kruppa  und  Jaicza  be'- 
etellt  haue,  aieh  unterxuordnen.  Da  der  Ko^ 
nig  für  notkwendi^  hielt  in  den  TOKÜt^liohc* 
sten  Festungen,  die  Banstelle  doppelt  zu  he- 
aelKen^  so  überliess  er  es  dem  Palatin  den 
annreyten  Bau  für  Jaieca  und  die  Befehlshaber 
.  für  Banyaluka  und  Orbazviira  nack  aeaner  besä- 
ten Einsicht  zu  ernennen"). 

Trotz  der  Sorgfalt  und  Betriebsamkeit  des 
Stephan  Bathory  fand  Bali-Beg  dennoch 
Iciein  Hindemiaa  über  die  Donau  zu  setzen ,  in 
daa  Temeaer  Gebieth  einzufallen ,  die  P^eser 
Burg  einzuschliessen  und  Orsova  zu  erstur^ 
anen^}.    Zu  gleicher  Zeit^  führte  der  liakLsche 


a)  Liter.  Luciovici  &d  Palatln.  de  17.  Martü  l5a3.  ep. 
fray  Epiat.  frocer.  V.  II.  p.  i-4tj.  b)  ^^Fehemmter  dolemus, 
^«MMf  Turci  emttmm  OtMai^a  tMpugnarunt 9  ei  Pech  ^—it^^ 

„runi.**  Liier,  l.udovici  ad  Talutin.  I.  c.  Über  dieses  Pech 
schreibt  Pray  Histor.  Hei^'.  P.  |L  p.  £'p  ,,p«ri  Sclavrnin 
^ptrcurgata  f  Quintjue  ecciesiat  uhsnierttt,**  Diese 
arge  Verwec^uliing  dea  Uj  -  Pees  ia  dem  i  cme«er  Gebicthei 
ToroRUler  Anthei'U,  mtt  den  Pdti  {Funßhcheny  in  der  ,Bi- 
ranyaer  Ge^panachafi  miisate  hJer  gerade  darum  angemerkt  wer*- 
den  f  wfll  sie  »mm  n("!<"hri«*r  von  solchem  Gewichte,  v:if  l*ray 
in  «einem  neuesten  Werke  '  r  ,  ri  hflt,  damit  der  Irrlhum 
TiOB  Mi»cm  Ansehen  unieratu  zf  .  «ich  nicfit  tortpllanze.  Um 
diMe  Zeit  uraren  aocfa  keine  Türken  &ber  die  Orawe,  viel  xve- 
niger  vor  FünftMien  gekosaen.  IKetet  Pech,  von  'welchsia 
Lndwi^;  am  1^.  Marx  i5ia  an  den  Palah'n  ichrieb,  i«t  daa- 
aeibe,  mit  dem  Pc<  ch,  von  r  pfrhfm  er  am  2g.  Jnlitii  i5ii  an 
äia^nuitfl  bühcUitTt  kiUiit  .  „  jJ/Lum  £*ct(^Jk  öm  Jom  oppugnarumig 
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^iQHlüialter  yon  der  Herzegowine  einige  Hau- 
Ita  Tor  ^cardona;  da  «andteti  der  Vorstelier 
der  Stadt,  Marcus  JusHosh  und  die. Bür- 
ge vgesammthcit  durch  die  Herren  Georg 
Stansicsh  und  Blicliael  Squorlicsh  die 
^KgLü^or^Stadtsclilüssel  nach.  Ofen  mit  der  £rkläruDg 
I^T  *  ihres  Unvermögens,  den  Platz  gegen  den  mä'oiih 
^  .  ^  tigen  Feind  zu  behaupten*)«  Der  PaUtin  ebw 
so  wciii^  im  Sta  nde  j  ihnen  Hülfe  ZU  senden, 
musste  sie  ihrem  Schicksale  überlassen;  Scar- 
dona  unterlag  des  f  eindes  Gewalt.  Dar  Basaa 
yon  Verbosanien  zog  yor  Ostrowicza  and  be- 
mächtigte steh  des  festen  Burgschlosses,  wurde 
jedoch  auf  dem  Rückzüge  drejr  Mahl,  bey 
Kuin,  bey  bkradm^  und  bey  Kxuppa^  ge« 
schlagen. 

Stephan.  Bogdanowicsh,  Woiwod  der 

^^^'l|%}v»  ^      Moldau,  da  ihn  weder  Sigmund  noch  Lud- 

wii^  i:ei!en  die  Überm actit  der  Osmauen  be- 
/s^^.a  *  achirpien  konnte,  verschaifte  sich  liuhe  durah 

/   -  Erneuerung  des  Zinsyertrages  mit  Sole j man'')» 

In  der  Walachey  wuthete  die  sohreckliclül 
Anarcliie,  nachdem  Mohammed  -  Beg  den 
unmüadigen  Erben  des  Pürstens tuhls  Xheo- 
dosius,  des  Nagul  Bessaraba  Sohn^  mit 
seiner«  Mutter,  sammtlichen  Schätzen  und 
Kriegsvorrath  nach  Nlkopel  entführt  und  nach 
Cumtaniinopel  gesandt  hatte.    Solejman  er- 


ntid  fnulra^  wpuUi  tnim  fmttmi  cum  multa  caede  «uorip»** 

Hier  wird  Zewnns  Einschlietsung  daran  »  dort  wird  e»  an  Or- 
i  5ova's  EtinißluTit'   ^errri!5pt-,  das  eine  ist  alsf)  el;cn  so  wenig,  als 

iiasauderc,  i*  u  ii  i  ki  r  cii  e  u  ;  sondern  heyüta,  Uj-PecSy  der 
Htnptort  tiB  U)p^c««r  Besirke  der  heatiKen  Torontalcr  Oe« 
•panschaft  5  Meilen  südiPMtlach  rem  TcBnet?^. 

a)  Lit^r.  S  r  ardonenaium  ad  Reg.  de  ag.  Martii  ap.  Prof 
Epist.  i'rocer.  P.  L  p.  i56.  b)  Sigltri  Ghroiioiog.  ap. 
JÜl  Monum.  D«ca(i.  JU  p.  66. 
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amme  dm  Moliftiiiaed  anf  dessen  driojjiW!* 
des  Ansudten  zum  Hospodar  der  Provinz ;  diess 

führte  l;' je  Bojaren   zur  Eintraclit  zurück,  sie 
wkhk&a  A'aguls  jKidam ,    Radul,   aus  dem 
JkA  Affumaz,    zum  Woiwoden;    und  nim 
Mitte  der  WalFen  Gewalt  zimchen  ihm  und 
Holiammed  entsctieideii.     Zwey  Malil,  hey 
Glubavy  und  bey  Kie^clian  wurde  der  aufge- 
druni^eiie  Ho.%po<lar,   aber  in  dritter  Schlackt 
der  Wocwed  ^con  Mohammed  geschlagen 
■ad  in  ^  Flueht  gejagt     Raduf  zog  mit 
Minen  übrioen  Bojaren  nach  Siebenbürgen  und 
baih  dea  Woiwoden  Johann  Zipolya  um 
Bejstaad.  Von  diesem  mit  üngriscter  Mann- 
9(kJi  uterstiit^t,  brach  er  wicwier  in  die  Wa- 
liefcef  ein,  sandte  die  Szekler  voraus,  liess  die 
m^ladien  undDürfern  angestellten  Hauplleute  des 
Uuspodai»  {angen  und  enthaupten.   Bey  GrumaUs 
Lim  CS  au  vierter  Schlacht  ^  sie  dauerte  rott 
Mecpa      zttm.  Abend«    Moha  mm  ed  Terlor 
Ättac  lÄpfmten  Leute ,  Dely  genannt,  Radul 
Wieb  Sieger   und  Herr   des  Landes.  AUein 
Jfoiiaioined  kam  mit  neuer  Heermacht  und 
fiUiig:d«a  Radul  im  fünften  Treffen  wieder 
»  die  Flucht.    Nun  führte  ihn  Johann  von 
Zd'polya  selbst,   an  der  Spitze  von  dreys.sig 
Uiisend  üngerA  und  Szeklern  in  die  Trovina 
^snick|  und  rückte  bis  Rukur  und  Fiteficht 
Tor,  aber  mit  ihm  wollte  Mohammed  sich 
WU  mes4>ea   und  eilte  über  die  Dunau  nacli 
SikopeL     Radul   nahm  Besitz  von  Tergo- 
Hi^ckt  und   blieb  Woiwod^   bis  der  grosse 
^sdi  der  Boiaren  für  heilsiuai .  erkannte,  ihn 
nach  Constantinopel  zu  senden,  um  die 
Beicliüung    mit   dem  1  iir.sieuthume  bey  dem 

Crossbarrii  und  dessen  Schutz  gegen  Moham7 
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med-BegV^  Anfälle  atdurasuclien.  Salej^ 
man '  behielt  den  Woiwoden  ab  Gefangenen 
Bariick^  ehrte  der  WalacKen  in  fitnf  Sehl  ach- 
ICQ  bewiesene  Tapferkeit,  beschloss  die 
cliey  in  ein  lürkisckes  Pasclialikat  zu  verwan- 
deln, sandte  den  Bojaren  Wlad  mit  der  Lehae- 
fahne  als  Fürsten  in  das  Landy  und  die  Böse- 
ren   schienen  seiner  Herrschaft    sich  willig 
•  •  'jLu  unterwerfen.    Doch  dauerte  sie  kein  i»an- 
zes  Jaiir;  W  lad  beleidigte  den  Yornehmslen 
der  Bojaren  B  a  r  b  u  1 ,  Ben  yon  Krajowai 
und  wurde  ron  diesem  ans  dem  Lande  ge* 
jagt.     Solejman   beoi^derte    einen  Capidschi 
Bassa   mit    dreyhundert    Spahi's ,    unter  dem 
'Yorvvaude  den  Krajower  Bau  aui  den  Fürs- 
teDstuhl    zu    erheben ,     in    die  Walachey. 
Barbul  und  die  ihm  anhängenden  Bojaren 
trauelen  dem  triegliclien  Vorgeben  und  Lüss- 
ten  ihre  Leichtgläubli^keit  mit  dem  Tode,  wo- 
rauf  der  Grossherr  den  gefaiigenen  Radul 
'wieder,  als  voi^  ihm  erwählten  und  belehn« 
ten  Fürsten^  den  Walachen  surücksandte *). 

*  In   solchen  Yerlial missen  stand  das  Un- 

l^risclie  Reich  zu  seiaeni  gewaltigsten  Feinde, 
als  die  deutschen  Fürsten  anfiogen,  einige  tot- 
übergehende  Beängstigungen  für  ihre  Lust^ 
sdilösser,  Marstalle  ^  Thiergarten  und  Jagden^ 
weiiii  Ungarn  unterginge,   zu  empfinden.  Ks 

LSqiflr.  wurde  ein  lleichstaiij  nach  Mürnberg  auf  £gidi 
angesetzt,  dessen  £rüii'nung  aber  erst  zu  £nde 

iX  neelr.  des  Jahres  erfolgte.  Am  Michaelis  Tage  toU^ 
zog  Ludwisf  zu  Prag  di^  Vollmacht  und  An-> 
tveiüUDg  für   die  Gesandten,    womit  er  den 


a)  Bngel  Gefell,  des  Hu^r^  Ucich.  iid.  IV*  AbihsU,  J.  S. 
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Nürnberger  Tag  beschickte.     Es  M  aren :  die 
Biscliüfe  Joann es  Gosztony  von  llaab^  La- 
dUiaü^  Macadoniay^  ernannter  von  Sirmteo; 
mä  Hü  Hmen  Johann  Br^ghfy,  oberster 
Bachschttzmeister ;  Fet  er  Korla  thko  von 
Buchan,  Hofmarscball ;  Meister  Stephan  von 
WerbocZf    königlicher   Personal;  Joiiann 
Kewtkew  von   Kjethegyan,   Vice  Falatin; 
Sigmottd  tog£n   und  Michkel  Ken  de* 
re«$v*).    Die  Reichsversamihlunjj  war  uni^e- 
»ein  zalilreich;    des  Kaisers  Staltlialier ,  Erz- 
I  hazog  ^erdioacd  und  Pfalz i^ra£  i^riedrich, 
gepttwärtk  Es  wurde  beschlossen,  da«s  vier- 
iMtad  imn  Fussvolk^   mit  den  nothigen 
fliopdeuieo,  mit  hundert  Ceniner  Pulver  und 
zwiüzi^  Büchsen meLstern  auf  den  nächsten  Ur^ 
hiüi  Tav  zu  Odenburg  eintreffen  und  TOn  dem 
Bntschea  Reiche  besoldet ,   sechs  Monatha 
hng  dienen  sollten.     Den  Reichsschluss  un- 
urzeitlinelen    am   Montage  nach  Thomä    der  22.i>Mir. 
Enkerzog,  der  Mainzer  Churiiirst  und  tjardi- 
aii  Aufrecht  TOn  Brandenburg,  Herzog  Lud-» 

von  Btyiem ;  ron  Un^rns  Gesandten  der  * 
Snnler  ßL>chof,     der    Ilofmarschall    K  o  r- 
hthko,  der  Meister  Werböcz,  Sigmund 
fftgin'*);  und.  dabey  war  es  geblieben.  Wa-> 
noa  soDten  audi  die  Deutschen  sich  in  Kos- 
und  Bewegung  setzen,  so  lange  die  Un-^ 
ffli  sich  selber  helfen  künnien,    aber  zur 
)  mkeidjguiig  ihres  eigenen  Landes^  weder  Geld 
no<^  in  Waffen  dienen  wollten.  Wo 
<ü  daz^er  Keichabeamter,  wie  Johann  Zi* 


«)B*y  KovacJiich  Supplem.  ad  Vcstig.  Comltior.  T.  II. 

^}B9rprecht  StUtaarchiv.  Iii.  iV.  Abtheil.  II. 
<3*  8. 4i*  a.  VxkaaL  n«.  SsA«  8.  ^70* 
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fürsten  Radul  auL^en Wiek! ich  dreysslt^Uusend 
Mann  auftreiben  konnte,  dort  war  Betteley 
um  auswärtigen  Beystand  entehrend,  und  Vop> 
enthaltung  desselben  billig. 
.1523.  Man  darf  indessen  meht  übersehen^  dnss 
April,  Ungarns  Stände  aucli  auf  dem  naclisten  Ofe- 
ner Landtage  am  Feste  Georgii  in  Gegenwart 
des  Königs,  die  Notb  des  Vaterlandes  emstlich 
erwogen,  die  Entartung  derTTngriscben  Volke^ 
gesammth^t  scbarf  in  das  Auge  liissten,  klar 
erkannten,  wie  derse]])en  abzuhelfen  wäre, 
zweckmässige  \^  ollungen  zu  dem  Be.^sem'  yer- 
riethen,  einzig  und  allein  der  redlichen  Ge- 

•  sinnung  und  des  festen  Willens  entbehrten. 
Es  wurde  Terordnet,  den  Betr^  der  konirii«  i 
chen  Einkünfte  zu  untersuchen,  und  den  Co- 
mitats- Sammlern,  General- Schatzmeistern  und 
obersten  BefeUshabem  über  Eingang  und  Yeir-  I 
Wendung  der  ausserordentlichen  Kriegssteaer, 
wovon  Ein  Viertel  zur  Bestreitung  der  Be- 
dürfnisse  des  Königs,    drey  zur  Anwerbung 
und  Besoldung   der   Heere   bestimmt  waren, 
genaue  Rechenschaft  abzufordern  *).  Dadundi 
waren  schimpfliche  Dinge  an  den  Tag  gekom-*« 
meh.  Nur  secns  und  zwanzig  Gespanschaften,  die  ^ 
Biharer  u  nd  die  kleine Csanader,  hauen  das  Mehr- 
sie, die  reichem  Szohler  das  Wenigale*')  ^  von  dem 


a)  ArticuH  in  Diaeta  festi  B.  Georgii  M,  A.  D.  i5a3.  Bu^ 
da*  celebrata  pra^  Regn4  imtela  ap.  Kovachich  Supnleai,  ad 
VetUg.  Öomitior.  T.  II.  p.  5i5.  art-  L  II.  M  Nach  Abiug 
dea  Viertels  hatten  bezahlt:  Bibar,  6713.  Csonad,  3a3a.  Araij, 
Sooo.  ZaranU,  a4oo.  S/.athmar,  3600.  Heres,  a3So.  Szabolc«, 
3286.  Neitra,  200C.  Cjuiuör,  Trcncain,  Tenet,  jede,  2000. 
.Bacah,  iSoo.  Hont,  t4oo.*Pefth,  i3S6.  B^ket,  asSo.  fiodrogh» 
iai5.  Alliiere  Zolnok,  ii53.  Csoograd,  Soo.  TJittrooi»  Soo. 
Mittlere  7o!n(  k,  Torontal»  3oi.  Kratsna»  CoMm«  Arft» 

huxgt  jede»  5oo»  ^ö^adf  Sfi-^soialy  4o> 
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HcTTcn^tanJe,  nur  Johann  Zapolya  und  Jo- 
hann Isfiuanffy  hallen  bezahlfi^t^tlayon  di# 
I    drcj  Vierfel  nicht  mehr,  älsmer  und  rierzi^XM^ 
nud  Meakmden  fünf  und  zwanzig;  das  eine 
fkrtel  ffir  des  Königs  ßedürfnisse"  vierzehn- 
Uüiend  neunhundert  fünf  eim  Drittel  Ducaten 
hnngen.    Vieles  war  also  noch  rückstfodiff. 
ykh^  hatten  sich  die  Samihlep  abhandeln  las- 
«I,  Viele«  hatten  die  Ober-  und  Vice -Ge- 
spane, entweder  aus  Fahrlässigkeit  nicht  abi^e- 
liefert,  oder  zu  ihrem  eigenen  Vortheil  unter- 
SJwiWt^ea,  weil  des  Luxus  dringende  Bedur^ 
udit  andMs  mehr,  als  durch  Bestech- 
nUetf  imd  durch  Slaatsbeslehlung  zu  befrie- 
den Hiren.    Sogar  von  der  Pflicht  auf  dem 
geuen^rärii^ren  Lamitage  sich  einzufinden,  ifrie 
Tor  zwey  Jahren  Tön  dem  Waffendienste  zu 
Wgrads  Rettung,  hatten  yiele  Landherren  von 
«ttt  Ober-  oder  Vice -Gespanen   mit  Geld 
Hch  losgekauft,     Uber  alle  diese  Verbrecher 
ü*d  ihfe  Mitschuldigen  wurde  mit  kraft«  und 
njchilwn  lifer,  der  rerweigerten  oder  un- 
^ywcUayenen  Steuer  doppelter  ßetraij,  Ein- 
Äwtsr  der  Güter,  beirächtliche  Geldbu.ssen 
ijüd  Absetzung  Ton  Ämtern  Terhanget  Von 
hierdurch  einkommenden  Summen  sollten 
^  Sold  der  k&i^lichen  Hauptleute,  Gehalt 
w  S^den  der  Gesandten  auf  dem  Nürnber- 
Reichsuge,  und  die  dem  Lande  von  eini- 
Herren  genmachten   Vorschüsse  bezahlt 
^^übrige  zu  Feterwtfdeins  Befestigung  ver- 
^■•■Ä  werden 

D«n  übrigen  Verordnungen  zu  Folge  soll- 

^^&n  Ton  K»ni«  für  Zapoly,',  Rechnung,  aooo;  fiir  Mm 
'«•FSi«.    4)  Vw  Art.  IV.  bü  JU.  ' 


lern'  die  Banderien  d^f  Kfinlgs,  der  Pralateii 

und  Barone  soi^leich  an  die  Temeser  und  an> 
dere  Reichsijranzen  beordert:  alle  Amter  nur 
mit  Ungern  und  mit  eingebornen  Reickssassen 
ba$elzt|  in  jeder  Gränzfestung  zwey  BefeU»^ 
haber,  mit  der  Pflicht*,  dm  immer  wenigstens 
Einer   von  ihnen  ^    bey  Strafe  an  Leib  und 
Vermeiden,  auf  dem  Platze  sey,  anifesetzt,  von 
jedem  zehnten  Bauernhöfe  im  Unterlande  £ia 
Kelter  mit  Spiess,  Schild,  Bogen  und  Küchesr^ 
im  Oberlande  Ein  Fusakuecht  mit  Feuerbuidise  • 
aus<i[erüstet,  von  den  Majjnaten,  und  von  dem  , 
Landadel  zu  dem  küni glichen  Heere  <^ebracht 
werden ;  die  Besitzer  Jünes  Edelhof  es-  in  eige- 
lier  Person  und  zwar  zu  Pferd  oder  zu  Fus^ 
wie  Kriegertl  es  geziemt,  nicht  in  Kutschen, 
wie  die  meisten  zu  ihun  pflegten,   sich  ein- 
stellen ;  die  Heerscharen  im  Marsche  und  im 
Laner  sich  alles  Unfugs  gegen  die  Landbe> 
wonner  entlialten,  yoo  keinem  Edelhof^  Pfamr 
oder  Bauern  Bewirthung  verlangen.    Der  Haupt* 
mann  jeder  Schar  sollte  den  Vorletzten  unwei- 
gerlicli  entschädigen,  käme  im  Unterlassung^ 
falle  Klage  vor  den  Feldkermi  von  diesem  nach 
Beschaifeuheil  der  Sache  mit  Abaeteung,  oder 
Schlägen  bestraft  werden'').    Alle  bes<mdere 
uud  ^elieime  \  erbünduugen  der  Magnaten  oder  ' 
der  Landherren   unter    sich  zu    was  immer 
für  Zwecken  wurden  verbothen^).    Zu  kräf- 
tiger Abwendung  der  dem  Vaterlandes  drohea« 
den  Gefahren  wurden  von  jedem  Herde  (Fu- 
matim)  im  ganzen  Lande  zwej  Ducaten,  der 
eine  sogleich,  der  andere  zu  Martini  y^thlbar 
bewilliget.   Niemand  davon  ausgenommesi  ao-' 


^  •  aj  Voa  Art,  XiU  -r  XU*  .   i)  Art.  XXiL 
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» 

jjtfBt  Kolieger,  em  Vermögen  Ton  drej  Ducaf 
len  mm  Ifmi besitzend,  da2tt  angestrengt;  auclt 
pftdieBbSi^^eB,  Slawonien  nnd'  die  Sächsiche 

^ße<^Tnmi\L'^\\.  dazu   angehalten.    Die  hierdurch 
aii^eiieaden  Summen   sollte  der  König  ledig- 
Tfch  zur  Bestreitung  der  Kriegskosten  und  des 
Prirtin  Yertheidi^ung;  nidits  dardh  zur  Be- 
fl&lun^  seiner  Scbnldien  oder  zu' andern  Zwec< 
ken    verwenden*).     Dless    war    die  höchste 
welche  jemahls  von  den  Standen  war 
et  worden.     Unter  Matthias  wurde 
ens  Ein  Bucaten  und  nur  nach  Thor- 
Vreden,  hier  zwey  von  jedem  Herde  gefordert. 
Bcy  so  üterraüchender  Freygeb igkeit  wird  man 
fersachf  zu  glauben,  dass  in  den  Herzen  der 
jkwiU^erfesi  beschlossen  war,  Nichts  zu  ge-^ 
\fm.    üennoch  hatten  sich  die  anwesenden 
Pr.ilafen,  Baruiie  und  Magnaten  ausser  dieser 
^s^Ucuer  noch  zu  £rey willigem  Geschenke 
einem  Mark  Silber  an  den  König  erkläret 
Vtttet  Strafe  des  HochyerratheS  und  Yeir- 
)a9tes  der  C iiier  sollte  in  Zukunft  nach  er- 
logenem Aiifgebothe    des   Königs  ISiemand 
Ach  dem  \V  atlendienste  entziehen  dürfen^  wabj- 
hJk  £mke  und  Greise  ausgenommen.  Ans-* 
pr  Jett  zdinten  Matin  ron  Jobbagyen^  sollten 
Fröpstc,  Äbte,   Domherren,   IClosterleute  und 
ffbnaen^  jeder  noch  für  seine  Person  einetv 
Anler  stellen''}.    Der  König  sollte  für  jedö 
flb^anschaff  einen  eigenen  Hauptmann  ernen-> 
aeo,  welcher  lediglich  dem  König  untergeord- 
nel.  Adel  und  Manmchaft  im  Cotniiaie  aus* 


\  4Jbt  XXm  —  XXVII.  XLVn.  V)  Liter.  Lnriov.  n* 
^«iwwai.  p.  161.      f)  Art.  XJU.  XU. 
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Ktthaben^.f^Bii  .muatwii  und  der  gauuniUcMi 
Heermadbi, i^uzHftibreii  mpflichtet  wäre*). 

Ausser  diesen  Verordnungen,   und  schon 
hej  Eröffnung  des  Landtages  halten  die  Stande 
ia  den  Küni^  .gedrungen  y  endlich,  ein  mahl  das 
seit  drey  ^  Jahren  ledi&re  Colocser  ErzbUlhum^ 
und  zwar  mit  einem  thäiigen^  entscUosscmea 
und  kriegserfahrnen  Prälaten  zu  teselzen,  weil 
seit  Beli^rad*?    unersetzlichem  Verluste  gerade 
die  yereioigte  Bacsher   und  (Joloczpr  Diücos 
am  meisieii  feindlichen  Einfallen  auagesetact 
wäre.    Ludwig,  in  der  Ungrischen  Cleruey 
i^acli   des  We.szprimers  Petrus   Tode  keinen 
sülclien  Mann  kennend ,   forderte  Vorschltige 
von  den  Ständen«    Da  nannte  Johann  Bor> 
uemiszsza  seinen  ehemakligcn  WalFengefähr- 
ten,  jetzt  einsamen  Franclscaner  Mönch  Pau- 
lus Tomory  zu  Ujlak.    Sammlliche  Fialatcn 
und  Magnaten  gaben   un])edenklicli  ihre  Zu- 
siimmuog  dazu,    der  K.önig  genehmigte  ihre 
VV^ahli  und  ohne  Verzug  wurde  Bothüchaft  in 
das  Ujlaker  Kloster  abgeordnet,  uih  dem  Bru- 
der Paulus    seines  Königs  Willen   und  der 
Stände  Wahl  bekannt  zu  machen»    Allein  er 
lehnte  diese  Erhebung  mit  achtbaren  Gründen 
ab^  und  beharrte  auch  nach  wiederhohltem  zu- 
dringlichem Ansinnen  fest,  wahrhaft  nickt  ver** 
stellt^),  auf  seiner  Weigerung.     Ludwig  be~ 
schleus,  ihn  mit  Hülfe  des  Papstes  zum  Ge- 
horsam zu  zwingen,    und  übertrug  vorläufig 
die  Angelegenheit  dem  anwesenden  päpstU- 

a)  Art.  XLTIU  XLIV.  h)  „Poiiutaiam  fmi  in  fMicB 
^9gßi  eonif9niu  ah  omnitus,  ut  Paulus  e  rtfigione,  si  t^girtt 
^üotiueret ,  etiam  vi  et  auctorifofe  sttmml  pojitifrin  Romnni 
f^extractus  f  Uli  eccU&iae^  illisque  iocis  ab  hoste  defendendi* 
fjtraeficeretur.    Diu,  multumque^  ac  vere,  non  simulate  rtluc^ 

fjiaium  p  tandtm  pcUtai4iti  ngiM      ngni  parwM  cotgtnmL 
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Aok  hepAea.    Dieser  geboth  ddm  M^nther 

im  TJahrae/i  des   Papstes,  Kraft  apostolischer 
Machtfulk  das  frzbLstkum  anzuneluneii ;  Pau- 
i   1ms  Tommy  musste  sich  unterwerfen^  ifnd  yoa 
}mgm  Üasaü^en  im  Innersten  durchdrungeo, 
sme  YiAütvfO D n ene  Zelle  verlassen .    H  e  d  r Uelt  9./««« 
nro  der  VI.,  Leo  des  X.  Naclifol-er,  bestä- 
Hgte  Ubikj  Ludwig  ernaimte  ihn  iur  Sir mien  162a.) 
«ei  fir  das  Reichsgebielli  swisckcln  der  Sawe^ 
BMm  md  DottaU'  snu  obersten  Feldherm; 

er  aber  Ley  .sorgfältl^^ster  Krfülluni^  seiner 
ATOUpflichtea  veränderte  Ps  ichts  in  seinem  bis- 
Iwffigan  streogen  und  gottseligen  Wandel')« 
JtetnffdsdM  ul^  Usfpurn  yiemncte  S<^ 
hI  Jqn&  iöniglldlien  und  papstliwen  Zwang 
ao  einen  Manu  ^elieitei,  dem  zu  sjlücklicher 
MeaduD^  desselben,  nichts  als  seines  ver- 
Jüinai  Ordensbruders  Joannes  Tom  Capis-« 
tniBO  GeUtesmacht  und  Heiligkeit ,  ron  dem 
wislti^ierenjen  Geiste  unterstützt^  mangelte. 


IL 

Terwirniii:!^  des  Reiches  im  Innern  durch 
l  II  t  e  r  J  r  i  i  c  k  u  n  g  der  königlichen  Gewalt, 
Eifer* uttit  und  Trennung  unter  den  StHn— • 
(i«a|  fichlechte  Staats  wir  thschait,  und 
Verfall  der  Reclitspflege. 


Und  wäre  Paulus  Tomory  so  geisies^ 
»kkhtig  und  lieiUg  gewesen^  wie  Joannes 

»Brodericos.        nEum  Pel  reluctantmn  ac  ingenue  se  ex-* 

t^vtantem^  Luduvicus  ^  odhihita  etiam  y  quo  magts  ohtempera^ 
t/^f  iegaii  pmUtJicU  auciorUate ,  oollegio  monarhorurfi  exem^ 
i^ü  Cöiocett*i  Hignitale  ac  earum  partium  tnililari  praefeC'» 

^ÜM  tiiHiigim  te  ileieliMit^y  ^it  il»s  gaun  bdkuaito 
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von  Capistrano;  so  kriegserfaliren  und  tap- 
fer ^  wike  Jolxann  HuAyady,  ideezureicli^ 
LfaftvoUi  ataaisweise.  und  durchgr^end  wm 
mn  OideBsbruder  und  Zeltgen osS|  Francisco 
Ximenes;    sass    kein  Maitkias    auf  dem 
Throne,  er  würde  das  Reich  vom  Unterirant^e 
nickt  gerettet  haben ,  weil  auch  die  i^üdista 
Geisleskrafk  des  Feldhemii  oder  Siaatsmanacs- 
UQTmncigeiid  ist,  den  oharaktersohwaohcn  Re- 
gcnlen    zu   halten  ^    oder    dessen  mangeladea 
Geisieigehalt  zu  ersetzen.    Von  dem  Au^mt 
blicke  an,  als  .Matthia  s  in  die  Gruft  der- Kö- 
nige gesenkt  ifurdei  bU  auf  den  Mohiifihrr* 
Tai;  war  kein  Konig  mehr  im  Lande; 'nie  imk 
zwey  auf  einander  folj^enden  Schattenbildern, 
K u  n ige  genannt,  verfuhren  d  r  e  y  .s  s  i  g  Land- 
tage nach  Willkür,  und  was  diese  etwa  Zweekr 
massiges-  nnd  Heilsames  abgeschlossen  knued)! 
vereitelte  entweder  die  Gewalt  ubemiäclitt|rei) 
Ollgarclien,  oder  der  beherzte  Trotz  der  Adels« 
gesammthcit  geleitet  von  Zäpolya's  Faction.,^ 
Nachdem  Wladislaw  durch  Verlust  der 
Osterreichischen  Provinzen^  welche  Matthiai 
erobert  hatte;  durch  empfindsame  Schonung  de* 
Feindes  im  Kriege;  durch  scliimpIllcheErkaurung 
des  Friedens  von  Maximilian  unter  Staatsrecht* 
lieh  unzulässigen  Bedingungen;  durch  mehr* 
mahls  gewagte  Versuche,  derselben  Annahme^ 
und  Bestätigung  von  den  Standen  zu  erlangen; 
dftrcli  seine  UnbeliüKHchkelt  und  Unentschlos- 
senheit  in  Leitung  der  uirentlichen  Angelegen- 
heiten; durch  seine  Vorliebe  für  gemächliche 
'  Ruhe  und   unthätiges   Baheimsitzen  liuf  der 

Öfener  Burg,  sclion  iu  den  ersten  drey  Jah^. 
■   '/  • 

Bwehof  Stephxnui  Brodcricsh  de  eUdo  Mobicit  aad  dbf 
nickt  Vitt  jui^m  l»tlittaa£ly  ük.  VU.  p. 
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rcn  seiner  sckeiabaren  Herrschaft  sein  Adsc-* 
heu  selbsi  '  untergi'abea'  halte ,  und  Uagants 
M«ga«t«a 'Vttftickiiioh  gcrvrordeii  ^war,  so  muiste 
et  aiiäi   iitiltjiöhweigend ' €4»  dulden,   als  dt« 

Herren  seine  Krniecli  i^ung ,  mit  Anmassung 
eines,  ikm  iiusschliessead  ^ebülirenden  Kechtef^^ 
h^annen,  eii^enmacktAjg  die  von  ihm  ernannt 
'tan  Htiier*-der  «Ktone  Andteaa  Bätho-ry 
ithd  Stepbjitiii'«  d 6 1^,  • 'Bischof  - Von*  Sir-» 
mieiiy  ihres  Amies  entselzeü ,  und  die  Üewah-* 
rung  dieses  Heiliglhumes  mit  den  "^übriijetf 
Aeicha-Itisigniea  dem  Falatm  Stephan  Zi^ 
]>olya^  tma  deai  £rlau^r -•  BUchof  Thomaa 
B^kiosL  übmMiff^n.    B^ydcr;  m  beständiger 

Anwesenheit  iru  biaatsrallic  verbunden/  ernann* 
len  jeder  i^^ineu  aus  ihren  vertrauten  Hofbe-^ 
Beamten  zum  OasteUan  der  Tytj^chegrader  Burg^ 
dea  Vefwifarung^rteif  de»  i(lPO|i&^  ali«»^äireit 
Stellvertreter;  und  jedev  yeirpMcbtete  'den  sei«- 
nigen   durch  einen  Eid ,    in  welchem  wieder 
das  königliche  Ansehen  bedeutend  an^egriiieA 
irurde«    Die  Caatellane  schworen^  'in  ihirei< 
Amte,  jeder  aeifiem  HenMn  getreu  zu  dienen} 
die  Burg  und  die  Krone  mit  aller  möglichen 
Sorgfalt  und  Wachsamkeit  zu  bewahren  und 
zu  erhallen«    Trü^e  sich  zu,  dass  des  .Lmeu 
oder  dea  Andern  Ueir  stürbe^  oder  einem  vi* 
drigea  Schicksale  unierläge,  \ao  wurde  der 
Eine    dem  Frox»te   Fraftciaetis  Bdk^csh, 
Bruder  und  Verordnetem  des  Eilauer  Bisclxofs^ 
oder  der  Andere  dem  Johann  von  Zapolyai^ 
Sohn  und  Verordnetem  des  Palatin,  die  SVi^ 
achegrader  Burg  und  ^ die  Krone  vorbehalten; 
letztere,  ohne  Wissen  und  ausdrücklrchen  Be^ 
fehl  beyder  Verordneten,  nicht  von  der  Sielle 
rücken«  .niokt  Jbezühraa*  aie  nieJi,l  exAntahl 


I 


dem  Könige^  noch  wen^er  den  Prälaten 
und  Baronen,  noch  irgend  jemanden  auslie- 
fern. Sie  verpflichteten  sich,  wenn  den  Ei- 
nen sein  Herr  der  Bischof,  oder  dessen  ver- 
.  ordneter  Bruder,  den  Andern  der  FalaiiD, 
oder  dessen  verordneter  Sohn  Johann,  zur 
Übergabe  der  Burg  und  Krone  aufforderte, 
und  einen  andern  Stellvertreter  für  sich  ein- 
setzte, ohne  Weigerung,  Ausflucht,  oder  Wi- 
derstand abzutreten;  so  lange  sie  aber  im  Amte 
wären,  wollten  sie  weder  dem  Einen,  noch 
dem  andern  Hertn,  mit  grosserer  Anzald  be- 
waffneter Mannschaft,  als  sie  selbst  bey  sich 
hätten,  den  £inzug  in  die  Burg  gestallen;  nur 
wenn  sie  irgend  ein  Mächtiger  belai^erle,  wür- 
den sie  der  Herren  Kriegsvolk,  doch  in  glei- 
cher Zahl  von  beydeo ,  aufnehmen.  Übrigens 
erklärte  sich  jeder  Stellvertreter,  in  Behaup- 
tung der  Burg  und  Bewahrung  der  Krone,  zu 
gleichmässiger  Treue  gegen  den  Herrn  des 
Andern,  wie  gegen  seinen  eigenen,  verbunden; 
und  diess  Alles  bey  Verlust  seines  Adels  und 
Standes,  bey  der  Strafe  ewiger  Ehrlosiglyeit *)• 

Wladlslaw  war  empfindlicher  gegen  Lis- 
terungen seiner  Person,  als  gegen  Eingriffe 
in  seine  flechte  und  Verletzungen  seiner  Würde. 
Unter  den  Grossen  verachtele  ihn  keiner  ver- 
wegener und  offenbarer '  als  Lorenz  Herzoij 
von  Ujlak;  allen  Einladungen  und  Befelilen 
trotzend,  hatte  er  verweigert  bey  des  Köniirs 
Krönung,  dann  unter  die  königliche  Fahne 
vor  Kaschau  und  Stuhlweissenburg ,  hernach 


a)  Petr.  d©  Rewa  Commentar.  de  Sacr.  Kegn.  Hung.  Co- 
roxu  «p.  Schwandtnör  33.  Eer.  Uuo^.  T«  II,  p.  ÜHi» 
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h^f  Wl^dislaw's   Zusammejikutift   mit  Jo- 
bann  Albrecht  za  Leutschau,   «icli  eiozu-t* 
Stellen ;  endlich  sogar  die  küniglicheii  Steuer«  /*  c.  UM. 
Sammler  auf  seinem  Gebiethe  todt  schlai^eii 
lassen,    und    die  üsmanen   auf  einem  Slreif«- 
zuge  durch  Sirmlen,    anstatt  sie  anzugreiteO| . 
J>egünstiget.    Da  beschloss  Wladislaw  in  sei- 
nem Zorne,  den  muthwlUIgen  Magnaten  zn 
züchtigen  und  zu  erdrücken.    Er  berief  ihn 
mit  seinen  vorzüijlichen  Anhängern,  Johann 
Kishorvath,  Niklas  von  Szecsh  und  Bar- 
tholomäus fieriszlo  Prior  von  Yrana^  nach  ' 
Bäcsh  vor  seinen  Richterstuhl  zur  Yerantwor- 
*  tuDg.    Keiner  erschien.    Lorenz  sandte  seine 
bejahrte  MuUer   um  den  König  zu  hesanfiii^en 
und  von  raschen  Vorscliriiten ,   Vielehe  von 
dem  Erzürnten  wohl  zu  fürchten  waren,  zu-> 
ruckzuhälten.    Allein  vergeblich  war  die  Yer^ 
Wendung  der  ehrwürdigen  Matrone,  verwitt- 
welen  Künit^ian  von  Bosnien;  zu  heftig  Wla- 
dislatr's  Erbitterung;  sogar  die  dreyhundert 
Reiter^  von  dem  Herzoge  zur  Heerfahrt  wi« 
der  die  Türken  gestellt,  und  einige  Geschenke 
um  Versöhnung   gesandt,    wurden  ungnädig 
von  ihm  verschmähet  und    zu  nick  gewiesen« 
Sind  die  Blöden  ein  mahl  in  Überspannung  ge« 
rathen,  so  hält  es  eben  so  schwer,  sie  herab^ 
eis  in  ihrer  Abspannung  hinauf  zu  stimmen»  ^' 
Darum  hatten  auch  des  firlauer  Bischofs  Tho- 
mas   Bäkacsh   wichtige  Gründe  wider  den 
beschlossenen    Versuch,    den    Widerspänsti-  » 
gen  durch  Waffengewalt  zur  Unterthunigkeit 
zu  zwingen  y  hej  mm  kein  Gewicht.  Bar-> 
tholomäus  Drdglify,  Peter  Gereb,  Nik- 
las  Ranify,  Andreas  Both  von  Bajna  und 
Sexwiens  Jie-snot  Wuk  Brankowicsh,  erhid* 
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Ten  von  ihm  'äerk  Aüftrag,  des  Herzogs  sämmt* 
liehe  .Bargen  zj^l  überwaltigeii. 
'*  -  Loren«  war  darauf  gefasst;*  das  ihm  ^e- 

hön^^e  Futak  am  linken  Donauufer,  nur  fünf 
Meilen  von  Bacsh  entlegen,  wo  er  dep  ersten 
An^riiF  erwartete ,  hatte  er  am  stärksten^  nicht 
viel  schwächer  Ujlak  und  Sand  Demeter,  in 
Sirmien ;  Rojiacza  ^ey  Possejja  in  Slawonien 
iind  Kaposvar  in  der  Sümeglier  Gespanschaft 
mit  "Walienvolk   und  Kriegsvorrath  versorgt, 
l^eltirf  Gemahlin  und   kleine  Familie  au£  :die 
Güssinger'  Felsenburg  in  der  Eisenburger 
.spanscliaft    gebracht.      D  r  a  i^lif  y  .  ging  Futak 
vorbey  und  führte  die  königliche  Ueermapht 
hey  Uj-Palanka  über  die  Donau  und  versuchte 
die  damahls  grosse,  nur  von  hohem  WriHt 
umgebene  Stadt  Ujlak  im  ersten  Anfalle  %a 
erslürmen.      Zurücki»eschlaijen    von    der  Be- 
'  Satzung,  befahl  er  die  Scbanzen  zu  zerstÖreii, 
Imd  stellte  eine  Schar  Ffeil  -  lind  ^üahM||^ 
schützen  auf,    um   die  Besatzu  ng  von  ilchu 
'.1494.  Walle  abzutreiben.     Die  ernsthafte  Massregel 
benahm   den   reichen  hin  wohn  ern  den  Mulll. 
Btt  längerm  Widerstände,  die  Stadtthore  wur- 
den den  königlichen  Scharen  ^  geöffnet ,  die 
Besatzung   warf  sich  in  das  mit  doppelten 
lern  befcstiirle  untere  Schloss ,  j'ei'en  wel- 
ches  Dräghfy  nunmehr  das  schwere  Geschüts 
ohne  Unterlass  stielen  iress«    Inzwischen  kätt 
auch  der  König  in  das  Lager,  und  seine  Red» 
rolde  verkiindiijten  den  Rebellen  eine  Gnaden- 
zeit  von  dreys.sig  Tagen,  nach  Abiluss  dersel- 
ben Khre*  und  Güterverlust,  Tod  oder  Yer<- 
bannung.    Diess  schwächte  desHerzogii  Macht 
an  der  Zahl,  die  Tapfersten  blieben  ihm  ge- 
treu!       meisten  heuuruhi^te  die  Furcht  ilxn. 
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selbst;/ foo  Sur  getrieben^  aaliai  w  seine  Zur 
fludu  za  dem  Palatin  Stephan  toh  Ztfpo^ 

Iva,  seinem  Freund  und  Yerwandlen,  ihn  um 
Bej.stand  oder  Vermlueiung  bey  dem  Könige 
Uttmd.   WaifenKülfe  verweigerte  Z^polya; 
ihr  Bathea  sandte  er  in  dae  liager  mit  an* 
atsseodea  Ansprücken.     Wladislaw  sollte 
hedenken,  dass  Herzog  Lorenz  weder  an<j[e- 
idagi,  nock  veruriiieiit  aey;  haftete  irgend  eine 
Scktild  auf  ihm,  so  müs.ste  er  TÖr  den  Ge« 
riekiduit  des  Palntitts,  welchen  alten  Herkoiai« 
men  vind  rteiclisifeselze  zum  ordenlliclien  Jiich- 
VcT  zvfiiciien  Vasallen  und  dem  König  bestellt 
haben,  geladen  werden«    Diese  Ordnung  rei^ 
htteades^  V^ahren ;  heWaifneter  Überfall  an«> 
SIstf  ^chtUcher  Vorforderung,    Gewalt  für 
fiftht,  tfpzieme  dem  rechtmässigen  Könige  nicht, 
Bod  erwecke  Verdacht  eines  heimliQhen  Stre-- 
bsas  mA.  willkürlicher  Tyranney;  der  Fala« 
lia  ieilin<|re ,  daas  Wladialaw  seinem  Zorne 
gelnellxe,  den  Krieg  auf  andere  Zeit  und  wi- 
dflr  andeie  Feinde   verspare,    und    die  Ent- 
«di^iduog  über  Her»^  Lorenz,   einen  dev 
maa^sfen  Magnaten  Ungarns,  dem  gesetj&- 
fidwB  Richterstuhle  anheimstelle. 

Alle  Majestät  war  dort  schon  verwirkt, 
eiQ  Reichöbeamter  solche  Bothschaft  an 
den  büch^teii  Machthaber  ungestraft  senden 
iadtCj  oder  als  Wü«hter  für  der  Stände  Vrtj^ 
leiten  senden  musste;  und  der  heftige  Zorn, 
ta  welchen  Wladisiaw  darüber  entbrannte, 
TBiiath  nur,  "jrie  wenig  er  jetzt  noch  Konig 
£olgendea  Itwie'  er  dem  Palatin  Termel^ 
iti:  er,  welcher  unlängst  an  Joannes  Cor- 
▼laui  durch  Wegnahme  der  Samboker  Burg 
^  i^exrechtlichaten  Baub  beginge  un4  diM^ck 
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wiederlioUle  /königliche  Befehle  darin  nuA 
nicht  hindera  lie.4s\   hätte  am  allerwemgutei 

sich  erfrechen  sollen,  für  einen  aufrühreri- 
schen Magnaten  in  das  Mittel  zu  treten  unc 
was  Rechtens  sey  seinem  Könige'  Torzukalten, 
Des  Uilakera  Verbrechen  seyen  ofFeniNir  und 
alli^emein  bekannt,  der  königlichen  Vorladung 
habe  er  verachtenden  Trotz  entgej^en  gesetzt; 
Waffengewalt  müsse  also  und  werde  ihn  x^ 
pflichtmäsAiger.  Unierthänlgkeit  nöchigen.  Jüe^ 
aer  muchiei  audi  der  Palelin  sich  nie-  ent^ 
winden,  wenn  ihm  daran  läge  in  seinem  Kö- 
nige forthin  einen  gnädigen  und  wohlgawoge— 
nen  Herrn  zu-.&ndenf).  Hierauf  gab  er  dem 
Sraghfy  Befriil,  der  Ujlaker  Burg  mit  JMb-J 
schinen  niid  Kanonen  gewaltl^^er  zuzusetzen. 
Die  verwillwete  Küni'jinn  von  Bosnien,  eine 
Gehörne  .YOn  Gara,  reich  an  Gold,  Silber  ttodi 
ßdelstelneni  hoffte  mit  diesen  Schätzen  bejrl 
Draghfy  den  k.ctmglicheii  Befehl  aa£Eiiwie«*l 
{Jen,  das  Anerblelhen  betrachlllclier  Summen 
sollten  seinen  lielai^erungseifer  unterdrücken; 
aber  Ehrliebe  und  Treue  gegen  König  und 
Vaterland  wogen*  aobwerer  auf  der  Wagsdnde 
des  Feldherrn,  und  nachdem  diieJMfaumi  schon 
ziemlich  beschädiget  waren,  geboth  er  in  fin- 
aterer  Nacht  Siurm.  Als  aller  Widerstand 
yei^eblich.  war ,  warf  die  Besatzung  die  W^af-* 
fen  weg,  ergab  aich  auf  Gnade,  «und  wurder  ttn- 
gekränkt  in  ihre  Heimath  entlassen. 

Grossere  Anstren^uni^^  schien  die  ijber- 
wälligung  der  obern  i^eiaenburg  zu  forde»; 
achon  von  Nalur  feat^  war  aie  «höh  Toa.dea 
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und  ^7enn  der  Belagerer  \erlu.st  der  IMann-^ 
sdaait  idieuete,  füglich  nicht  anders,  als  durch 
Hnger  m  erzwingen.    Darauf  wollten  es  die 
9mtzamg  md  des  Uersogs  MutteTi  die  Ra^^ 
Orf ^hfy  förcliteiid)  nicht  ankommen  ItiH^ 
seo,  sie  erLuihen  sich  zu  frev williger  Uber- 
^al>e  gegen  sicherii  Abzug  mit  \>  allen  und 
GepacL  Ber  dem  Eineuge  empfing  den  Ko- 

3 .die  lief  gebeugte  Mutter  unter  dem  Thore 
ihren  Knien,   für  den  verirrten  Sohn  um 
Onad^*  Litteod.     Wladi<?law  tröstete  sie  mit  » 
itx  \  erlmiwiDg,    er  werde   nach  geendigter 
Ue^rfilirt  von  der  Reich^remmmlung  über 
4m  Bmof  erkefmen  laneen,  dem  für  schuld-» 
loi  friannten  redlich  allen  Scliaden  ersetzen, 
?«i^eii  den  bachfaUigen  nicht  anders  als  nach 
im  Aochsuesetzett  TerfahreD,,    Nachdem  ihr 
dai  an  Geld ,  Geratbisdiafteii  und  Kaiibarkei«-  • 
t»  ci^eDthümlich  Angehöriije  ausgeliefert  war, 
hess  er  sie  nach  Ofen  abführen  und  wies  ihr 
uaterde^.^'  dxey  Dürfer   zu  standesmä-ssigem 
iMühilu  an.     Als  herzogliches  JEigenthuiik 
VBiriea  bedeutende  Summen  baren  Geldes^ ' 
irerhundert  neue  Kleider  von  kostbarem  Stoffe 
mit  Zobel  und  Marder  gefüttert,  eine  Menge 
goldene  und  silberne  Gefä.sse  und  dreytauaend 
'ttw  des  besten  Sirmischen  Weines  gefun-** 
^  TOB  dem  allen  b^ielt  Wladislaw  das 
Wenigste  IVir  sich;  das  Meiste  diente  den  Feld- 
Wren  und  Uauptleuten  zur  Beiolinung« 

Von  diem  Despoten  Wuk  Brankovicsh^  dWi» 
^"^urde  Senct  Demeter  und  in  Zek  ron  vier 
Tagen  sammtliche  Schlösser ,  welche  J  u  lia  n  n 
Kishorvath    von    llalapsics,    des  altem 
üeojL  Loreiu  Baaiiy  von  Gar«  Eidam,  «wi^ 
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«olien  der  Sawe  und  der  Donati  benäss,  einge-i 
nommen.    Zum  Bd^elilshaber  über  d«i(  «robMtü 

Gel>ietli  ernannte  Wladislaw  Herru  Andreas 
Both  von  iiajna;  J^es^en  Kaposvär  wurde 
])rttghfy,  gegen  Güsiiiiig  der  Temeafer  Gxal 
Io$Qpii  von  Som,  gegen  ftohacxa  der  Des-i 
pot  von  ihm  beordnet;  er  selbst  besog  mit 
Kiklas  Bänffy  die  AVerö^viczer  Burg,  um 
jiahe  2U  seyn  den  drey  gciiieiiten  HeerlLau^BOj 
wenu  sie  seiner  AYeisung  bedürften^  und  ^pMÜij 
den  Rebellen,  wenn  sie  auf  cUs  Aussente*- 
•  trieben ,  etwa  zu  seiner  Gnsde  Zuflucht  nnli- 
nien ,  oder  wie  das  Gereicht  ging,  mit  Sold— 
'  i^ervolk  aus  Steyermark  sich  verätarken  wolL* 
ten.  Vor  Kaposir4r  erhielt  Dräghfy  die  henl- 
same  Lehre,  den  Feind  nie  zu  Tmtelifen. 
Denn  als  er  den  Befelilshaber  der  Burg,  Da- 
vid Domhay,  mit  Keinen  Streitkräften  zmi^ 
gering  anschlagend,  die  Belagerung  fahrläaei-l 

fer  betrieb  ^  au{  den  Schlösse»  benachbaFterl 
[erren  sich  belustigte,  auch  seiner  Mann- 
schaft im  Lai^^er  grössten  Theils  Kciterey,  man- 
cherley  Jubel  und  Scliwelgerey  ge&tatieie,  wm^m 
Bombay  in  mondheller  Nacht  mtl  gesamtniav 
Besatzung  einen  Ausfall,  findet  alles  Volk  -vom 
dem  geistrelcLen  Sclielitzer  Wein  berausdit, 
in  tiefen  ScUaf  versenkt;  bemächtiget  sich  vor 
allem  des  schweren  Geschützes,  weckt  durch 
den  Dc^nner  desselben  nur  Wenige  zum  Kampf«! 
und  Tode,  die  Meisten  zu  sdiimpflicher  Flucht 
in  den  nächsten  ^^  ald ,  erbeutete  das  Lag^er,! 
und  kehrte  mit  sämmtlichen  Kanonan  und  i>e^. 
trächtUchem  Kric^svorralhe  in  die  Burg  xa— 
ruck.   Dri^ghf  y  halte  Alles  ver&ren,  nur  sieiii 

selbst  nicht,  darum  fand  er  unverzüi^lich  Mit- 
tel seine  Khre  zu  reitea  und  das  seihst  vw-« 
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Tewcliiddete  Unglück  wieder  jjut  zu  machen. 
In  drey  Tagen  Latte  er  für  erkoiilen  Sold  ein 
itahlreiche«  Heer  gesammelt^  aus   der,  acht 
Metim  irat  endegeam^  vom  Bischöfe  Sijjis-. 
mnadtts  nut  allerley  Kriegsvorratli  reiciWich 
Tersor^en  Stadt  Fünfkirchen  Kanonen,  Itu^ 
geln  und  Pulver  herbey  geschafft;  die  Ofener 
und  Pesther  sandten  ihm  zu  rechter  Zeit  ei- 
nige Scharen  Fussvolk,  welches  früher  ihm 
mangelte,  zu  Hülfe;  damit  erneuerte  er  die 
Belagerung.    Sobald  die  Kaposer  Sühipfe,  wel- 
che den  Platz  umgaben ,  mit  Reisbunden  und 
Erde    angetullet.    Dämme   aufgeworfen  und 
Sc^ilEhrucken  geschlafen  waren,  liess  er  das 
schwere  Geschü^  aufpflanzen^  zuerst  Sturm 
laufen^  und  da' dieser  misslungen  war,  die  Burg 
beschiessen.    Dadurch  gerieih  ein  f  ulrer-^Ma^ 
gazin  in  Brand ,  Mauern  und  Thürme  n^erden 
gesprengt,  Mund  -  und  Kriegs^orrath  fliegt  in 
die  Luft,  die  Burg  steht  in  Flammen,  Ma- 
sehinen,    Waffen,    Rüstung   der  Mannschaft 
brennen;  in  diesem  Angenblicke  des  Schreckens 
und  der  Verzweülung  hiethen  Dombay's  He- 
rolde Ergebung,  rufen  um  Schonung  und  Ret- 
tung, die  Zi^farüd&en  fallen  nieder,  die  J  höre 
werden  eröffnet.     Niemand   ist  mehr  Feind- 
Alle,  Belagerer  und  Besatzung  sind  nur  Un- 
gern, Brüder,  Söhne  Eines  Vaterhindes,  ver- 
einigt zur  Löschung  der  Feuerbrunst.  Nach 
Bezwingung  derselben  blieb  Drdghfy  im  Be- 
sitze von  KaposWr;  David  Dumbay  zog  mit 
den  Seiüigen  unj'efdlirdet  ab. 


Inzwischen  ka<tt  eine  zweyte  Gesandtschaft 
▼an  dem  Falatin  an  den  König  mit  der  Bitte 
den  genug  gedemuthigten  Herzog  nicht  wei- 
tfir  zu  bebhden^  sondern  die  endliche  Eni- 

VI.  ThtiL  - 
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Ai^eidung  ulHir  «eins  Stj^afbarkeit  nmät  alter 

La ndesverf absang  dem  Relchsrathe  zu  über- 
]as*;en.  Aliein  die  Prälalen  und  Magnaten, 
welche  zu  Weröwicza.  um  dea  KoQig  waren, 
und  dem  Hersoge  nickt  wohl  wollien,  hlessen 
jenen-  antworten  wie  es  der  Ma|eittät  gebttkita; 
er  würde  widerspänsti^e  Vasallen  und  Feinde 
des  Gemeinwesens  nicht  aufhören  zu  verfol- 
gen, bis. sie  genujg  geziicktiget,  vor  dem  Throne 
ihres  rechtmässigen  Herrn  um  Gnade  bäthcn. 
Wie  weit  die  Züchtigung  gehen  dürf^^  ctt  er» 
messen )  gezieme  dem  Reichsherrscher,  nicht 
den  einzelnen  Reichsbeamten.  Einen  Beamten, 
welchen  der  Herzog  mit  demüthiger  Abbitte 
an  Wladiftlaw  gesandt  hatte,  fertigte  diaaefi 
setneni  eigenen  Sinne  folgend,  mit  einem  Aus- 
bruche gemeiner  Empfindlichkeit  ab.  Des 
echten  Könii^s  rersonliclikeit  soll  in  der  Ma- 
jestät aufgehen;  er  darf  der  letztern  i^ewichi 
den  lästernden  M uthwiUen  auf  das  scfaittevs- 
liebste  empfinden  lassen ;  aber  Äusserungen 
des  Ar<>[ers  darüber,  ziehen  ihn  zur  Gemein- 
heit herab. 

Wiadislaw^s  Ungnade  würde  Herzog 
.  Jjorenz  noch  lange  getrotEt  haben,  hätte  er 
nur  yer^ioeht  einiger  Magnaten  Neid  und  Ei- 
fersucht zu  besiegen,  und  seine  Schlösser  ge- 
^en  der  Ungrischen  Feldherren  Bürgersinn,  Ehr- 
liehe  und  Tapferkeit  zu.  behaupten.  Draghf  j, 
Both  von  Bajtt«,  der*  TOn  Som  und  Wtak 
firankowiosk  waren  mdir  «eine,  als  dea 
Königs  Freunde;  aber  Drang  des  thr^efühU 
nülhigle,  sie  den  Aurtini^  redlich  zu  vollziehen, 
welchen  sie  von  dem  constitulionellen  Macii^ 
hoher  angenommen  hatten;  und-  so  hörte  Wla^ 
dislaw  bis  Werowicasa  den  Kanonendoimary 
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lelsmW^  ohne  Unt^IaM  erschütterte.  Ak 

endiicii  auch  diese  von  des  Herzogs  ßefehlsj- 
Ittkei  Ladislaw  Baj^oczy  war  übergebeii 
worden  und  •  Gussing,  aich  noch  tapfer  refs* 
tUdigta,  Tetwendet^n  ^ioh  eidhai  Anfire^^ 
ßüili,   Joseph  von  Som,   und  der  Fünf- 
kirchner  Bischof  Sigismund us  für  den  Uj- 
Itker^  und  riethen  dem  Könige  zur  Mäsaiih 
fuf.   IKcae  f  ursprecher  diurfta  lACladiaUw 
mAi  tmeifaort  abireiaeO)   er  hawilligte  deia 
Herzoge  gnädiges  Gehör,  und  gab  dem  Ter 
meser  Grafen  den  Auftrag,  ihn  von  Güs.^ing 
nach  Funfjkifchen  sax  geleiten*  ..Lorenz  von  i.  Jüb«. 
HjUk  mit  seinen  Anhängaan»  NiLlaa  von 
Sxieshf  und  Johann 'Kishcfvithi  daselbst 
erscheinend,    vrurde   von    den  Magnaten  mit 
«MzeichneAder  Achtung  empfangen  und  vo^ 
König  geführt*    Nach  abgelegtem  raumu^ 
BekaaetnUsa  «einer  •  YarfifalAingeD,  d»<^ 
^aoze  Schuld  er  bösen  IlaUigebern,  vor-  * 
zü^Hch  dem    Vraner   Prior  Bartholomäus 
Beriszio  aufbürdete |  yacaicherte  ihti  Wlar 
dialaw  in  aUtjemainte  Aosdrückep  ^er  Ver^ 
aAumf,  die  weitere  Entscheidung  seine»  Schick* 
**ls  sollte  er  von  der  nächsten  Reichsversamm* 
hmg  SU  Ofen  erwarten.    Nach  geheimer  Un- 
terredung ^mit  ihm  arhialt  Joseph  von  Soip 
fiafahl,  dae  Vraiiar  Pfior'  unvaini^glieh  ie  V^rw 
hrfi,  seine  Beamten,  Wagen,  Pferde  und  Ge-» 
riilLschafien   in    Beschlag   zu   nehmen.  Be- 
riaalo  vieler  Yafbrechen  ynd  MU^thatan  aich 
,  fitrohteta  für  'aain  liafmi  '1tn4  lia«i 
KiBnig  bitten)  unii  Erlauhnisa  aidi^  in  ai-r  * 
nen  Möncksorden  zu  begeben.    Darauf  erhielt 
ar  zun  Besdiaidt  ke^ei  immSM  .  Ojci^n^- 

7*  • 


* 


Digitize 


—  aao.  •  — 

mein  de  ktJnnte  einen  so  lastepnaftcii  und  ver- 
ruchten Mann  unter  sich  aufnehtneri  oder  dul- 
'den:  und  damit  er  sich  nicht  etwa  durch  Selbst- 
motd  der  Gei^echti^keit  eiit26^e^  werde  »  mwi 

dem  Ileichsgerichle  nach  Ofen  abgeführt.  Die 
ungewöhnliche  Strenge  reizte  das  Fünfkirch- 
Her  Volk  zum  Aufstande,  welchen  nur  des 
Retdidkansl^li  und  Bischofs  BakäcshtölFent-- 
liehe«  VermeMen,  dass  de*  Prion' ungeheiiei» 
.  Ver1>rechen  noch  härteres  Verfahren  forderten^ 
dämpfen  konnte.  -  >  * 

'  pie  Reichsversammlung  und  das  Octaval- 
.?t*UL  .1  geriebt  wair  aui  6eorgii<Fest  nach  Ofen  aus- 
^es6hri%t>eli ;  üu»$er  den  -fiv&kteA^  :  Baron^i 
und  Magnaten  hatten  sich  dabey  aus  jeder  Ge- 
«panschaft  zehn  Landherren  als  Verordnete 
eini^efundenj  da  wollte  sich  Wladislaw  zur 
Befriediguti^  mürrischer  Grossen  über  seine 
bisherige  iReicbsverwaltung,  besonders  über 
s^in  Verfahren  wider  Lorenz,  Herzog  von 
Ujlak^  reräntworten ,  und  die  Stände  liber 
sich  erkennen  lassen.  »Doch  Thomas  Ba- 
Lacsh  und  SigismunduS'  Ernst  widersetz- 
ten steh  sein^y  die  Majesill  des' Ungrischm 
Königihumes  entwürdigenden  V'Orbaben ;  an- 
dere Mai^naten,  well  sie  fürchteten  gleiche 
Verantwortung  möchte  auch  von  ihnen  gefor- 
dert Werden  ;  nur  die  W^igen,  welche  tkr 
G^UMen  kelnM'Unf<M6bls'  bMehtfldigte,  «W 
auch  keine  Spiur  von  Majestät  in  Wladislaw 
entdecken  konnten ,  hatten  ihn  im  Zustande 
dieser  Selbsterniedrigung  gern  gesehen,.  Schon 
dieser  Laiidti^ »deckte- in  fieinen  V«rordnungm 
die  HinftttlgKeit  des*  koniglidien  Ansdieiis^ 
und   die  gräulichste  Verwirrung  im  ianern 
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Suatsleben  auf.  "Was  schoor-  gute  Ordnung 
md  ILedlicbkeit«  TOn   Mlbsl   geleistet  hattey 

mus«ite  erst  befoUen ;  was  Selb.stachtunjy,  An-- 
slaod  und  Würde  durcliaus  iiiclit  i^es lallen^ 
mnia  ausdrücklich  verbotlien  werden.  Die 
Tfrwalier  der  königUcken  Einkünfte  soUtea 
tter  Knfiakme  und  Ausgabe  jährlidi  dem  Ko-' 
nige  Reclieii5chaft  ablegen;  Ley  Landlagen, 
deren  Dauer  für  die  Zukunft  auf  funfzekn 
Itfa  beschriiikt  wurde,  sollten  die  .Magnaten 
mix  mdbr^  wie  bisket,  mit  unnützem  Gre« 
ickwiize ,  gesadiien  Zankereyen ,  zwecklosem 
Treiben  die  Zeit  verschwenden ,  und  dadurch 
den  minder  yermoglichen  Landadel  zu  längerm^ 
taHMHeligen  Aufenthalte  nöthis^en.  Zu  den 
Jhttdiagen  soUte  der  König  nickt  eine  ausei^- 
leseae  Anzahl,  sondern  die  ganze  Gesammt^ 
heil  der  Pralaien,  Magnaten  und  des  Adels  be- 
mkü\  den  Tag  )e4as  Mahl  wenigstens  einen 
Mowdi  Todber,  auasdireiben;  i^nlterdessen  mit 
tetaem  Süatsraiha  des  Reiches  Bedürfnisse  in 
jciÜiciie  Überleitung  nehmen ,  Alles  gehörig 
erwogen,  eingeleitet  und  vorbereitet,  .sodann 
liea  versammelten  Ständen  vortragen  la8.se% 
daaul  diese  Crtedlick  und  anstandigi  pkne.  fiit- 
torkrit,  Streit  und  Anzüglic^eiten,-  wie  es 
ehrwürdigen  Sacliwaliern  des  Vaterlandes  ge- 
Jjtml  9  darüber  .  beraihschlagen  und  entschei-^ 
imu  Der  König  sollte  nicht  befugt  seyn.  Aus-* 
Indem  kirchludie  Pfründen  in  ^  Unsarn  zu 
Terlcihen,  und  der  Ausländer,  welcher  von 
j  .mand  Ander m,  als  von  dem  Könige,  oder  von 
dem  Besitzer  des  f atronatrechtes  eine  rfründe 
erwovben  kaue,  sollte  ersäuft  werden*); 
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Nach  diesen  und  einigen  «ndiem  Verfil- 
gütigen  über  Majestäts^Verbdreohen  and  Redbt»» 
TarwaltuQ«^  wurde  dem  Konige  Von  den  Prä- 
laten und  Magnaten  eine  Kries^ssteuer  zu  Ki- 
nem  Ducaten  von  jedem  Bauerho£  angeboilira.; 
Sie  Mlbst  ala  Bandeiiepflichtige  waren  da- 
TOa  ausgenommen;  die  ganze  Last  fiel  atdf  die 
Adelsgesammtlieit.  Daruiier  entstand  zwischen 
ihnen  und  dem  Landadel  heftli^ er  Streit.  Letz-* 
lerer  ba^tand  au£  der  her^ebraebte'n  Gevwhit^ 
heity  nach  welcher  bey  dringender  Noih  kor 
f^Ott  fünf  Bauerköfen  ttin  Ducaten  war  gefor- 
dert worden.  W  alirsclieinlich  wäre  es  zu  gfc^ 
wahsamea  Auftritten  zwischen  beyden  gekom«* 
men,  hätte  nicht  Wladislaw  Ton  erstem  sich 
n  einem  lisngen  Streich  misabranchen  laaeeii. 
Sr  versprach  die  Beschwerden  des  Adels  der 
Prüfung  bewahrter  Männer  zu  unlerlei^en  und 
bestimmte  dazu  den  Weszprimer  Bischof  Jo* 
ännes  Yitdz^  den  Stuhl weissenhurger  Propst 
Dominious^und  den  Rechts^eldirten  MwMcr 

Stephan  von  Werböcz.  Diese  zot^^erlen  in 
Behandlung  der  Sache  unter  mancheriey  Vor- 
aprande,  wie  sie  in  Geheim  ant;ewiesen  ^aren, 
90  lange,  bis  der  grosaie  Theil  des  Adele  des 
gefKssentlidien  Venmges  uberdrussifr'^  und  ge- 
drückt von  Geldmaogel,  ohne  Beurlaubuni^ 
des  Königs  von  Oien  abzog.  Bio  Wenigen, 
welche  zttiöckgebUeben  warctt ,  wurden  .  zur 
filnwül^ung  in  den  Antrag  erkauft,  die  an- 

Sebothene  Steuer  wurde  gesetzlich,  und  Kraft 
es  erschlichenen  Re'ich^^chlus<:es  auf  Ivostea 
des  Vertrauens  in  den  König  und  seines  Aa* 
Sehens  eingetrieben,- 

I  .    Nach  JBntlassung  des  Landtagas  erSfihefe 

der  Küuig  da^  Kclchsgexicht ;   zueräi  wurde 
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der  Vrancr  Prior  forjjefuhrt,  der  'ßmpurunjj 
pe^en  den  Koni^,  des  Landesverralhes  an  die 
Xürkea^  der  MünzverfäUchung^  des  Raubes^ 
der  9n  ehrbaren  Matronen  und  Jungfrauen  i>e- 
«^angenen  Schändung  angeklagt ,  durch  Zeugen 
ttberwie^ten,  zum  Tode  verurtheill,  aber  aus 
Rücksicht  auf  seine  kirchlich-rillerliche  \'\  lirde 
und  einige  Weihungen ^  des  Nachu  in  der  Dö- 
lbau ertränkt;  oder  wie  Andere  berichten,  nach 
Temest^r  zu  lebenslänglicher  Geßingnisastrafe 
abgeführt ").     Hierauf^  begann   die  üntersu- 
chuni^   über  die  Verbrechen  der  Gewalt,  des 
Mordes  und  des  Raubes,  welche  während  der 
Kriege*  mit  Johann  Albrejcht  und  Maxi- 
milian waren  be(;an<^n  worden.    Unter  an- 
dem  hochgebornen  Verbrechern  wurde  auch 
des    Herzoi^s   Joannes    Corvinus  BcfehLs- 
liaber  auf  der  Raymoczer  Burg,  Feter  Foky 
Ton  M^rgesy  des  Stephan  Zilpolya  stats 
fertiger  Diener  zu  GtBwaltihaten  ^   d«i  Todes 
schuldig  erkannt.     Johann  Gyulay,  Lud- 
w'i^  Szerecseny  und  Georg  Terneszy  von 
Üsztopan,    de.s   Corvinus   Amtleute^  Mäu-^ 
rier 'YOn  £hre  und  Ansehen  waren  seine  An- 
kläger;  er  soll  seinem  Herrn  die  Übergabe' 
der  Bur"  iieijen  Eid  und  Treue  verivei"ert: 
als  dieser  im  Baymoczer  Bade  seiner  Gesund-' 
heil  pflegte^  Meuciielmörder  wider  ikn  bestellt, 
seinen  eigenen  Bruder,  um  dessen  Erbtheils 
sich  zu  bemächtigen,  in  den  Fluss  gestürzt,  und' 
als  er  sich  durch  Schwimmen  retten  wollte,  ihn 

*  a)  B  o  n  i  1  II  i  u  s  Decad.  V.  Lib,  V.  p,  57a  «q.  lathuanffy 
LIb.  III*  p.  uy.  Per  Bariholonl  11  •  also,  welcher  unter 
dem  Titel  eines  Vraner  Priors  den  IleichsscMusa  Tom  Jahr 
1606  tinterschricbeo  hat,  und  auch  Graf  von  Dubitz  hiess,  initsa 
von  anderm  Geschlecht .  tob  dem  der  Bcfiulocty  s^^*** 
acn  aeyn.  * 
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durch  emiHe  Lanzeii5^tüs.se  ermordet  haben. 
Poky,  auf  des  Falatins  Schulz  vertrauend,  leiig- 
nete  Alles,  wurde  aber  durch  glaubwürdige  Zeu- 
gen sämmtlicher  Verbrechen  überführt  und  auf 
dem  Sanct  Georirs  Platze  iievierlheih. 

Unterdessen  ging  Lorenz  Herzog  von 
Ujlak  in  demülhigem  Anzüge  unter  Mag- 
naten und  Herren  trübsinnig  herum,  sich  be- 
werbend um  ihre  ^  ervveiulung;  denn  andern 
Sinnes  schien  W  lad  isla  w  in  Ofen  als  in  lunf- 
kircheni  unentschlossen,  ob  er  die  eroberten 
Schlösser  dem  Herzoge  wieder  einräumen^  oder 
für  sich  behalten  sollte;  am  Ende  yerschob 
er  die  Entscheidung  seines  Schicksals  bis  auf 
nächsten  Landtage  welchen  er  zu  J^lartioi  ver-* 
sammeln  wollte»  Bis  dahin  musste  Loren«- 
seiner  Güter  und  Einkünfte  noch  entbehren, 
er  ertrug  den  Aufschuh  mit  Geduld,  um  ge- 
gen seiner  Feinde  höse  Anschläge  und  des 
Königs  Argwohn  sich  zu  verwahren*). 

Die  auf  dem  letzten  Ofener  Tage  yerord'^ 
nete  Kriegssteuer  war  entweder  von  den  we- 
nigsten Landherren  bezahh,  oder  von  treulosen 
Sammlern  untergeschlagen  worden;  daher  for- 
derte Wladislaw  in  der  Reiclis Versammlung  zu 
Martini  vor  allem  verschärfte  Verfügungen  über 
die  Bezahlung  der  beträchtlichen  Rückstände.  Da- 
gegen erhob  die  Gesammiheit  des  Adels  bittere 
Klagen  über  unerträglichei  der  lieichsverfa.s.sung 
widerstreitende  Erpressung  und  freche  Staats- 
bestehlung;  un  Laufe  von  fünf  Jahren  hätte 
sie  bloss  an  deri^lclclien  Hülfsgeldern  geijen 
aswey  MiUionen  achunahl  hunderttausend  Du- 


a)  Bonfiaiuft  Decad.  V.  Lib.  V.  P-  $1%  I«thaanffj  Lib. 
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CftML  bOTahlt»  und  es  wäre  ctcht  einzusehen^ 
wie  oder  vorauf  man  $ö  aasehnliche  Summen  ^ 
Ter^radef  hätte*).    Auf  des  Königs  Versichere 

runjr,   er  habe  nicht  mehr  als  sechzis^tiiusend 
empiän<ien^  brach  der  Adel  ia  die  .scliimpilich'-' 
sten  iiästerungea  wider  den  königlichen  Schatz- 
aeister  aus.    Diess  war  der  Fünfidrchmr  Bi« 
schof   Sii^ismundus   Ernst,    durch  seines 
VatCTH ,    ftanns  Ernst,    zutrenaimt  llain[)o, 
hinterlassenes  Vermü^jen,  durch  eigene  Wirlh- 
acfaaftlichkeit  und  einträglichen  Kupferhaadel 
ungekeoer  reich;  aber  kar^  in  Auazahlung  der 
Tom    Ivüniiie    verschwenele  lisch    annevv  ic.sencn 
Be^olduni^en  und  GnadeuiJ eider,  hart  und  streng 
in  JFordening  der  Ali^aben  und.  Rückstände;, 
danm  alleo,  welche  auf  Kosten  des  Königs 
jach  bereichern  und  gemächlich  leben  wollten^ 
rerhasst;   über  diess  nachlässig  in  der  Rech- 
luuigsiuhrung,  hierin  aui  se^en  Unterbeamteu 
Emerich  Dombay  sich  ganz  verlassend;  un-* 
TOtsi^tig  in  seiner  Geringschätzung  der  ro-' 
hen,  ^eist-  und  kenntnlssleeren  Magnaten  und 
Landiierren  ,     zu    vertraulich     im  Urn^^ange; 
mit  dem  Könige  y  schonung&los  gegen  des^n 
Schwachhcilea^) ;  und  was  sein  ärgstes  Yer-^ 
brechen  war,  in  Verbindung  mit  dem  Erlaucr 
Thomas   BalvacsL,    Urheber  und  eifrigster 
Verfechter    der   neulich  verordneten  Ivriegs- 
stemr.     Höchst  empfindlich  über  des  Adels 
direnruhrige  obgleich  nijBht  namentliche  An- 
griffe auf  ihn,   entsagte  er  sogleich  in  der, 
^eisammiuDg  dem  lästigen  Amte,  welches  er  • 
eist  Tor  i&wey  Jahren  auf  zudringliches  Bitten 


tfJBonfJnJn»   1.  es.  p.  574.      J)  Liter.  Pe tri  AKp.  Co-; 
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ie9  Kün!<;s  und  des  Seaat??rathcs  übernommen 
halte.  Sein  Schritt  wurde  als  #Merkmahl  ei- 
nes 1>o.sen  Gewissens  angesehen,  der  Adel  faesle 
Math  ihn  fSrmlich  der  Staatsbestehlung  an«a^ 
klagen,  forderte  strenge  Untersuchung,  that 
Einsprucli  wicler  jeden  Be<?clilLis.s  über  die.  von 
ihm  vorgeschlagene  Knegssteuer,  und  liest 
sieh  weder  durdi  iLuaigliche  Befehle^  a<Hsh 
dutch  Yorstellungeo  der  Magnaten  hewegen, 
d^n  Austrag  der  Sache  auf  dem  Tage  abzu- 
warten; die  Reichsver^ammlung  musste  aus 
rtnander  gehen 

Sigismuadua  und  sein  Unterbeante 
Bombay  wurden  in  Yerhaft  genommen;  die 
Bl^clH'fe,  Dominlcus  von  Gros^wardpin  und 
Antonius  von  Neitra;  aus  den  Magnaten 
Ladislaw  rou  LosaouoB;  aus  dem  Adok 
Frans  BornemisasEa;  von  Wladislaw  eu 

RlclüorTi  verordnet.  Diese  fanden  des  Bischofs 
Rechnung  in  arger  \erwiriung,  erkannten  ihn 
fitr  schuldig I  und  verurlheilten  ihn  zu  vier- 
nakl  hundarttauseud  Dueaten  thails  Geldbuase^ 
theih    Brsat«.     Wladislaw   milderte  die 

Summe  nul  zwevmahl  hundert  aclitzl^rausend 
fiucaten^  his  2ur  £ntrichlun|;  derselben  wurde 
Stgimundtts  nach  Temesv.<r  in  das  Gefan^- 
A\m  ^bracht,  worüber  die  Landherren  nnmisiiig 

IVobUickten  und  allenthalben  jubelnd  riefen: 
endlich  haben  wir  einen  König  Walir- 
acheinlicU  batieu  die  Richter  geheime  WelsuDg^ 
den  tiel  benetdeleu^  arg  gehassten  Frälaten 
jidiuldiger  au  finden  als  er  war^  um  dem  *wi- 


}\iM\l  \  Utas  h  e.  lathn^nffv  LIb.  TT!  p.  aS«  h) 
Ylo  II  Ii  Ullis  1.  c.  p.  576*    Tubero  Conneuur.  de  Xea- 
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isr  mUe  Magwim  ^ufgebracliten  Adel  zu  besänf-* 
tifm;  ik  Mliste  jemals  feige  Nachgiebigkeit 

für  Staat^kluglielt  gellen,  oder  Unreclit  aus 
hualärück.sichten  begangen,  irgend  einem,  Stande 
im  aeiaem  Uafage  2ur  Stütze  dieneiti 

Nechdem  die  A^ichaveitiainiiiliiiig  wegetf 
Abzug   der  Adelsgesammtliiit  niA  aufgelö.<it 
lulle,  konnte  die  Sacbe  des  Iferzogs  von  Uj-  "  ' 
lak  nickt  nielur  zum  allgemeiueii  Vortrage  ge*' 
bracht  werden  ^   um  ao  eifnir^r  verwemietea 
mtki  der  Colocser  Peirua  Warday,  der  Miit^ 
lauer  Thomas  Bakacsli,  die  Herren  J oliann 
B o T  n e  ru  i s z s  z  a    und    Andreas    B 6 1  h  Ton 
ßejma  fiir  ihn  bey  dem  Küsige.    Micht  unbiF^' 
iLauf  war  ikneD,  dass  der  Falatin  Stephaa 
Zäp0ljm  TOS  Lorenz  über  deasen  Schlö^iser 
und  Herr.schaften  einen  Erbveriraq  erschlichen 
hatte.     Zur   Vernichtung   desselben  geschak 
mmi  ikrea  Antrags  dasa  Wladi^law  dem  Her» 
sove  äbanititche  Burgen    und  Giter, 
er   sie  vor  dem  Kriege  in  Besitz  hatte,  wie-» 
der  einräumte;   sollte  er  jedoch  ohne  Leibes- 
mrkeu  iiiiischeiden,  .so  müssten  alle  seine  Be-« 
Mnnif|e&  am  den  Kdnig  und  seine  ^  Nachfolge» 
heimfiilleii,  «nd  j^m  sdion  seine  gegenwärti- 
gen   und   künftig  anzustellenden  Beamten  zu 
tmweigeriicher  Ubergabe   derselben  im  ange-* 
Ttoaunenen  Falle  eidlich  rerpiiichter  werden;  ' 
IKe  von  Tltomas  Bdkäcsh  darüber  ausge« 
fertigte  Urkunde  wurde  von  dem  Könijje  und 
Ton   dem  Herzoge  vollzogen,    ^umit  Feind- 
schaft und  i'  ehde  zwischen  beyden  iur  immet 
eitt  £nde  hatte 

•)  Ißihumniif        nf.  f,  »7.  Da  LofVM  Voa  U)lali 
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Der  schadenfrohe  Ruf  cUs  Adels:  ^^mA^ 
Höh  haben  vi»  «inen  König     mirde  bald  ypon 

Wladlslaw  selbst  zum  Schweii^en  gebracht 
durch  1  landluni^en,  wodurcli  er  entweder  leicht- 
sinDige  Anaicht  Ton  Verbindlichkeit  der  Reichs^ 
Taroranuiigen  für  ihn;  odar  Hang  zu  ganz 
wUlkiirUcber  Herrschaft  rerrlath.  Nack 

J.  C.  1497.  ner  Rückkehr  aus  Bulimen  erklärte  er  Don- 
^  nerstag  nach  Ursula  zu  Szegedin  den  Italer 

Angelus,  Doclor  des  Kicnhenrechtes ,  dunät 
gasetswidrlge  Sinsetzung  von  Seiten  des  Fmp^ 
tes  Verweser  der  Ctsterzienser  Abtey  zu  Peter- 
wardciu,  des  Besitzes  jeder  höhern  Pfründe 
im  UoMrischen  Reiche  £ähig  und  zur  Bewer- 
bung aamach  befugt,  ungeachtet  der  Reicba* 
Terordnung,  wodurch  Ausländer  Ton  Ungli« 
sehen  Pfründen  und  Ämtern  aus^esclilossen 
•wurden").  Eine  Folge  seines  unbedachlsamen 
Verfahrens  war,  dass  sobald  es  auf  dem  aacb»* 
len  Feslhel^  Landjbage  zu  Martini  bekamt  wor- 
den war,  die  Stände  ohne  irgend  Stwas  m 
besclillessen,  voll  biiiern  Unwillens  Mrieder  ab- 
zogen, er  selbst  die.  Verordnungen  der  fol- 
^^^^^^gendeii  Reichsyersammlung  bestätigend^«  diese 
kS^utU.  Verletzung  seines  Ansehena  bekennen^)  und 
Verfügungen  genehmigen  musste,  welche  theils 
offenbar  theils  versteckt  der  Majestät  eines 

oder  Octaral -Gerichtet  ent<!eckt  worden  Ist»  fo  «iml  wir  ^er 
IVIeinimg,  dass  in  dem  Briefe  des  Coloczert  (Petri  de  fVarda 
Al^%  t'oloc.  Epuiola»  editat  a  CaroU  Jff agner  ijyCu.  Posomi 
im  ^.  »8.)  «n  Lor«iii  tob  Ujltk  oie  ZettbMtiiBmQqg 
vigilia  Simonie  ei  Judae  apost.  Ji*  Dm  1496«  naiicfatig  sey» 
und  der  Brief  in  das  Jahr  1496  gehöre. 

«)  Liter.  W  I  a  i  s  J  a  i  ap-  Proy  Anual.  P,  IV.  p.  383.  5) 
^Cum  —  —  —  mter  delccta  grana  frumenti  zizaniam  impo— 
w^tmio  amnia  uA^trtiueni  •  äi  uc  ipU  Betf^mm  «f  repüeoimm 
f^mtH  mikil  honi  uha  nobiecum  McMrnfct*  eiMi  jactmra 
„rcrujri  sunrtim  satis  f^randi  ad  prouid  remeare  eOQctifit 
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rSnmk  Maehthaben  za  ntlkb  triten.  *  So 
sollte  er  ni  Zukunft  zu  der  Verhandlung  all- 

f^emeiner  Reichsangel^genheiten ,    ausser  dem 
Suut'Taiiie  y  auch,  noch' acht,  von  den  Ständen 
'mwihkte  Bcyattaer  berufen.     Es  -sollte  ihm 
mar  frey  stehen ,  auch  'GiiMt  von  mehr  als 
iundert  Bauernhöfen  ohne  Genehm isjunüf  der 
rr«^Iaten  und  ßarone  zu  verifaben;  aber  durch- 
aus nicht  bofogt  seyn,  kirchliche  riründen  oder 
Ijindereyeii  «n  Atuländef  2U  Terleihen.  Doch 
trotz  dmer  von  ihm  genehmigten  Beschrtinkung 
ernannte  er  nach  sechs  Jahren  den  Cardinal- 
Liegaten  Petrus  Isyalia  von  lllieglo  zum  Bi- 
s<»io€a  von  We^^zprim;  er  konnte  nie  begret* 
§Bmy  dass  der  Herrsdier  seine  Madit  und  sein 
Anj^hen  durch  niohts  fester  gründen  könne, 
aL>  wenn  er  sich  selber  stTfeni;  an  die  von  ihm 
bestätigten  Gesetze  bindet.    Seines  selion  oft 
bewieseneii  Leichtsinnes  wegen  konnten  sich 
die  Stinda  nicht  enthalten,  ihr^  Aeue  fiber 
seine  trhebunir,    Ihn  fühlen  zu  lassen;  diess 
Jas  MeDijislens  als  Nebenabsicht  verborgen  in 
der  Verordnung,  dass  hey  jeder  künftigen  tor^ 
ledigung  des  Thrones  ohne  £sbta,  nirotner 
▼OB  auswirtigen  Pursten  «Bbthsehafter,  welcher 
nur  kamen  um  ParlevunjL^en  an/.uzelteln ,  oder 
die  Uerren  zu  bestechen ^  angenommen,  ge-^ 
hart,  oder  in  die  Wahlversammlung  zugelas-« 
taaf  werden  sollten.   Die  ReithfAlasseii  behielt 
ten  sich  ausschllessend  vor  denjenigen,  we^ 
eben  sie  ohne  fremde  Einmischung  er>rählen 
wäldtD,  aach  mit  Ishren  auf  den  Thron  zu 
aaHMOy  ihn  gegen  jede  fremde  Anmassilng  und 
GeeqJt  z»  Veroieidiften:  die  Hau^absicht  war 
dem  Könige   die  Niclillgkeit  aller  bisherigen 
Srhffg€Y^A\  mit  dm  Kaisam ;  Jbj  itd  exi  ch>  «u|>d 
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.Maximilian  zu  z^lEen.  '  Übrigens  war 
Runder,  dass  die  oläade  ihren  König  aidit 
ganz  TerschoBten,  d«  M  h\^:^ic}A  MUEitaeftM 
gleich  in  der  ersten  Verordnung  ihre  eigene 
Ausartung,    ihre  eiiii^erlssene  Gleichgültigkeit 
iüf  des  Vaterlandes  \V  obifahrt^  und  ihres  Biir-* 
gersume«  ErloMbenheit  aufkiideokon»  indem  M 
über  Frälateo,    Magnaten   und  LandhiHl'eny 
wclclie  künftighin  unterlassen  wurden,  gleiclx 
|u^  ersten  Tage  einer  allgemeine^n  Reicnsverr- 
sainmluDg  zu  einschaiaea  ujßd  durch  fimfiuka 
iTage  den  Benithschla^ungen  l>0y9iiw«ihiieii,  mm0 
unerlässliobe  Geldbusse  yoii  «chlliendert  uad 
\ün   vierhundert  Ducaten  verhängten:   der  ei- 
Aßfi-  unterlagen  Prälaten  und  MagnatWy  der  eftr 
dern  die  yqin  {jandadel.    Aiu^ettemmee  weven 
nur  dieB^anUm  daa  Königs,  der  Fiilaten,  d«r 
Barone   in   den  Gränzfestungen  oder  auf  Ge- 
sandtschaften,  die  Kranken,  Blinden,  Lahmei]^ 
Verarmten,  oder  in  wichtigea  Qeschä&en  im 
Au^l^nde  Heisenden.    Herreki  yo^t  eiaeit  ScMk 
Itof  <  folken  ihrte  Zehn  Einen  aus  ibreni  Mk-* 
lel  auf  den  Landtag  senden.    Obergespane  oder 
ikre  ÖteUvertreter ,  welche  durclx  Geld  oder 
Geschenke  bestochen ,  Jen^pdfn  ;  dei^  f  fiWla 
auf  .djsm  Tage  «sipfa.  einKusftllen  entbandta, 
aollien  in  die  Strafe  yoa  yierhimdert  D^ucat^ 
verfallen 

«  Wie  einzelne  l^räla^en  und  Magnaten  wa 
diese  Zeit  gegen  König  und  V#teilaiid  gesinnt 
yraren,  seigten  dea  eine|i>  und  anddtm  letzwilr» 

/. C.  1499.  lige  \erfLi^Lin^en.  So  vcrmacliic  der  jeC^t  ver— 
.^orbene  ,  Agramer  Bisciiof  Osvfaldus  Thuz, 
welcher  vom  Kpnijge.  Mati.}i,ie^  iink  WohL-^ 
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iba&ca  uberbäufc,  dessen  SaUne.  Joannes  Cch^- 
f tnus  mehrere  Gülermit  G^Qfi^iJt tnlrisy^eo  batte^ 
TM  smiiem  Nachlasse  dem  Könige  Wladis^ 
law  zcliD '  ciuscnd  ,  eben  HO  viel  der  A^ramer 
iurciie;  cleai  Vaterlande  zu  heiserer  Ceie,sUr 
fmm  d«r  Gränzpiäisse  JaicM»  £d(prady  Üsar 
iaMi  und  2ewTui  avey  und  dreyHsigtaiisei<d^ 
seinen  sämmtlicken  Verwandten  nicht  mehr  als 
zwevtau-^i.  nd  dreyliundert  Ducaten*):  lilni^e- 
l^en  der  eben  lua  diese  Zeit  hingeschiedene 
fakittn  Stephan  von  i^apol^a^  reiehaHir 
Mann  im  Ungarn  y  dem  Kdnige  eüien  Schenk«»- 
tlseK,  jtweT  Becher  und  zwey  Pferde  ver- 
machte, Vüa  der  rfandsumme  für  die  an  ihn 
Lea  Drejrssigslämter  erliess  er  ihn| 
Dttceten.  Für  sein  iieelenheU  T«l^r 
Madue  er  aetne  Herrschaft  Gona  in  der  Aba^ 

Uprarer    GespanscLafl    der   Kirche    zu  Sanct 
Mau-iia  au£  dar  Zipser  Burg;  dem  Yaterlande 
Hicfata.    Das  gaoze  Testament^)  trä<^t  das  Ge*r 
pirig^  das  ehrsaehti^i^en  Emj^orkömmlings,  und 
Mannen  von  kletnl icher ,   gemeiner  Sinnesart. 
Siehea  31alil  brachte  er  darin  seine  grossen 
sie,  Anülreogungen,  Upier,  Mühscligkei» 
Wnnden  für  liäwig  nnd  Vaterland  in  Art* 
nagnng;  vier  Mahl  bath  er  infländi<?st,  dar  Ko* 
mi^  füöchte  im  Andenken  seiner  ungemeinen 
Verdienste  .seinen  Söhnen  Johan^n  *  und  (je- 
asch  jederzeit  gnädig  beaeigen^  ihnen  bey«« 
din  httlCdMUirftigen  Wal<ian»  das  ist, 
£e  Erben  von  mehr  als  kSninlichen  Reich«* 
thiimern,  in  Zeilen  der  INoth  nicht  verlassen. 
ÜMh&iaAiger  und  eiüer  verlangte  dar  slolza 


c)  Farlafr    Tllyricum  tacrnm  T.  V.  p.  5og«  Bm  iteht 
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-Magnat  und  nacJunalilige  *  Palaüa  Smerieli. 
PeJt^finy,  aus  tiiem  Gcachleehte  .entsprossen, 

in  seinem  letzten ,  bey  völUijer  Gesundheit 
aufgesetzten  Willen,  nichts  für  seine  Familie, 
nur  seinen  Iieickaam  salltan  dar  König  his 
an  das  Do&aiiufer,  die  B«^ne  und  Magnaten 
über  den  Strom  bis  am  dsn  Festhjsr  YorstädtM 

hinaus  be^leilen;  in  dem  von  ihm  gestifteten 
Eremitorio  des  vaterländischen  Fauiiner  Or- 
dens zu  Terebes  in  der  Zempl^ner  Gespait* 
sdiaft  woUfe'  er  beygesetat  -  werden;  dabey 
batte  er  mit  ängistlicher  Genauigkeit  die  Zabl 
der  Fackeln,  der  Bedienicn  in  tiefer  Trauer, 
der  Wagen,  Sänger  und  Friester,  welche  £al- 
gen,  wie  Yiel  Meilen  des  Tages  gemacht  wet^ 
.  den  mussten,  nnd  in  welchen  DcMiem  ange^ 
Halten  werden  sollte,  vargeschrieln  n 

Neben  und  über  solchen  Magnaten  von 
SO  übermässigem  Uochmuthe  und  so  kleinher- 
ziger Denkungsart,  wäre  es  selbst  einem  Krafe- 
manne  wie  «Matthias  sd&wer  geworden  an 
herrsclien,  ohne  zu  erdrücken.  Wladislaw 
war  es  längst  müde  geworden,  und  selbst 
seine  geistvolle  Gemablinn  war  nicht  mehr  ver- 
mögend, einigen  Uochsinn  und  Mannesgebalt 
tSOS.  in  um  aufzureden/  Im  dreyasehnten  Jahre  sei- 
ner scheinbaren  Herrschaft  und  wirklicher  Er- 
niedrigung, auf  dem  Kakoser  Landtage,  wa 
eine  Menge  oligarchische  Anmassungen,  Skaata^ 
bestehlungen  und  Unterschleife  zur  Spradun 
gekommen,  die  Thater  waren  irenannt  und 
durch  Zeugen  überführt  Morden,  sass  er,  der 
König  zwey  grosser  lieiche,  der  Gemahl  eineis 
edeln^  gemütn-  und  kraftvollen  Weibes ,  der 


Digitized  by  Google 


^    »15  - 

t    Vater  Eines  aem  Vaterlande  vön  Gottes  vor-»  •  -  ' 
I    sehunt^  verliehenen  Heilpfandes,  In  der  Ver-» 
\    «ammlung  gleichgültlij,  stumm,  mit  dem  Geiste 
i    vor  einem  HeJligen-ßilde,  oder  auf  einer  Jagd-* 
i    partie  abwesend,  liess  die  entlarvten  Verbre-» 
I    eher  ungestraft,  die  Stände  in  heftigem  Wort- 
I    Wechsel  sich  erhitzen  und  ohne  irgend  Etwas 
I    für  des  Thrones  und  des  Reiches  Wohlsland 
I    zu  beschllessen,   aus  einander  gehen*).  Da- 
I    gegen  bezeigte  er  sich  selbst  zu  jeder  Über-» 
I    tretung  der  von  ihm  bestätigten  ReichsVerord- 
,    nungen  entschlossen  und  fertig;   es  trar  ver-» 
bothen  künftighin  einen  Bischof  für  si/ch,  noch 
mehr  für  alle  seine  Nachfolger,  zum  Oberge- 
span zu  bestellen^');  dennoch  ernannte  er  nach  j.'c'.  isöi 
drey  Jahren  den  Neitraer  Bischof  Nicolaus 
Rdskay  für  sich  und  für  seine  Nachfolgei^ 
zum  Obergespan  von  Neitra«    Leichtsinn,  Un* 
bedachtsamkeit  und  Charakterschwäche,  nicht 
böser  Wille  überfüllten  seine  Reichsverwallung         -  ^ 
mit    deri^leichen    gesetzwidrigen  Handlun^^ierti 
'    Ein   seltener  Mann   unter    seinen  Hofherren, 
geistreich,  feinsinnig  und  freymüthig,  Bohus-  ^ 
law   Hassenstein   von  Lobkowicz  hatte*  • 
ein  Gespräch  zwischen  ihm  und  dem  Glücke  •  . 
gedichtet,  und  ihm  auch  zu  seiner  Erbauunijf 
vorgelebt.    Fortuna  wirft  ihm  die  Unordnung  ' 
und  Bedrückungen  unter  seiner  Regierung  vor^ 
„es  geschieht  nicht,**  antwortet  der  König,  ,,auf 
meinen  Befehl;"  —  „doch  auf  deine  Zulas- 
•    „sung,"    versetzt  die  Göllin.  — ■     „Ich  will 
„gnädig   seynj"  erwiedert  Wladisla-fv.  — 


fl)  Liter.  Joannls  Schleclita,  Secretarn  Wadislai  Reg* 
ad  üohu«laum  Hassensfeni.  op.  Kovachich  Supplem.  ad  Vestig. 
Comitior.  T.  II.  p.  3o5.  ti)  Wladialai  Jl.  Decreluxn  lU 
de  an.  i^qS.  art.  LYll« 

VI.  TheÜ.  ö 
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,,Dafür  \KXSsu4,^  geliisieft,'  TCrLoluiet^  .v^r-* 
y^ci^tet;  trag,  unthätig,  eri)$i:iBijj|ii9  .nicht  giiü« 
y^dlg  nennea  .^ich  (deinem  Magnaten  .tmd.KCcias« 
,,ler."  —  „"ViWsoll  ichi  thun?**  fragt  er,  ,,Ich 
befehle  unablässig;  aber  Niemand  gehpccbi.*^ 
„Öey  Künig!"  ist  d^  -f^liche  £e.s9h^i 
^dem  Herrscher  MattiiM3  ;wrde:iiu£  «piyA 
iWinke  gehorcht.«     •   ;  '..»  '.. V..      .  . 

So  wenig  fehlte  es  an.  Männern  ^  welche 
die  AValnlielt  in  grellen  und  in  anmuthigen 
l'or^noea  iJUoi  .Yorhiehen;  allein  wer  äina.ju^ 
Hexz  iur  sie  yerloren  lut,  i^t.^fc  ^yflVttlTm 
-yrerth,  welcJm  ihm  wi4f^£ahi^;jiu4:S<)[  IRMW«! 
\VladislaWv  sich  gefi^JI^  I^en,  t  d^;iL<|  nach 
Jjp.^5Q5.  des  Herzogs  Jqannes  Corvinus  Tode  ,idw 
einzelne  JLai^d^hb^  Bernhard  ,T,on  Ti;^|irtiC£ 

den  SIaw(mis<fhen  £delleutea  1^7-.]jebea84|lr«4t 
yerbothy   dej^  TroviiipviNTag,  welche»   cüa  | 
neu  ernannten  Bane  von  Slawonien,  Andreas 
Both  von  Bajna  und  Franz  Balas.sa  von 
G  y  a j:  faa  t  h   ^uf  küfii^ichen  B^ehl  .  i^^fH 
schrieben  .ka^ttOy'.  zu  'beauchen  o^er;  zu  he|^cl%M^ 
Len'');  dass  den  einzelnen  Gespansehaften 
liandherren  aus  unbürgerlicher-  Eifersucht  hey 
•       .  Strafe  der  Ehrlosigkeit  und  Ausschliessung  aus 
,     der  Adelsgej&anunthelt  unter&agt  wüi*de*|  ausser 
den  Keich.fvemBimlungen  einseitig  dem  Ko-  i 
»ige  Siibsidien  zu  bewilligen^);  dass  Prälatep^ 
Magnaten  und  Landadel  auf  dem  Pesther  Land- 
tage in  grösster  Anzahl  von  dem  Könige  und. 
von  dem  Staalarathe  sich  trennteni  durch  form-  i 
liehen  Reioha^chlusft  bay  erUoa  «rladigtem 


a)  Liter.  WUdialai  Heg.  ad  Bernard.  de  Thurocs  ap.  Pray 
Bpiat.  Procenim  P.  I.  p.  bi.  k)  Wladialai  J)«mtua  V« 
de  anao  i5o4.  Art.  L 
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Ikrone  die  £rwahlung  des  neuen  Herrschers 
yodMtlien ;  nicht  ohne  kränkende  Hin- 
im/lmfim  tmt  Wladislaw,  für  sUe  künftige 
Zeites  au'ländlschen  Furslen  die  Walilfahiifkeit 
«hspradien,  und  ihm  nichu  anders  übrig  lies- 
mm  A  flick  and  die  Seinigen  der  göttlichen 
FifialwiHg  zu  empfehlen;  dass  hty  -Ludwig' s 
flo^  die  SoAklw  es  wagten ,  die  her* 
kümmlichc  Abgabe  Eines  Mastochsen  von  je- 
<iem  Bauernhöfe  zu  yerweigern ;  den  Ungrischen 
Fcldhemi  Paul  Tomory,  welcher  sie  ourcll 
Aaviit  det  Wafien  dazu  anhahen  witdlte,  zehnL 
naU  Terwimdet  mit  seiner  ijanzen  Mannscliaft 
in  die  Rächt  jagten  und  nicht  ehe  gehorch- 
tay  ik  Jbit  aie  von  dem ,  mit  zäUreicherer 
Btamtki  Tefaüürktca  Tomery  hey  Marosr 
^ktUf  die  Mutigste  Niederlage'  erlitten  hat- 
te«? da^  der  drfey  und  zwanzii^jährij^e  Jo- 
kian  TOD  Zipalya  sich  erfrechte,  un^eru« /.C.iSlO. 
fia  Mik  Kremsier  zu  kommen,  um  die  l'odi'^ 
IV  äuKS  Königs' ztir  Gemahlinn  anzuhalten, 

•rf  iai  ?Salimen  der  gesammten  Stände  Uq- 
?tms  ilim  mit  Ausschliessung  aus  der  könlg- 
iidieii  itfaMr  Burg  zu  drohen,  wenn  er  seine 
kiider  «mar  »ditigem  Yorwande  der  Pest  in 
übm  zuruddiease;  dass  Z^poiyn's  Faction /.Cllll. 
aßgestraft  seinem  Leben  nachstellte,  und  selbst 
<icr  erste HeiGhsl>eamte  £merich  Fereny  der 
Doppelehe  swttclien  WladislaVs  Kindern 
^M«ximiltan*s  Enkeln  widersprach,  das 
^Wk  lum  Aufstande  reilzte,  als  er  vom  KS- 
oy^e  zum  ^^  ld errufe  seines  sträflicben  Verfah- 
rens aufgefordert  wurde,  die  Kechtmässigkeit 
desselben  verthaidigle,  und  auf  dem  nächsten 
IiiaAigü    es   noch   zu   Terfechten  drohete. 
Waluhch  nie  i^t  ein  König,  welcher  bey  völ- 
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liger  Unfthlgkeit  zu  *  reglereii ;  bldw  Mif  •  das 

zuralllge  ßecht  der  Erstgeburt  gestützt,  seine 
fähigem  und  würdigem  ßriider  verdränget; 
nie  eip  Yolk^  welches  mit  verruchter  Gesin*- 
nung,  aus  ▼erdavunlicken  Absichten »  vonCte- 
lieh  eine  geUt  *  und  kraftlose  Mensiäiengeslmlt 
auf  den  Thron  seiner  Heldenkönige  berufen 
hatte I  fimpündiiclier  gestraft  worden!  YITaa 
wäre  in  drey  Jahr^ehnden  aus  üii«m  gevror- 
denf  hätte  nicht  der  Funfkindmer  Bischof 
örgius  Szsathm^ry  sich  des  unvermögenden 
Gewaliliabers  ^anz  l)emächtiget,  uüd  da  er  bey 
.Y^rderhtheü  der  Grossen,  einer  kräftigen  Un- 
lerstützung  vom  Throne  enthehrend^  mditTifll 
•Gutes  stiften  konnte  ^  wenigstens  dttrck  wmIi^ 
same  Klugheit  vieles  Unlieil  verhindert! 

Mit  dem  Untergange  des  ^ekrfinten  Schwäch- 
liAgs  in  .  Nichtigkeit  und  Verachtung  mus^^te 
audi  unt^.  den  Stauden  Gemeiilsinn  nnd-Siii^ 
tracht  v^schwinden.  Seit  des  Matthias  Tode 
war  Ungarn  im  Allgemeinen  in  zwey  Haupi- 
parteyen,  die  Osterreichiäche  und  Zapolysche» 
getrennt;  die  treillich  berechtiete&  und  gMBM* 
^eften  Schritte  der  einen^  die  Ustigen  AasoUäge 

und  fiänke  der  andern  .sind  bereits  erxälilt- 
i  )  V  Ausser  dieser  allgemeinen  wallen  Spaltung  «Üe 
Genossen  j^dm  einzelnen  Standes  tmter  sich,  im 
Feindschaft .  und  die  Stwda  unter  eiaandeori  ä 
immerwährendem  Zwiste;  Johann  KishovT  ä  th, 
Lorenz  Ii a n ff y ,  Bischof  Oswaldus,  Her- 
^og  Lorenz  von  Ujlak^  Stephan  von 
polya,  JLadislaw  ron  Los2oncz/ vmveft 
paioht  die.  einzigen,  Weldie  an  BisthjumMn, 
*  Abteyen^  Kirchen,  Freystädten,  Szeklern,  ein- 
jjewanderten  Landsa^<en ,  minder  mfichtigen 
jVIa^nalen  und  La^Ldhexrea  Gewalt  jund  Aaub 
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verübt  liatten ,  es  befanden  sich  im  panz&i 
Rmche  Bvr  lA^eiiii^e,  irtldba  ni^ti  eotwader 
über  gewaltsame  Verletzungen  ihres  Eigenthu- 
ines und  ihrer  Rechte  klagten,  oder  des  Mor- 
d«a  und  des  Uaubes  angeklagt  waren ,  wie  die 
TiqS^blkhea  y  nie  befolgten  Yerocdnungea 
WuMttlicher  ReiduTersaiiimlttngieB  bezea]^ii. 

Die  Tralalen ,  an  Geist,  an  Eildun*»,  an 
Geftchmack ,    an   Hau.shaUung.skunst   und  an 
Rcichtfcum  den  meialeii  Baronea  und  Magnar^ 
tm  fibademif  woUtea  dieae  ftudi  an  WohUabeD, 
Aufwand,  TVadit  und  Glans  ubertfidFen.  Ver-* 
Heblicb  war  von  Landlagen  verordnet,  dass  kein 
Gr«isllicher  zwey  oder  mehrere  Pfründen  be- 
sitzen solke,  die  hohen  Prälaten  hatten  Mach^ 
dim  Gnaetza  su  uberwUltigen ,  sobald  sie  ihrer 
Habsucht  Im  Wege  standen.    Das  Oberhaupt 
der  Ungrischen  Kirche  selbst,  der  hochmü- 
tlii|{e  Cardinal  f  homas  Bikacsh  liom  sich 
anaaec  dem  Gianar  firzbisthum  kaom  mit  fitinC 
swanzig  dar  faltasten  Pfrfinden  ba(riedi-r 
l^en.    Nach  seinem  BeyspLele  welleifcrien  die 
tibrigea  mit  einander  und  mit  den  weliiichen 
Mügnaian  in  AuCsiellung  einer  zahhreioiien  und 
kostbar  Mwletan  Kettaray,  anm  Staalei  nicht 
zur  Vertheidl^ung  de*  Vaterlandes:  drey-  bis 
^chshundeit  Mann  und  Ross  glänzten  in  Gold, 
Silber  und  Kdei«tainen»   Wfon  sie  auf  die 
Biiiah  rrnrnmailnngün  odat  an  daa  Uoflsgati 
sogen.    Fast  |edeff  basasa  in  der  Hauptstadt, 
seinen  Palast;  durch  alle  Strassen  und  Plaizo, 
erklang  Trompeten -Schall,  wenn  sie  sich  zi^r 
Tafel  setzten^  uqh  einige  Stunden  laiig  ircih- 
lidi  zu  acbwelgeiu   Sigmund  Freyherr  von 
Herbersteini  fest  an  allen  HBfen  Europa*s> 
vom  Tajo  bis  an  die  Mos^wa^  Maximilian  s 
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OeMndleri  httto  dergleiehe«  Luxas  und  6^ 
präage  nirgends  gesohen;  Baln^r  lichligea  Arn^ 

sieht  nach  „hatte  es  in  Ungarn  solche  Gestalt^ 
„als  solhe  es  nicht  mehr  lange  währen;"  doch 
g^el  ihm  noch,  dass  er  selbst  be^  Uo£ar 
einen  Mann  fand,  welcher  üul  yerstcherta: 
y^schwerlich  durfte  je  ein  Reich  mit  auagdete- 
y^nerer  Litst  und  Freude,  mit  grusserm  Glanz 
i^und  Frohlocken  j  als  das  Ungrisobe  aeiaem 
iiUntergange  zugeeilet  aejrn')." 

Oieae  Atuadnrafungen  der  hohe^i  Clerisejr 
mussten  nothwendig  die  Aufmerksamkeit  der 
Laien  erwecken ,  der  minder  vermögenden 
Mägnaten  und  dea  armern  Adels  Neid,  JSiCer-' 
gucnt  und  Misamnsl  wider  sie  Mfimlseo^'  sur 
Beschränkung  mrer  Vorsüge,  cum  Raub  an 

ihren  Gülern,  zur  Entzieliung  der  Zeheoten 
anlocken.  Bitterlich  klagte  darüber  Papst  J  u- 
Ii  US  der  II.  an  den  König  der  Coloceer. 
Erzbisohof  Petrus  W.arday  nannte  es  eine 
drudtende  Verfolgung  der  Kirobe,  bedauerle 
das  tiefe  Dahinsinken  der  bischöflichen  ^^  ürde, 
rieth  zur  jGeduld^  um  die  Wespennester  nicht 
noch  mehr  aufzustechen;  bekannte  redhob^ 
unersättliche  Habbegierde  und  grenzenloser 
£hrgeitz  hatte  TJnijarns  Prälaten,  welche  der 
Herde  Gottes  zum  Vorbilde  dienen  sollten,  so 
ganz  entwürdiget y  dem  frommen  Könige  ver- 
ächtlich genutät,  unter  dem  Vi>lka  mit  Spott 
und  Scduinde  uberhiuft;  und  ermahnte  .seine 
Stande^^enossen   zur   Bessertmg  9  Massigkeit^ 


a)  Ii  erb  erste  i  n  in  Commcntar.  Reram  Motcovlticanim, 
vmä  in  teinem  Tagebuclie  bey  Kortohieh  SatMilaiig  im- 
gedruckter  Stücko  Band  I.  8.  i6S.  h)  Liter.  Juli  i  II.  i'ap;ic 
ad  Reg,  de  a8.  Aagnat.  i5oS«  sp.  Pny  Bpiat*  Pcoccr*  P.  h 
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Beii^ötdeitliek^'  damh  sie  nicht  fremden  Gfif 
tem  natshjairead^'  ao^tt  noch  üm  das  Wenige^ 
'WBh  liii0L  be.«äs9eh,  «{ebniclit^  und  an  ihnen  er- 
füllet würde,  was  ein  alter  Dichter  sagt:  „das 
„Hohe  stürzt,  da^  AufVrebiasene  platzt,  da$  Ge- 
^^schfToUene  wird  gcpresst 

Zum  *Giacke  'nrar  BO<di.^Bin  fester  Fund 
roVhandenf  in  weleliem  «ich  die*  Magnaten  mit 
den  Prälaten  immerfort  >v^iccler  einigten.  Beyde 
fctände  betrachteten  und  behandelten  mit  glei- 
cher Gesinnung  da^  Reich^  als.  Quelle  der 
Retchthümer-  für  siöh,  woraus  'im  yollstea 
t]fberiftasse  zu  Schöpfen,  Ae  ausscBHessend  be* 
rechftvet  waren.  Die  Nährung  derselben  durch 
reichliche  ZuUüsse,  die  Kosten  und  Lasten 
ihrer  Yerfheidigupg  suchten  sie  mit  vereinig- 
ter "Avatrengung,  und  dabejr  sich  einander 
)ti«At^  unterstützend,  von  sich  abzulehnen, 
und  der  Adelsgesammtheit  allein,  durch  sie 
dem  Bauernstände  auizubürden.  .  Daher  die 
häufigeh,  immer  unruhigen  u^d  erfolglosen 
Ii«iidtage;'  daher, die  besondern' yerbundunj;ei& 
&wis(^n  Prälaten  *ufid  Magnaten,*  an  «reblich 
zur  Beschirmung  des  KöniL's,  in  der  Tliat  zur 
Unterdrückung  des  Landadels,  welcher,  gegen 
den'  König  immer  treu  und  redlich  gesinnt, 
Aur  ^eged  das  eiserne  Joch  der  gesalbten  und 
ungesalbtpn  Unterkfinige  sich  sträubfef;  daher 
der  präuliclie  Jvreuzkrieg  mit  Wulh  gefiihrt 
TOn  Bauern  ,  zu  deren  Bedrückung  der  Adel 
sich  liothgedrungen  sah,  um  'sich  'unter  den 

Flacker eyen  der  höhern  zwey  Stände  noch  ei- 

* 


•  «)  „liJG^na  cadunt  t  iußata  crepani ,  tumefacta  premujitur,*^ 
Lfirer*  Petri  de  Warda  *ap.  ÜolUr  Hut.  £pUc.  QCoclci.  T. 
iV.  p.  491- 
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litger  Mas.^eQ  zu  belx^uplcn;  daKer  des  Kuplgs 
UnTormÖgen  ^  die  Gränzfeslungea  in  s^uiem 
Vertheidlguq<;.sst«nd  zu  erhalten,  und  bey  £eiad- 
Jichen  Überfälen  s^dilreiche  ^#em}MItia  a^- 
^sttbringen;  daher  der  Verlust  tod  l^wrfii,  Szra- 
Kernik,  Szokol,  Szdbdtsh,  Belgrad,  und  end- 
lich, des  Reiches  vüUi^er  Uutergaugr 

Schrecklich  i^t  zu  vernehmen,  vta%  das 
tapFefre  Si^ckler-^Yolk^  alten,  durdi  rtUmiUolia 
Kriegslhaten  verdienten,  unvermbchten*)  Adels^ 
C.l4^,  von  dem  ersten  Woiwuclea  Siebenbürgens,  und 

•  von  seinea  Unterhe^mteu  Leonard  iiarbus 
yon  üederfajai  Anton  KetMy  und  Al^ 
)>reoht  Imreffy,  unter  Zulassung  des  swoy* 
^ea  Womudcu  Bartholomäus  Draghfy  und 
des  Sisphofs  Ladislaus  Gercb,  hatten  er- 
dulden miissen.  Unbefugte  Erpressungen  ^  als 
Sin  Kübel  Weizen,  £in  Kiibel  Hafer,  fim«' 
fCuh,  Ein  Huhn  und  )Sin  Brot  von  jedem 
{lause;  ^wey  Mastochsen,  zwey  Fässer  Bier, 
ij^wey  Wagen  Elsen,  und  Eine  opeckseile  voa 
jedem  Fiarrdorfe;  für  nicht  gescliebraa  lieis' 
tung  e\n  halber  Duoaten .  Geldbiasse  mm  Er- 
sätze Eines  Huhns  oder  Brotes;  beträchtlich 
ipehr  iiir  uaerfulUe  liüUere  Forderungen,  wa- 
ren d43  (ieriagste)  s<^i^r  sifbuldloseiierreii,  und 
um  %ttch  TQn  vermitweten  0aiismutiem  .«a 
|g^ewiiineii ,  uniiiundige  Kinder  wurden  unter 
lalschlich  anscliuldigien  Verbrechen  eingebogen 

•  und   iuu;»sten  sich  von  Gefangenschaft  und 
]&lMrt0r.init  {ii^f  Ducatm  iQskl^tt- 

a)  Vom  J-  1478.  bis  149s.  war  Stenhan  Bäthory  «lleni 

Wonvod.    Als  dieser  die  Verwaltung  acr  Provinz  nicocrlcgtey 
wurde  1490  Ladiilaw  Loisonczy  erster,  ßartholomSu« 
I^ra^llfT  xw«rylcr  Woiwo^*    Es   ist  schwer  eui^cjiei^ipn, 
wider  welcheii,  ob  wider  Bfitlio^v,  udt^  IfU«^QU€^j 
.  die  Ss^Uer  s«UiSt  litbciu  * 


t 
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fen;  eKrbare  Frauen  wurden  iliren  EKem^'iinefii 
tutTiiütnj  diese  mit  Schlagen  gemisshandel^ 
|MS  weggeführt  und  geschändet.  Wer  m 
stmfiB  4m  Volkes  Klagen  rm.  den  König  -  su 
hnn^eüy  wie  Stephan  und  Andreas  Vöres, 
iruide  aas  seinen  Gütern  i^eworfen.  Der  AVoi- 
«od  hitte  bekannt  machen  lasaea  er  aejr  Ko-r 
s%  in  Siebettbüi^en;  irw  jeu  dem  König 
in  Ofim 'Zuflucht  nehmen   weihe ,  munste 

rvTey  Ivupfe  haben,  um  Einen  vor  dem  Hin-^ 
oder  nach  dem  Rückzüge  verlieren  zu  können; 
van     tum  Verbreoher  erklärte,  dar  miUste 
ei       ned  bleihen)  möchle  ihn  der  König 
mäi  sieben  Mahl  begnadigen /der  Bache  das 
^\üiwodea  würde  er  nicht  entstellen.  Starben 
edle  tiod  yeiclie  S^ekler  Herren  ohne  männlir-  ' 
die  firben^  ao  lieaa  ev  ihre  Töchter  mit 
wk  wigChren  und  mit  aeinen'  Günstlingen 
Termäklea ,   damit  die  Erbgüter  dem  Szcklcr 
YolLe  entzogen  würden,    Gleich  Ley  seinem 
J^tnite  der  Yemraltttiig  erpreöste   er  unlev 
iu  Koni^  Nahmen  nhutausend  Blasloehaenf 
leU  dnauf  erliesa  er  ein  Aufjgeboth  nur  Heer* 
folge,  uud  forderte  den  achten  Theil  des  Vol- 
kes in  die  AValfen;  da  sQhossen  die  Szekler 
l|i  ihmr  JäüaUiiig  einmahl  hunderttausend  Du-r 
jMsn  imsammen,  der  gewaltige  Mann  berief 
£a  Vornehmsten   w  sich,  drang  ihnen  das 
(reld  ab,  und  erklärte  den  Feld^ug  iür  auf^er 
Ifiboben 

Daae  docb  die  edlem  und  wiirdigem  f  ur»r 
tt»  Stern  Zeilen  immer  gewuast  hatten^  wel-: 


«)  3oppIex  libellui  s ep t c m  S  I  um  Sl  etil  t  c a  1 !  ii  m  ad 
W^nUum  II.  ap.  Kngpl  b«a(;luobtp  des  Masxn  ÜoidMf  XU«  lU» 
■  4m  Voractea      4i  IT. 
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tshe  GräuelAiaten  in  ihrem  Nihmeb^  TOn  ihren. 
Beamten,  an  ihren  Völkern  Tcrübl  wurden^ 
Wahrlich  der  Thron  wlre  ihnen  ±ur  Mai*filS- 

■ 

bänk  geworden;  nnd  wmsten  es  Ttele  deir  Itefi- 

tigen,  bald  würden  sie  die  Summen  zur  Eifw 
richtung   zweckmässiger   Zucht  -  und-  Besse*- 
rungshäuser  ausmitteln:  bey  Fürsten,  von  Wla*- 
disiaw's  Gehak,  blieb  und  bleibt  auch  ditee^ 
Wissen  nnfiruelitbär.    Als  er  Tön  der  £ieift-> 
^  schauer  Znsammenkunft  mit  !5einen  beyden  Brü- 
dern nach  Siebenbürgen  kam,  legten  ihm  die 
Sz6kler  in  XJnterthabigkeii  ihre  gerechten  KJ^ 
|ren  ror,  begleitet  mit  freymüthiger  Eruffilang 
ihres   Entschlusses   auszuwandern;    aber  ilire 
ganze  Genui^iliiiiin^  war,   dass  er  die  Verwal— 
tang  der  Provinz  dem  Woiwoden  Bartholo** 
inaus  DrAghfy  allein  übeHrug  und  den 
tien  Woiwbden  Ladislaw  LoseoncRy- 

.seinem  Hof marscliall  ernannte.  Was  sollten  bey 
dieser  Feigheit  Wladislaw's  im  Bestrafen  andere 
kttd  -mächtigere  Magnaten  in  ihren  Gewaltscbrtt-» 
ten  gegen  den  Adel  fürchtend  Was  soUte  des 
Königs  Schwestersohn  Georg  Markgrafen  ron. 
Brandenburg;  was  den  Ban  Johann  Tahy 
knrückhalten ,  jenen  als  Besitzer  der  Corvini- 
sehen  Herschaft  Medve  die  benachbarte  Adels^ 
gesammtheit  auf  dem  Turopolyer  Felde,  die-> 
.  sen  die  Landherren  von  Croatien ,  Dalmatien 
und  Slawonien  immerfort  zu  befehden.*  konn- 
ten doch  selbst, yier  Landtage*)  nicht  bewir* 
ken,  dass  den  Bedrängten  gegen  ihre  gewal<* 


a)  LudoTici  H.  Decret.  IL  de  anno  i5iS.  art.  XXXTITT. 

Bjn9<].   Ppcret.  Ilf.   f!c  nnn.  i5in.  art.  XL.  Ejuoi!.  Drcrt-t.  IV. 

de  aiiu.  i53i.  aru  YIL  Biusdem  Dccxet*  Y.  de  mihi,  1625«  art. 
Vil.  et  XXIY. 
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ügm,'  Httterindkeir  Gerechtigkeit  renAM 
wurde.    Der  amK^o Heno^  Lorens  yon  Vj^ 

lat  musste  Wladislaw' s  Zorn  empfinden  aber 
weniger  weil  er  Landesverräiherey ,  Mord,  an 
Kircnen  wdAdel  Raub  begangen;  als  weil  ev 
dm  KoAig  g^chimpfl  liatte«  ids  ideb  denmadi  /.  c  1108» 
dar  Adel  mfhMre^wtpmokmfomk  unter  demPa* 
nier  der  Biharer  zur  Empöninj; -wider  den  Magna- 
tcnstand  Tereioiget,  und  der  ihm  zuerkannten 
JjMst  wm,  Ja'iczas  Yertheidigunff  Steuer  zu  l>e* 
nUw  «id  Mmmseheft  mi  ateUeo,  sich  widei<-= 
letzt  hatte I  blieb  dem  Könige  nichts  weiteir 
ikbri^)  als  den  Aufruhr  ungestraft  liini^ehea 
£a  laeseii  und  durch  Drohung  mit  päpstlicheii 
BttUetruppeu  wider  die  RebeUen,  Furcht  füx 
dm  2«kttnfii  zu  erwecken^).  * 

ün  ter  solchen  Er.scliemungen  energischen 
Treibens  Ton  der  einen  ^  und  der  Ohnmacht 
Tim  der  andern  Seite  y  muesta  die  Spal-»  . 
lang  xwisdiatt  dam  Maguataastande  und  def> 
Adelsgesammtheit  immerfort  tiefere  "Wurzeln 
sclilai^en  und  in  heftigem  Ausbrüchen  sich 
otfanbaren.  Doch  wie  Prälaten  und  Magnaten 
aagenUieklieh  Eines  Sinnes  waren ,  wenn  es 
jbmif  ankam;  alla  birgerliclie  Lasten  dem 
Landadel  aufeuwälzen,  so  schien  auch  Ein- 
tracht zwischen  ihnen  und  der  Adelsgesammt- 
kett  wieder  hergestellt^  als  kurxsicbtige  Räch« 
meht  und  blödsinnigar  Sigeunuta  anrietheni» 
den  staatsbürgerlichen  Zustand  der  Bauerschaft 
auizuheben.  Diess  geschah  nach  un mensch- 
üch  geendigtem  Kreuzkriege  und  nach  miss- 
luDgeaam  Mordansohiaga  auf  des  Königs  Le^ 


s)  Uter.   W 1  •  d  i  s  1 1  i  Reg.   ad  Palttin.  Petrum  de  ^ITia* 

ImS  i$  ^  MSdm  t6o6«  «p«  iV«r  fifuit.  Pxecor.'  F.  i.  p.  €3. 
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7.  c.  1514.  heu  am  Feste  Ellsaketli,  auf  dem  Of^er  Land- 
19.  Nuvbr.  Inge»  da  wurde  zu  groMem  Schaden  der  Lau- 

deactthiir  dem  Baiuunialinde  die  froher  diurali 
viele  Ileioli9T«rordnuiigeii  ihin  nerkaniite  Frey^ 

Süßigkeit  genommen,  und  das  Landvolk  zu 
ewiger  Leibeigenschaft  veniriheUti  damit  alle 
Jahäunderte  wisMi  oiSditaiif  dess  AuflehniiBg 
der  Unlerthaaeii  wider'  ihre  gnmseiineii  Herpen 
ein  ijräullckes  Verbrechen  ire^en  Gott  und  Va- 
terlandsey.  In  jeder  Gespanschaft  sollten  zwölf 
verordnete  adelige  üichter  den  im  lixeuzkriage 
Bugef {igten  Sehaden  achätzen ,  die  Bauern  auft 
'  'den  Edelleaien  ihves  Anhanges  eu  den  Betra- 

fes  Ersatz  angehalten;  für  einen  er.sclilagenen 
«andherren  .seine  Bauern  mit  zweyhundert,  £ür 
einen  körperlich  gemiiahandclten  mit  hundert 
Duoäten  gerecht  werden ;  die  Guter  des  ersten» 
im  Mangel  männlicher  Erben,  der  Wittwe  und 
den  Tücktern  bleiben.  Über  frey willige  Haiipt- 
leute  oder  Aottenführer  der  fiauern  und  über 
Noib^üchtiirer  der  Matronen  öder  Juagfr^neR 
wurde  die  Todesstrafe  verhängt,  der  letstem 

\erl)r(  clier  ganze  NacKkommenschaft  mit  Un- 
ekrliclikeLt  belegt.  Triegter,  Cleriker  und 
Schüler»  unter  den  Kreuzrotten  ergrüteo»  soll* 
ten  ihren  Btseh^n  überliefert  und  von  'dae- 
sen  gl«ch  den  wahitchen  Auf ührarn  und  Haupt- 
verbrechera  bestraft  ;  die  von  Obergespa- 
nen  imterlassena  Bestrafung  schuldiger  Laien, 
von  dem  gesaninten  Adel  der  Gespanschaftna 
vollzogen  ^werden,  Aufirührisehen  Landher* 
ren  wurden  ilire  Güter  abgesprochen  und  den 
K  Indern  oder  Geschwistern  der  er— 
schlageneu  Treuen  zuerkannt.  Weder  der  Kö- 
nig i  noch  die  Stände  sollten  befugt  seyn,  dio 
verp^dpeiQ  Strafe  w  erlassen«   Alles  gerauhte 
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Gut,  urenn  es  nicht  ih  Schlachten  wAt  erbeu-»- 
%8t  woffdn^  sollt«  den  Sigenthütnete  ihinick-i* 
^egeliett  wevden.     Sätmiltlidieii  LiitidlienreA 

-wurde  erlaubt  mit  Genehml<;un£'  des  Könljrs 
auf  ihren  Gütern,  Schlösser  und  Thürme  zu, 
eahmen ;  Heyducken ,  Bau«rn ,  Sdiälern'  und 
«akpfrttiidetail  Priestam  Tti4>otlian,  Waffan 
0dar  Bucliwn  ta  basiifean«   Bas  Schulzenimt 
auf  den  Dorfferh  wurd  e  abgeschaflFt.  Nimmermehr 
sollla  ein  Geistlicher  von  bäuerischer  Herkunft 
sü  aaaer  hohern  Kircbailpfründe  befördert  wer^ 
im»    Um  Antriaban  M  kiiiild^n  Etaponm«^ 
gen  zuvorzukommen,  wurden  die  Dienste  und 
Abgaben  der  Bauern  an  ihre  Herren  genau  be- 
*)y  und  sogar  den  Kumanana  und  Jasr 
ilite  Rackta  Und  Fraybaitan '  abgespro- 
Oletoh  datt  Jobbagyatt  uad  Binani  soll-* 
tan   sie  in    Zukunft   Steuern   und  Zehenten 
baaiULeo.     Ungrlscbe  Missgunst  hatte  sie  ge^ 
kaimar Bimrarständnissa  mit  Georg  D6sa  rec^ 
Aifliktigi^maeht*');  abar  ihr  Kraft- tond  Werth*- 
gefühl,  ihres  obersten  Richters,  E  mar  ich  Fe« 
T6ny  Beharrlichkeit  auf  alten  Rechten,  und 
4ia  Gawohnkatt|  Vieles  au  rarordnen^  JNichu 
n  -  Toilatahen ,  fettatan  iliM  ataaisbürgarliGha 
SiÜMmittdigkatl. 

Nach    der  Einifrunjj   des   Prälaten  -  und 
M^Mtaa-Staiideji  mit  dem  liandadel  sta  die* 

a)  CorpQs  Jnffi  Hüngar.  T.  I.  p.  SaS.   AU  bare  Abgabe 

mem  Herrn  jlbriich  Binen  Ducatea  zahlen t  Einen  Ta^  in  der 

Worh«   tfpm    Herrn    Dimat  lehtrn  ;    ihm  monsilj'ch  Ein  Huha 
hnngcn ;    roii   allen   Feldfriicliten  den  Prälaten  den  Zchenten, 
4rm  Herrn   den  Neunteii   cebea^   dem   letztem  jährlich  zwty 
eine;  zehn  B«i«ntböfe  jSHirlreh  so  Wdlmaebten  einMattdchweiu 
Mbm.  0«r  MeofelMawtrih »  oder  das  Wehrgeld  (Honagium) 
fSr  Mem  fitBseliien,  WRr  atif  vierzig;  Ducaten  gescfu'tzt.  Art» 
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sea  Bcschlüs?»en  durch  j^emelnschaftllclien  Ei-* 
gennuU^  «rbeiteio  die  SpaUiui<|[  durch  die  folr 
gcnden  aenii  Jahre  unablässig  wieder  fort,  umd 
offenbarte  sieh  mh  ninehineiider  Kraft  auf  sie-* 
i.e.  152*.  l>en  lleichsvcrsaiiiinlungen ;  am  stärksten  in  der 
^♦^^**'*- achten,  auf  4em  Hakoser  ieide  zu  Maria 

hwu  Sie  wurde  durck  mehrere.  Yerianmlitii-* 
gen  des  Staatsratbes^  zu  welchen  unter  Andefia 

auch  Johann  von  Zäpolya,  Johana 
Draghfy,  Johann  Tahy,  Ladislaw  TOa 
Kenisa  und  Andseas  B4ih;ory  berufen,  wur 
rm'');  und  dvüri^k  einige  dffni  A4el|  wie.ihNi 
Magnaten,  höchst  missfällige  Sc^iUe  Yorberei- 
*  let.    Der  iirgsle  war^  die  Erhebung  des  Erlauer 

6.  liiächoC»  Ladislaus  Szalk^n,  i^pbusiar  äali?' 
neSy  zu  depa  Graner  Erzbisthu^e)  oaehdm 
Donnerstag  tot  Misericdrdi«  der  KSnig  umA 
7.  uipiiL  das  Reich  durch  den  Tod  des  G  e  o  r  ^  1  u  a 
Sza  thni  a  1  y  *')  ihre  fesicste  Siuize  verloren 
hatten*  Die  Un^ufriedenhQit  ühiß^  diese  Beför« 
derifeg  war  .so  allgemeMpr,  dass  die  UnbefuH 

fensten  von  dem  ausgeeekriebenea  Landtage 
fnbeil  furclitelen,  und  hey  den  vornehmsten 
Beysitzern  des  Siaatsraihes  Ji^ey  Zeiten  sifik 
pack  der  en^sehieinlichen  Richtui^  lotd  Stim- 
mung der  berorstehenden  Yerwnmlung  edol»? 

digten  *^). 

Der  Knniir  enJfFncte  sie  mit  dem  Antrag 
an  die  Stände  iiir  Ergänzung  der  Donau -Flotte 
und  Besoldung  der  Ueer;icharen  ematUdi  su 
aorgen ;  Gesandtacbaftett  aa  de«  f  apei«  ud  ea 


di  Liter.  Ef.  Aariea«.  «a  Anlr.  Badtocy  de  S.  HwtB  iSii« 
ap.  Pray  Bpict.  Procer«  P.  I.  p.  ijS.  Nicot.  OUIti 

eil  ronicon.  np.  Bei  Mnnumrnt.  Decnd.  I.  p.  5g.  c)  Liter.  Ep« 
Varadiens.  ad  Aiulr.  jiütliory  de  6*  Au^ui^  ljia4*  2Cov#* 
chich  Vetti^.  Comitior*  p.  661, 
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andere  clnittKdie  VfiMm-rV^rMalMrahgeii  nni» 
Beysland   zu  verordnen;   zur  Bestreitung  der 
^kimg^fi^f*^'*  Kei^9l|#hedürfni9$fi  .Stnbsidiea  .  zu? 
'bcwUligCB^  und  -wider  diej^üigen,  vrelclM^'  sai^ 
M.Qwl  des  Fa}|«Ji|ift  BefeUta  GiAarmm  ifw- 
tt^nd,    der  ^^emelnscliafdichen  Pflicht,  dem 
IM,  Gefalir   scK]^ übenden  ^^meinwesen  Upfei< 
ija,  biiagent  ßitii  ßsü^ü^en^»  mitl  Veriiängun^ 
Püüduer  Sls«£|vii*aa.  iimtMh}  .wonnif 
seinen  RaüiaD  in  die  Ofen e»* Burg  zurückkebrte;^ 
SogJeich    crfasste    die   Adelsgesämmtlieit  da» 
tj)^  h^y  der  Wu]:»el,  und  glauble  e«  durcü 
.&^lztt«( .  eines  neiieil  «UgMieitien  Latidta^M^. 
^imbiiAer  ftpidbrfoiiüir  -ivter  gehalten  •wOMen, 
und  (iaich  Verordnungen  über  Reichsverwal-^ 
tung^  iiber  Au^ander,  über  Grlinzberichllgung 
und"  ßesiu^tpnd >  Mber   llfohlspflege ,  8ttals^ 

ginzYi^  au!«sttiiatie«i     '  Bamitttdlaese  mvrahl/ 

4k   dl«  fraliern  Jlcichsverordnungen  gewisser* 

"^^^U^o^cD  >fMjrd^M^  sollte  dto' Slaa^  bes^ 
YjerCassung.. gesetzt  y  mitiiiai  iton  dem  Kö^* 
«ige  aod^  .eiM^-Apiald  f fahten  'eod  Barcme 

lunzii^ezogen  werden,  mit  der  Vollmacht,  bey 
geiheiiten  Stimmen  des  Staalsratlies  zu  ent- 
aobetdfMi,  .aJi^.^icJii^ämter  und  ikfehlshaber- 
SteDen  zu  ▼6r<reben,  über  Eingang  und  'Aua-^ 
speoduDg  ;decs^Ö«%li^^  >Kiiiü^^  die  Auf- 
sicht zu  führeoi  und  über  AUea  ala  höchste 
Jkhurde  z^  .verfügen. 

{ßmaafnaehr .  aoUteti  Ausländer  in  den 
älaaonth  stt«9B}Mspii9  ;  odae  zu  Hofiimtem  de<9 
Kuaigs  und  d^  ICöniginn^  zu  Belehlähabern 

a)  Articuli   in  Canvcntu  Generali  pro  festo  Nativitntii  D. 
V.  MiriAc  Anno  i634*  cditi  ap.  Kovachich  Ve«ü^.  Comitior.  p. 
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Berg ' ,  ZoU-^Kalnttieite  Mgestellt  ^  weder  tu 
Gespanschaften  2u  Ober**  und  Vice -Gespanen 
ernannt  9  noch  zu  kirchlidien  Pfründen  beför^ 
dert;  die  bereits  also  AnveaieUiea  ohne  Veriv^ 
entlassen  irerdeD«  Das  Ring -Siegel  soVte  dtt 
Könl^  keinem  andern  als  seinem  Ungrisclien 
Geheimschreiber  übergeben,  das  Reichssiegel 
und  die  Kanzlerwürde  nur  dem  würdigsten  Frä- 
latem  von  UDHrlscber  Abkunft  verleihen*.  Jhm 
Vugger,  wnkhe  als  Päditer  der  Bei^*  niid* 
Muay.ämler  die  Schatze  des  Reiches  erscLüpf- 
ten  und  ausführten,  sollten  des  Landes  yer- 
wiesen^  die  an  Ausländer  bewilligten  Gdiahe 
ein^o^eni  an  sie  eescheiiette  Yersdireilntagett; 
koniglidier  Binkunfte  widemtfen,  die  Gesandt' 
ten  des  Kaisers  und  der  Veneter  fortgeschafft, 
der  geiauiie  Jude  Salomoni  £mericli  Sze-» 
rencsis  genannt ^  nicht,  nnr  aller  seiner  Ätii- 
tfr  entsetzt,  und  nm  dem  Hoflager  des  K,&^ 

nigs  und  der  Königinn  w^gejagt,  sondern 
auch  seiner  bereits  angegebenen  und  von  Zeu- 
gen bestätigten  Verbrachen  -we^en,  bestraft 
werden;  nur  der  Waffendienst  tur  geMröhnli^ 
chen  Sold  an  den  Ungrilclien  Reidbsgrati^ 
2en  wurde  Ausländern  olien  gelassen  tind  ge-^ 
währet  *). 

Weil  aber  boshafte  Slörer  des  GemeinwB«- 
aens'die  Vollziehung  der  heiteamsten  BeschlüsM» 

Verordnungen  und  Verfügungen  bisher  hin- 
tertrieben, der  Reichssassen  Kosten aafwand, 
Arbeiten  und  Anstrengungen  des  erwünsohteu 
Erfolges  berauht  hatten,  so  Wnde  für  notk- 
wendig  erachtet,  diesen  Feinden  der  öffentli«* 
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diM  ^oblftlirt  endlich  eintnstlil  dtil^oh  klräCtig^ 
Mftssrejs^  ta  be<?egit6ii  und  sie  zu  entwaff-^ 
neu.     Hiermit  meinte   der  Adel   die   nK  chti- 

^    gen  Trälaten  und  gewaltigen  Magnaten,  welche 
aUen  burgeriichen  Lasten  sich  entzogen,  die,  . 
Gaselse  inrer  Willkür  unterwarfen,  jedem  An^ 
sehen  und  jedem  Gerichtshofe  Trot:i  hothen, 

'  auf  dea  Wegen  des  Rechtes  nie  zu  erreichen 
fvaren.  K-s  sollte  daher  auf  Johannis  Tage  des 
Bach  steil  Jahres  das  ganze  Reich  bej  Uatvail 
am  Fttsse  der  MaM  bewaffnet  sich  Vehsam-*'  . 
mein;  ieder  Edelmann,  er  möchte  Landhc^rr^ 
oder  nur  J^ines  Kdelhofes  Besitzer  seyn,  sich 
ni  Baryon  dahey  einstellen |  jener  yon  zehii 
Btmtnhöfm^  dieser  ran  zehn  seines  Standes^ 
W€Hm  ihr  bewegliches  Vermögen  ntif*  hutidert 
iJucalen  an  W^ertli  belriii^e ,  Kinen  heMaflnc* 
ten  Mann  zu  Pfefde;  die  gebirgigen  Gespan- 
Stiften  Einen  zu  Fuss  mit  bringen}  Capitel^ 
Cknnrenie  ^  Propste^  Äbte ,  und  Nonnen  aussei 
den  Biaen  yon  zehn  Bauernhöfen,  auch  für 
iJirs  Person,  gleich  den  adeligen  Hau>l)camterl 

j     der   ^'Nlaj^naten-f fauen ,  Einen  Heiler  senden* 
Der  Pflicht  persönlich  zu  erscheinen  würden 
Grainzgespanschaften    Temes,  Torontal) 
B^csh,  Valkow,   Sirmien,  Posse^a ,   der  Adel 

i     von   Siebenbüri^en  und  Slawonien  entbunden J  . 
dbch  sollten  sie  eine  Anzahl  Bavollmächtigter 
seaden ,  über  diess  die  Siebenbürget  sotirobl| 
als  die  Slawonter,  lausend  Mann  Reiterey  zu 
jcdci  Yerfü^tinj;^  des  grossen  Landtages  in  Be-^ 
reitschaft  halten.    Lage  den  Prälaten  Und  Ba- 
ronen des  Vaterlandes  Wohlfahrt^  des  Koni^fS 
Würde  nnd  Ansehen  ^  des  Adels  und  ihre  ei-^ 
pene  Freylielt  am  Herzen,  s©  könnten  sie  iin- 
^tfäbrdct  auf   dem  großen  Xajje  erscheinen^ 
TL  ThmiL  9 
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und:  sith  als*  treu^  ReidisgenOMtfü  bewduneii; 

doch  jeder  Ausländer  mü.sste  aus  Ihrem  Ge- 
folge wegbleiben.  Edelleute  im  Dieusle  der 
Magaatea  oder  LaDdlierrea  soUiea  nur  uoter 
der  Bediac^ung  dass  ikre  Patronen  auC  de« 
Landtag  zienen^  imi  Dienste  rerbleiben;  widri- 
^en  Falles  für  Yerrallier  des  Reiches  und  des 
Adels  geachtet,  ihre  Güter  eingezogen,  ihr 
be%rcgliches  Vermögen  dem  Adel  der  Ge.^^pan^ 
Schaft  Preis  gegeben,  ihre  Häuser  niederge- 
rissen, sie  enthauptet,  ihre  Sohne  und  Töchter 
für  immer  in  den  Bauernstand  herabgesetzt 
werden.  £ben  dieser  Strafe  sollten  die  Land- 
'  berren  unterliegen ,  welche  den  Landtag  aus 
Verachtung  xu  Desttchen  unterliessen ;  l^iner 
sollle  sich  uniei  fanden ,  unter  Yorwaad  einer 
Heise  in  das  Ausland,  oder  unter  andern  Aus- 
flüchten wegzubleiben*  Die  Adelschaft  jedes 
Comitates  sollte  unter  Anführung  ihres  Vice- 
Gespanes  oder  des  von  ihr  erwählten  Haupt- 
mannes ausziehen,  unter  We*{es  Niemanden  an 
Person  oder  Eigenihum  verletzen,  und  al^o 
sich  einrichten,  dass  sie  spätestens  am  Abende 
des  ersten  Versammlungsiages  in  Hatvan  eiti- 
treffe,  damit  die  Zeit  nicht  in  Erwartuni^  cier 
Abwesenden  vergeudet  werde.  \\  alirend  der 
Dauer  des  ^rossen  Landtages  soliien  die  Zehen« 
ien  der  Prälaten  und  aller  andern  Kircjxeii- 
pfründner  eingesogen,  und  von  der  Reichsver- 
sauiiulung  des  Kiirages  Anwendunsf  zum  Vor- 
iheil  der  Gränzfeslungen  und  verfallenen  Siadte 
bestimmt  werden-  Zöge  desswcgen  einFräJat  sein 
WatTenvolk  von  denGränzen  zurück  ^  so  spllto 
er  seiner  Zehenten  für  immer  verlustig  werdcu 

«)  Artleali  «ts.  XXXi^XLlL 


Digitized  by  Google 


f  .  ,  . 

— f  Iii  — 
Hur  die  iiisseYste  Ymw^ifluiig  kt^nte  von 

»oIcWt  Versammlung  etwas  Ersprlessliches  hof-. 
ien;  oder  nur  der  böseste  Wille  eine  allge» 

\  nme  Umwalzong  der  Dinge  durch  sie  bezwec^ 
im.  Meuterey  und  Aufruhr^  nickt  Ordnung 
und  Recht  liesn  sich  von  Ihr  erwarten;  diess 
ernannten  der  Kr)niij,  die  Königinn,  der  Siaats- 

I  nik  in  banger  VVelirnutiii  als  die  Artikel  zur 
^Sestitignng  auf  die  Ofener  Burg  gebracht  wur* 
im.  StaatskJugheit  Hess  dem  Könige  hierbejf" 
durchaus  keine  andere  Wahl,  als  entweder  die- 
selben als  Majestät  verletzende  Verfügungen  mit 
hcdentaemer  üntschiossenheit  unbedingt  zu  ver« 
iverfn,  oder  sich  selbst  durch  unbedingte  Be-* 
sfifigüeg  an  die  Spitze  der  Adelsgesammtheit 
zu  llen,  um  in  Aeieinigung  mit  ihr  die 
Übermacht  des  Prälaten- und  Magnaten- Stan« 
des  zu  bezwingen«  Anstatt  dessen  versprach 
er,  das  Gerechte  und  Rechtliche  in  den  Ar- 
likelfi  sogleich  zu  vollziehen;  aber  das  Beeret 
im  Ganzen  der  nächstens,  von  ihm  zu  beru- 
fenden Keichsversammlung  zu  nochmaliger  Prii-* 
Cang  nnd  Berichtigung  zu  übergeben;  dadurch 
baffke  er  den  höchst  bedenklichen  Hatvän«f 
Tay  zu  hiniertrelben.  ? 

Der  Landtai,^  wurde  zu  Georgil  des  näch-^«^-^^« 
sten  Jahres  auf  das  Räkoser  f  eld  ausgeschrie-^'  ^fnL 
bev,  nnd  von  Magnaten  sowohl  als  von  dem 
Lindadel  zahlreich  besucht;  alle  in  Waffen  an 
der  Spitze  ihrer  Dlenstmannen.    Bis  zum  Sonn- 
tage Jubiiate  wurden  die  Artikel  der  letzten  7.  May. 
Reichsrersammlun^  geprüft^  bestritten,  verthei^ 
di<;et  und  in  einigen  ausserwesentlichen  Be^ 
Stimmungen    gemildert        Die  Verordnungen 

^  D^wtm  LjjJirii  der  Rubrik  «Der  Haadtcliriftda :  ^ 

nia  Dimm  tümiit^  GtturaU  pro  Dommiat  Jubiiate  M  Camp9 

9* 
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.  iiber  den  grossen  Hatvaner  Tag  zu  Joaniiis 

blieben  unverändert ;  und  da  .sowulil  dawider,  als 
auch  gegen  des  Adels  bewafineten  Aulzug  von 
Prälaten  und  Magnaten  gestritten  wurde  ^  zog 
UK  Mmf*  ersterer  am  Mittwoche  unter  Anführung  des 
Herrn  Stephan  von  Werbocz  nach  Festh 
herein,  versammelte  sich  in  der  Sanct  Peters- 
mrche,  und  beschloss  die  Wailen  unter  kei- 
Her  Bedingung  niederzulegen^  auch  durch  frej- 
muthige  Erklärung  hierüber  an  den  König  sei^ 
•  nem  Befehl  zuvorzukommen.    Mitunter  liessen 

sich  heftijfe  Ausl)rüche  der  Erhltterun«'  wider 

.  ^  ..  .  *^  . 

die  schlechte  Münze  und  wider  den  getauiteni 
hodbansehnlichen  Juden  Emerich  Szerenc- 
ses,  ak  Urheber  alles  Unheils ,  nicht  minder 
/  Mider  den  Talatin  Stephan  Bathory,  dem 
Belgrads  Verlust  zur  Schuld  gelegt  wurde,  ver- 
nehmen. Die  Prälaten  und  Magnaten  liessen 
ihre  Völker  auf  dem  Rakoser  f  elde  zurück, 
und  begaben  sich  zum  Könige  auf  die  Öfener 
Burg«  An  diesem  Tage  noch  erschien  in  der 
Yersammlung  der  Keitraer  Bischof  Stepha- 
nus  Podmaniczky  von  dem  Könige  gosandt| 
die  edeln  Herren  über  die  Ursache  ihrer  Tren- 
nung von  dem  Prälaten-  und  Magnatenstande 
zu  befragen,  sie  zur  Niederlegung  der  ^Vatfen, 
und  zur  Rückkehr  auf  das  Rikoaer  Jbeid,  wo 
sie  des  Königs  Anträge  hören  sollten^  zu  er- 
maJinen,  worauf  sie  erwiederten,  sie  würden 
die  '\^  alTen  behalten,  um  ihre  Rechte  und  Frey- 
heiten  zu  verfechten  ^  die  ErgÜnung  aeiner 


jjRdfroÄ  cilchmia  reforiv.ati  nnno  iSaS**  und  sind  auch  nur  in 
dieter  gemilderten  iorm  vorhanden,  wie  um  nach  aUem  wai 
Itovachioliia  Vetttgiia  Comitioram  und  in  Supplementit  grSsd- 
Itch  dirnber  fofftttvgett  iutt,  alt  eodÜdiM  Rciiillaty  mätwA^ 
tili  iroUte« 
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YoTSc\i\lige  mochte  der  Krinijy  bis  ^um  nach- 
atea  ¥rejlag'  aussetzen.    Um  Um  gefugiger  zu 
'  mac^CDy  zogen  sie  Donnerstags  oaä  Ofen  und 
Tersammelten  sick  in  der  Sanol  Joatinisidrclie, 
wo  sie  zur  Bevbeliahung  der  Waffen  schwo- 
rcBj  und  mancherley  Forderungen  zur  Sprache 
brmcliien.    Zwey  Pfennige  neuer  Münze  soll* 
teu  nur  Einen  alten  gelten;  der  König  sollte 
befragt  werden :  warum  von  den  Verordnungen 
des  letzten  Laiulta<:[es  noch  Nichts  vollzoi^en  ' 
worden,  das  Hoiiager  noch  immer  mit  Deut- 
schien  besetzt  sej;  sie  .sollten  fort^escbafit,  und 
euch  der  (Iraner  Erzblschof,  Ladislaus  Szäl- 
kun,   der  Gesetze  und  des  Adels  Feind,  ent- 
fernt werden,  sonst  müsste  man  sie  .sammillcli 
«norden.  ^  Am  Freytage  erwartete  die  Adels- 

fesammtheit  des  Königs  Ankunft  auf  dem  R^- 
oser  Felde.  Des  päpstlichen  Nuncius  Anto-  ' 
nius  Fulleo  de  Durjjo  Ermahnunj^en  zur 
Eintracht  waren  vergeblich ,  man  erhiizte  sich 
in  lasterungeu  wider  den  Chraner  Jßr^blschof 
I  und  seinen  vertrauten  Rath,,  den  getauften  Ju« 
>'  den;  man  beschloss  den  König  mit  einem  Mag- 
naten in  die  Ver.sammlunjj^  einzuladen;  Beglei- 
tung von  Prälaten  wurde  yerbethen.  Anstatt 
smier  iLam  Ein  Bischof  un4  £in  Bigron  mit 
der  Vermeidung,  da  un^^ewlss  'Vfare,  oh  der 

Gross- Sultan  Ungarn  iiicht  in  diesem  .falirc 
noch  überitele,  so  möchte  die  Adelschaft  die 
Sache  in  Üherlegtmg  ndtunen  luid  SuhsidieJd 
bewilligen. 

Sonnabends  sandte  sie  sechzig  Verordnete  13.  jvi« 
au^   ihrem  IMittel  an  Ludwig  mit  vier  Fop^ 
»   derungen.     In  Frist  von  fünf  Taften  sollten 
'  alJe  jA^uische  von  Upfe  entlassen;  die  Gesand-«  ' 
'  Um  des  Kaisers  tud  der  Veneter  aus  dem 
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lüiide  geschafft;        Staatsnitk ,  der  Verord- 
nung des  letzten  Landtages  gemiiss,  eingerich- 
tet} der  yerruckte  Ji^^  fimerich  Szerenc- 
86a  yerbrannt  werden.    Der  König  yerspradbi 
am  nächsten  Monuge  sich  darüber  zu,  erklären, 
wobey  der  Adel  sich  beruhigte;  doch  mit  der 
nachdrücklichen  Verslcherunj;  an  die  könl^ll- 
chen  Bothen,  er  wurde  sich  nicht  lange  mehr 
mit  leeren  Ausflüchten  und  Verheissungen  hin- 
halten lassen ;  und  wenn  man.  etwa  die  Ofener 
und  Peslher  Bürgerschaft   wider  ihn  zu  den 
Waffen  mahnte,  wäre  er  hinlänglich  stark,  auch 
fest  entschlossen,  mit  einer  mitgebrachten  Mann^ 
achaft  beyden  Städten  alle  Zufuhr  abzuschnei* 
IS.  Mmf.  den.    Am  Montage  erschienen  hundert  zwanzig 
Abgeordnete  des  Adels  vor  dem  Könige,  um 
seine  Erklärung  zu  vernehmen,    Ludwig  be- 
mühte sich  ihnen  begreiflich  zu  machen ,  da.ss 
gerade  jetzt  da  Solei  man  das  Reich  bedrohte, 
es  äusserst  unklug  wäre,  durch  Forlschafrung 
der  Gesandten  und  der  Deutschen  die  benach- 
barten Völker  wider  Ungarn  aufzubringen;  die 
Gesammtheit  des  Adels  modite  seinem  -Könige 
yertrauen,  welcher  hierin  allmähltg  und  unver- 
merkt ganz    zu    ihrer  Zufriedenheit  handeln, 
auch  wider  den  gelauften  Juden  nach  den  llecli- 
jten  verfahren  wurde.    Inzwischen  entwendeten 
die  Edelknaben  aus  Ludwig's  Gemach  eine 
für  den  Sohn  des  Königs  von  Fohlen  zum  Ge- 
schenke verfertigte  Puppe,  einen  Ungrisclien 
Bitter  in  völliger  Rüstung |  brachten  sie  au£ 
^  das  Rdkoser  Feld,  und  nefen:     Sehet  wozu 
'  9|die  Einkünfte  des  Landes  verwendet  werden; 
„mit  welchen  Kriegern  der  König  das  Land 
„zu  vertheldlgen  gedenket;  solche  Krieger  brln- 
iigen  die  Peutachen  UoICcauea  der  Königüm 
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,,7.«v  Welt!^  worauf  ihn  niedliche  Spielzeug 

{ejerlicli  zum  Tode  verurllieilt  und  an  eioea 
ßaum  aufgehäns^t  wurde. 

Bey  aller  Redlichkeit  und  Mässigung,  wo- 
mit die  Abj^eordnetpn  die  köoigliche  Erklärung 
Sin^tatts  der  Ade1.«ichaft  yortrugen ,  brach  sie 
dennrich  In  lärmendes  Geschrejr  aus;  sie  wolle 
aicht  langer  iiiatergaDgen  und  aufgehalten  wer- 
den,  beaseigte 'Steh  ihr  der  König  gunstig  und 
gerecht 9  üo  wurden  sie  ihm  getreu  anhängen 
und    dienen;   wo  nicht,  solche  Vorkehrungen 
treiien,  wodurch  dem  Untcrs^an<i;e  des  lieicheis 
r<»^ebeu«^t  würde.    Am  Mittwoche  sandte  sie  i7.  «a^«/. 
wiMer   hundert  zwanzig  Verordnete'  auf  die 
Btsr«; ,  am  den  König  zu  -befragen ,  ob  er  auf 
da^  iiJivO^er  Feld  zu  ilir  kommen  werde  oder 
Bicht.     Der  päpsiliclie  Nuncius  widerrieth  es 
dem  Könige,   als  einen  seiner  AVürde  nicht 
geziemenden  Schritt;   Ludwig  aber  entliess 
die  Verordneten  mit  dem  Versprechen,  er  werde 
am   foVj»cnden  Tage  ohne  BoL'leitun«;  in  ihrer 
Mitte  erscheinen.    Er  hielt  \\  ort  und  wurde  lö.  Aiay 
anit   grosser  Ehrfurcht  empfangen»     Auf  die 
Fra^e  der  Herren  wer  Ursache  aey,  dasa  die 
Torjalirigen    Reichsverordnuniien  unvollzogen 
blieben;  aniwortcte  er,  der  Uni^arn  Ungehor- 
sam^ Mangel  an  Bürgersinn  und  an  Yalerlan- 
des  Liebe.    Darauf  rerlangte  der  Sprecher  des 
Adelsy    Stephan   TOn   Werbocz,  kein 
schlechter  Mann  an  Gesinnunjj,  al>er  unwlll^ 
kurlich  fort<'erissen  Ton  der  Yerwirruni'  im 
National -Leben  y  nnd  befangen  in  Zipolya*  '^ 
Fection,  weil  er  hey  der  Ge^npartey  nicht 
mehr  der  erste  seyn  konnte;  in  langer  Rede 
KniJas.sun«r         Gesandten,   der  Deutschen  und 
dei  Fttggex;  Besetzung  aller  Uofstelleu  mit 
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Ungern ;  Ablieferung  sämmtllclier  SbikunCle 
4eji  Königs  ia  die  ^  Hände  des  Sdulzmeisters; 

Bestrafung  des  Juden  Emerioh  Szerencsös; 
j^bslellung  der  sohlecUlen  Münze;  Vollziehung 
der    Reichsverordnung;    bessere  Siaatswirlh- 
scliaft;  Untersuchung  über  die  Amtsführung  der 
]^lünai;nielsier;  Rechensohafl  über  den  NachleM 
der  rerstorbeaen  Erzbischofe;  Entfernuni;  des 
4ol;ann  Titliy  von  dem  I>ar«ie  Dalmaliens, 
Croatiens  und  ölavronlens ;    Beschirmung  der 
Siebenbürger  im  Genüsse   ihrer  Rechte  und 
Freyheiten;  bessere  Einrichtung  des  Stastsrä- 
thes;  Geendigung  des  Rechtsstreites  über  die 
Güier  deji  verstorbenen  Herzogs  Lorenz  von 
iljljlk,  worauf  Johann  von  Zapolya  Kraft 
^ines  früher  erschlichenen  Erbvertrages  A»* 
Spruch  machte,  wider  des  Kölligs  Vergabttng 
derselben,  mit  des  Herzogs  junger  Wittwe  an 
seinen  Oher-Truchsess   und  Mundschenk,  La- 
disli^w  JloFL».    Der  Erbveri|*a<i;  war  weder  in 
Ungarn  geschlossen  und  mit  Ungrischem  Sie- 
gel bekräftiget  I  noch  zur  Kenntnisa  .des  Kä^ 
pijzs  Wladislaw  jErebracht  und  von  ihm  pe- 
pehmigot,  .sundern  licinilicli  zu  Prag,  bey  früh- 
licliem  Trinkgelaji[e ,  zwischen  Lorenz  und 
^^pqly^  ab^emficht*) ;  da  hingegen  bey  dem 
Vergleiche,  in  folge  dessen  des  Herzogs  Gü- 
ter nach  seinem  erblosen  Tode  dem  KSnig« 
lieimfallen  sollten,  allp BcdinguD^en  Staatsrecht- 
liclier  Gülii^lweit  waren  erfüllt  worden.  Schlüss- 
}ioh  bath  der  Sprecher  den  König ,  er  mächte 
endlich  sich  als  Herrn  und  Gebiether  zeigen^ 
mehr  Kuf  siqh|  ^  l^uf  seilte  lUt|ie  vertrauen, 

a)  Thurntohwaaib  UsT  Sngel  Qmc|i.  dM  Ui^r.  Rcidhi. 
TW.  l.  ^t,  ^  . 
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mit  "Kratt  und  Nachdruck  selbst  herrschen, 
wobey   der  Adel  ihn  mit  Gut  und  Blut  gegen 


Ml  und  «rklarten  im  Nah  men  -der  Gesemmt* 

neit,  sie  wollten  sich  in  Ansehung  der  Gesand- 
ten und  der  AusLünder  ^anz  auf  den  König 
wiiasseii,  nur  sollte  ihr  Einfluss  auf  den  Staats-, 
ladi  sogleich  auflijireB;  der  König  den  Juden 
mdu  besehtltsen,   sondern  strafen;  den  yer* 
halben   Adelsfeind  Johann  Tahy  von  dem 
Baoate  unverzü<^Uch  abrufen;  die  Hofämter  so- 
^eich  mit  adeligen  Ungern  basetzen;  die  bes« 
ifve  Knrtchtung  des  otaatsralhes  wollten  sie 
von  seiner  Recntschaffenheit  erwarten;  iu  Be^  - 
treff  der  «schlechten  Münze  mit  den  Mai^nalen 
sich  beralh&chlagen  wie  sie  mit  seinem  und 
des  Reiehes  geringstem  Schaden  abgestellt  wer- 
den konnte;  übet  diess  Alles  ino<»te  er  sieH 

des  foli'enden  Ta^^^es  auf  das  bestimmteste  er- 
klaren.  Hiermit  begleiteten  sie  ihn  auf  die 
Barke,  führten  ihn  nach  Ofen  zurück,  und 
faiden  mit  Verheissung  aller  möglichen  Sicher* 
bnt  und  anstandiger  Aufnahme  die  Prälaten 
und  Magnaten  auf  den  folgenden  Tag  zur  Ver- 
sammlung. 

Allein   der  König  gab  keine  £rklarung| 
die  Pnlaten  und  Magnaten  hielt  Misstrauen  zn« 

riick  in  die  Versammhmi^  der  Adulschaft  sich 
zu  begehen.    Da  beschloss  sie,  von  dem  Tage 
dn  Jta  Prälaten  und  der  gesammten  Clerisey 
die  Zehenten  zu  entziehen  ^  den  Betieg  d^ 
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selben  zur  BefesiiLiün»^  der  Stadt  Szalankemen 
uod  anderer  Granzburgen  anzuwenden.    S  t  e- 

'  phaii  Werbe czy  benuUte  die  Slimmutig  des 
erbitterteii  Adtls  md  rtrgUdi  in  «rgreifender 
Rede*)  den  t{e|^en  wärt  igen  Verfall  des  Rei<^es 
mit  den  scliüuea  Zeilen  de^  Könige  Ladls- 
law  des  Heiligen^  Andreas  de.s  III.  Carl  des 
L  Ludwig  dea  Gro.s.$en  und  Matthias  toq 
HuQjad;  etn  eben  so  gefiüirlieher  als  unfekl^ 
bar  wirkender  Kunstgriff,  da  dem  Menschen 
schon  von  selbst  eilten  ist,  im  Bilde  seines 
vergangenea  Zustande»  die  widrigen,  in  seinem 
gegenwärtigen  die  annehmlichen  Zü^e  rorsaUB— 

.  iich  zu  rerhullen;  aus  jenen»  das  J^ehagliche, 
aus  diesem  das  Missfalliife,  eines  wie  das  an- 
dere, geiii.ssentlich  übertreibend,  in  den  Vor- 

'  dergrund  hervorzuziehen,  dann  beyde  Zustände 
mit  einander  zu  Tergleichen,  und  so  sein  ei- 
genes Unglück  zu  erzeugen,  seine  Unzufrie- 
denheit zu  iiaiiren.  Züraie  der  Redner,  so 
schien  Alles  in  Zorn  entflammt;  sprach  er  wei-* 
nerlich  ron  des  Vaterlandes  Untergänge^  so 
wollte  die  ganze  Versammlung  in  Thränen  zer- 

fliessen ;  und  offen  .standen  alle  II  erzen  dem 
Tröste,  welchen  er  ihnen  in  der,  vom  vorjäh.- 
rigen  Landtane  verordneten  grossen  Reichs- 
versammlung bey  Uarran  zei^;  und  schnell 
gefasAt  war  der  Entschluss,  seinem  Vorschlage 
gemäss,  ungesäumt  au  (zubrechen,  auf  das  Hat- 
vaner  Feld  zu  ziehen,  dort  die  noch  abwesen-f> 
den  AdeLsgenossen  zu  erwarten  ^  dann  in  un« 
•ttfläslicher  Vereinigung  unter  sith  dem  be- 
drängten Vaterlande  aufzuhelfen.    Diess  ivurde 

20^  Mmy.  durch  Verordnete  Sonnabend  vor  Rogate  dem 

_  _^  / 

m 

'  «)       Iv tkttaa  f  f  j  Uh.  VUI.  p«  69, 
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KoaigeunddemStaatsratlie,  in  welchem  diessMahl 
auch,  der  päpstliche  Legat,  Cardinal  Lorenzo 
4«  Campeggis  sas«,  gemeldet  mit  dem  Wun^*- 
sdiCi  d^  auch  die  rrälaten  und  Magnaten 
sich  dabey  einstellen  möchten;    und  mit  der 
jjruliung,  da^s  die  vor.sälzlich  AbwesfMulen  als 
fieichsverräiher  betrachtet  und  behandelt  wer-, 
den  sollten«    Vor  dem  Cardinal -Leji[aten  ent«^ 
adiuldivten   sie   die  be!»chlofl.sene  Einziehung 
der  Zelieiuen   mit  dem  DiajiL'e  der  Nolhwen- 
dliikeit:    er  aber  ermalinle   .sie   zur  Kinlracht 
mit  dem  Könige  und  den  Ma^^naten,  hoih  zur 
WiederliersteUung  'der  Einigkeit  «eine  Vermil* 
uSang  an,  und  untersagte  Kraft  apostolbcher 
Machtfülle,  sowohl  den  Angrilf  auf  die  Ze- 
Jieaten,  als  auch  die  Versammlung  bey  Hat- 
Be&iedigender  Hess  der  König  den  ge- 
tattflen  Juden  sogleich  in  Yerhaft  setzen;  zeigte 
sich  geneitjt,  des  Adels  sämmtliche  Forderun- 
f^en  zu  bew  ilHi^en ,  yersprach,   die  Deutschen, 
aui  zwey  iur  sich^  und  zwey  für  die  Kö- 
nijgixin,  aus  dem  Lande  zu  entlassen ,  und  bath 
init  dem  Beschlüsse  über  die  Zehenten  und 

über  den  Haivaner  Tai^  noch  einzuhalten, 
über  bey  des  w  urde  er  sich  am  folgenden  Tage 
bestimmter  gegen  sie' erklären« 

Am  Sonntage  eröffneten  die  Sendbothen 
das  Adels  dem  Könige  geradezu,  es  sey  unwi- 
derruflich beschlossen  den  lialvaner  Taü,  dem 
Tor^aiiriuen  Keichsschlusse  gemäss  |  und  zwar 
unter  Waifen  zum  nächsten  Joannlsfeste  zu 
eroSnen,  und  die  Zehenten  der  Clerisey  ein«* 
zuziehen,  weil  die  A Jelsaesammiheit  der  lee- 
ren  VerheLssungen  hi.s  zum  Lberdrusse  salt 
Ware*  &egen  alle  Zudringlichkeit  des  Staats« 
mhes^  welcher  diesen  Augenblick  zu  kräiu** 
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^fenMassregela  rieth,  Tenchob  Ludwig  seine 

Erklärung,  und  wurde  dadurch  der  Hlnnei- 
«juns»  zur  Adelspartey  verdäcKlijy.  Also  am 
22,  Af«y.  Montage  nach  Kogate^  da  die  Verordneten  TOm 
Räkoser  Felde  die  gemilderten  Artikel  des 
Torjährigen  Landtages  dem  Könige  zur  Be- 
stätigung unterlegen  wollten,  versagte  er  aus- 
drücklich seine  Einwilligung  in  den  Hatvaner 
'  Tag  und  in  die  Aufhebung  der  Zehenten,  wor- 
auf die  Kdkoser  Versammlung  sich  aiigenblick- 
lich  auflöste  und  nur  einige  Bevollmächtigte 
zuriicklless,  um  durch  ihre  Betriebsamkeit  die 
Bestätigung  der  Artikel  von  dem  Könige  zu 
erhalten '^). 

Der  entschlossene  Schritt  des  Adels  er- 
weckte auf  der  Ofei^er  Burg  ängstliche  Besorg- 
nisse.  Ludwig  berief  den  Staatsrath  zur  Be- 
ralhschlairuni{  über  zweckmässige  \  mkehrun- 
gen.  Dabey  geriethen  der  Graner  Krzbbchof 
Ladislaus  Szalkän  und  der  alte  Kriegsheld 
Graf  Christoph  Frangepani  in  Wortweck- 
fii^l,  worunter  sich  beyde  so  heftig  erhitzten, 
dass  der  ErzbLschof  den  Grafen  bey  dem  Barte 
.  ergrifF,  dieser  den  Keichs  -  i'rimas  mit  «eball- 
ter  Faust  in  das  Angesicht  schlug.  ISeyde 
ruften  ihre  bewaffneten  Leute  zu  Hülfe,  und 

a)  Das  Ganze  ist  erzahlet,  nach  dem  Diario  Actorum  in  Co^ 
mitiia  Ptitanis  Anno  iSsS«  i'ftler  Bpistolas  Sm-oniß  de  Burgio, 
]3ey  EngH-  Oescli.  «Ica  Ungr*  Reiches.  Thl.  It.  in  deii  Voracteu, 

IT-  —  In  dem  Aus/.uge,  welchen  fCoTachicli  (Vestig. 
Conniiur,  p.  56ö.)  nacli  Pray's  Abschrift  daraus  liefert,  sind 
die  Togo  21.  23.  34.  Mag  unrichtig  angegeben,  und  die  Acten 
dea  Rajtoasr,  mit  den  Aeten  des  Hatvaner  Tagea  snaanmenite* 
schollen  aeyn,  wodurch  unrichtige  SchlUsset  wie  z.  B.  dass  der 
Koni;:  nm'  ai.  May  dio  Hatvaner  Artikel  unterschrieben  habe, 
utn erineidllch  veranlasst  wunlen  ;  wie  der  tinermüdete  For- 
^      8  c  h  e  r  in  SuppUment*  ad  Vfiü^.  Coinuivr,  T,  III.  p,  3.  aelbit 
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e» '  entstand  blutige  Schlagerej.    Der  Kunig 

kam  dazu,  geLotli  Frieden,  und  Hess  den 
Grafen  in  den  uavollendelen  Rui^iluirm  fest- 
Selzen»  Auf  Verwendung  der  Croalüclien  Her*» 
Iren,  Franz  Battbjrdny,  Johann  Carlo* 
yicsb  und  Anderer,  erhielt  Frangepani 
nacb.  drey  Taigen  seine  Freyhelt  -wieder,  er 
aber  zog  voll  Verdtusses,  ohne  den  Küuii^  zu 
t^egriusen^  yon  Oien  ab*  Wahrend  zwey  dec 
Toriiehmsten  Magnaten  in  der  Burg  handge^ 
mein  waren,  geriedien  Tür  dem  Thore  dersel^ 
Leu  bey  riünderung  der  Wagen  des  abreisen- 
den Böhmischen  Kanzlers  Adam  von  Neu- 
baus die  Dienslleuie  der  Herren  Johann 
BornemUzsza  und  Franz  Batthyäny  in 
Streit  und  Raufliändel,  worunter  Ton  bey  den 
Seiten  mehrere  todt  auf  dem  Platze  blieben. 
Andere  überfielen  des  gelaulien  Juden  Eme- 
rich  Szerencscs  Uaus,  er  und  seme  Leute 
argnffen  die  Flucht;  aein  kostbares  Hausge-* 
räUi  und  mehr  als  aechzigtausend  Goldgulden 
wurden  von  dem  rasendien  Yolksbaufen  ge- 
raubt*).* 

Unter  allen  diesen  Gefahren  und  Aus- 
schweifungen wussten  leider,  eilf  rrälaten*") 
und  sechzehn  Magnaten^}  den  Kjönig  in  der 


'  a)  Isthuanffjr  Lib.  VIII.  p*  7i*  b)  Ladiilaus 
Sailfcaii  Entnaehof  Yon  Gftn;  £e  Bhchöre:  Paulas'  War» 
dsy,  Ton  Sriao;  Simon  ErdÖcIy»  von  Agrnm;  Joanaea 

G  o  9  s  t  o  n  V,  von  Siebenbürgen,  Kanzler  clf-r  KfiniL'fnn  ;  F  r  a  n- 
ziscus  i*ereny,  von  Gfo5sri*ardeln )  Thomas  /aiaJiAzy, 
von  Wcszprimj  P  ii  1 1  i  p  p  u  a  iVl  o  r  e ,  von  Fiuifkirchen ;  B 1  a-* 
tfltta  Paxj,  Tdn  Raabi  Stephan  Podmsiiieiky»  Ton  Nd-* 
tra)  Ladialaos  M  ftce  do  n  i  a  von  Sjrrmien;  und  Laif 
Tfntius,  Propst  votj  Sttihl  u  t  isst  nbiirg.  c)  Stephan  I' 
t  ii  o  ry,  l'alaiir  :  Graf  A  ni  b  r  o  s  S;:rtun  von  Akoali.i/.',  Ju- 
dex  Curiae^   Georg  rouZupoiya,  Ziji^er  Krbgraf  iur  &]cU 

tmd  «einca  Binder  iohanai  wöiwod  raa  aitUnbürgcu •  Ale-? 


I 

Burg  umgeBaiid ,  dicKh  Boifiem  und  Krafü- 
*  ^ers,  als  zu  eigener  Sicherheit  nnd  zur  Auf- 
rechthahung   des   königlichen  Anseheas^  der 
ReiclisYerfa$jiUDg  und  des  öffentlichen  Frie- 
dens sich  zu,  yerbündeiii  Worte  darüber  zu 
Papier  zu  bringei!,  und  die-  Urkunde  zu  den 
Aclen  zu  ]e*;en*).    In  zuver.sichthchem  Wahne, 
dass  sie  recht  viel  gelhan  hätten,  bewogen  sie 
&  /aMMt.  den  König  Montag  nach  dem  Pfingstfeste  an 
sSttimtliche '  GespanscHadeii  zu  schreiben,  und 
dem  Adel  derselbeti  die  Reifte  auf  den  Ilaiva- 
ner  Ta^^  zu  verbiethen,  ^veil  nicht  einzuseliea 
wäre,  welclie  Vorüieiie  derselbe  dem  Reiche 
bringen  könnte;  denn  was  des  Landes  Wokl* 
fahrt  und  Freyheit  fordern  dürfte,  sej  er  oh-» 
nehin  bereif  zu  thun,  darin  wären  auch  die 
Prälat tn   und  Ijaione    mit   ihm   eini«;;  ihnen 
nicht  miiKler,  als  ihm,  läge  des  Reiches  Frey- 
heit am  Herzen.    Kr  wurde  sich  nicht  dahin 
Terfügen^  und  eben  so  wenig  zugeben,  dass 
die  Magnaten  hinziehen;  der  Adelsstand  allein, 
in  Abwesenlieit   der  übrigen  Stande,  könnte 
nichts  Bleibendes  und  Rechtskräftiges  beschiies« 
sen.    Die  Vollziehung  zweckmässiger  Yerord« 
nunven  des  letzten  Landtages  hätte  der  Konig 
bereits  angefangen ,   und  mit  EntfernuDg  der 


sin«  Thnrso  Oberrmelit -  «iid  Mdi  fcOntsHdwr  SdiatsmeSt* 
tni  Peter  Korlathkö   von    ßucxan    königlicher  Holw 

marsch  al }  ;  l'ftrr  P  *•  i  c  ii  y  ^'*»  Abn  niv,ir<T ;  L«di«I«w  T  oit 
Kanisa,  und  I  hoiiia«  Szersii,  (]r,s  Hiseubur^er ;  Anton 
Pilüczv  des  Zempletier,  Joiiaou  iiariii^  dea  Veröcser  Co- 
mitAtes  C5brr^es|)ani  Frani  Ortsägh  ron  Giith  Oberkämme- 
•  i»r;  Wolfj^a  ng  Graf  vun  Pösing,  Sigmund  Banffy  wom 
Unter  Limbach,  l' e  t  e  r  ürdody,  Franz  Hampo  ron  CsÄk<* 
tornya,  und  Em  er  ich  Üebek  köni^iichi^r  Geheimachreibttiw 
a)       In  nrre  Budensi  Frria  IT.      o!rrniontim  (22.  Majr.Jf  A, 

D.  ib2b»^*  ap*  KoTAciiich  öup^cin,  ad  Veatif»  Comh.  T«  II« 
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kui^mudM  beMBfaen;  so  würde  ^  fortfiJiren| 
Vis  tur  dia  Freylieit  der  lUidle^-  rön  allen 

Sehen  L'e^orgi,  und  der  Zweck  der  Relchs- 
Yerürdnun^ea   erreicht   wäre.     Darum  sollten 
die  fidelieuie  zu  Hause  bkiben ,  weder  Laste-» 
rao^ea  nock  Drohuii)(ea  der  Ruhestörer  aeh-* 
ten;  er  ney  ikr  König  und  Fürst;  er  werde 
aickt  gestalten,  dass  ihnen  an  Ehre  oder  Ver- 
mögen irgend  ein  Abbruch  geschehe.  Weil 
jedocb  über  die  ^egenwärth^en  höchst  wickti<^ 
i;en  Angelegenbeuen  des  Vaterlaiides ,  aussei 
einem   allijemeinen  und  einträchtigen  Landta«» 
iiigtidi  Kichts  beschlossen  werden  konnte ,  so 
käie  er  fcir  noth wendig,  eine  solche  Reichs- 
▼enaoiBiliing  «üC  das  na^ie  Afickaelisfesl  nach* 
Ofen  anzuseilen ,  wozu  er  sie  unter  der  c^e- 
setzlichen  Strafe   einlüde.     Unterdessen  solhen 
sie  ikhre  ivriegsvülker  an  den  Granzen  vollzäh- 
lig «nterhalten  und  die  Zehenten  der  Clerisey, 
welche  dafür  Mannschaft  zu  stellen  Terpflich** 
tei  wäre,  gewissenhaft  entricliten 

Allein  was   überall  und  zu    allen  Zeilen 
mdlich  geschalt,  wo  die  Regierung  weder  ihre 
Zeit  noch  ihr  Volk  begriü*;  wo  der  untertha« 
nt^e  Theil  den  Gebiethenden  an  Kraf^  aber- 
traf,  oder  an  F/m.'iicliien  auT  luUierem  Siand- 
pAucte  stand;  wo  die  Einen  im  fie.<»itze  der 
Gctfltemacht  waren,  die  Andern  arm  an  Geiste^ 
durch  Ahnen,  Titel,  Geld  und  physische  Ge»-  ' 
wall  sich  allmächtig  träumten;  diess  geschah 
aucü.  hier;    des   Koni«;s  und    seiner  Befehle, 
der  biftchoÜAchen  Infuln  und  Kreuze,  der  Ah-\ 
MV,  Anseheoi  Titel,  der  Barone  und  ihrer 


^)  Ut9T.  I#a4oTiei  Rcf.  «4  GoniUtiis  a^  iVof  £fwt. 


Bu^daisae  wuvda  von  der  beherzten  Adek-^ 
gesammtliMt  nlehft  geaclitet;  ihren  Yerfiigim- 
gen  nicht  gehorcht,  ihrer  GewftU  j^etrotst, 

und  die  R eichsvcr Sammlung  bey  Hatvan, 
am  Jbu.s.ie  der  Matra  war  seit  langer  Zeit  die 
zaiilrelcheate )  mäcliti^ste,  kühnste;  Stephan 
MVexhöczjy  ihr  belebender  Geist;  und  Viei^ 
zdin  tausend  Mann  Irichte  Reiterey  standen 
da ,  den  Gemeinwillen ,  welchen  er  schaffen 
würde  y  nur  nicht  zu  erhalten  und  zu  befesti- 
gen wusste^  gegen  jedes  Ansehen,  g^enlnfiilik 
^nd  Titel  se&sl  gegen  die  Kione,  nu  year- 
fechten. 

Die   Versammlung    bestand  unbeweglich 
darauf  I   daaa  der  König  in  «ihrer  Mitte  er^ 
scheine»   und  durdi.  seine  Gegenwart  ihre 
'  Rechtmässigkeit  anerkenile*    Eine  Bothschaft 

folnle  der  andern  uacli  Üfen;  der  hoch^eborne 
Staatsralh,  nachdem  er  durch  geistlosen  Stolz 
und  freche  Anmassungen  die  Spaltung  so  wek 
hatte  kommen  lassen,  erklärte  sich  dawider; 
der  unbefangene  König  zeigte  sich  dazu  bereit- 
willig, und  die  vernunftsinnige,  kluije  Koni- 
ginuj  alles  liefer  durch—  und  schneller  über- 
schauend» bestimmte  seinen  Entschluss.  Im 
Begleitung  der  auswärtigen  Gesandten,  der 
Prälaten  und  IMagnaten,  mit  einem  Gefolge 
von  dreytausend  Mann  zog  der  König  Sonn- 
9.  JMi9,  tags,  am  Mariä  Heimsuchungsfestei  in  das  Hat«* 
vaner  Schloss  ein. 

'  Am  folgenden  Tage  wurde  er  Ton  Yer^ 
ordneten  des  Adels  feyerlich  in  die  Versamm-^ 
lung  auf  dem  Felde  abgehohit«    Da  wurde  ihm 
gesagt  die  Anwesenden  wären  kaum  der  vierte 
^  Theil  .der  Adelsgesammtheit^  sie  stände  zu  sei-* 
^        neoi  Dienste  unbedingt  bereit^  sobal4  er  sich 


^ 

~  Digitizedby  Gc) 


145  — 


yrSa^f  neümt  ma  ktmelien.  Daa 

»fSA  wm  mit  einem  Geländer  ein j^e schlössen, 
ftnsser  demselben  stand  die  bewaiineie  Mann-« 
»c^aft  geordnet,  Linter  ihr  unzählicre  Volkfl- 
kaufen.    Auf  ^habeoer  Stelle  eine  Buhne,  da- 
Mf  Sitae  £&  die  Gesandten  und  Staat.sräthe, 
der  hockste  für  den  K6ntg;   ringsherum  die 
Saze  für  den  Adel.    Stephan  von  AVer^ /«jftit 
höcz  gab  da«  Zeichen  zum  Stillachweigen  und 
^ana  n  redra  in  üögrig«ber  Sprache,  mit 
mim  imd  Knnal,  von  den  Ursachen  und  Ur- 
hebern   der  schrecklichsten  Verwirmns  aller 
Binge  im  Heicke^  von  den  Betnobungen^  von 
dem  Riagm  des  Adele  naoh  einefti  bessent 
ZMliade,  Jim  dier  Vergeblichkeit  seiner  An- 
atreneung,   von   der  aligemeinen  und  einhäUi* 
een  L  berzeu^ung,  da.ss  nicht  der  gutmüthigej 
u  «Uem  Guten  und  Heilsamen  geneigte  KiP 
*ig>.  d«M  lediclieh  »ein  Staatmitb,  von  uner* 
aittKcker  Habbegierde  getrieben,   darum  für 
«icIl  siciis  das  Einträglichste,  für  daa  Vaterland 
das   Verderblichste  anrathend,    daran  Schuld 
•ejr.    Von  dieser  klarem  Ansidit  der  Dinge  er-^ 
mlimiy  habe  die  Geaammibeit  des  Adels  ia 
mren   Beralhschlai^uni^'^on  über  Wiederherstel« 
lang  der  oilcniUclien  W  ohifahrt  für  ersprless- 
Uda  und  nothwendig  erkannt,  daas  der  Koni|( 
sme  simmtlieben  Beamten  uafd  den  ganzen 
Stnetmith  auf  einmafal  abdankte,  und  zu  den 
erledigten  Stellen  Männer  von  bewährter  Ein-« 
sieht  und  Rechtachallenheit  beforderte.  Ge- 
schähe dima,  so  verapnäche  der  Adel' seiner 
M/asflt  zu  zeigen-,  dass  der  Geist  seiner  Vä- 
Ht,  jener  üngrische,   den  Feinden  so  furcht- 
hare  Heldengeist,    mit  voller  Kraft  noch  in 
Um  lebew    JNa^idem  sr  hienibdr'  mit  ateijren-^' 
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^en  balte»  wendete  ist  .mxh-  anr  die  edellga 

Gesammlheit  mit  der  Trage,  ob  das,  was  er: 
ausgesprocHen  habe,  wirklich,  ilire  einbiüiige 
GesiDDung^  ihr  vereinigter  Wille  sey;  und  vom 
allea  Seiten  eE9ch0Ueii'  hefebende»  dtmi  .äüidfc 
bittende  Stimmen  ^  der  König  noohte  endliolk 
.sich  selber  und  sie  von  der  Tyranney  böseiß 
Kath^ber  befreyen».  ^  *  t 

Ba  stand  der  €irener£]»bis eil of,  Ton  Wes*^ 
boczy  gar  nidit  genannt)  auf»  riokteln  aeiad 
liede  an  den  König,  und  berief  sich  auf. seis 
Zeugniss,  dass  er  am  Tas^e  semer  P^rnennung 
mm  Gramer  J^r^bii^tiiume  dei;  Kanzlerwund» 
enuaget,  und  erat  vor  drey  Tagen  wieder  udi 
Entlaaaung  dieses  Amtes  gebethen;  der  König, 
aber,  weder  da mahls,  noch  neulich,  seiner 
^riugendeji  i^itte  Gehör  gegeben  habe;  inde»-* 
sen  würde  sowohl  seine  Majestät,  als  auch  .di« 
Adelschaft  in  Zeit  von  wenigen  Monatlien.aein» 
treuen  Dieni^t^  -  erkennen.  Er  wurde  von  der 
grossen  Mehrheit  ruhli^  und  ansiandli;  anj^e- 
ixörty  nur  einige  Stimmen  riefen;  ,|fort  mit 
„ihm,  mit  dem  SokusleaS'  Soluie  und,  Adei^ 
^^Hasserl'^ 

Nach  ilim  sprach  der  Palatln,  dass  unge-^ 
2iemend  sey^.  Reichsbeamte  schieciit  W^^. 
ohne  Urtheil  und  Reohi  abzusetzen;  er  sey^ 
bereit  sich  vor  Gericht  su  stellen ,  und  wurde 
er  schuldig  befunden,  mit  seinem  Ante  zu-«, 
gleich  sein  Leben  zu  verlieren»  Hier  brach 
die  Yersammlnng  in  verworrenes  Geschrey  aus4 
der  eine  Theil  wollte,  dass  er  ohne  viele  Um- 
stände ^  der  andere  dass  er  erst  nach  gericht- 
lichem Ausspruche  abgesetzt  würde.  Unter 
diesem  Lärm  wagte  der  Judex  Curiae^  Am- 
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mit  alberner  Selbstgefälligkeit  seine  grossen 
und  wichtigen  Verdienste  um  Küniij  uad  Va- 
leriaiid  aozurühmeii,  worin  er  nicht  d^ey  im'« 
gaoM  Reiche  seines  Gleichen  hütla^. '  Jetzt  t 
gifi^  dfts  SekimpCiii  vnd. Lästern  an,  Eorbitte-*' 
rang  rerdiangle  alle  Ehrfurcht  vor  .  dem  Kö-» 
iiige.   5,Du  lügst  wie  eia  Verräther  i>rüllten' 
nehrere  tausend  Stimme^El  dem  £iteln  inf  ^^daM  ' 
„da  dett  Reiche*  besser  *ak  fjedek  rok  nns  ge»' 
^enet  hast.    "Wir  wissen  >  zu  «[ut ,  wie  un- 
j,barmherzii5  du  ,   i^leich  einem  gemeinen  Kra- 
fß^,  oder  niedrigen  Gastwirth^.  mit  Vieli- 
»mdHiutehandeli  mit  Weinschank  und  Dfeys*** 
T^iiiestpacht,  wa«  detnei  Amtes- tmwovd ig  ist, 
Armen  schindest.    Nieder  mit  dem  Ter- 
^atiierischen  Hunde      und  hätte  «sie  nacht  des - 
Kioigs  G^enwavt  iuriickgeh&lten ,    er  wüfe  - 
aisdergeluiien  worden«    Alexias  Tburzo- 
j  Oberrachi  -  ttnd   königlicher  Schatzmeister, 
i  hatte  kein  Wort  j^esprochen,   dennoch  mu^ste 
er  sich  mit,  „sechzeixn  Huren  Hurer,  I^ohlni-. 
^cher  Bauerltimmel,  bäuerischer  Hurensohn  und 
„^^■aksalber;'^ '  betiteln  lassen;   nnd  rathsam 
schien  ihm  auch,  dazu  zu  schweigen.  Noch 
Üiilfer  hatte  der  Eisenburüer  Oberi^e^nan  Tho- 
aas  von  Szecsh,  über  welchen  gleichfalls 
ikut  losgesogen  wurde,  gethan;  er  war-Toh, 
Bsttan  weggeblieben^    Ludwig  der  wilden 
Ivrafi   und  Galleausseruiigen  des  Adels  über- 
drüssig, versprach  auf  Werboczy's  liede  am. 
fa^aäen  7age  zu  antworten,  /und  hob  fiir 
dm  gegenwärtigen  die  Versammlung  auf. 

Die  bewiesen  ihre  Unfähigkeit  tiiid  Un- 
Würdigkeit  in  dem  Staatsrathe  zu  sitzen,  wel- . 
cke  dam  ikonige  rielhen,  anatati  die  Vecaamm«*  : 

10** 


4.  JtffiiM.  Iwg  ^  «ndwft.  Tage  in  Feraon  m  basadm, 
sie  bloss  mit  einer  Boihsdiaft  zu  beseldcken. 

Indem  die  edeln  Herren,  mit  Ungeduld  seiner 
liAisrtenf.  erkitzten  sie.  sich  m  Lästerungen  wi« 
der  den  Graner  Crzbischof,  wider  den  FalaliA 
imd  widei:  den  Judex  Cwiae.  Dieser  'itor  im 
der  Nacht,  Ton  Furcht  und  Angst  entmuihet| 
aus  Ilaivan  unsichtbar  i^e worden  ;  und  als  Kunde 
daToniudiie  V  ersammlung  kam,  wurde  sein  üeigea 
Betragen  fiir  Verrath  .eiUäret ;  sogleidi  wur- 
den auek  seine  Güter  unter  Cas{>er  Paxy 
und  Pianz  getheilt*    Den  Palatin  ver- 

iheidlgle  sein  Dienstmann  Joliann  Kalnay^ 
und  wollte  nicht  gesutten^  dass  vor  xieluerU* 
dieta  Ausspruche  und  ohne  Urkunde  dea 
Rechts  Ton  seinem  Ahsetisiini^  die  Rede  sej. 
Dafür  lief  er  Gefahr  auf  der  Stelle  todtire- 
schlagen  zu  werden,  weil  den  Uienstmannea 
der  Magnaten  yerbothen  war,  au£  Landta- 
gen die  Sache  ihrer  Herreti  zu.  Terfeohtett. 
jDa  er  eben  als  Verrather  sollte  aas<;erufen 
werden,  kamen  des  Königs  Boilien,  der  \\  esz- 

Simer  Bischof  Thomas  S^&laii^jsy  und 
err  Johann  Dra^hfy  in  die  Versamm- 
lun^y  meldend  I  dass  ket  König  unbillig  find^ 
Heichsbeamte  ohne  gerichtliches  Veriiör  ab- 
zusetzen} det  Adel  tnöchte  daher  seine  IvJagen 
wider  sie  in  rechtlicher  i^orm  anbringen  ^  und 
sdLne  Majestät  würde  nach  Maasgane  ihnr 
8ehuld,  was  Gerechtigkeit  forderte  ^  unerbitt- 
lich über  sie  yerhanj^en.  Nachdem  Stephan 
Werböczjr  die  kunigiiclie  \\  üiensmeinung 
der  Versammlung  Torgetragen  hatte,  trennte 
heitrer  Zwist  den  Adel  unter  sich;  Faul  Ar- 
tandy,  zut  Eintracht  ermahnend,  wurde  mit 
Schlägen  gemisshandelu    Gegen  dreyhuodect 
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Ätntt6n  fuf  recKlliches  Verfahren  ^egen  flen 
Palailn ;  die  grössere  Mehrheit  forderte  seine 
augenblickliche  Absetzung,  behauptend,  dass 
wie  bey  der  Wahl,  so  auch  bey  der  Abset- 
zunj^  die  erste  Stimme  der  Adelschaft  gebühre. 
Sogleich  wurde  Stephan  von  Werböcz  zum 
Falatin  auss{erufen ,  und  an  den  Köniij  Abije- 
ordnete  gesandtj^  um  die  Bestätigung  der  Wahl 
iu  verlangen.  >;;•  ^ 

»Wer  hätte  geglaubt,'^  sprachen  ini  Staats- 
rath e  die  Herren ,  w^elche  dem  Könige  die 
persönliche  Erscheinung  in  der  Versammlung 
widerralhen  hatten,  „dass  diess  adelige  Volk 
„seine  Frechheit  so  weit  treiben  würde  P  "  Al- 
lein es  schritt  in  seinem  Kraftgefühl  noch  rascher 
vor,  und  griff  mulhig  weiter  um  sieh;  denn 
als  dem  Könige  jetzt  nichts  n^ehr  übrig  hlieb^ 
als  die  Wahl  zu  genehmigen,  und  seine  Bo- 
ihen,  die  Bischöfe,  Paulus  Warday  voa 
Erlau,  Thomas  Szalahdzy  von  Weszprim 
die  Herren,  Johann  Draghfy  und  Lad  is- 
la w  Kanisay  die  königliche  Genehmigung  4. /w/ik*. 
der  Adelschaft  vermeldeten,  wurden  sie  ohne 
lange  Berathschlagung  voiy  derselben,  War- 
day zum  Reichskanzler  und  Graner  Erzbischof; 
Drilghfy  zum  Judex  Curiae,  Kanisay  zura 
Oberreichsschatzmeisler,  alle  wider  ihren  Wil- 
len, ausgerufen;  kaum  konnten  sie  verhindern,^  , 
dass  nicht  auch  der  Fünfkirchner  Bischof  Phi- 
lippus More,  wider  ein  neues  Reichsgesetz, 
zugleich  des  ßaranyaer  Comilates  Qbergespan, 
der  Filzigkeit  und  des  Verrathes  angeklagt, 
entsetzt  wurde :  doch  un<^eachlet  ihrer  Vor- 
Stellungen,  wurden  sämmlliche  Barone,  Mag- 
naten und  Landherrn,  welche  sich  auf  dieser 
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Refidtsversammlung  nlclit  elni^esielit  Ix^ttea,  füt 
Verrather  erklärt  und  geachtet. 
JuUu$.        Am  MiuwOche  begab  sich  der  Komg  wio^  * 

.  der  in  Fersen  auf  das  Hatvaner  Feld  |  und  er^ 
fuhr,  wie  viel  er  vermocht  hätte,  wäre  er 
auch  des  Tages  zuvor,  nur  seinem  eiiyenen 
Sinne  foi^nd,  in  der  Versammlung  erschie- 
nen* Stephan  Ton  Werböcz  wagte  ea 
mchty  in  Ludwig's  Gegenwart,  bloss  auf  den 
Grund  seiner  Erwählung  und  der  durch  Ijuik- 
Schaft  angekündigten  konigUcben  Genehmigung, 
de^  Sitz  des  Falatins  einzunehmen;  und  als 
ihn  der  König  selbst  dahin  rief  und  mündlLcin 
V  in  der  hohen  Würde  bestätigte,  sprach  er  von 
seinen,  beschrankien  Gclsies^aben ,  und  liau- 
chelte  mancherlei  Gebahrden  der  Besckeidea-^ 

.  heit.  Erst  auf  Ludwig's  ausdrücklichen  Be- 
fehl schwor  er  den  Torgeschriebenen  Amtseid 
und  setzte  sicli  zur  Rechten  des  Königs  zwi- 
schen dem  päpstlichen  Nuncius  und  dem  Fohl- 

*  nischen  Gesandten.  Hierauf  liess  sich  Lu-d-^ 
wig  d|e  Beschlüsse  der  Versammlung.  Tortra<% 

fen*);  der  neue  Falatin  las  Folgendes:  Der 
Löoi*^  soll  seiner  Verheissung  gemäss,,  seinen 
bisherigen  Staatsrath  abdanken  und  mit  andern 
Männern  besetzen.  Acht  Herren  aus  der  Adel« 
Schaft  sollen  als  Mitglieder  in  denselben  auf- 
genommen, und  Ley  \  erliaudlung  der  Reichs— 
angele^enlielten  den  Magnaten  an  IMacht  und 
Ansehen  gleich  geachtet  werden»^  In  jeder  Ge- 
spanschaft soll  ein,  kriegserfahrner  Hauptmana 
aas  WaffeuYolk  i^ushebeuj  im  Dienst^  üben 


o)  VoIUtindlg  liefert  die  Artikel  Koraolilch  Vcstig.  Com^- 
tior.  p,  .SqS  au.^    dem  Codiec  ya:irarui  :    ttnd  Snpph  na.  ad 
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and  9kvA  jede  Maliiiun<^  zum  Auszu^ä»  bereit 
Wkletl.   IKe  leichte  und  schwere  lieilerey«  soll 
\    SU  ikran  moinathbclieii  Saide  Eio^n  Duoateii 
I    Ziila«fe  empfangen.     Zwcy  neue  Kupferpfen- 
*     m^e  nullen  Einen  silLcinen  gelten,  und  in  Zu- 
kwä£t  ^ute  Münze  ^  wie  sie  au  Zeiten  des  K.(i* 
mg9  Matthias  war,  ^cUageii' tr^en.  Da 
4ter  ivefauffe  Jude  Sseren CA^a  aoa  des  Kup^t 

fer  -  Dorij werken  dem  Keiclie  grossen  Gewiim 
versprach,  so  soll  man  .sie  den  f  uggarn  ah- 
lahmen, und  ihm  übergeben.' 

OmwnAet  erhoben  aich  «naiidilzge  StimmeB 
we  «roaseni  Geadifej,  leugnend  dais  diess  def 

\N  die,  der  ßescliluss  der  Landschaft  sey;  „nie 
^vwrde  sie  gestatten,  dasa  ein  Mensch,  den  « 
^^aan  erat  neulieh  Tethteufieii  wollte,  der  zum 
nVWrratha^  gemadit  worden,  noch  Varräther^ 
,iund  über  die^s  alles  ein  Ungläubiger  ist,  im 
lylionde  ein  Amt,  Rente,  oder  Gut  besitze* 
«, Wer -möchte  vor  eineni  solchen  den  liut  rüc^* 
fjkm  i  oim  ihm  £hre  erzeigen  ?  ^Seine  Maje-> 
^99tii^  ihr  gnädi|{ei'  Hetr^  möge      . damit  yer-« 

^^ciiooeii  i  ■  *    '  * 

Alle  Güter  und  Einkünfte  sollen  dem  KS-  ^ 
aige  zTirückgegeben,  die  yerpCündeten  Dreys^ 
ngst-^EiBnahmen  -  dam  Sidbenbüfger  Woiwodear 
abixenommen ;  dafür  aber  der  Rechtsstreit  übeiP- 
des  Ü  j  ]  a  k  e  r'  s  Güter  niedergeschlagen ,  die 
konigUchea    Vergabungen    davon  widerrufen»' 
nnd  die  gense  Brbschaft  des  Herzogs  dem 
YTmwoden    eingerütimt-  werden*     Die  Stade 
ZeD'jh  mit  dem  vorthcilhaft  gelegenen  Hafen 
soll  der  Jvünig  dem  Grafen  Christoph  Fran- 
gepani  abnehmen  und  ihn  mit  andern  Besit- 
auDtfen  eBtaohädigeQ/  Den  seine  Schuldlosig-' 
keit  an  lielgrads  Verlust  hehauplenden  fvanx 
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Die.ss  Alles  bewilligte  der  Köniij;  als  er  aber 
fiebetken  wurde  ^  den  Erlauer  W  a  r  d  a  y  zum 
Kanzler;  den  Draghf y  zum  Judex  Cume|  dea 
Kanisay  zum  OberreichsschatsineUtar  zu 
fttStigen^  die  Gfiter  dea  Tarka  ny  dem  Frans 
B6d6  XU  yerleilieD,  Ilm  zum  Ban  von  Dalma- 
üen«  CroaUM  und  Slawonien;  den  JohaaR 
Döcsy  ?um  Ho&iehter  der  Provina,  zu  er- 
Mnnen»  da  Terwies  er  der  VeraammluoK  dat 
widerreclitliche  Verfahren,  wodurch  ^ie  Taj^ 
zuvor  wagte,  iti  seine  küulglichen  Rechte  ein- 
augreifen,  lieichöbeamte  zu  ernennen ,  abwo- 
Bände  M^ignaten  und  Landbefren,  walcba  a«?* 
aem  Yerbotbe^  dea  Halwaaer  Tag  zu,  Jbeau* 
clien,  Gehorsam  bezeigt  hatten,  zu  achten,  den 
Fralaien  die  Zehenten  abzusjn echen.  Nichts 
davon  känne  er  bewilligen  odes.  gestatten.  Er 
babe  gesebworeiii  alle  Stände  und  jedaa  aia- 
aelnen  Reidkiaassen  in  emenr  Reelitaii  aad 
Freyheiten  zu  hesclürrpen,  wogegen  er  2it 
lordern  bereicbtif^t  sey,  dass  von  ihnen  auch 
die  Reobte  und  Vorzüge  des  Tbro]]ea,,UBanga<- 
tastet  ^alMsea  ^  werden.  JBr.  Yarlatage  deber, 
das«  die  Adakgeeammtbeit  sogleidi  M^iderruf^ 
wessen  sie  vergangenen  Tages  unbefugter  Weise 
aicb  an^emasst  hatte* 

Ohne.  Widerrede  erklärte  aia,  dass  sie  ia 
die  Beaatsung  dar  Reiohsämtar  fernarfaiii  sich 
nudlt  mengen,  die  Achtserklärung  der  able- 
senden Mai^natcn  und  Landlurren  für  nichtii^ 
erkennen I  den  Jt^raiaten  in  £ntrichtun;^  dar 
Zebenten  gerecbl  wardanj  4ind  alles  Übrige 
dem  Gutbefinden  des  Königs  anbeimstellaQ 
wolle.  Am  Ende  bevvillii^ie  sie  ihm  noch  die 
Sub^idie  £inea  Ducaten  von  jedem  Jiauerxk* 
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lu^^  wQTon  tber  «üi  Yioslol  dam  Muen  P»-  .  :  . 
Itti»  su&ifi88im  .«d]I|*.    Sl^f  baa.  Ten'  Wer^  - 
boes^  welcher,  um  die  KSmgiiin  zu  bleitdeiii 

3fr  schon  früher  helmlich  hatte  melden  lasr 
MOUp  das.s  der  Hatvaner,  Tag  wider  die  deui«r 
üoflraie  Aiohla  Terfugea  werde,  lehnte 
ftm  den  ilu*  nmA^m^n  Anüieil  der  SubsiM- 
die  TOn  sich  ah ,   und  bewirkte  dass  er  der 
Königion  ani^ewiesen  Wierde.     Sie  musste  vor 
•Uen  e^wonnen  werden ,  wenn  ipaa  wirklich^ 
iritf  MO«r£sichuge  firspäh^r  der  Staategdieim* 
mm&  gkubte»,  di#  Abätzt- bnHe,  den  König 
gcle5»entlich   aus  der  Welt  zu  schihtfen ,  die 
bttkle  Freu  mit  Johann  von  Zapolya^xa 
vwnübJen,  und  Mm  auf  den  Thron  su  erKei- 
km*)»    WirUid»  wav. die. AdekgeieniBith^ 
rolll*^  unwi^nd^  auf  beyden  Ta;a;en,  vor  Festh 
und  vor    llatvan,   nur  dienstbares  Werkzeug 
■iiniflr  Faciioov  ßer  päpsUiehe  Nuncius  An^ 
tOAMiS  PullfO  ofienbarte  dein  Kteige  'nnd 
^mm  Koni|;iiin  das  vdn  ihm-  erforechae  Gmmnk 

Xii.ss^  deckte  ihnen  den,  verborgenen  Sinn  und 
«Ua  eigentliche  Ilichtung  der  Hatvaner  Artikel 
nn£;  und  rietb  ^qstlich,  zu  rechter  2^eit  noch 
der  ubeBTsncKsaigen  MUf^t  dea  W<ttWoden  und 
der  übrigen  Magnaten  Glänzen  su  setzen*  Viel 
glaubte  er  schon  gewonnen,  wenii  der  geist- 
wmßke  und  rechtsohaiiene,  von  ihm  und  dei^ 
Pnprtn  nmpfQhlene  Propst  Stephan us  firor 
dntficsK  tarn  -Reichskanzleif  und  BiseboC»  «fv 
naimt  würde        welcl^s  auch  am  Soaniagf 

Das  Ganze  nach  den  ubcrclnstlmaieiideu  Berichten  de«  päpit— 
hcLcn  Auuctus  Antouii  Pullei  de  Bur^iO|  bej  Eugcl 
toA.  de»  Ungr.  UaMt»  TM.  IL  66»  Qua  «iMt  ^ngeoM^t^^ 
LnAsd^n  hej  JÜQvachich  Sammlnng  un^edruck.  SMi^^  Bd,  I| 

S.  ci7.     h)  iJter.  ßaron.  d»  fittfala  ad  SadolgtHia  ap*  iVojf 
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/. C.  1526.  IiÄare  des  flachsten  Jahres  geschah,  als 'Ii a- 
^^■'^^'•'disiaus  Ma«#dotiiay  der  Sirmier  Inful  e&t- 

-    •  Schwerer  waren  die  Mittel  zu  finden, 

AdeLschaft  den  unslclitbaren  Banden  der  Fac- 
,  -iion  zu  entrebsen,  das  Ziel  fest  unerreichbar^ 
gelänge  ee  liioht,  den  thätigen  Anwalt  ders^ 
4ien,  den  neuen-  Palatin  bejr  den  Adel  in  Verr 
dacht  zu  bringen.  Dazu  verhalf  Werböczy 
gelbst;  denn  wer  ohne  festgegründete  Würde 
in  seinenir  Innern  aus  -  der  I^i&drigkeit  zu  ho^ 
hm  Ehren  emporgestiegen  ist,  weiss  sidi'  auf 
eokwindelnder  Hfilie  nicht  ^eu  behaupten;  *Er 

'  trat  in  ßündniss  mit  dem  Gran  er  Erzhischof, 
5chIoss  sich  inniger  an  die  Magnaten,  und  thai 
flichts  von  allem I  Iras  er  aut  dem  Hatraner 
Tage  rersprodien-  hatte«  Sein  vornehmes  Be« 
tragen  beleidigte  die  Landherren,  sie  erkann- 
ten sich  von  ihm  getäuscht ,  und  von  Seiten 
des  Hofea  unterüess  inan  nicht,  ihnen  anzu-- 
•deuten,  wem  sie-  eigendich  durah  seine  JEa^ 
hebun^r  gedient  hStten.  Iht  Abfall  Ten  »ihiii 
nnd  ihr  Misstraüen  gegen  den  angeblichen 
Adelsfreund  Zapolya  wurden  merklich;  da- 
rauf gründete  die  Koniginn  Trellaussehende 
Bntwürfe.  Der  falatin  sollte  £pillen,  derWoi^ 
wod,  der  Graner  Erzblschof,  einige  andere 
Bar  one  sollten  ausser  \A  iilvsanikelt  gesetzt  wer- 
den. Alexius  Thurzo  war  dai>ey  Maria'a 
rertrauter  Rathgeber  und  treuer  Vollziehern 
Durch  seine  Vermittelnag  ^Ttereinigte  flieh-  mnB 

bciracliillche  Anzahl  Landherren  und  Majjna- 
ten  zur  Brüderschaft,  unter  dem  Nahmen  Ka- 
landop,  .wider  Johann  von  Zapolya,  wi- 
der Stephan  ron' Werböez,  und  Wider  al<^ 
le,  welche  es  mit  ihneu  hielten.    Sie  wollten 
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9m  ^kOa  ^mftfthgn  4es  Königs  wieder  Wsiat- 
leA»  ihm  zu  souTieräaer  Gewalt  voi^KelfeD,  sei- 
iMT  Binkunfto  ungeschmählerten  GenuM  ihi^ 

verschaffen,   und  ihre  Minen  auf  der  Reiclis- 
vei^amniluDg ,   welche  den   Hatvauer  Artikeln 
«II  f  oJge,  auf  nächstem  Georgii  f  e»ie  bey  Fe9il|L 
yanammelt  wardw  miuss^»  aptiDgen  la8se% 
Iliraof  T«*Uesseii  sich        IConi^  und  die  Ko«- 
Aiginn,   gegen    des  papstliclien  Auncius  kluge 
^Yamungy  welcher  mlssbilii^te^  dass -der  Iijö<^ 
wig  aelbst  Öhl  in  das  Feuer  giessen ;  die  Magr 
aaten  y  welche  die  Anachläge  wider  sie  gewiss . 
dordli^chauen  würden,  S^^^^  ^^^^  aufreltzen'; 
Yerwin  ant/eu ,  welche  seil  vierzig;  Jahren  daf 
Rmcix  zexAuitet  hätten,  durch  die  Yersx^hwö- 
fang  einiger  wankelmütliigeit  Menachen'in  fun£- 
Selm  Tagen  anfbdten  wollte«    Dea  Romiachen  ' 

Staatsmannes  tiefere  Einsicht  verlor  alles  Ge- 
wicht in  dem  Zauber  der  Luits chidss er,  an 
deren  Bau  sich  ^er  König  ergetzte;  ihm  war 
wchia  gewiaaer,  als  baldige  Erlangung  derBe-  / 
£u^nLss,  das  Reioh  iiach  Belieben  mit  neuen 
Auf/aijen  zu  belästigen;  und  von  slürmLschei^ 
I^acdtagen  unbeschrankt,  zu  herrschen*). 

Dinaiag  nach  Jubilate  lagerten  sich  zwey-  24*,jfnL 
laandevt  Terorüderte  Landherren  bewaffnet,  mit 
g^sser  Anzahl  Bauernvolkes,  auf  dem  IlaLo- 
»er  Felde  zum  Laadtage^  und  wählten  Herrn 
Faul  Artanay  zu  ihrem  Spreclierj  gleichsam 
nr  Genngthuttng  für  die  Schläge^  womit  ihn 
ihre  Standes^enoaaen  auf  dem  Hatvaner  Felde 
beschimpft  hatten.    In  den  Sitzungen  der  fol- 
gexuieo  zwey  äaact  Juannia  in  der 


c)  Liter.  B.nron.  cleBnrg/oftd  Sadoleta*  da  Maja  iSay.  »f 
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^fta4t  Ofen  spi^iich  er  lib^r  das  Bedürfniss 
He«  Reichskanzlers  voa  hohem  AiiBehen  und 
irölliger  Uoebhjin^gkeit,  dessgleiehen  der)«itigft 
nicht  wäre,  welchen  der  rapst  und  dessen 
Nunclus,  Antoniu<i  Pulleo  de  Burgio,  ia 
die  Ueichs^QgelegenheLteii  sich  unbefugt  em-» 
mengend^  empföhlet  hallen;  über  »olcke  Eim.^ 
Wirkungen  mtisste  gewecbt  Werden ,  demit  der 

Wille  der  Stande  nicht  nanz  von  auswartit^em 
Einflüsse  besümmt  werde.  Nur  zwey  oder 
/ärej  Herren  gaben  ihm  Bey&U.  ^« 
VI.  April  Am  Freytage  Veraammelte'  eich  die  ffumi 
Adelschaft  auf  dem  RALcoer  Felde.  Herr  Nik- 
las  Tarcsay,  Hauptmann  der  BrücIerschaTt 
trachte  ihr  Daseyn  und  ihren  Zweck,  ijeschir'- 
mung  de»  Adelstandes  ge^en  Unterdrückung 
Von  Seiten  der  Ml^^tigen,  i>ekMnr,  niid  iÜBM 

die'  Bandessatzungen  vorlesen  5  worauf  Paul 
Artandy  hinzusetzte^  er  und  zweyhundeit 
Anwesende  seyen  alaO  yerbrüdeat)  wdche  Wik 
den '  ubrigen^  es  tidcli^  tticbt  wiren,  kdnoleii 
dem  Bunde  beytreten,'  und  "würden  bereitwil- 
'\\^  aufiienominen  werden.  Dann  wurde  (iber 
den  Graner  £rzbischof  Ladislaus  äzalkäa 
schonungslos  geschmahet ;  tier  «Torige  firski«- 
schof  habe  Belgt^d  verloren ;  der  jetzige  wöll^ 
das  ganze  Reich  in  yerderl)en  stürzen.  Hie- 
rauf wurde  den  Bothen  des  alten  Palatins  St e- 

Sh.an  Bäthory  Geher  Terliehebs^;  sie  klagiea 
her  ihres  Senders  gewaltsame  UnterdruckOng 
auf  dem  Haivaner  Felde.  Der  König  begrüssto 
die  Versa imnlung ,  und  sie  den  Koni;^  mit 
Bothschaften«  Mit  der  Forderung  eines  beo^ 
'  Sern  Münzfusses  endigte  die  Sitzung, 
28.  AptiL  ,  .  Soi^nabends  begab  sich  S t e  p na  n  y  o  n 
\Verböcz  zu  Ilof^i  wo.  der  König  ttad .die 
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ren.   In  Aller  Gegenwart  betlißuerte  er,  das^ 
er  das  ralallnat  nur  i^ezwunj^en  iibftrnommeTi 
i^ite^  und  )elxt  des^iben  sich  freywiliig  be-  . , 
fldbt»   it^Mi  hiess  ibu'iiliQli  Hatise  gdien  itnd' 
äidfsi        Eiitfl^lieidtiitK  erviravte^i.    Aii£.  dam: 
RiJtdser  Felde  klai^uea  kÖDiijliche  Botlien  i8>«#' 
das  widerrechüiche  ^   die  Würde  da»  Uiigri- 
übte  Tkrasea  Terklseiide  Bättagen  und  Vein'  , 
falmü  der  Adwlsgf^wunniyhdftt  antf  dÄnnt^tlAtniw 
aer  Tage  gegen  dbn  König;  dennoch,  sey  er 
j^üeigt,  ihr  Allös  zu  verzcibcll ,  dä  ef  ivusste 
4lia  .üe        d^r.  v9tehuld  weit  geringen  Antkeil« 
hglSy  elfl  dair  Bansige^  inoö  welcntaL'aie  ;m' 
pJliimiin  ZwhtkmtL  gendasbeeiMdit'  nMlen  «mal 
ZugleicK   wurde  ihf  gemeldet ,  dass  so  eben 
der  neue  f  alatin  vor  dem.  Könige  sich  eBt-,*^ 
«duitldiget  uitd  sein  Amt  Jiiedeapgelegt,  der  ^aIte^ 
fieredtt^keil  gafcndert»  .und  dce.  König  iiJn- 
wieder  emges^tA  IuJmi    Bae  gam^  Versartlm-«^ 
lucig  brach  in  Lobeserhebungen  de«?  ijtiädi«fen' 
js,  in  Lästerungen  des  Hatvaner  i^aUins 
lind  .atboitb  sicib  die  WaÜaa'adederzuW^' 
ge«.    Ia  der  Nieht  war  Wei^b^O'C^y's  Wdh««' 
Dung  TOQ  ßalhory's  Dlensileutenj  in  der  Ab-'' 
sieht ^  ihn  zu  ermorden,  umringt;  er  aber  ent« 
kern   mit  aeinein  Freupde-  Michael  Zoby 
glieirlirk  eiM  der -Sudt,  ead-  aandte  am  fol^^ 
genden  Morgen  TOn  seiner  £nti^rnung  Kecken- 
Mttait  an  den  lloni^.  .     ^  , 

.Am  Sonntage,  und  Montage  versammelten^Ba.^. 
ekk  die  Bruder  und  Landhentea^fciaweiFnel  auf  ^ 


da  fiargplem«   Be^  Kenig  lie.«i*  ihilett  mel^ 

den,  er  habe  zur  Überjjabe  der  Waffen  einige 
erordnete  ernannt^  sie  möchten  einige  auch 

^  Mkmlcdnii  IjeateUw/  lUeaa-  eJrUür^ 
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ttn-^siB  liaee'^itH  für  unnSdug,*  da  i^ie  ga-^ 
kemm^ii  wXren,  Aefi  kömglichen  V-erotdnetMa ' 

unbedenklich  m  gehorchend '  Nach  Übergabe^ 
der  Waffen  wurde  über  Abstellung  der  neuen 
Münze  beraikschJa^et ;  den  Bischöfen',  Äbtea 
lindjsämmtliidien  Ffründnem  persönlicher  Wa£- 
fettdienfK  an-  deii'^ßinasen  unter  Verlud  ;ülr«r 
l-früiiden  zur  Plliclit  gemaclit.  Step  Ii  an  von. 
Werbu.cz  wurde  in  Frist  von  drey  Tagen 
vor  Gericht  gefordelrt;  von  der  f^lünderung' 
seinea' Haim^c  JiespB  dioh  dife^  semer  fludir 

dem  Könige '^d^mafaneif^ 
da  iiicLi.s  darin  zü  findeu  wäre  ,  als  Sckrifiea  » 
und  'Wein,  die  Zerstörung  der  erstejm •  dei^ ^ 
Dritien^'^und  '  Yieitm  ht  Sehaden  aetzenj-'^Atr.' 
letafdre  sia '  Uaraifsdieni  und  iiu  -  Ansschiiretfim^  • 
k  j«en -anreizen,:  würde;    Der  wieder  elni^esetzte  » 

ralalin  Stephan  Balhorv  trat   in   die  Ver- 
sammlung, und  ridimte  dankend  ihre  Kuck-«'' 
kehr '  zur  OrdnuQg  und  Gerechtigkeit;  sie  ver^ 
lü^ie  dasa  *der  König  ihn  ^fii^  imnar  besti^ 
tige,  den  entflohenen  Werböczy  für  einen 
Verräther  und  Aufrülirer  erklare;  den  Trälaim. 
und  Magnaten'  befehle ,  sich  mitr':dem,-  ikdel.m 
der   Saact  Joannia  .-Kirche  zu  tcrsammela^ 
wozu  sogleich  hundert  Henren  aus  der  Adel- 
schaft erwalilet  wurden,  die  ubrij^en  nahmen 
Abschied  zurUeimkehr*    DieBothen  des  Ann* 
hios  Sirkinjj,  um  des  Adels  *  yerweadän|f  * 
für  ihn  bey  dem  Könige  bittttbd,  wurden,  ab«  . 
V      "gewiesen  mit  dem  Be.sclieid,   man  wolle  den 
König  mit  dergleichen  Fürbitten  nicht  mehr  ' 
heheUigen^  er  3ie/  Herr^  zu  tkuBi  was  ihm 
gut  dunke. 

1,  Maj*        Des  folgenden  Tages  wurden  die  Prälaten, 
walcha  mit  einigen  Magnaten  durch  mancher- 
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gewinnen  (gesucht  hatten,  TOr  den  "König  und 
die  Küfluana  berufen.  Sie  wurden  von  bey-' 
de» ^^dff bedeutend  ermaiiaty  der  vom.  Tlurpoe. 

ilw'finLendifliikei^  m  der  Varfunmlun^  mk* 

dem  Adel  durch  treue  und  afefallL^^e  Dienste 
zu  iiewährisn*    Was  etwa  hiermit  heabsiclitiget  - 
mnbi  'uipk  •  mch  gleich  hej  ihrer  Ankunft 
m  im  MngiMtMr'iB  des  Jahaaniflkiroha;  dorl 

kiHy  sehon  in  Fartejen  zwisehes/dehif König» 

und  den  Tralaten  i^etheilt,  erhob  sfewaltiges  * 
Gesdirej,  die  einen  wider  den  Graner  jLia^I 

M^rday;  die  mibBeTW'ividBir  de»  Sinnier  &tt^n 

ptanus  i> ro  de ric  sli ,   durcli  päpstliche  hin-» 
nii^htmg  ll^ichakanzder ;  Nichts,  konate  in -die- 
MT  &itziii!^  be^cUossen.'wwdeni  •  "  ' 

In  :der  folgeadem  war  '4er: -.Anhang  .dw^ 
Mkten  und  Mignsten  ddrdi  ihre  Betri^^ 
samke'it  unter  dem  Adel  beträchtlich  vermeh- 
re^  irie  der  iSuncitis  l^ulieo  de  BurgLo  dem*. 
K%i%t  TOFhisrgM|g»  katte..  .Mehrere  des  Kä^* 

IAradbett  na  Madbt  besriiAliikende'B^; 
Ü5?e  wurden  ^fasst,   und    zur  Genelimi-'. 
goog  nacli  Hoie  jzesandt«    Die  beherzte  Ivuni-? 

Citrich  sie  durch,  schrieb  eigenhändig/^ 
:  „nur  £itt  Könijg;  fiia  Herr;  ima'^ 
adackle  dleBothen  damii  fedruck^/  Von  jeher  >  . 
veiiUnJen  Frauen  das  Herrschen  besser  als 
Man!ier,  weil  in  jenen  der  >Yemun£twui  ie-<: 
^adigei^  das  Leben  der  Idee  kräftiger  isl,  ab' 
11  dineBy  nd  dia  Alles  sokMÜ  überachauenda. 

V€fDunft  unbedingt  .schal teil  und  a\  alten  will, 
<i-r  Uii^elnde  Verstand  nur  das  Regieren  lehrt,* 

lad  aufih  d«c  atärluta.  nur  dasn  tuuea^hl» 
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Ber  Handzug  der  Konigina  seiste  die  Yet^\ 
naminlt^^  in  f  eittr  und  FlamatM;  ^mder  'sie^ 
widar  ihl^  dmtechaii  Ho£U«ta^  deren  Rtftbib' 

siö  gar  nicht  bedurfte  ^  wurde  gesctrien;  aber 
die  Be%ciil lisple  bliebeh  durckstrichen^  Und  4^- 
le»  hätte  eine  andere  Wendung  genemmeii^ 
lutem  Ludwig  sfine  Maria iduBoiuttu^  ala  di»* 
5;^n  Einen  Kffnig*,.  Einen  Hvrcn',  für  sidli 
Kind  ein  lassen.  Aussei  ihr  griffen  auch  die 
Kalandos  -  Bruder  den  ralateo.  ^  und  Magnat- 
t^^Stlmd  Ten  aehr  empfindlieher  Seke  'ati( 
Hie  Sollten  ^  dias  kein  Edelamnn  inalir  fiejf 

Höfen  der  Prälaten  und  Magnatea  diene,  weil« 
eigentlich  dftdurbh  der  Adelstand  .so  tief 
al^Jewtirdtg^t  worden  waik    Jäia  '^*Twy 
digla  mit  Anfatand«  >>■ 

4.  Mb^      :  Frey  tag.  liaok  Kl^iieerfinanng   siss  der 

Konig  mit  dem  Slaatsrathe  in  der  Versamm— 
.V  \L  .4ang  I  lies»  die.  gesetzlich  yorgeladenea  ^  *aber 
nicht  erschienenen  Stepthan  We^lrliexT  nnd 
Miobael  2£by^  ida  hartnftckige^  ikretf  SdaM 

sich  bewusste  Staais\  erhrecLer  in  die  Acllt 
erklären");  beurlaubte  die  Adelschaft ,  doohr 
aelhe  sie  vothar  aus  ihlreni  MitteLneine  ideii» 
Anaehl  ■  bewalirter .  Mätiner  väklen*^'  mii  treW 
clien  er  die  R^ichsangdlegenheiten  in  Oelielm, 
wie  die  Zelt m Unlande  es  forderten,  verhandeln 
würde.    Der  Ausschusa  wurde  gewählt,  und 

5.  Moy.  die  übrigen  Tom  Adel  i^ogen^lieiin.    Von.  den. 

Zurück  &reb1tebenen  irerlan|[>te  der  Xonisf,  dnss 
man  die  Exercilual -Gelder  unmiuelbar  itin^ 
uberiieiern  nuichte,  woYOn  er  selbst  die  no^ 
diige  HeerniAch(.att£iielle%  die  Gäräaasfn  besät*« 


-a|  Dif  AiiMwiHinwa  ikkn  Frif  AbmI.     V.  fw  87. 
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2eii>  c[as  Reich  rertheidigen^  und  swi  Aa* 
sehen  behaupten   wollte.    Am  Sonntage  R(h  IK.  ji^y« 

Site  hatten  die  Prälaten  und  die  Magnaten^ 
eyde  besonders^  vor  dem  KSnige  und  der 

Königiun  Vorstand.    *Der  König  erklärte,  er 
habe   ihren  oft  wiederhoblten  YorsieUungea 
gemäss  be.scfalossen  ^  die  Zügel  der  Regierung 
mit  fester  Hand  zu  ergreifen,  und  phne  fremd» 
ELnniLschung  zu  fuhren;  yermoge  es  aber  nicht, 
ohne  ansehnliche  Heermacht,  darum  muchteu 
sie  seine  i^'orderungen  der  Exerciiual- Gelder 
redlich  untersuitaem    Der  junge  Fürst  schien^ 
nicht  wissen  zu  wollen ,  dass  niemanden  an 
seiner  Selbstrej»ierung  weniger    gelegen  war, 
als  gerade  dem  rralaten-  und  Magnaten-Stande; 
der  eine  wie  der  andere  erbath  sich  Einen  Tag 
Bedenkzeit*    Redlicher  dachte  noch  immer 
der  Adelsausschuss  auf  dessen  Verlangen  ihm 
zu  geheimer  Zusammenkunft  die  Pachtbriefe 
der  Fugger  über  die  Kupfergruben,  die  ße-> 
rechnung  der  Ausgaben  des  laufenden  Jahres^ 
und  der  getaufte  Jude  Szerencs^s,  der  mit 
den  Wuchergeheimnissen  einiger  Blichöfe  und 
Magnaten  vertraut  war,  von  dem  Könii^e  ge- 
sandt wurden.    Feigheit,  Furcht,  Angst,  mach- 
ten den  Juden  offenherzige  er  entdeckte  Di^e^ 
Vor  welchen, dem  Adelsausschuss  grauete.  Der 
Graner  Erzbischof  Ladislaus  Szdlkän,  der  * 
Erlauer  Paulus    Warday,   Ambros  S^r- 
kany^  die  Thurzo  und  die  Eugger  standen 
aU  tl^fip^^Ui^^J^^A^^'^^^^    und  Wucherer* 
Bande  da;  das  ärgste  war,  die  sich  aufdrin- 
gende Überzeugung,  dass  dem  Konige  und  dem 
Reiche  nicht  mehr  zu  helfen  sey,    Sie  sprach  7.  JM^« 
sich  in  der  Sitzung  des  folgenden  Tages  in 
den  bittersten  Klagen  über  Ludwigj  in  den. 
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-9cliLmp£Kch$tten  i  Schmähungen  wider  die  ge- 
"      -naonren  Priklaten  und  Majrnatea  aus. 

8.  /i/«/.  ,  DloHtag  war  der  ftiiifzelinte ,  mithin  der 
letzte  gesetzUclie  Tag^^  seit  jener  Zeit  der 
letzten  Reichaversamniiung  auf  dem  Hakoaer 
Felde,  Prälaten,  Magnaten  und  Adelsausschujis 
.Sassen  in  scheinbarer  Ruhe  beysammen  und 
entwarfen  in  Eile  durcli  einander  ein  und  vier- 
Artikel«  Durch  einen  wurde  der  Graner, 
welcher  schon  wieder  Fartey  gewonnen  hatte, 
unter  die  Tier  Rathe  des  Königs  mit  uoum- 
scluaukler  iMacht  gesetzt;  aber'  die  mll  ihm 
dazu  ernannten,  Stephan  Bäthorj  und  Jo- 
hann Dr^ghfy,  lehnten  ihre  Anstellung  ab; 
,  die  meisten  Magnaten  mit  dem  Adelsausschua.se 

w^lderselzten  sich  der  Verfn^untj,  schlössen  den 
Ijaildlaa,  Uelsen  Alles  in  Venv irrunjj  und  *^\n- 
gen  aus  einander.  Kur  des  Könli^s  inständi- 
ges Bitten  hielt  sie  noch  zwey  Tage  zurü<:k, 
um  die  Artikel  genauer  zu  uberlegen  und  an- 
st  'tidii^er  auszusprechen*).  Bis  zum  zweyten 
giog  Alles  ruhig  und  ehrerbietliig  vor  sich, 
,',die  Prälaten*^  hiess  es,  „R^rone  und  sammtr 
f,liche  Stände  überhaupt  haben  beschlossen, 
j,un(l  den  Künl:^  j^ebellien,  dass  er  seine  Maclit- 
,^fülle  und  Gewalt  anwenden  wolle,  um  alles 
,,zur  Sicherheil  und  Wohlfahrt  des  Reiches 
„Krforderliche  nach  reiflicher  Überle<^un<^  zu 
,>befehleil,  zu  thun  und  einzurichten;  die  JE  in- 
,,Luafte  der  Krone  nach  eiirenem  Gutachten 
,^zu  verwallen,  zu  vermehren,  zu  verwenden  ; 
,',and  was  immer  zur  Beschutzung,  Vertheidi«* 


f «)  Dlariöm  actoram  in  CoiniiHs  Peatamt  A.  tS^A.  Hi>  34. 
April«  van  d%vt  Atigonseugcn  Antonio  falle«  de'Aor^o 
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,,^UTi!?,  Erhaltung  der  Freylieh  und  zur  JBefrie- 
^digung  der  übrigen  Reicbsbedürfnisse  nSthi<r 
„seyn  mochte,  g^nädigst  zu  yeranstalten.^  Doc£ 
idum  io  dem  vierten  and  folgenden  Artikeln, 
wimie  wieder  diese  stanze  Sorj^falt  dem  Schatz- 
meLster  und  seinen  Beamten  uberlrageD;  durch 
den  achten,  der  Köni^  in  Person  zum  Feld- 
zoge  verpflichtet;  durch  den  vierzehnten,  zur 
Attrafuii^  auswärtiger  WafFenhulfe  auH^efor- 
den;  und  durch  den  acLtzeiinten,  dennoch 
die  Wahl  eines  General- Capitans  verordnet. 
IKe  Exercitual- Gelder  sollten  nidit  dem  Kö- 
nige, sondern  den  Gespanschaften  abgeliefert* 
Äe  Besolduniren  an  Ausländer  eini^ezogen,  die 
Hofamter  der  Ivüniginn  .scJiJechterdin^'S  an  Un- 
gern verüben  und  die  Deutschen**  entfernt 
werden*  Die  Hatvaner  Artikri  wurden  zwar 
Rat  nichtig  erklärt,  aber  den  von  Stephan 
Werhüczy  als  lalatin  in  rechlicher  Form 
ausiieterliglen  Urkunden  volle  Gültigkeit  zu- 
erkannt, und  auch  die  Verordnung  beybehal- 
tea,  Kraft  welcher  acht  Herren  aus  dem  Adels- 
stande in  den  Slaatsrath  aufi^enommen  werden 
sollten  Endlich,  gerade  jetzt,  wo  die  Ge- 
hhr  dem  Vaterlande  sich  mit  Riesenschritten 
näherte^  Solejman  bereits  mit  uni^elieurer 
Heermacht  auseeaosen,  die  NoiU  am  dringend- 
j^ten  war,  der  König,  um  sich  und  «eine  Ge- 
inaiilinn  noilidürflig  zu  ernähren,  sein  Silber- 
ge'schuT  an  Juden  verpfändet  hatte,  kaum  mit 
Sditthen  versehen  war,  und  zur  Absen dimc/ 
eine^  Rothen  an  den  (^oloczer  Erzblschof  nacS 
tetexHardein  der  papitliche  JVu^ciu^  das  Aeir 


i)  Carpa«  Jur.  Haag.  T.  I.  p,  5*«^ 
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seijeld  vorschiessen  musste  '*);  wurdea  fünfzig 
äiiberpCeQDtge  voa  jedem  Bauernhof,  mit  £iQ- 
rechnttng  des  Kammei^ewinnes,  als  Subsidie 
^bewilliget.  Der  unerwartete  Inhalt  dieser  Ar- 
tikel hielt  den  Konii^  gebunden  in  ▼ollii^erU«- 
cntschlosseulieit ,  wem  er  sich  fortliin  anver- 
trauen, ob  er  «ich  den  Kalandos- Brüdern 
und  der  Adelsgesammtheit  ganz  ergeben;  oder 
eur  Partey  des  Prälaten-  und  Magnaten -Stan- 
•  des  zurückkeliren  sollte. 

Als  Ursache  alles  bisher  Erzählten,  kün- 
dtget  sich  nichts  deutlicher  an,  als  die  durch 
sfechs  und  dreyssig  Jahre  b^yspiellos  schleckt 
fort<;eführte  Staatswirthschaft.  Nadidem  Mat*- 
tliias  durch  grusse  Unlernelimanijen  und  häu- 
fige Kriege  die  Stände  des  Gebens  überdrüs- 
sig gemacht)  und  Wladislaw  bald  nach  sei- 
ner Thronbesteigung  gezeigt  hatte,  dass  ihm 
über  alles,  was  zum  Ilenieren  i^ehurl,  der 
haushällerisclie  Sinn  am  mclslen  fehlte,  wurde 
von  Yielen  laut  behauptet,  der  Ungern  Frey— 
beit  fordere^  dass  der  König  arm,  und  an-* 
•  •  vermui^end  sey,  durch  Heerscharen  in  seinem 
SulJc  einer  unbeschränkten  Herrschaft  sich  an— 
2umasseo.  Das  gesammte  Staatsvermogen  müsse 
in  den  Händen  der  Magnaten  seyn,  weil  ih- 
nen zustände,  de$  Waffendienstes  Last  und 
Kosten  zu  tL'ü^eni  des  Reiches  Be^chiroiung 


n)  *,Rcr  /dm  n<m  hahft^  f:noi  tdnt  ^  €t  argenUm  vaut  fm^ 
„Hfaris  i.>ppignor.:vit.'*  Anton  Pulle,  de  Burg.  £pict.  •«! 
Sadoieu  iit  i.  i5i6.  ap.  Prnjr  Epttf«  Procer.  P.  I.  p.  ai-'^ 

^  Dicamtf  wott  Bmm  tum  su0  wexÜlö  in  cmnpmm,  et  r  «ar 
,,»0»  halM  cälceot^  tu  dicam  apptiratum  aä  extun^um  im.  amtm.^ 
fypum."*^    Ideen  KpTst.  de        Map  ibid,  \k  356.  —   ,,Cum  iitt 

jyh^ret  unus  wo^./;?  mrrri  n  R^g€,  nvn  p<fttterit  id  ßeri 

•  ydffectum  cxpaisoi  um  ci  praihemianuHf  ei  Jui  cotwtms,  ui  c^g-o 
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m  bestreiteD*}.  DIe.<$s  wurde  bald  des  hohem 
Adds  in^emeine  GesimuDg ,  und  eben  all* 

gemein  sein  Bestreben,  den  König  zu  pliiuderu 
und  den  Staat  zu  he.stehlen. 

Seit  dem  Könige  Matthias  betri^en,  der     '  ^ 
Said  des  Palatins,  des  Siebenbürger  Woiwo- 
dea,  der  Hofinarsohalle,  des  Königs  und  der 
KoDiijimn,  der  Kronliüier,  des  Oberkäin nierers, 
«aiunllicher  Bane^  Casteilane^  Hauptleute;  und 
iie  Uaterhaltttogskosten   der  Granzfestungen, 
jikriich  an  barem  Gelde  einmahl  hundert  rier 
ußd  dreyssijj   tausend   neunhundert   vier  und 
neunzig;   an  Salz^   vier    und    zwanziijlausend  • 
aättiituidert  yier  und  achtzig  Ducaten  Seit 
im  sweyten  Jahre  nach  WladislaVs  Tode/^CISia 
nDte  den  Bäesher  Verordnungen  gemäss ,  das 
Salz  in  Gelde   bezahlt  werden.    In  eben  dem 
Uue  sollten  aua  den  Kxemnitzer  und  Oiener 
Münzksmmern ,  aus  den  Dreyssigstämterii  von 
Ofen,  Sttthlsreissenburg,  Presburg,  Kaschau; 
ans  den  Siebenbüri»er  Abgaben,  Steuern,  Zöl- 
len und  Sachsenzins ;    aus   den   Ab'jaben  der 
Stadle^  Ofen,  Festh|  Szegedin,  Stuhl  weissen« 
Wg,  CJaosenburg,  Gran^  Odenburg/  Leut- 
idiati,  Banfeld,  Eperies  und  Zehen,  dem  Ko^ 
Mi^e  jahrlich  zweymahlhundert  zwey  und  vier- 
ziguusend  neunhundert   sechs*   und  dreyssig 
Deeaien  zuAiessen.    Dazu  kam  noch  der  Er« 
ttig  der  Kroog üier,  der  Bergwerke,  der  Salz- 
iftter  und    anderer  Quellen  königlicher  Ein- 
i^  uihe,  welche  insgesammt  in  den  ersten  Jah-  * 
rea  a^ich  Matthiaa  Tod  beträchtlich  mehr 


•}  Tobero  Commentar.  de  Tcmporib.  foit  Lib.  Xf.  |«  IV* 
«r«  StkmmtuUmm  Script!*  Rer»  Hii^g.  IL  h}  Bie  bctondecn 
Avbr«  liefeft  KoTacfcUli  Supplca.  ad  VmI^  Coautior.  T 
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betrugen:  dennocli  war  Wladlslaw  schon  m 
dea  Jbeldzugea  wider  Johann  Albrecht  und 
Maximilian  nicht  mehr  im  Stande,  ohno 
grosse  Darlehne  den  Sold  der  Miethsvölker  zu 
bezahlen,  weil  er  bis  In  das  dritte  Jahr  seiner 
Königschaft  von  särnmllichen  Einkimfien,  nach. 
Abzug  ^er  Gehahe  für  die  üeichsbeamten^ 
kaum  yierzigtausend  Ducaten  .empfanden  hatte; 
90  arg  war  schon  von  iteinem  damaligen  RmI— 
meLster  Lukas,  Bischof  von  Csanod,  haus^je— 
halten  worden.  Nach  Entlassung  desselben  über-' 
nahm  auf  zudringliches  Bitten  des  Königs  und  dar 
/•  €•  i49L  Maignaten   der  Fünf kirchner  Bischof  S  i  g  i 

mundus  Ernst  die  Verwaltung,  und  die  Stände 
bewilligen  eine  ausserordentliche  Bescliatzung 
der  Städte,  und  Besteuerung  des  Landes  mit 
Einem  Ducaten  yon  jedem  Bauernhöfe«*-  Da- 
durch ^  und-  aus  den  .L6segeldem  für  Stellung 
der  Mannschaft  sollten  in  dem  Einen  Jahre 
einkommen  zweymaUI hundert  fünf  und  seck- 
zigtausend  sechshundert  neunzehn  Ducaten; 
davon   aber  war  von  dem  gnädigen  Köni|ra 

eine    bedeuleride    Süiiime       erlassen  worden ; 
sie  und  die  Einliebungskosten^)  betrugen  bey- 
nahe  die  Hälfte,  so   dass  ihm  wirklich  nur 
hundert  fünf  und  sechzigtausend  einhundert 
acht  Und  neunzig  blieben,  und  zur  Bestreitung 
der  Ausgaben  von  den  Städten,  Siebenbür^jer 
Sachsen  und  Juden  noch  zwöiltausend  einiiun- 
dert  sieben  Ducaten  vorMchussweise  auf  nach-- 
ates  lahr  yerlangt  werden  mussten,  womit  die 
gesammte  Einnalime  hundert  sieben  und  sieb— 
zigtausend  dreyluindert  fünf;  die  Ausgabe  hin— 
t  g^ti^i^»  nach  des  Bischofs  Berechnung,  hua- 
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'  den  tacks  und  neunzigtausend  lieukihuncleit 
'   vier  mid  Tt«rzi^  betm^;  nuthin  diese  den  Em-^ 

pfan^  um  neunzehn  tausend  .seclüjiuudext  jieua 

und  drcys.sig  Ducaten  überstieg. 

Dieselbe  Besteuerung  des  Landes,  wiisdef 

fir  das  Dächste  Jahr  .wieder  bewilliget;  .daretteXCl4M 

seilten  von  drey  und  vierzig  Gespansohaften^ 
'  %oa    Slawonien    und  Siebenbürgen  eingeben: 
zwej   miäbl  Kunden  neunzeiia  tausepd  fünf 
kmdert  zwey  und  adiuig  Duonlen^  wirkKol^ 
aber  ikjaneii  um  swey  und  acbtziglat|seud  ueün-» 
hundert  sechs  und  vierzig  weniger  ein,  w  elclia 
tbeiis    waren    erlassen ,   oder  nicht  bez^düet^ 
tkflUs  TOn  den  Sammlern  als  Lohn  waren, be^. 
aogea  worden;  und  die  Ausgabe  überstieg  um 
dreytemend  zweyhundert  zwey  den  Empfang"). 
Die  Rcchnuni^'^fehlcr  in  des  Bischofs  Rechen- 
buch Terraihen  die  Unrichtigkeit,  einige  An- 
}Caben  eueb  die  «Unredliobkeit  »der  Y^rwahung; 
Mfllirere  Ausgaben  werden  doppelt  aufjvefübrt^ 
andere   erhöht       angegeben;  den  Au-lall  des 
einen  Jahre.5  von  neunzehntausend  sechshundert 
neun  und  dreyasig  Ducaten  deckte  der  Biscbo£ 
tkeils   aus  eigener  Gasse,  tbeils  durch  frein^ 
des  Darlehn;  im  folgenden  Jahre  machte  ei: 
steh    aus    dem  Empfange  mit  einem  Zusätze 
Toa  zehnlausend  9  also  mit  mehr  aU.  fünfzig 
fSr  bndert  besablt« 

Durch  die  hoben  Einbebungsicosten  "Vfurde 
des  Zeiiaiiers  Unhehülilichkeit  bey  wlithschaft- 


Diu«  Resultate  ergeben  tich  ana  dem  Registro  omnium 
protenmum  Regalifm  rftr  D.  Sigismundum  Frii-coputn  Q l'^<^ cle- 
H€n$,  pro  annis  i**<ji  et  wq6  in  parata  pernnia  p^rcepiorunt ; 
»cldbtt  En^cl  (Geacb.  dcs*Uii|;r.  Reich.  Thl.  1.  S.  17  bis  iqu.) 
SHt  teiaen  Benehtigutiirn  voUtUndig  mitgetheilt  batt     h)  Z,  B* 

mmm  &7s5^  FI»  &ag«l  a.  a.  O* 


Digitized  by  Google 


t 

» 

Hellen  Emriclitungen  gebtisst.  In  die  €h»<;pan- 
schafien  abjj;eordnete  Sammler,  der  ortUcheri 
Yerkaltnisse  unkundig,  maclileu  die  Anschläge^ 
Tttriheillen  den  Steuerbetrag,  rerfuhren  will- 
ktirBch,  neistentheils  parteylich,  liesnen  aick 
•  *  bestechen,  Laflelen  dem  Könljje  und  dem 
Sckatzmeiser  für  nichts,  unterschlugen  man- 
chen Empfang  und  setzten  ihre  Kosten  ku 
Koch  en*  In  der  folge  wurden  ihnen  Comi- 
tatsbeamten  zum  Beystande,  vier  oder  mehr 
Terordnete  Landherrn  zur  Abfassun*'  der  An- 
acUäge  und  YertheiluDg  des  Betrages  bey^e«> 
seilet*  Hiermit  yerlor  man  weniger  durch  Be- 
trug, desto  mehr  dureh  Vermehrung  der  Kon- 
ten; denn  die  Beamten  und  \  erordnelea  dien- 
ten nicht  anders,  als  für  Tagegelder;  dazu  be^ 
hielten  die  letztern  yott  ihren  Besitzungen  oft 
eigenmächtig  die  Steuer  suruok.  -  Als*  diese 
immer  häufiger  und  verwegener  geschah,  wie* 
in  der  Szalader  Gespanschaft  der  niedere  Adel, 
nach  des  höliern  Bey spiele,  vierhundert  sechs 
und  zwanzig  Ducsten  von  seinen  Gütmi  vor* 
enthielt,  wtirden  mit  neuen  Kosten  HuszAm 

zur  Eintreibung  gesandt.  Zur  Einlief erung  der 
Gelder  war  keine  bestimmte  Zeit  angesetzt; 
^nige  Sammler  lieferten  früher,  andere /päter^ 
manche  Zahlungen  worden  sogleich  an  mm 
selbst  angewiesen,  welches  ihnen  wieder  un^ 
tcr  \()rwand  nicht  hinläno;lichen  Geldvorrallies, 
2U  Unterschleif  und  Gewinn  verhall.  Nie 
konnte  der  Schatzmeister  zu  deutlicher  Über* 
sieht  des  jedesmaligen  Cassenbestandes  gelan— 

f^en;  fehlte  ihm  Geld,  so  wurden  die  Samm— 
er  durch  kostspielige  Bothen  zur  Eiulieterunjj 
ermahnt,  und  wenn  grössere  Noth  drängte, 
Ton  Prälaten  imd  Baronen  Anleihen  vei-lan^t. 


—   i<>9  — 

Des  Königs  lelcKtsmiiige  firlassungen  ver- 
breiteten die  Lu9t,  £rla8s  zu  rerla&gen;  bald 
eiiiob  tixkk  der  Math  moh  die  nnerlaMene 

Zaklunj^  so  Tewegefll,  und  die  zu  diensleifri- 

f;en  Sain mler  fortzuscliaffen,  oder  wie  der  üj- 
aker  Herzog  Lorenz  that,  todtschlagen  zu 
JhmD«    Am  eilrtgsten  bewarben  sich  die  reich« 
aaatt  md  ipldiiig.sten  Magnaten  um  ihrer  Gu-> 
fer  Ausnahme  von  der  ße.sieueruqg ;  also  der 
Pakttin  Stephan  yon  Ziipolya^  welcher  un^ 
ter  rerschtedenen  Titeln  eilftauJiend  Ducaten 
•b  Gehalt  besog        Nichu  wurde  auch  be- 
zahlt,  von  den  Gätem  seiner  Hofleuie  und 
Beamten,    nichts   von    den   Herrschaften  des 
üerzogs  Joannen  Corvinus,   dem  ein  jähr- 
ficher  Gehali  Ton  zehntaitaend  Ducaten  ange-  * 
wiesen  war;  nichts  von  den  Gutern  des  Te-- 
ineser  Grafco,   Joseph  von  vSom,  welcher  ^ 
für  den    )ahriichen  Gehalt  von  siebentausend 
I>iicaten  bar|  zweytausend  in  Salz,  nur  hun« 
dert  Reiter  zu  unterhalten  hafte;  nichts  von- 
den  Gutem  aller  übrigen  hochbesoldeten  Reichs* 
harone  f    der    reichlich    dotirten  Blscliufe 
trapste f  Abte  und  ihrer  Verwandten,  weiche 
ehnehln  beträchtliche  Zehenten  und  Neunten 
bezogen;  und  auch  nichts  von  den  Besitzun«« 
gen  mÜ2>siger  lluileute^  welche  sich  königliche 


a)  hU  PaUtin  4ooo  bar;  aooo  an  Sali}  4ooo  als  Befehltha- 
W  4er  SarÖMT  Burg»  tooo  alt  Kronhfiter.  Von  seinen  Gütern 
Mtaeg  er  is  den  JJ.  tig^  u.  96.  dem  Vaterlmae  den  Bejtrag  vwi 
11,957  Dat.  b)  Der  Erlaucr  Thomaa  Blk^cah  hätte  von 
•eiß<'Ti  hiscIioflTrhen  Gütern  im  J.  i4g4  drryf anupnrl  drejhundert 
vier  ufi4  aiebzi/;  i.  J.  i4f)5  drcytausend  ueunhnnclert  ein  und 
ntnnxigi  der  Fünfkirchner  oigimnundu«  j.  J.  li^«  fünftau-» 
mmä  nethmiAtrt  acht  imd  Bwansf^  i  i.  1.  1495  fiinflaiitend  swef» 
lindert  sechs  Ducaten  betahl«ll  miitMn.*  ao  versagten  nur  svrey 
Biichofe  dem  Vatavlaiide  in  awajr  Uhtm  in  jfiichmSM$w  HilUii 
I7i999  Daoatcn* 
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Nachla.ss  -  Befehle  erschlichen  hatten.  Dem 
dtetMTu  Adel  wurden  nicht  mehr  ali»  fünf  vaa 
hundert,  und  .den  duirfügen  HinUmtsaen,  wel- 
che weniger  als  drejr  Ducaten  Werthes  In^ 

Vermögen  hallen,  wurde  nur  aus  grosser  Barm— 
herziglleit  Alles  nachgelassen»  Au£  di^se  Weiae 
ging  es  in  Wladialaw's  vierten  und  fünftem, 
Jahre,  und  so  geschah  bey  allen  folgendem 
Beöieuerun^en  durch  ein  und  zwanzig  Jahre. 

Reiche  Bischöfe,  wie  die  Bruder  Thomas 
und  Franciaous  Bdlkacsh^  von  Erlau  undr 
Raab;  Dompröpste^  wie  Georj^ius  Meckbey* 
iron  Zips,  Domini cus  Ton  Stnhlweissenburg, 
Thomas  voti  FünfLlrchen ,  scheueten  sich, 
nicht  von  dem  Könige  beträchtliche  Summea 
Almosen,  unter  dem  Titel  Subsidie,  au  erbet*-* 
teln;  dem  Neilraer  Bischof e  Antonius  wurde 
sogar  seine  Inful  für  hundert  zwanzig  Ducalen 
aus  der  königlichen  Casse  gekauft.  Wollte 
Wladislaw  bey  der  Leutacoauer  Zusammen««». 
Lunft  mit  seinen  Brüdern,  als  König  zwey 

f[rosfler  Reiche,  mit  zahlreichem  und  anseba^ 
Ichem  Gefolge  erscheinen ,  so  musste  auch, 
diess  auf  seinp  Iwsten  geschehen.  Die  besoa^«» 
dern  Auslagen,  welche  die  ihn  begleitenden 
Prälaten  und  Barone  der  Ehre  des  Reichs  in»d 
ihres  Amtes  wei?en  iremaclit  kalten,  Hessen  sie 
sich,  wie  Stephan  von  Zdpolya  und  der. 
Erlauer  Thomas  Bakacsb,  selbst  der  Schatz- 
meister Sigismundus  Ernst  von  dem  Könige 
ersetzen;  war  er  durch  dergleichen  Ausgaben  er»-» 
scliöpft,  so  halfen  sie  ihm  mit  seinem  eigenen. 
Gelde,  als  Üariehen,  gegen  rtandverschreibung. 
Eine  grosse  Anzahl  Stucke  Atlass,  Damast, 
Camelott,  Scharlach,  Nürnberger,  Iglauer, 
Brö^lauer  Tuch  und  ^\  oUenzeug,  reraL>cli  go- 
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nannt,  musste  mit  schweren  Kostfin")  aus  dem 
königliclieii   Schatxe  angekauft  werden-^  um* 
da»  zaUraehe  Gefolge  seiner  Begleiter,  des 

SlebenLurger  Wolwoden  ,  Barth  olu  niäus* 
Driifhty;  des  Grosswardeiner  ßlschof$|  Va-- 
leatinusWuk;  des  Fünf kirchners  Sigismun-» 
das  Emst 9  des  Niklas  Bäniiy  und  Bla-« 
sius  Riskay  anständig  zu  bekleiden;  schwer-» 
lieh  ^Verden  die  Pialaleii  und  Ma^rnaten,  wel- 
che den  Küni^  zehn  Jahre  daraui  zur  Tres- 
barger  und  Wiener  Zusammenkunft  be|;leilet 
katten,  bescheidener  oder  schonender  mit  ihm 
Terfaiiren  haben;  denn  in  znnclunender  Thä- 
ügkeit  zeigte  sich  ihres  Standes  unabIa.H.si|;{es 
Bestreben^  den  geldarmen  König  in  Abhän- 
gigkeit zu  erhalten,  damit  ihm  unmöglich 
Wörde,  ihrer  lästigen  Aumassun^ea  sich  zu 
eatscLlai^en. 

Loter  den  auf  zwey  Jahre  yon  dem  Fünf<^ 
lubrchner  Bischöfe  berechneten  Ausgaben  findea 
sich  nur  hundert  Ducaten  wöchentlich  für  die 

königliche  Küche,  eine  unijemein  mässi^e  Summe 
für  den  Kunig  zweyer  lieiche.  Die  künigli- 
dkea  Weinberge  waren  theils  verschenkt^  theils 
verpfändet;  die  Arpadlschen  Kötiis;e  hatten  in 
jeder  Ge<pan.scliaft,  wo  Wein  i^^ehaut  wurde, 
ilire  eigenen,  ^ul  ver.sorjjten  Keller;  für  Wla- 
dislaw  mussten  die  Weinzehnten  yon  den  Bi-^ 
scköfen  zu  Wessprim,  Fünfkirchen,  Syrmieny 
gepachtet  werden.  Der  ganze  Bedarf  des  ein-* 
nwTnischen  Weines  halle  in  den  zwev  Jahren 
uniuusend  neunhundert  iunizig ;  des  ItalUchcA 
MalTiaer^  liandert  zwey  und  achtzig  Ducaten 
gd^tet.  Für  goldgewirkten  türkisohen  Sammt^ 


*)  Xadi  de«  Biickilii  Rocheabadi  filt  a53i  Dacaten« 


—     172  — 

für  Seidenzeug,  Hermelin  und  anderes  ilieue- 
m  Pelzwerk  zu  Gescbenken,  wurden  sechs 
Uusend  neunluiiidert  Tier  und  swanzig,  zur 
Unterhaltung  der  Hofleste,  b1o9S  an  Besoldung, 
ein  und  zwanzigtausead  fünfiiundert  acht  und 
zwanzig  DuQ^ten  ausgegeben.   -Unter  den  £ia- 
Bahmen  wird  nichts  ron  Bergwerken  und  Sahi- 
gruben  aufgeführt;  dennoch  wurden  zur  Un- 
terkahiing   der  einen  zwölflausend  ftinfliundert 
ein   uod  dreyssig;  zur  Arbeit  in  den  andern 
fünftausend  angewendet ;  und  zu  königlichem 
Haus*  und  Tisch^eräth  das  Silber  mit  drejr- 
tausend  sechshundert  sechs  und  dreyssig,  das 
Kupfer  mit  aclilzelinhundert  fünf  und  neunzig 
Ducaten  bar  gekauft«    An  Apfelsinen  ^nd  f  o- 
meraiizen  genoss  der  König  durch  die  zwey 
Jahre  für  sechzig;  Masik  und  Sänger  kosteten 
ihn  gegen  zweyhundert ;  Feclilerspiele  hundert 
und   zvFanziij :    lustliie  Zwerije  und  russische 
Bärentreiber  gegen  vierzig;  f alkenmeister  euä 
mid  zwanzig;  und  ein  Schatzgräber  Vmuck 
in  der  Bodroger  Ge^piinsehaft  zehn  Ducaten. 
Klöster  der  Bettel mön che  empfmt»en  an  milden. 
Gaben  dreyliundert  sechzig;  Opfer  bey  dem 
Hochamte  an  Festtagen  gab  der  König  ku  drey 
bis  Tier,  im  Ganzen  vierzig;  Almosen  den  BeU* 
lern  zu  ein  bis  drey  Ducaten,  überhaupt  zwey 
und  fünfzig;  mehr  als  drey  Mahl  so  viel  liun.- 
den  von  ihm  erbettelten  von  ihm  Bischöfe 
und  Pröpste  I  als  Unterstützungsgelder.  Hiel-« 
len  Prälaten  und  Magnaten  zu  Reichsversamna- 
lu  ngen  mit  einigen  Haufen  Reiterey  und  vor- 
'  ausziehender  Feldmusik  ihren  Einzug»  so  musste 
der  König  diese  Fracht  bezahlen;  solche  Veer* 
giiiigung  empfing  Bartholomäus  Drighfy 
mit  neuazehnhundext  zwanzig  ^  der  Goluciier 


V 
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Erztlscliof  Petrus  Warday  und  andere  mit 
Uu&end  üoldgulden  zu  einer  Zelt,  wo  das  Stück* 
aiisgeiDa.^eles  JEUodrieli  vier  Goldgulden  kos- 
tete.  Dagegea  musstea  die  Bethen  der  Gräne^  * 
festuDgen,  um  den  gebührenden  SoM  der  Be- 
Ättzunüen  und  Befehl'ihaber  bittend,  wochen- 
hni^  Marlen,  durch  Wart-  und  Kostgelder  in  * 
Geduld  cnrhalten  werden ;  mhrend  die  Besät- 
nngen  TOn  Noih  gedruckt^  durch  Rtub  eich 
Jlllfen,  oder  abzogen» 

Hieraus  wird  begreiflich,  wie  es  endlich 
SO  weit  kommen  konnte^  dass  Wladislaw  zur 
Feyer   seines  Beylagers  den  Goloczer  Ersbx-/*C.im; 
sdiof  Ladislaus  Ger^b,  einer  alten  Schuld 
wesien    um  Frist  bitten,   zwevlausend  Ducalen 
borgeo^  bey  den  Städten  um  Uociizeitgeschenke 
ansudhen  musste;  dass  er  nicht  mehr  Yermo*»  ^ 
gend  ans  den  Einkünften  der  Krone  die  Be^ 
soldun^ien  der  Ilelclisbeamten  zu  bezahlen,  ih- 
nen £ur  rückständige ü  Gehalt  ganze  Hemchaf- 
teUy  "wie  dem  Szekler  Grafen  Johann  Tarc- 
snr  das  Gut  Al-Gyogy  für  zvöiftausend  Gold*- 
gülden*),  verschrieb;  dass  er  vor  und  nachZ-CISOS. 
dem  der  Köni^iun ,  selbst  an  täglichen 

Lebeasbediirfai^sen  Maogel  litt,  und  bisweilen 
Mlk^edrungen  war/  sein  Mittagmahl  von  der 
Gastmundschaft  seiner  Magnaten  zu  erbetteln, 
oder  das  Fleisch  von  den  Metzi{ern,  den  Wein 
aus    dem   Keller    des   Fünlkirchner  ßischoi^ 

Ssathaa^ry  «ufBarg  «u  nehmen      dass  swey 


c)  UHbrnde  hef  Wigner  Diplomatair.  Saroi.  p.  307.  h) 
4|a«par  H#If«3r  Chronic«  p.  sd5.  ^  AU  6w  HoHeut*  mit 
•■igni  l^ereti  FldscfaMl  tu  dem  Dischofe  trat  Wrm  kamen,  fragt« 
•r  tiit  Verwiinderttn^  ob  sie  k'eincTj  Wri-n  in  Her  Hiirg  hitten. 
Ihn  Antwort,  »»nicht  rtnmaS!  öj)eisr ;  **  brachte  ihn  to  heftig 
•iif,  d»§4  er  otivcrsii^iicii  tuKk  Uoie  iubr^  den  Kentmettter  ru- 


Jfthre'  vor  Aei»em  Tode  did  -  meisten  königli- 
chen Städte,  Marktflecken,  SchWsser,  Zülle, 
und  Einlvunite   der  Krone  verpfändet  waren"). 
7.  C.  1514.- Auf  dem  Landtage  vor  dessen  firüÜnung  man 
t9.JVoybr.^^  Wiadislaw  auch  noch  das  kümmerlieiie 
-Leben  zu  nehmen  versucht  hatte,  wollten  die 
Stande  der  au.sserslen  Nolli  des  Mannes,  den  sie 
König  nannten^  abheitea  und  setzten  die  Yer- 
ibcdnung  dureh^  Kraft  welcher  die  yerp&n»- 
deten  Dreyssii^st  und  Zwanzi^st,  Salzkammem, 
iBergwerke,  Städte,  Schlösser  und  Herrschaft 


A 


feti  lief«,  nnä  ibm  in  Gegenwart  des  Königs  sei'nei  Antei  Ver» 

'iiactilassiii^ting  ,  seinen  HmkIlI  nml  Wucher,  den  Reichthum  sev» 
ner  Vorrathsl  ausiT,    durch   Uiitersc  lilfife  von  den  könfglirhcn 
Einkünften  erworben  j  die  Eiitehnin^  de»  'Reiches,  als  wäre  es 
«UHrermögend  teincii  König  «nttintii^  2:11  verpflegen,  auf  da«  nach- 
«SUiicklichtte  verwies.    Dnhravius  Lib.  XXXll.  c.  3l.  — 

a)  An  den  Siebenbürger  Woiwodcn  Johnnn  Tön  Zapo?%'i, 
^r  Trencsincr  J)n  yssij:?5t  mit  den  Städten  Tvrnntr  und  Skalicz, 
—  An   G  y  u  ry  r  s  }i  Iv  »I ,   v*>tndt  und    Hfrr.sr))alt  0'I<*nl)urg.  An 
den  Graner  Er^bi^chof  'i'humas  Jiäkäca»h,  äiadt  und  Herr- 
^chplt  Gran.  —  An  Acn  Palatm  Emerich  Prr<ny,  Städte 
IUmI  H*rrsch»rfcn  Eperies  und  Szegedin.  - —  An  Ladislaw  K** 
'itiftv,   Schlösser  und  llerschaltrn  Srhintau  und  Csokakö.  — • 
■An  die  Wittwe  des  Andreas  Böth,  Schloss  und  Herrschaft 
Dios-Györ.    An  den  Wac^ner  Bi  rhqf   Ladislan?;   S  2  ä  ]— 
kd6,   die  Insel  Cscpel.    Au  den  Sichenbürger  liiaciiui  Fra  n- 
«iacut  Peröny,  Scbloa«  und  Hcmehaft  Munkacth.   An  Ga* 
briel  Peröny,  Schloss  und  Herrschaft  lim^t  mit  den  Mar- 
wiarotcr  Sn!z  -  Krmmern.    An  Emciiili  Ciöhnr  Schiost  und 
Herrschaft    lioiicsh.     An  Caspar    von    8  o  in ,    Jirhlofs  und 
licrrschait  Geszihcs.   Au  Ladislaw  More  das  Dorf  Thenycw. 
An  den  Oher-Hoftnamhatl  Moaet  Boslay,  Schlosa  und 
Hcmehaft  Sanibck  und  da«  Dorf  Ke»ti.    An  den  Amt  Johnnn 
J.nkob,  das  Dorf  Kysyng.    An  die  Carthänaer  in  LeweM^ 
die  Dörfer  Szent-Cäl  nnd  Nrmrthy.    An  die  Ei  hcn  ^^  s  f '  e  o  r  g 
K  a  s  t  e  I  1  a  n  f  f  y,  drr  MarkfOcokcn  Me*Ö  -  K.eve«d.    An  Amhroa 
8ärkany  und  Stephan  K.esserii,  der  f'resburger  und  Ofe- 
»erDreyssigst.   An  Tbomaa  Sstfcah  und  Johann  Gyalay^ 
der  Ureyssigst  Ton  Slawonien.    An  die  Kaschauer  Bürger* 
achaft,  der  Dreysaigst  vnn  K:ischnu.    Au  die  Florentiner  Kauf* 
leute  Michaele    und  Feiice,   der  Sifhe^ibürger  Zwanaigst. 
Au  Georg  Thurzo,  die  Kremuitzer  Berg  -  und  Münzkammer. 
An  Stephan  Harber,  die  Herrachafi  Alt-Ofen.   An  Johann 
Fodmnnief  ky,  Sehlsaa  und  Herrachaft  Stimar«  a.     w*  J3ey 
K^vacJiieli  Son^Um.  «4  Veadf.  Ccyaitwr«  7«  II.  9.  4aJ^ 
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König«  sttiAbk gegeben  werdeii  solltftft; 

d\e  RecVile  der  rnmdi: laubiger  wurden  auf  die 
Hälfte  des  Ertrages  beschräDkt,  die  andere 
Hüfte  sollte   dem  Könige  zudie'^en;  was '^ii« 

den  £üik«aften  vther  den  ZtDMiibelrag  Im-  * 
zo^en  hatten,  sollte  ihnen  auf  Abschlag  der 
jPCindsumme    ani^ereclinet    -werden;  Johann 
TOB  Zipolya  zur  Belohnung  seiner  WaiFen- 
dMten  im  Kreuzkriege  sollte  den^  Trenesiii^ 
Dreyssigst  und  die  Freystädte  ungeschmäkleit  ^ 
fortbesilzen  ,  bis  durch  das  jedesmahlige  I  iinf- 
id  von   den  bewilhgien  Landesbesteuerungen 
m  Einem  Goldgulden  von  jedem  Baitenilme^ 
selbst  Zipolya^s  Güter  niekt  ausfrenommm^ 
dä>  von  ihm  gegebene  Darlehen  ganz  berich- 
tiget wäre.     In  Zukunft  sollte  der  Kunig  auch 
im  drinsendsien  I\oihialle  nicht  mehr  befugt 
•eyn,  ohne  Genehmigung  de»  Staatsrathes  ir^ 
gend  etwas  TOn  seinen  Einkünften  oder  Kam- 
mer^ütern  zu  verpfänden.    A\  er  dieser  A  erord<* 
nutig  zuwider,    etwas  dergleichen  von  W  la* 
clislaw  in  ffand  nähme  ^   Sollte  die  Pfand* 
stimme  Terlieren,  und  darüber  noch  eine  ihr 
gleiche  Geldbusse  zu  erleiden  ,  an^eliahen  wer- 
denViel  wäre  hiermit  gehoiien  gewesen, 
Kitten   die  Stände  Muth  und  Macht  gehabt, 
andt  auf  Vollziehting  ihres  Gesetzes  zn  beste« 
hen,   und  den  Kampf  mit  der  Verderbtheit,  ^ 
WC  mochte  in  der  Inful ,   oder  itn  Hermelin- 
Mantel   er^heineo^   auizunchmen;    bey  den 
erid-  und  jn^cbtgierlgen  Bak^csem,  Z<po* 
lyem,  Per6nyem,   Bälhoryern,  und  andern 
BfjcJj(ii:en    hali<'   das  Iv(mii;thum  alle  Gewalt, 
die  Xiaadtage  alle  WirksamLeit,  die  Geaetse 
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all^  Kraft,  das  Vaterland  allea  Schutz,  jBtt 
Btirgerwtirde  aU«a  Werth  ^  selbst  Rulim  und 

Ekre  allen  Ilcilz  verloren.  Darum  wurde  auch 
J.  r.  lÄlS.die  Verordnung  des  Ofener  Tages  auf  den 
1527.  IVelclisversammluiigen  zu  Tohia^  zu  B^csh, 
umd  zu  OhUf  yergeblich  erneuert ;  ihre  {ruckt- 
lose  WiederhoUiing  Betgte  nur  an  Ungarn^ 
da  SS  unter  der  Übermacht  unklug  erhobener 
Oügarchen^  liüaig  un^  Beich  uorettbar  un- 
tergehen müssen. 

Durch   sechs   und   dreyssig  Jahre  also 

henrscliten  Mangel  und  Notli   in   der  königli- 
.chen  Burg;  Cberfluss,  Prachtj  Verschwendung 
in  den  Faiästen  der  Bischöfe  und  hey  den  Ho- 
ien  der  Magnaten ;  im  letzten  Jahre  wurde  L  ud^ 
wig  gleich  einem  Steine  gefühllos,  schlief  bis 
zum   .Mittage,    sein  Renlmeister  Ladislaus 
Macedoniay,   gewesener   Sirnüer  Bischof 
versorgte  die  königliche  Küche   Möglich  mit 
fünf  und  zwanzig  Ducaten ;   wo  er  sie  her- 
nahm, darum  bekümmerte  sich  der  Konig  eben 
so  wenig,  als  um  den  Staatsrath,  welchen  er 
um  Mittag  zusammenberief  ^   bis  zum  Abend 
«freiten )  und  ohne  etwas  zu  beschliessen^  ans 
einander  gehen  liess*).    Wie  dürftig  er  war, 
wie  schlecht  die  auf  dem  letzten  Rakoser  Taijo 
bewilligte  Subsidie  bezahlt  wurde,  wie  hart- 
sinnig und  niedrig  Prälaten  und  Magnaten  dem 
in  äu.^serster  Gefahr  schwebenden  Vaterlanda 
ilne   lliilfe  versagten,    beurkundcL  des  Rent— 
J. C.  1526.  mei.sters  Macedoniay  Berechnung  der  Au^ 
^ijj^  gaben  von  vierzig  Tagen Sie  betrugen  im 

ff)  Liter.  A n t o n«  Pullei  do  Bargio  19.  Jun.  1S36.  ap^ 
Prar  Epiit«  Procer.  ?•  I.  p-  3<44«  h)  Fn^entum  libri  ratio— 
wm  BBpar  emattoDtbos  aolac  Rtgb  Lndona  IL  dt  anaa  ifiaib 
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Ganzen  Nemzelvit^ufMd  Tierhundert  tut  mid 
▼ierzig  DacateD,  seclis  und  sechzig  Silberpfen- 
nige. Von  zwey  tausend  zweyhundöri  .siehoa 
und  neunzig;  Ducaten  vier  und  funizig  Sijberp£* 
jnusste  ein  beträchUich^r  Theil  verwendet  wer« 
d?n,  auf  Wart-,  fLost- :und  Aeiaegeld  Jin  düa 
döthen^  welche  Ton  den  Granzplätzen  gesandt 
•waren,  um  den  Sold  der  Besatzungen  einzu- 
fordern, und  nicht  sogleich  abgefertigt  wer-* 
den  konnteti;  Diess  beweist,  dass  die  Ein-» 
llaKlne^  saumselig  und  .unrichtig  einiietjaniren 
waren.  Ware  aber  auch  die  angegebene  Summe 
immer  hellend  und  richtig  abgeliefert  worden^ 
i^d  nichts  davon  erborgt  gewesen,  so  hätte 
der  König  zWeyer  Reiche,  welche  die  Natu^ 
mit  ihren  besten  Gaben  in  Überdiessender  Fülle 
Tersorgt  hatte ,  in  neun  Mahl  vieiKig  Tagen^ 
also  jahrlich,  dennoch  nicht  mehr  an  Kixk-^. 
künften  als  £inmahlhundert  sieben  und  sieb-* 
Jcigtaus^ndi  achthundert  acht  iind  achtzig  Buc»^ 
"ten  zWey  und  zwanzig  Silberpfennige  bezogen 
So  arm  war  um  diese  Zeit  kein  König  in  Eu- 
ropa ;  Johann  von  Z^polya  allein,^  die  ßa-« 
ihoryer^  l^er^nyeri  und  Thurzoner  zu-* 
aammeni  waren  reicher^  der  Graner  firzbischol 

■ 

d)  DöYöti  WaHfii  gt^geSen' worden  ;  »nf  ftetol^ung  der  Reichs- 
Watnten,  dar  Beutsnng  in  Jen  Granzfestangta  nnd  AfiiCbafTung 

dei  Krlegfvorrathes:  9834  Duc.  96  »ibpf.  —  Zur  Betoldung 
Hofleute:  3424  Duc.  3i  slbpf.  —  Der  Konj'ginn:  lg86  Dun. 
^  Zur  VeraorguQg  der  königl,  Küche,  täglich  an  25  Duc:  laoa 
PttC.  Auf  GewÜriei  167  Dae.  60  «Ibpf.  —  Auf  Wein:  77 
i)uc.  5o  sibpr.  —  Zu  Rleidem  timl  cur  Anaiuiig  dea  K'ömgß  i 
162  Duc.  5ü  slbpf.  —  Zu  Bier  :  3  Duc.  5o  Pf.  -*  An  Pfeifer 
tjnd  .Sänger:  19  Duc.  An  Fechter;  10  f)ur.  —  Att  Alino-« 
•en:  8  Duc.  a5  »Ibpf.  Auf  Papier:  5  Duc.  35  »Ibpf.  —  Zur 
Unterhaltung  der  Falken  uud  anderer  Vögel:  i  Duc.  —  Zur 
Be^irthung  des  Poblniac^en  Geiandten»  durch  ai  Tace,  thf^Iich 
än  ja  Duc:  288  Duc.  —  Zu  Geschenken:  i5g  Duc.  a5  slbpf.  — 
Xum  HochseitAkafal  dea  koniaL  Küouiierera  loliaaii  Podkl 
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'und  Erlauer  Biscliuf,  jeder  nur  ein  weniges 
ärmer  an  jährlichem  Einkommen. 

Wie  den  König,  der  Prälaten  Kargheit  "Und 
der  Mai^naten  Habsucht,  so  druckte  den  nied-^* 
rJgen  Adel  und  die  ärniera  Reichssassen  die 
arge,  aus  Unkunde  in  der  StaaLswirllischaft 
entsprungene  Verschlechterunj^  des  Mtinzfus- 
ges,  welche  wieder,  wie  bey  falschen  Ftnapz- 
Massrej^eln  immer  unvermeidlich  ist,  «jefade  auf 
den  Konis^  am  verdei b Hellsten  zurückwirkte.^ 
£s  war  verboliien,  ungemünztes  Gold  und  Sil- 
ber auszuführen*);  schon  der  einheimische  Lu- 
3tus  rerbrauchte  dieser  edeln  Metalle  ^u*  riA. 

Den  Bergbeamlen  Mar  iinlersa^t,  mit  andern 
Berghebauern  in  Gesellschaft  der  Ko.slen  und 
des  ^Winnes  zu.  treten**);  als  man  liernacli 
den  Afüs£ill  an  zu  Tagö  gefordertem  Oute  be- 
merkte, wurde  der  Berghau  allgemein  und  oline 
Einschrankuni^  hew illliiel*^) ;  aber  das  gewonnene 
Gold  und  Silber  durfte  an  niemand  andenii 
als  an^  die  königlichen  Ber^-  und  Münzkam*- 
mem  zu  dem  unter  Matthias  üblich  j^ewese- 
ncn  Preise  verkauft  werden das  sicherste 
Mittel,  dieselben  in  Matigel  der  edelh  Metalle 
zu  versetzen;  das  Eigehthumsrecht  verletzen- 
den Verordnungen  wird  am  allgemeinsten  und 
entschlossensten  gelrolzt.  Der  Ausfuhr  des 
emünzien  Goldes  und  Silbers  wurde  erst  drey 
ahre  vor  Ludwig'«  £nde  durch  ein  ver«« 
gebliches  Gesetz  begegnet*");   der  vieljahiige 

a)  Wl  ad  isla!  II.  Decrrt.  L  dp  ann.  Hgi.  art.  XXXII. 
Decref.  III.  de  aim.  M(,S.  art.  X\XI.  L  u  d  o  v.  II.  Beeret. 
II.  d«»  ftini.  161Ö.  art,  XlV.  Articuit  Kako«iea9.  de  an  i6:j5. 
■rt.  XXVITL  Aiticuli  Httvanlens.  de  an.  1 623.  art.  XXV il. 
b)  Ludov.  U.  Deoret.  HI.  de  an.  i5iS.  art.  VIL  '  e)  ikrii-^ 
culi  nudeiisea  de  ann.  iSaS.  art.  XXXVUI.  d)  Ludor«  tL 
Dorret.  Iii,  art« IX*  t)  Art*  fiudenae«  de  ann«  «^a5»  mrU 
JüüOiL 
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uutersiuizt,  war  stärker,  als  der  j^esetzijehendo 
Budi.slabe,  den  sclion  das  Leben  des  Handels, 
TOB  Ui^rischer  rrachiliebe  genähret^  todted 
mmm.  Die  Kiaftihr  des  auswärt  igen  Gelde.$ 
war  mit  gleicher  UBbedachtsainkeit  zu  grossem 
Schaden  des  Actlv- Handels  mit  dem  Auslände 
mboiheu*).  iiurch  diese  Missgriile  in  der 
Gc8et2g^Ming '  entstand  Mangel  an  Gold  und 
SIber  hey  den  Mündctmimeni',  an*  Geld  im 
üHentlichen  Verkehr.  IMan  wiisste  ilini  nicht 
aaders  abÄuiielfen,  als  durch  weit  ärgern  Mi^s^ 
fpS;  man  verfuhr  in  Heilung  des  siethea* 
SMukSrpers  gleick  einem  Arste,  welcher  den 
Sch^vind. süchtigen  durch  Verderhun»^  seiner 
Äluimasse  und  Hemmung  ihres  Umlaufes  ixei- 
ian  wollie« 

Unter  Wladislaw  galt  die  Mark  Gold 

zwtTf  lind  siebzig,  die  ark  Silber  schweren 
Geiwichleä  vier  Ducaten  oder  vierhundert  Sil^ 
l^erpfennige;  die  leichtere  Mark  iiv^dert,  dii 
leicbiesrte,  wie  bey  den  Biebenbürger  Sz^klerni 
fimfzig  SUberpfehnfce.  Im  Hendel  und  Wan- 
del galt  nur  die  schwere  Mark;  der  Ducalen^ 
drey  und  zwanzig  Karat  acht  Gran  an  Gewicht^ 
iol^ltch  um  2weT  Gran  leichte?  als  unter  Ko^ 
nt;^  Sigmund y  noeh  immer  hundert  Silber- 

j^fpnniüe  Seit  Bcia   den    IV.   Zeiten ,  bis 

S  mm  und  hatten  die  nach  Neu-Szohl  neru-» 
ienen  Sachaen  rorsüglich  nur  die  Gold- ^ und 


«)  Wiadi'slai*  Decret,  T.  art.XXXT.  Decret.VT.  de  snn. 
i5o-.  arf.  XI.  Decret.  VII.  de  ann.  i5i4.  art.  LXVI.  A) 
Wfrböczv  Tripartit.  Jur.  Hang.  P.  I.  Tit.  i33.  1\  If.  Tit. 
75.  ^.  Tit.  ag.  f.  I.  Tit.  8a.  §.  aa.  Tit.  86.  1.  P.  III. 
Tit.     f.  4.  Decret»  IL  Wtedleial  de        1^  ave.  XU^ 
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Silber- MiMil '!»e«tbah6l>  di»  KupfiMr-Mtneii 

vernaclilässigt.  Als  aber  die  Bergleute  die  Sil-- 
berhältigkeit  des  Neu  -  Szohler  Kupfers  ent- 
deckten I  suchten  .sie  es  begieriger  auf  und 
schafften  däs  Ere  in  die  Swmekhiitten  bey 
Breslau  und  bey  Crakau^  %o  es  geseigert 
TTurde.  LLer  diesen  vom  Kupfer  gescliiede^ 
nen  öilbergewinn  entstand  hernach  Streif  wel- 
chen Matthias  damit  endigte,  dass  er  die 
ISTett  -  Sa&ohlar  Kupfergruben  und  den  Kupfer^ 
handel  ati  sich  zog*  Sein  Sohn  Joannes 
C  o  r  V  1  n  u  s  wurde  Erbe  dieser 
C 1191.  Quelle  von  Einkünften;  von  ihm  erhielt  sie 
der  Fünfkirchner  Bischof  Sigismundus 
Ernst  und  er  gab  sie  den  Herren  Johanit 
Tliurzo  und  JakoL  Fugger  in  Pacht. 
Diese  bauten  zu  ]\  eu  -  Szohl  selbst,  ächmelz-^ 
und  Seigerhütten,  worüber  ihnen  Wladislaw 
Vrejbriefe  ertheilte.  Von  Sigismundus 
erbte  den  Neu -Szohler  Kupferhandel  dessen 
Bruder  Johann,  zugenanni  llampo,  Herr  auf 
(Mktornya^  welcher  den  Tacht  mit  den  Thür- 
Tonern  undFuggern  für  zweyhunderl  zmey 
lind  fünfzig  Ducaten  in .  seiner  frommen  Ein-i^ 
falt  fortsetzte.  W  ladislaw  verlieh  ilinen 
dazu  noch  die  Kremnitzei  3Iünzkammer,  und 
dort  wurden  unter  ihrer  Aufsicht  und  Leitung 
SUberpfennige  von  giitem  Schrott  und  Korn, 
vierhundert  sechzehn  auf  eine  Ungrische  Mark 
Silber  geschlagen.    Für  den  Ungrlschen  Gold- 

äulden,  zu  hundert  solcher  Pfennige,  gaben 
ie  Fohlen  fükif  und  dreyssig"")  Fohlnische 


ä)  35  Pohl.  GulJ.  nicht  55  musa  e«  im  Thu  rn  sc  h  w  a  m  b 
hty  E  n|{  e  1  hm99en  ,  wenn  der  Pohfai*  GId,  um  diei e  Zeit  iio« 
htm  yimk  luttto  alt  »  Ungr.  3ilbei^«iiil|«. 
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Gulden;    daher  ror  und  nach  dem  Yerboü&e 
die  häufige  Ausfuhr  dieser  Pfennige 

Im  sechsten  Jahre  der  Regierung  L  u  d*  /.  C. 

"wisj's  wurden  SilberpfeDnige  von  schlechterm 
Gehalte   geschlafen,  ohne  ihre  Geiiung  her-* 
aBzusetzen  ;  die  Mark  war  mit  zwölf  Sechzehn- 
theil Kupfer  legiert^).  Auf  der  Reichsrersamm-^ 
luni^  zu  Ofen,  am  Tage  Sanct  Elisabeth  ver- 
ürdneien  die  Stände  mit  Schla^ung  dieser  neuen 
nerlölhigen  Mütize  fortzulahren,  und  verspra-r 
dien  dem  Könige  davon  bi^trächtlitChe  Ein- 
künfte; nur  sollte  er  Annahme  und  Umlauf 
derselben    auch    in    üslerreich,  *  Sleyermark^ 
Crain  ,  Kärnthen ,  Böhmen ,  Mahren  j  Schle.nien 
uud  rohlen  durchsetzen;  oder  wenn  er  diess 
ncht  kdnnte,  überall  gangbare  Münze,  neben- 
bey   aber  auch  f^ute  Silberpfennige  von  altem 
Schrott  imd  Korn  münzen  la*isen ,  damit  <£utes 
Geld   nicht  ganz  aus  Ungarn  verschwinde''). 
Allein  ^e  neue  Münze  wurde  im  Lande  selbst 
eis  schlecht  yerrufen,  und  im  Umlaufe  entwe- 
der  auf  den  halbeu  Werth  der  alten  Iierabije- 
setzt^    oder   gänzlich  verschmähet;   und  nun 
waren  alle  königliche  Briefe  unvermögend,  der 
SfiPentlichen  Meinung  zu  gebtethen.  Die  Theue- 
run«»  aller  Dinije  sticij  in  dem  Verhältnisse,  in  ♦ 
welchem  die  gute  alte  Münze,    thell^  aufge- 
führt, theils  versteckt ,  ai^s  dem  Umlaufe  ver- 
adiwaud;  nicht  der  König  sondern  die  Mäklet 
und  Wucherer  gewannen. 

Z\v  e\   .fahre  daraui  wollten  die  Stände  auf  r.C.lSIS.. 

dem  Ufener  Landtjige  deiii  ti|>el  wiedejp  durch  ^'^'^ 
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Yerord Hungen  aBhelfen,    BU  der  König, 
sere  Münze  scKla^en  Hesse ,   sollte  die  neoe 

Pilünze  nacli  dem  Wertlie  -der  alten  von  jedem 
rralalen,    Baron,  Laiidherrn ,   Edelmann  und 
RelcKssassen  in  allem,  Kauf  ^  Verkauf  und  Ge* 
Schaft,  bey  Verlust  seines  beweglichen  Ver- 
mögens, angenommen  werden.    Der  Marktfleo* 
ken  oder  das  Dorf,  welclies  auf  Anweisung  sel-nei 
Gruntliierrn  ihre  Aunaiime  verwelgerle ,  sollte 
V^on  dem  Konige  eingezogen  und  an  wea  es 
ihm  beliebte^  vergäbet  werden.    Unter  eben 
dieser  Strafe  sollten  die  Herren  gehalten  sejn^ 
die    nene  Münze  auch  von  ihren  Bauern  in 
(Jer  Abgabe-,  Zins-  oder  Schuldzahlunj^  anzu* 
nehmen.    Wer  mit  der  allen  Münze  Wucher- 
wechsel triebe,  oder  des  Gewinnes  wegen  Sil- 
ber aufkaufte,   sollte  IMünze  und  Silber  ver- 
lieren.   Wer  dieses  Melalles  zu  eiuenem  Ge- 
brauche  benölhiget  war,  sollle  die  Mark  nicht 
anders,  als  mit  sechs  und  einem  halben  Ducaten 
in  neuer  Münze  bezahlen.    Dadurch  wurde 
das  Silber   ausser  den   Handel  gesetzt;  denn 
wer  mochte  Lust  haben,  oder  koruiie  gtzwun- 

fen  werden,  seines  reinen  Metalle.s  sechzelm 
lOth  hinzugehen,  für  neunzehn  ein  halb  Loth 
Kupfer,  sechs  ein  halb  Loth  Silber?  Diess 
war  des  fesl^eselzlen  Treises  innerer  Gelialt 
und  Werth.  Der  Stände  iloHnung,  dass  die 
Kigenthümer  ihr  Silber  desto  ileissiger  an  die 
Münzkammern  bringen  würden,  ward  betro- 
^  gen;  wer  Silber  hatte,  bewahrte  es  auf,  bis 
die  .sclileelile  Bliin/.c  völlii]^  verfiel.  In  der 
Auswechseluni'  der  alten  Münze  lür  die  netic 
gab  die  Mvinzkammer  für  das  hundert  alte  Sil- 
berpfennige, nur  hundert  zehn  neue,  und  nie- 
mand sollte  be&igt  seyn,  mehr  von  ihr  zu  £or- 
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(lern.    Damit  wollte  man  dem  Volke  slauWicK 
BiackeD,  die  neue  Münze  sey  nur  um  ein  Zelm- 
iheil  .scKlecliier  als  die  alle.    Allein  dem  klü- 
4[«  Volke  lag  nicht  cUran,  was  ilpmer  lür 
rfeoot«f«,  als  Zeichen  des  Werlhes  der  Din«e, 
Tfa«»  das  Geld  nicht  ist;  sondern  Sillier  in  ver- 
jüiltQissiiiässi«^em  Geiialie,  al.s  l^iaad  und  Waare; 
ms  das  Geld  wirklieh  ist,   2U  bekommen, 
Ifienand  war  daher  so  thoricht,  l>ey  der  Kam^ 
mer  sicli    für  hundert  alle  Pfennige,   also  für 
drey  luoib.  Silber,  hundert  zehn  neue  Ffen- 
Bige^  da»  ist  ein  Loth  vier  und  zwanzig  Gran 
Süber  und  drejr  Loth  .Kupfer  einzuwechseln« 
Kein  auswärtiger  oder  einheimischer  Kaufmann 
sollte.^  der  neuen  IMiinze  weisen,  seine  Waare, 
iein  ilandwerksmann   seine  Arbeit  höher  als 
sonst  für  die  alte  Münze  anschlagen  dürfen. 
IKe  Folge  war,  dass  entweder  der  Kaufmann 
seine      aare  behielt,  der  Handwerker  die  Ar- 
beit verweigerte,  oder  dass  der  Bedürftige  üb^ 
die  Korzuchtigkelt  der  Gesetzgeber  und  der 
Regierung   seufzend  ^    bezahlte   was  verlangt 
wurde.    Der  König  hatte  früher  einigen  Mag- 
tiaten    und   Herren  zu  iniinzen   erlaubt;  bald 
münzten  auch  Unbefugte,  unter  diesen  sogar 
Bauern,  wodurch  noch  schlechteres  Geld,  ab 
die  neue  Münze  schon  war,  in  Umlauf  kam^; 
jetzt  M'urde  befugtes  und  unbefugtes  Münzen 
widerrufen ,   beydes  für  die  Ziikunft  unter 
schweren  Strafen  yerbothen*). 

Dennoch  verlieh  Ludwig  sehon  im  nach-  /.  c.  i5?;. 
«ten  Jahre  wieder  dem  Losner  Bischof  JI 
chaei   Kesserii  in  Gesellschaft  mit  dem 


ArfJcuIi  in  DFaptt  Fe«tJ  B.  Gporgii  M.  A.  D-  iSaS- 
Budae  ccirbrnta    art.  XXiX.  XXX»  XXXI*  XXXH.  XXXlV. 

XXXV.  xxxix. 
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iLÖnlglleheii  Kammerer  Johaan  Sssereoeöny 

elaen  Freybrief,  wodurch  sie  befugt  wurden, 
zu  Eszelv  eine  Münzstätte  an/uleL'**n,  für  Hin 
Jalir  die  neue  Mün^e  dem  Kammer  fasse  ge- 
mäss zu  achlageiii^  und  die  alte  zu  ihrem  Vor- 
theile  einzuwechseln.  Dafär  sollte  der  BUehof 
dem  Könige  die  kosl.spieliije  Yersorijunij  der 
Croatisclien  Feslungen  erleichtern,  seine  eige- 
nen Qränzburgen  in  guten  Yertheidigungsstand 
setzen  und  erhalten  *).  Aber  des  BisctioISi 
Geld  wurde  in  Croatien  und  Slawonien  eben 
so  wentir,  als  das  kfini<;liche  in  Ungarn  jen- 
seits dem  linken  Tlieissufer  angenommen.  Der 
König  liess  daher  forthin  zu  neuer  Münze  die' 
•Mark  nur  mk  zehn  Seehzehntheil  Kupfer  le-> 
giert  ausprägen,  und  auf  Verordnung  der 
KeichsversammluQgen ,   zu  Jubilate  auf  dem 

/.  C  IS36.1iäkoser^  zu  Joannis  auf  dem  Uatraner  Felde, 
sollten  vom  Laurentii  Tage  an  zwey  Pfennige 
dieser  Münze  für  Einen  Silberpfeünig  der  al- 
ten i'cnomnien,  folglich  an  Waaren,  Lebens- 
mitteln und  Arbeit  für  zwey  neue  Pfennige 
gerade,  so  viel,  als  sonst  ftir  Einen  gegebea 
und  geleistet  werden,  da  zwey  Mark  der  neuen 
Münze,  Einer  Mark  der  alten  an  Silber -Ge- 
halt völlig   gleich  wären         Diess  maclxle 

^i^^^^^^Ludwig  an  sämmtUche  Gespanschaften  und 
'Reichssassen  bekannt  y  und  yernängte  über  die 
Übertreter  Verlust  der  Waaren  und  des  Gel- 
des, wovon  zwey  Urillel  dem  Grundherrn, 
Eines  dem  Kichier  heimfalim  sollte''^.  Yer- 

1^  Liter.  Ludoyici  ap,  iroZ/o*  Hin.  Episc.  QEccIe«.  T* 
p.  79  b)  Articuli  Uakosiens.  pro  Don)inica  Jubilate  re— 
|"orfiinti  »nno  iS^f).  art.  XX.  Articuli  H  a  t  v  a  r  i  e  n  s,  arl.  XXII. 
m  Exemplar.  Kocianq  XXl.  c)  Liter.  L  u d  o  v  i  ci  ap.  }Fagner 
Diplomtar. ' SaroMths.  p,  Ss.  et  Litar«  Ludorioi  ap.  Kova* 
fhich  Supplem.  ad  VetUa»  Comiu  T«  \XL  p.  hu 
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j»AUcli  ver*;icherte  er  dabey^  daas  illescr  Münz- 
^iss,  diese  Werthbesümimmg  üiiyerätideit  blei- 
ben ^llte^  der  Glaube  all  die  Einslcbt  und 
Ivecliiiichkeit  der  Rej^ieruntf  irar  einmalil  ver- 
loren^ und  dieser  Verlust  bleibt  für  Kegieru^ 
'fn  ewig  «nwiederbringUch,  Der  GeldmäklcF? 
W9f  und  dem  Wucher  war  der  TummelplatE 
uobedacLlsam  erütFnet  worden,  und  ausser  des 
ScharlVicLters  Schwert  und  liad,  war  keine 
Nackt  mehr  im  Stande  ^  ihn  daraus  zu  Ter- 
treiben.  Blau  nahm  nun  auch'  der  bessern 
senen  Münze  drey,  Tier  tmd  mehr  Ffennign 
für  tiiien  Silberpfenni*^ ;  in  gleichem  Verhältr- 
Bisse  stieg  aller  Dinge  Theuerung;  und  ob- 
gUeh  Ludwig  mit  wiederhohlten  Befehlen/,  c  1526. 
«ad  Drohtingen  dawider  vorschritt,  ja  sogar  ^ 
lie\y'lHigte,  dass  jedermann  fm  zwey  neue  Pfen-  - 
Dvjio,  SO  viel  er  nur  bringen  möchte,  bey  der 
Ofener  Kammer  £inen  alten  guten  ausgewech- 
selt erhallen  könnte  ^) ,  so  wurde  dennoch  die 
schlechte,  und  die  weniger  schlechte  Münze 
nicht  anders,  als  drev  Ffennii^e  zu  Einem  nn- 
ten  angenommen,  bis  der  letze  Aakoser  Landr-  24.  ^prik 
ttg  die  völlige  Aufhebung  der  schlechten 
Munse  imd  des  alten,  guten  Mänzfusses  Wie- 
dereinführung verordnete. 

Ein  zum  künighchen  Schatzmeister  err- 
wahlter  rechtschaffener  Mann  sollte  bey  der 
Ofener  Kammer  alle  neue  Itfünze,  welche  ihm 
gebracht  würde,  drey  Pfennige  gegen  Einen 
guten  einwechseln,  dabey  seihst  die  schlech- 
teste oder  falsche  nicht  zurückweisen,  nur 
den  üilscheii  Miinzer  auszumitteln  suchen  und 


a)  L«t«f»v  I»iide»ioi  td  GiUaiaat«  cp«  tVagner  Diplonaiar« 
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ihn  dem  Könige  zur  Bestrafunij  angeben.  Im 
«dtifentlichea  Uaadekverkehr  saiiten  bis  Jacobi 
scHlochterdiDgs  nur  zw«^  neue  Pfennige  für 
Einen  alten  gegeben  und 

nacli  Jacobi   die   neue  Münze  ausser  Umlauf 
und  aller  Geltung  gesetzt  seyn;  der  SchnU- 
meister  aber  mit  der  Einwechselung  bis  zu 
.völligem  Verschwinden  der  neuen  Münze  fortr 

»  fahren.  Da  man  sie  in  B<)hmen,  Schlesien 
und  Mahren  un^escheuet  und  von  noch  schlech- 
term  Gehalte  nachgeprägt  hatte,  so  sollten  die- 
jenigen, welche  dergleichen  fakches  Geld  in 

.  das  Land  brächten,  nach  Wegnahme  ihmr 
ganzen  Habe  enlhauplet,  und  auf  gleiche  Weise 
diejenigen,  welche  die  neue  Münze  anderswo^ 
ids  bey  der  Ofener  Kammer  auswechselten^ 
-oder  sie  in  das  Ausland  führten,  bestraft  wov 
den.  Der  Umlauf  der  ausAvarilgen  Münze, 
Bapken  und  Kreuzer  genannt,  wurde  wah- 
rend des  bevorstehenden  ^Feldzuges  gestattet; 
nach  Kidigung. desselben  sollte  er  aufhören*). 
Drey  Jahre  früher  wurden  diese  Verfügungen 
d(nn  Nebel  gesteuert  haben,  jetzt  dienten  sie 
nur  daxui  es  klar  zu  erkennen,  und  zu  ver^ 

SrSssem;  denn  jetzt  entstand  Geldmangel^  wod- 
urch aller  öfiPentliche  Verkehr  gehemmt  wurde. 
Zwey  Wege  sind,  auf  welchen  Staatsmänner 
und  Kegierungen  zum  Wahren  gelangen  köor* 
nen;  entweder  der  des  Lebens  in  Ideen^  oder 
der  der  ürfahrung;  jener,  auf  annuthigem  Ge- 
filde eben  und  gerade  fortlaufend,  führt  unter 
allen  wirklieben  und  m(ighchen  Verbal Uiissen 
uniehibary  schnell  ^  und  allemahl  zu  rechter 


a)  ttidovici  II.  DmuL  VIL  art«  UL  JUQUV,  XXXV. 

XXJCYl  et  ZXXVUU 
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Zeit  an  das  Ziel;  dieser  zwischen  Wüsteneyen, 
DorBengebüscixen  uad  MeUea  Abgründen  .sieb, 
hinwindeady  wird  unter  mancherley  Mühsfr 
Jigkehen  gewöhnlick  zurückgelegt^  yrenu  das  , 
Ziel  sclioii  entrückt  ist;  auf  dem  einen  wan- 
deilen die  Lykurgen  und  Solonen  der  AI- 
tüO|  auf  diesem  verirrten^  erscküplien  und  ver*' 
spätetan  sicK  Ree ca red  der  Wesl*Goth4a^ 
f  ernando  der  III.  von  Castillay  Ludwi;;  Ca- 
pet  der  Heilige,  Kaiser  Fried rlcli  der  IT,  _  ► 
die  Engllsclie  Baronen- Arlslokralie  und  die 
Ungrl^clien  Landtage  der  mitllera  Zeit. 

JNiiclit  glücklicher  als  in  der  Gesetzgebung 
über  die  Staatswirtkschafc  waren  sie  Alle  auf 
diesem  Wege  in  ihren  Verordnungen  über  die 
Jlechtsverwaliung;  und  die  Ungrischen  Itand- 
jtage  £ngen  endlich,  an,  sich  selber  zu  mlss-  . 
traueni  indem  sie  unter  Ludwig  die  Kraft 
und  Gültigkeit  ihrer  Gesetze  fast  jedes  Mahl 
bis  auf  den  nächstfolgenden  Landlag  beschraDk- 
Jten  '^  Viel  war.  es,  dass  unter  der  Oligar- 
eben  rastlosem  Streben,  das  Königthum  zu  er-* 
liiedrigen;  unter  den  Stürmen  der  Eifersucht 
und  der  Spaltung  zwischen  den  Ständen,  un- 
ter dem  Treiben  der  Hab- und  rvauLLegierde, 
unter  völliger  Verarmung  des  Thrones  und 
des  Staates,  die  Gerechtigkeit  zwar  häulig 
▼erletzt  wurde;  doch  die  rechtliche  Gesinnung 
im  Ungrlsclieii  Volke  nicht  gänzlich  erstarb, 
Sie  gab  Zeichen  ihres  Lebens  auf  dem  ersten 
Landtage  unter  Wladislaw,  wo  die  Stände/.  a;l492. 
die  persÖDliche  Gegenwart  der  Richter  bey 
Verhandlung  der  Bechtssachen  als  unerlässlich 


a)  Atticttll  Ditetie  «!•  anno  i5i8.  art,  XXI«  Articali 
Baediienret  d«  muo''iSi8«  att.  XLtV*' 
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verordneten;  auf  ALscKaffung  der  hier  und  da 
-nieder  ein^eschliclxenen  Gomit^urersaiiiinlungeii 
durch  Aufgeboth,  des  Rechtsganges ,  durch 
dreymahl  ölFentHchen  Ausruf,   der  gerichili- 
clien    ZweA  kämpfe    bestanden,    und  manclie 
heilsame,  von  dem  Eigennutz  der  Richter  und 
Sachwalter  röUig  ausser  Ach(  gelassene  Vor- 
schriften für  genauere  und  raschere  Rechts-r 
pfle«;e  Mieder  erneuerten*).     Auf  dem  Ofener 
C.  1496/Landtage,  im  achten  Jahre  Wladislaw's,  ah- 
nete  den  Ständen,  was  dem  socIalrechtUchei& 
Stande  im  Reiche  Noth  that;  sie  beschlossen, 
da  die  ProtonOtarien  bey  Gerichten  immer  die 
alten  Gewt)linliciten  anzufuliren,  und  bald  will- 
kürlich zu  deuten,,  bald  nach  geheimen  Ab- 
sichten anzuwenden  pflegten)   so  sollten  die 
reichsherkSmmlichen  Recnte  genau  aufgezeich- 
net und  zusammen«;etra<j;en   werden.  Diejeni- 
gen, welche  der  König  und  die  liichter  fii^ 
rechtmässig  und  zweckdienlich  erkennen  wur- 
den, sollten  als  Richtschnur  für  gerichtliche 
Aussprüche  bey  behalten,  was  als  Missbrauch 
oder  als  unvereinbar  mit  dem  Bessern  sich  an- 
kündigte,   als  abgeschafft  angesehen  werden. 
Das  wichtige  Werk  übertrug  der  König  dem 
Protonotar  Meister  Adam  von  Harväthy, 
die  Stande  sollten  für  seine  Belohnunij  sori»pa 
und   mit   ihm  hierüber  sich  einversiehe n 
Aber  sey  es,  dass  solches  £inverständniss  hin-* 
tertrieben,   oder,  wie  wahrscheinlicher,  dass 

seine  Arbeit,  yai  Ik T  in  die,  auf  31issbräuche 
jresiuuten  Anmassungen  der  Grossen  einj'roi- 
fend^  unterdrückt  wurde^  das  Bedürfniss  recixt-« 

fl)  WUdislain.   Decrct  I-  nrt.  X  XXXV  =z=  XXX VIIl. 
XL.  LH  =  LVIir.  UiXi  —  LJLjaV«       If)  Wtaditl«!  H. 
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fiebtr  Oidmuig  YOn  dem  Sinäe  füHRedt  iksg» 
gcreget,  drängte  die  Stande  nach  sechi«  Jahren'J.  C.  1504. 

auf  dem  ll/ikoser  Felde  zu  wiederlioliher  For- 
deryng  emer  gültigen  Sammlung  der  reichs-*/ 
herkomoilichen  Rechte  .und  llelchsgesetze Z^)«: 
Wlhnd^eiiiUeli  scbeneten  aieh  die 'mehr  vor^ 
sichligeüj^aLs  beherztto  techtsgelehrten  Untern, 
lev  der  Lbermaclu  der  Magnaten  die  verfange 
hche  und  uodankbare  Arbeit  zu  übernehmen^ 
dem  euch  nach,  drej- Jahren  nf'ar  in  der  drin-^JLe.  iJStyrx 
genden  Angelegenheil  noch  Ntoht«»  geschehen,  ^ 
und  der  Antrag  dazu  auf  dem  Kakosor  Land*^: 
Ug  erneuert  worden  Damit  .eediich  Ktwas^  - 
^  Tag  käme  9  wurde  das  schnrierige  Werk: 
Toa  den  Ständen  dem  kenntnisareidieten,  ntni 
uiclit  unbefangensten  Steplian  von  Wer^. 
Lucz,  damaligem  rrolünotar  des  Judex  Curiae^ 
angetragen.  Dieaer  hrachte  endlich  nadi  aie«r, 
W  Jahren  aein-^dFeytheiliges.  Gewohn-< 
keitsrecht  Ton-  Ungarn  auf  die  Ofener 
R^ch5ver«ammluTig  am  Sanct  EllsabethÄ  Fest-, 
t^e^  und  legte  es  der  Genehmigung  des  Kö*- 
nitf und  d^  Einsicht;  der  Stände  tof*  Jen» 
erhielt  er  an  demselben  Tage,  ^,weil  Wla^ 
jjdislaw  erkan nt  liatte,  dass  sä'mmiJlche  Capi-* 
,itel,  Titel  und  Abschnitte  des  \>  erkchens  ge-^ 
sprecht  und  geziemend  wären,  auch  die  gebilHg*». 
^tan  Gewohnheiten  und  Rechte  des  Un^risehen. 
,3^i<^heS|  so  wie  der  ihm  einverleibten  und  ' 
„uoterthanlgen  Fi  ü\  inzen  lu alanglich  berühr- 
»>ten»  ja  sogar  mit  dem  blossen  Ausdrucke  der 
^Worte  sie  atodeutend  ^  umfasaten.  Die 
fechugelehrtea  Männer ^  Johann  toxi  £11  t-" 

-0  WUaiiUi  n/Decrct.  V.  art.  XXXh      h)  ^Viadi*lai 
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w«lgli,  Albrecfat  von  BellyBn^  Paul  von 
•  Boljirlr,    Stephan  Kesisefü    von  Chy- 

l>arili,  Geori?  von  Meckliö,  INIichael  voa 
Zob,  Faul  Yon  t)ombo,   Slejihan  Hen- 
z'ßliiy  von  PetrocB,  Paul  yon  War  da  und 
BenedicrBatthyiin'y  Wttren  zur  Prüfung  des 
Werket  yerordn et ;  otid  da  '.^e^wolll  Besseres 
ahnen,   aber  nicht  anheben  konnien,  biliigiea 
sie  was  ikaen  war  vorgelegt  worden. 
j.  c,  1517.  f:  .  Montas^'nach  Judica  wurde  zu  Wien  dnrdi 
^^^'^Jfo^Jbann  Siligren  der  Druck  dieses  Reckts* 
buches  angefangen,  durch 'vierzig  Tage  eilfer- 
May.        fni  iiresetzt',    Freytag    vor  Canlate  auf  ein 
und  siebzig  und  einem  halben  Bogen  yoUendet. 
In  der-.Yorrede  berichtete  der  Sammler:  »Aiif 
lodern  nach  Ofen  zu  Luc&  (i.  J.  i5i4)  aui^ge- 
„scLnobcnen,  und  in  Gegenwart  aller  Prälaten, 
jyBarone,  Magnaten  und  des  Adels  abgehalteoea 
nöJFenilichen-  Landtage       ^  bat  der  König 
y'^dieses  von  Allen  verlangte,  gebilligte,  be- 
„lobte  und  unter  Imner  Leitung,  unter  smnem 

j,Schu!ze  atlss^earheltete  Handbuch  des  Un^ri- 
^chen  iiechts  mit  ausdrücklichen  A\ orten  ge- 
„billiget  md  solckes,  Kraft  seiner  kömgliGhea 
^MadhtfüUe  als  unwiderrufliches  Gesets  besti* 
^ttget.  Damit  aber  dieses  mit  so  vielem  Fleisse 
„und  Mühe  ausgearbeitete,  von  dem  KÖnii^e, 
^doch  ohne  beygedrücktes  Siegel  bestä« 
,,tigte  Werk  u#  s«  w."  Allein  auf  gesetsUcbe 
Weise  ist  dieses  Handbuok  des  tjngrl«clien 
llcclile.s  nie  zu  gesetzlicher  Kraft  gelanget; 
das  ist,  nie  in  die  Landtags  -  Artikel  eingetra- 
gen; nie  von  einem  Könige  nuterschrieben  und 
besiegelt  ;  nie  von  Amts  wegen  zur  Nachacb'- 
tung  an  die  Gespanschaften  gesandt;  in  keiner 
Comitats  -  Versammlung  hey  oüenen  Xhürea 
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bekannt  gemacKt;  docK  bald  nacli  seiner  Er- 
scheinung im  Drucke  in  Führung  der  Reclits- 
sachen  zu  aUgemeiner  Kiclit.sclinur  angenom** 
men  worden.  Seinem  Inhalte'^  nach  hat  es  bey*  ' 
allem  Aufwände  TOn  Gelehrsamkeit,  das  Be^ 
dl  rfüLss  des  Reiches  bey  \veitem  nicht  befne-? 
d^eU  Dazu  hällQ  es  das  übermässige  Formen** 
Wesen  ausmärzen,  das;  Terderbli^he  Reihen* 
(seriem)  der  Streitsachen  nnterlässeti,  die  Weit-*^ 
scliv,  ci  liLfkelt  yermeiden  ;  übei  ilüssl^re  ,  veral-:  » 
tele,  gleichlautende,  einander  ■widersprechende* 
YerordDungbn  absondern',  den  Sinn  der  dun^ 
kdft  erörtern  müssen,  utad  zweckmSssiger,  ii^* 
emem  Tfieile.  die  gebiDigten  Reichsi^ewohn- 
beiten  aufführen,  tm  zweyten  die  all^emeliiea 
Gesetze  und  i^ntscheidungen  in  systematischen 
Ziisammenbang  bringen ,  im  dritten  eine  Trö-^" 
eem- Ordnung  für  alle  Rechtshündel  aufsteU'en 
sollen.  Gerade  dieser  Tlicil  ist  in  dem  Werke 
des  "Werhüczy  der  ma ngelliaf teste ;  zu  dem* 
Übrisen  hatte  er  zwar  neles  von  dem  Seini- 
|eii  ninzugetban,  doch  :eichts,  was  ihn,  Ton 
der  Idee  der  ewigen  Gerechtigkeit  ergriffen 
und  von  Ehrfurcht  ueiien  sie  durchdrungen, 
zeigte;  ni^hts^  was  eine  nähexe  Verwandtschaft 
snaes  Geistes  mit  des  Kaisers  Jnstiniantt]» 
ükarfiiiiimgera  Zehnminnern  oifenbarte.  Seinie' 
jje^chichllichen  An;Ljahen  sind  oft  unrichtig, 
S6me  juridischen  Bestimmungen  den  Trinci^ 
mea  des  allgemeinen  und  des  Ungriscken 
Staalirechies  widerstreitend.    Barum  blieb  ein 

zwevtes  Buch,  als  er^janzender  Nachtrag:  noch 
immer  unentbehrlich;   und  es  mussle  auf  dem 
Hatraner  Ta^e  zwey  Mahl  verordnet  werden r«^-  c,  i5i5» 
nder  Staatmth^  die  Beysilzer  und  die  Meister 
nProtonotarien  des  königlichen  Gerichtshofes 
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JjSollten  sammtViclie  Reiclisdecrete  itx  eine  sfi^ 
^^seuiicke  bamn^luoH,  bringen ,  auch  die  Ge^ 
i^seüse  und  gesdbriebenen  Rechte  iles  Reiches 
^überlesen ^  TOn.  neuem  durchsehen^  und  das 
^^Ganz.e  fertig  auf  dem  nächsten  Rakoser  Land- 
^lage  zu  Georgilj  dem  Kö  nige^  .  zur  Bestaü« 
,,gung  mit  Brief  .und  Siegel  vor^ijen;  und 
Wiederum:  ,>die,  auf  angegebene  Weise  ia 
^eine  rechtskräftige  Sammlung  zu  brin- 
^jg.enden  Relchsveroi dnunj^en  sowohl,  aK  die 
einschriebe nen  Gesetze  .soliien  bis  zum  nach- 
'  ^ftten  Landtag«  durchgesehet),  bek/uipt  gemacht 
^nd  bestätiget  werden')." 

Es  blieb  daher  die  Rechtspflege  aucli  nach 
der  Bekanulnii^eliung  des  Triparliiums  im  Gan- 
fijen  so,  wie  sie  vorher  waf.  ^^te^  sich 
i^uiirallende  Mängel  in  derselben^  wvirde  durcb 
ttnredliche  Einsprüche  und  Aasfluchte  de^' 
Sacliw  aller,  die  Aussprüche  der  Gerichtshöfe 
zu  lange  verzögert :  aus*>er  der  Reihe  gesetzte 
ilephtmäudel  verjähret  ^} ;        häufig  unsiatt«^ 

tt)  „Omnia  tfeerün  Hegniy  per  Dominos  consiU'ariot  Är-i 
^)gios  et  AsseSfores  Jurntof!  sedis  judicinriac  HegiAe  y  Magii^ 
^jtro^quc  Protonutarios  infra  vcnturam  generalem  Diaetam  in 
yjUninn  corpus  Dt  cnti  rcdi^antur  ^  et  heges  quoqiie  ^  de  jura 
fyHegfii  scriptd  (nterim  pfrltgaktutf  »  '4x  iiivo  revideantiwf 
f^atf/ue  revisa  in  eadem  Diaaa  ptr  R^giam  Majüt^Hm  mwiH* 
yfUgio  conßrmentur/'  —  In  qua  et  Decreta  in  unum 

jyCorfuis  Decreti^  modo  prnrnarrato  redigendn,  et  le^ei 
yffesni  conscripiae  revidcumur ,  inteiiigantur  atque  conßrmen^ 
iur?*  Articuh  Hatranien«.  art.  A3tXU.  et.  XXXV III \  .in 
Cod.  Romano,  XL.  Dem  kUren  Siniie  na^^  i<t  ibcvall  nmr  mü 
«iner  neben  dem  Tripartitum,  noch  nÖÜugeu,  autheafisch^ll 
Sammlung  der  gesch  ri  (-b  »-ii  e  n  Retrhs  -  Oerrcle  iirrf  Geietzef 
die  Rede,  h)  ^yQutrcntihut  PUb^is^''  fd.  i.  Nobilibu«  infp- 
rioris  Ordaoit)  i^quod  ^lius  ifnmortales  a  judicibus  re^derentur^ 
„rt  ifüai  gductae^^  Cextra  aeriea  ^^t»e)'  ^^dictremür^  nun^ 
^yqunm  deeerhwrirdUr ;  Rex  Mtto  propoiko  «ai^fl,  ift  etpsdtt^ 
y^dc  eductis  causia  judicio  staiueretur,  j  gravem,  rfuac  immine- 
tfl'ot ,  opporluno  dni^ilio  ^edttionent  cocrcuit.  Ii  onfsn.  J)e- 
cade  V..  Lib.  Y.  P.  67*.  \V  ladiiJai  il.  Uecreti  iV.  aitt«* 
Ul»  IVi  .  . 
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Kftfie  AppeU*tionen  eingelegt  |  küli,n  gewagt« 
Frocease  der  Widersetzung  gegen  Vollziehung 
der  Sentenzen  •njjeÄtrenget ,  aUf  'den  vorgeb- 
lichen Gl  Lind  neuaufijefundener  Urkunden  und 
HecktöbelielCe  ho^iiiafter  Weise  enuchie^ene 
Proces^e  erneuert^  welches  Alles  nur  zu  oft 
der  Fall  war;  so  geschah  das  Beste  noch  im-* 
mer  von  den  Ständen  durch  einzelne  Vcrord-» 
Hungen ,  wie  W 1  a  d  i s  1  a  w  s  und  L  u  d  w  i  j^^'  S 
vierzehi^)  nur  geg^  übermachüge  Herren  un-^ 
wirksame^  mithin  selten  vollzogene  Üecrete^ 
die  Wunden  mehr  aufdeckend  ^  als  heikmd^ 


'•      V.  . 

Vetfall    der  T. antfes-,  Geistes-,  Sltten- 
Cultiir  und  Jes  iv  i  r  c  h  e  nw  e  8  e  n  s.    Die  Re-» 
foriiiatiou  im  Ungrischeu  Kelche« 


Der  Prälaten^  Magnaten  und  liandhefTen 
steigender  Luxus,  bedrückte  den  Landmann; 

Bedrückung  mnclilc  ilia  missmuthlg;  unter 
Seufzer  und  Tliränen  bauete  er  seines  harten 
Gebiethers  und  sein  eigenes  I'eld ;  sparsam  be-* 
lohnte  diess  die  I»Iülie  und  Arbeit^  welche 
Koih  und  Zwang,  nicht  Lust,  Liebe  iind  Fleiss 
[eleilet  hallen.  Der  mächti^sic  Antrieb  zur 
'hätigkeit  liegt  in  des  Menschen  £re^em  Ge*» 


a)  —  gmptique  Quirins ^ 

^fAd  pratdcm  Mtrepüumaue  lUeri  sufjragia  vtrtwmtt 
f^VenaiU  populuSy  veuatis  curia  Patrum. 

^jKst  fnior  in  pntio,    scnibiis  quonuc  Ulu  ra  virtU^ 

^j^psaqut  Majestät  auro  con  upta  jaccbat/^ 
Tt  Tlitll.  l3 


Krauok  d«r  gi»eizmän8\^%n  Mittel  siir  Veil>e^ 

«eruiiii^    seines   Zusiandes,     diese   waren  dem 
,  (/.  C.129B.)BauerxistaDde    seit  Andreas  dem  HL  durch, 
daü  Gesetz  der  Freizügigkeit  zugesichert 
das  Gesetz  wurde  durch  zwejhundert  sechzelm 
Jahre  fast  auf  jedeni  Landtage  erneuert,  kei- 
iK>    von    Lüherm  und   nicdrerm  Adel  durch. 
'    manciierley  schändliche  Künste  häuiiger  yer^ 
letzt  y  oder  abgewendet,  bis  es  nach  Dämpfung 
XC 1514« des  Bauernkrieges,  in  dem  Augenblicke  ale 
Sdhaiiung    und    durchgreifende  Vollziehung 
desselben  den  Landbau  neu  würde  belebt  hal- 
ben, durch  den  schädlichsten  Missgriif  in  de« 
Gesetzgebung,  YÖllig  aufgehoben  wurde.  Wie 
diesem,  so  halte  es  au^h  allen  übrigen  zweck- 
niässiiien   Gesetzen,    bey  den  Unterlhanen  an 
Staatsbürgerlicher  Gesinnung,  bey  den  lleiclm*- 
beamten  an  kräftiger  und  redlicher  VoUziekung 
gefehlt.     Der  Mächtigern  Gewah  und  unbe- 
strafter Raub,   Yerzoi^ening  der  Rechtsplle^e, 
Bestechlichkeit  der  Richter,  betrügliche  GrUie 
imd  lose  Streiche  der  Sachwalter  machten  ße- 
aitz  und  £igenthum  ^einzelner  oder  kleinerer 
Güter  schwankend,  unsicher,  mühselig;  henani- 
ten  den  freyen  Handelsverkehr  mit  abgelheÜ- 
ten  Grundstücken;  die  Besitzer  derselben,  der 
mancherlei  Plackereyen  überdrüssig,  suchten, 
sie  an  ubermächtige  Kigenthumer  grossef  Herr- 
schaften zu  veräussern,  wodurch  einzelne  Fa- 
milien an  Ausdehnung  ihres  Gebieihes  gewan* 
nen;  aber  des  Landes  Bewirthschaftung  ver^ 
achlechterty  seine  Erzeugnisse  yer mindert  ■wtai'>— 
den.    Vermögende  liJt;iieute  j^abeu  ihre  Gel— 


Ii)    l)«T?.-t.    ATi(lr<-pp   ITT,  4.    An-;ist.    1298.    nrt.  "Lrirx 

tt  LXXiil.  ay.  Jiiivavhich  iäuj^^icm*  ad  Vcati^.  CoaxU  p. 
•t  i85i 
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der  auf  Darleken        öffneten  durch  den  Wtt-* 

eher  eine  neue  Quelle  des  Verderbens,  unter- 
stützten durch  Leicht i takelt  des  Borgens  der 
König«  lind  der  Grossen  Hang  zur  Yerschwen- 
dung. 

^In  dem  allen  zusammenlas  der  Grund  warum  . 
in  diesem  Zeiträume  von  sechs  und  dreyssi"  Jahren 
der  Werth  der  LändereyeagefaJlen,  der  JPieis  der  ' 
erstea  Bedür&iase  gestiegen  war;  ein  untriig* 
licKes  Zeichen  Terfallender  Lande!9*-Cultur.  Im 
Tierten  Jalire  Wladislaw's  wurde  das  Land-/.  C.  1494. 

£1  Guhachi  in  der  Testher  Gespanschaft  für 
s  Dominicaner  Kloster  zu  Ofen  für  hundert 
Ducaten  gekauft;  ein  gemeines  Reitpferd  mit  ' 
zwev  bis  dreizehn,  selbst  ein  köni^Hches  Wa- 
genpferd    nicht    viel  iheurer;    ein  türkisches 
mit  sechs  und  vierzig^  ein  Trachtpferd  für  den  . 
König  TOn  Pohlen  zum  Geschenke  mit  fiinf-* 
z\^.  und  das  theuerste  womit  der  Kdni<;  den 
Herrn  Joseph  von  Sum  hey  dessen  iirnen- 
Hung    zum  Temeser  Grafen    beschenkt  halte, 
mit  hundert  Ducaten  bezahlt.    Ein  Kübel  Ge- 
treide kostete  zehn^  das  Viertel  Haber  fünf; 
dieses,  im  letzten  Jahre  Ludwi^'s,  fünf  und/.cia26» 
zwanzig    Silberpfenni^^e.      Für  Wladislaw 
halte  der  Schatzmeister  Bischof  Sigismundua 
das  Fass  Wein  yon  Atty  a  in  der  Szathmärer 
Gespan^chaft  mit  eilf,  aas  Fass  Werschetzer 
mit  zehn  und  einem  hall>eu,  das  grosse  Pres- 
burger  fass  mit  fünf  und  zwanzig,  das  Fass  * 
des  gemeinsten  mit  acht  und  einem  halben  Duca^ 
feit  bezahlt;  Ludwig's  Schatzmeister  konnte 
den  könighchen  Keller  nicht  wohlfeiler,  als 
das  Fass  zu  fünf  und  zwanzig  bis  dreyssig  Du- 
caten Tersoi^en.    Der  Cent ner  feines  Schiess« 
pulrcr  halte  unter  Wladislaw  sechzehn,  on- 
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ter  Ludwig  fünf  und  zwanzig  his  dreyssig; 

der  (^LiUnei  l>ley  unier  jenern  Einen  und  einen 
'  lialbcn,  unier  diesem  zelin  Diicalen  we^oltea*). 
Die   «lädilschen  Gewerbe  hatten  .sicli  in 
dieser  Zeit  nicht  vermindert;   es  gab  überall 
zünfiijL^e  Bierbrauer,  Metzger,  Schneider,  Schus- 
ter, Weber,  Tuchscherer ,  Hulmacliei ,  Woll- 
arbeiter, Gärber,  Kürschner,  S^)orer,  Bader, 
Hiemer,  Zaummacher,  Sattler,  Wagner,  Tisch- 
ler,  Schmide,  Schlosser,  Bleygiesser,  Kup- 
fersclimlde,    Stelnmelze,    Mahler,  Edelstein- 
schleifer,  Goldarbeller ,  und  andere  Handwer- 
ker'')^ aber  entweder  waren  Uirer  überall  nicht 
i^enui^^  oder  die  Theueriing  der  Lebeiismittel 
zu  ifross,  denn  ihre  Waaren   und  Arbeiten 
standen    in  liuliem  FreLse,     Im  vierten  Jahre 
Wladisiaw'a   kostete   ein  Winterrock,  mit 
Lämmerfellen  gefüttert,  z^yey  Ducaien  dreys- 
svr  Stlberpfennige;  mit  gemeinen  fuchs*-,  acht 
ein  Viertel;  mil  Fuclis- Bauchfellen  zehn;  mit 
Wieselbalgen ,v  achtzehn ;  mit  Marder  zwanzig; 
das  Zimmer  (vierzig)  Hernielinbälge  vier,  das 
Zimmer  Zobelbälge  vier  und  achtzig n  In  Lud- 
wig's  letztem  Jahre  ein  WinterrocJc  mit  Her- 
melin i^efiiilert,  siebzig  Ducaten.    Unter  Wla- 
diftlaw  galt  die  Elle  grober  Leinwand  zu  ein 
bis  zwey  Silberpfennige)  das  Stück  zu  Tisdbi- 
zeu!^  einen,   bU  zwey  einen  halben;  unter 
Ludwii^  drev  bis  fiinf,  das  Stück  feiner  Lein- 
wand sechs  bis  sieben:   unter  Jenem  das  Far 
feine  Strohhüte  für  den  lionig  zwey  weniger 


a)  Regiitruro  Proventtiurt  etc.  her  Engel  Getclr.  fle» 
IJiigr.  KciiJis.  Thl.  I.  S.  4o  «qq.  Vorglicli.  mit  Frai^mont. 
Lihri  rationaril  de  anno  162^.  aj>.  Engel  Monum.  Ün- 
Ijrica.  p.  187  sqo.  b)  Lndovici  Jt.  Decret.  IV*  de  amio 
i5ai*  aft.  III  el  V«  ap,  Kwaehich  Vfitjg«  Conit.  6i6. 
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zehn  rfenni^^e;  fünf  und  siebzig  dicke  Wachs- 
lichter, acht  und  zwanzig;  zweihundert  Fac-  - 
kein  und  eben  so  viel  l/Tachskerzen,  von  dem 

Apotheker  Valentin  jjegossenj  secli.s  und  sleb- 
zig  einen  halben;   fünf  und   zwanzig  Cenlner 
SisenstaniL^en^  sechs  und  zwanzig  einen  halben; 
eiseme  Töpfe  ^  halben  Centner  an  Gewicht, 
firDf;  zwey  Schnittmesser  und  fiinf  Ldffel  in 
iiie  Küche,  Einen;   eben  so  viel  ein  (1  serner 
fiosi;  zwey  Zäume,  drey;  zwey  Par  Schwanz- 
riemen für  Pferde,  zwey  einen  halben;  unter 
diesem  drey  Zäume  mit  Zügel,  zwey  Ducaten 
zehn  Pfennige;    ein  vergoldeler  Zaum,  vier; 
em  Riess  Papier,  einen  und  ein  Vierlel ,  auch 
zwey   einen    halben;    vierzehn   Fackeln  und 
Tierzehn  Wadislichter  zu  Einer  Woche,  drey; 
Bin  Fass  Bier,  drey  und  einen  halben  Duciei'^ 
ten  ;  das  Par  Schuhe,  wie  .sie  die  Ilofdiener- 
schalt  trug,  zwölf  bis  sechzehn^  das  Par  Ivehr- 
bessen  vier  Silberpfennige, 

Sohlichter  Menschenverstand  und  einfache 
Ilechenkunde  hallen  Ungarns  Könii{e  und  ]Nla«r-» 
naten   bewahret,  vor  dem   lliürichlen  Wahne^ 
unter  welchem   in  neuerer  Zeit  so  manches 
|[r05se  Reich  mit  Naturgesohenken   in- Über*^ 
ftusse  gesegnet,  wuchernde  Monopolisten  .be-r 
lohnet,  zum  Schleichhandel  rellzr^  den  Nalio- 
nai- Charakter  versehlechieri,  und  so  mit  glei- 
cher Thäiigkeit  seine  YerarmuQg   und  seine 
Yeiderfitheit  befördert.    Die  Ungern  dachten 
nicht  aQ  Manufacluren  und  Fabriken  für  Be- 
dürfnisse der  Praclit,   so  lange  der  Landbau 
bey  ihnen  nocli  in  der  liindheit  lag,  und  noch 
ucht  Hände  genug  da  waren',  um  den  einhei-* 
mischen  Reicnihum  ihrem  Boden  abzugewin- 
nen.   In   Ofen,  Presburg,  Odenbiirg,  Siuhl- 
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wel^enburgi  Gran  und  Kanchau  standen  Ung- 

rische")  und  Tlorentlnische  Handelsleute  *')  ge« 
nug,  von  welchen  die  praclilliel)enden  Unj^ern, 
mit  allem,  was  sie  wünscheDi  was  ^ie  nur  mit 
grössern  Kesten  rofx  der  einen  ^  mit  grüfiserin. 
Verluste  yon  der  andern  Seile  selbst  Ter£srti- 
get  hätten,  reichlich  versorgt  wurden  und  für 
die  etwa   zu  holien  Preise  in  der  liozaliluns 
für  ihre  rohen  £rzeugnls.^e  hinlänghicken  Er^ 
Satz  erhielten.    Bey  inehi:ern9  dem  liandb^u 
gewidmeten  Händen  würden  sie  allein  für  dea 
libernnss  iliier   manniijfalui^en   und  vürlrellli- 
chen  Weine  drey  Mahl  luehri  als  sie  hedurft 
hätten,  an  auswärtigen  Erzeugnissen  zur  Fracht» 
eingehandelt  haben,    üdelsteiney  Golcly  Silber 
und  andere  Metalle  hatten  sie  mehr  als  irgend 
ein  anderes  weltliches  und  nordllclies  IWicli 
im  eigenen  Lande ^  es  fehlte  nur|  wie  damaUs 
noch  in  den  meisten  Ländern ,  an  Kunde,  aa 
Fleiss  y  an  staatswirthschaftlichen  Eitisichteii. 
Sie  kleideten   sich   gern  in  feines  Tuch,  iu 
Scharlach,    in    einfachen  und   in  türkischen^ 
mit  Gold   dnrchwirkten   Sammet,   in  Aüas^ 
Damast,   Taifet,  Camelot ,  Parkan  (Pernys)^ 
Brocat,    Mohr    und   gewäs<:erlen  Seidenzeug 
(Thahv ^   Thalyth)  ;  dle^^s  Alles  .schaifte  iknea 
der  Handel  mit  dem  Auslande  wohlfeiler,  als 
•  sie  es  mit  Vernachlässigung  ihres  Bodens,  Berg- 
baues und  ihrer  Viehzucht  zu  Hause  erkün« 


a)  Dat  Hofirediiraiigstineh  6e«  tJngri«cbeii  Sdintcmefsteri  elf»» 

ior  Zeit  nennt  blott  in  Ofen  die  Kaufleutc  Alejcitis,  Bene- 
dict S  2  .1  b  ö  ,  N  n  y  r  o  1  ,  1 '  o  t  e  r  P  o  t  c  r  d  o  r  f ,  '1'  h  o  ^  a  ^  r'  » 
To  cht  fr,  Rt-ncdict  1' c  c  s  Ii  y,  Johann  ArnoM,  H  a  n  ii  • 
Pill  er.  Ha  11er,  Philipp  l' o  » t  n  m-e  t  h  ö  ,  Coarad  K.o- 
nesh,  h)  Frank,  O  otavian o.  Fr «neetco  MartapinOy 
FoHca»  Athanittio,  Biaon,  Martiacotttj  fiaptiatt, 
Btfatfdiao, 
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«teil  Batten.    Da.s  Stück  Nürnberger  Tuch  kal- 
ten bve  unter  beyden  KÖnJ^^cn  zu  sechs  einem 
Kalben  him  sieben.^  das  breitere  zu  zwölf;  das 
BmlaoAT  zm  Tiar  md  Em  Ykctel;  das  Trau*- 
tenaoer,  co  nwh»  einem  Iialben;  das  ItaHscbe,  ' 
cli'  Klie  y.n  Fänem  bis  zu  drey;  dvn  Scliaiiach,       -  •* 
die  Klle        yIot  bi.^  fünf;  einfacheo  Saimnet, 
iBa  lUia  SU  drey;  nut  Gold  dorcLwlrkbea^  dia 
BUa  SU  sechzehn;  den  Atlas,  diö-EIle  zu  El- 
D^m  und  einem  halben  Ducaten;  vierzehn  Ellen 
gehörten  zu  Einem  Kleide.    Einfacher  Damast 
Kurde  die  fiUe  mit  Einem  und  halbem;  bkiI 
fiiolflfiadea  dwrohwisktar,  dia  £Ua  mit  drey; 
Goldbröschierter ,  die  Elle  mit  fünf;  Taffet,  . 
5chlecliier,  fünf  und  neunzig  Ellen,  mit  vier-« 
lahn;  be&ter  £uof  Ellen  mit  awey  einem  hal-* 
ban  Docaten ;  miualraäasiger  die  £Ue  mit  dreys« 
bis  fünf  und  dreyssig  Silbarpfennigen  be*- 
zahlt.     Das  Stück  rother  C  amelot  haue  uiuer 
Wladi.slaw  zwölf,   dunkelblauer    das  Stück 
mann;  das  Stück  firocat  sechs  nnd  zwanzig;, 
gvwassartcr  Zaug  {Thaby}  i  Mohrt 

(5r%/F/v/A)  sechs  und  dreyssig;  Farkan  unteir 
tudwiij  das  Stuck  zwanzig;  das  Buch  CtoKI- 
frh*""^  für  Mahl  er  fünf;  Silharschaum  i^mea 
Bteataa  gekosiat*)»  . 

Zur  Baj^fiastigung  der  ian  I«aada  ansSssi^' 
pew,    sowohl    elni^ehornen    als  ausländischen 
Kftttfleute  verlieh  und  bestaligte  ^\  ladi&law^C'^^^* 
da«  Städten  Ofen,  Presburg,  Ödenburg  "Und  * 
TyiM«  das  Niedarlagsracht;  Kraft  dessen  aus-* 
wanlge  Handelsleute  ihre  "W  aaien  nirj^end  an- 
decswohia  als  in  die  genannten  Städte  fühien* 


^1  Arjs   c!ein    angofulirten    fl  c^iftco   PrOTOntUttOI  und 
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und  daselbst  absetzen  durften*).    Wiobttgen  . 

Handel    trieben   die  Unsiern    mit  Rind  -  und  i 
'WoUenyiah^    Um  diese  Waare  in  gutem  Treise 
n  ^bahen^  Verbotk  unter  Ludwig  im  ach- 
/.C.  1533.  len  Jahre  dev 'Ofener  Landtag,  Oonsea  und 
9m*  ^ipr^li  fichafö  Iieideuweiso  aus  dem  Lande  zu  Irei- 
)>en,    £s  waren  iunerlialh  des  lieiciies  Platze 
Kii  Märkten  bestimmt ,  wa  Auawärtige  dei^lei- 
dien-  Yiek  aufkaufen  konnten;  nur  Hengste, 
Stuten  und  Kübe  ausser  Landes  su  verkaufen 
•  oder  auszuiuliren ,  war  nicht  erlaubt ,  damit 

eixibeimiscbe  Zuckt  keinen  Abbruch  leide 

Ser  nerei^ea  Ungern  wilde,  physSsclitt 
Kraft  arbeitete  nod&  in  su  hafti^r  Gidiruii|^, 
als  da.ss  es  Ihrein  Könige  Mattnias,  ihren 
Bischöfen  Johannes  Vitcz  und  Janus  Fan^ 
nonius  gelingen  konnte ^  sie  im  Ganzen  zid 
höherer  Geistes Cultur  emporauheben*  .2war 
£^te  es  nicht  an  Prälaten  und  Magnaten,  wel^ 
che  in  der  Reihe  der  «zeistreichsten  Männer 
ihres  Zeitalters  genannt  zu  werden  verdienten; 
nicht  ao  solchen,-  Mrelche-  eidlos  Bestreben  nach 
Kenntnissen  <^em  unterstiitaten  und  höhere 
Gei.siG.sLilciun^  zu  .schätzen  wussten ;  noch  we- 
niger au  solchen,  welchen  die  von  Italiens 
und  Frankreichs  hohen  Schulen  mitgebraciiie 
Gelehrsamkeit^*  wenn  nicht  £lement  des  Le- 
bens i  doch  wenis^stens  des  'Lebens  äussere 
'  Verzierung  war;  und  luaii  iiiuvs  gerecht  be- 
*^  kennen,  dasK  untpr  den  neun  und  dreys.üg  üir* 
schufen^  U<igern  von  Geburt,  welche  W  "dae- 
sen  sechs  tind  dreyssig  Jahren,  .der  Ungru^dheaiy. 
aus  funfzehü  JJiüceieu  JiCitieiiendcii  Kucke ^e-rj 

a)  Urkunde  V/ I  a  il  i  s  1  a  w*  s  im  T'^npr.  IST^ty^z.  Btl.  T.  S.  475. 
h)  Articuli  Budeu««s  <le  anno  ibuj,  art.  LViii.  ap.  Kovachia^H 
Sujiplem.  ad  Ve»l.  Cpmit.  p,  Sfi,*,  .^^^   . 
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standeii  iiitten ,  kaum  drey  genannt  wer(3eu 
kmiDttti,  welche  der  Menge  unwistsender  Bi*- 
sciiSfe  dieser  Zeit  in  andern  Ländern  ^lelch-^ 

ee*ilellt  werden  düilten.    Allein  im  AUiiemel- 
oeo  blieben  die  Ungrisclien  Völker  dennoch- 
HB  Vieles  liinler  andern  Völkern  an  Gelstescul^ 
tar  carfiek«    Familien  Eifersuclit  ^  Parteyun^ 
^en,  Grwalt  der  Mächtigen  im  Lande  ^  unab- 
lässige Kelbung  der  Stände  an  einander,  im- 
tteriort  drohende  Gefahr  von  dem  benachbart 
ta  Feinde;  unwiderstehlicher,  ron  r6ger  phy- 
flseken  Kraft  unterstützter  Hang  zur  Fracht, 
zum  O^nusse,    zur  Scliwelgerey ;    diess  Alles 
Eess  ihnen  nicht  Zeit^  nicht  Ruhe  «^'enu^,  wo- 
nmter  da««  höhere  i und  edlere  Bedürfnisse  in 
nad  mit  sieh  selbst  au  leben ,  sich  selbst  sii 
Le^cliauenj  den  eiuenllichen  Grand  ihrer  Un- 
zufrieden lieit  ZLM  erforschen,  der  reinern  Quelle 
echter  Seligkeit  nachzuspüren,  erwachen  konnte. 
Und  hatte  sich  auch  dieses  Bedürfniss  bey  Ei- 
msen vemehmlicher  angemeldet,  so  fehlte  es 
doch  an  ErzcuiTuniis-,  Auiiüsunus-  und  Rellz- 
miUeiü!      deren  Gebrauch  sie  vermocht  hät^ 
taa^  ihr  Innerstes  zu  entfalten  |  au  beleuchten|- 
aa  ordnen.    Wohl  war  das  ewige  Licht, 
der  klarste  und  untriigiichste  Spieijel  des  geis- 
tigen Menschenlebens,  seiner  Bedeutung  zu-r 
deich  reinste  firkenntnissquelle ,    durch  den 
Enmiten   des  raterländischen  PauUnerordens  . 
Ladislaus  Bathory  bereits  in  die  Ungrisoho 
Spraciie   übertragen;    aber  in  die  Hände  der 
VVerngstea  handschiriCüich  gekommen,  und  nucb 
mbts  davon  durch  den  Brock  gemeinnützig 
geirerden.    Noeh  war  kein '  Andachtshuch  in 
Üngrischcr  v^[)i\Tc1ie  gedruckt,  kein  Werk  des 
f.liiMachea  Alu^rtiiumeSi  keine  äcluiii  der  hei«< 


Sgen  Vater  uborsetzl;  überhaupt  to#  Sebas-> 

l  i  a  n  Tino  cl  i'  s  Szurzese  Chronica  kein  nahm— 
]ia£Le»  Buch  ia  vaterlaiuliscker  Sprache 
scliiiebeQ ;  wer  daher  die  Latelaische  und  Gtm-« 
okiache,  oder  mne.  dey  Muern  eulüvitten  Völ- 
ker nicht  erlernet  Latte,  der  konnte  nickt  dep 
kostbaren  von  Matthiaii  und  von  Joami-Qja 
Yiiez  aur^ehäuften  G eistesachätze ,  nicht  dar 
ttarergaeglichen  WeUihai  ^der  Buchdruokear- 
kunst,  nicht  des,  nach  eigenem  Denken  wirk— 
saiusteii  BilduQgsnuttelsy  dea  I^esens^  theilhafug 
Wden.  . 

N&chla  -wirkten  xiir  Gesammtbildun?  dmr 
TJngrUchen  Völkw  ihre  <^elehrtea  BUchore  imdL 
Mönche;  nichts  die  vorlrelFlichen  BibUolheken 
9U  ü£en  und  zu  Gran  ;  nichts  ihre  hohen  Sch.u^ 
len  zu  fünCkircheni  Ufen  und  Presburg.  nichts 
ihre  Lehranataken  zu  Gian^  Walzen,  JSartleld, 
Leut8chaU|  Ka^^chau ,  und  noch  weniger  ilxre 
gelehrten  Gesellschaften  zu  Ofen  und  in  Sie— 
henbur^eu;  nirgend  war  es  auC  gemfiäniftiiif» 
Mittheilung  abgesehen  i  nirgend  war  ein  Ung— 
xischer  Juan  Manuel,  ein  Gioranni  Boo— 
Qaccio,  ein  Philippe  de  ('omlnes,  in  der 
Sprache  seines  Volkes  schreibend  ^  singend^ 
erzahlend,  oder  lehrend^  aufgetreten.  Hätten, 
nur   der  Klausenburger  Domtnieancr  Möii«^!, 

Nicolaus  Csudar  (cic  Mirabilibus)  sein  PVcrh 
ixon  der  Vorhestitnmujig,  und  seine  Abhandlung 
von  wahrer  Glückseligkeit;  und  die  zwey  Fitua— 
cisoaner  Mönche  Michael  de  Uvgaria  und* 
Pelbartus  de  Temesvar,  jener  setne  yiaw^ 

ralhskamnur  des  Christlichen  Lehens^  und  seiix 
Fakrzetig  dc4  Muh'');  die«er  seine  SammUmm^ 

a}  .^ernwrves  XIII,,  universaltM  Coloniae  l5o5*  Parisiis. 
llaa..  nhUm  iSig«  tJnter  dorn  Titil:  Pmuarium  ChristiutuM^ 
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iüUuii^er  JRedfn  vön  den  Hinligen      ia  lJn<;- 

rlscher  SpracJie  iiiecler^esclirleben ,  sie  ^viirclea 
dadurch  die  üildung  ila*er  Volkssprache  zur 
ßuckenprache  angelan^g^ii»  schpa  dadurch  denii 
Gtiite  der  Ungern  mehr,  al^  d^e  gesammte  uby 
f^Clerisey  mit  ihren  Bibliotheken  und  Schu- 
len, ^virk^aiiirn  Anstoss   und  Vorschub  HQlie* 

liabeA.  Wenn  aber  auch  von  ^emeiQ.sa« 
■er,  Europas,  übrigta  Völkern  gleichkommen'* 
dtr  Geuleftcullur  hey  den  Untern  noch  langet 
liicht  die  Jiede  scyn  diu  fte,  so  liaUcn  sie  doch 
auck  jetzt  schon  keinen  Mangel  mehr  an  Man- 
um,  welche  in  jedem  andern  Reiche,  wo  die 
leadessjprache  zu  geUilgen  Mittheilungen  ge*- 
%i^  diente,  den  Ruhm  krafugen  Bildner  ih- 
les  Volkes  sich  erworbrn  hallen. 

hs  war  in  der  Thal  sehr  beträchtliche^  frej^ 
Kdmtur  in  die  ehrwürdigen  Reste  todter  Sprachen, 
niedergelegte  Masse  gelehrter  Kenntnisse  in  Un- 
i^arn  Torhanden  ,  zu  eili  iner  Sammlunt;  dcrsel- 
bea  trieb  der  aufgeweckte y  aber  zugleich  ernst- 
hafie,  strenge,  tiefe  Sinn  ;  im  Ungr Ischen  Natio^ 
Bil-Charakter  eigenthümlicher  und  herrschendev  ' 
Zui,^,  Reisen  in  das  Ausland,  nährten  und  he- 
friedij^ten  die  Begierde  zu  sammeln:  und  die 
hust  zu  reisen  fand  in  der  liberalen  Grossmuta 
der  Prälaten  und  Magnaten  immer  reichliche 
Hiterstutzuii^,  Kein  berühmter  Italer,  oder 
vertriebener  Byzanter,  konnte  zu  Rom,  Flo- 
lenz,  Bologna^  Tadua  seinen  Kenntnissschatz  so 
hoch  anschlagen,  dass  die  Kröffnimg  desselben 
der  begüterte  Beik  aus  seinen  Imtteln^  ins 


yüne.  Coloniae.  i6ii.  in  8.  Sam9»$9  d4  SimeUi  oclec 

^^^i*.  Argentinae.  i494.  ?>!  4. 

Pon\QCTiwn  Sermonum  de  SunctU*  Z£a#en<|uj,  i5o3«  und 
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sein  Bischof  oder  sein  Magnat,  mit 
Ungrischem  &olde  nicht  freudig  bezahlt  hatte. 

Auf  solche  Weise  erlon<;ten  die  Theolo- 
gen, 4jeori^lus  Cöelius  Paiiliner  Prior  zu 
Roni|  Gabriel  von  Tecsh-Varad  und|Ge- 
orgius  von  Szegedin,  des  FraneUcaner  Or- 
dens Frovinoialen ;  Gabriel  Pesty,  U^oeiw 
Ai'cliLdlakonu.s ,  Übersetzer  des  neuen  Testa- 
menles;  die  lleohtsgeieiuten  Öteplian  Wer- 
böczy,  Michael  Merei,  Stephan  Kes* 
serii,  Faul  Bolgär,  Ftfulu«  Warday;  die 
t^ielseitij:  gebildeten  Bischöfe  ^  Georifius 
Szatlimiiry,  Ladislaus  Szalkan,  Fran— 
ciscus  Warday,  Thomas  Zalahäzy,  Fhi-* 
lippus  Moröy  Franciacus  Peren^,  S.te- 
phanus  Broderiosh;  der  vielgereiste 
1  i  X  r  e  t  a  11  c  z  y  ;  die  eifrisjen  Verehrer  der  Mu- 
sen, \  alenlinus  Cybeiy,  Faul  Orosz*), 
Hadrian  Wolphard^'),  Johann  Kovats*'), 
S«bastii|n  Maggy"^),  Laurentius  Von  Bisz-* 
nritz*),  Fhilipp  von  Stuhlweissenburg  ^, 
Ladislaw  Bebreczcny^),  Benedict  von. 
Beken^^  Jal^ob  und  Öiephau  Borsody  (Pi-^ 


a)  Er  hat  im  Jahre  i5i2  clnif^^  Gedlclu^  c^rs  Janus  P  a  n— 
n  o  n  i  II  3  zii  Wien  heran s^^ej^pben  ,  und  ticm  U^oicer  und  Mar— 
maioser  üborgwbpia  Gabriel   l'creny   dedidert«        b}  liin 
Siebeabürger,  welcbw      GroM<-£iiycd  acin  Muaenm  hatio  und 
'der  erate  eine  critische  ReTislon  der  tvedichte^  dea  Jan  na  Paia«» 
aonius   i.  J.  i5i2  zu  Wien  herausgab.       cj  ,,Erudi$ionMm 
^tnuUijugae  faherrimiis  qui  muhwn  in  front ^.  pollicetur  ^ 
mjrin^a  vero  habu  in  recessu.^^    Magiua  Lpist.      d)  Ein  Zo^  — 
luig  der  hohen  Scnule  au  Bologna,  wq  er  des  Janas  P  a 
iioaioa  Gfdichle  herausgab,  und  aie  dem  FünlXirchner  Geo«w 
giua  Saathmary  dcdicierte.      e)  Propst  von  Stuhlweiaseti^ 
hurg,  Neffe  des  Hischofs  Szathmäry,  Zögling  von  Bologna^ 
ffffui   ad  cJ orjuryiiiac  et  erudingnis  cacwnen  Bononia  teste  citi^ 
ffüpiravu."'    iU  a  ^  i  a  s  Ji|»i*tol.  dedicat.      J')  ArchidiakoDUS  v*ou 
GrottwtrdeSn,  ZögMng  von  Bologna,   ,,Jut»em«  opHmae  imdalis 
.yet  in  litcria  'ne*fuaquam  poenitendus,*^    Magill«  £piat« 
i)ce  MAgiua  Freund  und  Mitachüler  ia*fiologiM« 
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$ani);  der  scharfsinnige  Joannes  Statileo^ 
«nd  der  streng  richtende  Ragusaner  L'udori- 

cus  Cervarlus,  zugenannt  Tulvero,  Bene- 
dictiaer  Abt"),  von  auswärtigen  Zeitgenossen 
für  sich  und  für  ihr  Volk  das  rühmliche  2eug- 
msSf  dass  zu  bewundem  sey,  wie  Ungarn,  von 
Krieu«  gefahren  und  Waffen  «et  iimmel  unabliis- 
.^i^  beuiiruliiget  j  solche  j^lanner  hervorhringen 
konnte 

Um  so  he&emdender  ist,  dass  weder  diese 
Minner,   noch  die  Mitglieder  der  gelehrten 

Ofener  Gesellschaft  die  Zerstückelung^  und 
Iliinderung  der  Bibliotiiek  des  Künigs  Mat- 
thias vermndert  hatten;  allein  letztere  waren 
grSsslentheils  Ausländer,  wie  der  Würzhurger 
Conrad  Meissel,  Celtes  genannt;  Augus- 
tinus Kasenbrot,  Propst  von  Ülmiitz  und  ■ 
Brünn;  Johann  Spiesskammer,  Christo* 
phorus  von  Waitmyl,  Propst  von  Prag; 
Hieronymus  Balbi,  Propst  von  Presburg; 
J  olia  n n  Sclil e  cIh  a  und  Georg  Neudecker, 
königliche  Gelieim.schreiber ;  Johann  Kra** 
chen berger  {Graccua  Pierius)y  Joachim 
van  Watt  {Vadianus) ,  Jakob  Ziegler  und 
Bohuislaw  Ha.ssen.stein  von  LobLo^vicz. 
Ihr  Zweck  war  AVürzung  des  Lebensgenusses 
durch  gelehrte  Unterredungen,  nicht  tieferes 
Ktndringen  in  das  Gebieth .  der  Wissenschaf* 
tf n ;  mit  den  Musen  wurde  nur  gekoset ,  dem  ' 
iacchus  hingegen  wacker  geopfert*^).  Diese 


u)  Scbedi'us  Zeitschrift  Band  IV.  S.  170.       b)  Zacha- 
rias Theobald  Huasitenkrieg.  Thl.  III.  S.  if)!»  Bolitislaw 
Uaa  lenstein  von  Lobkowic^  Lpist.  ail  ^JBciiiird*  Aldeimaiui« 
U/s   jneciint  rißt  da   sub  axe 
ff^'ngu$  Arctoum  pcpuUstis  altis 
^plfoctibttM  btando  mta  dum  ealtkmif 
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Richtung  der  Gesellschaft  bezeichnete  auch  der 
gt)l<Jene ,   dem  Genius  und  dem  Vater  Li  her 

feheüigte  Becher ^  womit  sie  der  Olmut^ier 
ropst  Augustinus  beschenkt  hatle*).  £ine 
so  lustige  Verbrüderung  hatte  für'  den  gründ- 
lich gelehrten  TJnger,  bey  seiner  nationalea 
Neij^uiig  zu  Ernst  und  Feyerlichkeit ,  >venig 
Anziehendes,  und  den  ihr  einterleibten  Deut«* 
sehen  und  Böhmen  .war  mehr  an  ^er  Eruclit^ 
barkeit  der  Ofener  Weinberge,  als  an  Erhal- 
tung der  könli^llclien  Inbllolliek  ^ielei^cQ;  höch- 
stens betrachteten  sie  Einige  als  eröliheie  Schatz«- 
kammer,  woraus  sie  unter  günstigen  VerhaltuLv- 
sen  ihren  eigenen  gelehrten  Hausrath  vermehren 
und  mit  kostbaren  Seltenhellen  bereichern  konn- 
ten: schwerlich  mochten  in-  diesem  Erwcrb- 
ileisse  die  gelehrten  Unjrrischen  Bischöfe  und 
Propste  das  Feld  ihnen  allein  überlassen  kaben. 

So  muc  Conrad  Geltes  ans  der  Ferne  der  gelebrteii  Brix- 
dertchah  tn  der  Doiiaii{  und  einstiaiinig  mit  ihn  am  Ofen  an 
den  entTemten  Mhgeiioiteii  Johatm  Schiecl^tii  Bohatlaw 
HataentteiB: 

liJfller  Pnnnoninr^  vrrsamur  Schlechta  penateSf 
,.Si  quae  agunus.  quaeris :   vivimus  et  bibimut, 

^,Ciii  ininihusgue  mihi  plus  Bacchi  dona  probaiUuTf 
jfCornigero  et  etdtt  coita  Minerva  Deo. 

„Plusque  placct  cratcr ,  ytuim  magni  Mtua  Maronhp 
^fFlus  c  alte  es  ipto  denttfue  Maeonide,** 

WalUtsky  TenUB.  Aiatoriae  Ut^arlae  tob  MittUm  de 

ayad.  p.  73. 

r )  Am  äussern  Rande  des  Becliers  war  Folgendes  eingegvmtieti : 

PHÜliBIGJENUM»  SACRATA.   COHOilS.  BT,  MYSTICOSL 

OH  DO.  '«w«- 

HAC.  PATERA,  BACCJJI.  MUxMiRA.  LARGA.  F£UAMT 
PROCUL.  HINC.  PROCUJÜ.  JESTJS.  riiOPllANL 
Am  Fuss«: 

AUG.  OLOM. 

Slßf. 
ET.  GH  AT.VB. 
POSTERrJ\\TI, 
M.  D.  VlU. 
Willittky  I.  c  p.  75« 
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NicKtJi  -ww  TOn  dem  imnttf  dürftigen, 

sorglosen,   gefalligen  Wladislaw  leicihter  zu 
Cfhadieii,  als  wa^  gerade  Uun  das  uheriiüsäig.$te 
gelehrte  Schätse»  Zur  AnschaffuDg  neuer, 
oder  zur  Besoldung  treuer  Bewahrer  der  Tor^  ^ 

Jiandenen  fehlte  das  Geld ;  aclit  Ducaten  dem 
An  ton  ins  de  Bonfini.s,  Verfasser  der  Ung- 
liadieB  Decaden,  worin  ihm  zu  yiel  unver- 
dienfes  Loh  gespendet  wird;  iswey,-  und  ein 
Adelsbrief  dem  Joannes,  Abschreiher  der  De- 
caden;  vierzehn  zum  Ankaufe  des  Perijaments; 
Kwej  dem  Schönschreiber  Paulus  für  Ab* 
ickrift  eines  Messhuches;  seehaig  deni  Ahle 
TOB  Madocsa,  welcher  dieDeeaden  des  Bon* 
finis  mit  Mahlere}  cn  ausschmückte,  und  zwej 
den  Studenten  au{  der  hohen  Schule  yon  Fünf- 
kireken*),  in  Allem  also  acht  nnd  achtzig  * 
Dueeten  und  mn  Adelsbrief;  diess  *  ist  alles 
Bekannte,  was  YOn  Wladislaw  auf  Büclier 
und  Gelehrsamkeil  war  yerw endet  worden,  ,  , 
Bnohdem  König  Matthias  mehr  als  so  vidi 
tausesd  auf  die  einsige  Bibliothek  rerwendet  ^ 
hatte.  INeser  war  bereit,  eintragliehe  Besit« 
zünden  für  eine  seltene  Griechische  oder  Ro- 
mische Handschrift  hinzugeben;  Wladislaw 
iroky  wenn  ein  Terdienter  oder  geachteter 
Mann  für  seinen  Dieiist  oder  su  seiner  Aus^ 
«eichnung  nichts  weiter  Verlan i^ie,  als  die  dem. 
fc^üniiie  unbedeulende,  Kleinigkeit,  einen  hand- 
schriftlichen Flaton  oder  Tacitas  Aus  des 
gmsen  Matthias  Bibliothek. 

Also  war  des  Nicephorus  Calistus 
Swantopulus    handschriftliche  Ivirchenge- 

c)  Au5  dem  Rcgittro  Provrntiifim  htf  Entet  a.  a.  O. 
Tirvcl  Bfviriii^e  7.i>r  l.rhr-n^^psrh.  «te«  Marc«  Antou  iioofini«  im 
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/lohichte',  aus  derselben  in  die  Hänc^e  eines 
TJn^rischeA  Bisekofs  oder  Propstes;  bey 
nachfolgenden  Verheerung  Ungarns  durch  die 
üsmanen ,  als  Beute  nacn  Conslantmopel  auf 
xlen  Trüdel;  und  erst  von  dort  wieder  nach 
Ungarn  zurückgekommen''):  so  mehrere  Hand* 
Schriften  in  die  Wienerischen  Uniyersitätb- und 
Ivloster-Bibliollieken  durch  Veiiuiuelung  oder 
Begünstigung  der  Tröpste  Augustinus  von. 
.ülmütz,  i^nd  Balbi  von  Fresburg,  welche 
dem  Könige  Geheimschreiber  dienten.  Das 
Plündern  ward  ärger  im  Gange  der  Unterhand- 
lungen zwischen  Maximilian  und  Wladis— 
law  über  die  zwischen  den  £nkela  des  einea 
und  den  Kindern  des  andern  zu  schliassende 
iWechselehe«  Dieser  Angelegenheit  wegen^ 
war  Joliann  S pi esslia mm e r  in  fünf  Jahren 
vier  und  zwanzig  iMahl  an  dem  Ungrisclieii, 
Hoflager,  und  schwerlich  dürfte  er  nur  vier 
Mahl  mit  dergleichen  Kostbarkeiten,  wie  die 
Handschriften  von  Philostra tus ,  Diodorus 
Siculus,  Prokopius,  und  Merboldus  von 
den,  Kdelsteinen''),  belohnet,  heiinjjekehrt  seyn» 
Dass  Bilihald  Pirokheimer  auf  Maximi-^ 
lian's  Antrag  die  Handschrift  yon  den  Anna« 
len  des  Joannes  Zonaras  aus  der  üfener 
Bibliothek  genommen  hatte,  ist  aus  des  lvai<^ 
sers  Sendschreiben^)  an  ihn  bekannt;  dass  er 
den  Codex  wieder  zurückgestellt  habe,  wird 
nirgends  gemeldet  und  ist  nach  dem  obersten 
Grundsatz  der  Bibliokleplen,  dass  Bücher 
eben  so  wenige  a]^   Tauben ^    Objecte  des 


a)  Schier  de  regiac  Budensis  Bibliothecae  Mittliiae  Corvim 
Orttty  L*psii,  Interitu.  p.  39.  Schilt  U  c*     43^  .  c) 

Liter.  Maximni,aii.  Imp«  «d  Bilib»  Firck  d«  «im.  iSi4*  ap» 
Pray  BpiaU  Fioocr»  P*  L  p»  91« 

0 

* 
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Kodites  süid*),  m<sht  öininalil  i^ahrscheinlich« 
Bevor  noeh  S öle) man  nach  deih  MohacsKer 

Tnw  Ofen   helmije.sucht  hatte,   war  des  Jj  o  n- /.  C,  1513, 

iiDiS  iateiaische  Übersetzuni^^  der  Scliriiten  des 

fkilostratusy  ab  Geschenk  Wladlslaw'a^ 

k  Johann  Cs]^emper\s  die  Handschrift  yoil 

den   Bücliern    des    Gregörius  Trapezun-=' 

tius  wider  Pia  ton,  und  em  Codex  von  Pia-  ' 

Urchs  Schriften  in  Hassen.stein  .s  Händen^); 

lad  ai^on  itn  zweyten  Jahte  naeh  Wladis-^ /«ftijia 

law's  Tode  hatte  sidi  Jakob  Spiej^el  den' 

♦fhoiten  Codex  von  dfen  Annalen  und  Hlsto- 

neu  des  Tacitus  aiis  ^er  Ofener  Bibliothek 

tm  rerachafien   gewusst  und'  ihn  an  seinen 

Oheim  Beatus  Bilde  (Hhenahus)  Yersehenkt*')^ 

Sieben  Jahre  darauf  führte  Johann  AI  ex a n- /.  Ci  lÄM* 

der  Kolilburger    (Bra  ^  s  ica  n  us),  Gefährte 

des   kaiserlicheti   Gesandten   Wilhelm  von 

Eberatein^-  durch   Ludwig'«  leichtsinnige 

Frey^ebi«keit  eine  gute  Anzahl  Orlechische^ 

und  KiSmlscher  Handscliriften^  unter  andern  ei-^ 

Diife  W^ke  des  Philo,   des  Proklus^  ded 

Nikomachus^    den  Jamblithus  yon  den! 

p3pdia^oriMliea  Leben;  den  Papinius  Sta-f 

Ii  US  und  die  Sclirlften  des  heilii^en  Sa]  via- 
uns  Ton  üfen  weg*^).    Die  Bischöfe  und  l'rüp- 

ti)  Iftt  man  tlocU  selbst  im  Jahre  i8i4.  in  manchen  Laiidcrn^ 
viHe  politiertft  üoä  f*chtlicke  Staatto  Toratetlen  nvollen,  iii 
dir  Bffcator  Theorie  aodi  nidit  einmahl  «o  weit  au<]geklSrtf 

ttm  eiozusehen,  dass  det  litrrarisi  !ie  Strsssenrnnb ,  Bücher— 
nachdrack.  genannt,  eiri  \virUichcs,  nicht  nur  dem  Schrift- 
«feiiaT  ond  Verleger,  «ondem  mehr  noch  dar  aeaammten  Lite« 
TSKtmr  1i6chit  acba'dlicbet  Verbrachra  urider  daa  Recht;  der 
Haeltdrack^r  ein  geWiMeii«'  nnd  ehtloaet  Mann  tey!  bj 
JKoIUrin  Veia  Hiat.  da  belli  Pann.  m  a.  Böhme  TractaQ  . 
<ie  Aaguatino  Oloroucens.  p.  iSy.  Hassciiatein  Lurubration. 
OrmtoriSe.  p.  n*.  09.  104.  109,  r)  Kovats  Martinvi  Frag^  . 
mc-nta  Uterar.  i^,  Ii.  p.  19*       d)  Epist.  Johann  Äiexandrt 

BraitaUaai      Bs,  Chfifloplu  '  s  ättdioa  an»  Maägr  Bili« 

jteMa  ^  tia« 

▼1.  TMU  l4 
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ftte  ITngams  mussten  wahrUck  das  Prächtige 
aller  Art  weniger  gelie1>ty  und  alles,  was  sie 

in  Italien  gelernt,  oder  in  Achtung  gesehen 
iiaiteni  völlig  vergessen  haben ,  wenn  sie,  an 
der  Quelle  sitzend^  mit  geringerer  Begic«d<^ 
alji  gelehrte  Auisländer  nach  den,  Ton  Uireai 
Könige  Matthias  aufgehäuften  Schatutt  ihre 
Hände  au.si:eslreckt  hatten. 

Bey  der  Leichtigkeit ,  aus  dieser  QueUi 
sich  einige  gelehrte  Seltenheiten  zum  Gepriuift 
%\k  erwert>en,  und  bey  dem  Mangel  des  adeh 
Triebes,  Geistiges  zu  schaffen,  liessen  die  Un- 
gern  auch  die,  von  ihrem  gelelirten  Blschoft 
Ladislaus  Gereb  zu  Ofen  eiogericktett 
9uchdruGkerey  des  Andreas  Hess  eingefaea; 
doch  hielten  sich  noch  einige  Buehkimdler  in 
der  Hauptstadt:  Johann  Taep,  Tliei)l;ald 
leger,  Urban  Kaym,  Michael  Feisck- 
nitx  und  Stephan  Üeckel,  welche  zu  Ye- 
nedig,  Wian^  Augsburg,  Slrassbwrgi  Meaaba* 
eher.  Synodal*  Satsungen,  Legenden  der  Ho» 
ligen,  des  Johann  Tliurocz  (Jogrische  Chro- 
nik, des  Michaels  von  Br^au  Hialektik, 
auf  ^ihre  Kosten  drucken  liessen,  und  in  Un» 
garn  damit  handelten.  Mit  diesem  dürftigm 
"Verlage  hatten  sie  einträglichen  Markt  bey 
Xvlrchen  und  in  Klöstern,  wahrend  ihr  be- 
triebsamerer Gewerbegenoss ,  Georg,  mit 
Martin  Luther's  Schriften  Handel  treibend, 
zu  Ofen  seinen  Eifer  auf  derti  Scheiterhaufen 
/.C.  1524.  biisste").  Was  sollten  auch  Scliriften  von  der 
chrisilichen  Freylieit,  von  der  Busse,  von  dop- 
pelter Gerechti^keit|  von  den  Mönchsgelübdea 

rs)  Seckendorf  Historie  <Iet  LtitbartlwMa  Badi  L 
JLXlir.  ;  i83.  SoiitteU  Aualee  fitaqfilii  iMOtat. 
ad  Atia.  »  . 
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wo  Recht  und  Wahrteit  vom  Hofe.  GerecliZ 
ugkeit  von  dea  RJchtewtühlen,  apostolischer 
Gern  a«  dem  Kohen  Prieslerthumc ,  Zurht 
oad  Contemp  ation  an,  den  Klo,,er„,  Redlich- 
keit und  Bdhgkeit  aus  dem  ?,'eseJlscWdicheii 
> erkehr  zu  verschwinden;  wo  Nehmen.  Rau- 
ken, Prangen  Geniessen,  Schwelgen ,  herr- 
«ehMide  und  Un  allgemeine  Sitte  zu  werd« 
XMgonnen  hatte*)?  «uw» 

Mit  dem  allmähliiren  Ersterben  rechtlicher 
und  su.l.cher  Gesinnung  musste  zugleich  die 
kirchliche  ,n  Clerise^  und  Volk  erlöschen, 
waren  ««h  die  Könige  Wladi.Iaw  undLud^ 
71^  11  i»ohen  Prälaten  überaU 

lediglLch^durcli  derselben  Verdienste  und  Wiiri 
digkeit  bestimmt  worden.  Wie  yiel  wenitrer 
war  zu  erwarten  TOn  Brnennungen ,  bey  wei- 
sen entweder  nur FamUien-Verhaluusse,  oder 
durch  Erpressungen  und  Wucher  aufgehäuft« 
Reichthumer,  zu  vorzüglicher  Triebfcd«  dien- 

ISi  viilV'u^'  gediegenen  üngri- 
«chen  Voliduraktew  si^  e.  gesagt,  dass  selbst 
von  «)  profenen  Rücksichten  geleiiete  Ernen- 
nung, m  Zeiten,  wo  in  der  Römischen  Kirch« 
Manner,  wie  Alexander  der  VI.  und  Julius 
der  IL  *uf  dem  apostolischen  Stuhl  geduldet 
mid  .g«furchtet  wurden,  in  der  Un^rlschen 
Kinihe  nie  einen  ganz  Unwürdigen  oder  Mchts- 

'^"'■i'.«''?..^""«^^"  ein  und  yier- 

zig  Bischofen  weiche  in  sechs  und  dreyssig 
Ja^en  d«  üiigr««h«B  Bisthiimer  Ter>^all2 
ii»tt«B,  waren  nur  Zwey,  der  Erlauer  Hipn 

»i.      IV.         *■••»•  yi^MMtUt.  d«  temporibu*  «ui«.  Ub. 

*4«  • 


Jolytus  von  Este,  ulid  dfer  Weszprlmer 
e trus  I  s  u  al  i  a,  Ausländer,  nicht  Einer  durch 
pä||)siiicliea  Vorbehalt  eingesetzt^  Alle  yon  dem 
Könige'  ernannt  oder  yersetzl*).  Darunter  iteun 
(Und  dreyssig  beherzte  Un^^ern,  welche  kräftig 
mitwirkten,  dass  das  Majcsialsrecht  der  Ung— 
rischen  Krone  in  lienetzuDg  der  Bislhümer  ge^ 
gen  Romische  Anmassungen  aufrecht  erhalten 
wiirde.  Ohne  Zweifel  hatten  aie^  den  wichtig- 
sten Antheil  an  den  Verordnuni^en,  Kraft  wel-* 
eher  Ausländer  von  dem  Besitze  kirchlicher 
Pfründen  in  Ungarn  ausgeächlossen,  und  wenn, 
sie  dieselben  TOn  jemand  anderm,  als  ron  dem 
Könige  oder  TOn  dem  ordentlichea  KirohmA 


a)  Thomas  Bakacsli  ron  Erdöd*,  (so  woTIpti  wir  dia 
gelehrtem  oder  die  würdigem  bezcichnea;)  von  Koab,  Er- 
t^au,  Gram  —  Georgiua  Ssathamary*«,  von  Grosswar- 
ddn»  Fünflcirchen ,  Gnm*  Ladialaa«  SftllkAn*«  TM 
Wststn»  ErUoy  Gran.  —  Ladislaus  Gertfb«*^  von  Sieben— 
bürgen,  Colocaa.  —  Gregorin  s  Frangcpari*,  von  Wcsr— 
prim  ,  Cclocza.  —  Bruder  Paulus  'J' t»  ro  o  r  y  ♦*  ,  von  Coiocza. 

—  Hippoijrtus  von  Este»  von  l^rlau.  —  Paulus  War- 
day*,'toii  Wes7.priin,  Erlau«  — >  Sigitmuiidtta  Brnat% 
von  Fiinfktlrdien ,  i'hilippaa  Mortf*,  ehendas.  —  JoAAn««. 
Yit6z*y  Ton  Weszpr;m.  —  Petrus  Isualia't  ebendas.  — 
Petrus  Beriazlo,  cbcnrlas  Thohia«  von  Szalahaza% 
cheudas.  —  Francis cuaBäkärsh,  ron  Raab.  —  Blasius 
Paxy,  ebendas.  —  Joannes  OrszäMh,  von  Sirmien,  Watcen. 

—  Antonlttt»  Yoü  Neitra.  ^  Nicoiaut  R4akay«  ▼ön  Sir-, 
aien ,  Neitrif  Siebenbürgen.  Stgi« Auiidli«  Taurs^V 
Ton  SirmTcn,  Neitra,  SiebenbiirppT! ,  Grosswardein.  —  Step  ha-* 
AUS  Podniaiiiczky,  von  Meitra.  —  Valcntinn?  W  u  k  % 
von  Grosswardein.  —  Dominien s*,  von  Grosswardein,  Sie-» 
benbürgen»  —  Frsnoiteua  Pereny*,  von  Siebenbürgen^ 
Groaswardeis«  —  Pranoiacut  Wardaj«*»  von  Watzea«  Sie— 
beobürgeo.  —  Joamioa  Gosstony*,  von  Raab,  Siebrnbüfw 
gen.  —  Lucas,  von  Bosnien,  Csanad,  A/{rsm,  —  Nicolauc 
Csaky*,  von  Csanad,  —  Franciscus  Chaholy,  t-Jicndas, 
Joannes  Bäkäcsh,  von  Agram.  —  5imon  Bak«icsh  toq. 
Erdäd,  ebendas.  ~~  Sttpbanua  Zarmath,  v^a  Sirmm.  — * 
Ladislaus  Macedoatay,  ebendas.  —  St^pbanüs  8ro-> 
dericsh**,  •  b' ndas.  —  Gn!>rielPolner,  von  Bosnien,  '—i» 
M  i  c  b  n  e  I  K  e  s  .s  e  r  i  i  *  ,  ebendas.  —  G  ^*  r>  r  p  i  u  4  von  P  a  I  i  s 
na,  ebendas.  —  Paulus  von  Ilsva,  vuu  Milkow.  ■—  Ladis- 
laus, ebciidaa* D em e t  ri as,  ebcudas. ^  Mi  c h &  e  1,  eb^uU^d . 
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pitrcm  erhaltan  hatten  ^  zum  Ersaufen  Terur- 
tiieilet  wurden*). 

Wäre    diesen    ein  und  vierzii^  Blscliofen 
Ton  dem  Geiste  des  £vangeliuiQ.%  so  viel  zu 
TlieU  geworden,  als  sie  Gelehrsamkeit  besas- 
an;  waren  ihre  Kenn tQisae  .Kraft  und  Leben 
geworden,  nickt  bloss  todter  Buchstab  geblle- 
ieo^    so   könnte   von    ihnen    gesaj^t  werden, 
wirldicK    keiu  anderer  Gebt  ala  der  heilige 
liabe  sie  gesetzt  zü  weiden  die  Gemeinde  Got-^ 
tes;  eo  bitten  sie  nicht  ^ie  Fähigkeit  allein/ 
»oodcrn   auch  die  Erleuclitung,    die  Warme, 
die  Salbung,  die  Lust  gehabt,  zu  reden  wie 
es  sich  ziemte  naeh  der  heilsamen  Lehre  allen 
Stioden   und  Altern;   auch  allenthalben  sich 
selbst  aufzustellen  zum  Vorbilde  guter  Werke 
in    unverfälschter  Lehre,    in  Ehrbarkeit,  in*. 
RechtschatFenhcit^  in  anständiger  uud  untadel- 
luifter  Rede.    Anstatt  dessen  aber  wollten  sie' 
Ton  dem  unreinen  Geiste  der  Wdt  und  der 
Zeit  besessen,  reich  werden  an  verfänglichen 
Gütern^  glänzen  und  prangen  vor  Menschen 
in  eitler  Fracht,  wohUeben  und  schwelgen  im 
Oenuase,  sich  mästen  Ton  dem  Lösegeld  der' 

Sfindea  und  von  dem  Erhtlieile  der  Armen; 
den  Laien  nicht  weiden,  lehren,  erbauen;  son- 
dern beherrschen  und  Ihre  Händel  aller  Art 
scblichten.  Daher  bey  Einigen  das  unersättji«  - 
che  Streben  nach  einer  Anzahl  einträglicher 
Kirchen pfründen.  Tliomas  Bakäcsh  suchte 
durch  mancheriey  Schleichwege  auch  noch  die 
Zipser  Fropstey^)  imd  das  Milkower  Bisthum 


a\  Decret.  II.  W  lad  isla!  Reg,  de  snti.  i495*  Art.  XXX« 
XJCXL  X2ani.  lO  ^tt^j  Spedven  lüervdk  P.  L  p.  6u 
Waf  mar  Aaalsct«  oc^o».     IIL     76  ttqq* 

# 
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seiner   l^entkammer   emzuTerlelben ;  gerieth 

durch  Aufhebung  des  letztern  mit  der^ Sächsi- 
schen Gesammtheit  in  Siebenbürgen  in  argerii- 
ohen  Streif),  und  bereitete  dadurch  des  edeln^ 
Terständigen  Volkes  gänzliehen  Abfall  yon  dar 
^  Römischen  Kirche  vor.  Andere  trieben  Han^ 
del,  wie  der  Füufkircliner  Sigismundus 
Ernst;  Andere  Wucher  in  Verbindung  mit 
Juden,  wie  der  Graner  Ladislaus  Szälkan^} 
und  der  Erlauer  Paulus  W^arday.  Vertrauen 
der  Küni<;e  auf  priesierliche  Treue  und  Ge- 
wissenhafiij^keit  berief  den  Agramer  Oswald^ 
den  Csanader  Lukas,  den  Sigismund^  den. 
Sxilkin^  den  Warday  zyt  Sckatzmeistem ; 
und  die  KSnige  litten  drückendere  Notb,  als 
wenn  ihre  Einkünfte  Ton  Laien  yerwaltet  wur- 
dem  JLmmerfort  schwebten  vor  den.  geLstU- 
cken  Gericbtsböfen  Streitigkeiten  über  Zebea-* 
ten;  yor  den  weltlichen  mcht  ' selten  Klagen 
•wider  Bischiife  und  Abte,  über  Erpressung, 
Raub  und  Anmassung  richterlicher  Gewalt  in 
bürgerlichen  Rechtssachen;  Also  verfielen  meh- 
rere hohe  Prälaten  der  Vngrischen  Kirche  im* 
mer  tiefer  in  Versuchung  und  Stricke,  in  thö- 
richte  und  schändliche  Lüste*^  welche  sie  in 
Yerderbtheit  und  Untergang  versenkten,  der 
Schmach  und  VeriichtUDg  der  Iiaien  Preis  gaben. 

Drey  Mahl,  doch  immer  vergeblich,  wurde 
auf  Landla^^ea  der  Be^iu  mehrerer  rirtindea 


a)  Pray  Hierarch,  P.  I.  p»  426.  Bonkö  Transsilrania  P.  II» 
p.  i4i  et  aqq. 
h}  Oennocb  wM  «r  getüliaif : 

„  —       —  —  —        dexter  agiindis 

^fPnnnoniae  in  rebus  ^  Charit  um  '  PhoehiquM  SaC^rdOM^ 

^y  Emunctae  nimium  rtrris^  pcdc  ^ii^e,  U^atOy 
fj^ive  lubet  magnum  strmone  tonare  soluiOy 
ffAeguauü  veteres,  praesentia  nomina  vincir, 

Btapb.  Taariau«  SttnrooiAcli.  Lib«  1.  4a  «qq. 
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tCTbolhen  *);  die  Tiel  bepfründeten  Thomas 
Bakacshy  Hippolytus  Ton  Kste^  und  an- 
dere sassea  dabey  und  virklen  zu  den  Yer- 
ardnungen  mit^  sich  Terlassend'auf  ihre  Macht^ 
die  Vollziehung  zu  hintertreiben.  Um  der 
oberprlesterlichcn  Habsucht  Schranken  zu  set- 
zen ,  verordneten  die  Stände  im  achten  Jahre 
WladisIaVsy  da.^a  die  Biaehöfe  und  Fräla« 
teiiy  weder  für  aicH,  noeb  Itir  ibre  Kircben 
Kesjende  Gründe  und  Besitzunsjsrechte  von 
dem  Könige  zu  erwerben,  von  il^igenihümern 
•af  ewige  Zeiten  za  kaufen,  oder  pfandweise 
sa  besitzen,  befugt  seyn  soAten.  Wesswegen 

auch  alle,  mit  Bischöfen  und  Prälaten  eini^e- 
gani^encn  oder  künftigen  Verträge,  als  nichtig, 
und  alle  hierüber  ausge^ttelltea  Urkunden,  selbst 
die  gerichtlicben  oder  von  dem  Könige  be- 
ataltgten,  als  ungültig  angesehen  werden  mü.ss- 
Icn  Dessen    ungeaclitet    blieb  Thomas 

Bikäcsh  im  ruhigen  Be^^iize  der  Burg  und 
Herrschaft  Sztropkö,  welche  er  roii  fimerick 
Peren j  für  zwanzigtausend  Dticaten  käuflich 
crwo/ben  liaite;   und  irolz  dem  Reichsgeselze, 
theilten  nach   fünf  Jahren  Herzog  J oannes^«  C.  1503. 
Corvinns  und   der  Fünfkircbner  Bischof 
Sit^ismundus  die  CKtter  des  yerstorbenen 
Faßt™,  Peter  Ger^b  dergestalt  unter  »ich, 
da^<5  der  Bischof  für  j>ich  und  erblich  für  sei- 
nen Bruder  Johann  ürnst,  die  Munkacsher,- 
die  Hälfte  der  Fogaraser  Herrschaft, .  und  den  ' 
Besus  TOtt  Bssek  mit  dem  Herzoge  gemein^ 

■  4 

    # 

«)  WJaaialai  H.  BcfMoni  ÜT.  d«  ml*  iM'.  «rt.  LVI* 
n<«f«t«  VI.  de  ann.  1S07.  art.  XIII.  Ludoiric!   Ii.  Derret.  I« 

c?-  cnn   i5f8   art    XVI.  XVII.  XXVI.—  Articoli  Bacshien«. 

•n.  Xil.  XllL  XiUil.    h)  W  la4i  slai  II.  D^mtplU«  ulLY 
•t  LXV. 
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IchafÜLck  bekam;  Walpovar^  Attya,  Saomba-*- 
thely  und  Bodola  überllessen  sie  ^er  Wittw^ 
äe»  P^liittns;  wenn  sie  aber  ohne  {ieibeserbeia 

sliirLe,  sollte  die  Ilalfle  dieser  Herrscliaftea 
an  den  Binchof  und  .seinen  Bruder,  eben  so 
der  gapz^  Antheil  des  Herzogs^  we^n  er^  odex 
des  Bischofs  .Anthail^  wenn  dessen  Blander 
erblos  verschiede,  an  den  Herzog  heippifallen*), 
Wiederholilten  Relchsgeseizen  fjemäss,  sollte 
kein  BisclioC  zur  Obergespanswürde  heior« 
dert**),  in  l)ür^erlichen  Kecliishändeln  Niemand 
yor  den  bischöflichen  Gerichtshof  gefordert  '')^ 
Kleina n d  im  Streite  über  Zelienten  voreilig 
mit  Kirchenbann  und  Inlerdict  verfolget 
kein  RccKtshandel  mit  Übergehung  elnneimi-» 
lieber  liichter  vor  dem  päpslUchen  Stuhle  mar» 
Längig  gemacht  ;  die  Fiscalen  der  Bisthümer 
ohi^eschafft');  Kirchenpfründen  Unfähiiren  oder 
Unwls.sendeu  nicht  verUehen,  die  Pfründne« 
ziir  £rscheiuun^  hey  der  bischöflichen  Synodo 
angehalten*},  die  Landpfarrer  wider  dea  Wilr^ 
len  der  Patrone  nicht  bestätiget;  mit  der  Bi-> 
schüfe  weiilicheu  Angelegenheiten  nicht  beläs-?, 
liget^);  von  äen  Bischöfen  nicht  beschatzet 
'  an  Dom-Kanzel^eld  von  wohlhabenden  Pfar^ 
reyen  nicht  mehr  als  Ein  Ducaten,  von  verr- 
armten  nlchis  gefordert^);  Clerlker,  welche 
sich  weliU^  kreideten  ^  au&  dem  Besitze  iVer 


o)  Urkunde  det  Vergleiches  bey  KoUer  Ilist.  EpiscopH| 
QEccle«.  T.  IV.  p.  .Sog.  h)  Wt«üitlii  II.  Decret,  IH.  trt. 
LVH.  c)  Ibid.  art.  LX.  LXI.  LXII.  d)  Wladisl.  n. 
l)ecret,  V.  art.  XXIU.  «)  Wladi  sl.  II.  Decret.  Iii.  art. 
UCIII.  /)  WUditl.  II.  Decret.  IV,  dp  «nn.  i5oq.  nt. 
XXXIV.  g)  WUdUl.  II.  Decret  TU.  irr.  LXVII.' LXVitl. 
h)  VV  ladisf.  II.  Decret.  III.  art.  LXVI.  Decret.  V.  art.  XXVI. 
et  Decret.  IV.  nrt.  XXXVI.  f)  WladJsI.  II.  Decret.  III.  art. 
LXiX.     ib)  JLbid.  art«  JUü.  et  DccreU  IV.  art.  XXXVUL 
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F&ündea  Temi9S«n*);  die  Zehenlen  nicht  in 
Geld  abgetragen,  nicht  in^Gekl  gefordert  wer^ 

den^);  und  Nichts  von  dem  allen  wurde  von 
manchen  Biscluifen  «geachtet,  Niehls  befülgU 
Dennpch  wagten  sie  es,  gestützt  |Ui£  die  evan-r 
«sliache  Vorschrift^  dass  Andere  nach  ihre» 
Worten,  nicht  nach  ihren  Werken  thun  eoU-» 
len,  ihre  untergebene  Clensey  zu  Synoden 
;&u  Teraammeln  und  daselbst  gegen  das  Concurr 
]>inat,  ü^gen  gejreihte  Säufer,  SchenLenbesu-v 
eher,  Wucherer  und  geitzige  Priester,  *  welch«! 
für  Geld  zu  verbothenen  Zeiten  Verlobte  aufr 
bolben  und  traueten,  strenj^e  Gesetze  zu  er- 
lassen Als  aber  im  vierzehnten  ^ahfe  Wlay«  C,t614p 
dislaw'a  auf  den^  Ofener  Landlage  äie  weit« 
liehen  Stände  endlich  auch  die  ßlsphöCe 
erhaullcherm  Wandel  auLalten  wollten,  d< 
scbeueten  diese  sich  nicht,  ikre  Unvßrbesser-t 
Jichkeit  durch  d^  haftigstm  Wid|9r^tjin4 
Mik  findigen  • 

UnbiUiij  waren  demnach  ihre  Klaijea  iihcv 
Verfolgungen  der  Kirche ,  über  Spott  uncl 
Verachtung welche  sie  sich  von  ^^n  Laiei( 
auge^ogen  h|ittei|*);  ihnen  allein^  nicht  def 
Kirche  galt  das  gerechte  Verhüngniss;  und 
unvermeidliche  Folge  war,  dass  bey  der  herr-t 
achend^n   eigupg        linut^eif  9  w^tü^he  üen» 


•  « » 


a)  Decret.  III.  art.  LIX.  h)  Jh'nl.  art.  XLDC.  c)  Syno^ 
du»  Stri^ouien«*  1495.  ir)io.  Nitrien«ia*  Wesz«« 
p  r  inii  eu  sis,  i6i5.  Agrieiisis.  tSia.  Ftfterffy  ConciL 
liuiigar.  P*  I.  p.  199  tqq.  d)  fjDemtiw  artieuH9  —  —  ho» 
f,n£stiUtm  el§ncaiäm  eomcmnäi^buSj  ad  quoi  ipsi  Domini  Prae» 
^ylad  consentire  iMJt  potuerunt.^'  Wladial«us  II.  Praefat^ 
md  üecret.  Vil.  e)  DpUmus  certe  EccUsiarum  Dei  prei-, 
jfSuras  f  doUmus  etiam  episcopqUm  viluisse  hoc  temj-ore  digni-t 
„MMni  et  ad  hos  conditi^nez  devenisac  ad  quas  devtnü  etc.^^ 
Atso  kUijttt  Petrnt^ar^Ajr  I^pMt*  Ui$KJU»  iiiat»  Episcop, 
Qfi^oa.  T.  iV.  p.  491. 
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reu  MutK  fassten  sie  vor  allen  an  den  Besitzua«- 
gen  und  fitnkünften  der  BUchöfe  zu  befriedi'« 
gen,  um'  tknen  die  Mittel  UDgeziemeiider  Fradtf^* 
Üppigkeit  und  Schwcl^crcy  zu  enlzielien. 
Hierdurch  entstanden  unendliche  Streithändel 
vor  den  Gerichtshöfen,  Ton  welchen  die  Prä- 
laten, sie  moditen  gewinnen,  oder  saehfiOlig 
werden,  fiisl  immer  mit  Yerlttst  an  Aehtung 
nnd  Ansehen  abziehen  mussten  Wäre  Ju- 
lius der  Ii.  TOn  der  Lebensweise  der  Un^ri- 
Hektik  Clensey  richtige  belehret,  oder  Ton 
der  VerpAtchtuttg  Aet  Bischöfe  zu  erangeH* 

schem  Lebenswandel  «elbst  lebendig  überzeugt 
gewesen,  so  hätte  es  ihn  nicht  so  mächtig  er- 
./. r.  1505. griffen,  aLi  er  vernahm,  dass  die  Ungrischen 
23.  •^''^^^•jtfagiiaten  und  Landherren  d^r  Clerisey  dio 
Zenenten   hSufig  Terweigerten ,   und  nie  mit 
noch    furchlbarern    Drohuni^en    hni^stigten^) ; 
die  ßischöfe  selbst  waren  ihnen  auch  hierin 
schon   lange  mit  Beyspielen  vorangegangen, 
f       Oft  genug  waren' sie  unteir  sich,  oder  mit  Ab* 
teyen,  Ca[>ilclQ,  Klöstern,  Landpfarrern,  über 
Zehen Irecht  und  Zelieniraub  in  Streitigkeiten 
Verflochten  9(  ni<^t  ein  Mahl  die  gottgeweihtea 
Jungfrauen  des  heiligen  Domioicus  auf  der 
Marijarethen -Insel  blieben  von  Prälaten  unan- 
pefochten   im  Genosse   ihrer  Einkünfte;  und 
^^J^Wladislaw  musste  den  Bischöfen,  &igia-> 
niundus   von  f ün&irchen;  sogar,  was  wir 
ungern  melden,  den  gelehrtem  und  würdigem. 

Tot  jurgia  intar  ecclesiasticos  vr'rof  nunquam  9uccre» 
yjvissent  y  ex  quibus  non  solum  apud  principtm  nostrum,  f^ra^ 
^fVi$simum       »aerOMOneti  judicii  et  amms  inugriiatis  vtrum^ 


^fContemptibiUs  jam  sumus  reputati.*^    Petmt  de  \Varda 
11  c.     b)  Liter.  Julli  U«  ad  WladaalMua  Reg*  «p*  iVof 
rrocer.  P«  L  p«  49* 
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Hiooltus  Bitkory  Ton  W^czen  *)  und  Jo- 
iBses  Vit<«  von  WesEprim*)  sein  höchstes 

Missfallen  urkundlicli  erklaren,  und  seine  Un- 
gnade androhen,  um  den  Unterhalt  der  from- 
IMD  Sdnraitergemeiiide  gflgea  oberpriesterliohe 
Aififlla  ztt  atcheni*). 

Wenn  hernach  die  Laien  sich  an  den 
Besitzungen  und  Einkünften  des  Clerus  ver- 
areifen  wollten^  ao  machten  aioj  da  ihnen 
der  ganzo«^  Sluid  ▼«rächtlick  geworden  wtat^ 
hrinenVntenchiedmehr,  zwischen  den  schlech- 
tem und  den  würdigern.  Unter  die  letztern 
gekörte  unstreitig  der  Coloczer  £rzbischof,  P 
IfnsWarday;  Erbesa<ts  ausgebreitete  Gelehr« 
aittkeit  9  Ufllt  atraig  mf  Kueht  und  Ordnung  m 
seiaem  Sprengel,  liebte  das  Recht  und  entzog 
mk  zur  V  ertheidigung  demselben  keiner  Aufop- 


'  m)  Vbn  Um  ivM  Veieoget:  ,j$t1idii$  hu$nanitat(i  in  Italia 
pirudituM,  cura  m  <2i7i|'tfnti>  dä^tHmnm  adatigwn*  ;  luhtf  imhotit^ 

^jinihil  vi^liarum  subterfugieiu,  quod  ad  doctHnam  convenir^ 
^ihrtvi  ^eeit  f  ut  doctissimis  acutissimi^r/u^  philosophis  tjuM 
H^Mtrimü  et  literatura  suinma  cum  admiratione  probrtretur, 
—  Sttnper  in  ejus  domo  aut  oratur  ^  aut  studctur  aut 
f^mmm  tmuatuw  ml  lyrwn^  »trmo  habetur  honeitut,*^ 
Galeotus  de  dictU  9tUBü$  Mitthle»  0.  XXXI.  StiaeGtib» 

•dirift  neidet  Folgrndes : 

Nicolaus  Bnthor  jacet  hoc  suh  marmore  Fraeiul^ 

Gloria  qui  $anctae  Rtligioni*  erat. 
Qui  quid  hmhent  legum  specio$a  vo/iimiM  nerM^ 

Nov4rat  tt  qmdquid  pagina'iacra  docft. 
BittorioM  «IMMJ  9cUbram*  ^mmine  vates^ 
L-n^ua  Intina  sibt  ^  groMcaqut  nota  fuit  etc. 
h)  Ihn  mhmt  Galeotus   I.  c.  c.  XXVII.  uud  Aldaf'Ma— 
Batius  ia  der  ÜeUication  de«  Aiheoacus  :  f^QumUufn  gratuler 

iffiwd  tmntum  jam  prfifeeerit  Craecis  Itter is  y  nandum  annwn 
t^ditnM  Musurum  L'retensem^  idque  Venttiis  ^  ut  prtmus 
„(rfer  war  Tor  ihm  Janua  Fannoniu«)  Graecas  Musa$  aitice 
stltffttenies  brevi  relaiurus  in  patriam  videarc  Retulü  vir  ille 
tfJanus  Pannonius  j  nunquam  saiis  laudmus,  in  patriam'pri* 
y^JHi»  letUtM  mtua$;  tu  it  latinas  et  attica*  Mutura  doetowg 
jMUim*M  videris.''  c)  LitflT«  Wi«Aiai«i  JU«.  ap.  Kollmr 
mm.  fipUcey.  T.  XV.  p.  ^  ... 


ferung;  dennocli  eatj&ogeii  ihm  die  Landherren 
der  Gespaiischaften  von  Bäcsh,  Gsongiradj^  Bodrogh 
jtiod  Sirmian  die  ZehenteB ;  Hevzoi^  Lorenc 

von  Ujlak  Hess  ihm  aus  Toruksa  sieben  IMüL- 
len  mit  den  dazu,  gehörigen  Leuten  ^^ewaltsam 
^iregCühren ,  dessen  sich  Thomas  B^kacsh, 
ßmuX^  nook  iUaber  Bischof,  kein  Freund  des 
£*eynuilhlu6ii  Warday,  herzlich  freoete 
Johiinti  KishorratK  und  Lorenz  üttnffy 
bemächtigten  bich   seines  ScMosses  Zatha  in 
Ü6r  '  WalLower    Gespanschaft;    und    als  ihm 
4^r-*Kj0mg  nicht  mehr,  kräftig  genug  beschütz 
2en  konnte ,    empfahl  er  ihn  gelegentlich  in 
iBehfern  Sendsclii  ei))en  an  die  Cardinäle,  an 
die  Fäpste  Inno  centius.VlIL  und  Alexan^ 
der  VL  der  Beschirmong   des  apostolisdien 
Stuhls^     Deii  -Schaden,  welchen ^  die  Herrea 

Anton  und  Michael  P  a  1  u  c  z  y  der  Prämua- 
stratenser  Propstey  auf  dem  weiiireichen  Hii- 
sei  Dam6  bey  Saros^Patak  durah  Kaub  und 
Gewalt  zugefiugt  hatten^  berechnete*  der  Propsl 
3Franeis<cus  auf  fünfzig  lausend  «Ducaten« 
Seine  am  Joaiiiiis  Entliauplungstage  eingeleimte 
^^Pxuiestation  ^)  blieb  imwirLsam  bej^  Menschei^ 
junter  Vielehen  die  Piilöczer  machtiger  wa^ 
Ten,  als  das  Recht  |  aber  nach  Tier  und  drf  ys- 
sig  Jahren,  an  eben  dem  Johannis  Enthaup- 
tuniislai^e  übte  die  ewijce  Nemesis  auf  dem 
Mohicsher  Felde  Wiedervergeltung  und  Ge- 
rechtigkeit; dort  fiel  Anton  Ton  tildct 
unter  feindlichen  Spiessen  und  nut  ihm  erlosdi 
das  ganze,  vielar  Ungerechtigkeiten  und  Ge- 


m)  Liter*  Wladlila!  ap.  Katona  tlUt.  I^ccl.  Colocent.  P. 

I.  p.  fi'j^.        h)  Liter.   Pc  tt  i  do  \Vardft  ad  Reg.  ap.  Emnihm 
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walitLaten  sckuldige  Filuczer-Geschlecliu  So-* 
gäT  den  einsamen  Thoren  vor  Menj^chen^  eber 
Wetsea-  tot  Gott,  welche  sich  der  Betrachtung 

des  Unendlichen  geweihet  halten ^  enlzo^^  der 
Laien  unersättliche  liab  -  und  Kaubbegicrde 
bisweilen  den  nothdürftlgsten  Unterhalt.  Wa« 
waren  dem  Besitzer  königlicher  Reichthumer, 
Steplian  von  Zupolya  zwey  Stück  buJi- 
misches  Tuch  und  zwey  Tonnen  Heringe? 
was  den  weinreichen  ßürgern  von  Sziksz^ 
swey; Fässer  ihres  Überflusses?  dennoch  muaste* 
sowohl  jenen 5  als  diese,  Wladislaw  em 
durch  streniie  Befehle  anhalten,  die.se  stif- 
tugsniassi^en  .milden  Gaben  den  Carihäusern 
im  Lecbnicser  San  et  Antons -Tbale  jahrlich 
XU  entrichten*).  Wten  in  dieser  schweren 
Zeit  ehrwürdigen  Bischöfen  und  ijottselii^ett 
Gemeinden,  deren  Lehre  und  Wandel  die  Las- 
terhaften strafte ,  also  Ton  dem  Laienvolke 
begegnet  wurde,  wie  modite  es  den  hohen 
Prälaten  und  Pfrundttetn  ergan^ren  seyn,  wel- 
che mit  den  Laien  an  Verderhiheit  wetteifer- 
ten ^  und  das  Priesterthum  in  sich  entwür« 
digten  ?  ' 

Doch  Gere(shtigkeit  yerbiethet,  dort,  wo 
Joannes  Truis  von  rruslaima  und  Joanne?* 
Zokoly  ihre  Gemeinden  früher  als  Bischöfe 
regieret^  dann  als  Ordensmännelr,  jener  unter 
der  Begel  des  heiligen  Franciscusi  dieser  als 
Sremit  des  Leilige^i  Paulus,  erbauet  hatten; 
wo   Georgius   Szathmary  Gregorius 


a)  Wagner  Anal^ct»  Sccpiis.  P.  ITT.  p.  188. 

kj     —  insignis  i^raesul  {Juun^ue  Kcci:siarunt 
^jlnuger  et  puruM  9etl€ris ,  cui  masima  regni 
j^Rfs  curae  estf  €t.  cui  sua  can€$llaria  curat  cbU 
„Vir  proHta$$  in^cfu,  hoc  non  ceiuuhiQr  aUer 


Fron^^cpany*)  Joannes  Gosztony*»),  Mi- 
chael Kaaserii  %  fmocUcaa  Warday  <^ 
dar  Kircha  ronUndaii,  dan  Varfall  des  KJr- 

clienwesens  in  Ungarn  ledii^llch  oder  vorzüg- 
lich einiijen  prächiigen,  wucWadea^  Schwe- 
ges den  bisclicifen  anzurechnen;  den  groasteii. 
und  yardarbUchsteii  Andieil  daran  hatte  das 
Taifonatracht,  "von  jeher  Quelle  vieles  Unheils, 
•wenii^  Setrens;  und  ineiirerer  Konige  von  daa 
Kirckenplründen  ,^  als  Versorgungsanstaltan , 
profane  AnsLehl,  in  welcher  sie  das  eiganthum«- 
llcha  Ernannungsrecht  dar  Unj^lschen  Krön« 
irlfich  einem  gemeinen  Patron  airecht  behau- 
dcUeoi  ai^i  .soiciie.s  iiabsüchtigen  Magnalan  ver- 
liehen, und  dadurch  das  EinscUaiehen  glaick 
schKdlichar  päpstlicher  Yorbehalta  begünstig- 
ten. Wenn  salbst  Könige  iiir  Majestätsreclit 
nm^brauchend ^  wie  Matthias  und  Wladia^ 


„Rf^iif  in  ümhiguiif /andi  gnurhtimuSf  ülo 

^^Ntmo  minus  so?u»,  quam  soluSy  quippt  diti 
^^Nocifin  operose  addit  multam,  furatur  et  horas, 
f,Qufi$  vettrum  tvolvity  volvit  monumenra  novorum, 
Ött^plmn.  Taurini  Stauruiiuchiac  [.ih.  I.  64  tqq« 
a)  ,,r^siM  Arehißümen  Bac^o«  Cregorius  omni 
^^Vinutt  insi^niSf  oonitmtßdfpu  prohatu** 
I d Q in  il'id-  3<). 

h)     —  Jocinnr^  Gofton^  ve'.i-rinji  r.tque  novortim 

„JVtfi?«  ceu  proprio*  ungut», 
Id«m  ibiil.  57. 

c)  ^yBuic  (Laditlao  Ukan)  hm»it  pariU  uwdivrum  imtig 

thilrae 

y^Hozncniis  Pracfu!  ;  rcliifuos  scrmon^  Pelasgo 
ffPvniiJic€$  magno  ^ost  se  vid^t  ittui  valiOf 
^fOuorum  flu*  ninao  nonuncloMtr«  va^aia  est, 

d)  Franciscus  hFardai  prattttast  cognomint  mir« 

l|pr<ifsu/,  turrii^ernt  D^ici  qui  temperat  urheSj 
^yPhaeheis  ctitbtr  studiHy  tui  docia  Thnhn 
^fComsosito  dtdit  ort  loqui^  ouo  pectara  rcgum 

^^Moiitteunif  kommt  «f  piu$  ^trtmmm  uirnm»  mi  rnnrnuim^ 
Htm  iM.  Lib.  V.  « 
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UWf  Knaben  I  JuagUogey  Laien  211  BiaehSfen 
und  Pröpsten  eniavBten*);  wenn  sogar  Päpste^ 
durch  Vorbehalt  in  die  Rechte  der  Patrone 
eiDgreifend,  welüiclie  Cleriker  in  Abteyen 
einseUen  liesaeo**)»  wer  konnte  Mwneten  und 
Herren  znruckliAlteny  daa  ibnen  verliehene  Pa* 

tronaUeclit    als    Mittel    der   Berel  clieruiii^  für 
sich  zu  benutzen  und  die  Ciiter  geiiitlicber 
Stüte,  deren  ScbixuiTC^e  aie  aeyn  soUien^  z«  . 
TMpmaen  ? 

Die  Wittwe  des.  Falatin  Stephan  von 
Zapolya,  Hedwisje,  Heizoginn  von  Te- 
schan^  01)^1610^1  fromme  Jbrau  und  Stifterinn 
zwever  Zellen  in  dm  Cartlieuae  euf  dem  Zu*- 
litthtafels  ,  beging  dennoeb  mit  ihren  Söh- 
neu  Johann  und  Georg  den  Unfu<^,  dass  sie 
den  UDgebiideten  Jüngling,  Joliann  Uoryi^ii. 
Toa  Lomnicsa  zur  i^opatey  von  Sanot  Martin 
aa£  dem  2äpaerliMi8e  berieL    Zur  £bre  dea 


c)  Siebt«  otfer  neun  Jahr  alt  war  Hinpolytut  ron  Ette» 
ah  ihn  Matth  iflt  Jsüm  Graoier  Erzbiichof,  und  Jü^^I^n|^e  wa- 
ren Gregor  iu  iFrangepani,  Laurentius  von  U  i  sz  t  r  i  t  a, 
Pbilipput  TOD  StuhJweiM^dburgf  Valentin  ua  Cybely, 
•Itaie  Wlc4t«la.w  iIm  ortM  *um  Weszpriner  Biichof* 
«Üe  übrigen  au  Pröpaten  «ipd  Domlierren  emannts.  ^)  K«i«* 
P^ntf  Hrrt«'  Zv't  h'i'tc  f5  p'-,v?;^r,  in  da«  £riieniiuilg;ireGllt  deff 
U.i;;ntcJicn  Koni/je  eitun^reiten kühner  schritten  sie  FOr,  £egea 
«ii*  rua  Könij^en  an  ^lajguatfn  und  Herrcu  verliehen«  Patrrmut- 
Rcht  and  ao  gab  ^RBoeen ti  ua  der  VIII.  der  Cis^ersjeuMrr 
Abiey  m  P«icrw«iddB  den  Vitt€«iisioi  d*  Piatacna»  der 
Beoedidiiier  Abtcy  aa  ea«kanid  dea  Föoftirchner  WejIilNadiof 
Ab  ton  Tu«  rtt  Verw^^^rn  ;  A  I  e  x  r  f?  r  r  rler  Vf.  der  Abtej 
Gotbo  den  Mnrich  Joanne«  auni  Abte,  J  ii !  i  ti  h  der  If.  der 
Abtej  Rutijna ,  tleo  Cieciker  ätcpbaa  von  Giboltt  der 
Mttafder  Abtej  den  Cardinal  Petr u«  lauali •  au  Verwe>- 
«em;  der  Abtey  Godm  den  FikilkiMlNier  Clettker,  loaoiie« 
I^Mtokri^h,  unter  der  Bedm^un^,  dast  er  aacli  awey  lalifea 
forroiich  in  den  CisterzienKcr  Ord^n  ♦•inUetc;  Cleme&a  der 
Vi/,  der  Abley  Rudina  den  FünRin  Itner  Lleriker  Nicoiaua 
Deiöffy,  »it  der  Verpflichtung,  nach  ^hn  Jahren  aur  Bene^ 
Hegel  an  adiwöfeii}  au  \wwmnü  uM  kinTtigcn  Abten. 
c)  Wagner  anal«  5cq>.  P.  IL  79. 


Ungriftchen  Episcopates  verweigerte  ilim  de^ 
Graner  KrzbUchof  Thomas  ßak^csh  die 
Bestätigung  und  Einsetzung;  Hadtirige  sandte- 
den  Jüngling  auf  ikre  Kosten  zur  hohen  Schule 
nach  Rom,  setzte  dessen  ^aier,  Micliael 
Horyath  zum  Verwalter  der  propsteylichen 
Einkünfte )  und  erninnte  den  Erlaub  Priester 
Ladislaw  Ton  Chobad  zum  Propste«  Auch 
diesem  Tersat^te  Thomas  üak.lcsh  die  Be— 
Stätigun^;  er  erhielt  sie  von  Julius  dem  11.^ 
aber  Michael  Horviiih  blieb  iiii  Besitze  der 
Einkünfte«  Noth,  Gram  und  Yerdruss  riebeii 
Ladislaw's  Lebenskräfte  frühzeitig  auf;  und 
nun  wurde  Johann  Horvath  zum  zweyleii 
Mahle  zur  l^opstey  berufen  ^  auch  von  Tho-« 
mas  Bdk^csh  bestätiget;  doch  TOü  diesem 
sowohl  als  Ton  dessen  Nachfolger  unablässig 
angefeindet").  Er  verfucht  gegen  sie  die  sei-' 
ner  Kirche  verliehenen  Freyheitenj  durch 
Handlungen  bewies  er  sich  ihrer  und  de# 
Priesterthums .  unwürdig« 

Nicht  selten  wareti  dergleichen  Misst^rifTö 
in  Ausübung  des  Palronatrechies  über  Pliün- 
den,  welche  zur  Seelenpilege  verpiiichteten } 
häufiger  noch  der  Unfugs  welcher  von  Patro*^ 
nen  und  Schirmvögten  an  Abteyen  begangen 
wurde.  Was  der  Cisterzienser  Abtöy  zu  Sanct 
Gotthard    von    ihren    Patronen  widerlahrea 


war,  hatten  auch  die  meisten  übrigen  von  i] 
ren  Schirmherren  erdulden  müssen«    Die  Her^ 

ren  Niklas,  Thomas  und  Stephan  von 
Szecsli  behandelten  die  Güter  von  Sanct  Gott-» 
hard  als  ihr  unbedingtes  Eigeuthiün^  das  Kios^ 


a)  Wagiitr  «aal«  Sctp<  P«  L  p«  W  tqn*  366.  iflg*  F«  HI« 

p.  73  m* 
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ter  alf  ilire  Burg;  wiesen  es  ihrm  B^amteti  zur 

^^ülinung  an,  lie.^scii  vier  bis  fünf,  liüchstens 
seclw  Münche  ohne  einen  Abi  oder  Prior  küm- 
merUch  rerpflegen,  und  nötlii^ten  auch  Yoa 
diesen  iaoch  einige  durch  Misshandlungen  zur 
Flucht.  Stephan  der  Sohn  raubte  alles 
Kloster-  und  Kircbeugerath  von  einii^em  Wer- 
thei  Thomas  der  Vater  nuiliig^e  die  der 
Abte^r  untergeordneten  Lan^pfarrer  seine  Jagd« 
Imade,  Falken  und  Pferde  ku  unterhalten*)« 
Unter  solchen  Bedrängnissen  verscluvand  aus 
dca  Benedic tiner ^  Cisterzienser  und  Pramonr- 
siratenser  Stiftern  alle  2^Ght  und  Regelmäs^  * 
sigkeit  Andacht  erkaltete»  Antrieb  xur  Con-* 
teniplation ,  sey  es  zur  religiÖfieh ,  oder  zur 
wiisenschafllicben,  erloscli.  Doch  niiader  tief 
als  andere  begüterte  Orden  mochte  das  Cister** 
zienser  Institut  aas  der  Gnade  in  Yerderbtheit 

!|esuiiken  seyn,  die  Wachsamkeit  und  Sorg«*' 
alt  des  jaliiiiclien   Geiieralcapitels   im  Thale 
Cisteaux,   den    Zustand   d^s   ganzen  Ordens 
überschauend)   erhielt  ihn  auch  in  Ungarn 
wenn  nicht  in  der  Liebe,  wenigstens  im  Dien*- 
sie  des  Geistes.     Von  Zeil  zu  Zeil  sandte  es 
bewahrte  Orden '?männ er  mit  ausgedehnter  Voll- 
macht)  den  Wandel  der  Gemeinden  zu  unter- 
suchen) Abte  abzusetzen  und  unwürdige  Glie- 
der auszustossen.    Diess  geschah  mit  der  Piü-^  ^ 
scr  Abley    zwev  Mahl  in    diescin   Zrilraume  ',^/i5oa, 
1  durch  den,  vom  General-Abte  Joannes  ver- 
erdaeten  Reformator  Michael)  strengen  Abt 
sum  heiligen  Kreuze  im  Wiener  Wal<ie 

Solchen   Eifers    freueieu    sich  Bi^clioie^ 


Heimb  iNiotitia  AbbAÜae  S.  Gotthardi  p.  77.  H»imb 
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welche  die  Weihe  des  Geistes  wirklich  em- 
pfangen und  des  Glaubens  Geh^mniss,  nicht 
ihreji  Geschlechter  Stammbaum,  im  reinen  Ge- 
Missen  halten.  Darum  trufj  de»  gottseligen 
JoaIl^es  Pniis  NelFe ,  ZlküVirtiy;  und  Nach- 
folger in  der  Grosswardeiner  Kirche,  Valen- 
tinus  Wuk,  emstlich  darauf  an,  dass  der 
entartete  Prämonstratenser  Orden  im  ganzen 
Reiche  aufgehoben  und  seine  Fropsteyen  den 
CLsterzlensern  eingeräumt  würden.  Dagegen 
that  Nicolaus  Osthffy,  Fropst  von  Leless^ 
nachdrücklichen  Einspruch^  und  obsiegte  in 
Wl  adislaw's  bestechlichem  Staatsrathe  über 

/•  C.1493.dea  Bischof*);  doch  mu^sle  er  i^eschehen  las- 
sen, dass  seine  Ürdensgenossen  auf  dem  GrosS'r 
wardetner  Berge  ihres  ausgelassenen  Wandels 
weisen,  von  Valentinus  verwiesen,  in  den 
Besitz  ihrer  Tropstey  und  Güter  Sanct  Bru- 
nos weisere  Söhne,  der  göttlichen  Ideenwelt 
würdigere  Bürger,  eingesetzt  wurden.  JDer 
Verlust  der  ersten  und  ältesten  Ordenspropstey 
in  Ungarn  Areckte  den  Leleszer  Propst  Sijfi.s— 
mundus  von  ^Ver^e^,  des  Kilnigs  SchaLz- 
meister,  des  Nicoiaus  Naclifolger,  zu  sorg« 
samer  Thätigkeit;  aber  bald  erschialite  sie 
wieder,  nachdem  er  das  Stift  mit  reichlichem 
Salzoinlvtinlten  versorgt  hatte.  Nach  ihm 
wurde  Benedictas  K  o rn  i Sj  früher  ^\  atzncM" 
Domherr,  seines  Bischofs  Nicolaus  Bathory 
Geistesverwandter    und    Freund,    su  Lele^^^s 

/.  C.  1500.  Pro  pst,    sein   edlers  Bestreben   unterwarf  die 
Gemeinde   strengerer  Zucht;   und  besser  ward 

/,  C«  i5a2.es  mit  'dem  hinfälligen  Orden,  nachdem  dt^r 
Cardinal<-Legat  f  etrus  Isvalia  dem  Csori&aev 


a)  Ssi/maj  Notit.  topogr.  Cooutat.  Ztnipläi.  p.  StS. 
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ind  andern  riöpsten  die  Äufaaliine  würdicrer 
ilänner  aus  strengem  Mönchsorden  Bewi&i« 
;et*);  Wladislaw  sämmiliclien  PräWnstra-y. c.  isia 
enscr  Abteyen  die  Befus^nks,  ihre  I  röpste  zu 
TwSUen  eingeräumt,  sich  und  den  Patronen 
lur  die  Bfestaii-ung  der  Wahl  vorbehalten 
latte  die  Heise  des  Thuroczer  Propstes 
Jriel  nach  PremontrÄ  um  dem  General- Capi- 
5I  die  Nothwendigkeit  einer  (lurclijrrelfenden 
leform  darzustellen  war  vergeblich  ;  er  fand 
asell  st  nur  grossere  Pracht,  erstorbenen  Orw 
ensgeist  und  Irechen  Widerstand  gegen  das 
bessere.  ^ 

Mit  bestem  Erfolge  wäre  dem  vö]]l<ren 
erlallc  der,    m  ihrer  ursprünglichen  Hieb- 
iing  ehrwürdigen  Institute  vorgebeugt  worden 
alte  es  nicht  immer  den  beilsamsten  Reichs- 
er^dnungen  an  redlichen  und  beheizten  Voll- 
lehern  gefehlt.     Klar  sahen  die  Stände  des  ' 
erdcibcns    reichhalügste    Quelle,    und  vier 
lahl  erneuerten  sie  unter  Wladislaw  das  * 
Ite  Gesetz,  denri  zu  Folge  nimmermehr  An- 
erei   als   wirkliche  Ordensmanner  zu  Äbten 


nd  Klosterpröpsten  epnaaut  werden  sollten«)- 
in  mahl  erklarten  sie  den  entgegengesetzten* 
urcli  Sigmund  s  Leichtsinn  eingeführten  und 
©gründeten  Missbraucb,  sogar  föp  Gottesraub 
ad  Lästerung;  doch  unwirksam  blieb  ihr  Ei- 
T  bey  der  Lbermaclu  Iidcliiieborner  roher 
äwis.enloser  Patrone  und  Schirmvögte/  welche 
ch  das  Mittel  von  lürchengütern  zu  schwel« 
en,  oder  ihre  elenden  Günstlinge  mit  fetter 

a)  Liter.  P etri  Cardin,  ap.  Pmy  H.'crarch.  P.  T.  p.,^^  i^ 
*   ."i^Ä^*""'  P*  VVlaclislai  II.  beeret  irf 
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Mast  2u  vefsorgeo,  scMeeliterdin^s  nicht  ent- 

reissen  lies.sen ;  und  mulinier  behaupteten  sie 
^  .  Sick  in  dem  Besitze,  da  sie  sahen,  dass  der 
König,  trou  den  Keicksge&etzen  das  Fatro- 
satreoKt  über  die  Lelenzer  Propste jr  -der.  raab- 
^Icrigen  Päl6ceer  Familie;  die  Benedict itier 
Abtey  Füldvar  dem  Coh)Czer  Erzblschofe  zum 
Ta feigute  •  die  feierwardeiner  dem  Italer  An- 
gelo  zur  Commenthurey  verlieh;  und  das«  so- 
gar, von  Päpsten  junge  Cleriker,  ohne  sie  so- 
uleich zur  Regel  und  zum  Ordensgewande  zu 
verpllichlen ,  regulären  j\ hieven  als  Verweser 
vorgesetzt  wurden.  Um  so  mehr  verdient  die 
Handlung  des  Siebenbiirger  Woiwoden  Jo- 
C.  15i3.hänn  von   Z^polya   bemerkt  zu  werden; 

oliaü    Zwani^   und    ohne   Gewinn    entsaijte  er 
,  der  Schirm herrscli alt  über  die  SzirUc  r  Abtey 

in  dem  schon  sehr  entheiligten  Bakonyer 
Waldes  und  gab  sie  dem  Clstelrzienser  Orden 
EU  freyer  Besetzung  und  Verwultunv  zurück*). 

Kralliger,  nur  nicht  in  geziemender  Ab- 
sicht, erfas^len  die  Stände  des  ÜbeLs  Wur- 
zle. 16ia.zel  auf  dem  fiacsher  Landtage,  wo  sie  Ter» 
ordneten  I  dass  alle  von  Ludwi<^  und  voa 
clessen  Vater,  an  wen  immer  verlienene  l^atro- 
natrechte  über  Abteven,  Kirchen  und  Pfrüü- 
den  von  nun  an  ungühi*^,  \^  iderrufen  und  auf'» 
gehoben  seyn;  sämmtliche  Pfründen^  mit  Aus'- 
nähme  der  Canonicate  in  Zukunft  von  Nie« 
manden  als  von  dem  lvüni«:e  verj^eben  :  den 
Besitzern  mehrerer  Pfründen  alle  bis  auf  tine, 
abgenommen;  Abteyen,  Propsteyen  und  nn- 
dere  Kirchen,  welche  bisher  Prälaten  nebst 
ihrem  Bisthume  besessen  hatten»  wären  sie 


a)  Timoft  Le. 
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ikiCB  «uck  durch  papstliche  Bullen  angewie-» 
len  oder  b«ifitigei  word^to,  dieser  .Yerhindung 
irarden  seihen;^  damit  Melirere 

Gott  wohl^pfällii»  dienen   müiien;  haupt.«ä*ch- 
licli  aber,   damit   eine   zahlreichere  Clerlsey 
die  Pradit  den  königlichen  Hodagers  erhöhete  - 
nd  die  Pflicht,   zn-  den  Reiches  Vertheidi- 
ping  Mannschaft  zu    stellen,    unter  Mehrere 
.  vcrlheilt  würde.    Einträglichere  Kirchen  sollte 
der  Koni«;  so  lange  unbesetzt  lassen ,  bis  er  - 
ms  des  £iakünEten  deri^elben  seiiie  Sehuldea 
:  hrasahlt  hätte*).    Hiermit  wurde  dem  Köntfre 
gesetzlich  l)e\villi^et,  was  ralrone  und  Schirm- 
I  vötfte  bishef  widerrechtlich  an  Abteyen  und 
I  f Moden  Teräbt  hatten  (    allein   dief  Aich- 
.  tigern  Herren  holhen  der  Btfcsher  Verordnung 
'  Trotz,  im  festen  Glauben,  dass  üineii  billig 
*ey,  was  der  Landtag   dem  Könii^e    in  der 
Nolh  für  gerecht  hielt;  und  dabey  heharrten 
'  M«,  selbst  nachdem  die  Betchsverordnüna  auf 
I  dem  Hatvaner  und  auf  dem  letzten  Riikoserl525«,1526. 
Tage  erneuert  worden  war^). 

Indem  die  Institute  der  Ueiligen^  Bene- 
dictas, Norbertus  undBernardus  an  dem 
Geiste  ihrer  Stifter  -verarmten,  und  in  der 
Sorjje  für  ihre  zeitlichen  Guter  unterginjjen, 
gewannen  die  Orden  der  heiligen  Dominicas  ^ 
und  Franciscus   In   ihrer  Armuth*  weitere 
Aiisbfeitun<{;  und  keine  Heimsuchungen  hah*-^. 
Äicfcttj^er  Mamialea  und  Herren  zerrüttete  ihre 
innere  Verfassung.     Die  strengere  Observr^nz 
der  Franciscaner'  allein,  zählte  in  dieser  Zeit , 
durch  Ungarn  und  Siebenbürgen  zwey  Pro- 


«)  Lu4oV)€i  n.  Decret.  II.  trt.  XVT.  XW.  h)  Aillrull 
ttatraiii«««.  «ct.  XXXVL  Ludev.  iL  DtoüU  VU.  «rt. 
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vinzen;  die  öine  des  gouKclieii  ferlusers,  zwey 
und  siebzii^  Klusler  in  zehn,  die  andere  der 
beiligen  Jungfrau^  drey  und  fünfzig  Kiöater 
in  «oKt  Custodien  gedieilt^  in  beyden  zusam- 
men gegen  zweytausend  sechshundert  fünfzig, 
theils  Priester,  theils  Laienbrüder'');  so  stark 
war  noch  zu  dieser  Zeit  der  Drang  zum  Scliei- 
den  aus  dem'  W^ltgetümmel  und  zum  Leben 
in  der  Gemüthswelt»  und  zwar  in  strenger 
Form,  tiefer  Er  niedrig  un<^,  unablässiger  Selbst- 
verläugniinij ;  wenn  aucli  ])lsweilen  ein  Ver- 
brecher wie  Benedict  lejes,  des  Coloczer 
firzbisohofft  Rittersmann,  um  sidi  der  bürgeiv 
liehen  Gerechtigkeit  zu  entziehen,  die  Auf- 
nahme''); oder  ein  übel  berücliti«£ter  Münch, 
wie  d6t  fün£lcirchner  Custos  Andrea3,  die 
Beförderung  zu  hohen  Ordensämlern'^)  erschlich« 
Nicht  minder  stark  war  der  Zuflass  ge- 
müthlicher,  des  gemeinen  Treibens  überdrüs- 
siger, in  tiefer  W  ehmuth  über  die  Leiden  4es 
Vaterlandes  nach  der  Einsamkeit  sich  sehnen- 
der Männer  9  zu  dbm  vaterländischen  Orden 
der  £remiten  des  heiligen  Paulus ,  ersten  Ein- 

,  Siedlers.  Seit  drevhundert  Jalirnn  halte  et 
sich  schon  im  Ganzen  und  Allgemeinen,  durcii. 
unwandelbare  Zucht  und  Ordnung  als  vorirett- 
liches  Institut  bewähret,  bey  Ungarns  Königen, 
Bischöfen,  Magnaten  und  Volk  in  holier  Ach- 
tung behauptet.     Der  feia  gebiklete  Joanne/ 

"    Corrinus^  der  achreoklich  tfpfere  Heid  Paul 


a)  Pauli  OyÖrffy  Ortut«  Progreuiu  ete.  Cutlodiae  nunc 
Frovinciae  Transylvtn«  1737.  Typ.  Conv«  C^sk.  in  4.  P  ridrieh 
Hist,  Provinc.  SS.  Salvator.  Cassov.  1759,  fol.  b)  Epi»t.  P  c- 
tri  d  >Vnr(la  ad  Guardian,  in  Ujlak  ap.  Katonu  Hist.  Eccl. 
Colurcn«.  V.  r.  p.  5oo.  c)  Kpist,  Pelri  de  W  a  r  d  a  ad 
Custod.  Quiu(|uliccl.  ap.  KolUr  liisU  Epiacop.  ^i:.Li.i«  X,  XY, 
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Kinisy  und  der  hochsinmge  Emerich  Pe-. 
leny  iiaben  ihm  Eremitorien,  daß  ist^  herrli-j. 
tbe  bia  io  die  Tage  der  habsuchtigea  und  zex^ 
slonndeii  .  Aofklürang  ron  der  OoUseligkeit 
bewalirle  Denkmahle  ihrer  Verehrunf^,  der 
erste  im  aide  hey  Lepo^lava,  der  zweyte 
zu  Vasonköy  dec  leJUte  zu  Tei:el>esy  au^elühxt« 
fiierwt  beteas  ^der  Mb^r^e  'Ovdea  ror.  dem; 
IfehAcAer  Tage  era  und  zwanzig'  'Vicariate, 
drey  und  .-vierzig  Piioiale  ,  nur  ^veni^e  von 
küfligen,  die  meiiiten  voa  Magnaten  und.  Ucr«, 
Yen,  welchen  daa  edle  Geppiige  des  Ungriadbeo: 
Nalionai  Cbaraktera ,  Ernst ,  Sittsamkeit  und 
feyerllcher  Anstand  an  ihm  ^ellel,  ^^csliflel,  begü- 
tert und  he^uiistiget.  Zu  dieser  Jnirgschaft  .seiner 
iirdi^eii  kanok  ihm  noch  die  fromme  Freude^ 
im  im  achten  Jahre  Ludwi^'s  d.as  Haupt/,  c  1523. 
seines  Schtilzheiligen  Paulus  ersten  Elnsied-. 
lers  aufgefunden  und  bald  darauf  die  Ge- 
Icgeniicit  zu  dem  unverges.sllcheii,  Yerdienste^ 
wodiircti  die  geheiligte  ileickslqronfi  in  äussern 
Mar  Geiakr  schwtbiand^  vOa  seinen.  *£rü4em» 
gerettet  wuixlc.  ;  ,  . 

Im  Laufe  dieses  Zeitraumes  crlnelt  auck 
das  Griechisdie  Kircheawesen  jr^-  Rümi- 
Kircke  Tereioigt,  in  Ungarn  eine  ange^ 
Biesstnere  Form,  als  Wladislaw  i^n  zweyten 
Jalire  .seines  Köni!:il!iiinies  den  jMonch  Joa  u- ^- ^^'l^^i» 
nes  aus  dem  Basiliener  Kloster  auf  dem  Cser- 
aeker  Berge  bey  Munkilesh  zum  Bischöfe  er- 
tönte'»). Leo  der  X.  setzte  bernaeh  durch  f-^J/^*» 
aiae  Allgemeine  liuUe  die  V  eraaitimse  ie^i,  iii 


«)  Liter.  Laclorici  Re;g.  «d  Palttin.  StepK  Bfitbory  do  & 

i525.  ap.  Prnv  He  Drxlra  S.  Stcpliaiii  p.  72.     h\  lia- 
'iloritt  Notitia  FuAiiaiioin«  pro  ßeliuMia  iluthenis  Ü,  &• 


welchen  die  GrlecKlsclie  CTerl^ey  tut  Lateini- 
schen ^  wie  überall,  so  aucli  in  Un^ara  stehen 
sollte.  Den  LMeiDÜcken  ErEbischöfen  und  Bt-« 
schofen  wurde  dadurch  für  die  Znkunft  verlnw 
theD|  griechische  (Merlker  zu  weihen.  In  Diö- 
CeseU}  wo  Lateinische  und  Griechische  Kir^ 
chengenossem  Vermischt  wohnM  und  letzters 
keinen  ei^^^enen  fiUchoC  haben,  sollte  der  Ln- 
teinlsche  ßischof  die  kirchlichen  Anijelei^en- 
heiten  der  Griechen  durch  einen  TOn  ilinen 
erwählten  Yicarius  verwalten  lassen.  Keia 
listeinischer  Priester  sollte  in  den  Kirchen  4ker 
Griechen  wider  ihren  Willen  M^sse  lesen, 
oder  irgend  eine  j^onescUeuslllche  Hniullunif 
^verrichten;  eben  so  wenig  ihre,  von  der  Flo- 
rentiner Synode  gebilligten  Kirchengebräuche 
anfechten,  bestreiten,  tadeln  oder  verachten; 
nirjjends  der  Lateinische  Bischof  in  die  Ge- 
richtsbarkeit des  Griechischen  eingreifen ;  Abte, 
Mönche,'  Kloster  und  Güter  der  Griechischen 
Clerisey  solken  aller  Frey  heilen  und  Privile- 
gien iLjeniessen,  welche  durch  die  Bulle,  Mare 
viügnuniy  dem  FrancLscaner  Orden  verliehen 
worden  sl nd*^). 

Das  Merkwürdigste  von  dem  Kirchenwe- 
sen in  der  Moldau  und  Walachey  ist  des 

Schicksal  und  die  Gesinnuns;  eines  Un*£rischett 
liLschofs,  wahrscheinlich  des  Miikower  Tau- 
40*— lus  von  1116sva.  Nachdem  die  Nogsjer 
Tataren  unter  dem  Woiwoden  Bogdan,  Ste- 
phan*s  Sohne,  bis  nach  Slephanesii  und  La- 
J)uschnia  gestreift,  dann  vier  und  siebzig  lau- 
send Christen  aus  der  Moldau  gefan$^en  weg«- 
gefuhrt  hatten,  kamen  einige  Sähne  der  men— 


a)  Leoni«  X.  Bolla  «p,  Pra^  Special.  Uiefii«k.  r«I,  r.iaa. 
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ibt  usd  Felix  von  Valoitr^idOMb  thr  Of-A 

densj^eliibde^  auck  mit  Aufopferun^T  IKrer  ei-, 
j^enea    Freyhelt,    zur  Auslösung  clirLsllicher. 
Gaüiagenea  uAUr  den  Un^äubigen  verpflickH 
Wtf  in  die  Tatarey/'  Im  -wilden  Gelnrge  be- 
gegoeten  .sie  c&ner  sahlrelehen  Scbafberde,  den: 
nn  Hirt  in   der  Gesichlsbilduni^  einen  Emo- 
pier,  ia  dea  Zügen  de&  tiefstea  ^ramii  eineiv 
UDglückliehen  rerriedi,  am  mebiten  aber  war^ 
m  ihaen  zwar  Bockahonier  TOT  setner  Stuiiik 
aufve Fallen.     Sie  redelen   ihn    in  Talarischer 
hpraclie  an^  er  antwortete  ihnen  fertig  in  La-n 
teini«^cher.    Auf  die  Frage  nacli.  aeanem*  Yaler-^, 
toiande  und  aeiner  Herkunft  erwiederta  er^ 
nUmn  Geschlecht  wt  edel,  angesehen  und  ge- 
kehrt unter   IJnL'ern  ") ;   vum   Stande  bin  ich 
yyUehker,  von  V\  ürtle  Bischof;  durck  das  Yer- 
jyhangnisa   meiner.  Kirche  entführt  und  zum 
^^klaren- Terkauft,  Mfeide  icb  die  Sehafe  mei'*« 
„nes   laiarischen  Herrn;"     und  um  sie  \oa 
der  ^\ah^keit  seiner  Angaben  zu  überzeugen^ 
i^ch  er  noch  .Vieles  von  der  Kirchenlehrer 
ton  den-  Sitten  und  jGrebräuchea.  des  Ungvi«* 
sehen  Volkes.     Die  Ursache  der  Bockshürner 
TOr  seiner  Stirn  $?ab   er  foltjendermaHsen  an: 
)iNa€hdem  man  mich,  weder  durch  Yerheisaun-« 
9tgen,  noch  durch.  Qualen  mancherley  Art  zum 
.«Abfalle  von  dem  Chrbtenthume  hatte  bewe<;en 
„können,  wurde  mir  zur  Vers])o[iung  meines 
),ijiaubens  und  bischöflichen  Standes  die  UautYoa. 
^derStirn  abgelöat,  einem  Bocke  die  Hämer  abge^ 
nsemmeDy  warm  und  blutend  nur  aufgesetzt^  an* 


a)  Darum,  und  ttaiI  die  B«gelMiiheit  auf  keinmi  andern  Bi- 
MUf  «Btar  M^ttfaiaa«  WladiaUw  wmA  Ludwig  puac, 
fwalbttt  wir,  daia  m  Faiiltti  ron  IllötTi  ww» 
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j^gebunden^  \m  sie  mir  fest  aDgewaohsea  wa- 
hren, «worauf  man  midi  diese  Herde  weidea 
P^hiess.    'Schon  seit  einer  Reihe  Ton  'JalmR 

„ist  dless  mein  Gescliafu"  Theilnehmend  er- 
Loüiea  sie  sidi,  ibin  vor  allen  andern  Geian-* 
gencn  loszukaufen^  und  iii  sein  Vaterland  za- 
nekiufüliren,  er  aber  lehnte  es  ab.  „Mein 
jjVolk,"  sprach  er,  „Ist  zu  leichtfertig  um 
„meine  Stirnzierde  nacli  dem  Verdienste,  wo- 
j^durch  ich  sie  eriiieü,  zu  würdigen;  und  ich 
^in  zu  schwach,,  um  die  Marler  des  Abschm-' 
,^dens  noch  ein  Mahl  zu  leiden,  Lasaet  micb 
„hier  Güiies  YorseliuDi;  mit  Erhebung  anbe-. 
Althen,  und  in  dieser  weilen  J^^inude,  den  Wan*- 
^del  der  heiligen  Einsiedler  des  äkem  Chris- 
yytenthums  nachahmen. Hiermit  zog^'^er  aidk 
in  des  Waldes  Dickicht  hinein*). 

Untern  yermissen  >vir  in  den  Geschichten 
'  der  Völker  Züge  ihrer  GemüdilichLeit ;  und 
ungern  übergehen  wir  sie -in  den  GeachichleA 
def  Ungern;  denn  sie  sind  die  leochtendea 
Tunkte  ilirer  innern  ^Velt,  und  zugleich  Äus- 
serungen ihres  Lebens  in  ihr.  So  sprechend 
auch  Ungrische  Prälaten,  Magnaten  und  Her*« 
ren  den  Glauben  an  Gott  und  an  ihre  ewi^ 
Fortdauer  in  göttllclier  Welt,  welchen  .sie  mit 
dem  Munde  bekanulen,  in  ihrem  Lebenswan-y 
del  verläugnen  mochten,  nimmer  erlosch  in 
ihrem  Gemüthe  die  Ahnung  einer  hohem 
Weltordnung,  nimmer  mehr  der  WiederstraU 
von  der  wescnlllclislen  und  lieilisjsten  Form 
der  nienscliliciien  \ernunft;  von  der  Idee  des 
göttlichen  Seyns,    Dadurch  erwachte  in  Eini- 

a)  lU«  i  n  a  u  d  u  I  In'  €k>roM  Mfet ,  iive  hlftstia  Ordiai«  SS* 
Triniutis  de  UedioifttaD.  Captiror.  sp.  Pny  8p«eiai*  Biciwdi* 
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gen  der  flüchtige  Wunschi  in  Andern  die  anhalten-» 
de  Sehnsucht  mit  ühersianlichen  Wesen  in  Yer*. 
bisdung  zu  gelangen ;  dadurch  wurden  von  Go  tt- 

losesten  wie  von  Frommsten,  Kirchen  erl)aut,. 
tegeisiernde  Wohnsitze  der  Andacht  uud  Con- 
templation  bereitet,  ihr  ehrwürdiges  Dunkel 
xa  Ruhestätten  für  die  -sterbliche  Hülle  auser- 
loren;  die  Ungrischen  Ablcven,  Klöster  und 
Ercmih)! ien  mit  berufenen  und  uaherufeüQcny  ' 
mit  guten  und  schlechten  ßewohnern  ange^* 
fallt;  dadturch.  erhielten  für  Alle  auch  die  zu- 
fiUigsten  Eräugnisse  eine  religiöse  ßedeuiuni^. 
Joannes  Corvinus,  Faul  Kinisy,  Emerich:  • 
Fereny  wollten  nach  ihrem  Hinscheiden  nirgend 
aadarswo  bestaifet  werden^  als  in  flen  yon  ih«. 
M  gesliftisten  Fauliner  firemiiorieii.  Der 
keusche  Sicbenbiirger  Woiwod  Stephan  Bä- 
thory  wollte,  dass  seine  Hülle  unter  if'ür^ 
hiue  des  heiligen  f  rancisctts  in  dem  zu  Nyir«; 
Bidior  Yon  ihm  erbaueten  Minoriten  Kloster' 
bis  zur  Auferstehung  ruhete;  und  lani^e  fühl-., 
ten  sich  dort  seine  NelFen  und  INaclikommen. 
Tpn  des  Grabsteinen  todtem  fiuchstab'')  leben** 
dig  ängesprochen« 

Den  Leichnam  der  Teschner  Herzoginn  ^*  C.  i52t. 
Hedwige,  \A  iuwe  des  Talalin  S  t  e  p  h  a  n  Z 

folya  hi^eiteten.  gegen  viArhundert  Munche 


„Qui  CuHos  vtta  tricit,  prodttate  CatoneSf 

yAtifuavitque  Numam  religionc  Dei, 
yjy^m  coluit  verum  prisca  pieiate  Tonatuem^ 

«)St  nunquant  domuit  foeda  Uhido  vtrum, 
ftSie  capit  Alpino$^  Molia^  vos,  prctegii  idem, 

jiSan^uine  >'yIvano5  et  tegii  i'psc  suo. 
ifEgrepius  Su  phaniis.  sactuis  qui  pectore  TurcoS 

tjProiiravit  totieSy  hai  requiescit  humo. 
ffM  IMS,  o  Bdlkorum  genB  Hunc  tugiit  parentemf 

ijfam  Bäthornm  cecidit  firma  cQ/umna  domiu* 
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zur  Gruft  m  der  rrop»tey  Sanct  Martin  auf 
dem  Zipserfaause,  jedem  wurde  Ein  DueateB^ 
denen  welche  Mesfte  lasen,  jedem  ftodi  fuidc 

und  siebzi«^  SilberpfennJire  und  eine  Fackel  ije- 
spendet').  Immerhin  mag  der  gemeine  Beo- 
bachter solchen  Aufwand  fiir  eitles  Gepränge 
und  Geprahl  halten ;  der  Sinni^^ere  erkennt  und 
'  ehil  dann  die  Aliniini^^,  dass  gehebte  Todlen 
nicht  in  Nichts  verschwinden ;  da.ss  der  Tod 
Geburt  zum  eigentlichen  Leben  sey. 

Nachdem  Johann  Ton  Zapolja  in  dena 
Kreuzkriege  viel  unschuldige«  Blut  T^rgosseft 
und  unrnr  n s(  hllcKe  Grausamkeiten  begangen 
chatte,  erblindete  er  jedes  Mahl^  .so  oft  der 
Frtester  in  der  Messe  die  yerwandelte  Hostie- 
dem  Volke  zur  Anbethung  zeigte.   Zwey  Jakra 

lang  dauerte  die  wunderbare  Strafe;  erst  nacli 
vielem  Bethen  ,  Fasten  ,  AI mo.*;> engeben  seiaec 
frommen  Mutter  Hedwige  nnd  Schwester 
Barbara 9  wurde  sie  von  ihm  genommen;  so 
erzählten  und  glaubten  seine  Zeitgenossen ,  ah— 
nend  das  Wallen  eines  ewi$;en  Hechtes  in  der 
Menschenführung  wie  in  der  Wehregierun^**}. 

^  Als  des  Fünfkirchner  Bischofs  Sigi^^ 
mundus  Dienstmann  NIklas,  am  Maria'  £111* 
1404.  pfän<;nissfeste  von  Ofen  nach  r>.<csli  reiste  und 
'  als  herzhcher  Verehrer  der  göttlichen  MiUter^ 
in  Andacht  des  festlichen  Tages  gedachte^  tbk^ 
nahm  er  unweit  Solth  ein  gewaltiges  Donaei:- 
getüs  IQ  der  Luft.  Er  sprang  vom  Pferde, 
warf  sich  zur  Erde,  blickte  gen  Himmel  und 
sah  weit  hin  sich  ergiessende  Klarheit ,  dariü 
die  Gestalt  der  heiligen  Jungfrau  mit  dem  göu- 


a)  Spcrvogel  tntitlM  tp«  Wagntr  Anal«  Scepiit.  P.  II.  p. 
»40.         Uthuaaffy  Lib.  VI.  da. 
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flosseo,  'gegen  Ofen  liuiscliwel)end.  Eben  diess 
iiken  seine  Reisegefährten ;  Keiner  dachte  an 
^  zufälliges,  wundersames  W olken^ebilde, 
sie  arsäbllen,  bestiligten  es  eidlick  dlem  Bi- 
schöfe ,  dem  Könige ;  und  von  nun  an  wurde 
du  Blariä  Empfangnissfest  von  den  meisten 
Ungern  mit  grösserer  Fracht^  von  einigen  auck 
mit  innigerer  Andacht ^  Ton  den  wenigsten, 
▼ielleicht  von  Keinem ,  mit  Kenntniaa  seiner 
liohen  Bedeutung  gcfeyert*). 

In  dieser  leidigen  Unbekanntsdiaft  mit 
dem  tiefen  Sinne  der  kirchlichen  Dogmen  und 
GebrSucIie;  in  dem  geistigen  Unvermögen,  von 

den  lyrischen  Formen  des  Cultus  sich  zur  Er- 
kenntnLss  ihrer  eigentlichen  ideallschen  Be- 
deutung zu  erheben;  in  dem  traurigen  Ver- 
sinken in  die  Sinnlickkeit,  worin  die  Sckale 
für  den  Kern,  das  sichtbare  Zeichen  für  das 
un^lcluliare  Bezeichnete  gehalten,  genotnmen 
und  aulgedrungen  wurde;  in  dem  unseligen 
Bestreben,  das  Unaussprechliche  auszusprechen^ 
das  Unendliche  zu  begrä'nzen,  das  Göttliehe 
zu  vermenschlichen,  und  das  kleinliche  Mach- 
werk für  Gottes  untrügliche  Ullcnbarung,  iur 
vollständige  Wahrheit,  für  vollkommenen  In^ 
begrüf  der  Religion  auszugeben,  lag  der  Grund 
der  Verirrung,  in  welcher  der  fromme  Au- 
gustiner Mönch  Martin  Luther,  aufgcreget 
durch  die  angehäufte  Sündenlast  des  Fapstthu<« 
mt%f  getrieben  von  Abscheu  vor  der  Yerderbt«^ 
heit  und  Unwissenheit  in  der  Clerisey,  ent- 
flammt von  Eifer  für  ein  rein  evaniiellsches 
KiTckenthum^  in.  seiner  Hiesenkrafti  als  Werk- 


a)  iiouiiiiiua  Decad.  V.  Lib.  V.  p.  670. 
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seug  gebraucht  ron  dem  Weltregierenden  Crem- 
te ;  die  kirchlichen  Doi^men ,  Gebräuche  und 
Formen  des  Cultiis  schlecht  bekämpfte  *^);  die 
Dominicaner  und  Franciscaner  Mönche,  die 
'Bischö£e  und  Cardinäle,  wie  überall  so  in  Un,<- 
l^m,*  noch  schlechter  sie  verlheidigten. 
In  arger  Verblendung  der  Unwissenlielt  und  der. 
Leidenschaft  befangen,  w^ar  weder  die  angrei- 
fende, noch  ^ie  ang^grüFene  Fartey  yermö« 
gend,  in  dem  grossen  Ganzen  des  Kirchenwe- 
sens  den  mit  unbesiegbarer  Macht  waltenden 
Geist  aufzufassen,  seine  symbolischen  Olfen— 
barungen  zu  verstehen,  seine  Wirkungen  ge- 
recht zu  würdigen:  nicht  die  eine^  noch  die 
andere  in  ihrer  Einseitigkeit  fähig,  den  Be- 
griff einer  Kirche  klar  zu  denken ,  und  die 
wesentlich  nothwendigen  Bedingungen  ihres 
Bestandes,  (einen  rechtmässigen  Vertrag  der 
Vereinigung,  Unterordnung  und  Unterwerfung^ 
als  ihre  Grundlage ;  ein  symbolisches  Lehrbe- 
kenntniss,  als  Beurkundung  ihrer  äussern  so- 
cialen Einheit;  einen  in  mannigfaltigsten  For- 
men sich  darstellenden  Cultus,  als  Befriedig' 
gungsmittel  der  verschiedenartigsten  Bedürf- 
nisse des  menschlichen  Gcinüllics,)  anzuerken- 
nen, einerseits  zu  achten  ^  und  andererseits 
geltend  zu  machen. 

Nur  durch  den  alles  rermittelnden  Sinn* 
der  lleli^lon  und  durcli  die  ruhijjsle  Beson- 
nenheil  konnte  diess  möglich  ^verden ;  allein 
grelle  £rscheinimgen  der  äussersten  Gottlosig- 


a)  Wie  er  nacK  der  Bigenthümlichkclt  semes  Geistes  In  der 

Richtung  und  im  Drangf?  seiner  Zeit  Reformator  werden  musste^ 
und  e«  gerade  so,  nicht  aiuiir«  Avurde,  ist  angedeutet  in  Kess- 
lers Ansichten  von  Religiap,  und  Kirchenthum,    TM.  III.  & 
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keit  im  Monchüiiiaie)  wie  im  hohen  und  nie- 
deren Fiiesterthume  9  tinterdrtickteii  die  Re« 
fvm^en  jenes  Sinnes ;  und  GrSuel  der  Ter- 

dirl)ilieit    erzeugten    bittere    Leiden ,  deren 
sciimerzliches  Gefuiii  die  liuhe  der  Gläubigen  - 
stOTtBi  die  Besonnenheit  raubte;  woran  sollte 
ndi  nun  der  Glaube  halten^  dass  diejeni^enr, 
welche  vor  und  nach  den  Synoden  zu  Co  stanz 
und  Basel  den  Stuhl  Petri  zu  Rom  kauften 
oder  erschlichen^  bey  der  allgemein  sich  auf-* 
diingenden  Nothwendigkeit  einer  durchgreifen- 
den Reform )  aUen  Bestrebungen  eifriger  Bi- 
schöfe, gewissenhafter  Fürsten  und  erleuchteter 
Lehrer  widerstanden ,  zu  wirklicken  Statthai- 
tem  des  Allerhöchsten  auf  Erden^  zu  sichtba- 
Yen  Oberhäuptera  der  Kirche  Gottes,  zu  fes- 
tem Mitlelpuucle   der  kirclillclien  Einheit  ge- 
setzt waren   und  seyen  ?    ^\  orauf  konnte  sich 
noch  die  Achtung  des  verständigen  Deutschen^ 
des  bedachtsamen  Ung^  gründen  gegen  Bi- 
sdiofe,  welche  er  selten  vor  dem  Altare,  nie 
auf  dem  Predl^^'tsfuhle,  am  fleissiijsten  auf  Rii- 
terspielefly  Turnieren^  Jagden  und  lleiherbeit- 
zen  sah;  inrelche  bey  öiTentlichen  Aufzügen^ 
HofFesten,  Reichs-  und  Landtagen  mit  meh- 
lern  hundert,    in  Gold,   Sill^er   und  Sammet 
prangenden   Reitern,   unter   Trompeten  -  und 
faukenschnll  einritten;  welche  mit  unerbittli- 
dier  Strenge  dem  armen  Landrolke  die  Ze- 
l^nten  abforderten,  nothgedrungene  Verweige- 
rung gerichtlicli  oder  njit  JKtnn  und  Interdict 
verfolgten ,  dann  von  dem  mühseligen  £rwerb 
desselben  in  Überfluss  und  Üppigkeit  schwelg- 
ten, wiäirend  bessere  Seelenpfleger  niedrigem 
Kanges  in   Notli  xmd  Elende   darbten?  Wo- 
iwcax  sollte  die  Meinung  der  Laien  von  der 
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^    JJeiligkelt   /des    rriesterlhumes  fortbestehai]| 
wenn  bolie  und  niedere  Geweihte  desselben 
jchristUche  Eben  für.  unTerträglicbi  toxi  dev 
Würde  ihres  Standen  erklärten)  und  dennoch 
*      durch   Verführung   ehrbarer  Juni^frauen  und 
JMaLroaeay' lieichere  durch  öIFendicbes  Concu<- 
sic^  enlschädii^tenP    Was  kbonte  den 
-  Gläubigen  in  Deutschland  und  Ungarn  an  der 
innera  Güte   uucl  lleiliükeil   der  (jrdensrei^eln 
liegen,  da  dem  evangelischen  Geiste  derselben 
.dio   Gesinnungen ,    Siiten    und   Wandel  der 
meisten  ihrer  Bekenner  widersprachen  P  Die 
•       Gesammtheit  solcher  Männer  sollten  goites- 
fiirchlis^e  Laien  als  göttliche  Hierarchie  ver- 
.chreuf   sie  als  oberste  Behörde   der  Kirchf 
Oottes  achten^  aie  als  Schiedsrichter  über  ihre 
>  Ansichten,  über  ihr  Glauben  oder  Wissen  voa 

dem    Ewiiren    und    Unendlichen  anerkennen: 
üinea  das  Innerste  ihres   Gewissens    in  der 
Beichte  auCscliliessen^   aus  ihren  besudelten 
Händen  die  geheiligten  Zeichen  •  der  vergölt« 
lichten  Menschheit  empfangen,  von  ihnen  sich 
Gottes  Reich  entweder  eröllnen  oder  verschliea- 
sen  lassen?  Kein;  an  die  Stelle  des  vernui'* 
.  ielnden  Sinnes  der  Religion trat  Abscheu; 
ah  die  Stelle  der  Liebe,  Hass;  an  die  Stelle 
ruhiger  Besonnenheit,  leidenschaftliche  Erbit- 
terung; und  die  eben  so  natüclichejgi  als  un- 
vermeidlichen Folgen  davon  wai^n,  das«  nn 
/.  C.1520.  Wittenberg  Montag  vor  Luciae  das  kanonisch^ 
lO»Dtchr.  ßecht,   dem  die  westlichen  Reiche  ilire  Fort- 
schrille  in  sQclalrechllicher  und  geseizgehen-^ 
der  Cultur  zu    verdanken   hatten;   in  andern 
Städten^  Martin -Luther'»  Schriften,  velo]i# 
nichts  Unohristliches ,  vieles  der  Beherzigung 
Würdiges  enthielteni    verbrannt  wurden j  und 
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yWaa  onUoge  Gebiether  veraahn ,  dai  biis«ten  die  Völker, 
^arch  Trennung  f  Frcrel,  Betrug,  durch  Zorn  ubd  Begierde, 
,^'iuien  towohl  wcrd  gefehlt  in  luoi  Mtoern,  ide  auawärta  ^  . 

Damals   befanden    sich  auf    der  hobei^ 
Sdiule  zu  Wittenberg  aus  Ungarn  Michael 
Ssiklösy^  Martin  Cyriak,  Stephan  Gil- 
zecshy,     EmericL    Azary,  Dionysius 
Linczy,  Balthasar  Gieba,  Johann  Uth- 
mann,  Christian  Lanyi,  und  Andere;  alle 
b^ierig,  yon  dem  Tielverfol^ten ,  yielgeläster- 
ten  Manne  und  von  dessen  gelehrterem  Freunde 
Philipp  Melanchthon  Ünteniclit  im  Kanä- 
le %?id  er  das  Verderben  der  Zeit  zu  empfan- 
gen. Micliael  Szikl6sy  wurde  nach  seiner  ^ 
ZärfidLkunft  Ton  dem  Kirchenpatron  Anton 
PülüCzy   zum  Pfarrer  in   dem  Marktflecken 
Ujhcly  am  Saior  Berge  ernannt.    Er  halte  der/.  C 1522. 
erste  Martin  Luther's  bis  dahin  erschienene 
Schriften  nach  Ungarn  gebracht,  sich  ihrer 
selbst  mit  religiöser  Gesinnung  bedienet,  mit 
posser  Bekutsarnlveit  sie  seinen  empfanglichen 
f  bngenassen^  benachbarten  Herren  und  Land- 
priestem  mitgetheilt;  in  der  Kirche  d^n  Got- 
tesdienst naeh  gewohnlicher  Weise  gefeyert, 
nur  mit  seinen  Vertrauten   in   ihren  Hausem 
Lehr-  und  Erbauungsstunden  gehalten. Fern 
war  Bodi  TOn  ihm  der  Gedanke  einer  Tren- 
Hang  von  dem  Römischen  Kirchenwesen ;  und 
da  er  mit  jedermann  in  Frieden  und  Eintracht 
lebte,  auch  alles  Aufsehen  vermied ,  wurde  er 
weder  yon  den  Eremiien  des  heiligen  Paulus 
zu  Sanct  Egidi^  .  noch  yon  seinem  Bischöfe 


«}  ^^Quicquid  delirant  regen  ^  plrctuntur  Aehivu 
uStditiontf  dolis,  sctUre  atqut  libidine  et  ira^  ^ 
ftMiacoi  inira  muro»  peccatur  €$  extrü» 

Horfttiu«  1.  B|Hl.  11.^4» 
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Ladislfttti  SsilLin  TOn  Brlm  irkiant  und 

angefochten. 

Zu  Ofea,  wo  die  Bischöfe  am  Hoflager 
ärgerUcker  an  Pracht  und  Üppigkeit  wett^- 
ferten,  wo  sie  durch  ihre  jjläDasenda  Yamelr* 
lichung  die  Eifersucht  der  Magnaten/  den  Neid 
der  ^Bürger,  den  reliijiosen  Sinn  der  From- 
men |  sui  läutern  und  heft^e](n  Ausfallen  mC- 
reitzten;  dort  brach  die  eeale  -Flamma  dar 
Verfolgung  wider  die  behereten  Feind«  der 
Verderotheit  aus.  Schon  waren  durch  die 
Kauüente  Luther'a  Libersetzungen  der  Buss- 
psalmen  und  des  nenen  Testaments,  seine 
Schriften  Ton  der  chrisllicbm  Freyheit,  TOa 
der  MacLt  des  Papstes,  von  den  Mcinchsj^e- 
lübden,  und  Melanchthon*.s  Hauptarükel  der 
christlichen  Lehre  durch  Ungarn  und  Sieben- 
bürgen in'  grosser  Anzahl  yerbreitet*  Veit 
Ortel  Ton  Windshetm  und  Simon  Gry- 
näus,  he) de  mit  der  Literatur  der  Allen  ver- 
traut, beyde  ötientUche  Lehrer  an  der  lroh.en 
Schule  zu  Ofen,  predigten  freymüthig  über 
den  Verfall'  des  Christenthumes  durch  Entaituo^ 
der  (  lerlsey,  und  verkündigten  unerschrocken 
die  Nülli^v  ondliikeLt  einer  Kirchenreform.  Dafür 
wurde  ürtel  des  Landes  verwiesen,  der  küh- 
nere Grjnaus  in  den  Kerker  gewcHrfen*  Die 
Verwendung  der  vornehmsten  Magnaten  und 
selbst  der  Küaigma  Maria  für  den,  seiner 
Gelehrsamkeit  und  seines  Wandels  weL'cn  ge- 
achteten Mann  bey  dem  Kdiüge^  hefreyele 
zwar  ihn  aus  dem  Gefängnlss;  verrieth  aber 
ziiizlelch  Prälaten  und  München  die  feindselige 
Sümiuun^  der  Laien  i^ej^en  sie,  und  macHte 
ihnen  bemerkbar^  welchen  ßeyfall  die  Wit- 
tenberger Lehren  9  Kvaagelium  genannt^  im 
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Lande  bereits  gewonnen  liallen.  Als  ZelcHen 
derzeit  hätten  sie  schon  längst  bemerken  sol- 
loi,  dass  eine  Lateinische  ÜbezieisuBg  der 
BiM  der  Kön^giBn  Maria  asgenelmiste»  Er« 
l>auung.s-,  Lehr-  und  Unterhaltungsbuch  war^ 
welches  sie  sos^ar  auf  die  Jagd  und  andere 
l4istriij»en  mitzunehmen  pllegte,  wie  ihr 
Jehrtcor  and  helldepkender  Hofprediger  Jokm^ 
ie$  Henkel  aus  Letitachatt  toh  ikr  bezeugte. 

Anstatt  sich  zu  einer  Reichs  -  Synode  zu 
Tereini^en^  und  durch  ernsjUiche  Anstalten  zit 
üurer  eigenen  Besserung  Luther^a  und  aeiMT 
AakäDger  Bttiobiildi^iuigen  für  Ungarn  m  wir 
dcrlcgen,  machten  sie  sieh  nur  des  bösen  Wil- 
IcnH  und  der  Unrerbesserllchkeit  verdächtiger. 
Auf  ihren  JÜetrieb    verordnete    der  Ofener 
Laadtas;  des  aäohsteB  Jahres,  dass  der  K-önig/^^J^^:]* 
ak  CathoUscher  Fürst,  sSRuhtlidie  Lutheraner    '  * 
mil  ihren   Anliangein   und    Besjiinstigern ,  als 
(•titfQtlicke  Jietzer  und  als  Feinde  der  heiligen 
iaagbttt,  mit  dem  Tode  und  mit  Einziehung 
ikrer  Guter  bestrafen  *  sollte       Alleia  glei- 
ches Schicksal  mit  den  (ihrigen  Reiehsverord'*  « 
nuDueu  hatte  auch  diese,  sie  wurde  nicht  voll- 
9>geii«   Die  Begünstiger  der  neuen  Lehre  wa« 
M  ^sse  mächtige  Herren,  mit  welchen  der 
Koaig  nidit  breoheu  durfte;  die  Witteaberger 
hohe  Schule  wurde  von  Ungern  uiid  Sieben- 
l)ur;];ern  um  SO  eifriger  besucht;  Luther's 
Üchriften  wurden  häufiger  eingeführt,  gefli»* 
Mtkeher  rerbreitet,  begieriger  gelesen}  undv 
iai  folgenden  Jahre  war  auch  schon  im  Zipser/.  c. 
Lande   und   in  der  Saroser  Gespanschaft  die 
2aU  der  Anhänger  Luther  s  so  gross,  dass 

«)  Ladori«!  U.  Dccm.  V.  «t.  UV. 
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me' es  wa^n  durften,  dffentli^ -aufzutreten; 

unter  dein  Vor  wände  des  zurück  jjekehrten 
Bvangeliums  sich  der  Kircken-Kinkünfto  zu 
bemächtigen  I  den  Pfarrern  die  Zehenten  su 
verweigern,  und  wenn  di^se  von  fiunserstem 
Manj^el  gedrückt,  entweder  ihre  Gemeinden 
verliessen ,  od^r  .starben ,  sogenannte  evangeli- 
sishe .  Prediger,  zu  berufen«  Zu  spät  eiferte 
•Joannes  fioryath,  Propst  zu  Sanot  Martin, 
-dawider ;  seine '  Sendsdiretben  '  und  Befehle 
■wurden  Terachtet,  denn  er  selbst  war  j^anz 
weltlich  gesinnter  Mann,  hatte  4us  Rom  man* 
oheriey  meolo^isches  und  juridtsohes  Schul- 
wissen, Tiel  Pnesterstelz,  wenig  evaDgelisc1i.ea 
Geist  und  Gottseligkeit  mitgebracht;  strebte 
nach  Reichtbümern,  bedrückte  die  Landpries- 
ter, und  yeräusserte  Kirchengüter*). 

In  der  Stfroser  Gespanschaft  hatten  sick 
mehrere  Stadt-  undr  Lantipfarrer  offenbar  und 
•beherzt  für  das,  was  sie  Gottes  Won  nannten, 
.erkläret;  aber  anstatt ^  die  Bischöfe  zur  Lei- 
liang  uhd  Unterstützung  der  allenthalben  mftcb- 
iftg"Svch  ankündigenden  Neigung  zu  dem  Bes- 
sern anzuhalten,  sandte  der  Köni*^  am  Sonn- 
/•  C.  1525.ta«{e  nach  Hllarii  an  die  Saroser  Gesammthmt 
.  •«^'*ß^fe}^j  ^  ihre  abtrünnigen  Priester  einzufangeo^ 
'und  sie  dem  Verweser  des  Erlauer  Bisthnmes^ 
-zur  Beslttffung  zu  überliefern  Zwanzig 
il.Fehruar.Taire  darauf  schrieb  er  an  die  ßart  fei  der, 
dem  Richter  und  den  Geschworuen  der  ätadt 
'bey  Lebensstrafe  und  Güter  Verlust  gebiethend, 
*  '  streng  ztl  halten  auf  Beobachtung  seines  öffent- 
lichen Edictes,  wodurch  unter  gleicher  Strafe 

>■  ' 

a)   Liter.  Joann.   Horviith  de  Lomnicza   in  Mtmornbilih^ 
Au^cist.  Cooiess.    T.  II.  p.  4o3.  Aiialect.  5cep.  1^. 

III.  p.  So.         Wasner  Diplomaitr»  Stfonta«.  5t. 
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mbothen  wurde ^  dem  Luther  zu  folgeu^ 
sauer  Seele  leyzutretieoy  seibe  Schriften  s^u 

besitzen ,  und  .seine  Lehre  auszubreiten.  Dem 
zu  Foitje    sollten    sie  nicht  lancier  taub  und 
mderspänstig  gegen  königliche  JUefehle,  den 
kf  ihnen  rerweilenden  Luiheriachen  Lehret 
Ton  Crakau  unyerzuglich  aus  ihrer  Stadt  yer- 
weisen,    säinnitliche  Beförderer   der  ketzeri- 
«chea  Seuche   in  ihrem  Gebiethe  auf.suchen^ 
gefänglich    einziehen,    die   Laien    mit  allen 
aie;;Uchen  Martern  und  Qualen  züchtigen/  die 
Geistlichen    nach  Erlau  abführen*).     Und  es 
erfolgte    was    immer    j^eschehen  wird,  wenn 
iUgieruDgen^  wenn  Fürsten,  Tapete ^  Bischule 
dem  Gemutha  oder  dem  GewUsen  des  Meh- 
idien  gebieihendy  nur  ihre  Unfähigkeit  verra-« 
ikcn  den  Drang  und  die  Erscheinungen  ihrer 
Zeit  zu  begreifen,  die  darin  liegende  Thai  de.<i 
wdtregierenclen  Geistes  isu  erfassen,   und  zu 
ebren;  mit  Rettung  ihres  Ansehens  der  Noihr* 
wendigkeit  weislich  zu  huldigen,  die  Gemüths^ 
frevheit  des  Menschen  durch  klu^^e  Vorsicht 
und  zarte  Schonung  für   ihre  Absichten  zu 
gewinnen.    Selten  wird  das  wirkliche  oder 
tdieinbare  Böse  yerfolget,  weU  es  bose  ist 
oder  scheinet;  selten  das  eclue  oder  vorgebUclie 
tute  begünstiget y  weil  es  an  sich  für  gut  er- 
luumt  wird;  immer  trifft  die  Verfolgung  dev 
beei&rsuchtigten  oder  gehassten^  die  Begün* 
«tiwung  d(  ri  gefälligen  oder  geliebten  Menschen ; 
und  wie    der  gemeine   gesellschaftliche  Ver- 
kehr, so  waren  auch  kirdilLche  und  bürgerli- 
die  R^ierungen  gewöhnlich  in  unlautern  per« 
<&diehen  Rudsjiwten  befangen;  die  von  ihr 


4  WagBflr  ibid.  p.  i^' 
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nen  dadurcli  in  die  Weltordaung  eingezwängt 
.fen  jMLLssyerkältnisse  durch  gexide  entgegenge« 
setzte  Wirkungen  ^aufzulösen,  auszugleichen, 
zu  dem  ewigen  Endzweclvc  der  Menschheit 
hinzuleiten,  war  dann  immer  das,  erhabene 
Werk,  das  tiefe  GeheimnUs  des  über  alle 
Herrscher  nnd  Volker  waltenden  Weltgeistes» 
Völlig  unwirksam  für  die  Absicht,  und 
uniremein  fruchtbar  für  das  Gei^eniheil  blieb 
daher  auch  des  Hatvaner  Landtages  \erord- 
]iung{  'Kraft  welcher  sämmtliche  Lutheraner 
aus  dem  Ungrischen  Reiche  -yertilgt,  wo  sie 
immer  getroffen  würden ,  von  geistlichen  und 
weltlichen  Machthabern  frey,  also  ohne  ge- 
richtliches Verfahren»  rerbrannti  ihre  Güter 
für  *den  königlichen  Fiscus  oder  Von  den 
Grnndherren  eingezogen  werden  sollten*).  Zu 
cif»enem  Schaden  versuchten  es  in  den  Berj{- 
städten  £i£erer  für  die  alte  Yerderbtheit»  die 
Hatyaner  Verordnung  zu  ToUziehen.  Da  zeigte 
sich  die  bisher  noch  unbekannte  grosse  An- 
zalil  der  Eiferer  für  Verbesserung;  mit  über- 
leinener  Macht  in  WaflFen.  Der  damahiige  Pa- 
J.  0.1526.1^^^^  Stephan  Werböczy  zog  hin,  um  den 
14«  ,^nk  heftigen  Aufstand  zu  dämpfen.  Seine  Beredt- 
samkeit  besänftigte  die  aufgebrachten  biedern 
Bergleute;  seine  Klugheit  verboth  ihm,  Lu- 
ther's  Schriften  zum  Scheiterhaufen  ihnen  abr 
feufordem;  und  da  die  Mehrheit  sich  in  Frie- 
den zurückzog,  begnügte  er  sich  mit  dem  Ver- 
sprechen, wodurch  Einige  sich  verpflichleien, 
der  Lutherischen  Ketzerey  zu  entsagen,  der 
Belehrung  ihrer  rechtmässigen,  unter  des  Fap- 
stes  und  Graoer  Brzbiachou  Gehorsam  stehen- 


a)  ArtiMili  üatvaaieat«  art.  IV* 
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düi  ffanrer  /  als  wahre  Katholiken ,  Gehör  zu 
«dm^  aii4  ihr  Versprechen  ddlich  zu  be^ 

kräftigen 

Noch  wenJi^er  als  in  Ungarn  wurde  von 
den  äieheabiiTger  Sachsen  der  Befehle  des  Kö- 
nigtf  der  Bischöfe  und  der  Landtage  geachtet. 
Li  der  Zeit,  de  Johanm  Lulai^  zu  Her^ 
maoQStadt  KonigsiicLter  ^  Petrus  Deel 
Stadtpfarrer  war,  hatte  der  Graner  £rzbischo£ 
uod  Cardinal  Thomas  Bctkacsh  von  Julius 
dem  IL  und  Leo  dem  X«  die  £inyerleib|ing 
des  Milkower  BLsthumes  in  das  Graner  £rz«-  , 

um    erschlichen.     Dadurch  rerloren  die 
zur  Milkower  Diiices  gehörigen  Decanate  vou 
Hermannstadt  und  Burzenlend  ihre  Vorrechte 
md  Freyheiten^  unter  anderm  die  fireye  Wahl 
Uirer  Decane    und   den    vierten   TKeil  ihrer 
2LeheDten.    Ihre  Abgeordneten  fetrus  Deel 
uod  f  etrus  .Basoris,  Ffarrer  TOn  Stohsea* 
[,  wurden  mit  ihren  finspruchen  Ton  dem 
>uichofe  abgewiesen;  aber  der  sehr  anj^e- 
schene  Köni^^srlchter  Lulai   nahm  sich  der 
gefährdeten  Jlijtchenfreyheit  seines  Volkes  an, 
und  bewog  den  König  zu  Vollziehung  einer/,  c.  1513. 
Urkunde,  wodurch  die  geschehene  Vereini- ^; '^'^ 
ifuag,  ohne  Vorwissen  und  Genehmigung  des 
Königs  bewik^kty  dem  Majestätsrechte  der  Ung-. 
tischen  Krone  widerstreitend|  dem  kircIiHchen: 
WoUstande   der  Qerisey  Und    des  Volkes 
nachtheLlig,  für  ungültig   erklärt,   und  dem 
trzbischofe  befohlen  wurde,  die  beyden  Dc-% 

caaate  4n  Uiren  alten  Vorrechten  und  iVey^, 
kalten  ungekräakt  zu  lassen       ßa  indessen 

a)  W^rbScsy't  Urkimile  daifiber  btv  JTaloiMi  Hitt.  Reg. 
Tom.  XIX«  p.  S79  ««iq.  b)  Acten  vmd  ÜrkuiMifii  bey  BenkS 
HOUmi  Ten.  t  fi^  4^*-^aafi^ 
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der  herrsctsuchllge  und  pfrundengierlge  Tho- 
mas Bäkäcsh,  über  alle  Frotestationea  und 
königliche  Befehle  aick  wegsetzend  ^ .  in  sei- 
nen widerrechtlichen  Anmassungen  fortfuhr, 
bis  Michael  zum  eigentlichen  Bischof  voa 
/.  C.  löl8.]Mi]kow  mit  BewllHütini'  des  ivuni^s  und  des 
Moldauer  Woiwoden  Ton  dem  Tapste  einge- 
setzt wurde*);  sO  entstand  und  befestigte  sich 
in  der  Sachsisdien  Gesammthett  gegen  die  Gra- 
uer Erzbisokofe  jene  unfreundliche  Gesinnung, 
welche  in  dem  Augenblicke^  als  der  Sächsi- 
schen Kirche  in  Siebenbürgen  die  Macht  und 
das  Ansehen  des  Oberhauptes  der  Ungriscbea 
von  entschiedenster  Wichtigkeit  war,  in  trotz— 
biethende  Feindschaft  ausbrach. 

Nack  Johann  Lulai's  Tod^  wurde  der 
Kämmerer  der  Köni^inn  Maria,  Marcus' 
Pemflinger,  recktlicher,  kelldenkender,  be- 
herzter Mann,  der  Gerechtigkeit  Verehrer,  der 
Zuchtlosigkeit  und  des  Lasters  Feind,  voa 
Ludwig  zum  Grafen  und  Königsrichter  der 
Z  C«  IStt*Säcksiscken  Nation  ernannt.  Damals  waren 
Marti nus  Huet  (Pl/cus,  Pilades)  Stadlpfar- 
rer; Petrus  T  hon  h  aus  er,  Pfarrer  voa 
Gross  -  Scheuern ,  des  Hermannstädter  Capitels 
Decan.  Unter  ihrer  Verwaltung  fliickteten  aick 
A  mbr o  s  i u  s  (jibnia)  Dominicaner  Monck 
aus  Schlesien,  und  Conrad  Wich,  eifrige 
Verfechter  der  Wittenberger  Lehren  nack 
'  I.  C  i422.Hermannstadt.  Von  dem  Königsrickter  und 
andern  Tomekmen  Mitgliedern  des  Ratkes 
günstig  aufgenommen,  fassten  sie  Muth,  Lu- 
ther*» hinlänglich  verbreitete  Schriften  al- 
lenthalben   als   Gottes   Wort  zu  empfekleuj 


a)  Acten  und  Uxkimden  hej  BenkÖ  1«  o*  p»  237 -•037. 
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3mp  Yer&n  des  Ounstendittmesy  Verderbtheit ' 

der  Kirche,  Ausschwelfun s^en  der  Clerlsey  öf-* 
feoüich  zu  predigen.    Da  begannen  die  Bürger 
den  Jurchlichen    Gottesdienst    zu  yerachten^ 
imiieherlejr  Eingriffe  ia  die   geistliche  Ge- 
mhtsbarkeit  des  Griner  Ersbischofs  und  des- 
Decans  zu  -waijen,  Städte  und  Landgemtindea 
iliren  Pfarrern  die  Zehen ten  zu  entziehen.  Fe-  , 
trus  TJionhäuser  sandte  davon  dem  Erzbi*« 
•diof  Georgias  Szathmtfry  Bericht,*  und 
au£  dessen  Betrieb   erliess  der  König  an   die  2.  jfpriL 
Oberbeamten  zu  Hermannstadt  strenj{es  Ver-  • 
kthy  in  die  Gerichtsbarkeit ,  Frey  heilen  und 
Tofrechte  des  Graner  JSrzbischofs,  seines  Vi- 
evius,  des  Decans,  und  der  übrigen  Clerisejr 
auf  was  immer  für  eine  Art  einzugreifen  *). 

.  Bald  darauf  kamen  wiederholte  Kla- 
gen nach  Ofen  über  die  neuen  Prediger, 
über  häufige  'Einfuhr  Lutherischer  Schriften' 
aus  Sachsen  ,  über  ihren  öUcnillcIien  Verkauf, 
und  über  die  verderblichen  Folgen  ihrer  Ver- 
breitung. Hierauf  erhielten  Königsrichter  und/,  c.  1523* 
Rath  Ton  Hermannstadt  geschärften  königli-  ^* 
dien  Befehl,  bey  Verlust  ihrer  Güter,  so- 
gleich in  der  Stadt  und  auf  dem  Lande  ge- 
nsue  Haussuchung  zu  verfugen j  Luther's 
Schriften  allenthalben  wegnehmen  und  öffent- 
lich verbrennen^  dann  allgemein  bekannt  ma- 
chen zu  lassen j  dass  fernerhin  niemand  mehr, 
wess  Standes  er  auch,  sey,  sicli  erfreche,  sol- 
che Schritten  einzuführen,  feU  zu  biethen^ 
SB  kaufen^  zu  lesen »  zu  besitzen ,  bey  unver- 
meidlicher Einziehung  seiner  Guter  und  seir 


«)  Liter,  liudoTici  II,  ap.  Prmy  Sp«cim*  Hieruchiae  II» 

^sla. 
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Ii6fl  Vtermogens  *)•  Dieser  BefeU,  und  das 
einige  Wocken  fruLer  wider  die  Luüieraaer 
im  AUgemeiaen  ergangene  lleichsgesetZi  laackta 
die  zwty  Frediger  für  ihre  SicherlLeit  2u  Her^ 
mamisUidl  besorgt  j  ihre  Gönner  yerhalfen  ih* 
nen  zu  einem  verl)ori^^enen  Ruhesitz*) ;  aber 
die  Haussuchung  und  das  Feuerwerk  mit  Lu« 
tker's  Schriften  unterblieb^  denn  wenaTxä* 
laten  und  Magnaten  trotz  aUen  Reichsgesetzeni 
und  gerechten  königlichen  Verfügungen  sich 
erkühnten,  Unrechtes  zu  thun,  so  hiehea  sich 
der  Königsrichier  und  Hermaanatadter  fiAtk 
nocb  mehr  befugt,  ihrer  Ansicht  nack  unUi^e 
'  Befehle  nicht  zu  nefolgeiu  Eben  dadurch  ge« 
schah ,  dass  die  Kirchen  immer  leerer,  die. 
häuslichea  GottesTorehru^geni  Lehr-  und  JSr- 

a)  Liter.  LudoTici  II,  ap.  Eund.  1.  c  p.  3)4*  h)  Sei- 
fert bfridliittt  {Btytr.  «tu*  Adigion^feBch,  vm^  AnwDifMt. 
Unigr*  Magax,  Band  IV.)  Ambrosia«  and  Conrad  Wieh 
•eyed  Tor  det)  Gerichtshof  dei  Graner  General  -  Vicirint  gefor* 
dert  worden  {  aber  Markus  Pemfün^er  hdx?  sich  der  be— . 
dräagien  Flüchtlinge  an£enoinmen ,  und  ^viiirend  der  Lrzbfschof 
Yon  G  ran  und  Cardinal  Ladialaaa  Saalkän  in  Rom  sich  be-- 
ftadft  dim  König  bowogen,  dem  Gcaejal^'ViMniit  dw  wcitmi 
gerichtliche  Verfolgung  der  awey  Geiatlichen,  bia  von  dem  Bn* 
bist^hofü  aus    Rom  Antwort  känir ,    t\i    Terbicthrn.  Seivert 

trüntJt-L  sich  auf  eine  von  U  i  t  a  r  d  zuorit  bekannt  gemacht© 
irkande,  worin  der  Graner  Erzbitciipi  genannt  wird:  Ladis- 
fausy  S,  Marlini  in  MomiM  Rom,  Eccl.  Prisb^ter  Cor- 
difiaZif  —  — •  Patriarcha  ConstantmepcUu  Die  awf  J  GjowH» 
eben  heiaaen  PUbani  Civitatis  Nostrac  Cihiniensis^  uoa  die  Ur- 
lciin<!e  i'?t  datiert!  Sahbnto  proximo  ante  Dawinirnm  Cnntnte 
j5:»5.  Allein  alles  was  Seivert  darauf  bauet,  i$t  nn  hti^  :  denn 
JUadialaug  3  aal  käu  war  nie  Cardinal;  nie  rauiajch  von 
,  CönalMitinopel ;  i.  I*  iSaS  noch  nicht  Brtbiadhof  von  C^nn? 
akne  in  Eöoi;  die  twey  flüchtigen  Oeiatlichen  waren  nl«~Ple- 
bani  im  Hennanmt'adfer  Bezirk;  und  der  wahre  Cardinal  S. 
Martini  in  Montilius  et  Fatnarcha  Constantinoplt»  1  h  o  in  a  s 
Bäkäcs,  im  i.  iD2Ö.  nicht  mekr  im  Leben;  wohl  aber  war  er 

5*  I  J.  iSi3.  in  üoni«  Anatatt  Ledialtua,  rouas  ea  «lao  in  dec 
rkuinde  Thomne;  aniUtt  i533  —  i5i5.  heiaeeni  und  in  die* 
aem  Jahre  mochten  zwey  Plebeni  Gi^itatis  Cibinienaie  vor  dem 
Gerichtshof  drs  General  -  Viraritii  von  Gran  bcrtifen  worden 
feya,  deren  weitere  Ve(iol^U4i^  W  i  A  dl  «1«^  ,  ttidit  i»l|dwig» 
eufauacineiieu  befahl. 
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komgastitiideii  stUreieker^  VrUster  vnd  Moii- 

•be  verächtlicher,  und  sogar  mit  Spou.schrif- 
lea  Torfolgt  wurden.  Die  unbekanntea  Yeir- 
ffttter  4er  letztem •  forderte  der  Stadtpfarrer 
Martinus  Huet  Tor  den  Geriektsliof  des  Ca- 
pitek;  und  al.^  sie  nicht  erschienen,  belegte  er/,  c.  1524. 
sie  durch  ufFentllche  Ansclüäge  an  die  Jü^-^^* 
ehenthüren  mit  dem  Banne. 

Uaterdftwen  folgte  Ladislaus  Ss4lkän 
dem  hin^eselnedeBen  Georg'lus  SsaiKm^ry 
aof  dem  erzLiscLüihchen  Stuhl  zu  Gran  und  6« 
]>ald  nack  rollbrachten  Feyarüchkeiten  seiner 
Einsetzung,  beurkundete  er  seine»  waetisamem 
£i£er  fiir  das  binffäUige  Kirehemresea  unter 
der  Sächsischen  Gesammtheit.    Am  Feste  Ma-lS.  .^u^imI. 
riä  Himmelfahrt  schrieb  er  mit  oberliirllicker 
Macht  an  die  Decane  Ton  Uermannstadt  und  * 
TMi  Burxenland:  ^er  habe  in  tiefer  Wekmuthk 
j^yemomnien ,  dass  in  ikren  Decanalen  Geisl- 
^,Uchc  und  Laien  beyderley  Geschlechtes,  auf 
^Satans  Anstiften ,  die  gotteslästerlichen  Irr-, 
jydiumer  und  gottlosen  lernen  eines  gewissen 
y^artin  Luthe r^s,  ungeachtet  ihrer  und  sei- 
^ner    Verdammung    von    dem  apostolLsclien 
i^Stuhle,  behaupteten,  billigten,  lehrten,  ver- 
ufareileieBj  Tertheidigten ;  ja  was  noch  ärgerli- 
lycker  aejr»  zur  Sehmaoh  imd  Schändun);  des 
,,Papstea  und  des  gesammten  Glems  Spottlteder 
,,dichteten,    bey  ihren  Gelagen  und  auf  den 
jgStrassen  xnuth willig   absängen  |  räudige  n^it 
yj^mk  Banne  belastete  Schafe  zu  dem  kirchli- 
„dien  Gottesdienste  und'  zur  Theikiahme  au 
„den  Sacramenten  zuliesseu  j  die  Priester  Got- 
i,tesy  durch  deren  Dienst  sie  Christen  wären, 
unftige  Schlangen  und  ehrlose  Leute  lästerten^^ 
nUMtti  Ldien  durch  gedungene  Meuchelmör« 
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„der  nachstellten;  an  Fasttagen,  Fleisch,  Käse, 
„Butter,  Eier  und  Milch  genossen;  das  Kano— 
„iiische  Recht  nntar  Leitung  des  gotiKchea 
„Geistes  entstanden  ^  für  Teu&ls  List  und  Er-^ 
„diclitung  hielten;  für    gänzliche  Aufhebung 
^jliirchlicner  Gerichtsbarkeit,  für  Abschaffung 
„aller  Vorzüge  des  Clerus,  der  Kirchenopfer 
„und  der  Beichte  sich  erklärten}  Luther'« 
„verdammte  Schriften  ohne  Scheu  feU  bothen^ 
„kauften,  läsen   und    den  grossen  Batin,  in 
„welchen  sie  dadurch  verfielen ,  mit  frecher 
„Stirn  yerachteteD«  .  In  £rwägun^  dieser  Gräuel 
„befehle  er  den   Decenen  and  sämmtlichen 
„Pfarrern    der    Sächsischen    Gesammtheit,  in 
„Kraft  des  heiligen  Gehorsams  und  bey  Strafe 
„des  grossen^  durch  die  That  selbst  vcrschul-^ 
„deten  Bannes^  dass  sie  alle  Sonn-  imd«  Fejer- 
„tage  in  ihren  Kirchen,  Klö;stern,  Capellen, 
jjdas  versammelte  Volk  aller  Stände  unler  An- 
„drohung  des  Bann^  in  dem  Herrn  ermahn- 
„teuy  abzustehen  TOn  Luther's  und  seinen^ 
„Anhänger  Irrthumern,  Ketzereyen,  Lästenm- 
„gen  wider  Gott  und  Menschen;   sich  zu  ent- 
„halten  des  Verkaufes ,  AnschaiFens ,  Lesens^ 
„seiner  gottlosen  Schriften;  Rath,  Hülfe,  Bey- 
„stand  zu  versagen  denen,  welche  wider  des 
„Königs  Befehl,  mit  so  giftiger  Waare  hanr- 
„delten  und  mäckellen,  überall,   wo  und  bey 
„wem  sie  etwas  von  den  verdammten  Schrif- 
„ten  fänden,  es  wegzunelimea,  zu  zerreusen, 
„zu  Terbrennen,  und  wenn  sie  Widerstand  ev- 
„führen,  die  Halsstarrigen  der  geistlichen  und 
„welllichen  Obrigkeit  anzuzeigen;  worauf  dia 
„Decane  und  Pfarrer  alle  Sonn- und  feyer-* 
„tage  wider  die  hartnäckigen  Verächter  iLres 
„Ermahnungen  feyerlicL  und  nahmentlich  den 
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^Bann  rerküiadigen;  damit  so,  lan^e,  bis  sei-* 
t^aeUf  oder  yielmehr  den  apostolUchen  Yet^ 
„ordnangen    iMinctUcher  ßc^omm  geleutM 

„würde,  fortfahren,  und  alles  was  sie  hieria 
^;^etlian  hätten^  gewissenliaft  xiaoh  Gran  Seriell.- 
fjim  sollten*). 

Hiermit  glich  der  Gnner  firzbaadiO^  taiid 
S»  ^eaemmle  holke  Clmmy  dieser  ZMt  riifem 
V>lke,  welches  Ton  seioem  benachbarten  Feinde 
mit  neuen  Waffen  und  neuer  Belagerün|(S- 
lunst  überfallen,  sich  .mit  yeralteten,  ab^e^ata^ 
ien  Waffe»  nnd  langst  Tenicbteter  BeCesti^ungs- 

kuQSt  vertheidiijen,  und  den  Feind  aufreiben 
wollte;  es  würde  von  allen  Seiten  geschlagen 
werden;  und  also  geschah,  deiin  auch  den  Vec^ 
JsGfalem  de»  Catkolieismus  dimr  Zeit  in  ISon 
^arn  imd  Siebenburgen  ^  wie  in  Deulsthland 
und  zu  R^m.  Die  Richtuns^  der  Zeit  sollte 
erwogen,  der  feind  mit.  der  J5ibel  in  der 
Hand  durfte  aidit  relraohlM,  anstatt  des,  k»- 
Jiemsdiem  Reektes^  ^er  päpstlicheli  Bullen  und 

.der  Banniliiclio ,  musste  el)erLfails  zur  Bibel 
feifrifFen,  äu  üirem  natürliclicn  Sinne,  dabey 

^iich  zu  den  Grundsätzen  :des  natürlichen  So« 

:ayibechtes  Zuflucht  genommen  und  fest  dn* 
•uf  gehalten  werden.  *  BieM  erkannten  und 
Aaten  hernach  die  ;ehrwürdi;^en ,  zu  Trient 
Tersammelten.  Väter,  freylich  unter  den  lästi« 

•tea  WendmifieBi  Krümmungen  und.  Einwii^ 
Zangen  des  Fapstthumes,   niür  zum  Theile; 

sW  au  eil  .scliun  insofern  lässt  sicli  l>e]iauj^len, 
dass  Bruder  Martin  Luther  durch  seine 
Trennung  dem  CalhoUctsmus  mehr  genutzt^ 

Liter«  Ladij^UiBiallcan  AEp.  Strigon.  tp,  Sdvert  B^-» 
Sur  Rt&ipoiisgeaGlu.  t.  HennautfU  in  Un§r.  Mmgaz.  Bd* 
*V»  S.  • 
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als  geschadet  habe,  indem  er  ihn  endUch  zwange 
sich  gleich  dem  LvtherdunM  ¥Oa  nettem  au£ 
die  Bibel  £U  gründen;  das  iLanomaefae  Recht 

den  deutlichen  Aus«;prüchen  des  Evangeliums 
unterzuordnen;  die  Scholastik  einer  solidern 
Gelehraamkeit  aufzuopfern;  seine  Vorstdie% 
tiehrer  und  Siener  zu  sittlicherm  Wandel  an« 
zuhalten;  den  Formen  seines  Cullus  mehr 
"Würde  und  Anstand  zu  t^ehen;  UTid  mit  scharf- 
nioniger  Klugheit  die  Consequenz  seines  Lehr- 
begräfes  zn  Tollenden« 

An  dem  Allen  hatte  Luther  keinen  Tfaeil^ 
kein  Verdienst  gehabt,  wäre  damit  angefangen 
worden I  womit  man  endigte;  allein  Leiden* 
Schaft  und  persönliche  Gehässigkeit  schlugen 
-mit  Verbleadung;  Besonnenhieit  TmrsdiwanjL 
Auf  Antrag  des  Graner  Erzhi5H5hofs  sandle  der 
•König  seinen   Kämmerer  Caspar  Raskay^ 
und  aeinen  Gehe>mschreiber,  Propst  Ntcolaua 
'Gherendyids  erzbtaohöflidie  Verordnete  nadt 
Hermannstadt   mit   ausgedelmter  VoUmacfa^ 
seine  und  Szalkdn^s  Befehle  zu  vollziehen. 
Sa  wurden  nun  alle  Häuser  durchsucht^  die 
aufgespürten  Schriften  Luther's  w^^enon^ 
men,  auf  dem  grossen  Marktplatz  zusammen 
getragen,  und  öffentlich  bey  der  Schandsaule 
verbrannt,  alle  Sonn-  und  Feyertage  in  d» 
Kirchen  einige  Bürger   unter  GlooLengelinte 
-und  Auslöschnng  der  Kerzen  nahmentlion 
'bafnnet,  und  Ins  zu  ihrer  Besserung  mit  der 
Holte   Korah,   Dathan  und  Abiram  der  ewi- 
gen Verdammniss  übergeben*    Safür  liess  ein 
'dergestalt  Terbanttter  Kanfimann,    dem  nadh 
feyerlicher  Handlung  nach  seiner  P&rre  Oroaa^ 
■Scku  uern    heimkehrenden  Decan  Tlionliäu- 
ser  jenseit  des  Altenberges  durch  ätadtceiter 
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MfiMMmy  und  ikn  aait  dmAmm  Sehllgeii  miM- 

Nach  dem  Hatvaner  Reich<?scUuss,  weI-/.C»U25. 
«her  dea  Sckeiterhauleii,  über  die  Lutheraner 
^kaost  hatte,  kafflen  angewiesen  Ton  dem 
entwicaenen  Amkro»ins,  der  *Dotnhiieaner 
Georgius,  paujjer  Seholasttru.^ ,  sich  nen- 
-nead,  und  der  JbrancLscaner  Joannes  Sur-^ 
fcater,  -fläobtig  fus  Schlenlen  naok  Hermann- 
fltadt;  erstem  nalin  der  Rathshetr  Johann 

Hecht  zur  Errichtung  einer  sogenannten  evan- 
gelischen Schule  in  sein  Haus;  da  wurde  Un- 
'tnerieht  gegeben   nach  Luther's  und  Me« 
Inndithon's  Sdbriftaa,  und  Gottesverehrung 
in  Deutscher  Sprache  gehalten«    Ali  Heckt*» 
Haus  die  zulaufende  Menge  nicht  mehr  fassen 
konnte,  weikete  Georg  mehrere  Häuser  die« 
aen  Srhauungen,  wobey  ihn  die  angesehensten 
gnadtkierren ,   Matthias  At^mbruster,  Jo-* 
Kann  Kap  polt,  Johann  Agnethler,  Mar- 
tin .Uahn,  Georg  Hutter,  Peter  Wolf, 
Andreas  Seydner  mit  ihren  Verwandten  uml 
FMcmden  tkätig  unterstützten.    W&hrend  dar 
Könii^srichter  Pemflinger  stok  m  Ofen  a«{ 
dem  Landtage  befand,  erzwang  der  Sladtpfar- ^Mft. 
mr   Martin  Uuet  und   das   Capitel   einen  ^"^^ 
BndwbefeU^Kjraftdassen Georg  Ueckt'sHaua 
«^Fetinsaen,  inid  er  ans  der  Stadt  verwiesen  wer* 
den  sollte;   er  aber  flüchtete  sich  in  Pem- 
£l&A^ers  Haus,  und  der  Rath  gab  vor,  iHm 
aay  nacht  erlaubt|  in  des  Königsrichters  Be-» 
hamaung  Gewalt  m  üben*    Bisher  hatte  der 
gemassigtere  und   mehr  kehüt^iame  Joannes 
Surdasier   vor  dem   Elisabeth  -  Thore  bey 
dem  Kreuze  geprediget;   jetzt   aber  ersuchte 
dar » Aatii  daaa  -Stadipfiirrery  ausländischen  Geist* 


« 
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liehen  das  F^edif^en  ia  Kirchen  zu  erlauben» 
Martin  Huet^  £e  Yergeblichkeit  seiner  Wci— 
^  gerung  yoiher 'sdiend»  bewillis^te  es;  und  nim 

predii^te  Surdaster  In  der  Franciscaner  Kij>- 
clie  &u  SanGt  £lUabeih  mit  uDgemeinem  Bey*- 
fall|  wc^egen  alle  Bannflüche  Thonhii&ser'ft 
nichts  mehr  vermöchten* 

Wie  weit  es  nunmelir  mit  dem  sogenann- 
ten Evangelium  unter  der  Säciisisclien  Gesammit— 
.heit  •  gekommen  9  und  weaeeo  Inhaltes  es  ge- 
.wesen  war^  beurkundet  die  Klage schrift| -ire}^ 
iXJmtimM..  che  das  Hermannstädter  Cepitel  Dinstag  nach 
^Barnabä   an    den  Graner   trzbiscliof  gesandt 
hatte.     ,,Uier  zu  liermanostadt/^  so  lautete 
die^lage^  ,,im  Mittelpuncte  der  LntheriscliMa 
.^Ketserey^   im'  Hause  des  Meisters  John  na 
^„Heclit,  ist  eine  Schule  eroiFnet  worden,  wo 
.y,in  Deutscher  Spraciie,  das  Nicänisclie  Glau— 
.  i^bensbekenntniss ,  anderer  Gesang     imd  die 
^Messe  ron  der  Frau,  den  Kindeln  und  dai» 
9,HausIeuten    gesunken  und   TÖUig  Deutsche 
„Messe  gehalten  wird.     In   demselben  Hause 
„wird  ein  Apostat  aus  dem.  Dominicaner  Ur- 
'  y^den  unterhalten;  £r  nennet  sieh  Oeorgius 
,  „und  giht  vor,  er  sey  yon  dem  Gewände  und 

•  „den  Gelubileii  das  Ordens  losgesprochen,  ohne 
„darüber  sich  gehörig  auszuweisen.  Dieser 
„predigt  ohne  Erlaubniss  des  Sudtpfarrers  sä 

.  ,iden  Filial- Kirchen,  absiebend  das  Volk  TOit 
„Gehorsam ,   Fasten ,   und  andern  kirchlidien 

. „Einriclitungen,  kein  Geld  nelitnend,  um  das- 

.  ^ySelbe  mit  dem  Scheine  evangdischer  Armutk 
yyund  Uneigennützigkeit  zu  blenden.  Gesandt 
„hat  ihn  Ambrosius  aus  - jenen  Gegenden^ 

.„wo  L  ullier  sicli  aufhält,   um  das  Volk  von 

,idem  Gehorsam  gegen  die  Römische  Kiioho 
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y^und  andere  klrchliclie  Vorgesetzte  aLzuzie- 
^hen.  Üben  dieser  Apostat  lüiimet  »ich  öf- 
^^fentlich,  eines  Befehles  von  dem  Königsrioh-^ 
„ter,  Hermannstadt  nicht  eher  zu  TerlasAen, 
,,als  bis  dieser  von  Ofen  zurücki^ekeln  t  >vare, 
l,obgleich  ibn  ein  Befehl  des  liociiweLse?!  Ka- 
9ithes  aus  der  Stadt  verwiesen  Ixat*}," 

,,Häufig  kommen  Anhänger  der  Lutheri* 
,,schen  Secte,  Cleriker  und  Laien,  naeh  Helv 
j^mannsiadt,  wo  sie  gasifreundllch  aufgenom- 
„men^  geliebt,  und  als  Feinde  des  geistlichen 
^jStandes,  reichlich  unterstiitzt  werden*  Sogar 
„der  hochweise  Rath  verwendet  sich  für  diese 
,,PrädIcanten  und  Afterprediger  tey  dem  Stadt-^ 
^pfarrer  um  die  tilaubniss,  öffentlich  zu  pre- 
^digen;  und  nicht  wagen  darf  es  dieser,  sie 
^solchen  falschen.  Froj^heten  und  Yolksverfüh'* 
^prern  zu  verweigern,"' 

,jr>ey  den  Gastgelagen  der  Kauflrute  l)e- 
^haupiet  der  genannte  Apostat  mit  iibermuthi- 
„ger  Freyheit,  das  Evangelium  sey  länger  als 
y^durch  vier  Jahrhunderte  verborged  Und  un^ 
^,tei^rfickt  gewesen^);  von  den  Priestern  keine 
^, Wahrheit  geprediget  worden;  die  (Uuiitcu 
^^seyen  durch  die  evangelische  Freyheit  aller 
^i3f  eüschenerfinduiigea  und  Salzungen  der  Väter 

n)  Lob  und  Beyfall  oller  Zeiten  terdienpn  Kcgifriin^en  tihA 
Übn^keiten,  welche  fich  nicht  hingelcu  ciiier  unwissenden  nnd 
Yträcrbten  Cleriiey  auir  Uoterdrüd^ang  der  heiligsten  Rechte 
dci  Bf  enichrn ,  rlcs  CeBÜthef,  und  des  Ge^issetiA.  b)  Bf 
war  ea  ^v^rVlich  in  dem  profanen  är^^prUchcn  Waiulfl  der  l*apat<f^ 
der  Bischöle  »nid  der  Priester;  es  war  f'-irch  die  rJnwf«!Sfn- 
heit  der  Seelenpüej^cri  die  es  nicht  lasen,  oder  lesend  nicht 
Tentaiideii«  Al»er  unracbt  war  et ,  Wenn  man  der  lathollsclien 
Kirch«  zurechnete,  was  ihre  srhh  r  hten  Beamten  begingen  f  ebeit 
so  unrecht,  als  wenn  man  die  Ehebriichei  die  IJnzocht^  did 
Wolhxiicliii^un^ ,  den  Meuchelmord  des  Hefmanns!.idler  Cßprl- 
lans  Joannes  Ci  e  m  e  n  ti  s  , ,  iciiltr  AuhÜnglichkeit  an  das 
L.utherthum  zutachäch  wollte. 

VI.  Thaii.  17 


Dig'itized  by  Google 


9,entbunclen  Fast  abgoulsch  werden  die 
^^Lutheraaer  ihrer  gotteslästerischer  Lehren 
y,wegen,  von  den  Hermannstädter  Kanfleuten 

„geelii  1 5  und  zu  allen  Gastmahlen,  fast  nie 
yjoiine  Zank  und  Streit  unter  den  Hausvätern, 
„wer  sie  zuerst  bey  sich  liaben  soll,  gezogen; 
,^dadurch  sind  jenen  auch  die  Homer  so  hoch 
,,gewachsen." 

„Die  geistliche  Gerichtsbarkeit  ist  beynahe 
j^ganz  remichtet;  niemand  will  aie  melur  an<* 
j^erkennen.    Ehesachen  und  Streitigkeiten  zwi- 

,,schen  Clerlkern  und  Laien  über  Besitz  und 
jjEigenthum  werden  vor  den  bürgerlichen  Rich- 
^yterstuhl  gezogen.  Apostaten  werden  ^edul* 
',,det,  selbst  abtrünnige  Priester  und  Diakoneik 
„zur  Erlernung  der  Handwerke  und  zu  andern 
„Gewerben  zu«^elassen.  In  der  Kirche  zu 
yiSanct  misabeth  predigt  ein  fxanciscaner  Läs^ 
ijterungen  wider  die  Cierisey;  die  Kaufleute 
^^halten  deA  unwissenden  Mönch  für  eineA 


a)  Dm  kSanea  die  rnntii  Chriitfii  wyn,  wddie  Iteiner  tivlit« 
baren  Kirche  alt  tociaTrechtlich  eingerichteter  GcsdUdiaft  en« 

gehören  wollen.  Wo  immrr  eine  sichtbare  Kirche  als  recht* 
Jiche  GescH^rluift  unertchüu«r(ich  besteht'^  *oU,  und  ihre  Aufr 
lÖsung  vermelden  will,  muss  sie  mit  einem  unwandelbar  festste- 
henden Glaubens  ~  Symbol ,  als  ächlu»«g!ied  der  Einigkeit  im 
Bekenntniaa,  und  mit  einer  hödiateiit  in  allgemeingültigen  Bot- 
•ebeidungen  befugten  Social  •  Autorität  versehen  seyn.  Die 
evnngelisclie  Freyheit  ihrer  Gfierler  besteht  in  der  unkrärlcbareii 
Eefüpiiiss,  die  Dogmen  und  Formen  der  Kirche  *ich  nach  dem 
Grade  seiner  i:^rieuchtung  für.  sich  su  deuten;  nicitt  in  der 
Befiigniss,  ihre  Dentontten,  ihre  Anaiehten,  ihre  Meinongen  ih- 
ren Mitgenossen  oder  der  §«nsen  Kirehettgemeitide  enfMdraageiu 
Einheit  im  Denken,  Sehen,  Fühlen,  ist  weder  möglich ,  noch 
rn  dem  Rfsfnnde  einer  sichtbaren  Kirche  nÖthig;  aber  Einheit 
im  allstem  ßekennen  und  Lehren  unerlässürh.  Leider  war  da- 
mahl«  weder  den  iicstreitern,  noch  den  Ycrtheidigern  des  Ca* 
tboliciamna  die  Ide«  Ton  Religion,  so  ▼oller  und  bewueater 
Anschauung;  dir  Hf^grifr  von  aiehtbarer  Kirche»  elo 
rec  fi  1 1  i  ch  er  c;  f  seliaoJiel't»  ^ 
Kierheit  s^^o^nia^^ 
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„pos,sen  TJclitspeiider,  obgleich  «eine  sämmt« 
,,1icheA  Predigten  nichts  «nd,  als  Irnlium. 
^^FinAterniss  und  Luiherliches  Gifr.  Die  Blitz- 
„strahlen  des  Kirciienbannes  zünden  bey  uns 
„mcht  meiir;  sie  werden  von  niemanden  ce- 
,,{itrchtet  oder  geac^htet.  Die  VerfVihrun^  ist 
„von  den  Hermanstädtern  audi  auf  dem  Lande 
„vcrbreiiet  worden;  die  Bauern  lanj^en  schon 
«an  ihren  Leitpriestern  mit  Lästerungen  zu 
„besegneo.  Die  heiligsten  Ceremonien  des 
^Palmsonntags  und  des  Charfre)  tags  w  erden  ver- 
lachtet; die  Welhungeu  der  Speisen  am  Oster* 
„tasje  verschmalief);  die  gewohnlichen  Oua- 
^,tember  -  Opfer  den  rriestem,  die  Zehent- 
lyüiihner  den  Capellanen  verweigert,  die 
)iSammler  mit  Spotireden  ahijeferui'L 

„Hey  dem  feyerlidien  Um»iange  am  Frolin* 
„leichnamsfeste  haben  sich  einige  Hermann- 
„Städter  mit  argen  Reden  und  Gotteslästerung 
„gen  Temehmen  lassen.  Die  Einen  sa^ien: 
„unsere  Prie.sier  müssen  glauben,  Gott  sey  blöd- 
„sicbiii^  geworden,  da  sie  üim  so  ▼iele"  Lieh- 
„ter  anzünden:  die  Andern,  unsere  Priester 
„halten  Gott  für  ein  Kind,  welches  auf  den 
„Armen  alter  Weiber  in  der  Stadt  berumge- 
„tragen  sejn  wiU^);  lauter  Thorheit  und  Pries- 

.  «)  Der  sr0f«te  Theil  der  Sdbuld  l«g  taf  a«  Prietten,  .elbat. 
indem  «n-  r,nterUe«.aa,  d,e.er  Gebrauciie  höhere  Bedeutung  de« 
VolU;  zu  eryaren.  ^)  Hatten  d.e  iJeelenpfleger  oll  und  deut- 
üch  ihre  Gemeinden  belehret,  dasa  den  (jehratich  der  Lichte* 
anprunglich  die  Nothwendißkeit  ein^eJuh«  ha/.c,  weil  die  er- 
•un  <^fl«tliG^eB  Geneiadea  ia  dea*  Zeiten  der  VerfoJii„„ij,.„ 
jch  aar  dee  Macht,  und  in  uBlerifdwchea  Höhlea  warnDfeU 
konnfen;  nunmehr  aber,  thciJs  zum  TroiaaieB  Bnd  dankbarea  Aa* 
denken  ihrsc^  Bhgey^„uU■icn  licdrurUng  von  den  Glaubii;en. 
thtil*  aU  5jn«bild  de«  Lichte»,  ^velci»e4  durch  Jesus  dem 
JlcpKlieogeedaeclite  vertt^aea  war,  von  der  Kirche  i>eybehal- 
Ua  «unfea;  hatten  «.e  ihnea  mit  redlieber  OiTenheit  bemerU^ar 
SMwcht»  daw  die  ^raiuilcicluiiai|*t'fa^oa  wedar  durcfa  aiae 
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,)terbet7ug.  Mit  empöreoder  f  reclikeit  lästern 
„sU  die  heilige  Jun^^frau  Maria,  yerspotten 
y^clie  kirchlichen  Leichenbe^a'n<{ni$se  und  See-* 
,,lennie.ssen ,  erklären  die  kanonischen  Tage- 
szeiten für  ihuriclile  Zeitverii;eijdung,  da  uns 
^Christus  ein  sehr  kurzes  Gebeth  gelehret 
^hat'').  Durch  solche  Trübsale  niedergedrückt, 
^^erbitten  wir  uns  um  des  barmherzigen  Gottes 
j,*Willen  den  oherliirtlichen  Schutz;  kaum  dass 
„wir  .uns  mehr  zu  alhmen  getrauen;  bald 
„dürfte  an  uns  erfüllt  werden,  dass  ^v^x  sur 
,,Schmach  und  zum  Scheusal  des  Volkes  ge- 
^,worden  sind 

Diese  Klai^esclirift  Liaclue  Petrus  Hut- 
ter,  vertriebener  Pfarrer  von  Baumgarten  (Bun- 
/»2uii*'gart)  an  Ladislaus  Szalkan,  dieser  vor  den 
König«  Darauf  wurde  der  Königsrichter  Mar- 
en s  Pcinflinger  in  seinem  Verhallen  i;e<^en 
die  koniijjlichen  Befehle  und  Reich sgesetze  von 
Ludwig  der  sträflichsten  Lauigkeit  und  Nach- 
lässigkeit beschuldigt;  bey  tinvermeidlicfaem 
Verluste  seiner  Würde  und  Güter  sollte  so^ 
gleich  durch  ernstlicLe  UnteräucLLung  und 


päp«tliche  Bulle,  nocU  durch  eine  Synodal  -  Verordnung  einge- 
führet;  nttf  aU  Kaiihahinung  von  den  Aiiföügeii  Oer  ftmeliteo 
mit  der  heiligen  Buddetlade«  aU  Triumph- Auf/ug  iIcs  Glaubeoa 
gegen  den  Unglauben  gestattet;  durch  das  ßcdürfniss  sinnlicher 
Anschatuini;en  von  dem  Heili^^stcn,  alleiithalhen  üblich  gewor- 
den ;  und  dem  kirchlichen  Cultu$  ^ar  nicht,  noch  weniger  der 
Religion  ivetentlich  se^r;  ao^wSre  es  «len  lieaoimeiien  Hermaoa- 
Städter  Deütachen  gewiss  nie  eingefallen,  die  FiohiUeicluiama« 
Frocession  «u  verspotten. 

a)  Alles  nur  Folgen  der  Unbekanntschaft  von  Seiten  der  Lr?frn 
mit  dem  Geiste,  mit  der  Bedeutung  kirchlicher  Din^e;  und  der 
Nachlääkigkeit  von  Seiten  der  Clerisey  in  Unterrichtung  des 
Volkes.  Viele  TfUbsat«  weldie  dem  Prieaterthune  i^in  jeher  wi- 
derfuhr, war  nur  Strafe  aeinf-r  Unwissenheit»  Trägheit  und  Geist>» 
loslglcf'it.  h)  Der  Klage-Libeli  stehet  bey  Lampe  in  Hia- 
toria  Hccics,  Reform,  in  Hurp:.  et  Transsüvan.  p.  6o»  xi< 
bey  Seivcrt  im  ün^r. 'Ma^^z.  ÜauU  iV*       iBj  ff. 
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setzüthe  Bestrafung  der  Abtrunni^dB  dieJRuke 

der  Kirclie  wieder  herslelJen^  um  so  melir, 
als  die  länifst  verdammten  Irrlehren  nun  nickt 
mäut  im  finstern  schlichen,  sondern  mit 
gotdoser  Dreistigkeit  sich  öffentlich  und  all-« 
l^eineiti  geltend  zu  machen  strebten  Doch 
PemflinHer  dachte  zu  christlich  und  zu 
weise 9  um  Menschen,  welche  nichts  weiteir 
begangen  hatten,  als  worüber  das  Capitel 
klagte,  2um  Scheiterhaufen  fuhren,  sa  lassen^, 
und  sie  dem  irreligiösen  Priesterhasse  aufzu- 
opferni  Er  machte  sich  auf  zur  Reise  an  das 
Eoflager,  um  daselbst,  von  der  ;  klugen  Köni- 
ginn unterstutzt  I  den  König  von  der  Vergeh** 
lichkeit  vad  Sefaädlichkeit  aller  gewaltsamen 
Massrc^eln  zu  Lil;erzeni;en.  B(:> or  er  aber 
noch  die  Xhelss  erreichte,  begegnete  ihm  die 
Kunde  Toa  Erfüllung  des  schrecklichen  Yer-r 
bängniases  über  Ungar»  auf  dem  Mohacsher 
Felde;  und  er  kehrte  nach  Hermannstadt 
zurück,  mit  der  Sicherlieltsbolhscliaft  für  die 
sowohl,  welche  das  Jivangelnun  im  Gemuthe 
empfangen  hatten;  als  aucb,  für  }ene>  welcl^ 
o  bloss  im  Munde  führten. 


Verfall  des  Kriegswesens,  ^  Ludwig^ 
xwey  letzte  Jahre.  *^    T^^g  her 

M6h4csh.  ^ 


Mar  es  den  ?Iai£Qaleu  «iclimi^en.  I)ev  tlur 
rechlUchea  Gesinnung  des  Un*»f lachen  VoILci», 

a)  Litrr.  LadoTiei  II.  Marco  PemOlnsm  bey  Seivert  a* 
0*  ag6. 
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den  Reclit^ifanj»  nach  ihren  Vortheilen  zu  len^ 
,  kea  oder  au^zuiialten  9  den  Frälaten^  bey  der 
Srgerltdien  Ausartung  der  Clerisey  über  Be- 
förderer und  Anhänger  der  kirchlichen  Refor  - 
mation,  Gülerverlust,  Landesverweisuni;  und 
'  Todesstrafen    zu   bewii  km  ;    so    M^ar  beyden 

noch  weit  leichter,  bey  allmahli^er  Erlöschung 
des  krles^eruchen  GeisteSi  sich  der  Filicht  des 
Wafiendienatea  filr  Vaterland  und  König  za 
entwinden  ,  und  dadurck  des  UngrUcben 
K  nei^s Wesens  und  des  Reiches  völlij^en  \  erfall 
zu  beschleunigen«  Das  schwarze  lieer^  wel- 
ches Matthias  errichtet  und  gebildet,  wo- 
mit  er  die  meisten  «einer  Siege  erfochten  hatte, 
da  man  nicht  mehr  vermutend  war,  es  or- 
dentlich zu  besolden,  noch  in  Zucht  und 
Ordnung  zu  erhalten,  entschädigte  sich  durch 
die  graulichsten  Räubereien  und  Gewfltthaten, 
Paul  Kinisy  musste  mit  beträchtlicher  Heer- 
macht wider  dasselbe  ausziehen ,  um  es  zu 
C.  149^. bändigen«  Es  wurde  geschlagen ,  aufgeiust, 
zerstreuet;  ein  kleiner  Theil  trat  unter  Wla- 
dislaw*s  Banderium;  ein  anderer  unter  die 
Fahne  des  l'alaliii  Stephan  von  Zup,olya, 
und  des  Siebenbürger  ^^ol^^uden  Step  Ii  an 
Bathory;  die  grösste  Anzahl  verlegte  sich 
an  Österreichs  und  .Mährens  ^Gränzen  ganz 
auf  das  Straasenräuberj^ewerbe,  wurde  endlich 
ein»iefani5en ,  theils  luu^^erichtet,  ihcils  zu  le- 
benslänglicher Arbeit  in  ICalkb^üchen  ver- 
urtheili 

Nach  dem  Verluste  dieses  siegberühmtea 

Kriegsvolkes  mnsvte  für  *des  Reiches  Vcrthei- 
digung  auf  andere  Weise  gesorgt  werden,  wel- 


Bonriik  D«oad.  V.  LIb.  Hl.  p.  653. 
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.plxes  au£  dem  ersten  Landtage  unter  Wladis- 
law  von  denfralaten  und  Aiagnaten,  mit  sorg- 
ialtiger  Waknielimun«;  ihres  Vortheil«^  geschw. 
Die  alle  Banderial  -  Verfassung  wurde  wieder 
angeordnet;  aber  niclit  auf  die  alte  Welse.  - 
Nach  Sigmund'a  und  Alb  recht's  \>rord* 
Bungen  war  festgesetzt,  dass  so  oft  des  Kö- 
nigs besoldete  Heermacki  wider   den  Feind 

nicht  zineichte,  die  IVälaten  und  Barone  mit 
ihren  piUchtmässigen  ßaaderlen  zu  leide  zle- 
JiiMi  .und  erst,  wenn  auch  diese  zu  wenig  ver- 
mochten, der  |;etsammte  Landadel  auigebothen 
.werden  sollte.  Dafür  bezogen  die  Prälaten, 
fette  Zelienten,  die  Barone  hohen  Gehalt  und 
rieles  Salz.  Jelzt  wurde  von  den  Oligarchen 
das  Verhältnlss  umgekehrt,  und  verordnet^ 
dass  sobald  das  königliche  Banderium  die 
Gränzen  nicht  hinlänglich  deckte,  ein  Aufge- 
büiii  ausi^eschrieben,  die  Zahl  der  Mannschaft 
.in  den  Banderien  auf  yierhun^^^^  herabge-- 
setzt,  und  jedea  Mahl  auch  TOn  dem  Landau 
del,  auf  jeden  zwanzigsten  Bauernhof,  Ein 
Mann  in  WalFen  tjestelh  werden  müsste 

Da  war  der  AdeLsgesammiheit  klar  gewor* 
den^  dass  die  zwey 'höhern  Stände  nichts  Ge- 
^ringeres  beabsichtigten,  als  die  gange  liast  ihr 
und  dem  Könige  aufzubürden.     Darum  for- 
derte sie  auf  dem  Ofener  Landtage  im  achten /.c.  1490.  ' 
Jahre   Wladislaw  s,   dass   Tilicht  und  Last 
,des  Waifendienstes  auf  alle  Stände  Verhältnisse* 
.  mässig  vertheilet  wurden.     Der  yon  ihr  be- 
-wirkten  Ürdnunu  zul  ul^e,  sollten  nun  sämmt- 
Hohe   Erzbischüfe,    Bischöfe,    Pröpste,  Abte 
und  frioren  ihre  Banderien  vollzählig  her- 
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stellen  und  unterhalten;  die  übrigen  geist«- 
liehen  Zeheütempfänger ,  nach  dem  Verhalt^ 
nisse  ihrer  Einnahme;  die  wellllchen  Grund^ 

sassen,  nach  der  Zahl  ihrer  Jobhai^yen,  nur 
vcin  jedem  ^ecks  und  dre^^ssigsten  Bauernhöfe 
]ßinen  Mann  au.$rüsten|  besolden  und  zu  dem 
Reichsheere  ahnden.  Bis  zu  'nächstem  Martini 
Feste  müsslen  die  Völker  vollzählig  und  ijehörig 
'{ieiu^tet  in  Bereltschaft  stehen.  Drohele  dem 
Reiche  früher  Gefahr,  so  sollte  der  König  be- 
fugt $eyn^  querst  die  handerlepflichtigen  Prä«* 
laten,  Barone,  Reichsbeamten ^  und  nur  bejr 
dl  ini'endere'r  Noth,  die  Adolsiresammtlieit  auf— 
zubietlien.  Die  von  dem  Könige,  wie  die  von 
den  Standen  besoldeten  Jobbagyen  müssten  mit 
ihren  Anführern  *  nach  Srfordemtss  der  Um-» 
stSfide  auch  über  die  Heichsgranzen  hinaus 
der  könii^'liclien  Fahne  folgen;  nicht  also  der 
Adcly  wenn  äusser&te  Nothwendigkeit  gebotheu 
hätte,  neben  den  Söldnern  auch  ihn  zu* per* 
soplicher  Heerfolge  aufzurufen. 

Damit  der  König  für  jeden  Fall  auf  eine 
bestiinmlo  Anzahl  bereitstellender  Mannschaft 
rechnen  könnte,  wurde  zugleich  fesigeselzt| 
wieviel  jeder  Prälat  und  Baron  von  Zehedten, 
oder  von  Amtes  wegen,  an  Kriegsvolk  zu 
stellen  hatte.  Der  Gran  er  Erzbischof  und  Er- 
lauer ßiscliof,  jeder  zwey  ßancjerien,  die  Baude 
zu  vierhundert  Mann;  der  Erzbischof  von  Co- 
locza,  die  Bischöfe  von  Grosswardein,  Fünf- 
kirchen,  Siebenbürgen  ^  Agram  und  der  Vra- 
ner  Trlor,  jeder  Eine;  die  IVischÖfe  toü  Raab, 
W eszprim ,  Waczen  j  die  Dqm  -  Capitcl  von 
'Gran,  Erlau,  Gross  wardein ,  Siebenbfiriren, 
Fünf  kirchen;  die  Äbte  von  Pecsh  -  Värad| 
Peterwardein,  Sanct  Martinsbarg  und  der  Gar« 
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diiusi^r  Prior  Von  Uiweldj  jeder  ebe  lialbe^ 
der  Bisehof  Ton  CM&ad)  der  Abt  von  Szek*- 

szard ,  der  Grosspropst  ron  Stuhl welssenburjf^ 
)ede?  hundert  Reiter;  das  Capitel  von  Bäcsii, 
die  Pröpste  von  Stuiüweissenburg,  Dömös  und 
Titiily  jeder  fünfzig;  der  Köai?  und  der  De$>- 
pot  Ton  S^rwien  jeder  ^  Bin  Banderium  TOft 
lausend;  der  Siebenbürger  Woiw od,  der  Szek- 
Icr  Graf,  der  Ban  von  Croatien  und  der  Te- 
meeer  Graf^  jeder  Eine  Banderie  '  TOn  acht- 
lumdett  Mann:  Nach  dieser  Besiimintuig  hät^ 
ten  jede^  Zelt  eilftafusend  und  achthundert  Mann 
Rciterey  zu  des  Koniiijs  Verfüt^ung  bereit  ge- 
standen. Dazu  waren  noch  sechs  und  dreys^ 
sig  'Magnaten -Famifien*)  gerechnet^  welche 
TOB  jedem  sechs  und  dreyssigsten  ihrer  BmiH 
crnhofe  Einen  Mann  liefern  sollten^). 

Da  elnii^'e  M'lcliiiiye  Granzfestungen  durch 
iVachiässigkeil  ihrer  Befehlshaber,  nahmentlich 
Tersat  und  Ner^thva  durch  Lad|islaw  Eger- 
TAry's,  Kossurui^iir  ' durch  Vr»na  Herasi^ 

ty's  und  Komolhln  durch  Topowicsh  Ge^ 
org's  Schuldj  in  jbeindes  Uände  geralUea  wa-- 


a)    Es  waren    Lorens  Herzog  von    Ujlak,    die  Zipser 
Grafen,  die  Grafen  von  Püning,  die  Grafen  ron  Fraiigcpi- 
■t,  lobana  Draghf  j  ,  lolianii  B«nffy  yoii  Utit«i"«iafB^ 
bacb,  Georg  Bathory  aus  dem  Haute  Somlyo,  Andreas 
Bathory  aus    dem   Hause    "Rcied,    Johnnn    Ernst  von' 
Ctäktornya,  Pe  te  r  P  e  reii  y  ,  Gabriel    F^ereny,  Ste- 
phan Ton^lio2£on,    Ladislaw  und  Johann  von  Ka- 
nita»  Anton  ron  Paldcz»  Frani  Dro^eth  Ton  Ho* 
mosaa»  Thona«  Ss4eahj»  Frau«  Ofiigh,  Anton 
Loftoncsy,  Sigmund   von  Lowa,   Caspar  Räskay, 
SJ|rmnnc!  uanffy,  Franss  Ur^Ar-rrAty^  Peter  Erdäd}', 
Herzog'  Joannes  Corvioua»  Peter  Ger  eh  von  AVinntrtli, 
Matth  iaa  Pon^M^äci,  Peter  Groff,  Geur^  Paumkir- 
eher»  lobann  Slderbaeb,  Sigmund  von  Kompolth, 
Andrcaa   Botli,    Johann   Ungor  Ton  Nadat«!,  dio 
W'M've  M  a  r '.^  a  r  <™  t  h  a  vSz  i^csliy  und  die  WiUwe  Grälin  von 
öaiBk      b)  Wiadiaiai  U.  Dewetuin  III.  art,  XV— JOCUL 
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XeUy  so  .^ollteA  In  Zukunft  dergleichen  Be- 
-fekbliaber  sireng  bestraft  werden;,  iia4  um- 
.  dem  Sckttdeii  ber  Zeiten  vofafabei^^n^  ^fdcir 
jPalatin  und  der  Jude^  Cunae  jährlich  Ewey 
JMalil  düicli  lieae  uad  beieldii^le  l^camled,  den 
JBefelilsliabern  unerwartet^  den  Verpilegmo^S(- 
.«nd  Yertheidigun^sstand  des  Featungen  unter-* 
auclien  lassen*  .Wagten  es»  diese  durdn  fie- 
stechungy  oder  durch  parteyliche  Begünstigung 
die  vorgefundenen  Naclilässigkeiien  und  Un- 
•terschleife  zu  reriiekleni  so  sollten  sie  4«b 
Todes  schuldig  Mjriiy  und  ihrf  Güter  [vpr*^ 
•lieren.  » 

Und  von  dem  allen  ^escliali  iiiclit.s;J  vielmehr 
"war  es  immer  ubiiciier  geworden ,  sich  von  der 
•Banderialpflicht  mit  Gelde  loszukaufen.  So  hat- 
ten schon  Tor  Tier  Jahren,  der*  Wicznet  Bi- 
sehof, Nicolatia  Bi^thory  mit  neunhundert, 
Herr  Andreas   Bathory  mit   tausend,  d^ 
-Verweser    der  Abtey  Tecsh-Varad  mit  funt- 
^hundert,  Herr  Fodmintisnky  mit  zweyKun- 
-den  Ducaatea,'  der  Last,  M^nnachaft^  zu  siel« 
-len,  auf  Ein  Jahr  sich  entlediget*).  Sandte 
der  Könii{  zur  Xerstaikun^   der  Besatzungen 
Fussvolk  m  die  Gränzplätze,  so  lief  der  grüsste 
Theil  desselbeni  nicht  bezahlten  Soldes  wegen^ 
wieder  fort^).    War  es  doch  so- weh  g^ekonp^ 
/.  C.  1496.  men ,  dass  der  König  den  bellenden  Zigeuner 
9.Jai«iaM.  W'^oiwoden  Thomas  ßolgar  mit  seiner  Horde 
von  fünf  und  zwanzig  Jurten  in  Schutz  und 
Dienst  nehmen  musste,  um  durch  seinen  uhd 
der  Seinigen  Fleiss  lunlängUchea  Vorrath  ak 


<i)  Liber  PrOvenlnura  ÜPcaHnm  bcv  E  n  t;  r  1  Cirsrli.  des  Uiigr. 
Ileiclis.    Thl.  I.  S.  27.       b)  Liier.  AEpisc.  Loioceus»  ii'etri  ftd 
.  ließ.  op.  Prny  AniuU.  P»-  IV.  p.         219*  a6a» 
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FliDtenkugeln  und  WafFpn  zu  erhalten*)!  Mau 
vrahnte  dem  Übel  wirksam  abzuhelfeo^  als  man 
ia  letzten  Jahre  des  Jahrhunderts  auf  dem^^*^^9^r 
Rikoser  Felde  die  Reichsverordnunj^en   über  ^ 
fje^etzliche  Heerfolge  erneuerle,    uncl   ins  ße- 
soodere  die   Banderiepilichugen  I  raiaten  und 
ffnindner  anhielt,  in  Stellung  des  Krlegsvol* 
ha  sich  püoctlich  nach   dem  Register  des 
Kaisers  und  Kuni^s  Sii^mund,  >vie  es  in  dem 
kuniL'lichea  Tavernlcal- Uause  niederi^elegt  war, 
zu  Tickten Dessen  un&i;eachtet  iiatie  Joaa« 
nts  Corrinus  in  demselben  Jahre  «och  zu 
ÜiuQ,  um  ein  Heer,  womit  er  die  OsmMen 
bcy  Jaicza  .sclilancQ  J^oTinle,  z^usainmeu  zu  u ei- 
lten,   ftacli  zwey  Jakren ,  während  Wladi.s-/.  C.  1502^ 
law  sein  Bejlager  feyerle^  zeigte  des  Feindes 
leiokter  Übergang  über  di^e  Sawe|  wi«  schlecht 
die  Gränzen  besetzt  waren ;  Sirmien  un4,  Sla- 
wonien konnte  von  \ulliuer  Yerheeruntj  nur   •  , 
üurck  einen  Streifzug  in  das  feindiicke  Ge-  * 
bieth  nach   Bulgarien    gerettet  werden,  und 
der  mit  Bajazid  geschlossene,  aieben jährige  , 
WafiFenstillstand  verkündigte,  dass  in  Ungarn 
der  Geist  der  Väter  schon  lanj»st  nicht  melir 
aut  den  Söhnen  ruke;  nickt  in  Tkaten,  nur  in 
orten,  war  das  Aftergeschleoht  noch  suirk, 
aad  auch  diese  zeugten  nur  .von  herrschender 
SelbstsucUt  und  Arbeilschou ,   wie   zu  verneh- 
ßicn  war   im  vierzehnten  Jahre  WladiiJ  a  w' .s/.  ^.  1 W. 
Aid  dem  llakoser  Felde,  wo  der  Magnalenstand  ^' 

Adel  einzelner,  Gespanscha£ten  bey  Strafe 
der  Treulosigkeit,  des  Meineides,  und  der  Ehr- 
losiulveit   untersagte,   ausser   den  Kaiumerge- 

«)  Liier.  WUitlislai  Tl.  Liter.  Salvi  Conductuf.  ap.  Koller 
g«n  EpUcop.  UEccIei.  T.  IV,  ß.  b)  Wladiilii  IL 
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fallen^  einseilig  und  auf  ei<renea  Antriebj  dem 
Könige  Hulfsgelder  anbiethen^  oder  zu.  ent«- 
richten;  wo  »le  verordneten ,  wenn  bey  Aus- 

l)iiiclie  eines  Krleiies  des  Kuniijs  Söldner  z.u 
des  lieiclies  \  ertheidiijimii  niclit  mehr  liin- 
reicmen,  vor  allen  die  Prälaten  vnd  Ffründ'- 
ner  mit  ihren  ^  Banderien  und  Söldnern  zu 
Hülfe  eilen  y  und  erst  wenn  auch  dieser  Yer- 
Stärkun«;  des  Feindes  Übermacht  Trotz  bötKe, 
die  Barone,  Magnaten  und  LandUerren  auige— 

i  bothen  werden  sollten.    Auf  die.*^e  Weisb  war 

nunmehr  die  Last,  das  Vaterland  im  ersten, 
hefti*;«ten ,  gefthrlich.^ten  Anfalle  zu  ▼erthei- 
diifon,  i^anz  dem  Ivtiniije  und  dem  IValaten— 
Stande^  aufgebürdet und  als  ersterem  drüo- 
^ender  Geldmangel  nicht  mehr  gestattete,  sein 
Banderium  zu  besolden,  wies  ihn  der  nächste 
r.  1507.  Landtag  bloss  auf  die  alte  Ilelch^^e^volinlieit 

24*  ^pnL  j^jj^^  welcher  zu  Folge  der  König  von  Üngaru 
immerfort  tausend  Heiter  unterhalten  musste^). 

Wo  der  meisten  Prälaten^  Magnaten,  Land- 
herren Mudi,  Tapferkeit  und  ^hrliebe  wmr, 
als  Georif  Dosa  inii  seinen  Ivreuzlian Jen  wi— 
der  sie  wülhete,  ist  bereits  erzählet  worden. 
Ohne  Born  emiszsza,  Tomory,  Bathory 
<und  Zj^polye,  hätte  der  schreckliche  Adels-- 
feind  sie  grossten  Theils  unter  den  Trümmern 
ihrer  Paia^ie  und  Freyhöfe  begraben ;  desto 
^  beherzter  und  beredter  waren  sie  alle  auf  dem. 
nächstfolgenden  Landtage,  als  es  darum  zü 
thun  war,  das  drückende  Joch  der  Bauerscfaftfi 
zu  erschweren. 

Also  war  es  unter  WladislaM^,  und  int-»  . 


«)  W  iaditlai  II.  Decret.  V.  «rt.  I.  XXIV.  *)  Wladial. 
lU  Decret.  VI.  art,  VI. 
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Bfir  scUeehler  wurde  es  unter  Ludwig;  be^ 
willigten  die  Stände  Subsidien  oder  Kriegs- 

steuern,  so   wurden  sie  kaum  zur  llaUie  be- 

zaUt;  verordneten  sie  Ei^äozung  der  Bande- 

r!en  und  Stellung  der  Mannschaft^  > so  gescliah 

mchts.     Vergeblich  wurden   yon  beeidigten 

Schatzmeistern ,    Stuhlriöhtern    und  adoli<ieii 

•  1  ^ 
Verordneten  Senat/ tmi^en  der  Güter  und  Ein- 

iuolte,  Zählungen  der  Bauernhöfe  angestellt; 

fe^ebliok  Sigmund's  Regest  als  gesetzliche 

StiätschDur  für  Unterhaltung  de«  Kriei;svol-< 

kes  vorijesclii  leben ;   aal   jedem   Landtai^e  Be— 
scLliLSse  über  Versoji^ung  der  Gränzpialze  mit 
Besatzung 9  mit  Mund*  und  WafFenvorrath  ^e^ 
&sst;  treulosen  oder  fahrlässigen  Befehkha-  ^ 
bem,  Raub  .und  Erpressung  an  Candbewohnern 
verübenden  A\  ailenscliaren  Verlust  der  Güt(^r| 
der  £hre,  des  Lebens  angedxoiiet;  die  Beeir- 
digten  Ues»en  sich  bestechen;  scliätzten  und' 
xiUteti  nach  dem  Betrage  des  Gebothes;  das 
Regest  viirde  als  veraltetes  Gesetz  verachtet;  u« 
den  Granzfe.slUD»jon  mangelte  es  an  Mannschaft, 
aa  Brod,  an  Waiiea  und  Geschütz;  die  zur 
Yerstarkung  des  Besatzes  abgesandten  Söldner^ 
in  der  Reji^el  ohne  Sold^  betrugen  sich  auf 
Jem  Marsche,  aN  Feinde;  an  ihrem  Standorle| 
th  Rauber  ;  die  Befehlshaber,  bald  Lebensmit- 
t«I,  bald  f  ulver  und  Geachutz^  das  eine  wie 
andere  fast  immer  umsonst  ^  verlangend  $ 
nad  unvermögend,    das   hunj^rige,  missver-» 
j^nügte,    widersji.instlge  Vollv    in    /nclit  und 
Ordnung  zu  erhalten ,  überiiesseu  die  Festun^ 
gen  ihren  Hauptleuteui  und  zogen  eigenmäck-* 
tig  auf  ihre  Güter  oder  zu  froherm  Lebensge-* 
»iLsse  in    die  Hauptstadt.     So    verJickii  eine 
f  t^luDg  nach  der  anUern^  und  «an  £jule  auch 
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ie%  Reiches  Yornitueiti,  SzAbicsh  und  Bei- 

jyrad  In  Feindes  Gewalt.    Da  «elj/ten  die  Prä- 
laten  und   Maifiiaien   noch  einii^e  Funken  des 
in  ihnen   hiasterbenden  Gemeingeistes ,  deon 
«  sie  lieJ^sen  sich  von  dem  eotsetzlichen  Verlust 
auf  einige  Augenblicke  erschrecken;  als  aber 
die  Rede  war  von  Miuela,  dem  völligen  Un- 
tersianne    vorzubeugen ,    wussten    sie  wieder 
nichts  Wirksameres 9  als  Verordnungen;  und 
nichts  Gemächlichers ,  als  eines  kriegserfaht^ 
nen  CoToczer  Erzbischofs  Anstellung  zum  Ge- 
neral-('apitan  des  Granzt^ebietlies.    Damit  also 
die  grossen  Herren  so  lange  als  möglich  der 
Anstrengung  und  der  Opfer  überhoben  hlie- 
'hen,  musste  der  gottselige  Franoiscaner  Mönch 
seiner  Ljlaker  Zelle  den  Rücken  kehren,  zum 
Ersfbischüfe  sich  iveüien  lassen,   und  auch  als 
solcher  noch  das  lireuz  und  den  Hirtenstab 
mit  dem  Kriegsscfawerte  vertauschen. 

Dass  er  letzteres  meisterhaft  zu  fuhren 
/.  C,i5l^  noch  nicht  verlernet  hatte,  bewies  er,  als  Fer- 
hat-Beg  von  Verbosanien  mit  sechzehntau- 
send  Mann  Reiterey  über  die  Sawe  setzte  und 
Sirmien  verheerte.  Tomorj  sandte  den  Pe- 
terwardeiner Befehlshaber  Georg  Bäthyany* 
mit  auserlesenem  Fussvolke  voraus  an  die  Sawe, 
um  Ferhat-Beg's  Nachhut,  welche  dort  die 
Schitfe  bewachte 9  zu  überfallen,  aufztireibeni 
die  Fahrzeuge  entweder  wegzufuhren,  oder  zn 
zerstören.  Als  diess  geschehen,  und  die  Flucht 
dadurch  dem  Feinde  ab^eschniuen  war ,  zog 
der  Erzbischof  wider  lerhat  aus.  Jacob 
Binffy,  Radicsh  Bossicsh,  Franc  B6d6, 
Johann  Kailay,  Stephan  Bardv,  Mackere 
Hauptleute  der  Heiterev,  und  Thomas  ISos- 
niakj   des   Ujlaker  Jtlerzogs  ibeidhauptmann. 
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dmltra  durch  ponetliolie  YoUziehuDg  seinat 
Attoninnpgen  des -Tages  Arbeitj  Gefahren  und 

Ruhm  mit  ihm.  Vor  dem  Poliaker  Walde 
sties.^en  sie  auf  des  Feindes  Vorlrab,  welcher 
bej  dem  Anblicke  der  biawonier  au£  die  Haupt* 
mackl  sich  zurückwarf.  Ferhat-Beg  liess 
Benfe  an  Vieh  und  Menschen  im  Walde  zu- 
rück ,  zo^  seine  Heermaclit  zusammen  und 
stellte  sich  dem  Erzbiscliofe  zur  Schlacht. 
Sie  wülhete  bis  Untergang  der  Sonne,  Nach 
im  Gefechte  liess  Tomory  auf  die  Osma- 
Ben  feuern,  da  setnten  sich  diese  in  wilde 
Fluclit,  ihnen  voraus  I  erhat-Beg.  Sein  Un- 
terfeidherr  will  sie  aufhalten ,  wird  von  dem 
nachjagenden  Stephan  Bardy  ereilt  und  in 
hiiugftler  Gegenwehr  getödiet«  Des  Bassels 
Haupt  an  Bardy*s  Lanzenspitze  versclieucLte 
das  übrige  Volk  von  dem  Kann>f{)latze.  Ver- 
folgt TOn  den  Siegern  bis  an  die  Sawe,  fand 
es  mf^A  dort  Leine  Rettung  mehr;  die  Fahr« 
zeuge  waren  ^»brennt;  was  der  Gefangen-^ 
Schaft,  oder  dem  Scliwerie  entronnen  war,  er- 
trank in  dem  Strome.  Demferhat  gereichte 
die  Flucht  nicht  zum  Heil;  der  Gross -Yezier 
Ibrahim  Baasa  liess  ihn  erdrosseln*). 

Stephan  Bardy  wurde  mit  vierzig  er- 
beuteten lohnen,  mit  den  Köpfen  der  vor- 
nehmsten Aniiihrer,  mit  den  schönsten  Pfer-^ 
den^  kostbarsten  Säbeln  und  Waffen  nach 
Ofen  an  den  König  gesandt,  und  ron  diesem 
des  folijenden  Tages  in  feyerllcher  Versamm- 
lung der  Magnaten  zum  Kitter  geschlagen^  mit 


4  ütAr.  AatOB  PiiTt«!  Üb  ^nrgio  tp.  Pray  Epi'tt*  Pro* 
M»  P,  L  p.  aiS.  —  T  aricbtig  la'ast  den  Ferhat-Beg  Ittkw 
YinlTy,  Mch  ifieiem  Tiraon  und  Pray,  auf  der  Fluclit  von 
öt«pÄAa  fiardjr  tödton  aad  ttinto  MpC  mck  Oien  biias^B* 


goldener  Keile,  Sporen,  uvA  Eliren- Säbel  ift 
.silberner  Scheide  besciieiikt.     Von  freodiger 
Begeisterung  überwältiget  zog.  Btrdy  in  Al- 
ler Anwesenheit  den  dabei-  und  schwor  dem 
Könige  so  unbei^ranzic  Treue,  so  tliaili^en  Ei- 
fer, dass  er,  ausser  Zweyen  im  ganzen  lieiclie, 
auch   nicht  Kinea  seiner  Widersachei:,  oder 
Beleidiger  ^ines  Ansehens  wrschonen  i^pUe. 
"Wahrscheinlich  dachte  er  unl«^,  den  Zweyen 
nieriKind  Andern,  als  seinen  Vater  und  seinen 
Feldherrn   Tomory;  aber   die  Anwe&eiidw 
deuteten  die  Aasnahme  auC  die  2wey  Zipser 
Erbgrafett  Johann  und  George  das  libiige 
auf  sich,  fühlten  durch  seine  Grosssprecherey 
sich  beleidigt,   und  saunen  auf  Rache. 
hernach  zu  Colocza  bey  d^m  Verkauf  der  ei*- 
beuCeten  f  ferde  und  Gefapgenen  an  die  QleLsl- 
biethenden^  Ritter  Bardy. und  Thomaa  Boa- 
nialv,  sich  ♦^c^enseiüi;  übe] liieihend,  in  Hän- 
del  gerathen  waren,  und  jener  diesen  tödUloh 
verwundet  hatte,  versteckte  sich  die  Rachbe- 
gierde  unteY  den  Eifer  für  Gerechtigkeit;  Lud-» 
wig,  von  emigen  Magnaten  unablässig  bestürmt, 
musste  llir  seinen  treuen  Rittersmann  opfern. 
Stephan  Bardy  wurde  vor  Gericht  gezogen, 
ohne  Rucksicht  auf  seine 'yerdienste  oder  auf 
seine  Brauchbarkeit  in  den  .Tagen  der  Hri«^ 
dennoth,  zum  Tode  verurthellt  und  enthaup- 
tet *).     Zu    dem    Un^jlncke   fallender  Reiche 
kommt   gewühniich   noch  da/i  IVUssge^ciucki 
dass  sie  ihrer  edelsten  Genossen  gar*  nijcht 
echten ,  oder  sie  nicht  zu  gebrauchen  wissen» 

Uniiesliaft   bliel)   clai/ei^en    der  ßefeU.slia^ 

her  von  .Zengh>  Gregvi^.  Orlpwics.hj  der 

* 

«)  Itthaaaffy  Uh  VH..P.  CS. 

•  * 
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4aa  Getreide  verkauft  hatte^  'weldbea.  von  dem 
FapMe  Hadrianus  dem  YL  zin;  VeitheUung 
ja  die  CraMuHN»^  .GräiifB|MuDgc»i  jAi]uiir;w«r 
i  gesandt  wordenj,  ein  sehrirUicher  yemels^  ve^ 
I  Rom,  und  der  Befehl,  das  durobj  iilen  strafr 
'  liehen  YerkanC  eiwAl^ste  Gdd^.iiey  &lxaf^  des 
BiBAM,  an  den  NiiMuis  Anie«|^JPaUe^:die| 
I  Burgio  iibvvkliAferii»  was  aUe9,.'vraa  übeü  de^ 
I  ehrlosen  Koröwuchcrer  verhängt  iff  urde  *).  Wer 
der  Grosses  nöch  Besonderes  liegt  demnach 
•daria»  wean  Solej^nan^  «YOii  cd^ilit/Iiiual^ 

wirUioher  Xm$0r  .  der  Tiirbän^  U^d  Griechen, 

als  amsfeblicher  König  der  SaniarUer y  Elamir 
Perser,  Moabit  er ,  yigfpti^^r,  €Üs  Bewahr* 
rtt  d^r  ßfrey  Strbn^,  Vorsteher  des  irdischeß 
Pai^iesct,  Benchiitsier  de§  Gpaiif0  ißk  weltfhm 
der   Gekreuzigte  gelegen  hat,   vrm  .j4uf*run<rc 
der    Sonne    bis    zum  .  JViedergano-e  >  Körnig  der 
JÜif^ige,    Herr    der   Herren,   Murst   der  FurS" 
.Un,  Enkel  und\  Rath  .  des ,  G^tt^s  Z^a^ih  ^uhd 
JUmMmed'i  wn  Jar4t»n\  d»  t^ietlichm  Glau^ 
bens  an  den  König  der  Ungern  aus  Belgrad  20.  j vir, 
zu  .schreiben  wagte:  „Wisse,  da^s  wir  schon 
yybo^  uoaerer  ersten  .Ankunft  die  Vo^OMiuesR 
,,detpee  Reiches   übÄrwÄlMgef  rfcabea,  J[elz|: 
,,wi11et  du,  wie  iok'ymiomiiif^  iw^,  K.rieg 
„mit  mir  führen,  veruessend.  dass  mir  fast  die  » 
^albe  Welt  untertluiüig  sey;  dass  meine  Herr-r 
„Schaft    ke^   andere  Glänzen«»    a^.}:  .die  fder 
yyWeil  erkeavm  irelto* .  let..dir  dm^^  unp 
,,be<;reiriich,  daaa-ieh.  nur  einen  kleinen 
«.mein^  Macht  nir^der  dich  auszusenden  braur 


a)  Liter.  CIcmeutis  VÖ.  ad  Segi\|tQ^ei  &  30.  Februar» 
YLTkaO.   '  l8 
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^d^lii  lUioli   öb      Wotii  ^  W*j^l«i4Iiuti|r  mit 

^jjhraten  oder  >ipies^en  lassen,  auf  .solche  IVeise 
^^xltch  und  »die -©einigen V  deren  Kähmen  ich 
jj^ir  ftieldeh  werde,  TenflgeÄ^  datiii'  di^t  fielt»> 
^^übei»  nodiiivrtt  ärger'v»U>^«k  toiittsiichMl. 
^^Alles  t  briv'e  was  ick  ittk»  iffr  *  ttlfd  Aiftdini 
^';noch  '  ^ui  kabe^  will  -  itfc  ^ir-  jetzt  iii«lu 
^i^ohreiben.-^*  '  V 

n*'^»  Kift* 'ie?ionnenei^ ,  wei«?«p  Slietsfütli  "mtl^ 
«iiC  ^€tt' '  MftHMiWb  ^  der '  SMavdalfifii^  Unges^i- 
lien,  In  dem  hdcbirabenöbn  ^iVh^  des  Cro^fÄ- 
Sullans  Ätchts,  als  AuFffirdminir  yM  Unll»rh«nd- 
.0;;:  Innren  gelll^eif  V  die- C^'^.^'^h^i^  d^zu  ktügbttk 
«uA^aSKr,  üftd  lür  ^tuge  iUtt'^siahr  FjlrUt  ver* 
uchafii  bübeÄi-  allet*  Llkl^gi*  hm\k^ 
^hüihiiie*  ^^^a^ll<ralh  hielt  dert  Grossherrn  für 
Jfttwas  wahusift-nig,  und  lieÄl>  den  König  folr 
«nderl  Mtf^sW '  vornehm,  '  gdehrt^  miiwiier 

„dir  darin',  da«;^  ,  -g^cMosse*!«  VeVtra^ea 
treulos',-  und  frieden  nur  unterhanc^ehiUk 
jjBeti^r^d  '  durch  Vei*rQth^t'ey-'dar  Ußj^rige4|| 
-,,me4^iA4biiikr4wiBei'l'ai  f«A?eft,  dtiok  nvii-im»««» 
,,Kem  Verluste  der  Deinis;en,  bekommea  liasi» 
^,ll»a4€Sl  da  mir  «ils  ein  j^eüblei^  Feld^ieri:  Sland 
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jjgewerte^  dich  plotsUdi  zurückgezogen,  so 
^jWardest  du  erfahren  haken,  m  as  unserer  Waf- 
„fen  Grewak  yecmag^  a'fiem  Xiieile  deiner 
lyMadit,  -velclieii  dü  wider  uns  sendeB  wilU^ 
„wtrdmt  im  in  '4fts  Aagnnclit  sehe«)  und  mw 

„Scliick.sal  ihm  bereiten,  P>I()chtest  du  dock 
GeÄchichten  deiner  \  orialiren  erwägen, 
j^wd  ultr  nickt  Jrerkei|(eDy  dass  60  ofl  aie  seit 
^^eclMtf.  JiÜis0it*i^.s  Wsfiealoo8.:niit  tin&  ge>* 
yj-wB^  hauen/  fis«  ffaMner  das  Blut  der  Ihrigea 
jyunsere  Gefilde  überAtromte.  Dein  Wille, 
Gcanzen  deiner  Herr&dball  von  einem 
^^ffftie  lUr  Welt  Ms  in  dem  andern  au  erwel»- 
>,lerQ|>tist.^llichtig;.^e^lteler,  Spanier,  Oallier, 
, .Danen,  Britann lery  und  andere  unzählige  Cbr Ls- 
„len,  de»  ^ewalii^en  Gottes  tapfere  ViJlker, 
,,blethem  nock  Hiurigl  unur  ihren  Slreichen 
^^iriitüMt  du  wünschen  deine  Gründen  nicht 
,^M6§rschrit*eir  zli^  Jiaheiii  Widler,  unMetn  Glat^ 
„bin  und  uri.sern  Goit,  des  menscliliclieii  Ge- 
„schlechle^^  ^ekreuzi»;len  Erlöser,  treibst  du 
„ee  Aaidi  deiner  Wei.%e.  £s  ist  dir  nicht  ge« 
jfWg  y  fiir  ftUer  Völker  gemeinsohaftlichea 
„Felhd  SU  gelten;  dtemit  dn  tun .  so  tiefer  stur«* 
„zest,  V  illsi  du,  tileich  den  Giranten,  den 
„un.st£rl»i&ohen  Gott  .selbst  bekrieMem  Das 
i^Übrige  deines  Briefes  lassen  wir  unneantwor^ 
,iiet,  es  enthält  nur  Dcohungen,  und  drohen 
„kann  auch  der  feigste  Wicht;  mit  solchen 
^^Waiien  hat  nie  ein  guter  Feldherr  gefochten. 
„Deinen  menschlichen  Absichten  werden  wir 
,ynit  Thalen  begegnen;  unser  gekreuzigter  Gott, 
„den  du  Terachtest,  wird  dir  gewiss  yerständ^ 
„hoher  als  du  wün:>chest  fiir  sich  antwoxlea 

«I  Litfr»  Soltaitiit  mi  Ladaf.  Reg.  et  hudovid  td  So» 
tmim*  ap.  JM  Notttia  optm  Hnasar.  T.  lU.  p.  a6d  . 
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( -  ,  Wie  horrlich ,  i  wAni  'dieiaib  Bfnf i  Lnt  ^.-i- 
«vrig  Anv       Joiiirii«!s/  oder  Maittliias  von 

•H  u  n  y  a  d  ijeschrieben  hätten!''  Lud^i^  dem 
IL,  dem  Könige    eines  ^Volkes , .  ivie^ '  es  auf 
dem  Rakoser  und  Uatraner  Feldern  ^  AfAk  hrnkd, 
darauf  zeigte,  geziemte :dtiM  SfitfacW..filBai  so 
rWenij;,  als  einem  KaaLen^  der  ernslkafie  Ge- 
brauch  der  RÜHiunif   eines  lliltermannes.  raus 
•dem  miniem  Zeitalter^    ^Wie  au£'  g^^oMiiMi^ 
.'Feldern  Ludwig  gar^judit  Kömgvc^vie  :.ipe- 
jiig  daselbst  die  Ungom  iacktbares  Volk  vptia- 
Ten,  ist  oben  erzahlet    Wahrend  die  Un^era 
j.C.  i525».auf  dem  Batvaner  Felde   nur  im  SlßfaiinpCeo. 
«und  Lästern  Muth  und  Stärke;  nur;tiii..VefV* 
•ordnen  iinmer  fertigen  Wül^  hmrah^tei^;  ztig- 
'  «ten  die  -  Croatischen  HerrefV'TOr  Jatihsa  ,  was 
das  herrschende  stolze  Yulk,  wollte  es  seiner 
.Yäter,  seines  Hanges^  und  seiner  Vorzüge. wür- 
'  dig  handeln,  tbun  sollte  und  könnte.     F er- 

bat «^Beg's  Nachfolger  in  Veffbosanka, 
•ref-Be^^,  mit  Sinan-Bassa  von  Eplrus 
und  Bali-ße^^^  ^  on  Semend  t  la  vereinigt,  fulu  te 
z wanzig tau.send  Mann,  vor  Jaicza.  Zum  Glüoke 
hatten  die  wachsamen  Baue,  Niklas  Gjre- 
lethfy  und  Jobann  Horyitb  von  $9ed- 
lilk'')  die  Gefahr  bey  Zeilen  dem  Köuiye  ge- 

■ 

a)  Unrielitig  lasten  Is  th  u  an  ffj,  Ti  ra  on,  Pray  und  En- 
gel  Jaicxa-  durch  Peter  Kegle  wi  call   verthei'di^cn.  Nach 
Lndwig's  Schreiben   an  den  Palatin  aus  DeuUchbrod  v«  a4. 
März  i532  war  Keglewicsh  entlasten,  Gye lethfy  «um 
«raten  San  emaiMi»;  dea  Zweylni  lollt«  d«r  Paf «tln  tinateUeu 
und  diesar  ^var  Johann  Hori^atl^von  SKedldlc,  Wie  dVs 
Fragmrntum  Lihri  raiionarü  super  crogctiunibus  —  de  annp 
iStC).   t>ty  üji^el  (Munuriient.  L'iigric«  p.  1Ö7  )  bey  den  Aua- 
fiabeu  aui  3f.  May  und  1^.  Juniuf  auttcr  allen  Zweiiei  sefrt. 
lP«ter  Keglewi^ah  diente  nm  dteae^Zelt  bJoaa  unter  tlen 
fiof-Hutsareii  tob  Poste'^a  fiir  ^erinfien  Sold,  weleii«r  in 
aelbcn  Mgoeat»  Stif  dM  4.  7*  i5*  «ad  sg^Jauioa  btMrkt 
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meldet ,    der  soi^falüge  Burgpfleger  Johann 
Oztrosyth  die  iestuDg*)  mit  allem  Küthigea 
f  so  gut  yersehen,  cUiss  sie  im  Stattdbir'ifar^  auch 
'  enie  längere  Belagerung  anszulialteii.    Deir  Ko-. 
!  Big  mochte  sich  auf  die  Bane  der  Froyinz  Jo- 
hann  C'arlowicsh   und  Franz  Balthydny 
^  nicht  ganz  verlassen;  Gra£  Christoph  Fran-. 
■  gepevi  wurde  non  ihm  zum  Beistände  auf- 
gerafen  und  dieser,  in  des  Kaiserft  Kriege  mil 
den    Venelern    rühmlichst  Lewahrle  Feldherr, 
I  hatte  noch  patriotische  Selb.stheherrschung  ge- 
j  nug,  um  der  unlängst  in  Ofen  erlittenen  Be-» 
i  sckimpfung  nicht  mehr  zu  gedenken^  sondern 
I  dem  RuCs  derPflidit  zu  folgen.    Ohne  Eifer** 
sucht  ordneten   sich  auch  Carlowicsh  und 
Bailhyany   .seinem   Uberbefehl    unter,  und 
wilüg  folgten  seiner  Fahne  Feter  Krusicsh^ 

*  GrregOT  Orlöiriesh,  jener  von  lUisaa^  die-« 

*  ser  ^on  ZMgb  Befeldskaber ,  die  Herren  Ge- 
org Blairav  und' Johann  Zrinv;  der  Yra- 
ner  Frior  Matthias  Baraty  sandte  den  ge- 
wesenen Ban  Johann  Tähy  für  sich.  Fraur 
gepani  kam. mit  seehzehn tausend  Mann  voll 
Dubicza  längs  dem  östlichen  Ahhanj^e  des 
Klaoic/:cr  Geblrj^es  lierauf,  und  fand  Jaic^a's 
Mauern  yon  ieindlichem  Geschütze,  schon  sehr 
beschädiget.  Er  stellte  sich  vor  das  ieindliche 
Lager,  dehnte  seine  Reihen,  halbmondfömi^ 


(i)  l^rp  Untcr^altTiTip  Vost^te  jährücTi  l5»a5o  Dt:rntfTi  ;  flar«n: 
den  zwey  Banen ,  weic  he  300  Reifer  und  3oo  Fusskncchte  auf 
Üif«  KoiCen  zu  «tellea  iiatten  ia,ouo  bar,  aooo  in  Saiz;  zu 
fitaten  üml  Reparitnren  Sooo;  —  hundert  fotifrig  Ftutlcnochti 
■I  Sold,  36ooi Imniert  fiiof  und  twanaig  leicht  bewuiTiiet^ 
Rettert  3«ioo.  —  lu  Unterhaltung  der  LaJidoiilitz  700;  —  zu 
TTiit*»rhaltung  des  Friiicitcaner  fClostert,  2005  —  dem  c>*»l(weter^ 
«iedcr,  i6oi  —  den  Einwohnern  zur  Heysleucr,  5oo ;  —  «lea 
Bomhardirerii .  iSo-,  —  dem  Burj{pfle|ier.  ji6o.  KoTachicU 
öupplm.  ad  Vi  a  Ti  II.  y.  S16. 


aun,   lehnte   den   linlven  Flügel   uoter  Peter 
Krusicsli  Anfiihruni^  an  die  Stadt  und   an  des 
Werbas  Unke«-  Uieri  dea  reckten  übergab  tr 
den    Banen  CarloirioAh  und  Ba:tthy^nT 
mit  der  Wetsunt^,  der  Osmanea  linken  ¥lü^ 
uaverzu^licli  anzui^reifen.    \^iilirf»n(1  hier  wii- 
tHend  gefocKten  wurde,   brachte  Krusicsb, 
nnbemerkt  TOn  dem  Feinde,  einn  beiräcktlicht 
ÜMge   Munmohaft,   Mnnd  -  und  Kri 
rath  in  dleFMinn^.  .Sobald  dieser  Zwedk  er- 
reiclit  war,  zog   Franjjepani   seine  Haupt- 
macht in  das  Lager  zurück,  und  lieiiSinur..^ei^ 
Mn  Vortrab    auf  kleine  ;&eCecEie  ati<^zielien, 
nm  den  Feind  |  thetU  n  MmudeO)  tkeiU  mit 
rerstelher  Flucht  zu  täuschen.    Mach  elnit/en 
Tagen,  um  Mltternaclit  ordnete  er  sein  Kriegs- 
volk,  und' führte  en  vor  Anbruch  der  Mor* 

{«nrölfaiB  Sehlaokt^  Der  plötztiehe  Über^ 
all  Itaee  den  *  Osmeneit.  Jcehe  SHct  kur  Siel* 
lung,  in  verworrenen  Flaufen  mussten  sie  kam* 
pfen;  dennoch  erhielt  U  jiref- Beg\s  Gewandt- 
heit und  Tapferkeit  des  :  Sieges  fintschmdung 
durch  einige  Stunden  auf«  -  Alu  aber  Franke- 
pani  das  schwere  Feldgew^iitz  auf  den  Hü^ 
gel,  von  welchem  Usref  seine  linke  Seite 
völlig  tfedeckt  wähotei  aufführen,  die  feind*' 
liehe  Flanke  nnabläeaig  und  iihmer  wirksiam, 
besnhiessea  Jiess,  da  war  bald  nicht  mehr 
zweifelhaft,  wem  der  Sieg  und  des  Tai:cs 
Ruhm  gebührte.  Tausende  der  üsmanea  iie- 
len,  mit  ihnen  der  Unterbefehlshaber  des  Us- 
ref. Ihn  und  den  verwundeten  Sinan,  und 
ihre  entmutheten  Haufen  •  jagte  Verzweiflung 
in  die  unordenlllchsle  Iluclit.  Von  der  !'(  ule 
sandte  Frangepani  dem  Könige  Üsrei-ßeg's 
kostbares  Zelt  ünd  sechzig  Jahnen.  Ludwig 
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I>«lolin(e  ihn  init  ' ujpltundlieli'er  Verlelhunir  des 
neuen  Titel'*,   Defensor  DalmalLf^ns,  Croatien.s^« 

und  SlawoDiQa«4<-4ie'  ulrngM^  Vpldh^rsea  mife 

Zu  Anfani;  des- f(d^eti4eii  Une» '  kam  ddv/.c.  1^26. 

Scrwi^^clie  Hojar,  gewesener  GpfcermlschreibeF. 
und  JiolmeUci^er  des  Ferhat-Beg,  Faul  Ba-Ri 
It  I  c  alt  mit  .seinen  Brodern,  Fe  t e r/  C 1  e  m  e ns9^ 

läufer  TOD  dim  Türken ,  i!d*»d«  Erzi^Mcliol^- 

Tomorv  Begleitung  nach  Ofen,?  '  Seitdem  :dec 
^^ijicliu£   General  •  Ca pitaa.  •(jijinzgel>ie^> 
düos  war,  Staad .'fiekioAli'  mit.  ikm  in  gehec-ii 
SMT  VerlNiidimgy  jetzt  abep  nöthigt^*  äin^  Aeind 
eigene  Sicherheit  xur  Flucht.:  Dean-  niicli dem 
der  Gross  -  Vezier  Ibrahim  ßa&sa/ den*  1^  er-» 
kai-Be^  halte  hitu ichlea  la-ssen'^  .War  Time« 
des  Janttscharen  Aufruhr  enfetandni/i  wislohoo! 
BftkiCfili  geiUsienlli^  untenbialtr.  »3)i(vir  «1*4 
fuhr    der    Gross -\ czier;    und    da    auch  desT 
¥erhml  hare.i  Qeld  in  bedeutenden  S um men; 
Imf  AikiMk  in  Verwahrung  lag*^!' verklagte 
er  ihn  bey  dem  Gross -Snltam^^rvmmf  dew 
Serwier  ntokis  'ubrig  Mieh)   alu  ^die  etlt^sia 
flucht.     Seinen  .weitern   Nachriclitrn  ^cumss, 
dautetcn  aiie.  V 6rkehiuiigeil<i»Sai^ejma u  .s  Qwi 
f  •Idu^'^ftch  Ungantl  :  In  .<tei|iem  Bath^ 
besclilasaeiit  idie  tiaiiptAiBdi  OCsa  üheR4 
wältigen;  den  Weg  dakin  dupc&ißier.W^lacliejp. 
rnid  Siebenhürwen   halte    ein  LarideskuiMll^ei* 
^MTvier,  als  den  heschwerlichslen  widerratikenf 
lüer  Mein«bg  aaek|  führte^  d0riZu;:>  über  die 
Sihre  weift* '•«iibetw  tmd  jQiimaeUicber  •  ztun 
Ziele  3  sein  Vür.schlag  wäre  angenomipca  woir 


«»•III*  -  •      ^  >    ,'*  i  .f  t 
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den;  gleich,  darauf  hätten  dfeysslg  Wagen 
gel  und  Eisenwerk  .zu  Bniokeni- und  Schiifl>att  : 
iiadi  Beigrad  ^  -  andere  zu  »'^maelbeii  Zwe«kj»  ; 
Bauholz  an  die  Sawe,  Sanct  Demeter  gegen-  | 
über,  sjehracht.     Den  GroRsherrn  zöge  zwslv  ^ 
aeine  JSei^uxig  mehr  zur  Jagdiust^  zur  liuhe 
und'  zu  dea  Freuden  im  Serail,  al^  auf  dna 
Kampfplatz ;  es;  wäre .  aber  <  fiusaeriit  schwer,  das 
Janitscharen -Volk  ohne  Krieg  in  Zucht  und 
Ordnung   zu  erlialten.     Zu  gleicher  Zeh  ging 
Bericht  ein.  von. .dem  Fohlnischen  Gesandten 
aus  ConstamlinopeL    Seine  Unterhandlung  mit; 
Ihrakim -i  Bassa.  über  Waffenstillstand  iSar^ 
Ungarn   gahen    Avcnig  Ho^Fnung ;    der  Gross- 
Vezier  wuihe  anfänglich  gar  nichts  davon  hö- 
ren, doch  erklärte  er  weiterhin  für  nicht  ganz 
unmöglich,  deas  der  Gross-- Stalten,  aus  Rück* 
ncht  der  Verwandtschaft  des  Königs  Yon  Poli^ 
len  mit  dem  Könige  von  Uns^arn,  auch  tnit 
letzterm  in  Verträge  sich  einUesse,  ilrenn  sie 
unter    anständigen    Bedingungen  an^ebothen 
würden;  nur  der  Gross^Vezier  für  sich  mocbtn 
nicht  daran  glauben  *). 

Nach  solchen  clrolienden  Anzeii^en  und 
Berichten  blieben  Ungarns  f  rälaten  und  Mag* 
naten,  uneinig  unter  sieb,  in  Spaltung  mit 
der  Adelsgesammtbeit,  unzufrieden  mit  denoi 
Könige,  auf  dem  nächsten  Landtai^e  dennoch 
so  kalt,  pefühllo«;  und  unbesor:{tc  dass  sie  zur 
Subsidie  nicht  mehr,  als  £ua£zig  äilberpfennige 
TOn  jedem  Bauernhöfe,  und.  erst  zu  Martwl 
zahlbar ,  bewilligten.  Zwar  -wurde  Terordnel^ 
dass  die.^s  jMaLL  de^  Krieges  Last  Hemeiubckaii^ 


a)  Liter.  Anton.  Pull,  de  Burgio  de  »8.  Jaauarü  i536« 
•p.  Pray  Epiit*  Ihttton*  P>  I*  p«  SSD  Sq%» 
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|Mk  W  Afiwfnkrageo  w«^^  gnik 
A^lngesaiBiiithelt  'amütelim  muMte^  d«r  fünft« 

Thell  der  Bauemscliaft  solhe  Lewaffnet,  in 
iu.<iser.ster  Noib.  .solhea  auch  sätnmtUche  Bauera 
•nfgebotliea  wtrdttu  Die  Fxälaien^  ^Bsroae^' 
Itaadhcneft  saUten'  sidi  unter  t^eg^warlagarii 
Sturm  und-  Draniv«  nicltt  auf  mte  gewühnli-» 
eben  Verhindlichkrilen  bescli ranken,  .sondprn 
nacb  Massgabe  ibrea*  Vermögens^  Reiierey^ 
i^ussTolki  Geftobutx  und  andern  i  Kiriegsvor^ 
nth  in  uögKoiatav  '^Menge  hevbeysofaaffeni 
Der  König  solhe  imv. Führung  des  unvermeid-»  • 
liehen  Kl  ieves  Einen  oder  zwey  oberste  Feld- 
iiarren  ernennest i -Die  Klöster -Güter  soUten 
gleich  den  Gütam  des  AidaU  in  den  Gespan-* 
«dftaftan  giesefaitsi  mul' besteuarl,  die  Kriegs^ 

ateuer    zur   Unterhaitun der    Truppen   in  die 
Cassen  der  Gespanschaften  abgeführt,  die  Aus- 
lobung dar  Mannacbaft  unverzüglich  yorge*« 
monmnen  werde»')*  •  Zum  ämmelplaUe  wa^ 
das  Feld  bey  Toina ;  zur  AnKonft  der  gesamm^ 
len  lieichsmacht  das  Fest  Maria  Heimsuchung 
bealimmt.    Da  einleuchtend  waa,  dass  der  £iv 
trag  der  bewilligten  Subsidiär  irenn  aie  anidb 
fliutig  und  sogleicb  beeablt  wurde,  2tt  diaaaa 
Kriega^  Bestreitung  nicht  hinreichte^  so  wurde 
in  Vorsclilaij  ijehfaclit,  aus  den  Kuchen  alle» 
antbebrliche  Gold  und  Silber  mit  den  YorrsLr 
4bige0  Geldern  zu  Hülfe  zu  n«binaii;  die  Bo- 
fu^niaa  dasu  «oUte  der  Legat  bey  dem  apo^ 
Zöllschen   Stuhle    bewirken.     Allein  wie  iwe-r 
niff  diess  Alles  der  Mehrheit  unter  den  Stän- 

W  w«,  «igu  auok  4U  YexordiauHS, 


m)  Lu^ovici  II.  Decrct  VIL  att.  IX.  X«  XL  XIY.  lYHL 


datS  'Stch  dei  Kamg  1m^)  ttt^wSrtftgen'.Kürfliil 
um  k^äf listen«  Waffenbeyftftod  hotr«rlMn  Wille; 

zeigte   alles  Empörende ,    was    «ie  nacli  dem 
10.  yT/ay.— Landtaj^e  Ton   ('hrlstl   Himmel  fahrt  Fest^  mUf 
29.  jugust.j^  ZU  idefiL  Achreddichen^r  UognsciMii  Gemu-^ 
thmii  ewig  ujiyei^atäUdlien  JdtmU  £AtbMi|H* 
iuiigs  Tage  thateii  und  imtOTltesmi. 
'       Niemand   bewies  in  dieser  Zelt  des  am- 
fersten  BedrängnLsses  lliaü<^ern  WiUen  und  re-^ 
^ern  fiiiCer,  Ungarn I  beizustehen,   als  Papst 
22.  Fi^.  Glemen-s  der  yII;'or^sckrulh  an  KAUtv  Carlf 
t.  Mm.  an  die  Herzoge  TOB M4>rim:Qre Ii c 7,  Von  Lau- 
jipril.  trec,  von  Angouleme,  von  Alencon,  von 
5.  Muy,  Y enAome  und  von  Latiiriagen;  an  UeiB- 
rieh  den.  Ylll.,  Kfioig  iten'&iglaQd;  an  £r:&^ 
kerzog   Ftf^draand  imd:  aoodhreM  DmitaoiM 
Fürsten  ;■  er  ermahnte  raie  alle  zur  Eintraclit 
unter  sich,  zur  Vereiniirun«;  ihrer  Macht  wi- 
der der  Christenheit  gemeiaMikftfiJicheti  Feindi*)| 
und  fand  nirgends  Gehör:  imir  der  »ifiharitg 
Uttter  «Uen^  H:e in r  ick,  sandte  d^:  KSnlge 
von  Un<;arn  eine  hedeuteude  (jcldsumme,  wel- 
che Clemens  au.s  der  päpsilidhen  ächatzkammer 
mit  funfzigtaus^nd  Ducaton   Termehrte.  Am 
iBUTersiohiliokstent  reehacle  er  auC  daa  frmso- 
alsohen  König«  Frane**ade1n  fittterai^n ,  an 
23.  April,  i\u\  sciirieb    er  am  Dachdriicklichslen ,  s^hU'^ 
derte  ihm  Ungarns  und  seines  Königs:  ^ODism 
Trübsalei  .und  oifenl^arte  dahey  aeibo  tra<fi*$cha 
Anflicht*  von  den  Zotterschflinttogen*  >  ,i,Gottfli 
yygerecihlev.  iZorn achraab  er.  für  seine,  und 
för    spätere  Zeilen    t reifen d ,    ,,verfoli;et  und 
,t)dränget  uas^  .deon  unsere  <>ut^deo  suad  ischjw^ 
'    ,,Ter  als  dasa  wir  fiarmlxerzigkeit  Terdienten. 


a)  Raynald.  ad  aiui,  i6a$« 
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,iWo1Ite*  dei^  ailmächtige  Skrt  ttns  plagen^ 
^^miiiigemf      hatte  er  immcriHa  Mord|  «Räum 

„jer  und  Fest  übor  uns  verhäni^en  mögen ;  das» 
f^tt  abejr  den  ChrLsUickeii  ii^&V^u  ricliü^en 
und  Lberiegung  entnommen  hal^  ckiKijMf 
,)«le  wtdm  daji  allgemeiim  ÜJmd^neheA^  .«mx^ 
i^em  himinketidtii  Gemelli we^n  beyzusprirw 
j,ff€n  iredenken;  das  ist  aller  Siialen  die 
nsdireckiicl^te ,  M'eil  sie  uns  keine  Hoflouai^ 
^aiehr  jibrig^  Jässt Ludwig  schrieb  an 
itm  rittcrfest^a  Koni^  inaiendigiit  um  tHüII« 

bittend;  aber  Franz  liattc  für  diesen  Augen- 
blick für   nichts  anders  Sinn ,   als   fiir  Rache 
in  Kaiser    Carl;  die  unwürdige  Behandlung         •  - 
vihfeiid.  8«iiiier  Gefangenaehaft  w  Madrii,  und 
ler  ihm  auFfjedrungene  aehubpfUohe  Frieda  , 
hgen  ihm  näher,  als  die  Türkeiinolk  der  Un-  . 
ffitn  an  dem  Sawestrome.  *     -  - 

hm  sohww»tea  drückte  den  Köniji;  det 
Ihigam  m;  dieeem  Augenblick,  der  Geldmn» 
gel;  um  ilim  ahziihel£en  hatte  er  schon  Mom- 
tag  nach  INlisericordia  den  NeuRzohler  Kupfer-  16.  jipriL 
bandel  aa  Anton  i  ugger  auf  funfzelm  Jahre^ 
for  cwanzi^tau^nd  Oucaten  jafarUdb, , ▼erpach*^ 
tat)  und  ftanfattgtausend  im  Voraus  geBommea^)s 
Itlizi  nahmen  auf  seinen ,  auf  de.s  Graner  Erz-  / 
Bischofs,   und  des   päpstlichen  Nuncius  BePelil" 
<ier  Fiiotkirchner  rrop.U  Ladi^iaua  Macedo«-  ^ 
ftiaj  umA  Teter  Bornemiassza  tob  Kapolr 
m  aua  der  Francu«eaner  Kirche       Sanot  Pe'^ 
ter  In  Tcslli   den  silbernen  Sari^   des  heiligen 
Csanader  BiöcUoii  und  Mänerer&  Gerarduj9| 

^   r 

«)  Lifer.  Cl  em  on  ti  •  VII.  ail  Frinf-Isc.  Reg.        Prrry  T.pht, 
Pioccr.  P.  f.   p,  2in.        b)  Th  (1 1  (I  schwamby  bej  £iftg*l 
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aif#y hundert  neunzehn  Mark  an  Gewicht;. 
'  m«  iev  Franclscaner  Kirche  zu  Saa4it  Johuii» 
in  Ofen  actphshnndert .  dreyssig  Dnoaten  in  alrt 
ter  Un  frischer  MünM  und  fünfhundert^  Dqh. 
caten  in  Golde,  niedervelegl ,  von  dem  Ujla-. 
laker  Herzoge  zur  Besjtreitung  der  Heilig^-w 
iprtchuiig  des  aelii^en  Joannes  ron  CapisT% 
trano;  aus  den  üj^rigen  Kirchen  und  K1o»t% 
lern  zu  Ofen  und  Pesth  die  Hälfte  aller  gol-n, 
denen  und  silbernen  Kelche,  Kreuze,  Leuch-, 
ter  und  Gefässe,  wogegen  der  König  nach  ge-^ 
endigtem  Kriege  aus  dem  Fresburger  Drejs^ 
sigjit  nnd  andern  Kammer^eCllIen'  Tiälkoniine-* 
ncn  Ersatz  verspiacli ' ).     IMIi  dem  unerj^ebi-* 

28.  May,  ggjj  Schatze  wurden  Münzmeister  und  Mün-* 
MT  auf  Wischegrad  gesandt,  um  dos  alte  Geld 
umzuprägen,  ans  dem  geheiligten  Golde  uoA 

4./iMinM.  gilber  Pfennige  zu  schlagen» .  In  acht  Taged 
M  ar  die  Arbeit  geschehen  das  Gold  in  des 
^  Köniju''^  Schatzkasten^  und  es  war  höchste  Zeit, 
dass  Rath  geschafft  wurde ,  denn  unterdessen 
hatten  die  Osmanen  Sanct  Demeter  in  Sirmien 
*  am  linken  Sawe  -  Ufer  uberfallen,  die  Be* 
gÄtzuni^,  fünfzig  Mann  FussTolk,  die  Flucht 
ergrUien,  mehrere  Befehlshaber  der  Grauz- 
platze  Yerztchtleistung  auf  ihre  Ämter  dem 
Könige  zugesandt 9  die  Bethen  Anderer  der 
Zahlung  des  Soldes  für  sich  und  für  die  Bc- 
salzuniren  unijeduldii;  in  Ofen  j^eharret.  Tau- 

^  lusTomory,  auf  dem  letzten  Landtage^  aus 

der  fast  allgemeinen  Stimmung  der  'Magnaten 
und  Landherren  den  unyermeidlichen  Unter- 
gang des  Reiches  vorLerseliend  j  .sein  und  des 

a)  Liter.  Ludorict  II.  Rep,  ap,  Pray  Annal.  P.  V.  p.  97, 
b)  Fragaieut.  iibri  rationaiii  ap.  kn^cL   übloamu.  Un^r. 

191  ti  199« 


Digitized  by  Google 


KAiiffs  «tsduedettes  ünymiügeii,  den  ISturz 

aufzuhallen  erkennend ; '  wahrscheinlich  auf 
^eiiie  DarMellun^en  der  nahen  Gefahr  von  dett 
^tmamiMile«  Ständen   mit  dem  kränkendeft 

* 

'¥«rwurfe>-yo«leirliGher  Za{*liaftigkeil  abgmnA- 
ieiL*);  hatte  sein  Amt  niedergeleijt ,  Peterwar- 
dein  verlassen  ,  nach  Colocza  sich  zurückget- 
sogen,  und  den  festen  £ntachluss  :ge£BSsty  sicdi 
«46h  des  Erzbisthumes  £U  begeben«:  Nob  der 
J|)i|MiSiGhe; NbncniSy  Anton- fiiille<ir:del*Bii9>^ 
^10  Tvar  noch  iin  Stande,  diesen,  louier,  ein— 
Tigen  Mann  auf  seinen  Posten  zuruckzutuhren 
mk  vierzigtausend  Ducaten.  ..des  päpstlichem 
fieldes,' '  womii  ^meinem  'Kriegü-^ttod!  SohttUf' 
li«lke  dini' seilt  laqgw  Zeit  -rfi^kstüdB^en  SM 
auszahlen  konnte.  Nach  der  Ansicht  des 
Kuncius^-von  der  Dinge  bedenklichem  Zustande^ 
:Rolhe  der f£apst ,  entweder^  .iTOn  den  iibr^ett 
Sfinieii  «der  .Dhrislenheit.  oataDtlitEt .  nook 
srntj  MaM  ntfndertiauseibdr*  Ducat^n  atifbrin- 
igen,  worauf  sich  allen  Falls  einige  Holl  nun 
«ruten  i2<rfolges  gründea  liess«  oder  .gar  keia 
£ield  mebr'  senden;  denn* das  wenigere  wäre 
Weggeworfen,  das  bisher  gesandte  überflüssig 
eenug,  des  apostolischen  Stuhls  Bereitwillig- 
zur  Hülfe  zu  beurkunden^). 


t 


a)  i^tgu€  .«mAii  hiiheHt  capUameum  cui  hoc  negotium  com* 

,,mrrfcre  posirut  ,  prnrfer  Ca! oceiisrm,  rt  iUum  ita  tractnrUfU!^' 
Liter.  Anton.  Pull,  de  liurg.  ap.  Frav  P.  1.  p.  h} 
J«iter.  citat.  AAtoa  Pull.  de  Bv^rg^  ßudae  die  Sanctormm 
(M«rcellioi  «t  P*hi  tf.  i.  aoi  9.*  Juiiim  —  «a  vennttüu^  ichj 
lSi6*  ap»  Pray  I.  c  p.  326  «qq.  Denn  wenn  d«r  Eribuchof 
Itnirn  rosten  verlataen  hat,  $0  kann  es  nicht  vor,  sonfl^rn  muss 
litch  rffm  Londtagfr,  welcher  am  lo.  May  endigte  und  worauf 
4*i>mory  ichltfdit. liebandcit  wurde,  goachehen  aeyn ;  aiao  nicht 
«f  Plul»ppi  und  Jaoolii,  dM  ut  1.  wie  Pra^  ▼enanilwV 
besieht  aich  daa  die  Sancterum.  Zwtaehen  den  1.  und  8*  ila|l 
i«t  kein  . Dies  'Sanctortim  roehr;  der  iSchit^'BKef  dea  Nonciua 
«a  Sadolei  tmi  Ai^Maf  ilwtidu  aiab  anf  taiaae  latKaa  vom  S*> 


.\'r'.  'Von''  <j6m ''ui»«IUrohe»tyb«v-'i  |v«maiii£lMi 

neuen  Gelde,  wurde  soj^leicli  Julia  nn  Sza^ 
ir  efxsÄcny,  königlicher  Kämmerer  mit  dreytattr- 
sebd  einhundert  funfzi^fy  nach  gtifim  Münv» 

«tes^  als'  SoU  :  fiir 'Radiesh/  RoMtösfa  md 

-Paul  Bakicsh,  Haupileule  übertäubend  Mann 
jächiiisvoIk-DacK  Feterwardein  abge.sandi*^;. 
'fiiatiii  St^iphan  ßithory  kolinten  auf 
•sthÜ^  \  -BÜnaa  i  Qielialtes  s^balnindctlr  iäntvmitd 

6,  /untiM. ^ekzii^,  dem  Hau pi mann  ßenedlot  KömiTe.s 

für  liundert  Mann  Flissvolk  zu  Tcmesvax  der 
^old^  mit  ;.seehshuadert.  iuaizig#Di^aten  gKker 
iMuoke'  Weahh;  'uad  Tief  CmtiavciHilTi^irA 
Hitdrwardrair' '.y«nMidig«ii^.  fük-f  mltmn  *hmA 

«echzii;  Üuailen  gekauft  wejdeQv  LAber  scKoa 
an  eben  dem  Ta^e  mussle  Fetcr  Feket^ 
fioihe  des  Ze\rriner  Bans,   Jcrhanji. Kalla j| 

7.  /iNi»Mt.  Am'^folgemfaa:  Michael  K o ppli  n y,  Boihft 'de» 

'Coloczer  EnsblacUbCi)  -  A&tk' 'i^Aitlt  fitr.  ilm 

Ilerrc^n  yerlaDge.ndj  auf  die  Bezahlung  in 
•warten^).  '  t  '/.   «  .  *•!  ♦ 

'  '  "  Dringendere'  'Aüsgaben  Yerffehfaii^n' 

"gleich  jede  eini^egan<»ene  '(ield'summe ;  ani 
31*  Moj,  l^rohnleiclinam^  Feste  wurde  der  Knniijüche 
Kümmerer  Niklas  Froznac^kjr  nach  B*$li^ 
men  beordert,  um  bey  den  Landherrea  tmd 
Rtticffn  üM  Hülfetrüppen  anzubalieYi^  mt  Be^ 

stieiiLJMi^^  seiner  Rei.seko.slea  ei?i^u'injj   er  liun- 
^/uniui,  dert  iunizig  Ducataii*    FrQvtag  vor  Barnabae 

May.  Oer  Itifr  angeführte  Hne€ ,  kann  also  nürh  riicbt  auf  ci- 
aen  diem  Öancturulii  2svvi«ciieQ  dem  d«  und  u«.  ^^3/  ßehurca.  luid 

ntelir 


tfMA  den  a^  iMdy  i«t  fcein  diM  artiet6iniB  ntehr  bb 

<i)  Prn;;mrnf.  Libr{  Ratfonftril  np.  Eng^  L^a*  ^Agf« 
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neuntausend  Diical^n  zur  Bezahlung  der'  Sold- 
woTf   welche  der-päp-uUche  Nunoiu^  zur  be-. 

{ttnfzta  PfiiBm««.    Mitlirotk  '<dlm4f  ^iif <te  'AOl  12.  /umu«. 

Balayiliy,  Herr  Valenliu  Cshu^lhlti,  die- 
san^cien  köni^clie*  Geh^ImschreLber  Ge^^g 
S«pka  -ina^gMMdk,   Um   die    Sendung   dcAr  2& /immm« 

Herren  war  Smtn<^elii;kieit  bii^ht  zu  v^t^ 

m^en  ,  nacluiem  lingarns  angesehenster  Tralat 
m!  dem  isuteii  La^fidtage  dem -Olliliilzer  tii^ 
««ibbC.6fta«Hlauik'  TH*f2  0  veriMbert  h«lt^ 

ter  viele  IVlannsciiafi  scluckten;  Aveni*'  Leute 
aber  viele  Fahnen  waren  erlorderlich ;  denn 
tiadi  der  äSakl^  der  rkKi^em   bereckueien  die 

Sitrke.  '  6iti<;  d<M»*-ditf  Verbind  uff«  so  ^if, 
'4^9^%  jimi^ere  Herren  vom  Adel  jöden  Bedacht- 
/lamern  fiir  des  Vaterlandes  Feind  oder  Ver- 
rather  erklärten^  Welcher- bezMr^fWlie,  dass  si^ 
4a»i.4eifey  «tiglifubrge,  tfiebUNrift^  lalbitscharei^ 
Volk ,  blfxs  mit  den  Hingen ,  M^elche  sie  an 
fingern  trauen,  eFdnickeh  würden  Dahey 
wiird^  in  der  Hauptstadt  .^^Ibst  (remordet,  ^e^ 
fbnbl,  unieir  deti  AUgtfn  des  Königs  gejübe'Ify 
^tand)  tnit  *die'W<ette  auf  fdiif^  auf  setitf^ 

aut  niclii  l  ürkenkiiprc ,  Nvelche  jeder  abhauen 
wolhe ,  gezecht  j  und  diese  Kaserey  'als  Fa- 
ü&oiijmuii  ^  flia>  ^uth/  iis  iideiigo  Bravhek 
etpMMii^  I  .  .41     ^  •  ^ 

■•■1*  '  m  L       ~  •  '  r 

»^■■— *  I  ■  >  
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•)  Fr»gv.  LiH.  Rttton.  I.  c.      Yf)4.  2o4«  3oS.     H  Da* 
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i4./iMiiM.       Erst  &m  Dmnerstagfi.  faitfli       nisttt  ides 
-KxSnig^  .HoQiorc-.JokaAii  6nf  von  Hardek 

.mit  Uiusend  fünfzig  Ducalen  nacli  Wien,  um 
'S/S  alfen  und  anderes  Feldzeug  einzukaufen; 
und  aa  eben  dam  Tag^  wurden  dem  Woiwodaa 
*.*.\.  ,i:t  .Martin  Lukaricah  und  seiniN»  Gefährten,  als 
Skdd  für  dreyhunderl  Fusakmcltte  zu  Jaicza, 
neuuliundej  l  fünf  und  siebzig,  als  Kusiener- 
.  •  satz  und  Warlegeld  für  sieben  Monathe  und 

icwey  "Wo^hafi.,  dreyhundert  zwey  und  fünf- 
,   jsm  Duckte«  besafalt.    Zwejr  Ta^e  Yorher-  war 
jThomas  Ntf  daady  mit  königlichen  Briefen  an 
den  Erzherzog  Ferdinand  und  an  Deutsck- 
.    ^nds  Fürsten  nach  Speyer  ahgegans{en  Dort 
.wurde  Montag. nach  Joannis  ein  Reichstag  ef^ 
öffnet  9  und  unter  andern  auch  des  UBj^rriacheti 
-Königs  Bitte  um  Waffe nbey. stand  vor^euagetu 
Er  wurde  auf  Ferdinaiid*  s  eifrige  V  erwen- 
dung.  bewiUigei  und  ver.iprochen }  aber  weder 
Ein  Mann  noch  Ein  Häller  geaamdt  Dib 
Reichafürsten  durch  das  Tovgüuer  Bundniss 
seit  kurzem  vereinigt,  hatten  vollauf  zu  thun, 
um  unter  dem  \orvvande,  Gottes  Dienst  von 
JPfatfentrug  zu  reioigen,  Gottes  Wort  von  PfnC* 
iendruck  zu  hefreyen^'  sich  dem  weit  hinaus 
berechneten- Bestreben  des  Kaisers  Carl  nach 
.souveräner  Ilerrschafi  krafiig  zu  widersetzen, 
die  zwe}  hundert  acht  und  achtzigjährige  Spal- 
tung zwischen  Kaiser  und  Reich  anzufangen^ 
und  Deutschendes  Schicksal,  welches  wir  wr^ 
lebt  haben,  unausbleiblich  vorzubereiten ;  das 
Deutsche  Volk  hatte  Martin  Ln  liier  ijeiehr 
ret:  dem  echten  Christen  gezieme  Unredht  su 
leiden;  weder  der  Gewalt  des  Kaisers^  iibcb 
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vftmd  andertr  TeiüoIgmdeB  M«dit  iu'widnr^ 
st^en;  widar  den  Türkm  nireitaDy' keti^ie  i\e^ 

gen  Güites  zücliligende  Heimsuchung  käm- 
pfen; warum  könne  keine  Heerfahrt  wider  iha 
gUtcken,  jede  nur  .»eiae  Macht  Tarstärken, 
saut  Henrachafl  anraitern)  und  diea«  war  AI** 
weleke  den  {tjUichtniassigen  oder  den  be-> 
soldeten  Waffendienst  scheueten,  recht  zulrä'jj- 
liches  Gottes  Wort;  aiuLiieutscliland  iiAtle 
üagarn  keine  Hülfe  zu  erwarlao^ 

Von  fiaraaliä  bis  Gefyasü  und  Firotaau  so-ii-^ia/wi« 
sen  künigliche  Bothen,  Johanne  Fytchor 
nach  Weszprim  und  Sluhlvi  eissenburif ,  um 
TOA  den  Capiteln  da^^hst  die  ilmaa  auterlegta 
Stauer  zu  erheben,  und  damit  aogleich  dem 
iba  be»laileDde&  Hetrtt  Sigmund  Bao-ffj 
den  rüclvständiijen  Gehalt  zu  bezahlen;  Jo-* 
liann  Thomicsh  nach  Gran,  Georif  Bri- 
dücsh  wieder  nach  S  tuhi  weissen  bürg,  um 
von  den  Biargancbaften  beyder  Städte ,  dort 
tatMead,  hmr  dreytausend  Ducaten  zu  fordern, 
dauiil  die  Jalczer  lluszaren  Le.soldel  werdea 
konnten;  Johann  Saffar  nach  Colocza^ 
Stephan  f  ekete  nach  Gran  und  Walzen^ 
ttto  TOn  den  Dom-Capiteln  die  Krieg^stauar  . 
tiat  den  König  einzutreiben  *)•  Andere  Botken 
'Owen  in  eben  diesen  Tagen  mit  kunlglIcheni2^22./i*Ä. 
Brieiea  in  die  Gespanschaften ,  Uriel  Koz« 
tKoIyiny  nach  Bars,  Trencshin^  Thurocz, 
Liptau,  Arva;  Niklaa  £rd6ly  an  die  Äbte 
▼OQ  Szekszard  und  von  Balta;  Niklas  Deak 
von  Raliotza  an  das  Furilkii  cliner  ('aphel,  in 
das  Baranyaer  Comitat^  an  die  Abte  von  i^ucshr^ 
Yarad  und  TOn  Sumegh^  an  die  Herren  Lo^ 


c)  Ibid.  1.  c«  £•  307.         aiö.  21^. 

VI.  Tfaeil«  19 
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renz  Binttjy  Yalentia  Torök  und  ma 
die  Willire  des  Falatins  Enterich  Per6ny; 
Johann  Acs^l  an  dw  Städte  Kasobau,  Epe- 
ries, Barlfeld,  Zeben  uod  Leutschau ;  Ste- 
pliaa  von  Na^y-Lak  wieder  in  die  Barser 
Ge.Hpaaiicliaft  uod  an  deo  Abt  auf  Mariin.sberg; 
Gregor  Deik  tob  Ssegedia,  in  die  Gegpei^ 
aehaften  B^kea  und  Blhar,  an  Herrn  Stephen 
Csaky,  an  den  ßiscLoi  und  das  Capllel  voa 
Grosswardein ;  Dionysius  Togrän  m  die  Ge- 
speaschaft,  an  den  üLichof  und  daa  Capitel 
Ton  Neim:  aae  alle  wurden  gemihnet,  der 
letzten  RetehaTerardnutig  geniäa»/  onter  Strafe 
der  Treulosigkeit,  Prälaten^  Herren  und  Adel 
mit  ihren  ^Banderien  und  Dienstleuien  ,  am 
"FeniB  Maria  Heimsuchung  a«f  dem  Totber 
Felde  sich  einzufinden;  Abte  imd  Capitel,  ihr 
M  slFenvolk  zu  senden  •). 

Inzwischen  warSoleiman's  Vortrab  nach 
Belgrad  eingezogen;  der  jJonaustrom  bedeckt 
ron  seinen  Schilfen,  mit  Volk  und  Kriegs« 
▼orrafh  hefraditet;  da  wurden  Eilbothen  mh^ 

geferligt  an  den  Grafen  Christoph  Franke- 
pani  und  Niklas  Grafen  von  Salm,  um  ih- 
nen die  oberste  Feidherrnstelle  anzubieihen; 
Hannibal  TOn  Cy  pern  mit  päpstlichem Geide 
nach  Mahren,  um  Söldner  anzuwerben;  eben 
15— 22.yi4/t.daliiti  Johann  Wankony,  um  Fackpfer de 
einzukaufen;  Bernhard  Baran,  konigliclier 
Kämmerer,  und  gleich  hinterher  des  Königs 
Hofmarsehall,  Andreas  Trepka,  um  die 
Blährischen  Stünde  zur  Absendung  der  Hülfs« 
tru[)pen  anzutreiben;  Emericus  Bebek, 
fropsC  zu  Sanct  Miklas  ia  Siahlweissenburgy 


m)  Ibid,  1.  c  p.  208.  iiS«  ai4.  S17.  ia4.  ^* 
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König»  Ob«- Mundschenk  L  a  d is  ] a  w  Mord, 
•n  den  Funfkirchner  Bischof,  Pliilipp„; 
More,  aa  d.e  Abte  von  Pechvmd  and  ron 
b«kszard,  mu  dem  köoiglichei»  Befehl,  dem 

tkeidtguai;  deü  GranzgeLieihes  und  der  Über- 
Mrlen  an  der  Sawe  unverziiglicl»  dem  Co- 
loczcr  Erzbischofe  zuziehen  .sollten«).  D„ 
Äei.««e]d  für  den  P«>p,t  Bebek,  «wey  und 
Munzig  Ducalen,  mnnte  bey  Leerlieii  der  kü- 
Mghchen  Came,  der  Nuncius  del  Bureio 
vorschiessen.  \on  dem  Grafen  Salm  iatn. 
Ablehnung  der  obersten  i-  eldberm  -  Stelle,  mit 
Vor5chut,tt«g  von  ^Aiter  und  KränkUcbkeit; 
Ton  Frangepani  Aufschub  seines  Entschlus- 

ten  .fem  Befehl  de.»  Koni«,,  der  Landadel  ih- 
nen D.cht  «ehorcben.  Die  Lage  de.«  Königs 
^ar  schrecUich;  »ehrecklichep  die  der  klugen 
Kwigin«,  weloke  ne  tiefer  fulil.e,  und  bey  il^en 
Binsichten  an  keine  Rettung  glauben  konnte. 
Au.ser  der  päpstlichen,  keine  fiülf,^  TOm  Ami 
lande,  „cht  einmaU  ron  nahen  Verwandten; 
kti«i  üntwilutenng  ron  Vasallen,  kein  Gehor- 
«m  TOn  Beamten,  kein  guter  VV,lle  in  den 
Heiclmassen,  keine  Einsicht  und  keine  Ein 
trachi  in  dem  Staatsrathe,  kein  Geld  in  deJ 
Uwe,  kein«  Schilfe  auf  der  Donau,  überall 
jur  dnrfi.ger  Krie^sTorrath ;  in  de.s  König, 
ümpebungen  nicht  Em  Mann,  welcher  einen 
«aulen,  noch  M-eniger  em  ganze.s  Heer  zu 
ordoen  verstand  nicht  Einer,  welcher  je  ein 
blosses,  mit  Peindesblut  ubertünchies  Schwert 

-J  Fr.,«,.«!.  Lib.  R.tion.  i.     p.  „j,  ^^^  ^ 
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ge^^elien  liätle;  und  zu  dem  allcti  der  sehreek'- 
liehe  Soleiman  mit  dreymaU  hunderttausend 
Mann  j^e^en  Ungarn  im  Anzüge*). 
19./ttJi»tf«.  Am  Ta<^e  Gervasii  rnid  Protasii  wurde  be~ 
schlössen,  die  iieichsgesammtheit  durch  Her«* 
umsendung  eines  blutigen  Schwertes  aufzubie* 
theo.  Wer  in  alterer  Zeit  auf  solche»  Auf-- 
gcbolli  dem  WafFendiensie  sich  entzo^^en  hatte, 
verfiel  in  den  Stand  der  Knechtschaft,  spater 
in  Ehrlosigkeit;  jeUt^  eetzie  das  blutige 
.  Sthwert  niemanden  mehr,  ak  die  Herolde^ 
welche  es  herumtrugen,  in  Bewegung.  Für 

funfzeiin  BotKen,  welclie  den  Befehl  dazu  la 
die  Gespanschaften,  an  Magnaten  und  lan  Her- 
ren bringen  sollien,  mussten  die  Reisekosten, 
zweyhundert  acht  und  neunzig  Ducaten,  erst 

23. jMJifiM.  aufgebracht  werden;  und  am  Vorabende  Joan* 
nis  waren  in  allen  Gegenden  und  Provinzen 
des  Ungrischen  Reichen«  blutige  Schwerter, 
ohne^Furcht  und  ohne  Rührung,  anzuschauen*). 

2ft.  27. J»ii.Am  nächsten  Dinstag  und  Mittwoch  gingen 
auch  die  Verordneten,  mit  königlicher  und 
päpstlicher  Vollmacht  versehen,  ab,  Michael 
Csaky  und  Caspar  Szeredy  in  die  Grosny 
^  wardeiner  Diöces ;  Michael  Petherdy  nach 
Sttthlweissenburg,  Johann  Deak  nach  Gran, 
um  überall  aus  Kirchen  und  Klöstern  die 
Hälfte  alles  vorhandenen  Goldes  und  Silbers 
in  Kmpfang  zu  nehmen.  Mehrere  rückstän- 
dige Besoldungen  waren  bereits  daAuf  und 
geradezu  nach  dem  Gewichte^  angewiesen.  Al- 


m)  So  Mliilclert  den  Zntt«tid  der  Ding«  der  betottnene  Beot* 

kaditer  Anton  Pitlleo  de!  Burgto  in  leinem  SoiKischrei- 
hcn  an  8ödo)et  Ofeii  rom  ig.  Jur.ius  !52^.  bey  Pra^  Cpict. 
Procer.  P.  i.  p.  2^5.        h).  Liter,  ead.   Anton,  de  I^tkW^im 

A«  c  —  ¥i»gmeau  Lib.  Hüu  1.  c.  p.  21^-^227. 
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Um  die  Verordneten  fanden  allen ihalben  Wt-> 
derstiBd«  Der  Yenicbening  Ludwig  .s^  dasii 
er  nach  dem  Kjri^e  Alles  retclilick  ersetzen' 

wolle,  wurde  nicht  ^eijlauhi;  seiner  Noth 
aicbi  geachtet;  seuien  geschärften  Befehlen 
keine  folge  geleistet*);  und  wo  noch  etwas 
gegeben  wurde^  dort  ging  e»  nioht  viel  be»-* 
sei* ,  als  am  Laurentii  Tage  zu  Leutschau. 
Die  dahin  Verordneten  waren  der  Erlaiier 
Propst  von  Sanct  Peter  und  Herr  Stephan 
Botb;  der  Magistrat  liesa  -sIe  herrlich  bewir«* 
ibea  in  dea  Sladtpfarrerfli^  MeUler  Sebaatian* 
Henkels  Hau8,  und  beschenkte  jeden  mit 
zwey  silbernen  LöfFeln.  DaPur  Hessen  sie  zvvey 
Mon.Htranzen ,  drey  grosse  Kreuze  und  einige 
Kelche 9  an  Gewicht  hundert  fiinf  und  zvan* 
zig  Mark,  aus  dem  Verzeichniaa  ToHig  weg; 
das  darin  aufgeführte  Gold  und  Silber  -wog 
hundert  vier  und  sechzig  Mark,  .sio  schrieben 
ntir  hundert  zwölf,  bestimmten  davon  die  , 
Ufdfte  für  den  König,  und  lie.s»en  etueh  dieaes 
noch  in  Verwahrung  der  Leut9chauer,  hin 
Ludwii^  ausdrücklich  befelileii  wurde,  wenn 
und  wohin  es  abzuliefern  sey  Für  alle 
Staaten,  welche  aolcha  Vollzieher  ihrer  Ver^ 
Ordnungen  y  entweder  nicht  kennen  wollen, 
oder  siillnchweioend  dulden,,  ein  treuer  Spie- 
gel, das  Bild  ihres  gewissen  Unterganges  dar- 
atellend.  Bcy  dem  ehr-  und  treulosesten  Be- 
tragen der  Ungrtschen  Staatsbeamten  in  des  , 
Vaterlandea  gefahrrolUter  Lage  darf  ea  nicht 
mehr  befremden,  dass  selbst  der  Palatin  Bi-t8»Ä/i»ii. 


a)  Liter.  I.ndoTsft]  «d  Status  et  Ordines  VararlinenA.  Diö- 
CM.  ap.  Praj'  Epiat.  Procer.  P.  I-  n^.  aSo.  Fiagm.  L  i  b.  Ra- 
tion. I.  c.  p.  i>o.  -j^i.  235.  b)  5pcrfo^cl  Aunnl,  Con- 
Iract.  ap*  kf'agner  Auu*i.  6crpua.  P«  IL  p.  t^ö. 


Digitized  by^Coogle 


iKory,  der  Ban  CarlowicsK,  und  der  zum 
obersten  f'elcUierrn  berufene  &ra£  Frangepani 
die  Zahlung  ihres  Soldes  durch  Seadboihem 
mussten  helreiben  lassen"). 

Unterdessen  halten  zwey  Mahl  hundert—' 
tausend  Türken  bey  Sanct  De^meter  über  die 
Sawe    i^esetzt  und  im  Unrt fange  einer  halbea 
Meile  ihr  Lager  aufgeschlagen,  die  HoffnuBg, 
die  Überfahrten  an  diesem  Strome  zu  behaup- 
ten, war  verschwunden;  der  Palatin,  welchen 
man  an  den  Gränzen  in  voller  Waifenarbeit 
glaubte  9   sass  in  der  Sümegher  Gespanüchafl 
auf  seines  Bruders  Andreas  Burg  Baboosn 
an  der  Fussnicht  leidend.     Durch  den  Hof- 
bothen,  welcher  ihm  des  Königs  wiedcrhohlte 
Befehle  gebracht  hatte ,  liess  er  melden ,  er 
sey  bereit  aussusiehen,  doch  so>  wie  e.^  dem 
Palatin  geziemt ,  an  der  Spttafie  eines  gehörig 
bewaffneten    Heeres;     BauernvolL  koivnle  er 
nicht  brauchen.     Vor.schü.s.se  im  Dienste  des 
Königs   häiten   auch   seine   Gasse  er.schüpft; 
Ludwig  möchte  ihm  eiligst  Geld  und  Mann- 
schaft nach  MfShicsh  senden.    Da  nichts  von: 
beyden  kdiu,   reiste  er  «selbst  nacli  Ofen,  be-' 
schwerie  .sich  über  die  Dienstverweigerung  des 
Adels  in  den  südlichen  Gespanschaften ,  und 
blieb  av  dem  HoQager  bis  zu  des  Königs  Au.s- 
zuve.    Der  Erzbtschof  Paulus  Tomor  j  hatte 
nicht  Fleins,  nicht  Verlieissunj^en ,  nicht  Ge- 
walt gesparet ,  um  den  Bacsher  und  äirnüer 
Adel  unter  Waffen  zu  bringen;  Alles  vergeb- 
lich; das  elende  Vonthum  bestand  auf  seinen 
an^emassten  Fre\ hellen,  nach  welchen  es  un- 
ter  keines  andern  Fahne,  als  unter  der  kunig- 

-  V 

•>  FrtgiD.  Lib«  Raiioa.  1.        i5a—  »34. 
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lieben^  und  unter  des  Königs  persönlicher  An- 
fiibruiig  zum  W^fteadiaDste  Terpflichiei  sejn 
wollte*  T OMory'»  gana#  KHej^nuioht  ^tand 
aus  tattsand  Rakarii  und  foaflumdifrt  Manli 

Fiwsvolk,  welche  ihm  der  Papst  gesandt  hatta. 

Des  Feindes  Absicht  ging  auf  Feterwar- 
dein^  dar  Platz,  heute  fast  unbeswinglich^  war 
AiaiaUa  nur  wichtig,  dock  niaht  so  faflt^  daaa 
ir  sieh  leitet  k^auptan  jiaaa.  •  Dia  Stadt  liegt 
trf  der  flachen  niedrigen  Ei  dziin^^e ,  welche 
die  Donau  in  ihrer  Wendung  Ton  Südwest  ge- 
gen Stidoai  bildet;  vor  daraalban  waren  nur 
Boeh  wentga  Auaaanwarka  und  Walla«.  Dia 
breit,  tief  und  reissend  vorbeyströmende  Do- 
nau liit  in  jener  Zeit  weder  steinerne  noch 
külzarna  Brücke«  Dia  f  esiuog  auf  dem  Kai- 
mberg IQ  J^lsan  gehauen  I  liagl  hart  am  Ga-* 
Stada  das  FIussa.s,  wdchar  so  wia  dia  Stadt 
von  ihr  l^eherrscht  wird.  Die  Siadi  konnte 
5clion  daraiahls  nur  ron  östlicher,  die  leisen- 
bur»  nur  TOa  öatltohar  und  südlicher  Saite  an- 
gegritfan  ^ardan;  ein  Angritt'  ron  dar  Waaaar-  * 
saita  war  nicht  2u  bafurehtan.  Bafahlshabar 
des  schwach  besetzten  r]alze.s  war  Georg, 
Solln  de»  Benedict  Alapy.  Tomory  ver- 
laagta  ron  Ofen  Verhalt ungsbafehle,  ob  er  mit 
sainaii  wanigaa  Streitkräften  sieh  dam  Fainde 
Frais  geben  y  ob  ar-Ton  Patarwardain  abeta^ 
Ken ,  oh  er  dem  Küni^je  zuziehen ,  oder  wa» 
tr  sonst  thun  sollte.  \Vie  kein  Geld,  so  war 
•ach  aaltan  guter  Hatk  an  Ludwig's  Hofia- 
ger;  der  Staatsrath  war  grosstan  Tfaeils  atia 
einander  «jei^ani^en,  die  zwey  oder  drey  zu- 
r{ickj::el)riel)enrn  konnten  zu. kelnrin  Entschlüsse 
kommen,  btatt  aller  Weisung  kam  eip  Uoi- 
harr  mit  zway hundert  Huszarao^  um  daa  Baca* 
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.luBfTj  Bodroger,  Bäränystet  «od  filroiier  Adel 

zur  Bewaffnung  anzustrengeu.    Allein  wo  des 
£rzbbcko£s   Ansehen    nichts   wirkte,  wurste 
man  auch  zweyhundect  Uus«area  in  gefällig(«|r 
.UüClioU;eit  su  erhallen,  und  artig  abzufertigen« 
Zweckmässiger,  nur  zu  »pät,  war  der  ron 
einem  l)nbekannt(Mi  eini^osandte  Vorschlag,  dem 
<        ftu  Folge  der  ivüulg  dem  busbenbürger  Woi- 
den  Johann  t.oo  Zapolya  befehlen  solltn^ 
itt  Verhiodiing  mit  Hadul,  Woiwoden  der 
Walachey,    entweder  Solejman's  Heer  Im 
Rucken  zu    überfallen,    oder  einen  SireilVui^ 
durch  Bulgarien  und  Thracien  zu  unteroek- 
men.    Der  Vorschlag  sohieii  anfänglich  var^ 
dächtig,  weil  ihn  Zdpolya,  an  deasen  Tfoua 
und  Redllclikeit  man  zwelfel le,  aimführen  sollte; 
als  aber    der    Graner   KrzlH.soliof  Ladislaus 
iizalk^n    die  äache  billigte,    wurde  Urban 
Batthyäny  mit  dem  ßefehlder  eilij[{Hten  Voll- 
'   Ziehung  an  Zapolya  abgeferilgr.    Radul  war 
der  Lojirischen  Ül>erherrliclilveit  ijelreu  er<;e- 
2S,  JuHiuä*oenf    und    noch    am  Dinstage    nach  JoannL^ 
war  sein  Abgeord neter ,  Johann  Szalanczy, 
mit  geheimen  Nachrichten  bey  dem  I^xiol^e"); 
wahrscheinltch  ist  so<;ar,  dass  der  Vorschlag 
entweder  von  Radui  selbst,  oder  von  Sza- 
Janczy  kam;   allein  Zapolya  rechtfertigte 
den  Verdacht  wider  sich,  da$s  er  Nichts  ihaty 
ao  lange  noch  Zeit  war  £twas  zu  unternehmen; 
•späterhin  myusste  Radul  zum  Geissel  für  seine 
Treue  gegen  die  Pforte,  seinen  einzigen  Sohn 
in  des  vorsicUugenSole  jman's  Iiagerj&endea^). 


n)  Pragrnent  Lth*  Ration,  1.  e.  |k  iSo.      ¥)  Liter.  Ast. 

Pull,  d«  liur^io  ad  S«<Iolct.  nttdae  3o.  Junli  iSsG.  ap*  Pray 


♦r 
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Am  Feste  Maria  Heimsuchiintj,  an  dem  2,  JuUusm 
Tage,  da  die  gesammte  Un^risclie  Keichsmachty 
iny  Mahl,  durch  4en .  RelchaieUtt»« ^  durci» 
eigene  BötliMi,  uod  dttr<di'Heninilraguii|ir  blu-t 
liaer  Scliwerler,  auf^ierufen ,  auf  dem  Tolner 
Felde  schlaijfertif^  stelien  sollte,  aber  nock 
mcht  ein  Mann  daselbst  »taod,  zog  Solejinaik 
mdat  Belgrad  ein :  «od  der  König  aasa  -  noch 
auf  der  Ofener  Burg,  in  webmuthii^er  Geduld 
des  Geldes  harrend^  welches  aus  kärglich  ein- 
geliefertem Kircliensilber  geschlagen  werden 
sollte;  und  ängaiUoh  erwartend,  wer  elwa  TOa 
Fralai^n  und  Magnaten  mit  KjriegATolk  atekom<» 
men  durfte,  um  ihn  auf  die  Heerfahrt  zu  be- 
gleiten •).  Sonntag  nach  Margaretha  ge^jen  IS.  J$ilitmt 
Mittag  be^lurmten  die  Osmanea  zum  ersten 
Mahle  die  untere  Stadt  f  eterwardein,  und  die 
gegenüber  liegende,  jetst  Neuaata  genannte 
Schanze  zugleich.  Jene  vertheidigte  Georg 
Alapy  mit  der  Besalzun«;;  fliese  Paulus  To- 
mory  mit  vierzig  kleinen  Kähnen;  an  Mann- 
schaft hatte  er  noch  nicht  mehr^  als  tausend 
Reiter  und  dreitausend  Mann  ungeübtes, 
schlecht  bewaffnetes  Landvolk;  der  Feind  hun- 
dert Kahne,  und  drey  und  zwanzig  dreyrude- 
fi^e  Galeeren.  Bis  zum  Einbrüche  der  Macht 
wtithete  auf  beyden  l^lätzen  der  Kampf.  An 
den  Stadtmauern  wurden  über  tausend  Janit- 
Bcharen  gelildtet,  von  der  Schanze  aus  J^ine 
Galeere  in  Grund  gebohrt,  mehrere  feindliche 
Kühne  genommen,  die  J^lannschaft  niederge^ 
macht,  wobey  Tomory  nur  acht  Mann, 
Emerioh  C)&yblk,  Hauptmann  der  Reiterey, 


m)  Liter,  Aat,  PrIL  äp  Burglo  8»  Juh  i$s6. 1«  e. 
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.  «eia  F£erd  verlor.    Dem  ersten  (Hüdke  mUs- 
<  trauend,  kUlt  der  BrEbUdiof  in  der  N^teht 
■och  Krieguridi.    Man  beredmete  die  gerin«* 

gen  Streitkräfce  i^e^en  des  Feindes  überlegene 
Macht,  und  beschloss  die  Sckanze  zu  verlas- 
een.  Mit  Tages  Anbruch  zog  eich  Xomorjf 
an  die  Falankw  Fahrt  hinauf. 

i^jmliut.  Am  folgenden  Tage  wiehen  die  Ommtmm 
so  weit  Ton  der  Stadt  zurück,  dass  die  Be« 
Satzung  ohne  Gefahr,  aus  der  Donau  sich  mit 

17.  Mmm.  Waiiser  Teraorgen  konnte*  Dinstag  Mitleg 
wurde  der  Sturm  mm  sweftin  MaUe  mit 
nicht  besaerm  Glucke  Teraaekt^  der  BesatEung 
schweres  Genehulz  sireckte  die  Janitscharen 
hau ien weise  hin.  Mittwoch  steckte  der  Feind 
Futak  und  die  an  der  Donau  liegenden  Dörfer 
in  Brandy  begann  die  fiirmlichia  Belagerung, 
und  beschos.s  die  Stadt  von  vier  Seiten.  Nach 
Tomorv's  K(nntniss  konnle  sie  lä'nijstens 
durch  zehn  Ta^e  sich  behaupieui  diess  niel- 
dete  er^  dem  Könige  durch  den  fioaner  Bi- 
aohof  Geori^rius  Ton  Paltazna,  und  Terlangte 
zehnlausend  Mann  Fussvuik ,  womit  er  des 
Gro*!«^herrn  SchilLsmacht  aufreihen ,  die  Feler- 
wardeiner  Schanze  wieder  erobern)  und  die 
Stadt  enlMtzen  wollte;  muaate  er  ihm  aber 
diese  Hülfe  ver^ai^en,  ao  wäre  die  kdchsie  Zeil, 
lim  von  Sole j  man,  auch  unter  den  härtesten 
Bedingungen,  selbst  unter  der,  eines  iahrllchen 
Tribule««,  bis  auf  günstigere  Zeit  sich  Waifen- 
atillstand  zu  erbitten.  Wahrscheinliek  würde 
er  ihn  gewahren ,  da  des  Feldzuges  Verlänge- 
rung ihn  biud  nill  Man^jel  an  Lebensrnitteln 
drücken  musste,  sein  Khrgeitz  au  dem  bewil- 
ligten Tribut  hinlängliche  Befriedigung  ge- 
wänne: Leider  dass  es  mit  Ungarn  ao  weit 
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•  gAnmiatn  irüre,  doch  nack  afunes  klaren  Aö-i 
I  ttfkt  Toa  das  Smgen,  köoDte  «r  dem  Könige^ 
I  k«iMB  Mdera,  »ock  beMarn  Rath  artkeilen*).: 

Gern  hätte  ihn  auch  der  Ivonig  und  sem  klei- 
ner StaatHrath  angenommen;  aber  sie  furchte- 

;  IM  dea  dbMa  UnzTifraadanheit,  und  die  Wulh 
d«  Luttjvan  «  Hehle»  ^  welche  tagUoh  unter 

,  wildom  ZetevgaachBej  auf  aUau  Straeaeii  ued 
Plätzen  Ofens  ihre  Säbel  an  den  Steinen  wefs<« 
ten,  um  mit  dem,  wa.s  ihnen  mangelte,  mit 
Mttlh  und  Vaterlaudaliebei  went^^^tens  zu  prahr»  ^ 
hm.  Wbkliok^,  geübtes  Wafienwlk  halle 
Ludwig  um  diese  Zeit  zu  Ofen  noch  nicht 
tausend  Mann  be)  .sammen ;  er  war  daher  un- 
Tarmugend  dem  £rzbiachofe  zehntausend  zu- 
«^a^en«     BageKea    wurde   Stephan  «' 

<  thory,  nna  dem  Hanse  Somlyo,  eilts^st  nach  19> /»Kiii* 

Siebenbari^en  abgefertigt,  mit  des  Königs  ge** 
messensiein  Befehl,  dem  zu  Folge,  Johann 
▼OB  Zapolya  mit  der  gerammten  Macht  sei-» 
ner  Fnmnn  aufbieehen,  unter  Weges  alle 
wefienfahige  Mannschaft  an.  sieh  ziehen,  und 
bey  Tulna  mit  dem  königlichen  Heeie  sich 
▼ereinigen  solite  Am   iuoiten  läge  war 

Bathory  xu  Klausenburg  eingetroffen;  vouc 
doft  über  Lugo^,  TemesvAr,  Scegedin  und  Ha- 
iaas hin  Toi  na  sind  drey  und  .sechzig^  Meilen; 
hatte  Za|n>iv  i  •*lch  sogleich  auf  den  Marsch 
gesetzt,  zwey  1  age  hinler  einander  jedes  MabüL 
aur  fünf  Meilen*  gemacht ,  jeden  dritten  Tag 
geruhet,  so  konnte  er  zu  Lsureniii,  spätestens 
zu  Maria  Himmelfahrt  bey  Tolna  eintreffen. 

Endlich  am  i'rejlage  vor  Maria  Magda-  20.  JuUu». 


a)  Liter.  Ant.  Pall.  de  ßurgio  Budb«  aa.  Julius.  L  €• 
p.  a6J  «q^.      h)  Broderic  1.  c. 
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letia  zog  der  Iwönig  aus  d«r  Hauptstadt^ 
kleinem  Gefolge  von  Prälaten  umd  MägjaUrnn^^ 
mit  zweylaosead  fünfliuBdert  Maiui,  Ton 
liehen  Hulßigeldem  ani^worbenem  Fussvolke; 
tan<pnd    liuszaren    der  Köniwlnn ,    und  füaf-, 
hundert  Keilera.des  Graoer  Krzki.^chofs;  alaa# 
iliohl  einmahl  der  höclute  Prälat  des  Ungii^i 
ecken  Reiehea  luikte  seine  pflicktmüssigen  awejfi 
Banderien    vollzählig    im  Stande!  Ludvri^'s 
erster  Marsch  gini?  nurbisErd;  dort  yerweilto, 
er  zwey  Tage,  verlor  sein  liebstes,  völlig 
Sundes  Pferd    durch  plötzliokete  Tod,  sah: 
schlimme  Bedeutnng  des  Vorfalls  in  ungüdan— 1 
schwansjerer  Zeit,   und   nahm    auf   der  Insol 
C.sepel  zum  letzten  Mahle  von  der  ivonigiam' 
33— 26bJi»Z.AbM;hied«     Zu  Eresin   blieb  ,er  vier  Ijig«^ 
des  Zusttgs  einiger  Frälateü  4ind  Magnaten  hw-; 
rend;  aber  niemand  kam,  als  AnAr^m^Mdm*. 

,  tliurv,  des  Palatins  Bruder,  aus  dem  Hause 

£c.sed|   mit   einigen  Uauien   .seiner  llien«!^ 

i  mannen.  Von  dort  aus  sandte  Ludwig  dmu 
Falatin  nach  Tolna,  um  den  Adel  der  Snlner^ 
Sumeijher,  Szalader  und  Baranvaer  Gespan- 
schaflen  atifzuhielhen :  bev  des  Konijjs  Amt^ 
kuait  da.selb.st  sollte  kein  Landiierr  fehl6aw«\U 
Vier  Meilen  weiter^  am  rechten  Donna«« 
27, /NijiiM.  ttfer y  hej  Fentele,  wo  in  alter  Zeit  Ruml« 

a)  So  berichtete  Ant.  Pnlleo  del  Bnr^io  am  33.  Jnlin« 
nach  '  orn:  f,di  001  tantn  ho  travagUatOf  cAe  no  faüa  uxir^ 
^Im  Maesta  del  Re  da  Buda  a  Ii  JCX.  di  quewto  fu  Iq  primm 

y,alloffi(zmcnto  dua  miglia  lon*nno  di  qnx  <•  «"  *!tnto  in  ßjto 
y,ad  hogi.''^  Der  ItalUchc  Te&t  »uht  bey  ivuiier  Uist,  Episc. 
^Kccl.  I.V.  p.  147.  Nach  Broilcricshs  Bericht,  wäre  ci<rr 
KÖntjS  erat  ^tn  a4.  Julitia  aiit|;esogen,  weit  «bor  de!  Bitrgio 
gröbsten  Theits  «einen  Bemühungen  des  Königs  Anaxug  suschreibf, 
iinil  flt*ssc»ii  AnriMiiliali  zu  Er«l  l)f^5i «mmt  aijfHcn  Inliua  beachrÄükt, 
«o  woülen  Mir  iiphrr  f^cm  n.higen,  besonn r  t  t  11  Nuncius,  aIs 
<lcm  durch  die  L^Age  citrr  Üiu^c  gewiss  sehr  f cMiigstigteo,  initbia 

«entwitgt  ReinhAaittr  Bf  o  J#ri 99h  in  9maet  AoaalM  fb%eQ» 
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wAb  Heibcküuw  sMidaii,  «ad  dar  Ott  In« 
-teroisa  hiesu,  Inf  der  König  Herrn  Ste- 
phan BaiLory  von  Somlyo  mit  Georg 
Bacs^i  Johann  Za polya^s  Gelieimschrelber^ 
mlcher  meldeie,  der  Woiwod  hätte  vierzig^ 
laiieend  Mann  in  Bereitschaft)  wunste  jedodi 
nicht,  wie  er  aidi  bey  des  KSnigs  wechseln«* 
den  und  widersprechenden  Befehlen  zu  ver-^ 
halten  hatte.  Zuerst  wäre  Caspar  HorTath 
Ton  Wiogarth)  königlicher  Uh^ -  Triichsess^ 
jpakoinnMn  mit  der  Weisung,  dass  er,  ohne 
Verzug  nach  Ungarn  aufbrechen  sollte.  Gleich 
darauf  wäre  Urban  Batthyany  erscliienen  mit 
dem  Auftrage I  entweder  den  Gross  -  Sultan 
im  Racken  anzu|preifen  ^  odor  mit  dem  Wot*«- 
woden  von  der  Waladiejr  nadi  Bulgarien  ein* 
zufallen.  Jetzt  halte  ihm  Stephan  Bathory 
von  Somlyo  den  Befehl  überbracht ,  sich  au'* 
ge&blicklich  gegen  Tolna  auf  den  Marsch  zu 
a«taen.  Er  wäre  bereit  ^  hinzusiehen^  wohin 
der  Kom^r  ihn  rufen  mochte;  er  selbst  mfisste 
seine  \  erelni"ung  mit  des  Königs  Heermacht  für 
das  Zuträglichste  halten  ^  da  es  zu  AngriiFen 
des  Feindes  im  Rücken  schon  z\i  ^spät  wäre, 
nnd  Solei  man  von  der  Treue  des  Walachi«- 
sehen  Woiwoden  durch  dessen  einzigen  Soh- 
nes AbforderuDif  zum  Geissei  sich  bereits  ver- 
aichert  hätte.  Damit  er  nun  zuversichtlich 
bandeln  könnte,  sollte  Ludwig  den  früher 
durdi  Batthyäny  iibeirsandten  fiefehl  form« 

lieh  IV  id errufen, 

Diess  that  der  König  im  nächsten  Lager  28»  JtUitu. 
za  Földvar  öffentlich  im  Krieg«^rathe,  Zäpo- 
lya's  Bothen  entlassend  mit  mündlichem  und 
schriniichem  Befehl,  Kraft  dessen,  bey  Ansicht 
dwÄfeibcn,  der  Wuiwud,  der  Sieben bürger  ßi- 
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leKof^  Joannes  Gosstonyi,  die  Adekg^ 
Mmmtheit ,  die  Saehsra  umA'  die  Ssdder  uiitar 

Strafe  der  Treulosiijkcit  umrerztigrich  sicli  auf- 
machen ^    nach  Tülna  ziehen,   Johann  von 
Z^polya  nichl  nur  den  Adel,  sonderA  auck 
«lies  LandToIk  unter  Weges  ausheben ^  und  ui 
das  königliche  Lager  mitbringen  tollte.  Georg 
Bäc**y  erhielt  noch  die  be.«5ondere   A>  eisunif, 
auf  der  Heimreise   sich  nir^jencls  aufzuhallen; 
und  um  Alles  desto  kräftiger  und  achaeller  zu 
bewirken,  -wurde^  ihm  der  Ofener  Proput  und 
königlicher  Geheimsohreiber  Joairnes  Stati-« 
leo,  scharfsinniger  und  belehrter  Mann,  mit- 
gegeben.    So  wenig  durcLschauete  auch  nur 
ein  einziger  Mann  in  Ludwig'a  Umgebuagen, 
dass  Zipolya's  Botbsckaft  leere  Ausfluekt, 
dass  der  Propst  Statileo  nicht  nur  Zapo- 
lya*s  und  Werhöczy's  Parteyi:ä*n«er ,  son- 
dern im  königlichen  Staatsraihe  auch  ihr  Kund- 
schafter war*).    An  Petri  Kettenfeyer,  daae 
ist  längstens  in  fünf  Tagen,  konateft  Biünj 
und  Stallleo  zu  Klausenburg  anlangen;  Jo- 
hann von  Zapol}  a  am  foli^enden  Taga  auf- 
brechen, und  nach  dreyzehn  Marsch-,  fünf 
Ruhetagen  an  dem  Feste  des  heiligen  Königs 
Siephanus   in  Ludwig'a   Lager  einzigen. 
27.         Die  Slebenburger  Temahmen  des  Königs  Be- 
fehl, diess  Mahl    mehr   des  bedrängten  Va- 
terlandes ängstlichen  Huf;  aber  niemand  folgte 
Sbm;  Johann  TOn  Zipolya  war  unerschöpf- 
lich in  Vorwänden,  seinen  Ausmarsch  zu  ver- 
zögern ^) )   und  die   Sächsische  Geaanuntheit 

Thnrnaehwaab  b0j  Bngtl  Getcb.  8m  ITngr.  Reidi«. 
Tkl.  I.  S*  ida*  f*)  Waa  verdtenie  ein  FeldheiTt  welcher  un- 
ter iülrhen  Umstainlen  also  linn<!elTc,  wj>  wir  diesen  Mann  bia- 
her«  und  aelbat  in  dem  j^e^cuwärtii^eii  cutadieideadeii  AafjB^kädk 
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dün  kiFoUiciie  UadulAMunkm»  den  Gemiidierft 

ikrer  Genossen  Gewalt  an^ethan  hatte. 

Noch  waren  Bdcsy  und  Statileo  2tt 
FöldY^,  ak  die  Botluchaft  ankam,  Stadt  und 
fisiMg  Patemideta ,  ant  äuMertter  Anstren-- 
gmi^  yertheidiget,  sey  endKeli  uberwaltlcret,  die 
tapfere  Besaizun^  in  Solejman's  Gei^enwart 
niedergehauen  y  Ujlak,  und  Jbrdöd|  am  if.iallu.s3a 
derDrawe  in  diaDonan,  zur  Über«;abe  aufgefor- 
dert  wofda«.  Sogleich  wuyden  Königliche  Bo^ 

iLen  in  alle  Gegenden  um  freunclschaftllchea  Bey- 
Stand  und  um  |)UichinKi^^i<^en  Dienst  ausge.sandt; 
Propst  Ladialau»Ma€adoniay  nach  Ofen  an 
dia  KönigiM,  sia  aollta  bey  ilirem  Bruder  w- 
%ila  Sercung  der  remi^ocfaenen  Reichshtilfe; 
in  Böhmen y  schnellen  Zuzug  der  auf  ihre 
Koslea  angeworbenen  Söldner  betreiben;  ein 
aaderar  Boihe  an  Thomas  Mada.sdy  mit 
TidUtändigem  Berichte  TOn  Peterwardeins  Yer- 
hisl,  von  Solejman*s  ungeheurer  Heermachf, 
von  Ungarns  Nolh  an  Mann^cliaft,  Geld  ,  Pul- 
fw^  BüchacBi  schwerem  Geschütze;  er  .soilie 
diai  durch  yorgawendeten  £ifer  für  Gottes 
Werl  und  'ratnea  Christenthum  getrennten 

Fürsten  Deut^clilandes  wenigstens  zn  einigem 
Beyslande  christlicher  Liebe  und  Barmherzig- 
kalt  bewegen.  Unweit  Stuhlweissenburg,  hiess 
aS|  Stande  Georg  ron  Zapolya  mit  fänf- 
taasend  Mann;  er  wtirde  eiftberufea.  Früher 


Äan'?c!n  ;:rtffTr«n  Valien,  ron  seinem  Könige,  von  seinen  Zeit- 
g«Dus9tn  und  von  dt*r  Nachwrlt?  —  TjnH  f!en!iO(  Ii  pJht  <»$  hetilo 
tKKrh  Ungern,  ja  sogar  Lmgrischo  Hi«torinfirä|>hen ,  \veUh«a  der 
tenlitclwiNiagiwIlrdige  NihoM  lohion  Zapolya,  mehr  uWt, 
9k  W«Mieit  uail  Redif;  aad  iilciit' «fröflMii  di«  gnttinsco 
•trel>eh« »  diesen  AAohivil»  'IlOU  allen  AUea  und  Ufkaiiid«!!^ 
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halle  Franz  Batthyany,  Ban  von  Dalmatlen, 
Croaüen  und  Slawonien,  von  Ludwig  drin- 
gen dst  aufgeiordert ,  Croalienä  Landherrea  zu 
Racba  versaiiimelt ;  Christoph  Franke pani 
und  Johann  Carlowicah  Torqaati  untoi^ 
slützlen  seinen  AniraiTj  welchem  gemäss  der 
Könii;  wakrend  des  Krieges  monaihlich  mit 
dreytausend  Ducaten  unterstützt  werden,  der 
gesammte  Adel  der  Provinz  mit  dem  fünfitti 
'  Theile  des  Landvolkes  periKinlich  aufsitzen) 
und  am  Jacubi  Tage  dem  königlichen  Lager 
zuziehen  sollte« 

Unterdessen  hatte  Paulus  Tomory  seine 
noch  übrigen  Scharen^  zweytausend  Mann  Rai^ 
terey,  bey  Bezdan  über  die  DoQau  geführt, 
und  längs  dem   rechten  Ufer  des  Karasso, 
{Kärdsitz/a)  zwischen  Monoater    und  Bodoia 
sich  gelajgert«    Tausend  Mann  Fussvolk  und 
ein  IlauiSn  Reiter,  womit  er  Feterwardeins 
Besatzung  ver.sürkt  hatte,    waren  bey  Über- 
;^abe  der  Festung  niedergemacht  worden.  An 
UAugMi^J^QXTi  Kettenfeyer  war  auch  schon  Ujlak,  Wu- 
.kovir  Dalya  und  Srdöd  in  Solejman's  Ge* 
walt.    Bali-Beg   stand  mit  swanzigtausead 
Mann  vor  Eszek,  um  den  Übergang  über  die 
Brawe  zu  erzwingen.     Die  Nachricht  davon 
erhielt  Lud lg  m  Paks,  seine  Umgebungea 
drangen  auf  weiteres  Votrüoken ;  und  am  Feste 
j6,  AugMi*  der   Verklärung    Christi   geschah   es.  Ünt^ 
Weges,  aus  Duna-Szent  György,  schrieb  der 
Jtleichskanzler    Stephanus   Brodericsh  an 
die  Königinn:  ,|Er  wisse  in  der  schrecklich* 
y,sten  Verwirrung  der  Dinge  selbst  nicht  meltfi 
j,wozu  er  dem   Könige  rathen,  welche  Bot* 
'„sclilüsse  dieser  fassen    soliie;  Alles    sey  zi* 
i^spat^  Ivönig  und  Keich  am  Bande  des  Ab- 
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„ppundei.    Er  vermöge  weniif  oder  gar  nichw,* 
„denn  im  Gefolge  des  Königs  wäre  nicht  evx 
„Einziger,  welckejr  nji^  ihm  ^eioh  dächte» 
y,Sie  würde  erstaunen,  ffmn  sie  den  Beralli- 
„schlagungen   bciywohnte,    fast  alle  glauben, 
„fliegen  zu  können  okne  Flügel,  und  erklären 
„ihn,  weil  er  behutsamer  spreche,  ,und  zur 
„Bedachtsamkeit  raihe,  für  enghorizig^  klein^ 
„muthig.  und  feige,    ßolt  gebei^  das»  seine 
„VeizAveiflun^    ungegründet  sey.     Alle  ihre 
„Vor.'>ciil  ii^e  Seyen  entweder  nicht  ausführbar, 
jyCder  führen  geradezu  in  Verderben;  sie  mih- 
„gen  ihre  Einfälle  wi^k^ch  ffir  das  Zuträglieh'- ' 
„ste  halten,  und  er  wolle  nicht  glauben,  daSs 
„sie  des  Künigs  Untergang  vor  salzlich  beför- 
„dem,  dezuioch  werde  er  nicht  ablasiieO)  auch 
„mit    seines.  Hauptes  Gefahr  für  des  Königs 
„Sicherheit  2u  reden.    Die  Kfiniginn  imächte 
„festen,  standhaften  Mulhes   seyn,    und  auf 
„Gott  vertrauen,  welcher  den  König  nicht  ver- 
„lassen   werde,     äie   solle  in  Ufen.  i>li)ii>en, 
Eldena   ihre  .  Entfernung  aus  der  .HäuptJMdt 
„dürfte  ein  allgemeines  Flüchten  reranlttösen^ 
„Auf  ihn  könnte  sie  sich  verlassen,  dass  er, 
i^die  Wahrheit  ihr  nie  verlielilen  werde  ")". 

<  Am  Abende  des.  Festes  ritt  Ludwig  mit 
etwas  mehr  als  rierlau^end  Mann  ll^ilerey, 
auf  dem  Tolner  Felde  ein;  dort  #mp/ing  ihn 
der  l^alatin  mit  den  Scliaien,  welche  >i,ch  un- 
terdessen da  gesammelt  hauen.  Der  Htif  vqu 
seiner  Ankunft  set;&te  ;4U  benachbsrifn^  Ger 
spanscheflen  in  Belegung.  Gear^r  yo^n  Za- 
polya.  kam  niit\^rej^un4^t,  theils  laichten, 

a)  i.iter.  Stepli.  Ers'Sevlet      Kcfia;  de  6.  AdguH, 
TU  TbaiL  ao 


ikeibr  ^dianiisclxten  Reitern  ^  und  zwSIfliuii'» 
diert  Bfichsenftchutzeii ;  Hatfaibal  ron  Cy«- 

pern  und  JoLann  Baylathy  Lracluen  vier- 
tausend Mann,  aui  papstliclie  Kosten  anj^ewor- 
lieiies  FuMTolk|  auserlesene ^  starke,  gut  ge^ 
rüstete    Leote;    Leonhard  Gnojenszky, 

berühmter  Lagermeister  toq  dem  N«incius 
del  Büi^io  iti  Sold  jjenomnien,  fünfzehn- 
hundert Pohlen;  die  BLichöfe,  Paulus  War- 
day  von  Erlau,  Francrscus  Pereny  toä 
GroMTwardeio,  einige  andere 'PFÜlaten  ihre  Ban- 
derien ;  mehrere  Magnaten  und  Landheri  en 
ihre  Dienstmannen ;  Alexius  Thurzo  und 
der  We^primer  Bischof  Thomas  Szalahdzy 
wurden  nach  Ofen  cum  Schatz  und  Dienste 
der  K<imj;ian  zurückgesandt;  ihr  zum  Troiite 
%\3r  auch  der  Nuncius  del  liurgio  in  der 
llauptHtadt  geblieben. 

Täglich  wurde  nun  zu  Tolna  Rath  ge- 
halten i  was. zu  thun  sej.  Der  Reichskanzler 
Broderi-csh  und  nut  ilim  die  Einsichtsvoll- 
säten  erklarten,  starke  ße^^etzung  der  Dra^e, 
um  den  Lberijang  dem  Feinde  zu  verwehren, 
für  das  Zulräp liebste;  dazu  wurcle  (?em  PaU- 
tin>  eine  Anzahl  Magnaten  und  Landherren  mit 
ihren  Leuten  angewiesed.  Allem  die  allge- 
meine, laut  ausbrechende  Unzufnedenhell  ver- 
weigerte den  GeJiorsam^  und  hintertrieb  die 
Ausfüfaarung»  »Wii^  -haben  kein  Vaterland 
mehr,*** •  so  rasten  die  Verblendeten,  „sobald 
„unsere  Freyheilen  und  ^^orzüge  gekrankt,  ver- 
„letzt,  aufgehoben  werden.  Wir  haben  von 
^'^unsernr  Vätern  gelernt,  niöht  achteiul  des 
^Lebens,  in  die  überlegenste  Anzahl  der  Feinde 
^ein3;udriiigen ,  zu  kämpfen ,  -'ZU  sterben ;  n  ur 
^^Kines  soll  uns  niemand  gebicihen,  dass  wir 
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^lUnter  and^w  fahne^  aU  unter  der  kooigli» 
,,chen  fechten.  Von  jeher  war  es  deir  Ungri« 
y,schen  Könige  höchster  Ruhm^  dass  sie,  als 

„die  obersien  Feldherren  des  Adels,  an  des- 
^isen  äpilze  sich  persönlich  dem  Feinde  ^egea 
iiüber  stellten ;  da%  Ton  jeherides  Adels  Stol^ 
„Ehre  und  Belohnung ,  da^s  er  keines  Andernt 
„Befehlen,  als  den  koni^flichen  gehorchen, 
jykeinem  andern  Tanier,  als  dem  des  Königs 
„tttC  den  Kampfplatz  folgen  durfte*)'^« 

Diese  Gesinnung,  an  jedem  der  foU 
senden  Tage  lauter  sich  aussprechend,  nicht 
Paulus  Tomory,  entschied  das  Unglück  des 
Mohäcsher  Tages.    Aufgebracht  antwortete  der 
König:  5, Mit  Schreck  und  £ntsotzen  erfahre 
„Ich,  alle  Zucht ^  Ordnung,  Bescheidenheit 
„und  Klugheit  seyen  aus  den  Heerscharen  der 
„Ungern  ver^-iclnvunden ;   Alles  neii^^e  sich  zu 
„unvermeidlichem  Verderhen  und  Untergange; 
„Feigheit  und  Trägheit  verkriechen  sich  hin- 
„ler  den  Eifer  für  Rechte,  Freyheiten  und 
„Vorzüge,  auf  die  Gefahr  meines  Heils  suche 
„jeder  sich   seine  Haut  zu  sickern.     W  ohlaa 
,/ich  bin  gekommen ,  um  mich  seihst  für  des 
„Reiches  und  eure  Wohlfahrt  der  Gefahr  bloss 
„zu  stellen;  und  damit  Niemand  seine  Feig- 
„heit  mit  meiner  Sorgfalt  für  Selhsiei haltung 
„bemänteln   könne,    will   ich  morgen  unter 
„Gottes  fuhrung  in  Person  mit  euch  dahin 
„ziehen,  wohin  ihr,  ohne  mich,  meinen  fie* 
„fehlen  zu  gehorchen,  euch  weigert/* 

Am  Vorabende  Maria  Himmelfahrt  l>rachj4^  ^-^^ 
er  Tom  Tolner  £elde  auf  und  kam  Abends 


A)  n  ToAtr'tcnB  K  e*  Biuttta  IJiif.  H«iic*  MS«  «o*  frmy 
P.  V.  F. 
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AAttgu^croT  Szekszard^  in  zwey  Narsolieii  hey  Batta 

an  ;  einige  Bothen  waren  vorausgej^angen ,  um 
das  in  Dörfern  und  Marktflecken  zerstreut  lie- 
gende Ivfiegsvolk  zu  sammeia  uad  dem 
.tilge  zuzuführen;  der  BUchof  Georgiu«  Tan 
Paliszna  ,    um    den    Coloczer  ErzbUohof 
aus  .seinem   La^er  ,    nacli    ßvitla  abzuliolilen. 
Dort   wurden    die  BeratJischlagungen  fon^e- 
seizt)  und  endlich  auch^  was  laugst  gescke- 
heu  sollte  y  auf  Emeunung  der  obersten  Feld* 
herren   Bedacht  genommen.     Heimlich  und 
einzeln  erforschte  Ludwig  das  GulacKien  der 
Trälaien  und  Magnaten;  die  grosse  i^iciirheit 
.der  Stimmen  vereinli^te  sich  für  Paulus  To- 
mory,  die  übrigeiv  für  den  Ztpser  firbgrafen 
Georg  von  Zapolya.     Beyde  widersetzten 
sich  aufrichtig  und  nachdriickUcli  ihrer  Krwah- 
lung;  der.  «Coloczer  schülzle  seine  Kloster^ 
gelübde, 'leine  Gewohnheit ^  fremden  Willen 
zu  thun,  nicht  den  seinigen;  seine  Ünerfah-^ 
renlieit,    seinen  Mangel   an  Kräften  Tor;  er 
nannte  den  anvresenden  Talatln ,  den  abwesen- 
den Siebeabürger  Woiwoden;    das  wären  in 
Waffen,  grassen  Heerfahrten  und  gefahrvollen 
'   Unternehmungen  erfahrne/  bewährte  Männer; 
eine  Schlacht,   wie   die  bevorstehende  wahr- 
scheinlich werden  müssie,  hatte  er  nie  gesa-* 
hen;  er  unfähig  sie  zu  leiten^  müsse  den  Oher- 
befeht  von  sich  ablehnen,   und  werde  ihn 
auch  bey  des  Königs  schwerster  Ungnade  nicht 
^  aniuhmen.     Georg  Zapolya  gab  seine  Ju- 

gend dem  Könige  ernstlich,  zu  erwägen;  dazu 
noch,  dajis  er  von  der  Kriegskunst  durchaus 
nichts  verstände,  bisher  auch  nur  auf  Tur- 
nierplätzen und  in  Ritfersptelen  die  alFen 
^   gefiihrt  hätte.     Beyde  beiiaiitcn  durch  einige 
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Ti^e  auf  ihrem  redlichen  Widerstände;  endlich: 
ittgte  sich  Zäpolja  im  de»  Königs  Willen, 
doch  nur  unter  der  Bedingung,  dass  er  nie- 
mand anderm ,  als  dem  Bruder  Paulus  To- • 
Aory  beygesellet,  und  sobald  sein  Bruder, 
der  Woiwod  Johann,  ankäme,  er  seines 
Überbefehls  entlassen  werde.  Nun  wurde  dem 
Coloczer  von  dem  Könige,  von  den  übrii^en 
Trhlaten  und  Magnaten  ^tradezu  Gelior.sam 
geboihen,  und  keine  Widerrede  mehr  yon 
mm  angehört. 

Gleich  darauf  wurden  die  obersten  Feld- 
lierren  mit  einigen  Haupileulen  nach  Moh;?csh 
abge.sandt ,    um  das  Lager  abzustecken ,  und 
den  Kampfplatz  zu  bestimmen.  Oberhalb  Batta 
theilet  sich  der  Donaustrom  -  in  zwey  .Arme,, 
der  breitere  bespühlt  das  linke   Ufer,  der 
schrnalilere     Batla ,     Szekcsö    und  Mohacsli.. 
Beyde  yereinigea  sich,  bey  dam  j^^iniiusse  des. 
Karasso  wieder,  und  bilden  die  vier  Meilen 
lange,  waldige  und  sumpfige  Brigitten- Insel, « 
Wenn  man  von  Batta  herunter  kommt,  brei-. 
tet  sich  die  vun  Simontomva  her  auslaufende, 
aiiDiulhige,   mit    Wem  bepilanzte  Uugelkelte,. 
snfänglich  west-,  dann  südwärts,  und  wendet 
sich  wiedw  zwischen  Bodola  und  Yöros-Mirt 

unter  dem   Ausllu.sse   des   Karasso   gegen  den 
Donaustrom  hin.    Auf  der  geraumigen  Kbene. 
zwUchen  dem  Fusse  dieser  Hügel  und  dem. 
rechten  Donauarm,  liegt  Mohäcsh;  eine  halbe 
Meile  oberhalb  durchschneidet  der  sumpfige 
Bach  Csellye  das  Feld,  macht  mehrere  Pfüt- 
2eii,  und  fliesst  in  kaum  merklicher  Bewegung 
in  die  Donau,    Eine   halbe  Meile  unterhalb, 
MolUicsh  wurde  der  Fiats  zum  königlichea 
liSger  gewählt.    Jenseit  *  des  Karasso  stand  To^. 


mor/a  KriegsTolk,  durch  die  Ankunft  tfes 
Temeser  Grafen  Peter  Pereny  und  anderer 
Herren  bis  auf  sechstausend  Mann  Reheray 
vermehrt»  Nadidem  Leonard  Gnoienssky 
das  La«rer  abgesteckt ,  und  jeder  Abthellung 
der  Mannschaft  ihren  Platz  ani^ewiesen  hatte, 
ging  Tomory  zu  den  Seiai^eu  zurück,  um 
mit  ihnen  dem  Könige  zuzusiehen.  • 

Bey  Vermeidung  seines  und  des  kSnis^li-- 
clien  Befehles  wurde  die  jje.sammte  Heerschar 
plötzlich  von  f^ewalli^er  Mulhbrünstigkeu  er- 
grüten;  „Torwarts/^  schrien  Alle,  |,dem  Feinde 
iien^ej^en^  nicht  rückwärts  keisst  uns  Pflicht 
,iUnd  Ehre  ziehen*    Was  uns  angesonnen  wird, 
,)hat   den    Schein ,    als  wolle   man   sich  zur 
i,Flucht,  nicht  zur   Schlacht ,  bereiten.  Nur 
,,feige,   Kampf  und  Anstrengung  scheuende 
i,Herren  konnten  den  König  zu  solchem  Be- 
„fehl  verleiten;  er  komme^nd  führe  uns  liber 
„die  Hügel  \ve^  an  die  Drawe ,  der  Sie^j  w  ird 
•  „unser  seyn.  Wohl  wissen  wir,  dass  der  Feind 
„eine  ungeheure  Anzahl  Volkes  und  Kanonen 
„mit  sich  schleppe;  doch  Volk  ist  noch  keine 
5,Hecrmaclit  ,    und    unter   seinen  Scharen  ist 
„kaum  der  zehnte  oder  zwanzigste  Mann  mit 
„Waffen  und  Gewehr  versehen,    Eben  so  gut 
„wissen  wir,    dass  seine  tapfersten  Kämpfer 
„zuerst  vor  Belgrad,  dann  vor  Rhodus  ^fal-* 
„len  sind;  mögen  nur  dio  zwey  obersten  Feld- 
,iherren  pünktlich  thun,  was  wackern  iieer- 
„führern  geziemt,  so  ist  an  dem  glücklichsten 
„Erfolg  nicht  zu  zweifelo.    Möge  doch  der 
„König  sich  und  jeden  beherzten  Krieger  los- 
„reU^en   von    jenem    nichtswürdigen  Haufen 
„träger   Priester   und   Herreu,   welche  seine 
,^wahrhaCt  königliche  Natur  zu  yerderben,  den 
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mh  TortreflPlicheQ  Jiragling  iiU' ^MTfreiell- 
^dian  und  sich  f^leich  tu  tmaciiao  ;tniGhten*^f 
—  Wollte  Paulus  Tomory  in  seinem  Fran-- 
cUcaner  Gewände  ihren  Gehorsam,  sein  An-, 
&ahen^  und  ihr  Yerlrauen  nicht  yemrirken^ 
so  massta  «r  schweigen. 

Unterdessen  halle  das  k8niglieh0  Heer  eine 
halbe  Meile  unter  Mohäcsh  das  Lager  aufge- 
schlagen und  bezogen^  der  Konig  mit  .einigen 
Herren  stand  noch  in  Neudorf  zwischen  Batta 
ttod  Mohäcsh.  Bald  danrnf  kam  Micheel  Pod-« 
naniczky  aus  dem  Lager  nach  Neudorf  um 
Mitternacht  angesprengt,  meldend :  S  o  1  e  j  m  a  a 
sey  mit  dem  grossten  Theile  .seines  Watiea- 
Tolkes  über  die  Drawe  gegangen,  *sein  Nach- 
Uab  werde  eiligst  uber^eGihrt;*  die  Schlacht 
lejr  nicht  mehr  zu  vermelden,  noch,  zu  ver- 
Zoldem;  die  x^Ia^naten  lies«>en  den  Köniij  bit-. 
teD|  ohne   Verzug  im  Lager   zu  erscheinen, 
und  mit  ihnen  yereinigl,  das  Nölhiga  über  den 
beforslehanden  Kampf  zu  rerfiigen«  Ifoch 
in  derselben  Nacht  sandte  Ludwig  den  Reichs- 
kanzler in    das  Lajjer  mit  «rundlichen  Vor- 
slclluofyen  für  Aufschub  der  Schlacht  bis  zur 
.VnLuoft  des  Siebenbürger  Woiwoden  J  ohann 
▼on  Zapolya  und  des  Grafen  Christoph 
1' raogep a  n i.    Brodericsh  wendete  sich  zu- 
erst an  die  zwey  obersten  Feldherren^  welche  * 
deichfalls  in  das  königliche  La^er  waron  ge-' 
wdert  worden;  auch  an  den  Graner  Erzbi- 
tAof  und  an  den  Talatln,  welche,  Kraft  ih- 
res  Ansehens    und    Elnlhisses ,    die  übrii^esi 
Herren  und  den  Adel  für  des  Königs  Wün- 
^he  stimmen  sollten*    Ergreifiend  legte  er  ih-* . 
^tn  die  schreckliche  Wahrscheinlichkeit  Tor 
Augen,  daüs,  wie  jetzt  noch  Alles  iu  Uiior4- 


r 

nunsT  und  Vetwirrun«"  stäntie,  des  Gro>s-Sul- 
tän»  weit  überlegene  Macht  .sie  Alle  erdrücken 
würde;  »worauf,  dft'aacli-  de.^  Königs  Falle  uod 
Aufretbutig  des  Heere» »   dem  Feinde  nichts 
mehr  im  Wege  wäre,    auch  nichts  gewisser, 
als    des  Reiches  völlige   Unlerjocluing  folgen 
könnte.    Hathsamer  dürlie  seyn,  bis  zur  An- 
kunft d6r  Siebenbürger )  Croateni  Slawonleri 
Böhmen  md' Mahrer ,  das  Lager  auf  einen  si- 
cherem rialz,   oder  wenn  der  Feind  rascher 
vorrückte,  es  weiter  zurück  zu  verlegen;  denn 
wenn  Solejman  wirklich  das  Land  Ton  Mo- 
hicsh  bis  ¥resbui^  rerheertei  so  wäre  bey 
weitem  noch  nicht  so  nnwiederbringlich  viel 
verloren,  als  wenn  der  König,  wenn  so  viele 
I^räiaten ,    Magnaten   und  Edelleute  au£  dem 
Mohicsher  Felde  hingeopfert  wurden.  Bej 
den  zwey  Prälaten,  bey  Bathory  und  Zä-  ' 
polya  fand  der  Reichskanzler  die  regste  Km- 
'  gfan^l iclikeit   für   seine  Gründe;  nicht  so  mit 
Anbruche  des  Tages  im  Rathe    der  übrigen 
Magnaten,  der  Häupdeute  und  des  Adels«*  So 
eindrin^rend  er  auch  sprechen  mochte,  so  nach-* 

diucklicli  die  vier  vurnelimslea  Grossen  seinen 
Vorlrai^  unterstützten,  nichts  war  vermögend, 
in  den  Einen  die  überspannte  Uottnung  des  ge- 
wissen Sieges  herabzustimmen ,  nichts  In  den 
Andern  die  brennende  Kampf  begierde  zu  kuh-- 
len,   nichts   den  Blick   aller  für  ErkenntnLss 
ihres  gefahrvollen  Zustandes  zu  schärfen;  so 
allgemeine  Verblendung  ist  alle  Mahl  das  Yer- 
hän^niss  höherer  Macht ,    welche  über  das ' 
Schicksal  der  Reiche,  vne  der  Welten,  mit 
unbezwint;lich  frever  Nothwendii^keit  wallet. 
t^^*  AugiM*       Sonnlag  an  seinem  Nahmensfeste    ,  er- 
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iMmt  Ludwig  nelbst  in  dem  Lagen  Die 
SehüFe  mit  seinem  Zel{e,  Feldgepäcke  und 

anderm  Ivriei{Si{erälhe  waren  von  Ofen  nocli 
Hiebt  angekommien ;  er.musste  des  Fiinfkircii- 
ner  BiscnoCg  liandhaus  bey  Mohäcsh  beziehen. 
Der  Feind  war  nicht  mehr  zwey  Meilen  von 
dem  königlichen  Lajjer  entfernt.    Prälaten  und 
Herren    sollten    noch    Ein   Mahl  ernsiUcli  in 
Überlegung  nehmen  ^  ob  die  ächlacht  zu  wa- 
gen, oder  ob  ersprießlicher  sey,  die  Kriegs- 
ind HulfsySlker  aus  Siebenburgen,  Croatieni 
Slawonien,  ßühmen,  Mähren  zu  erwarten  ;  un- 
terdessen das  Lager  abzubrechen  und  sich  zu- 
rückzuziehen.   Mit  grosser  Befremdung  hörte 
der  König  den  Coloczer  Erzbischof  selbst  sich 
ffr  die  Schlacht  erMaren;  Tomory  wurde 
desÄwegen  von  Zeitgenossen  und  Nachkommen 
der  bhndestea  Verwegenheit    und  Tollkühn- 
beit  beschuldiget:  allein  der  Mann  sah  nur 
«I  blari  dass  am  Sanct  Ludwigs  Tage  keine 
andere  Wahl  mehr  übrig  blieb.    Man  mochte 
durch  raschen  oder  durch  langsamen  Rückzujf 
der  ocbiacht  sidi  entzieheu  wollen,  so  war 
nicbts  gewisser,  als  Aufruhr  unter  der  Menn**. 
iobaft,  und  mörderi<9che  Verfolgung  von  des 
nahen  reindes  schneller  Reiterey:  des  Kamp- 
fes glückliche  Entscheidung  war  möglich;  bey 
der  muthToUen   Stimmung   der  Heerscharen 
ud  bey  der  geheimen  Verbindung  der  Deut-* 
sehen  und  Italer,   Solejman's  Kanonierer^ 
Biit  dem  Erzbischofe,  sogar  wahrscheinlich. 

Auf  Ludwig's  Jbrage,  wie  stark  die  Ung- 
rtsche  Heichsmacmty  imd  wie  zahlreich  So«* 

Nahmen  dei  beiligeii  Ersbiicliofii  Lu  d  Orient  Sohn der  Aw^ 
P^tiischen  M«ria»  detaeik  f tit  aaC  den  19.  Avgait  lÄUt,  gi- 

l**ft  WOfdOQ. 
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lejman^s  Volker  .scTieioea  dürflen;  antwortete 
Tomory:  mit  .seiQeo  Leuten,  welche  Ixintofr 
dem  Karasso  ständeai  möchte  der  Köaig  liodu* 
tens  über  zwanzi^anMod  Mann  zu  gebietheia 
haben  ;  von  dem  Feinde  wüsste  er  gewiss,  dass 
er  mit  dreymahl  huaderttau.send  Mann  an  dec 
Save  angekommen  sey«  Seine  Angabe  erweckte 
allgemeines  Entsetzen;  diese  bemerkend  und 
wohl  wissend,  dass  der  höchste  Muth  an  die 
äus.sersie  Verzweifluni^  ^ränze,  versicherte  er 
zugleich^  die  anj^egebene  Zahl  wäre  nicht  zu 
furchten,  denn  ihm  sey  durch  Kundschaf- 
ter und  Überläufer  zuverlasS^  bekannt ,  ^|pp 
kaum  slebzigtausend  slreit^eübt  und  i^ehörig 
bewaffnet,  auf  dem  Kampfplalz  sich  stellea 
dürften'*).  Aber  auch  vor  dieser  Zahl  wurde 
Vielen  bange  um  das  Herz;  der  König  meiiit<^ 
dass  dennoch  rathsamer  wäre,  IVachgiebiglMil 
mit  Sicherheit,  der  Harinäcki^keit  mit  Yer-* 
derben,  vorzuziehen  ^)  ;  und  vieles  wurde  noch 
darüber  geredet,  als  Boihen  aus  dem  Lager 
jenseil  des  Karasso  erschienen  und  Tor  dem 
Kriet;sraihe  Gehör  verlangten.  „Der  Kri^a^ 
„ralh  sollie  sich  nicht  erfrechen,  dem  Kö- 
^yuige  von  der  Schlacht  ab^iuratheni  oder  ihn 
yjdavon  abzuhalten;  sie  seyen  mit  den,  obgleich 
„beträchtlichen,  Streitkräften  des  Feindes  ge^ 
„nau  bekannt;  der  Slei»  sey  in  ihren  Händen, 
,iWeQn  sie  das  von  Gottes  Vorsehung  ihnen 

ö)  In  den  Annalihus  9uftanorum  Otkmanidarum  a  TureU 
Linr^'un  sua  scriptis  tx  Interpret,  Jo,  Leunclavii  ad  ann.  i6a6. 
waren  es  iiöch&ten«  «echzi^tAUfend;  und  ea  ht  bekannt^ 
d«fi  die  türkiacheii  Annaluten  die  Kriegsmacht  ihrer  GroMber* 
len  lieber  TergrÖaieru,  als  Tennindern»  b)  ^^Obsequium  po^ 
,,tiu$  cum  securitate  f  ifuam  contumaciam  cum  pernicie  rHzm^ 
y^dam  censeatnus  Isthuanilv  lab.  VWl.  p.  78.  Die  l  n- 
A«rn  thateti  dieaa  Mftltij  und  iaat  zwe^  Jaiiriiuudejrio  £orl|  das 

GegontbeU. 
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iiZiigewaiidCe  Gluok  nicht  muihwilUg  ron  aHdk 
^stiessen;  der  König  mochte  daher  mit  meinem 
uMachthaufen  ihr  Lager  beziehen ,  weil  es 
^dem  Feinde  naher,  zum  An^rilFe  auch  i^ele^ 
eigener  sey.     Wer  ihn  immer  davon  zunKk-» 
„hielte^  den  wurden  sie  als  \  erräther  behan-^ 
^deln ;  und  wenn»  die  hej  Mohäanh  Gelagerten 
„noch  anstinideny  aufzubredien ,  und  sich  mit 
j^denen  jenseits  des  Karasso  zu  veremii^^en ,  so  ' 
yyWären    diese    fest   entschlossen^    anstatt  auf 
i^den  Feind  loszugehen,  das  MoÜcsher  Lag^r 
aturmen/^    So  ernsthaft  lautete  die  Both« 
Schaft  über  den  Karasso  her;  und  obgleich  sa 
eben  ans^ekornmene  KUboiiien  berichteten,  Jo- 
hann von  Zäpolya  stehe  mit  vierzigtausend  ' 
Mann  bereits  bey  TemesTir;  Markgraf  Georg 
vonBrandenburi^  und  Adam  yon  Neuhaus  mit 
Bühmisclien  und  Mährischen  Hülfsvölkern  bey 
Raab;  Christoph  Fran^epani  und  Jolianrt 
Carlowicsh  mit  iunCzehnta äsend  Croaien  bey 
Kreoz;  und  könnten  die  Ungrische  Reichs- 
inacht  wenigstens  auf  achtzigtaosend  Manu 
verstärken;    wurde   dennocli   beschlossen,  .sie 
nicht  abzuwarten,  dem  unerbittlichen  Verliang- 
»isse  .sich  zu  überlassen^  und  Mittwoch  künf^ 
tiger  Woche,  am  Sanct  Joannis  JSnihauptungs- 
ti^  zu  schlacken. 

Dieses  ßeschlusse.s  und  seiner  «ew  Issen 
Vollziehung  musste  Paulus  Tomory  seine^O. -riw^«*/. 
Sdiaren  bey  priesterlicher  Treue  und  Würde 
▼michem,  bevor  sie  sich  bewegen  liessen^ 
ikr  Laijer  abzubrechen,  und  weiter  zurück 
ge^en  Mohacsh  zu  ziehen ,  «m  mit  der  ku- 
Qtulichen  Hauptmacht  sich  zu  vereinigen ;  aber 
selbst  dort  noch ,  forderten  sie,  daas  ein  Zwi-^t« 
tchearaum  ihr  Lager  yon  dem  kSniglickea 
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'  sondere.  In  diesen  Tagea  kamen  endlich  audU 
die  Schiffe  aus  Ofen  an,  befraclitet  mit  des 
Kön^s  Feldgepäck  y  schwerem  Geschütze ,  ei- 
nigen Fässern  rulver,  einer  Anzahl  Stückku- 
geln und  neun  i^rossen  Kanonen  aus  dem  Wie- 
ner Zeughause )  begleitet  von  zweyhundert 
Lanzenknechten  des  Grafen  Alexias  Thurzo. 
^  <^li^fM.Sonntag  darauf  zogen  der  Ben  Franz  Batthy- 
'  ^ny>    die  Herren  Johann  Tahy,  Johann. 

Banffy  und  Sigmund  Pog^n  mit  dreytau- 
aend  älawonischen  Reitern  und  tausend  Mann 
FussTolk  in  das  Lager  ein.  Montag  kamen 
der  Agramer  Bbchof  Simon  Erdody  und 
dessen  Bruder  Peter  mit  siebenhundert  gehar- 
nischten iieitern,  an  eben  dem  Tage  Stephan 
Acz^ly  Hauptmann  des  alten  Johann  Bor- 
rnemiszsza^  mit  dreyhundert  Bcitem  .und 
zehntausend  Ducaten,  dem  letzten  Geschenke^ 
welches  der  treue  Pfleger  und  Erzieher  sei- 
nem  königlichen  Zöglinge  vom  Herzen  sandte; 
und  am  Abende  noch  des  Königs  Kämmerer, 
^  Johann  Szerecs^ny  mit  zweytausend  Scharf- 
•  schützen ,  wrlcLe  er  auf  seinen  GüLern  an  der 

Drawe  in  Sold  genommen  hatte.  Die  letzten, 
waren  der  Funfkirchner  Bischof  Philippus 
More  und  dessen  Bruder  Ladislaw  mit  ih-. 
ren  Dienstmannen.  Hiermit  war  des  Königs 
gesammte  Ileermacht  ge^ea  drevzehnt aa- 
send lieiter,  und  yie rz ehntausend  Mann 
FussYolk  stark;  und  als  bey  der  Mustertmg 
der  genialische  Grosswardeiner  Bischof  Fvan* 
ciscus  Per^ny  unter  den  übrigen  Prälaten 
und  Magnaten  an  des  Königs  Seile  ritt,  sprach 
er :  yy  Mittwoch  aLso  werden  unter  Anführung 
,,des  Bruders  Paulus  Tomory  gegen  sedia 
,iund  zwanzigtausend  Ungern  als  Härterer  ftir 
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^en  Glauben  in  das  Himmelreich  eingehen; 

.„wobejr  nur  zu  wünschen,  dafts  der  Kanzler 
j^Brodertcsh,  dem  Papste  und  den  Cardina- 
^^len  bekannt)  ubrif^  bleibe,  damit  er  die  Ilti- 
j^igsprechung  in  Rom  betreiben  könne." 

Unterdessen  war  Solejman  an  seines 
Heeres  Spitze  über  Darda»  bis  an  den  südli- 
chen Abhang  der  Hüj^elkette  Torgerückt,  hatte 
sich  im  Thale  daselbst  «elagerl,  und  einige 
Haufen  als  Yorliut  auf  den  Anhulieii  ausge^ 
setzt.  Mit  diesen  mass  sich  ia  den  letzten 
drey  Tagen  das  Ungrlsche  Wafienvolk  in  klei- 
nen und  immer  glücklichen  Gefechten,  wäh- 
rend die  ohersien  Feldherren,  Prälaten,  und 
Magnaten  im  La^er  über  den  Kampiplatz,  über 
die  Schlachtordnung,  über  Yertlieilung  und 
Stellung  der  Reiterey,  des  Fussrolkes,  der 
Bombarden  und  Kanonen,  deren  sie  nur  acht- 
Ei^y  die  Osmanen  gegen  dreihundert  hatten, 

•  berathschlagten.  Am  eifrigsten  und  ängstlich- 
aten  wurde  gestritten  über  des  Königs  Standort 
und  Sicherheit*  Kinige  meinten,  er  sollte  un- 
ter Bedeckung  von  einigen  Tausend  auserle- 
sener Ma^^^(:!l<^^t  in  ziemlicher  Entfernung 
Yoa  dem  SciiiackUelde  stehen;  Andere  behaup* 
taten,  djer  Adel  i^erde  des  Königs  Anwesen- 
Keit  im  Treifeii  seblechlerdings  fordern.  Da 
geschah  der  Antrag,  einen  aus  den  Magnaten, 
TOn  gleichem  \\  uchse  mit  dem  Könige,  die 
königliche  Küstung  anziehen  zu  lassen,  ihn 
selbst  aber  heimlich  in  Sicherheit  zu  bringen; 
doch  bald  wurde  eingesehen,  dass  der  schwer 
zu  Tcrliehlende  Betru;^  den  Adel  auf  das  äus- 
serste  erbillern,  das  Wailenvolk  auf  eipmahl 
eetmuthen  würde.  Endlich  einigte  man  sich 
za  dem  Beschisse,  dass  die  Sorge  für  des 
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,  Königs  SicWKeit  und  Rettung  im  Sturm«  der 

Schlacht  Männern  von  bewahrter  Treue  und 

AnhängliclikeU  an  seine  Person,   nahmen il ich 
dem  Caspar  lla.skay,  Valenlin  Törok  und 
»Johann   Kalnay   übertragen   werden,  uad 
dtess   unter  allen  Wendungen   den  Treffens, 
■^  hey  jedem  Wechsel  de»  Glückes,  ihr  einziges 
Geschäft    bleiben    sullie.     In    Ansehunjj  der 
SchlacktordDung     erklärte    Leonard  Gno- 
jenszky  lür  das  Haihsamsie,  In  festgeschlo»- 
»ener  Wagenburg  sich  aufzustellen,  darin,  wie 
in    einer  Festung,    sich    mehr  verlheldigend, 
als  angreifend,  zu  vpihalten,   und  einige  Zeit 
lang  dem  Feinde  nur  durch  geschickte  Aus- 
falle empfindlichem  Schaden  zuzufügeu.  An 
AVa^en  und  Kelten  war  hinlängliche  Anzahl 
vorhanden.     lladlcsh  Bossicsh    und  Paul 
B  a  k  i  c  s  h   gaben  .seinem  Vorschlage  £ey fall; 
und  da  letzterer  versicherte,  er  hätte  in  Asien, 
bey  drey  Hauptschlachten  Solejman's  mil- 
fechtend,  sjesehen,  wie  überaus  schwer  es  den 
Osmanen  liele,   kunsi massiv  aeschlai»ene  'Wa- 
genburgen zu  übervFä.lligea ,  so  wurde  allge- 
mein fiir  die  Stellung  in  der  Wagenburg  ent- 

28.  uiii^f.schieden.  Dinstag  Abends  erhielt  Gnojensz- 
ky  den  Auftrag,  sie  zu  schlafen;  doch  bey 
so  kurzer  Frist,  und  im  Mangel  an  Arbeitern, 
welche  keine  Anstrengung  scheueten,  war  die 
Sache  ^nicht  mehr  auszuführen. 

In  voller,  herzerhebender  Pracht  stieg  am 

29«  uitt^^lMorgen  des  ^rossen,  folgenreichen  Mlltwoche.s 
über  die  weiteu  Ebenen  jenseits  der  Donau 
die  Sonne  empor;  der  Himmel  war  durch  kein 
Wölkchen  getrübt.  Da  zogen  die  Scharen, 
lieilern  Sinjies  und  hohen  Muthes,  aus  ihren 
Lai^em  auf  das  zum  Kampfplätze  ausersehene 
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Feld,  eine  Melle  unterhalb  Mobicsh,  eine 
helbe  von  derti  Donaastrome  ab.  Des  Sieges 
Hofiiiuiig  hob  jede  Brust ,  spiegelte  sich  in 

Aller  Aui»en.  Niemanden  alinete  UnjLilück, 
aLi  dem  Könige;  denn  als  ihn  sein  Küchen« 
ineisler  Elias  Gond6.ss  bejr  dem  Aawuge 
fragte,  9b  er  das  Mahl  im  Lager oder  im 
Dorfe  bereiten'  sollte;  antwortete  Ludwig: 
^^Gott  weisH,  wo  wir  heute  speisen  werden." 

Die  ge.sammte  Heermacht  wurde  in  zwey 
Treffen  gestellt^  und  um  sie  gegen  Überflür 
gelung  zu  bewahren,  so  weit  als  möglich  aus*> 
gedehnt.  Im  Vordem,  bestimmten  Noth,  Ge- 
fahr, des  Feindes  M^endun^en,  den  Sianclort 
der  zwey  obersten  Feldherren.  Das  schwere 
Geschütz  war  vor  der  Fronte  aufgepflanzt;  der 
rechte  Flüi^el  dem  Ban  Frans  Uatthylny 
un  d  II  ei  l  n  Juliann  Taliy;  der  linke  in  Ab- 
wesenheit des  oiwoden  Johann  von  Zd- 
polya,  welcher  an  dem  Tage  ruhig  bey  Sze- 
gedin,  sechsehn  Meilen  vom  Platze  der  Knt- 
Mheidttng  stand,  dem  Temeser  Grafen  Peter 
Peruny  üljergeben ;  in  den  Reihen  grösslen 
Theils  Fussvolk,  zehntausend  Mann,  auige- 
atellt;  angeführti  von  Anton  Faloczv,  Franz 
Drugeth  von.Homonna,  Gabriel  PertSny,  ^ 
Thomas  Szecshy,'  Andreas  Balhory, 
Etnerich  C'zyhak,  und  andern  atreitbeuie- 
rigen  Landherren, 

Das  Bintertreffen  I  in  Stein wurfs  Weite' 
Ton  dem  Vordem  entfernt,  hatte  den  grosstea 
Tiicil  <Jer  Reiterey,  an  den  Seilen  etwas  Fuss- 
voik,  gedeckt  von  iiuszaren  -  Haufen.  In  der 
ersten  Reihe,  des  Königs  Kämmerer  mit  ihren 
Dtenstlenten,  uoter  ADfü|iruog  des  wackern 
KriegsmanneS|    Mihlas  Tarezay;    in  der 
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zweyten  die  meisten  Barone  mit  ihrem  Waf- 
fenvolke;  in  der  dritten  die  HüIfs-itndMietke- 

Völker   aus  Böhmen  und  Mähren,   an  ihrer 
Spitze  die  Ober- Ilofmarschälle,  Pe'ter  Kor- 
lathkö,    Andreas  Trepka  und  Stephan 
Schlik;  endlich  der  Kern  dea  Heerea,  in 
dessen  Mitte  der  Koni^,   ihm  sur  Rechten, 
der  Gran  er  Eizbischof  Ladislaus  Sz^lkin, 
neben  diesem  in  breiler  Linie  die  Bischuiei 
Simon  £rdüdy   von  A^ram,  Franciscus 
Peräny  ron  Groaswardein  |  Philippua  Mo^ 
von  Ftinfkirchen,  der  Reichskanzler  Ste* 
phanus  ßroderic.sh  ycm  Sirmien  ,  Slepha- 
nus  Fodmaniczky  von  Neiüra,  Georgia» 
Ton  Faliazna  aua  Boaoien,  der  Stuhlweis« 
senburger  Propst  Emericus  Bebek  mit 
den  übrisfen  Geheimschreibern  und  Kämme- 
rern des  Kiinigs;  hinter  diesen  die  Beschirmer 
seiner  Person,  Raskay,  Torük  und  Kai- 
nay.     Unmittelbar   in   Ludwig'a  Rücken^ 
sein  Hofjunker  Ulrich  von  Zettritz,  sein 
Schaffner    Stephan     Mayläth,    und  sein 
Stallmeister  Caspar  Horvalh  mit  dem  ra- 
schesten Fferden,    Zur  Linken  de^Königa  der 
Faiatin  Stephan  Bithory,.  aeben  diesem 
in  fortlaufender  Linie  die  Bischöfe,  Blasius 
P  a  X  y    von   Raab ,    F r a  u  c  i  s  c  u  s   (J  Ii  a  K  o  1  v 
von  Csanad,  Joannes  Orszugh  von  Walzen; 
hinter   jedem  seine   tapfersten  und  treuesten 
Waffenleutcf  de^  Etlauer  Paulus  Warday 
war  aus  Batta  an  di^  Köni^inn  gesandt  \M)r- 
den,  und  nicht  mehr  ziu  ücki*ekommen.  Tau- 
send gckarnischie  Reiter   schlössen   die  vier 
Aeihen;  in  ihrer  Mitte  sass  der  Judex  Curia 
Jbihann  Draghfy  mit  der  Reichsfahne  sa 
Pleide^   nach  altungrLscher  Sitte  ohne  Spor-^ 
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mii  ±iim  Zeichen  dass  iHm  die  IlucLl  verbo*^ 
tken  sey.    Zweytausend  Lanzenknechte  waren 

zur  Besclumtung  der  Lager  zurückgeblieben, 
rings  um  dieselben  herum  die  ^Vagen  gestellt^ 
und  mit  Ketten  verbunden. 

In  dieser  Stellüng  auf  dem^  Ton  keinen 
Wädern,  &ebüscheny  Gewässern,  oder  Anho- 
hen durchschnittenen  Felde,  halten  die  Reiben 
liinler  sich  die  zwey  Lager,  welteriiiu  Mo- , 
hacsh;  links,  gegen  die  l)onau  zu^  äümpfe^ 
mit  Rohr  und  iüedgras  bewachsen ;  zur  Rech- 
ten und  msft  sich,  die  gleich  einem  Theater 
in  die  Länge  slcIi  lilnzielicnde  lIuijelLeUej  am 
Fusse  derselben  die  Kirche  Sanct  Peter,  und 
da»  Dorf  Földyar,  von  den  Janitscharen  besetzt; 
recbts  an  dem  JDoxfe.  in  einiger  Vertiefung  die 
feindliche  Artillerte^  TOn  Deutschen,  Italern, 
Baselern  und  Bulgaren,  im  geheimen  Elnver- 
a<iadDisse  mit  Tomor.^  bedient;  hinter  den 
Hügeln  das  Lager  des  Grossherra. 

Nach  aufgestellter  Schlachtordauug  ritt  der 
Palatin  mit  dem  Könige  durch  sämmtliche  Rei- 
hen, zeisfte  ihn  den  Bezweiflern  seiner  Anwe- 
senheit mk  der  Hand;  ^jSehl  ihn,^'  sprach  er, 
jjwie  er'  entschlossen  ist,  für  Vaterland  und 
»^Glauben  sich  aufzuopfern!  durch  euern  Willen* 
,j<Nielii  ilir  liier,  er  mitten  unter  euch.  Eurer 
, .Väter  lluiim  und  euer  eigenes  Ebri^efulü  rufe 
„euch  unablässig  zu,  dass  ihr  Ungern ,  dass 
„ihrEnkely  Söfane^  Brüderi  Streitgefahrten  der 
^^edleii  Kämpfer  seyd ,  deren  Nahmen ,  Thaten 

„und  Siege  über  den  dort  .stellenden  Feind  in 
5,un<ers  Volkes  Gesängen  und  Jahrbüchern  glor- 
),Teich  leben.  Gross  ist  euch  i^eirenüber  die 
„Zahl;  darauf  gegründet  des  Feindes  Stolz  und 
»Trotz:  der  Ungern  Muth  und  Tapferkeit^  det 
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,,Ordnttng  folgend ,  wird  ihn  beugen.  Ordnung 

^^fiihrt  euch  zum  Siege;  Tapferkeit  allein  zum 
•,,Tode;  so  lange  ilir  Ordnung  lialtet^  ist  tioil 
9,mit  uns  und  mit  dem  Könige/^ 

Als  Ludwig  wieder  auf  seinem  Flatze 
war  5  Uess  er  Trompeten  und  Heerpauken  zur 
Scilla  cht  erschallen ;  aber  die  Osmanen  blie- 
ben unbeweglich  jenseitJi  der  Hügel,  und  auch 
nach  wiedernohlten  Aufforderungen  stellte  sich 
kmn  Feind.  So  stand  das  Ungrjsche  Heer 
schlagfertig  durch  acht  Stunden,  dreyUhr 
NachmiiUg ;  in  Ungeduld  des  Kampfes  harrend. 
Jb^inige  glaubten ,  oolejman  wolle  sie  in  die 
engen  Wege  zwischen  den  Hügeln  hineialoG- 
ken,  oder  durch  rerdrussliches  vVarten  ermu-> 
den;  Andere,  seine  Absicht  sey,  das  Gefecht 
in  offenem  Felde  abzuschlagen,  und  in  der 
Nacht  das  Lager  2u  überiallen«  Schon  trugen 
mehrere  Magnat  darauf  an  i  die  Scharen,  Tor 
|>ed($nklichern  Ausbrüchen  der  Unzufriedenheit, 
in  das  Lager  zurückzuführen,  als  der  Coloczer 
Erzblschof  gewahr  wurde,  dass  zur  rechten 
Seite  im  Thale^  jenseits  der  Hü^el,  ein  zahl- 
reicher Haufen^  es  waren  sieben  tausend 
Mann  Reiterey,  —  in  tiefster  Stille,  nur  durch 
den  Scliiinmer  ihrer  stählernen  Spiels  -  Enden 
bemerkbar,  in  der  Richtung  gegen  Mohacsh 
sieh  hinaufzog.  Die  Bestimmung  desselben, 
{entweder  das  Lager  zu  plündern  ,  oder  den 
Ungern  in  Rucken  zu  fallen,  errathend,  mel- 
det es  Tomory  dem  Könige,  und  befiehlt  zu- 
gleich dessen  Beschirmern,  Kaskay,  Törok 
und  V  a  1  n  a  y  mit  ihrem  Reitertrupp  dem  f eind* 
.  ]ichen  Haufen  entgegen  zu  eilen,  und  seine  Ab* 
sieht,  welche  sie  auch  sey,  zu  liiuterircihen. 
^irer  Einwendung«  sie  seyen  zur  Wache  für 
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des  König»  Sicherheit  bestellt,  acliiet  der 
Coleezer  nicht;  er  will  durch  Ahsendung 
inderer  Rbtlen  die  aufgeatellten.  Reihen  nicht 
sekwadien,  sie  müssen  seinem  wiederhohlten 
Befehl  gehorchen ,  da  L  tt  d  w  i  g  selbst  daxu 
schweigt. 

Kaum  ist  der  Coloczer  wieder  im  Yorder- 
tfeffen,  so  sieht  er  ron  den  gegenseitigen  Hü-*  ^ 
;eh  die  feindliehe  Reiterey,  jbinter  Our  den 
Grossherrn  an  der  Spitze  seiner  Leibwache 
kerabkommeti,  und  in  halbmondförmiger  Stel« 
laug  anrucken.  £iligst  sprengt  er  ;cum  Könige 
mriicki  ruft  2iir  Schlacht,  ist  augenblicklioK 
wieder  roran  bey  den  Seiiiigeti.  Trompet« 
und  Heerpauken  erschallen  durcli  alle  Reihen; 
jetzt  erst  wird  dem  Könige  der  Helm  auf^^esetzt, 
wAef  Todtenblässe  sich  auf  seinem  An^e^ 
ndtie,  zum  Schrecken  der  Umstehenden,  zeigt« 
Unter  heftigem  AI  ah  -  Gesohrey  des  Feindes, 
tnter  i^esangartlgem  Jesu-Ru£  der  Unj^ern  nä- 
hern sich  einander  die  Schlachthaufen.  To- 
mory  lässt  die  Bombarden  abfeuern  |  doch 
olme  etrheblicke  Wirkung.  Gewaltiger  wüthet 
das  Handi^emenge.  Von  beyden  Seiten  wird 
mit  gleicher  Tapferkeit,  Anslrengimg  und  Aus- 
dauer geCochten*  Niemand  weicht  von  seinem 
Ratze;  doch  wo  die  Flamme  des  Muthes  lässi^ 
pr  za  treiben  seheint  ^  dort  nahreft  und  stärken 
sie  Tome  ry 's  be^'eisternde  Worte.'  Überall 
Wien  dem  Tode  haufenweise  Opfer,  theurere 
uater  den  Ungern,  zahlreichere  unter  den  Os- 
manen.  Nam  heisser  Stimde  werden  diese 
über  die  Leichname  der  Ihrigen  aBurüdcgedrängt» 
Im  \y eichen  theils  hingestreckt,  theils  gewor- 
fen. Solejmatis  Leihwache,  anstatt  vorzu- 
dringen,  wendet  sich  zurück  ^   die  Reiter ey 
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"wirft  slcli  gegenFÖld  v4r  in  Terstellter  Fluclif, 
^      Tomory's  Scharen  verfolgen  si^;  er  selbst 
VW  ihnen  her» 

Mit  Sehwem  und  Staub  bedeckt^  unter 
weithallendem  Freudenrufe  kommt  AndTeas 
Bathory,  des  Verhängnisses  schreckllclier 
Bothe^  in  das  feststehende  HinterlrefFen  ange  - 
sjHreDgt:  nUnser  ist  der  Siegl  der^Ü^eind  Üie- 

*  hetl  Torwarts  ihm  nach!^^  so  ruft  er,  mehrere 
tausend  frohlockende  Stimmen  wiederboblaiir 
seine  bejjeisternde  Botlischaft,  und  stürzen  mit 
dem  Könige  ihm  nach.  Auf  dem  Plaue,  wo 
das  Vordertreffeu  focht^  verstummet  ihr  Jubel« 
geschrey}  dai  sdien.  sie  schon  Tausende  ihieor 
WaiFenbrüder I  die  nmsten  als  Leichen,  Tiels 
noch  mit  dem  Tode  ringend,  liegen.  Nichts 
hält  sie  auf)  sie  eilen,  um  die  dem  Feinde 

'  Nachsetzenden  zu  unterstützen«    Mit  diesea 
zugleich  erreichen  sie  das  Borf;  aber  euch 
Paulus  Toraory  und  Georg  Zäpolya  lie- 
gen schon  unter  den  Todten;   Franz  Bat- 
tnyiny  und  Feter  Fereny  leiten  noch  den 
Sturm  des  Gefechtes«  Als  aber  jetzt  Raskey^ 
mit  seinen  Gefiihrten  fluchtig  aus  dem  Lag» 
kommend,  die  schreckliche  Kunde  bringt,  dort 
herrsche  Todlenstille,  beyde  Laj^er  seyen  über- 
wältigt, geplündert^  zerstört,  alle  Mannschaft 
niedergemacht;  als  zu  gleicher  Zeit  aus  der 
Vertiefung  bey  Földrir  mn  anhakender  Kugel- 
regen aus  dreyhundert  Fcuerschliinden,  durch 
vorsätzlich  ffidsche  Richtung   der  Deutschen, 
Italer,  Serwier  und  Bülgaren,  Imehr  erschrec^ 
kend  als  treffend,  über  die  Haupter  der  an- 
sturmenden Ungern  weg  sich  entladet,*  und  hin- 
ter dem  Dorfe  über  zwanzig  tausend  Janlt.scha- 
ren  in  dicht  geschlossenen  Reihen  au^estelit 
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sich  zeigen:  da  beginnt  auf  dem  rechten  Flü- 
gel der  Ungern  Mutn  zu  sinken ;  da  verschwin- 
det der  König  aus  dem  Gefechte ;  .  gleich  darauf 
fallt  der  Graner  Erzbischof;  die  zaghaftesten, 
obgleich  in  geringer  Anzahl,  suchen  Heil  in 
der  Flucht.    Die  Reihen  gerathen  in  Unord- 
nung, dennoch  dringen  sie  fechtend  und  schla- 
end  vor;  nur  zehn  Schritte  sind  sie  noch  von 
en  Kanonen  entfernt;  als  Johann  Drdghfy 
mit  der  Reichsfahno  zu  Boden  stürzt;  eis  der 
linJwe  Flügel,  von  des  Geschützes  Donner  be- 
täubt, von  Rauch  und  Dampf  geblendet,  sich 
in  das  sumpfige  Thal  hinunterzieht.    Des  Hee- 
res übrigen  Theil  erhalten  Bätthyany  und 
Tahy  im  Kampfe ;  vorsätzlich  verschiessen  die 
lieuischen  und  Italer  ihre    Munition;  stände 
Tomory  noch,  die  Kanonen  würden  genom- 
men.   Von   Scham    ergriffen,   kommen  auch 
die  aus  dem  Thale  wieder  herauf,  und  unter- 
stützen das  Gefecht,  bis  unter  fortwährendem 
Feuern  niemand  mehr  sieht. 

Nun  werden  Unordnung  und  Flucht  allge- 
mein; die  noch  übrigen  Prälaten,  Magnaten  und 
Landherren  müssen  ihren  Völkern  folgen;  der 
Helchskanzler,  derPalatin,  Franz  Batthyiny, 
Tahy,  Peter  Pereny,  die  letzten  im  Flie- 
hen, entkommen  nur  durch  die  treue  Anhäng- 
lichkeit ihrer  Dienstleute.  Die  Meisten  flüch- 
ten über  das  Feld,  wo  sie  vor  anderthalb 
Stunden  als  Sieger  gejubelt  hatten;  Viele  fin- 
den in  den  Sümpfen  ihr  Ende.  Solejman, 
^ie  plötzliche  Wendung  für  List  haltend,  er- 
hubie  erst  mit  Einbruch  der  Nacht,  sie  zu 
verfolgen ;  diess,  und  der  bald  darauf  erfolgte 
rialzregen  gereichte  den  melirsten  zur  Rettung; 
der  König ,  von  Ulrich  Zettriiz 
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«nd  Johann  TrenlLa  aus  dam  .Ge^ 
fadita  zu  eilfertig  entfunrt»  lag  am  Abende 

schon  todt  im  Gsellye  -  Bache ,  eine  halbe 
J^eile  links  oberhalb  Mohäcsh,  wo  das  Dorf 
Csellepatak  stand,  neben  Ludwig  Trepka, 
und  mehvere  seines  Gefolges;  denn  der  Baak 
war  dnrdi  die  ausgetretene  Donau  angeschwol- 
len, die  Furcht,  von  nachsetzenden  Feinden 
ereilet  zu  werden,  hatte  dem  K.öj(U£e  nicht  ge- 
stattet, die  seichteste  Furt  zu  sudien;  wo  er 
angekommen  war,  sprengteer  hinein.  An  das  jen- 
seitige hohe  Ufer  setzend,  überschlug  sich  das 
Pferd,  stürzte  rücklings  in  den  tiefen  Schlamm, 
und  erdrückte  seinen  Reiter«  Ulrich  Zett- 
rits  Yorans,  war  an  anderer  Furt  glücklich 
durchgekommen,  sah  seinen  Herrn  versinken, 
Rettung  war  unmöglich  ^  abei^  er  merktQ  sich 
den  Flatz^ 

Also  endigte  sich  des  Un^ischen  Volkes 
blutigster,  in  der  That  rühmlichster,  in  sei- 
nen nächsten  Folgen,  schrecklichster;  in  den 
entfernten,  unter  Gottes  Fuhrung,  glucklidi- 
stcr  Tag  bey  Mohacsh  Wahrlich,  unver- 
kennbar ist  des  weltrejgierenden  Geistes  beson- 
deres Walten  über  ein  schwer  verschuldetes 
Reich,  welches  so  rühmlich  fällt,  und  nach 
harten  Züchtigungen  so  glücklich  wieder 
aufersteht.  Ruhmlicher  war  der  Fall,  als  der 
Sieg  es  gewesen  wäre;  dieser  gehört  oft  der 
Kunst  ^  otwt  dem.  günstigen  Zu£ill^  anj  der 


a)  jtQuidquid  longa  serieSf  muUii  lahoribuSj  muUa  Deüm  in- 
f%dulg€mia  strusitf  id  unu»  ditt  tpargit  ac  dutipau  LongM 
fftnoram  dedit  malii  prcptrofUibui^  t/ui^  dient  dixit ;  hör  a  mo- 
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IjraywilKge  Tod  für  Vaterland  und  Fflickt  dem 
Edeklen  im  Menschen ,  dem  entodilossenen' 

WUlcn.    Diesen  Tod  starben  am  Joa^  nis-Eiit- 
BaupluDi^sta^e    sieben    Prälaten,   aciit  und 
swaixzig  Magnaten,  fün£hundert  Land-»- 
Iierren'),  und  zwey  und  zwanzigtausend* 
MamL    Von  vier  -  bis  fünftausend  F!ucbtigen 
wurden  am  folgenden  Morgen  funfzehüLiindert 
in  Solejmans  Lager  gebracht,  auf  sein  Ge* 
Kelss  in  Kreis  gestellt,  und  mit  Ausnahme  we* 
aiger,  im  Angesichte  seines  gesammten  Hee- 
res enthauptet.    Niklas  Herczegh,  Johann 
Pileczky,    Joliann  Maczle  j  owsky,  Mi*- 
chael   Fekete,   Bartholomäus  Maytiny 
waren  verschont  geblieben,  und  weiterhin  ftir^ 
liohes  Lösegeld  entlassen  w<Nrden;  jetzt' muss* 


a)  Die  Nainnen  der  romehmsten  0{»fer  mögen  aach  difiet 
BUtt  ziermi »  und  die  iiuieii  vcffwandtcn  NaohfcpMtnia  M  pa* 
niiititdieii  OpSm  begeittera«  Bs  warea  geblieben : 

UntwdcBivafaim.*  LadUlaat  8ailki(o  ▼on  Otitt«  Paa« 

InsTomory  ronColocsi,  Franci»cu«  P e r ^ n y  tob Gross- 
Wafdein,  Philippus  Mord  von  Fiinfkirclicn,  Blatina  Paxy 
TOU  Raab,  i'^rauciscos  Clialioly  von  C&au&d,  Geor^iu« 
Paliiana  Ton  Botnkn. 

VttUg  den  Magnaten:  G«org  ronZÄpolya,  Yobaaa 
Drtgh fr«  Judex  Carifte  mh  der  Reichsfahne;  Franz  Ora-, 
Pct^r  Korlath'kö,  Simon  Horvatli,  Thomas 
SzrrJiy^  Gabriel  Peröny,  Ambrus  S  iikäny,  An- 
ton Palöcsy,  Matthiaa  Prangen  an  i,  Sigmund  Banf- 
fy,  Frans  nainpo,  lobaaa fiattliyAai.  Loraa« B4nU> 
fjvCaapar  Albagb  j  Ton  BabdDy,ZabotoabarObeigeapaa« 

Unter  den  InnfbtiKdert  Landkerren:  Niklaa  Tarezay» 
Franz  Ealasaa,  Johann  Paxy,  Dionyaina  Szirmay, 
Johann  Itthunnffy,  KraerichWarday,  Michael  Pod- 
«Difticky,  Goorr;  More,  Georg  Orlowicth,  Stephan 
Aci^l,  Sigmund  Pogan,  Johann  Tornaly,  Jooann 
nod  Stepbam  Kalnay,  Hiklaa  Forgaoib«  Radioak 
Botaicab, 

Unter  den  Böhmischen  LandherreH?  Jobantt  Ton  Kolo* 
^TBt,    SlrnhnnSrhlik,    Chriatoph   von  Gntstein, 

Bcinri  !i  burggraf  fon  Dohna,  Jakob  und  Jobaan 
Vtie.sowi  cab. 


I 


.teil  sie  dam  GrossLerrn  auf  sem^m  Styei&iigd 
durch  Ungarn  aL)  Wegweiser  lu&d  Oolmetscher 

dienen. 

Indem  Sole}  man  nacli  einigen  Ta^^en  ge— 

SenOfen  auf  bracht  waren  die  Köni^inu  Marla^ 
er  päpstliche  Nundius  Del  Burgro,  die  Bi— 
achofe  Szalahdxy  yon  Weszpiim,  und  Pau- 
lus Warday  von  Erlau,  der  Propst  Ladis- 
laus Macedoniay,  die  meisten  Einwoiinejr 
aus  der  Hauptstadt;  die  Bischöfe  Joannes  Ors— 
zigh  von   Walzen;    Stephanua  Fodma^ 
niczky  von  Tfeilra  und  der  A^amer  SimoiL 
Erdudy  von  dem  Schlachtfelde  weg,  nacK 
;.]^resburg  geüüchtet;  Johann  von  Zäpolya 
Qiit  Vierzigtausend  SieBenburgern  hey  Szegedin 
unbeweglich  stehen  geblieben ;  die  Böhmischea 
und  MäJiriscIien  Iliilfsvölker  bey  Slulilw  cis.sen- 
burg  und  Raab  in  ^össter  Eile  heim  gelaufen  ; 
Christoph  Erangepani  mit  funfiehntausend 
Ctoaten  bey  Kreuz  zurückgekehrt;  und  sa 
liatte  Sole  j man  In  Verheerung  des  westlicheia 
Ungarns    kein  Hindernlss   mehr  zu  besiegen« 
fünfkirchen  wurde  angezündet,  die  mit  dem 
Kirehenschatze  flüchtigen  Domherren  trafen 
ünterweges  den  gleichldla  fliehenden  Falalia 
Batliory,  welcher  ihnen  den  Schatz  mit  Ge* 
walt  abnahm  und  sich  aneignete.    Nach  dem. 
siebenten  Tagemarsch  längs-  der  Donau ,  wo 
Abteyen,  StSdte  und  Dörfer  ausgeplündert ,  in 
Brand  g&steckt,  die  Einwohner  theils  nieder* 
gemacht,  theils  wejjgefühi  t  wurden,  zogSolej- 
9.  Sepieinif, m^n  in  Ofen  ein,  find  es  ohne  Besatzung,  liesa 
allenthalben  Feuer  anlegen ,  nur  die  Burg,  den 
.  königlichen  Marstall|  den  Thiergarten  verscho- 
nen, alles  Land  zwischen  der  Donau,  Raabund 
.  dem  riattensee  abbrennen«  verwüsten  imd  ent- 
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Tolkem«  Den  Leichnaia  des  KeUigen  Almo^ 
.«rengebers  Joannes  ron  Alexandrien  hatten  die 
firemiten  d^  •  keiligen  Faulus  aus^  der  Burg«. 

Capelle  nach  Marienthal  f^ebracht.  *  Stuhlweis- 
senbur<^,  Dotls  und  Cümora  botlien  der  Auf- 
Forderung  zur  Übergabe  entschlossenen  Trotz; 
die.  Belagerungswerkzeu^e  standen  noch  jen** 
Mits  der  Srawe.  Die  Wischegrade^  Burg^  wo 
Krone  und  Reichs -Imignlcn  lagen,  verthei- 
digten  die  dahin  jjefliicKteten  Eremiten  des  va-  •  * 
ierländischen  Tauliner  Ordens  mit  einigen  Bau- 
an;  die  Graner  Burg,  der  Trabanten  Haupt- 
iniciiii  Matthäus  Nagy.  Unweit  daron,  im 
VertesCi  ^^aldJ  bcy  jMarulli,  standen  mehrere 
tausend  llücliiige  Landsassen,  mit  Frauen  und 
Kindern  i|k  <mier  Wagenburg,  sie  wurden  über-- 
£aUen>  i&iATinäl^  doch  schlugen 

ne  jedfsi  Mahl  den  Feind  mit  Verlust  zurück. 
JEndlich  ^\  urde  das  schwere  Geschütz  aufüc- 
führt ^  die  Wagenburg  gesprengt^  und  alles 
Yolk^  gegen  zwanzig  tausend  an  Zahl,  ge^r 
todteu  d&r 

Schon    rüstete  sich   Sole] man  in  0£en22.  Septbr. 
zum  Züi^e  vor  Wien,  und  das  Flüchten  begann 
auch  dort,  als  er  vier  und  zwanzig  Tage  nach 
der  Mohi(»her  Schlacht  Nachricht  erhielt^  Nato- 
lien  sey  yon  Kalender-Beg  in  Aufruhr  ge-  * 
setzt  y  der  Empörer  Herr  des  Asiatischen  Rei- 
ches.   Da  Hess  er  unverzüglich  Brücken  nach 
fcsih  schlagen^   führte  am  fünfzehnten  Tage 
aeinea  Aufenthaltes  in  Ofen  sein  Volk  hinüber, 
imd  zog  in  Eilmärschen  durch  die  Festher^ 
Bacüher  und  Bodrogher  Gespanschaften,  über- 
all, bis  an  die  Theiss  hin,  Leerend  und  mor-* 
dendy  ans  Ungarn  ab,  ohne  in  Ofen  oder  an-«- 
dermo  sonst  Besateung  zurück  zu  lassen;  flaa 
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Land  hatte  er  um  zwey  Mahl  hunderltausend 
Eingeborne  armer  gemacht,  die  rüstigsten  in 
Gefangenschaft  weggeführt,  aus  der  Ofener 
Burg  die  aus  Metall  gegossenen  Bildsäulen, 
Hercules,  Apollo  und  Diana,  von  Matthias 
aufgestellte  Kunstwerke  des  Dalmaters  Jakob 
von  Traw,  als  Siegeszeichen  nach  Constan- 
tinopel  mitgenommen  . 

1%  ^OctoK  Bald  darauf  reisten  auf  Ersuchen  der  Koni-, 
ginn  Ulrich  von  Zettritz  und  Franz  Sarf- 
fy,  Befehlshaber  von  Raab,  gegen  Mohacsh, 
lim  des  Königs  Leichnam  aufzusuchen.  Vergeb- 
lich suchten  sie  ihn  im  Sumpfe,  aber  um  C sei- 
le-patak  herum  und  auf  dem  Mohucsher  Fel- 
de trafen  sie  vierliundert  Arbeiter,  von  der 
menschenfreundlichen  Witlwe  des  Falatins  Pe- 
r^ny,  Dorothea  Kanlsay  gcdinget,  mit  Be- 
erdigung der  Todten  beschäftiget  Wahr- 
scheinlich waren  sie  von  diesen  an  das  ausge- 
zeichnete Grab  gewiesen  worden,  worin  sie 
auch  wirklich  den  königlichen  Leichnam  un- 
'  versehrt,  nur  an  den  Lippen  etwas  verwundet, 
entdeckten.  Sie  brachten  ihn,  nach  Slulilweis- 
senburg,  und  überlieferten  ihn  bis  zu  dessen 
feyerlicher  Beysetzung,  der  Clerisey  und  dem. 
Magistrat;  bis  dahin  verwahrte  ihn  Martin 
Horvath  in  einem  Gewölbe  der  Gross- 
propstey 

Ludwig  der  II.  war  der  letzte  König, 
welchen  die  Uniiern  in  die,  durch  Sanct  Sie- 


fl)  Bis  Lielier  haben  wir  nacli  Stephan  Broder ic*h,  ver- 
glichen mit  Isthuanfl'y  Lib.  VlII.  pag.  76  —  8a.  errählet. 
b)  Uthuänffy  Lib.  VliT.  p.  83.  c)  Lit.  Franciac.  34  rf- 
fy  ad  Steph.  Brocleric.  de  ig.  Oct.  iSiS.  ap.  Pray  Anna!.  T.  V. 
pag.  iai< 
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pkan  geheiligte  Gruft  der  Arpadler  zu  Stuhl- 
weissenburg  hiaabsenkten ;  er  war  der  zehnte' 
und  letzte  des  zweyten,  zweyhundert  sechs 
und  zwanzlgjühriüen  Zeitraumes,  in  dessen 
Laufe  das  Ungrische  Volk,  wälirend  der  Herr- 
schaft des  Arpadischen  Geschlechtes  politisch 
geboren  und  erzogen, —  unter  CarTs  vier  und 
dreyssi^'ähriger  Sorgfalt  für  sein  Haus;  unter 
Ludwig  des  L  vierzigjähriger  Behauptung  sei- 
ner Majestät  und  der  Grösse  seines  Volkes; 
unter  Signfund 's  ein  und  fünfzigjähriger  Fü- 

gmg  in  den  Willen  der  ihn  beherrschenden 
rLstokraten;  unter  Matthias  von  Hunyad 
drey  und  dreyssig jähriger  drückender  Geisles- 
gewalt seine  Kräfte  kennen  gelernt,  und  sein 
regeres  National  -  Leben  begonnen  hatte^  Doch 

J'edes  Mahl  wäre  es  gleich  wieder  erloschen, 
Latten  die  vier  genannten  Regenten  ihnen,  an 
Mittelmässigkeit,  oder  an  Grösse,  gleiche  Fürs- 
ten zu  Nachfolgern  gehabt;  hätten  nicht  der 
aufgeregten  Lebenskraft  stolze  Garayer  unter 
Mariens,  grossherzige  Hunyader  und  ver- 
ruchte Cilleyer  unter  Wladislaw's  und 
Ladislaw's  Nahmen  zu  Wetzsteinen  gedienet, 
an  welchen  sie  sich  reiben,  schärfen,  und  da- 
durch erharten  konnte  zu  jener  Stärke,  welche 
des  Matthias  zwey  Nachfolgern,  Wladis- 
law  und  Ludwig  durch  sechs  und  dreyssig. 
Jahre  nichts  Anderes  übrig  Hess,  als  des  Kö- 
nigs Titel,  weil  sie  Höheres  zu  tragen  und 
zu  behaupten,  weder  vermögend,  noch  wür- 
dig waren.  —  Jetzt  schreiten  wir  zur  Er- 
zählung von  den  Zeiten,  in  welchen  das  Un- 
grische Volk,  unter  hartem  Kampfe  und  schwe- 
ren Leiden,  allmählig  von  der  Volkschaft 
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»ur  Nationalität  in  des  Wortes  hälierer  Be*. 

deutung  iorucluitt;  ia  welciiea 

>  • 

„ —  dauert  untterhü^  der  Stamm ^  und  Räume 

von  Jahren 

yyBluhH  der  Gkmz  dee  Hauses^  und  Ahnherrn 

SfMt  man  von  Ahnherrn^*^ «). 


a)     —  —  Genus  immortale  manet^  muUgiqug  per  annou 
9fSuu  Fortuna  domA$ ,  et  avi  numgrantur  isvrum,^* 
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Eiiftes  Buch. 
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Zerrüttetas  Wdtleben  der  ÜDgrischeii  Völker^* 
unter  dem  Gegen- Konige ^  Johann  von  Z<«- 
polya,  und  unter  dem  reichtmässigen  Könige, 
Ferdinand,  ia  den  ersten  sechs  und  zwan- 
zig Jahren  seiner  Regierung. 
!•  C*  ifia6  ^  Msu 


* 

%  * 
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Opus  np/^redior  iiiopinum  casibns  ,  atrox  praeüilb 
di«cor«  seditionibuSf  ipsa  etiam  pace  taeviim. 

7acit  US.  Hiit.  I,  a. 
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Kampf  der  Parteyen.  —   Sieg  des  Rechtefi. 


männliche  Linie  des  Herrschers ta mm  es  zum 
sedisten  Mahle  erloschen ;  doch  kein  Mahl  das 
Reich  9  im  staatsrechtlichen  Sinne  des  Magya*^ 

rischen  Urvertrages  ver^valset.  Die  sieben 
Volkshäupter,  welche  zwischen  der  W  olga  und 
dem  Uralgehirge  £inem  unter  ihnen  |  für  sieh 
und  ihre  Nadücomtnen,  zugeschworen  hatten, 
dass  in  alle  Zukunft,  ihr  lind  ihrer  Nachkom- 
iiienschaft  Herr  und  HeeTfülirer  aus  dem  Ge- 
schlechte desselben  seyn  soilie;  waren  unver- 
kennbar Stifter  eines  Erb  keines  Wahl- 
reiches:  und  da  sie  dieses  Geschlechtes  weib- 
liclie  Abkömmlinge  nicht  ausgeschlossen;  da 
sie  selbst  noch  ihre  Herrsciiaft  in  Europa  ge- 
gründet; und  da  <Ue  KuropaL^chen  Staaten,  in 
deren  £rbreichen^  ausser  dem  Fränkischen, 
damahls  hey  Erloschung  des  mannlichen  Re- 
gentenstammes,  die  weibliche  Linie  nucli  nlr- 
gend.s  gesetzlich  von  der  Erbfolge  ausge- 
schlossen war,  ihren  sechsten  Herzog  Ste-« 
phan^   als  König ,   anerkannt  und  in  ihren 


w  mussten  auch, 

en  Rechts-  Axio- 
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incn*)j  Ihre  Bcsilmmucgen  der  Staatsyerfaii- 
sung  Yon  jeher  nach  Europäischen  Slaatsgrund- 
Sätzen  verstanden  und  ausgedeutet;  folghch 
die  Erbfolge  bey  Erlösdiung  des  männlichen 
Regentenstammes  nach  dem  Näherrecht  der 
Geburt  auf  die  weibliche  Lmie  überlragei» 
werden 

Also  ijescliali  auch  'wlrklicli  j^lelcTi  nacli 
des  ersten  Künig.s  Steph&Aus  Xode^  die  Erb- 
folge kam  auf  seine  Schwester  Gisela;  durcK 
sie  «üf  ihren  Sohn  Feter«    Nach  Andreas 

des  III.  Ilinlrltt  beliauptete  INIailaj  Köni^lnn 
von  Neapel,  Ladislaw  des  IV,  Schwester^ 
ilir  Erbrecht;  übertrug  es  auf  ihren  Sohn  Carl 
Martelly  von  ihm  erkielt  es  ihr  Enkel  Gari 
Hob  er  t.  Damahls  wurde  zum  ersten  Mahle 
von  dem  päpslliclien  Stulile,  dem  in  der  ge-. 
sammten  Christenheit  zu  jener  Zelt  noch  an-« 
«rkannten  Orakel  des  Rechts,  auf  Erden ,  wie 
im  Hinimely  auf   das   bestimmteste  aasge-» 

sproclien :  das  UngriscKe  Reich  könno 
nur  durch  Erbrecht,  nicht  durck  Wahl 


n)  „Fotfor«!  $wU  ampliandit  oäia  vmtü  reünngmda**  «>• 

^st'ofitrn  ettrn,  qui  loqui  potuit  apenius  et  nan  et  InrutuSy  in- 
yjicrpretatto  est  facienda*        h)  ISijtJjl  eiiimahl  das  Sali^clie  Ge— 
uviz^  rechtlich  versUudeDf   sdüie«&t  in  Fraukrcicli  bev  £rlö- 
»diimg  dfr  mlnaliehen  Regentoulhii»  fie  weibliche  tqq  der  Brb- 
Ibigc  aus,  wie  Joh.  Peter  Ludewig  (in  Opusculit  Mtiedlw 
Tom.  II.  Op  U3C.  IX.   de  Jure  Anglorum  in  Galliatn  cap.  it« 
p,  457')  grbndiich  bewiesen  hat ;  wenn  es  noch  der  Bewoisf?  !)e- 
durfte,  da  ^,ul  proximus  quinque  heres  succedtu,  ordo  non  tan- 
fftum  natwrat  ac  divinae  legis  j  sed  eiiam  omtiiun\  ubique  gen- 
.,ftttm  p9itulat,^*    Bodinua  de  RepuHic,  Lib.  Yf.  cap.  V« 
.iJjess  hat  aelbat  Ibrahim- Patclia  erkaunt,  ala  er  gegen  Zi- 
p  o  1  y  a  *s  Gesandten  behauptete :    „5i   Ferdinand  us  afiam 
fjjustitiam  non  habrretf  nisi  eam  ,    </t/ia  ^ororeni  habet  Hrc^is 
f  jL  u  d  ov  i  c  i  y  potior  €ju$  jusniit:  apud  ücum  est,  quam  tui 
.,Domini  (Zapofyae) Hieroayai.  Laas^j  iu«U  arcio, 
LegalioB»  ap,  Btlf  Monaa.  Deead.  I«  p*  167« 
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erlanget  Werden");  und  auch  nut  durdb 
jenes  nestieg  nach  L  u  d  w  i  ;>(  des  ersten  Tode 
seine  Tochter  Maria  den  Ungriüchen  Thron^ 
als  der  Ungern  regierende  Ftttu  und  Koniginn« 
Our  folgte  y  mit  Übergehung  des  nahem  Brben 

Lad  isla w  von  Neapel,  widerrechtlich  Sig- 
mund;  rechtmässiger  Könij;  wurde  er  erst, 
nachdem  der  Napler  Ladislaw  «ein  Recht 
fthten  Uess.»  kein  «tiderer  firbe  mehr  Vorhanr 
den  war,  und  Vi^ime  Stände  ihn  dafiir  an* 
erkanntCQ.    £ben  dieser  Stände  vereinigter,  ur- 
kundUch  bekräftigier  Wille  berechtigte  her-* 
iiaeh  feine  einzige  Tochter  Elisabeth  mit 
ibrem  Gemahl  Albrecht  yon  (Weich,  und 
ihm  Erben,  zur  Ungrischen  Thronfolge;  und 
auf  diesem   Grunde  War  Wladislaw  der  1. , 
so  kqge  sia  lebte  und  nach  ihrem  Tode,  nur 
lechtswidrig   eingedrungener  Partey  -  König; 
fechtmassiger,  ihr  und  Albrecht 's  Sohni  La^ 
dislaw  der  V,  von    seiner  Geburt  an;  was 
auch  ein  Tlieil  der  Ungrischen  Stände  von  ei- 
nem  Wahlrechte  wahnte  und  behauptete;  zu 
fiemi  £tt  Neustadt,   und  im  Reiche  selbst ^ 
widewpraeh  der  rechtskundigere  Theil;   Nack . 
Ladisla  w^s  fruhzeiti$;em  Hinscheiden  war  der« 
unter  Sigmund   staatsrechtlich    festgesetzten  ' 
tmd  angenomtfienen ,  die  weibliche  Linie  nicht 
aasieUieisdnden  £rb£olge  gemäss^  Sigmund'« 
SnkeUDn,  Albrecht's  Tmht^»  Ladislaw's 
Schwester,  Elisabeth,  naturliche  Reichser- 
biQQ  und  die  Gewalt  der  mächtigen  Partey^ 
welche  den  grossen  M«ttki«s  Ton  Hunyad 


«)  j^Scrtpti  canonis  seriea  aperit ;  Regnum  ipsum  Unga- 
f^riat  »uccisiionis  jurt  provenit ;  eUctionU  arbitrio  non  d^tt' 

fftir.*«  noBifavil  Villi  BbUs  Sptaoipf  Mn^uni»  So.  loa» 
Tl.  TkA  M 
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auf  den  Thron  erhob ,  konnte  weder  für.  die 
Unf^ern  ein  Wahlrecht  hegrunden,  noch  das 

•Krbrecht  der  Kunigiiin  Elisabeth  aufheben. 
Um  clrey  und  dreyssitr  Jahre  zu.spät  wurde  es 
durch  angemesste  Wahl,  zu  Ungarns  UnnlüdL 
an  ihrem  eratgebomen  Sohn  Wladislaw, 
•wider  ihren  bessern  Willen  Tollzogen ,  ilim 
folgte  sein  Sohn  Ludwlif,  und  nachdem 
dieser  bey  Mohacs  vollendet  hatte  ^  war  seine 
Sdiwester  Anna^  schon  Mutter  ia  der  Hoff- 
nuni;,  mit  ihrem  Gemahl  Ferdinand ,  mit 
gleichem  Rechte,  wie  Gisela  nach  Ste|)han 
dem  Heiligen,  War  ia  nach  Andre  a  s  demill., 
Maria  nach  Ludwig  dem  1.,  Eliaabeth 
nach  Sigmund^  Elisabeth  nach  ihrem  Bin- 
der Ladis^Iaw  dem  ^Y.  faidit  en  beatseileode 
Reichserbinn.  Und  sieh'  es  t^eschah  was  Rech- 
tens war,  obgleich  ohne  Erl^enntniss  des  Rech- 
tes, weil  es  dessen  Verfechtern  sowohl,  als 
seinen  Gegnern  zu  nahe  lag,  um  gesehen  zu 
werden;  Anmassung  und  Familien  -  Eifersucht 
musslen  dem  Rechte  dienen, 
c.  1526.  Als  S  o  1  e  j  m  a  n  nach  der  Mohacsei 
Stptbr.  Schlacht  gegen  Ofen  hinaufzog,  als  er  durch 
funfzciin  Tage  in  der  Hauptstadt  ^wweflte, 

Sonntag  nach  Malthäi  über   die   Donau  ging, 
die  Testher,  Bacser,   Bodroger  Gespanschaften 
yerheerte,  entvölkerte  und  zwey  J^Iahl  hundert- 
tausend. Reichssassen  in  G^angenschaft  iiber* 
Belgrad  abfuhrtef  stand  der  Sidienbürger  Woi-^' 
wod,  Johann  von  Z  i  p  o  1  y  a  an  der  Spitze 
von  vierzigtausend  Mann ,  eben  so  unbeweg- 
lich,  als  am  Johannis -Enthauptungstage,  m| 
verschanztem  Lager  am  linken  Theiss-*1Jfer  | 
vor  Szegedtn;  that  nichts,  um  den  nach  Ofen 
ziehenden  Feind  im  Rück^  zu  beimrulugeni 
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nlclits,  um  den  Rückzug  ilim  abzaschneiden^ 
niclits,  um  dem  mit  Beute  und  Menschen  heim- 
kehrenden Sieger  auch  nur  Einen  edeln  Sohn 
des  Vaterlandes  abzujagen.      Aus  Mangel  an 
Urkunden  kann  ihn  zwar  die  historische  Kri- 
tik jetzt  noch  keines  verralherischen  Einver- 
ständnisses mit  dem  Feinde  anklagen  und  über-  -  ' 
führen;  aber  auch  nur  der  blindeste  Factions- 
geist  dürfte  ihn  von  den  unredlichsten  Absich- 
ten und  genau  berechnetem ,  planmässigem  Ber  * 
tragen  zur  Erreichung  derselben  frey  sprechen. 
Alles,  was  er  seit  Lud wig\s  Vermählung  mit 
Maria,  Tor  und  nach  dem  Mohacser  Tage, 
gethaa  hatte,  begründet  die  gerechte  Vermu- 
thung  wider  ihn ,  dass  der  päpstliche  Nuncius, 
Anton  Fulleo  de  Burgio  richtig  gesehen 
hatte;  dassJohann  von  Z^polya,  durch  sei- 
nes Vaters  geraubte  Schätze  mächtig,  durch  die 
einzige  ßesiegung  des  Georg  D6sa  berühmt, 
durch  zwey  mahl  ige  Flucht  vor  den  Osmänen 
beschimpft,  durcn  Belgrads  Entblössung  von 
schwerem  Geschütze,  und  durch  dessen  Ver-     ■  •  » 
lust  des  Unterganges  dieser  Vormauer  Ungarn» 
schuldig,  seinen  bey  Mohacs  bedrängten  Kö- 
nig vorsätzlich  verliess,  nach  dessen  beförder- 
ter und  erwünschter  Niederlage  mit  der  jun-  ^ 

f;en,  klugen  königlichen  Wittwe  sich  vermäh- 
en ,  und  der  Ungern  König  werden  wollte. 

Während  Ofen,  auf  Solejman's  Geheisslö.  Septhr, 
angezündet,  noch  brannte,  versammelten  Pau- 
lus Warday,  Bischof  von  Erlau,  und  Jo- 
hann Bebek  von  Felsöcz  die  Bevollmächtig- 
ten des  Adels  aus  den  Gespanschaften  Heves, 
GÖmor,  Borsod,  Torna  und  Aba-Ujvdr  zu 
JVILskolcz ,  um  über  die  Mittel  zur  Befreyung 
des  Vaterlandes  von  dem  schrecklichen  Feinde 
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beschlo^'ien  ,  das  Verpeletlier  Feld  in  der  He- 
veser  Gespan.scliafi  am  lioken  Ufer  der  Tarna| 
zum  SammelplAtze  bestimmt.     Einladung  tum 
Zuzüge  mit  sdiwerem  Geschütze,  Büchsen  und 
Fulver    an    Kaschan*  und  andere  nördliche 
^       Städte  gesandt;  da  war  Etnfluss  und  Anhani» 
zu  gevrinnen,  darum  versprach  Zc4pol}a,  sich 
t^estena  daselbst  mit  beträchtlicher  Heeres- 
nacht  einzustellen'').   Zu  gleieher  Zeit  sandte 
er  die  Herren  NiMas^  Gnerendj  Uiid«v<Uas- 
par  Horvc4th  nach  Presbina  an  die"*4'e**lritt- 
wete  Kuniginn  mit  der  Ermahnung,  ohne  Yer** 
'  zag  einen  Landtag  auszuschreiben,  dttnwybe; 
scmossen  und  verfüget  wurde,  was  ^de^nirdk 
Waisten  Reiches  Freyheit  und  Wohlfahrt  heisch- 
te **).    Aus  ihren  und  des  bey  ihr  verweilen- 
den j:^aiaiiiis  ätephaa  Bäthory  Yorkehruii«> 
gen  wollte  er  brrathen,  wns  beyde  imt^ihmn 
Anheilte  im  Sinne  führten^,  und  was  er  f&t 
das  Ziel  seiner  Elnsucht  eiAvarten  dürfte.  Als 
9.  Octob,  sie    demnach  am  Tajje  Diony«;Ii  die  lieichs- 
yenammlung  auf  das  Fest  Catharinä  nach  Go« 
morn  aussdmrieben    ,  uiid  'in  ihren  SMldblip 
fen  keiner  TOizunehmenden  KSnigswafel 
walmten,   sondern  im  Alli^emeinen   nur  Atls^ 
mitleiung  der  Art  und  \V  eise,  wie  den  gegen- 
wartigen und  künftigen  Bedrängnissen  des  BhII^ 
•     ehes  abzuhelfen  sey,  als  Zweck  der  Zusam- 
menkunft andeuteten;  da  eilte  Zäpolya,  die 
scheinbare  Saumseligkeit  der  Königinn  und  des 

*  '  •  • ';^  . 

a)  Liter.  Agrioutit  et  Tkioor.  Comitatuum  ad  CassoTiens* 
«p.  PrüY  Bpist.  Procer*  P.  I.  p«  373.  '  h)  Liter.  Reg  in.  ad 
*  ^Mn.  Zlpol.  a|i.  £tmil*  p.  aj4.      e)  Idler«  Regin.  ad  Statut 
et  Ordlnp3  op.  Pray  AnnaU  P,  V«  p*  is9»  ^  Xitar«  Paiatia* 
Ad  SS.  et  00.  ibid. 
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Palatins ,  oder  die  geflissentliche  V erhehlung 
ihrw  Absichten  zu  seinem  Yortheiie  zu  be« 
nutzen  und  ihren  Entwürfen  zuTOr  zu  kom- 

inen.   Auf  den  Sonntag  nach  IKonysii  beschied  14.  Oetob. 
er  seine    gesammte  Faclion ,  dazu  die  Magna- 
ten und  Landherren  aus  den  nurdlichen  und 
östlichen  Gespanschaften   nach   Tokaj,  und 
ruckte  selbst  Yon  Szegedin  mit  seinen  Heer- 

«cLaren  hinauf*).  , 

Unterdessen  hatten  Feter  Perenyi^  Te* 
meser  Graf  und  Kronhüter,  am  Mohäcser  Blut-  ♦ 

ta^e  dem  Tode  durcli   Iluclit   entronnen,  auf 
der  Visegrader  Burg  die  geheiliirte  Krone  mit 
den  Reicnz-Insignien  T,on  den  Jbiremiten  dea 
Leil.  Paulus  in  ^ Empfang  genommen,  damit 
nacli  Terebes  sic^  begeben,  dann' Siros  -  Pii* 
tak  überfallen  und  gewaltsam  sich  ani^^eei^ftet, 
fest  ontscMossen ,  die  Reichskrone  nur  demje- 
nlgan  zu  überliefern,  welcher  ihn  in  dem  Be- 
sitze der  geraubten  Herrschaft  bestätigen  wur- 
de.   Sie  war  das  Eigenthum  der  Päloezer;  • 
die-ies  üesclüecliies  letzter  männllclier  Spröss- 
lin:;  Anton,  war  in  der  Mohäcser  Schlacht 
geblieben,  seine  sämmtlichen  Besitzungen  muss- 
tcn,  den  Reichsgesetzen  gemäss,   dem  Fiscus 
iieiuu'aUen.    Zipolya  liess  dem  widerrecht- 
lichen Besitznehmer  von  Säros-Patak  auf  das 
b^timmteste  errathen.,  dass  ihn  das  Recht  des 
Fiscus  nicht  im  gering>ften  gefährden  sollte, 
wenn  die  Stände  einen  Sohn  des  Vaterlandes 
auf  den  Ln^rischen  Tluon  beilf^fcn;   und  so- 
gleich war'Peier  Perenyi    des  \Vmwoden 
eifrigster*  Parteygänger  und  thätigster  Stimmen- 


a)  K  o  va  r  h  i  r  !i  Vestiß.  Comilior.  p.  ©t  Sappl,  ad  Vetbg. 
CciBst.  T.  tu*  p-  70. 
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Werber  für  ilm       Wirksam  unterstützte  Ihn 
dabey   der   mächtige   Yolksredner  ätepkau 
TOn  Werbücz;  nur  durch  Zäpolya's  Erhe- 
'  bung  konnte  dieser  Falatin  des  aturmischen 
7.  Jfry.  Hatvaner  Tages,  vor  fünf  Monaten,  Montag 
nach  Krenzerfindunij  von   den  zu   Ofen  ver- 
sammelten  Ständen  als  öllentliclier  Reicksfelndi 
HockTertäther^  Störer  des  Landficiedens  geäch- 
tet ^  und  seiner  Grtiter  verlustig  irkli^t,  zu 
Ehren  ,  Macht  und  Ilelchthum  wieder  empor 
Steigen.    AU  begeisterter  Sprecher  zog  er  her- 
um in  dem  Lager,  in  den  Städten,  auf  den 
Burgen  der  liandherren ;  schilderte  die  Machte 
die  vVohlfahrt ,  die-  Herrlichkeit  des.  Reiches^ 
die  politische  Wichtl^^kelt  und  den  Ruhm  der 
Ungern  unter  dem  eingebornen  Könige,  Mat- 
thias, den  tiefen  Verfall  unter  dem  auswar* 
tigern  Wladislaw  und  seinem  Sohne  Lud- 
wig, die  fast  unheilbaren  Wunden  des  Vater- 
landes und  die  ihm  noch  bevorstehenden  Ge- 
fahren des  völligen  Unterganges.    Nur  von  ei- 
nem^ im  Lande  gebornen^  erzogenen,  durch 
grosse  Eigenschaften  und  anerkannte  Verdien- 

•  sie  ausgezeichneten  Manne,  mit  Sanct  Steplian's 
Kreuz  auf  dem  Haupte,  seyen  wieder  Heiden- 
thaten  der  Arpader,  sey  Rettung  und  Heil  zu 
erwarten.  Diess  habe  schon  vor  ein  und  zwan- 
zig Jahren  die  R^oser  Reichsversammlun«^  un- 
ter alh  n ,  welche  die  Noth  des  ^  aieilandes 
scharf  in  das  Auge  gefasst ,  und  in  patriotischer 
Wehmuth  mit  warmem  Herzen  erwogen  hatte^ 
die  zahlreichste  und  würdigste,  erkannt;  dar« 
um,  als  unabänderliches  Grundgesetz  aufgestellt, 
dass  uinimermehr  ein  auswärtiger  Fürst  ^uC  den 


a)  Iitbuanf/y  Hitt.  lib.  IX.  p.  84. 
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UngriAchen  Thron  berufen  werden^  und  wer 
immer  einen  Ausländer  auch  nur  in  Vorschlag 
brackte,  als  Latidesyerräiher  in  ewige  Knecht-* 

scliaft  verfallen  sollle.    Ehre,  eii^eiies  Wcrdi- 
i:eriiiil,  Vaterlandsliebe  und  freue  Sori^falt  für 
des  Keifihes  äelbsUtäiidi|(keit    und  I'reyheii 
fordern  9    daaa  jeder    edle  Unger  sich   fest  . 
an  jenes  Grundgesetz  halte,  tmd  für  VoIIzie* 

liung  de.sselben ,   Lesonders  jetzt,   da  des\a- 
terlandes  Unabhängigkeit,    oder  Dienstbarkeit 
auf  dem  Spiele  stehet,  kein  Opfer  scheue,  nicht 
Gut  und  Leben  schone.    Selbst  die  Vorsehung 
des  Weltregierers  habe  den  Ungern  gezeigt, 
was  sie  diesen   Augenblick    zu    thun  hätten. 
Durch  wunderbare  Fügung  und  Verkettung  der 
Umstände  habe  der  Ailernöchste  den  einzigen 
Mann,  den  würdigsten  der  Krone,  mit  ihm  die  - 
meisten  seiner  Freunde  und  Verehrer  dem  ' 
schrecklichen  Mohacser  Verhänsjnisse  entnom- 
men;  es  sev  der  reiche       mächtige,  tapfere, 
gerechte,  leutselige  Johann  yon  Zäpolja,  es 
sej  der  glückliche  Bezwinger  des  Bauernauf^ 
Standes,  welcher,  ohne  diesen  Einzigen,  Un- 
garns gesainTnien  Adel  vertilgt  hätte,  wesswe- 
gen  der  glorreiche  Aetter  schon  damahls  all«- 
semein  des  Thrones  würdiger,  als  der  trage 
.König  und  dessen  unreifer  Sohn,  geachtet  wur« 
de;  es  sey  der  vor  Ire  Ii  liclie  Suiiu  des  grossen 
Steplian  von  Zäfoiya,   dessea  TapCerkeii 


o)  Unter  den  iwey  und  siebzig  Schlössern  «eines  viiter?irhen 
Erblhcil«  wareu  die  vonichmsteii :  Trents^n,  Sudcha»  Leva,  Kaza, 
lietava,  Szklabmya,  Baymocz»  Arva,  Likavka,  Ujvär,  Dunajecc, 
Zipterhans,  Keamark,  Itichnyn,  Szadrar,  Muriiiy,  Ra'koa,  Torna, 
Rm^ci,  Bodokö,  Tällya,  Tokaj,  Papj,  Ugod ,  Csesznck,  Kövar, 
Zeienevar.  Mrlirere  FreysläJtc  und  DreissJgsiamtcr  besass  er  «u 
Pf^nd.  Petrus  de  Kcva  de  Monarchia  et  S.  Coroa.  Kean« 
Htuig.  ap.  5ckwanätner  lum.  U.  p.  711. 
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selbst  iem  Könige  Matthias  seine  meisten 
und  sehönsten  Lorberktänze  erkämpft  y  dessen 

ecliibür^erllche  BeMiheldenheit  die  ihm  sclioa 
gebührende  Krone,  leider  dem  uQWÜrdi^ea 
Ausländer  Wladisläw  überlassen  hatte.  Bil- 
lig werde  daher  dem  Erben  seines  Geistes  und 
semeF  Verdienste  jetzt  übertragen,  was  dessen 
Vater  uasterbUcheu  Iluhmes  abgelehnt  wur-* 
den 

Kräftig  und  anziehend  unterstützte  To^ 
bann  von  Zäpolya  seiner  Sachwalter  Be* 
triebsamkeit  durch  Bestechungen ,  Verheissun** 
gen  und  leutseliges  Betragen;  dem  Feter  Fer- 
ren yi  yersprach  er  die  Woiwodschaft  von 
Siebenbürgen;  dem  Emerich  Czybak  die 
Temeser  Grafschaft  und  die  Güter  des  Gross«; 
wardeiner  Bistbumes;  dem  Stephan  Wer-' 
höczy  die  ICanzler würde,  dem  Stephan  Dru- 
ijeth  die  Zemplener  Oberges^jaii.schaft ,  dem 
Ik'iauer  Faulus  \\  arday  das  Graner  M^rzhis^ 
tbum,  dem  Alt-OCener  Propst  Joannes  Sta« 
tileo  das  Siebenbürger  Bisthum;  und  in  der 
14^  Ok^h.  Versammlung  am  Tai^e  Galli  war  allgemein 
entschieden,  dass  er  König  werden  sollte.  Ihm 
aber  yraren  der  Anwesenden  j^u  wenig |. um 
WahL  und  Ausrufung  m  gestatten;  dazu 
schrieb  er  auf  das  Fest  des  heiligen  Emericus 
•  '  einen  Landtag;  nacli  Siulilweissenburg  aus,  lud, 
unter  dem  Vorwande,  dem  Könige  Ludwig 
durch  feyerlidie  Beysetzung  die  letzte  Ehre 
zu  erweisen,  sogar  die  Königinn  Maria  mit 
den  bej  ihr  versammelten  Magnaten  dahin  ein^ 


a)  Brutus  Hi'st.  MS.  Üb.  VIL  «p.  Prtff  AiumI.  P,  V.  pm 
>a&.  Ittbuäaffy.  1.  c. 
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und  licss  sogleich  durch  Peter  Perenyi  von 
jeder  der  konif^Hchen  Freystädle  zur  Verlhei- 
digung  der  Gränzplätze  drevhundert  Ducaten 
einsammeln ;  die  Sendbriefe  waren  unter-f 
zeichnet  Johann  von  Zapolya,  Siebenbür- 
ger Woiwod;  Paulus  von  Warday,  Bischof 
von  Erlau;  Peter  von  Per6n,  Temeser  Graf 
und  die  übrigen  zu  Tokaj  versammelten  Her- 
ren und  Edelleute. 

Weder  diese  Vorschritte,  noch  ihre  Be- 
deutung und  Richtung  waren  am  Hoflager  der  ' 
verwittweten  Ktiniginn  zu  Presburg  verborgen; 
sehnlichst  hatte  man  daselbst  gewünscht,  dass 
I'erdinand,  drey  und  zwanzig  Jahr  alt,  in, 
Spanien  unter  Aufsicht  seines  mütterlichen 
Grossvaters,  und  unter  Leitung  des  grossen 
Kirchen  -  und  Staatsmannes  Ximenes,  zum 
thäligen,  gerechten  und  klugen  Kegenten  er- 
zogen, auf  das  Erbrecht  seiner  Gemahlinn 
Anna  gestützt,  unverzüglich  nach  Ungarn  sich 
begeben,  und  von  dem  llelcbe  Besitz  genom- 
men, oder  wenigstens  auf  befriedigende  W  eise 
zu  seines  Anhanges  Vermehrung  seine  be- 
stimmte Willensmeinung  angekündigt  hatte; 
allein  der  junge  Fürst,  des  Genies  ermangelnd, 
war  gewohnt,  in  allen  seinen  Handlungen  ei- 
nen regel  -  und  ordnungsmassigen  Gang  zu  - 
verfolgen,  und  keine  Rücksicht  konnte  ihn  be- 
ilegen, davon  abzuweichen;  wahrscheinlich 
kannle  er  sich  selbst,  wollte  nicht  fliegen,  wo 
er  nur  festen  Schrittes  gehen  konnte,  und 
ehrte  die  Einrichtung  der  Natur,  nach  welcher 
nur  das  Genie  aller  Regeln  entbunden  ist,  das 


b)  Liter.  Jnana.  Z^pol«  id  eiritt.  reg.  ap.  I^ay  Epiat. 
Proc«r.  y,  I.  p.  A76. 
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Talent  nie  ungestraft  dieselben  überscKreltet^' 
Ihm  schien  zuträglicher  und  der  Ordnung  ge- 
mässer,  von  zwey,  in  Factionen  getheilten  Rei- 
chen sich  vorher  desjenli^en,  in  dem  er  noch 
keinen  bestimmten  und  ein^ebornen  Rlitwerber 
hatte ,  und  völlig  rechtsgültige  ötaatsverträge 
für  ihn  sprachen,  zu  versichern,  dann  erst,- 
durch  das  eine  verstärkt,  auf  das  andere,  in 
welchem  bereits  ein  mächtiger  Mitbewerber 
dastand,  einige  ihm  günstige  Staatsverträge  auf 
der  Wagschale  des  Rechts  zu  leicht  waren, 
und  nur  der  letzte  Ehevertrag  mit  der  Reichs- 
erbinn volle  Rechtsgültigkeit  besass,  sein  Recht 
zu  verfoli{en.  Da  nun  Böhmens  Stände  unter 
sich  getheilt  waren,  die  Einen  ein  freyes  Wahl- 
recht gellend  machen  wollten;  die  Andern,  be- 
sonders die  Utraquisten,  Ferdinand 's  kirch-^ 
liehen  Eifer  fürchteten ,  so  hielt  [er  für  das 
rathsamste,  die  Böhmische  Krone  lieber  zu  er- 
bitten, als  mit  Darstellung  seiner  Rechtsan- 
sprüche sie  zu  fordern.  Seine  zum  Reichs- 
tage eingesandte  Schrift  berührte  nur  leise  sein 
auf  die  Ostreichische  Herkunft  »!ej»ründetes 
Recht  und  die  seiner  Gemahlinn  Anna  zuiie- 
sicherte  Erbfolge ;  grösseres  Gewicht  legte  er 
auf  seine  Abstammung  von  Kaisern,  auf  seine 
nächste  Nachbarschaft,  auf  seine  Würde,  ab; 
Verweser  des  heiJ.  Röm.  Reiches,  auf  sein 
brüderliches  Verhähniss  zu  dem  mächtii'en 
Kaiser  Carl;  durch  diess  Alles  zusammeA 
würde  Böhmens  Thron  mit  ihm  nur  geehret, 
er  in  den  Stand  gesetzt,  Böhmen,  mehr  als 
irgend  ein  anderer  Fürst,  gegen  alle  auswärtige 
Feinde  zu  verlheidigen.  Süllschweigend  er- 
kannte er  dabey  der  Stände  Walilrecht,  doch 
SO,    das«  ihm  sicherer  Ausweg    übrig  blieb. 
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bey  günstiger  Gelegenheit  es  wieder  zu  rer- 

I  -werren 

\   •  Am  Feste  Francisci  "vviirde  der  Reichstag  4,  Octoh 
zu  Prag  eröfFnel,  die  Wahl  -  Capitulation  ent- 
worfen, eine  Auswahl  von  acht  Männern  aus 
jedem  der  drey  Stände  ernannt,  mit  der  Voll- 
macht einen  recht  wiirdiijen  Konls;  zu  erwah- 
len.    Ferdinand,  mit  den  zwey  letzten,  un- 
tauglichen, verschwenderischen,  leichtsinnigen 
Königen  verglichen,  erschien  ein  ausserordent- 
licher Mensch;  seine  Vorsicht,  Wachsamkeit,  . 
Standhafiigkelt  und  Tapferkeit  wurden  hoch 
gepriesen,  bewundert,  geglaubt;  und  am  Mitt- 
woche  nach    Lucä    riefen  ihn  die  vier  und  24.  Octob, 
zwanzig  verordneten  Wahlherren  mit  einhälliiier  • 
Stimme  zum  Könige  von  Böhmen  aus.  Sobald 
seine  Schwester  Maria  Kunde  davon  erhalten 
hatte,    schrieb  sie  an  Ungarns  AdeLsgesammt-  31.  Octob», 
heil:  ihr  sey  nicht  unbekannt,   wie  *jeflissent- 
lich.  einige  Ehrsüchtige,  unter  dem  Vorwande 
der  allj^emeinen   Freyheit   nur  ihren  eigenen 
Vortheil  und  ihres  Ehrgeizes  Befrlediiiuni;  su- 
chend,  durch  mancherley  falsche  Eingebungen 
und  Scheingründe  redliche  Gemüther  irre  führ- 
ten ;  wesswegen  sie  den  Adel  insgesammt  und 
insbesondere  ermahnte,  er  möchte  weder  durch 
Drohungen,    noch  durch  Bedenklichkeiten  ir- 
gend eines   Menschen  sich  verführen  lassen, 
sondern  mit  unbefangenem  Sinne  sich  einstel- 
len am  festgesetzten  Tage  und  Orte,    wo  der 
freye  und  gemeinschaftliche  Wille  beschliessen 
solhe,  was  des  Reiches  bedenklicher  Zustand 
forderte.    Die  Adelschaft  würde  nach  dem  Al- 


a)  Goldast  Commentar.  dr  Regnj  Bohem.  Jurib.  IT.  p.  535. 
Giafey  Tra^m«!.  (jeich.  der  Kroo  Böhmen  S.  42a  —  478* 
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lerliöchsten  ^uge  seyn,  dMss  weder  sie,  noch 
ihre  Bruder,  der  Kaiser  und  der  König  von 
BShmen,  nicht  der  Palatin,  noch  auch  ihre 
Räthe  irgend  euvas    im   Sinne  führten,  \ra$ 
zur  Spaltung  unter  den  Reichs.sassen  oder  zu 
innerUchen  und  auswärtigen  Kriet^en  Anlass 
geben  könnte,  Sie  sowom,  als  ihre  Bruder 
und   ihre  RSthe,    yerlangeten   nichts  sehn- 
licher, als  dass  das  herrliche  Reich  und  die 
Ungrische  ^Nation  ihren   ehemahiigen  Glanz, 
und  mit  den  verlornen  Festungen  auch  ihre  to- 
ri^e  Unabhängigkeit  ron  auswärtiger  Gewalt 
wieder  erhalten  möchte,  wozu  auch  ihre  Brü- 
der mit  Gottes  Hülfe  bereit  und  entschlossen 
Seyen ,  ihre  gosammte  Macht  und  die  liräfte, 
jsowohl  des  Römischen  ReicheSj  als  ihrer  be-^ 
sondern  Erbstaaten,  in  Bewegung  su  setsen* 
Wenn  demnach  Ihre  Brüder  einige  Heerscha- 
ren nach  Un*4arn  zu  senden  genÖthigt  würden, 
oder   zur  Vernichtung  feindseliger  .£ntwürfo  * 
der  König  Ton  Böhmen  selbst  an  der  Spitse 
seiner  Heennaoht  einzöge,  sollten  die  Refchs- 
sassen  weder  erschrecken,  noch  glaubea,  er 
komme  als  Feind  zu  ihrem  Verderben.  Le* 
diglich  ztir '  Vertheidigung  ihrer  Rechte  und 
Beschirmung  ihrer  Freyheit|  welche  so  eben 
von  allen  Seilen  anijefochten  wird,  werde  er 
erscheinen.    Sie  mischten  ihn  daher  freundlich 
aufnehmen  ^und  gegen  billige  Bezahlung  mit 
allem  Nothdürftigen  versorgen,  wogegen  seine. 
Mannschaft  nirgends  Unfug  oder  Gewah  sich, 
erlauben  werde*). 

Doch  ungeachtet  dieser  Ermahnungen  ver- 
. Stärkte  sich  Zapolya's  Faction,  machte  sich 

n)  Lilor«  Regia*  §A  HobäcB  ap«  Pray  BpUt.  Procer.  P«  !• 
p.  377. 
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auf  den   Weg   nach   Stahlwerssenburg;  auch 
Viele,  der  Königinn  Anna  und  ihrem  Gemahl 
im  Herzen  ergeben,  zogen  dahin,  und  selbst 
Sigmund,    König  von  Pohlen,   von  Zäpo- 
lya  fälschlich  im  Nahmen  der  Prälaten,  Ba- 
rone^ Magnaten  und  Landherren  ersucht,  sandte 
den  Frzemischler  Bischof  Andreas,  und  den 
Bietscher  Castellan  Stanislaw  von  Sprowa, 
als  Botschafter  auf  den  gesetzwidrigen  Land- 
taj^.  Da  Hess  die  Königinn  Maria,  alle  Scho- 
nung gegen  den  AVoiwoden  aufgebend,  noch 
ein  ]Mahl,  nicht  mehr  an  die  Adelsciiaft  allein^' 
sondern  an  sammtliche  Reichsstände  drin^^ende 
^\arnung  ergehen.    j,Wir  haben,'*  schrieb  sie, 
j,auf  Anrathen  des    Siebenbürger  Woiwoden 
„und  anderer  Prälaten  und  Barone  mit  dem. 
„Falalin,  den  Reichsgesetzen  und  der  Landes- 
„freyheit  gemäss,   eine  allgemeine  Reichsver- 
„sammlung   auf  das  Fest  Catharinä  nach  Co- 
„morn  berufen,  damit  daselbst  über  des  Reiches 
^jReiiung,  über  ülFentliche  Wolilfahrt  und  über 
3, Erhaltung    der  Freyheit  Aller   in  Eintracht 
„verliandelt,  beratliscnlaget,  beschlossen  würde. 
„Fast  zu  gleicher  Zeit  aber  hat  der  Sieben- 
„bürger  Woiwod ,    nach   Bestechung  einiger 
„Herren    und   Edelleute,  den  Reichsgesetzen 
„zuwider,  und  gegen  der  Stände  Freyheit,  ei-p 
„nen  andern  Land  lag  unter  schweren  Strafen 
„auf  das  Fest    des    heiligen   Emerichs  nach 
„Stuhlweissenburg  ausgeschrieben ,  in  der  Ab- 
3,sicht,  sich  daselbst,  nicht  der  Reichsverfas- 
„sung  gemäss,  sondern  nach'  Willkur  seiner 
„wenigen  Anhänger  zum  Könige  ausrufen,  und 
„die  Krone,  welche  er  bereits  in  seiner  Ge- 
„walt  hat,  sich  aufsetzen  zu  lassen.  Diesem 
„durchaiis  widerrechtlichen  Verfahren  werden 


yi^it  tnit  iinsefn  Brüdern,  dem  Kaiser  und 
'yjdem  Könige  von  Böhmen,  mit  dem  Talatia 
9^und  unsern  Rathen  durch  krailii^e  Massrei^^ela 
Vjbegegnen,  in  keiner  andern  Absicht,  als  dass 
"J'Jdes  •  Reiches  und  eure  Freyheit  wider  den 
'j^Woiwoden  und  seine  Faclion  beschützt  werde. 
^,i>iess  wollten  wir  euch  darum  vermelden, 
^^dass',  wenn  auch  der  Woiwod  rechtswidriger 
■^jiittd^  stürmischer  Weise  seinen  Zweck  er- . 
„i^ichte,  ihr  euch  nicht  irre  machen  lasset; 
y,standhaft  in  der  Treue  gegen  uns  und  geilen 
^,euch  selbst  beharret;  sowohl  die  Befehle  und 
'„DrohuDgen,  als  auch  die  Bitten  und  Verheis- 
'jjsungen  des  Woiwoden  Verachtet.  Seyd  ver- 
jjsichert,  dass  wir  mit  unsern  Brüdern,  Rathen 
„und  det*  Reichssassen  Mehrheit  keine  Verlet- 
'„zung  der  Landesverfassung  und  eurer  Frey-* 
„helt  dulden  werden.  Ehestens  sollt  ihr  den- 
jjjenigen  sehen,  welcher  mit  Gottes  Beystand 
„euch  gegen  die  Anmassungen  der  Machtii^en  ' 
'^,und  gegen  die  Stürer  der  ölfentlichen  Wo  hi- 
nfahrt wirksam  vertheidigen,  schützen,  bescliir- 
„men  wird"         "     _  '  • 

Der  verfassunijswidriije  Landtai'  wurde  am 
5.  Novemh.'FesXe  des  heiligen  Emericus  eröffnet,  und  bif 
die  Zahl  der  Anwesenden  sich  vermehrte,  un- 
ter dem  Spiele  mancherley  Ranke  fortgesetzt. 
Die  Botschafter,  an  ihrer  Spitze  der  Sirmier 
Bischof  und  Reichskanzler  Stephanus  Bro- 
dericsh,  von  Maria  und  Ferdinand  ge- 
sandt, um  allen  Verhandlungen  zu  widersprc— 
chen,  wurden  verächtlich  beliandelt,  nicht  ge- 
hört, von  den  Versammlungen  ausgesclilossen. 


a)  Liter.  Reginae  ad  Stat.  et  Ord.  ap.  Pr/iy  Epiat.  Proc.  P. 
I.  p.  38l« 
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BU  Tim&etld  Mttrtwi  imrefB.  die  meisten  Mag^ 

Tiaten,  Landheri'en  und  Edelleute  aus  dw  Ge- 
ipanschaft^n  Stulilwewenburg  y  Siune^kj  Sza^ 
lad  und  Eisenburg  angekommen;   nun  Wurde 
liiidwi^'i)  Leiclmam  leyerlich  in  ,dia  Gruft 
der  Könige  gesenkt').  Sonntag,  am  Feste  Mar-' 11*  ^bvlr, 
iinly  Hess  Zdpolya  sämmllicne  IM.i^naieii  uud 
Herren  in  den  Dom  der  lieiligen  Jungirau 
KünigarwaKl  fordern,   zugleich  die  Sta4tthoi^i; 
Atraasen,  Plätza  und  Kii^olitliünia  yon  aaiaenB;  .... 
W  alienTolke  besetzen.    Nocli  waren  die  ver- 
sammelten Herren,  nicht  einig  in  der  Walil, 
als  die  bewaitnele  Mannscliaft ,  scbeinbar  der 
Zögenmg  überdrüsaig^  in  Geheim  aber  dazp.  • 
angewiesen,  den  Herrn  Johann  von  Zipor« 
ly  a  zum  Könitje  der  Ungern  ausrief,  äm0tück, 
Heil»  langes  Leben  wimscbte^  und  Gew|^t  ,<ji^Pr, 
liend|  die  Wablherran  in  ihr  lärmendes :  Ge- 
sdhny  mit  ainziistimman  nöthigta       Ai^  .die-« 
sem  Tage  noch  ernannte  der  Gegenkonig  den 
lu lauer  Paulus  Warday  zum   Graner  Erz- 
hi^chofe;  zu  Bischöfen,  die  geistlichen  Herren 
ßeorgius  Suljok  für  Fünlkircheii|i  und  Jo^: 
annes  Geryan  von  Mutina  Itir-Cstead,  da- 
mit sie  bey  der  Krönungsfeyerlichkelt  mit  dem 
anwesenden    IN  eilraer    Stephan  us  Fodma- 
niczky^  dam  einzigen^  ^irkUchen  Bischöfe,; 
dem  Gräser  beyständen.    Allein  gegen  alle  Sr- 
Wartung  verweigerte  Paul  US  Warday,  sey  es 
nach  eigener  kluger  Elnslclitj   oder  von  Ste- 
phanus  Brodericsh  in  Geheim  für  Eer-' 
dinand  bereits  gewonnen ,   den  Kxönungs- 


a)  Liter.  Anonymi  ap.  Pray  Epist»  Proen^  F*  L  p..  9^9» 
S)  Beati  Widemanai  Aola  OOnfWtai  OtonuMm«  tf«  JProf 
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BSi^nst,  rorwendend  «i  sey  ror  Erlangung  der 
päpstlftOkeii  Bestätigung  nock  niohtGrancr,  imd 

nach  Annahme  seiner  Ernennung  för  die  Gra- 
»  iier  Kirche,  nicht  mehr  Erlauer,     In  dieser 

Verlegenheit  bemächtigte  sich  Zipolja  des 

Nettradr's  Stephanus  Podmanicsky^  und 
Üeiis  ikm  kein»iandere  Wakl,  ah  entweder  su 

slerl)en,  oder  am  foli^endeii  Tage  »eilten  Herra 

zu  krönen.     Der  Bischof  entschloss   sich  zu 
i2,JtfMr.  letflsterem ,  und  vollzog  Montag  naeh  Martini 

an  defti  Gegemkönige^  wozu  dessen  unbefugte 

Gewalt  ihn  gedriingt  batte*). 

Nioch    von    Stuhlweissenburg   aus  sandte 
'  Z  a  p  0,1  y  a   Bothschafter   an   Francis  cus 
König  det  Franzosen;  an  Sigmund^  König 
Ton  Foklea  und  «in  den  Otosskerm  Sole)« 
man 9  mit  dem  lügenhaften  Bericht:  da  die 

Stande,    den  Grundgesetzen   des  Reiches  zu 
lolge^    keinen  auswärtigen  Fürsten  auf  Un- 
garns'Tkron  beru-fen  durften,  sey  das  Joch 
der'R^erung  durch  einkällige  Stimmen  der 
Prälaten,  Barone,  Magnaten   und  Landherren 
ihm  aufiiebardet  worden.    Vertjel>Iich  habe  er 
die  Last  von  sich  abzulehnen  gesucht,  nach 
langem  WideMreben  habe  er  endlich  dem  rer- 
eib  igten  *  Willen  der  'Reidisyersammlttttg  sieh 
-untef werfen,  und  seine  Erwählung  zum  Kö- 
nige genehmigen  müssen**).    Erloschene  Ach-» 
tuug  für  Wafaj*heit  ist  das  untrüglichste  Zeir* 
cken  tiicfgewurzelter  Yerderbtkeit,  in  ganzen 
Völkern  und  Re^^lerun^en.  wie  im  einzelnen 


a)  Liter.  Anonym.  1,  e.  Liter.  Peraiaaad«  TL  ap«  fTagm 

ner  Analect.  Scepua.  P.  IV.  jp.  5j»  b)  Liter.  Joann.  Z«* 
pol.  ad  Sigiam.  R.  Pol.  ap^  Kovachieh  Supplem.  ad  Vest.  Co- 
mit.  T.  IIL  p,  ^9»  —  Injtructio  pro  Steph»  Dfu^elk  cp« 
Szirmay  Notit.  mator.  Ci^mit.  Znupien.  p.  bo* 
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BfeDsdien«  Bey.  den  Königen  von  Frankreich 
nnd  ton  PoUen  gewannen  die  Gesandten  giin« 

stlge  Aufnahrae  und  bereitwillige  Anerkennung 
für  Lhjen  Sender;  aber  von  zwey  nacL  Slam- 
biil  gesandten  Botlien  war  der  eioe  unter  We- 
ges ermordet,  der  andere  ron  dem  Albaniachen 
Abenteurer  Johann  Tsyoharnojewicsh  (iVi^ 
gcr)^  Ferdinands  Parley^iäni^er,  aufgefangen 
worden");  Zapolya  musste  die  wichtige  Sen- 
dung an  Solejman  auf  andere  Zeit  verschie- 
len;  für  den  Augenblick  lag  ihm  mehr  daran^ 
den  gesetzlichen  Gang  der  rechtlichen  Partey 
zu  hemmen  und  zu  seiner  Behauptung  wider 
dieselbe^   Geld^   als  unentbehrlichste-s  Mittel^ 
sidi  zu  verschaiFen.    Schon  früher  hatte  er 
allenthalben^  wo  seine  Macht  hinreichte,  den 
Sendbothen  der  Kömginn   und   des  Falatins 
auflauern,    und  die  Einladungsbriefe  zu  dem 
Komorner  Landtage  ihnen  abnehmen  lassen} 
)etzi  sandte  er  Mannschaft  ausy  um  Komom 
zu  besetzen)   und  da  der  Palatin  hierauf  den 
Landtaij  nach  Presburg  verlegte,  schrieb  er  an 
sammlliche  Gespanschaflen  und  Freyslädte,  dass 
uDQÖthijgy  ia  .sogar  sträflich  sey^  die  lVe.^bur^er 
Zuf^Wj^feiplLunft  zu  besuchen,  oder  zu  beschic- 
keS^^wepä  er,  als  rechtmässig  erwählter  und 
gekrönter  König,  die  Regierung  bereits  über- 
nommen b.abe.    Auf  seinen  Befehl  sollte  der 
falatin  Stephan  Baihoxv  ber  Verlust  seine» 
Amtes  in  Trist  yon  vierzehn  Tagen  Presburg 
Terlassen  und  zu  Stuhlwelssenburg  sich  ein- 
stellen^'}. Baihory  nicht  gehüiclile,  er- 


a)  Uieronym.  L&st:!:/  Arcaaa  Legation.  ad  Solyman«  ap« 
Bri.  BfoBtuBent.  Dtcad»  X«  p*  i84.  ^}  Liter*  Ano ny  mi  a^^ 
Prof  L  c.  . 
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»aiinte  Zäpolya  Herrn  Michael  Kes^eru 

von  Gybarth  zu  seinem  Palatin,  Herrn  Ja- 
kob von  Thornallva  zu  setnem  Schatzmeis- 

^Nwhf^  ter,  und  meldete  es  am  Feste  Catharinä  an 
sämmdiche  Städte  und  Gespanschaften ,  wie- 
deihoUend  die  Unwahrheit,  dass  er  durch 
Gottes  Vorseliung  und  Gnade  mit  Lbei  cinstJm- 
,  mung  aller  Prälaten,  Barone,  Magnaten  und 
•  Herren  zum  Könige  von  Ungarn  erwählet  und 
gekrönt  worden  sey*). 

/.  c.  I4d5.  An  demselhen  Tage  eroffn^e  Stephan 
Btltliory,  durch  das,  vor  ein  und  vierzij» 
Jahren  festgestellte  Grundgesetz  ausschliessend 
dazu  herechtigei^  in  Fresbur^  die  rechtmässige 
Reichsyersammlung;  ausser  ihm  waren  unter 
zahlreich  Anwesenden  die  YOmehmsten ;  Frans 
Battliyanyi,  Bau  von Croatien  undDalmatien, 
Graf  Christoph  Frangepani^  die  Grafen, 
Ton  Fösing  und  Sanci  Jörgen^  die  Herrea 
'  Valentin  Torök  von  Enning,  Urbaa 
Bauhyänyi,  Balthasar  Bdnffy,  Ale- 
xius Thurzo,  Ileiclisschatzmeisier;  Ludwig 
f  ekry,  Stephan  Giulay,  Caspar  Czo- 
bor,  Emerich  Nagy  yon  Vargyas,  Vice-P»- 
latin;  Caspar  Honrath  Ton  Wingarth,  Ober- 

TrucliNess  ;  Franz  Revay,  des  Palatlnats  Tro- 
tonotarius  ^  T  Ii  o  m  a  s  N  a  d  a  s  d  y ,  C  a  s  p  a  r  S  z  e— 
redy,  Franz  Ny^ry,  Stephan  Majl^^th, 
Johann  Szalay,  Stephan  Amade^  Burg- 
herr von  Ungrisch  Altenburg ;  Johann  T^hy, 
Verweser  des  \  raner  Pnorales ;  unter  den  Prä- 
laten: Stephan  Brodericsh,  Keichskanzler 
TOn  Sirmien^   Thomas  Szalahisy  Toa 


a)  Liter,  cncyclic.  Jofton.  2ipi»l*  ad  BauumI«  IVw 
ßpl.  Fcocer.  F.  L  sSi. 
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Weszprim,  Bischöfe;  Albre(;ht  Perewh  von 
Fünlkirchen^ «Ladi.s]aus  Macedoniay  eben-  - 
daselbst,  JPröpste;  Nicolaus  Olahy,  Graner 
Archidiakontis 9  '  und  Nicolaus  Gherendy, 
Dom-('uslo.s  von  Stuhlweissenburg.  Dazu  nock 
von  einigen  kuni^lichen  Frey  Städten  verordnete 
MachtbotkeD.    Von  längst  geaäbrtem  und  im- 
juerfofUrerstärktem  Hasse  wider  Z^polya  be- 
geistert, und  bey  Wiederbesetzung  des  Thro- 
nes durch  das  Grund^resetz  zur  ersten  Stimme 
berechtigt,    erklärte  Stephan  Bathory  die 
Koniginn  Aa&a|  Wladislaw's  Tochter,  Lud- 
wins Schwester  I  für  die  rechtmässige  Reichs- 
erbinn  und  ihren  Gemahl  Ferdinand  zum 
Könii^e  und  Herrn  der  Ungern.     Die  ganze 
fieichAversammlung  stimmte  dem  Falatin  bey^ 
und  rief  Ferdinand  zum  Könige  aus^. nicht 
weil  es  also  fiir  Recht  erkunnt ,  sondern  Weil  ^ 
Zäpolya  gehasst  war;    nur  Graf  Chri.^toph 
Fran'^epani  und  der  Sirmier  Bischof  Ste- 
phanus  Brodericsh  schwiegen,  im  Herzen 
dem  Gegenkonige  ergeben«    Glockengeläut  und 
Kanonendonner  yerkundigten ,    dass  Ferdi- 
nand angenummen   und  anerkannt  scy;  eine 
ansehnliche  Gesandtschaft  wurde  unverzüglich 
nach  W  ien  abgeordnet ,  dem  Könige  seine  Be- 
rufung auf  den  Un^rlschen  Thron  zu  y^mel- 
den,  mm  der  Stände  Hiddigung  darzubringen 
und  zu  eiliger  ßesiiznehmung  von  dem  Reiche 
ihn  einzuladen.    Dazu  verlangte  aber  der  König 
noch  einige  Frist,  geleitet  yon  derEinsicht^  dass 
er  zu  des  Ungriscnen  Thrones  Behauptung  wi- 
der Z^polya  und  Solejman  der  Böhmischen 
Hülfe  nicht  entbehren)  diese  vor  seiner  Krö- 
nung zu  Prag  und  erlangter   Huldigung  der 
Böhmen  nicht  füglich  fordern  könnte;  doch 

23« 
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peiiehmigte  (mt  iieiiie  B^uf  ung  und  entHess  die 

ao.  iVui'd^i>  Gesandten  am  Tage  Andrea  mit  einer  Urkunde^ 
worin  er  der  Unj^riscKen  lleichs^esammtlieic 
fe  verlieh  versjprach,  die  Prälaten,  «Barone ,  dea 
Adel,  die  komgliclien  Freystädte  und  sämml« 
liehe  Stände  bey  ihren  Freiheiten,  Gesetzen, 
Reichsverordnungen,  wie  sie  dieselben  voa 
iden  Zelten  der  heiligen  Kujuire  her  en:ipfan- 
gen  hatten^  er  möchte  durch  Waiien<^ewalt 
oder  durch  einstimmige  Wahl  zu  dem  Besitze 
des  Reiche»  gelangen,  ztt  erhalten  und'za  b»^ 
.scliut/cn  ;  Prälaturen,  Pfründen,  erblose  Güter, 
Slaatsämier  nie  an  Auslander  zu  vero;ebenj  la 
dem  Staatsrathe  des  Ungrischen  Reiches  keinen. 
Ausländer  zu  ernennen,  yorzügliGh  aber  die 
goldene  Bulle  Andreas  des  II.,  zu  welcher  sich. 
Ungarns  Könii^e  gewöhnlich  bey  ihrer  Krö- 
nung durch  feyerliclien  Eid  verpflicliteteo, 
pünktlichi  zu  beobachten  In  einer  zwe)  tea 
Urkunde  yon  demselben  Ta^e  yerspnich  er  Al- 
len ,  welche  ihm ,  wie  Redit  tmd  Pflicht  es 
hei>clilen,  und  sie  auf  dem  Presburijer  Ta^e 
gelobet  hatten,  zum  wirklichen  Ijesitze  des 
Thrones  durch  Rath  und  That  verhelfen  wür- 
den, wider  den  eingedrungenen  Woiwoden  Zir^ 
polya  Schutz,  Aufenthalt,  Jahr^elder  uad 
Schadenersatz  in  seinen  lirMaudern  '')• 

43,  D$elr*        Am  Tage  Lucia  versicherte  er  den  Bok* 

jnen  urkundlich  seine  Vertretung  Jjegen  Un- 
garns Stande^  welche  diese  aul  da;>  Kigenthum 


a)  Isthuanffy  Lib.  IX.  pag.  äö.  Liter.  Ferd  in  a  ndi  I, 
Vleonae.  ult»  mnu*  NoYbr.  i5aC*  —  Znerat  von  Jot.  NieoK 
Kovach ich  den  Sohn«»  «afg«iunden ,  und  in  Druck  h«kaiuia 

f «macht  in  winicu  Monument»  va.  Legislation.  Hungar,  Zagrm^ 
rVciRi^.  Sigment,  II.  Monument.  III.  p.äÖ.       ^)  löacr*  Fe»» 
diuauti.  X,  ap.  Pray  Aimal.  P.  Y-  p. 
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4er  Länder  Mähreii,  Schlesien  und  Lausifz  bts 
Sur  Kniriclilung  der  Yertra^.smä.ssigen  Geld- 
mmmB  bestdieD  sollten ;  und  Sonnabend  da- 
rauf toHsso^  er  die  zweyte  Urkunde ,  trorin 

er  rerspiacli,  d.'\('.  Compaclaten  aiifrecLl  zu  er- 
lultfifi;  einen  ir'iager  ErzbLschoi  zu  ernennen 
unter  Bedingung ,  dass  er  eben  so  ulraqubti- 
adie,  wie  katboliiGbe  Priester  weihe ;  des  Lan- 
ien  Freyhelten,  Gewohnheiten,  alte  Gebräuche 
nicht  zu  TerletzPfi;  Niclits  vpn  döm  Reiche  zu 
Yfliiusser%  das  \  erau/iserte  zurück  zu  bringen; 
UrjDliliche  und  bürgerlicbe  Amter  mit  gebor- 
non  Böhmen  zu  besetzen  ^  das  ScUoss  Carl- 
siein  mit  dem  Schatze,  das  Reichsarchiv,  die 
kröne  und  die  T.ancitafel,  Niemanden  ohne  der 
üeiren  und  Kitter  Genelynigung  zur  Vervvahr 
rang  auuirsrtrauen  Diess  Alles  beschwor^ 
er  am  Miitwoch  Dorotheä  des  folgenden  Jah«**^ 
res  zu  Ii^laii,  worauf  er  zu  Trag,  am  Sonntage 
Exsuigö  mit  seloer  Gemahlinn  Anna  gekrönt 24 
wurde;  ^l^^^^h  darauf  in  Schlesien  und  Mähr- 
ren der  Stande  Huldigung  empfing. 

Wahrend  Unsams  rechtmässiger  KSnig 
jiich  in    richtig  abgemessenen  Schrlt- 

im  veI  ^^  :^kle,  hielt  der  Gegenkonig  Zapolya 
al)\.  chselnd  zu  Ofen,  Gran  und  Visegräd  , 
Hof;  sammelte  Geld  ^)  y  der  AUmnchl  des 
Metalles  vertrauend;  erfreuete  sich  der  TOn 
Furcht  t^ehothenen  Huldigung  der  Kaschauer, 
und  der  ohne  Huldigung  dargebrachten  Ge- 
schenke der  Leutschauer I  Eperieseri  Bartfei-  * 
der  und  Zebenyer    ;  Tersdunaheta  die  heil- 


o)  Die  Urknodea  ftehen  I>e7  Golda«t  Ck>n»neiitar.  de  Jar« 
IMuTiLd.  3o6*  so?*.  b)  Liter.  Joann.  Zapol.  ad  Ep»- 
INS.  ap.'  Wapur  Dtpionwtar.  San».  p.'aSi.  c)  SperTOS«^ 
teal.  «omnflK.  ap.  Wognw  AaatooL  Soepoi.  F.  U«  iA9* 
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Samen  Anträge  des  wackern,  f;iegberühmten 
Christoph  Frangepani,  welcher  sich  er- 
both^  Steyei  mark  und  Österreich  zu  verheeren, 
während  Zdpolj^  a  in  Ungarn  mit  WaffenToik 
herumziehend,  die  Gespanschaften,  Städte  und 
Landherren,  welche  dem  Österreicher  anhin«;en, 
seiner  Bothmassiokeil  unterwürfe  und  seinem 
Gegner  empfinden  liessci  dass  ihm  mit  einem 
taDt em  |  imtenaehmenden  ^  mächtigen  Feinde 
scnwerer  Kampf  beTorstände       Des  ubermu- 
thigen  Anmassers  i^emeine,  weder  durch  Reich- 
thum, noch  durch  Ehrenstellen ,  noch  endlich 
düreh  die   Krone  des   heiligen  Steplianus 
▼erwandelte  Natur  berückte  ihn  mit  jdem  Wah- 
ne ,  dass  er  obne^ Anstrengung  das  Recht  und 
den  Berechtigten  mit  dem  ganz  gemeinen,  un- 
zählige Mahl  abgenutzten,  und  von  jämmer-^ 
liehen  Staatsleuten  bis  auf  unsere  T^ge  unzah^ 
lii^e  Mahl  Versuchten  KuinstgrilFe  der  Lüge 
und  Verleumdung  besiegen  könnte.  Allent- 
balhen  liess  er   das    Gerücht  verbreiten,  im 
Rathe  Ferdinands  sey  besch, 
liehe   Staatsämter  ujA  J^C^IfitlfiBpfrü gdj 
0eutschen^u  besetzen ,  ihnen\da^  Untimclie 
Yplk  völlitj  unterzuordnen,  und  allmahlltr 
mit  seiner  Sprache  aus  der  Reine  Europgisc^i^ 
^  3^ülker  zu  verUlj^eji^    tJm  4^^^^^^[3eSiawi^ 
niens^  für  sich  zu  gewinnen ,  ernannte  er  Herrn 
Christoph  Fra  ngepani,  Grafen  von  Zeni^h, 
Veglia  und  Modrusch,  zu  seinem  General -(/a- 
pitan   und  zum   allgemeinen  Beschützer  der 
Reiche  Croatien,  Dalmatien^  Slawonien  ^  und 
der  Gespanscbaften  Sümegh  und  Fossega;  trug 


a)  l»tiia«nifjr  Lib.  IX.  p.  65. 
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ihm  auf,  ^zum  Feste  der  drey  Könige  Skwo- 
jueus  Magnaten^  Uerreu  und  Adel  in  Dombro 
zu  Tei^ammela  ^  ihnen  die  Gefahr  des  Vater- 
landes nnd  ihrer  nationalen  Selbstständigkeit 

darzu?? teilen ,  die  an  .sich  nichtige  Ileicli.sver-* 
ordoun«;,  welche  Ungarn  als  alilrelcU  vor- 
aussetzend^  Wladislaw's  Tochter  Anna  von 
der  Erbfolge^  auswärtige  Fürsten  für  ewige 
Zeiten  ▼on  dem  Un!^schen  Throne  aussdilies^ 

8cn  wollte^  von  dea  Stauden  armclinien,  bestä- 
tigen und   im  Lande   verkündigen  zu  la.sseD. 
Diess  geschah   auf  Frangepani^s   und  des 
Agramer   Bischofs  Simon  Erdöd^  eifrigen 
Beirieb  Sinstag  naeh  drey  Konige  in  Gegen- 
wart   der    Gesandten    Zappiya^s,  Johann 
Banffy  von  Unter  -  Limbach  und  Michael 
Kesserü  von  Gybärth,  unter  Beglaubigung 
des  Vice  Bans  und  Kreuzer  Obergespans  £me- 
rieh  Brddäcsh  von  Ladomerez;   allein  die 
Bane  Franz  Batthyinyi  und  Johann  Car- 
lovicsh  Torquati  standen  unerschütterlich 
für  Ferdinand,  mit  ihnen  Ludwig  Pekry^- 
mit  seioen  Diensimannen  aliein  die  festen  Plätze 
Rizano,  Ostrpwicza,  Pakracz  und  Petrina  ver- 
theidigend  ;    mit  den  Bauen  Joliann  und  Ni- 
kUsZriuy^  Lukas  Sz6kely^  Jakobs  Sohn^ 
Oeorg  Szluny,    Franz  Blagay^  Feter 
Ke^levits,  und  Peter  ErdÖdy,  unter  den 
81a\vi>n'iern  vielvermogcnder  Jlann ,  wesswegen 
Ferdinand  Donnerstag  nach  drey  Könige  aniO.  Januar. 
ihn  schrieb,  er  möchte  bewirken^  dass  die  von 
Uogama  Prälaten,  Magnaten  und  Adel  an  ihm  ' 
und  seiner  Gemahlinn  {betroffene  Wahl  in  der 
1  rovinz  von  den  Ständen  urkundlicli  angenom- 
men und  genehmiget,  er  folglich,  wie  sich  ge- 
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ziei^te,  für  ihren  angeborneii  KS&ig  und  Brl^ 
herrn  anerkannt  werde*). 

Um  den  lUtigen  Nachredea  und  Yerleum-^ 
düngen  Zäpolya's  auf  kräftige  und  glaub^viir-» 
dige  Weise  zu  begegnen,  vollzog  er  Sonn- 
t9,  Jßn.  abend  yor  Sebastiani  an  Ungarns  Prälaten,  Gra- 
fen, Freyherren ,  Ritter  und  edle  Reiclissa^sea 
einen  ollenen  Brief  in  deutscher  Sprache,  wo— 
IIB  es  unter  andern  biess:  ,,Niemand  glaube, 
wir  Treue  and  Geborsam  durch  Furcht 

'        jjodcr  Krlegsbcclrjn^nls'je   erzwingen,  sondern 
,,wie  es  einem  guten,  frommen,  cbristliciiea 
,^Könige  geziemt,   mit  Genehmigung,  gutem 
yyWillen  und  Liebe  unserer  Unterthimen  dla 
„Regierung  antreten  wollen«    Wir  werden  mit 
„aller  Kraft  und  Blaclit  darauf  dringen ,  das» 
„Belgrad  und  andere  Granzfestungen  der  Ge^ 
i^walt  des  Feindes  entrissen  werden,  und  ihr 
„eurer  Rechte  und  Freyheiten  vor  einheimi^ 
„sehen  Anmassern  und  Störern  i^esichert,  ia 
„Frieden  und  Ruhe  geniessen  niüget.  Gewisa 
iiUnd  sicher  sollet  ihr  seyn,  da&s  wir  die  edle, 
fynm  das  christliche  Gemeinwesen  höohstvar-^ 
*  „diente  Ungrische  Nation  und  ihre  Spradie 
„nacli  unsern  Kräften  und  \  urmiigen  hanclLa- 
„ben  ;    Frälaten ,  Grafen,  Freyherren ,  Ritter, 
„Adel,  Freystädie  uud  andere  Stände  des  Un- 
„grischen  Heiches  in  und  bey  ihre«  Freyhei^ 
„ten,  Vorzügen,  Herrlichkeiten,  Gesetzen,. Rech^ 
„ten  und   Gei cchtigkeiten    eiliaken  und  be- 
„schirmen^  in  Ungrischen  Angelegenheiten  uns 
„keiner  Ausländer  bedienen,   nie  kirchliche 
,,Ffründen,  Amter  und  erbliche  Anfalle  an 
„Fremde  verleihen  wollen ,  damit  auch  nie  Ur- 


a)  XSmgt.  Magaiia  fiaqd  IV.  S.  5ff. 
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lyMcihg  vrerie^  ia  euem  Besitzungeo^  Yermo- 
i,gen^  Rechten  und  FersQiien  irgend  eine  Ge- 
^{ahrdung  zu  befürchten.    Aber  ivoHlmeineiad 
^yTatben  wir  eucb,  jetzt  schon  auf  Anschaffung 
^,allerley  Muadvonatlies  in  Fülle  Bedacht  zu 
jr^nehmea;   wogegen  wir   unsern  Uauplleutea 
^^iind  KiiegSTÖlkerny  welche  wir  nach  Ungarn  ' 
yyund  ge^en  die  Gränzen  wider  die  Türicen 
^,und  wider  einheimische  Friedensstörer  näcli-» 
^,steas  senden  dürften,  ernstlich  und  naclidrück- 
^^li^^h  gebiethea  werden,  euch  keinen  Schaden 
y^uza&gen^  sondern  alle  ihre  Nothdurft  für 
,,billige  BezaUuiig  TOn  euch  zu  erkaufen  und 
^^SO  weller** 

Dieser  Brief  that  bey  Vielen  die  beabsich- 
tigte Wirkung;  denn  Ferdinand  stand  dilge« 
mein  in  dem  guten  Ru£e  des  rechtlichen,  wort« 
treuen  Mannes.     Johann   Z^polya,  seines 
Atihansjes  Schwacliung  befürchtend,  gab  den 
Schein  von  sich,  als  wüs^te  er  nichts  von  sei-, 
nes  Gegners  Versicherun^^surkunde^  und  schrieb 
Mittwoch  nach  Maria  Lichtmesse  einen  Land-  ^ 
♦    la!f  auf  Reminiscere  nach  Ofen  aus,  notli^e- 
druni^en,  wie  er  vorgab,    durch  des  Feindes 
Arglist,  welcher  unter  dem  Scheine  des  Guten 
Unneil  bereitete  ^   und  unter  Yorwand  des 
Schutzes  dem  Ungrischen  Volke  und  seines 
Sprache  Gefahr  der  Vertilgung  herbeylührte 
Zu  Zäpolya's  und  seiner  Faction  Trost  und  * 
Freude,  zog  einige  Tage  vor  EröÜhung  des 
Landtages  der  Spanische  Überläufer  Antonius 
Kiucon,  als  Bothschafter  des  Könige  Fra'ti-i 


o)  Die  Urkunde  steht  hcy  Kovacliicli  Sup^lem.  ad  Vest. 
Comit.  T.  11.  p.  97  Ü\  c)  Liter.  Joaan.  Zapul.  ftii  Bari* 
{ibcoA.  ap»  Koraeliitli  !•  e«  p«  .xo4* 
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'qIscuü  in  Ofeu  eia^  Briefe  bringend  von  se»- 
hem  Herrn  9m  einige  Magnaten  Ungarns  rom 
ersten  Ran^e,  und  Antrage  zu  einem  Bündnisse 

mit  dem  Gegenkonige.     Diess  wurde  in  der 
deutschen  Kirche  der  heiligen  Jungfrau  durch 
Yermittelung   des  Kanzlers  Stepnaif  Wer- 
be czy  unter  folgenden  Bedingungen  geschlos* 
sen.    Johann  Zdpolya  sollte  mit  seiner  ge- 
sammten    Heermaclil    wider    Ferdinand  zu 
felde  ziehen,  und  die  durch  yereiniglen  Na- 
tional* Willen  erlangte  königliche  Würde  sich 
"Vfeder  duroh  Waffengewalt,  noch  durch  listige 
Verträge  enlrelssen  lassen;  zur  Bestreitung  der 
Kriegskosten  würde  der  König  von  I  rankreich 
ihm  monaihlich  dreyssigtausend  Livres^  in  Ve- 
nedig oder  in  Ragusa  zahlbar^   anweisen;  — 
eiil  nie  erfülltes  Yerspredien;     >  der  Papst, 
die  Veneier  und  die  Florentiner,  Verbündete 
des  Französischen  Königs  wider  ICaiser  Carl, 
sollten  in  dem  Bündnisse  mitbegriifen  seyn 
Bey  dieses  Vertrages  Unterzeichnung  erlosch 
in  Zapolya*s  Seele  jeder  Zweifel  an  seiner 
Festigkeit  auf  dem.  angemassten  Tln  one.  Die 
Brieie  des  FranzusLschen  Königs  ^n  die  Mag*^ 
naten  waren  für  die   zu  Ofen  anwesenden 
iiberllussig,  für  die  andern,  welche,  wie  Ste^ 
phan  Balliory  und  Franz  ßatllij  aiiyi  für 
Ferdinand  standen,   unwirksam.     Wie  fest 
die  erstem  an  dem  Anmasser  hingen^  zeigte 
ihre  freche  Antwort  auf  Ferdinan-ds  und 
Kaiser  Carls  Erma^ungsschreiben  welche 


«)  Hi«ronTn.  HiaslLi  Arcan.  Legat,  ad  Soljman.  ap.  Bei 
Monum.  Decad.  I.  png.  i65*  lathuatiffy  Lib.  IX.  f»ag.  86. 
b)  Litor.  Caroli  Imperat.  Granad^<?  de  26.  Novembr.  i5:!6.  Lit. 
Fei  diuaodi  Reg.  Pragne  d<*  7.  M«jrtM.  i5i7.  ap«  Äimcu-hivh, 
Supplem.  ad  Veat*  Com.  T.  Iii.  p.  luj  at^^^. 
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auf  dem  Landtage  rorgelesen  vimlen,  '  Sie  17.  Hßin. 
solllen  den  Starrsinn  ablegen,  womit  sie  ihren 

rcciltmässigen  König  versclimalieten ;  sie  solK- 
ten  das  Erbrecht  der  Königinn  Anna  anerken- 
nen nnd  die  Helligkeit  der  Verträge  ^  welche 
ihre  Konige,  Matthias  tmd  Wladislaw  mit 
den  Kaisern  Friedrich  und  Maximilian 
gescblossen  hatten,  in  Ehren  hallen;  sie  soll- 
ten reiflich  erwägen ,  was  in  des  Keiches  he* 
.  denLlicher  Lage  zu  ihrem  Heil  gereiche,  und  • 
als  treue  Unterthanen  sich  dem  ritrsten  unter- 
werfen, V, elcliij'  mit  dem  festen  ^^'lllen  auch 
hinlängliche  Macht  besässe,  sie  ge^en  auswär- 
tige und  einheimische  feinde  krättig  zu.  be« 
adkütseut 

Hierauf  eiwiederten  sie :  ,,wie  sie  nicht  ^  Min* 

„begreifen  konnten,  mit  welchem  Rechte,  oder 
j^auf  wessen  Rath  Ferdinand  sich  König  vou 
pUngarn^  sie  seine  Unterthanen  zu  nennen 
9iWagte.  Er  sey  Ton  einigen  Ungern^  welche 
j,chemahls  ihre  Brüder  und  Freunde  waren, 
„jeizt  ihre  Feinde  sind,  und  der  Ehr^,  der 
,,rilichty  des  Vaterlandes  vergessen,  bey  l;^res* 
iiburg  herumschweifen,  schimpflich  hintergan- 
i,gen  worden.    Nie  werden  ste  ihn  für  ihren 

„König  ei  Kennen  und  annehmen;  ihr  König 
i,sey  Joannes,  einhalllg  von  ihnen  erwählt 
„und  mit  dem  geheiligten  Reicks- Diadem  ge- 
„krdnet;  kein  Zufall,  kein  Wechselndes  Glüc* 
„kes  werde  sie  im  Leben  von  ihm  trennen. 
„Vergeblich  berufe  er  sich  auf  ein  Erbrecht; 
„das  Lu^rische  Reich,  Irey,  niemanden  zins- 
„bar,  keinem  auswärtigen  Fürsten  unterworfen, 
„könne  nie  erheirathet,  und  könnte  von  kei- 

„neni  ihrer  anei Lannitii  und  gekrönten  Könige 
„wider  ihre  öifentiiche  Freyheit  irgend  jeman- 


■ 
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^,den  5^ur  Erl^fv)l^e  verschrieben  werden.  Über- 
^^diess  Seyen  aus^vartige  Fürsten  durcU  ein  un- 
j^Yeräaderü ches  Aeichsgesetz  ausgescblossen;  da* 
9)her  ermahnten  und  bäthen  sie  ihn,  er  mochte 
„sicli  künfui^hm  des  Titels,  Koni^  von  Un-« 
j^garn,  enlhalteDy  sie  nicht  mehr  seine  Unter- 
,,thanen  nennen^  noch  irgend  einer  Gerichts* 
^jbarkeit  im  Reiche  sich  aninassen.  Wollte  er. 
^^aber  mit  ihrem  Konige  Joannes  gute  NacK* 
jjbarschaft  lialleii,  und  mit  ihm  wider  den  Im1>- 
y^Ceind  der  Christenheit  sich  yerbiudeD,  so  hoif- 
yyten  sie,  ihr  gnädifister  Konig  werde  sich  zu 
^,allen  fireundscihafuichen  Diensten  bereitwillig 
,,erzelgen"  •). 

Zäpolya  freuele  sich  des  hochmuthigen, 

'ver>s  egenen  Tones,  in  welchem  'seine  nicht  sehr 
zalilreiche  Faction  ^)  die  bescheidenen  Ermah- 
nungen seines  Gegners  beantwortete;  darauC 

f rundete  er  die  ungeheure  ^  bis  dahin  uner- 
orte  l^orderung  des  zehnten  Theils  ydn  den 
Elnlviinften  und  von  der  be weiblichen  Habe 
sämmllicjicr  lieichssassen  ohne  Ausnahme. 
Prälaten,  Magnaten,  Herren^  Adelschaft,  Bür- 
ger und  Bauern  sollten  ihres  rohen  und  ver- 
arbeiteten Goldes  und  Silbers,  so  wie  ihres 
baren  Geldes  zelinlen  Tlieil  ohne  Weii'eruni^ 
und  Aufschub  seinem  verordneten  Einneiuner 
Johann  von  Szerdaheljr,  oder  dessen  Be- 
amten überliefern,  dabey  nach  vörgeschriebe- 
ner  Formel  eidlich  versichern,  dass  sie  ilir 
Vermögen,  und  ihre  Habe  wahxhait  angegeben 


a)  Iilter,  Stat*  et  Ord.  Ferdinand,  ep.  Kovachich.  1.  c, 
p.  ii5  s<]i|.  —  h)  „Responsum  satls  incivilitor;  uaucortim 
nenim  MatentU  expetite  Mt,  quid  äit  MferitieiidiuB.«*^  8p9r^ 
TOgel  ip.  Wagnm  AnslMt.  Sotput.  F.  P*  p.  i4e» 
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und  nichts  davon  rerheUet  Iiätten.  Frcj  stände 
jedem ^  verarbeitetes  Silber  mit  sechs  Ducaten 
für  die  Mark;  Gold,  mit  dem  vollen  Gewicht 
des  Geräthes  auszulösen.  Für  eindn  Filugoch- 
sen  sollten  drey  Dueaten;  für  Kühe,  Kälber^ 
Schafe  und  Schweine  der  gewissenhaft  geschätzte 
"Werth,  derselhen  l)ezahlt  werden.  Nachdem 
Bie  versammelten  Prälaten  und  Herren  ihres 
gnädigsten  Königs  Forderung  zum*  Reichabe^. 
schluss  erhoben  netten,  lies»  er  sie  selbst  so- 
gleich denselben  besclnvoren  und  zu  punkt- 
licher Erfüllung  sich  verpilichten«  Sie  schwo- 
ren und  leisteten,  und  überall,  wo  er  als  Kö* 
.  nig  anerkannt  ivar,  wurde  gegeben*).  Also 
werden  Völker  in  ihrer  tiefsten  Selbsternie- 
dri^ning  «jezuclitii^et ;  sie  müssen  in  Furcht  und 
2«Utern  den  kühnen  Forderungen  eines  gewal- 
tigen Emporkömmlings  zu  seiner  Erhebung  leis- 
ten, was  sie,  in  niedrigem  Geitze  b^an^en, 
dem  heiligen  Rechte  ihres  besorjjten  Gehiethers 
für  Gemeinwohl  verweigert  nahen.  Zum 
Schlüsse  des  Landtages  bezeigte  die  Faction 
ihre  Ergebenheit  an  Z^polya  noch  durch 
eine  Achtserklärung  wider  den  Palatin  Ste- 
phan Balhory,  den  Reichsschaizmeister 
Alexius  Thurzo,  den  Weszprimer  Bischof 
Thomas  Szalahizy^),  und  er  vergab^  die 
Guter  der  Geächtetcfn  an  seine  Anhänger,  ohne 
die  geringste  Ahnung,  dass  ein  bedeutender 
l  lieli  derselben  ehestens  zu  demjenitren  über- 
gehen werde,  dem  sie  weniger  geben,  und  von 

dem  sie  Mehreres  hotten  dürften» 


tt)  Liter.  Joiaa.  Z^pol.  %ä  Barlpfi^  7.  Mail  t^.  ap* 
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Jetzt  erkannte  Sigmund,  Konii^  von  Poll- 
'  lea  fieioe  bbereilung,    welciie  er  durch  Sea« 
dung  seiner  Bothftcliafter  auf  den  widerrecht- 
licken  Landtag  Meli  Stuhlweisaeiiburg,  ohne 
die  Erbansprüche  seiner  Nichte  Anna  anzu- 
•    regen,  betjanijen  halte.    Bev  reiflicher  Erwa- 
-  gung  der  bisherigen  Fortschritte  Ferdinands 
und  Ztfpolya's  schien   ihm  der  bürgerliche 
Krieg  in  Ungafh  unynrmeidlick,  der  Ausbruch, 
desselben  selbst  für  Pohlen  gefährlich ;  darum 
erboth  er  sich  zum  \  ermittler  und  wurde  als 
solcher  von  Ferdinand  in  redlicher  Überzea- 
^     f^uug  von  seinem  Rechte ^  TOn  Zapolya  im 
.  Vertrauen  auf  seine  Yerschwagerung  mit  Sig- 
mund, und  in  Furcht  vor  den  Urtheileu  der 
Fürsten  Europa's  angenommen.    Durch  Unter^ 
handlangen    des   jPohlnischen  Reichskanzlers 
Christoph  von  Szydlowicz  mit  Beyden, 
1.  Junius.  wurde  bis  zum  Sonnabende  vor  Exaudl  Ein- 
halt ^egenseili<;er  Feindseligkeiten  bewilliget; 
eine  Zusammenkunft  beyderseitiger  Machtbo* 
then  am  erwähnten  Tage  zu  Olmütz  beschlos- 
sen; nicht tlänger  als  durch  vierzehn  Tage  soll— 
ten  die   Verhandlungen  dauern;   nach  AbUuss 
derselben   die    Feindseligkeiten    ncfch  durch 
zehn  Tage  ruhen,  damit  die  Madubothen  bey-^ 
der  Farfeyen  sicher  heimkehren  konnten 
Zu  Schiedsrichtern  wurden  Andreas,  Bischof 
von  Ploczk,  und  Chrl.stoph  von  Szydio-- 
wicz   von    Sigmund    bevollmächtiget;  der 
,         Breslauer  Bischofi  Jakob  von  Salza,  Ale-- 
xius  Thurzo,   Lenhard  Harrach,  Hof- 
kanzler;  Andreas  Adler,    Gelielmschreiber ; 
und  der  Recht.sgelehr te^  Beatus  Wiedemann^ 

«}'DogibI  Codes  diplom.  Poloiu  T.  !•  p«  tat  >qq. 
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Spredker^  waren  Ferdinands;  Joannen 
Orsza^h,  sonst  Watzner,  jelzt  ernannter  Co- 
loczer Erzbischof 9  Johann  Falffy,  Andreas 
von  Gran >  Joannes  Statile0  TOn  Ofen 
Propste,  beyde  Rechts --Dpcioren^  Zapolya's 

Jlaclitbuilien. 

Der    erste    Vortrair    wurde   dem  Herrn 
Wiedemann  für  f  er  d  in  an  d  zuerkannt :  und 
er  führte  seines  Herrn  Sache^  wie  jede  andere 
fiewohnCch  geführt  wird,  wenn  man  in  dun-* 
kein    Be»f  rillen    .sch%vaakend ,    seines  Rechtes 
nicht  völlig  gewiss  Ist^  oder  mit  Witz  und 
Gelehrsamkeit  prnngen  wiU;  man  rafit  schein- 
nnd  unhaltbare  Gründe  zusammen  ^  yermenget     ^  ' 
sie  mit  gewissen  und  entscheidenden,  entkräf- 
tet diese  durch  jene,  giht  dem  Ges^ner  BhJs- 
sen;  und  indem  man  zu  viel  bewoisen  will^ 
beweiset  man  nichts«    Al^  Wiedemann ^  da 
er  Ferdinands  Rechtsanspruche  auf  drey 
Gründe  hefesllgen  wollte ,  wovon  nur  der  lelzte 
talihar,  vollgültig  und  für  sich  allein  hinläng-  • 
lieh  war;  die  zwey  ersten  dem  scharfsinnigen 
Gegoer  Statileo  es  leicht  machten^  den  letz- 
ten in  Widerspruch  mit  jenen  zu  zeigen,  und 
dadurch  zu  vernichten.    Wiedemann  stützte 
Ferdiaand's  Recht  zuerst  auf  den  Neustäd-  ^g  ^^' 
ter  Vertrag  und  den  Presburger  Vergleich;  j.dudi. 
dann  auf  seinem  im  Jahr  idij.  auf  dem,  rom  7*^^ 
Pfalzi^rafen  (Palatln)  ausgeschriebenen,  und  un- 
ter dessen   Auctorität    a])t^^eliallenen  Landtage 
geschehene  Erwählimg  zum  Lingrischen  Könige^ 
endlich  auf  das  unstreitige  Erbrecht  seiner 
GenaUinn,  derKoniginn  Anna.  Mit  dem  er*.  . 
Sien  Grunde  räumte  er  dem  Statileo,  Zapo- 
Ija's  Sachwalter   ein,  dass    Matthias,  mit 
Übergehung  der  Reichaerhinn  Elisabeth  und 
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ilirer  ßolme,  reclitmässig  zum  Künlg  erwaUel 
worden  sey;  und  mit  Anregung  der  Erwäli- 
hxng  des  Kaisers  Friedrich  von  yier  und 
zwanzig  Prälaten  und  Magnaten  ^  dass  wohl 
auch  eine  kleine  Faclion  wider  den  einiiialil 
auerkannten  IS^iinig  einen  Ge^enkönig  wählen, 
dieser  dadurch  Redl  tsanspruche  geivinnen,  und 
durch  erzwungene  Verträge  sich  darin  befesti- 
gen könne.  Mit  dem  zweylen,  obgleich  un^ 
Wahren")  Grunde  gab  Wiedemann  zu,  dass 
Ungarn  ein  Walilreich  sey;  mit  dem  dritten 
erklärte  er  es  wi#der  fiir  ein  Erhreich,  und 
hob  mit  diesem  die  Beweiskraft  der  zwey  er- 
sten, und  durch  sie  die  Bündigkeit  des  letz- 
ten auf. 

Was  Statileo  den  Verträgen  zwischen 
Matthias  und  Friedrich,  Wladislaw  und 

Maximilian  entgegensetzte,  wäre  unvermö- 
gend ijewesen,  ihre  verbindende  Rechtskraft 
aufzulösen,  hätten  ^ie  nur  an  sich  nicht  aller 
Bechtsgültigkeit  ermaugelt ;  nichts,  als  den  un- 
rechtmä<;sigen  Thronhesitzer,  mithin  den  unbe-* 
fuijlen  Contrahenten  Maliliia.s,  halte  er  be- 
streiten; dann  aber  Ireylich,  was  er  durchaus 
nicht  wollte,  zugleich  die  in  männlicher  Li- 
nie zwey  und  zwanzig  Mahl;  in  weiblicher 
sechs  Mahl  bestätigte  Erblichkeit  des  Ungri- 
schen  Kelches  eingestehen,  und  Wiedemanns 
dritten  Grund  für  vollgültig  entscheidend  an- 
nehmen müssen«  Wenn  aber  Statileo  Zikr- 
polya's  Winkelwahl  zu  Tökay  und  Stuhlweis- 
.senburtr  auf  die  elendeste  Weise  jjeijen  F  e 
diuands  Anerkciinung  und  Annahme  auf  der 


ß)  Ft?rdinnnd  war  auf  dem  Pretlmrger  Landtage  mar  aa- 
crianoti  aufi^cruicn »    «agenommm ;    nicht  erwählet  wi>rd«n. 
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gesetzmassi<^ea  fre.sl>urger  Reichsversammlung 
»t  irertheidigen  sucliie :  so  musste  sich  Wie-» 
demtiia  nicht  minder  künstlich  oder  possier-« 
licli  wenden  und  drehen,  als  er  Von  dem  wit- 
zigen Gegner  her  dem  Widerspruche  zwlschea 
Minen  zwey  ersten  und  seinem  letzten  Aechts* 
grande  geCasst   wurde  *)• 

Nicht  unerfiEihren  war  Wiedamann  im 
üngrlsclien  Staatsreclite;    das  zeigte  die  hän- 
dige Ausführung  de»  dritten  Rechtsgrundes; 
aber  er  Terscherzte  den  Sieg  durch  seyie  Tor- 
Iiergegan^ene  Beruf img  auf  die  Verträge  und 
auf  die  Wahl;  da  überdiess  auch  Statileo^ 
Ungarn  für  ein  Wahlreicli  haltend,    in  pfFen- 
l>arem  Irrthume  sohwehte,  und  die  rohlnlscheja 
Sduedsridbiter  ihre  Tarteylichkeit  für  Zäpo« 
IftL  sehr  deutlich  yerriethen,  so  ging  die  Ver- 
handlung bald  in  unnützen,  mitunter  auch  an- 
zügliclien  W  orlstreit  über.    Um  diesen  zu  en- 
digen, bothen  Ferdinand' s  Sachwaller  einen 
Vergleieh  an,  Kraft  dessen  Z^polya  dem  an- 
gemassten  Throne  entsagen,  dafür  das  Ungri^ 
scJie   Bosnien  mit    dem  Konigstiltl  erhallen, 
Tierzigtaasend  Ducaten  und  alles,  was  von  sei- 
nen Erbgütern  bis  jetzt  in  Beschlag  i^enommea 
worden  war,  wieder  empfanden  sollte.  Diess 
wurde  von  Zäpolya's  Machtbothen rerschmä- 
liel,  und  slalt  dem  Küni^e  Fer  d  iiian  d,  untei^ 
Bedinguni;,    dass  er  auf  das  Ungriache  Reich 
Terziwt  leiste^  das  von  Matthias  erkämpfte 
Recht  der  Uligrischen  Krone  auf  Schlesien  ^ 
MuluQJi  und  Lausitz  angebothen.    £s  war  na- 


rr)  Deutich  ttehet  Wiedcmanni  Detluction  bpy  GoJJast 
Cnmnpnt.  de  rcgni  noheni.'  Juribus  T,  II.  p.  7.  —  Latc-misch 
nut  ..^  t  a  t  i  leg'»  ianweuduogea  hty  Fray  Aimal.  V.  p.  löb  «^(]i» 
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t&lidbf  dass  Ferdrnaad's  BaroHmlidnig* • 

te  den  Antrag  mit  Verachtung  zurückwiesen; 
und  die  Olmützer  Zusammenkunft  endigte  mit  , 
beyder  Theiie  Überzeugung ^  dass  im  Mangel 
eines  obersten  Schiedsrichters  streitige  JUmg- 
'  reidie  nicht  durch  R6dit^runde>  sondn 
durch  das  Schwert  gewonnen  werden. 

Damit  rasch  zu  verfahren,    war  Ferdi- 
nand zu  besonnen,  zu  bescheiden,  zu  men- 
schenfireundlick  ge^nt»   NadisiGhtsvoll  gegen 
politische,  wie  gegen  kirchliche  Irrthümer,  wens 
er  sich   selbst  überlassen  \vwt^    vcrsudiie  ef 
noch  ein  Mahl  den  Weg  der  Gräte*  Am  lest- 
29.  JMus.tage  Fetri  und  Pauli  liess  er  an  Ungarns  sämmt^ 
lidie  Prälaten,  Barone,  Magnaten^  Landherren 
und  Reichssassen  offenen  Brief  erstehen ,  wor* 
in  er  sich  zwar  ebenfalls  auf  die  von  Ungara's 
Ständen   gen^hm^ten    Erbverträge  zwischea 
Matthias  und  Friedrich,  Wiadislaw  und 
Maximilian;    zugleich  aber  auch  auf  das 
Erbfolgerecht  seiner  Gemahlinn  Anna  beriet 
9,Ubgleich  Ferdinand  schon  hej  unglückli- 
9,cher  Erledigung,  und  hernach  rerfa^sungswi- 
,,driger  Anmassung  des  Thrones,  an  Recht  iukI 
„an  Macht  stärker  als  der  Graf,  unverzu^fidt 
y    „des  Kelches  sich  bemächtigen  konnte,  so  labe 
y,er  doch  auf  das  lirbrecht  seiner  GemaliUnn 
„und  auf  frühere  Verträge  gestutzt^  die  V<^' 
„fassung  und  Freyheit  des  lieiehes  in'  tiiW 
„Lallen,  und  durchaus  den  Reichsi^esetzen  ge- 
„mäss  verfahren  wollen;    darum  habe  er  den 
„vom  Falatin  berufenen  und  versammelten  Suin- 
„den  die  Rechte  seiner  Gemahlinn,  die  alte» 
„Verträge  und  seine  darauf  gegründete  A»- 
„sprüche  vorlegen  lassen,  worauf  er  nach  ru* 
„higer  BerathsuUagung  und  reiflicher  Üherk^ 
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Jjgung,  durcH  Gottes  Fügung,  frey  und  ein* 
iiSlimmig  für  Ungarns  rechtmässigen  JtLunig 
yianerkannt,  angenommen  und  ai»gerufen  wer« 
,,deBy  dadurch  die  angebliche  firwahlung  dea 
„ZJpscr  Grafen,  als  That  der  Faction,  derAu- 
,,ma>>unj;,  der  Gewalt,  unwirksam  und  nichtig 
,igewordea  sey*  Diese  hätten  ihn  berechtiget, 
,^sogIeich  mit  seiner  Heermackt  auszuziehen, 
9yum  die  Unterwerfung  des  C^fen  und  mner 
„Anliant^er  zu  erzwlnii;en  j  doch  In  Erwägung 
„der  unlängst  geschelienen  Landesyerheerung 
iidurch  den  Erbfeind  der  Christenheit,  habe 
^er,  als  chiistlicker  Koni^  und  Fürst,  das  Bluu- 
„vergiessen  Vermeiden,  semer  Treuen  schonen, 
„sein  Recht  durch  gelindere  Mittel  behaupten, 
i,und  unlängst  auch  des  Königs  yon  Pohlen 
„angebothene  Vermitteltmg  auf  dem  Olmützer 
„Tag  annehmen  wollen*  Dort  habe  er  seine 
jjTÖUig  ^esetzmässige  Gelangung  zu  dem  Tliro- 
„ne,  seiner  Gemahllnn  Erbfolgerecht ,  seiner 
II  Vorfahren  Verträge  mit  Ungarns  ICönigea 
„ansfiihrlich.  darlegen  und  gründlich  beleucht- 
eten Iftsse&y  in  der  Hoilnung,  dass  ihm  der 
„Graf  von  dem  angemassten  Throne  friedlich 
„weichen  würde;  allein  alle  Anträge  und  Yer- 
„suche  zu  fireimdschaftlichem  Vergleich  seyeii, 
),misslungen,  welches  ihn  um  seiner  Treuen, 
„^  selbst  um  des  Grafen  und  seines  Anhanges 
,;Willeu,  desto  empiuidllcher  schmerze,  je  ge- 
)}Wisser  er  voraussehe,  dass  längere  Verweige^ 
„rung  der  Unterthänigkeit ,  des  chrbtlichea 
„Blutes  Vergiessung ,  des  Landes  Verwüstung 
„und  Tieler  Reichssassen  Verderben  unver- 
„naeldlich  nach  sich  ziehe,  wessen  er  doch  bis 
ijjetzt  in  gütiger  Gesinnung  sich  enihalien  woJll- 
„te.  Da  nun  der  Graf  und  sMie  Faction  diese 


,,Ailes  für  nichts  «diteo,  TieliiicliF-  «einen  und 

',,!ietner  GemaUinn  unstretltii^en  Rechten  wider* 

„streben,  so  sey  er  nolhgedruugen,  dem  Aa- 
i^turrecliie  gemäss,  Gewalt  mit  Gewalt  zu  be- 
^ikampfen,  imd  wider  FlUchtvergessene  tbätlicli 
jfZU,  verfahren.  <£r  habe  demnach  als  Ungarns 
^,reehtma8.sl<^er  «und  eiozlf^er , Köm ^  hesdUos^ 
^,.sen,  in  einij^en  Tagen  seine  Heerscharen  nach 
^lUngarn  zu  senden,  sein  lieclil  auf  die  liim, 
^^Tor  Gott  und  Menschen  gebührende  Krone 
<9,dttrch  Watfengewalt  zu  verfolgen ,  die  ihm 
•^^treuergebenen  Unterthanen  in  Gnaden  aufzu- 
nehmen ,  zuversiclitlicK  erwarte  nd,  das.s  sie, 
^,als  biedere  und  rechtliche  ilanner,  ihm,  ih- 
jirem  rechtmässigen  KrbherKn»  redlich  dienen 
9iund  thätig  beistehen  Verden,  wogegen  er  sie, 
y^nieht  nur,  wie  er  mehrmahls  versprochen, 
„von  des  Grafen  i^ew  allsamen  Erpressungen  be- 
„freyen,  sondern  auch  Alle,  welche  seiner 
„Gnade  sich  überlassen,  bey  ihren  Vorzügen, 
9,Rechten,  Gewohnheiten  erhallen,  allen  Reichs- 
„und  Landsassen  ohne  persönliche  Rücksich-* 
„ten  zu  ihrem  Hechle  verhelfen,  ihnen  Sicher- 
5,helt  vor  auswärt i^^^en  und  einiieimischen  Feln- 
„den,  Kuhe,  Frieden  und  \V  ohlstand  verschaf'* 
„fen  wolle;  damit  die  minder  vom  Gluck  Be- 
„günstigten  sowohl,  als  die  Mächtigern,  auf 
„Burgen  und  Schlössern,  in  Städten  und  Paläs- 
„ten,  ihres  l  ieisses  Früchte,  oder  ihres  Reich- 
y,thums  Fülle  ungestört  geniessen  mögen,  wei- 
9,ches  jeder  sich  mit  Gewissheit  von  ihm  verspre^ 
„chen  könne.  Doch  wer  es  wagte,  sich  ihm 
„zu  widersetzen,  oder  dem  Grafen  Johann 
„beyzustehen ,  welches  er  ihnen  insgesammt 
„und  insbesondere,  als  wahrer  i\.önig  von  Un-* 
i,gain^  hiermit  ver^the^  der  wisse,  daae  der 
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,,Mark^ra£  Casimir  von  Brandenburg*) 
i,zum  obersten  Feldherrn  ernannt  worden  sey, 
,,nnd  dieser  mit  seinen  Unterbefehlshabem  al- 

3,len  Abtrünnigen,  Rebellen  und  Anliäni^ern  des 
„Grafen  nach  dem  strengen  Kriegsrechle  be- 
„gc^nea  werde ^')/^ 

Des  edeln  Fülrsten  geinassigte^  Ton,  selbst 
wenn  er  ron  5;etnem  Gegner  sprach,  überzeugte 
von  der  Redlichkeit    seiner  Gesinnimi/ ,  und 
bewoi^  manchen  wichtigen  Mann  zum  Abfalle 
von  Zdpolya,    wie  oiFenbar  sich  zeigte^  als 
IjlariLgraf  Casimir  bey  dem -vor  Fresburg  ge-> 
lagerten  Heere  anlangte«    Die  Jelsenburg  04- 
Ti'n  an  dem  Ausflusse  der  March  in  die  Do-' 
Dau,    und  das  Fresburger  bchloss  waren  von 
Zäpolya's  Krie^STolke  besetzt;    jene  ergab 
sich  iet  ersten  Aufforderung;    dieses  nahm 
deulsclie  i^Iannschaft  um  die  Hälfte  starker  als 
die  Un^rlsche  Besatzunif  >var,  "uiwilliif  auf:  so- 
bald  Ferdinand  Herr  von  Ofen  wäre,  woll- 
ten d^it  Ungern  das  Schloss  völlig  übergeben« 
Je  bann  Katzien  er  von  Katzenstein  führte' 
funfJiundcrt  Mann  lieiterey  vor  Tyrnau;  Taj^es 
Torher  war  Zapolya*s  Besatzung  abgezoi^en, 
(l'e  Burgerschaft  öttnete  die  Thore  nnd  hul- 
digte dem  rechtmässigen  Könige.    Dessen  An- 
kunft wurde  im  La^er  vor  Presberg  am  rech- 
ten Dunau ufer  er^  artet.     Am   A  oj  ahende  vor31.  Jn/iiis« 
Pelri  Ketlenfeyer  empiiug  ihn  der  Talalin  mit 
ehier  Anzahl  Prälaten  und  Magnaten  bey  Kit- 
see. Das  'Vf  ort  der  Begnissung  und  zuglet^ 


«)Er  war  Wladisfaw»« 

rohlen  Schwestmohn ,   staarsklogcr  unA  tfipferer  Mann,  4aB| 

vorzb^^firh  Carl  V.  die  Erl^üHTr^  tlcr  K^5^^rru  ütcTc  rtj  verJan- 
ktn  hatte,  b)  Liter,  e rd  1  n  a  n  d i  H»  ad  Sut»  et  Ord*  Ihmg, 
ap.  Prtt^       Troo.  P«  L  »96. 
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-der  Bitte  um  eidliche  Bestätigung  der  Fre)  Kel- 
ten des  Reiches  und  der  S lande  führte  der 
Weszprimer^  Thomas  Szalahizj;  Ferdi- 
nand untwortete  durch  Beatus  Wiedemaan; 
aber  den  Eid  sprach  er  dem  'Bischöfe  wort- 
lich nach.  Er  schwor  bey  Gott,  der  heiligen 
Jun^au  und  allen  Helligen,  die  Kirche  Got- 
tes in  Ungarn,  die  Fralalen,  Barone,  edio 
Henan,  fireje  Städte  und  sämmtlidie.  Reicks- 
aass»  in  ihren  Vorzügen ,  Freyhelten,  Reck- 
ten, alten  und  |^ebill5gten  Gcwolialieilen  zu 
.beschirmen.  Allen  unpartey liehe  und  un ver- 
zögerte Gerechtigkeit  zu  verwalten;  das  Grund- 
.  gesetz  Andreas  des  IL  getreu  su.beobachieD; 
von  Cränzen  und  Umfang  desUngrischen  Reiches 
nichts  zu  veräussern ,  sie  vielmehr  zu  erwei- 
tern; und  für  die  Wohlfahrt  des  Reidies  so- 
wohl,  als  der.  Stände,  alles,  was  ihm  mögUch 
ist  und  Gerechtigkeit  erlaubt,  zu  thun,  so 
wahr  ihm  Gott  und  sein^  Heiligen  heUen 
.mögen-). 

^ugMth      Am  folgenden  Tage  «og  er  unter  Vorlrut 
seiner  gesainmten  Heermacht  in  Ungrisch 

leiiburg  ein.  Freudig  übergab  Stephan  Am*" 
'  de  die  Burg,  Hier  erhob  sich  Streit,  ob  der 
König  daselbst  verbleiben,'  oder  den  ^Uf^<i^ 
in  das  Innere  des  Reiches  fortsetzen  sollte;  j^* 
nes  verlangten  die  Herren  aus  Böhmen  noä 
Österreich,  ängstlich  besorgt  für  ilaeD  acliUing>- 
werthen  Fürsten;  dieses  wünschten  die  üügern 
im  Gefühl  ihres  Kdelmuthes,  der  siehen»tea 
Schutzwehr  ihres  Königs.  Da  kam  die  vermlt- 
wete Königinn  Maria  aus  Wien  dazwischen  vxii 


a)  C  A  •  p  a  r  L'  r  » i  ii  u  «  V  e  1  i  u  t  üe  bello  Ppnooiiico  ex  cd) 
Kollär  Lib.  1.  p.  i  stm. 
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4flf  lmidig«ii  Boih^cliaft,  F  erduQ  a  n  d  ae/  VftM 
emes  Sohnes,   den  ihm  Abii$  Tages  Torhet 

fjlucklich  gebcTOD  und  Maximilian  genannt 
laiie.    Nun  entschied  Ferdinand,  von  Va- 
terfreucle  bflgaiatert,  für  der  Ungern  Wünsche, 
hitts  fiüiuneii  imd  Oatemicher  schweigen, 
'  und  andiess  die  Herren,   welche  mdht  zuin 

allen dien.slo  geliorlen,  in  ihre  Heimath.  Das 
bey  Altenburi»  versammelte  Heer  war  achttau- 
se&d  Mann  Jcusavolky  drey tausend  Reiterey 
Mackf  damit  «Qg  der  König  geg»Raab^  Tho- 
mas Ntfdaady  mit  dreyhtmdert  Reitern  ror^ 
aus,  um  Stadt  und  ßurg  zur  Unterwerfung 
auCzuCordem.  Bürgerschalt  und  Clerisey  er^^- 
^aben  sich  der  Gnade  des  neuen  Gebiethers, 
ihrem  Beispiele  folgte  Tages  darauf  die  Burg- 
besatzung. Das  Deutsche  Kriegsvolk  wollte 
plundern;  Ferdinand  untersagte  es,  und  als 
lauiea  Murren  ^ich  erhob,  iie&s  er  den  vor- 
iiehnisten  Aiufwiegler  an.  dem  nSohsten  Baume 
aafhitigen«  Mehr  als  die  Hälfte  des  Elendes 
im  Krleiie  verschwindet,  wo  der  lechtschaf- 
fene  Monarch  selbst  an  der  Spitze  des  Heeres 
stehr.  üuadertfunfztg  Mann  blieben  in  Raab 
als  Besatzung  zurucK*  Komorn  ergab  sieh 
Bach  zweytägigem  Widerstand;  Dolis  nahm 
Alexius  Thurzo  mit  hundert  Plann.  Die 
üraner  Burg  wurde  ei^türmt;  der  ErzLischof 
Paulus  Warday,  in  seiner  ganzen  Handlungs- 
weise nur  nach  dem  Vortheilci  des  Augenblickes 
sidi  bcslimjnend,  daium  stets  wandelbaren  Sin- 
T^es,  unzuverlässig,  allemalii  dem  Meislbietiien- 
deu  feil,  für  die  Behauptung  seines  unlängst 
?oa  Zäpolya  erlaneten  Ranges,  als  Oberhaupt 
isr  Ungriscnen  Kirche,  besorgt,  Ferdinand' s 
Verheisaungen   nicht  trauend,    und  an  dem 


•  ■ 

ßlud^t^des  06);0iik6iiigs  rarsweifdttd,  wat  $m 

der  Burg  cnillohen;  aber  das  Erz-Capitel  leis- 
tete dem  Könige  im  Dome  zu  Sanct  Adalbert  . 
leyerliche   Huldigung«     Unterdessen  verUess 
Stephan  R^yay,  Ktuptnuinn  der  Tsehaiken- 
Flotte  auf  der  Donau  ^  ron  der  Königmn  Ma- 
ria und  von  seipem  Bruder  Franz  i^emahnel, 
mit  semen  Scbiiishauplleuten  Joiiann  Fike- 
ressy  und  Ambros  Foga^y,  Zctpolya's 
Fartey,    ruderte  die  Donau  hinauf,    fand  TOr 
resili  und  Oleu  den  Slrom  durch  eine  Kette 
gesperrt,  und  an  beyden  Ufern  schweres  Ge- 
schütz aufgepflanzt.    Trotz  diesen  Uindernis* 
een  kam  die  FlQtte  ,  mit  geringem  Verluste 
glücklich  durch,    und  erboth  sich  zwischen 
Gran    und  Komorn  zu  treuen  Diensten  dem 
Könige,  welcher  die  Auiuhrer  mit  dem  Markt- 
flecken Sellye  an  der  Waag,    als  erUichem 
Eigenthume  beschenkte.   Des  Thunnes ,  wel- 
cher die  Vlsegräder  Burg  von  der  Donauseite 
deckte,  bemächtigte  sich  Thomas  Nadasdy 
mit  zweyhundert  Mann;  die  Burg  selbst  ergu^ 
eich  dem  Köiiige  ohne  Widerstand« 

Bis  8u  den  Höhen  TOn  Yise^nrid  erscholl 
der  Kanonen  Donner,  womit  Zitpolya  den 
.duFch  Meuchelmord  im  Dorfe  Dorosma  bey 
Szegedin  erlanglen  Sieg  yerlgändiMen  liess* 
Von  Ferdinand' s  Parteigänger  J o K a n.n 
Tsckarnojewiösh  mehrmahls ,  bef^det, 
hatte  er  den  Sicbenburi^er  Woiwoden  Peter 
Peren)  i  mit  einigen  b€haren  Sieben!) lirger 
und  Szekler  wider  ihn  ausgeaandt*  Im  Tre£* 
fen  auf  den  Ebenen  bey  Sizegedin  wurden  zwey 
tapfere  Männer  Franz  Bezeredy  und  Cle- 
mens Dakicsh  von  Tscharnoj  ewicsh  i^e- 

Uidtet|  P^r^nyi  in  die  Flucht  gejagt^seia. Volk 
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iiuSh  gefangen  genommen^  theils  zerstreuet; 
Emerick  Ozjhik  sammelte  die  sserstr^uete 
Mannsdiaft  und  both  dem  Albaner  erneuerten 

Kampf,  aus  welchem  dieser  sich  mit  einigem 
Verluste  zurückzog*  Doch  verstärkt  kam  er 
weder,  überfiel  Szegedin  in  der  Nacht  und 
cdünderte;  da  yersetzten  ihm  die  Bfirger  in  der 
Hüfte  eine  Wunde,  zu  deren  Heilung  er  sich 
nach  Dürosn:a  brintjen  lic<^.  Valentin  T 
rök,  .;ietzt  schon  wieder  Zapolya'-s  Anhän-> 
ger,  eilte  ihm  mit  einem  Reitertrupp  nach, 
fiss  ibn  TOB  seinem  Lager,  ermordete  ihn,  und 

öantlte  seinen  Kopf  nach  Ofen,  um  dein  Ge- 
genkonige  seine  Treue  zu  bewähren.  Die  weit- 
hallende  Si^esfeyer  hielt  den  König  nicht 
seinen  Marsch  gegen  <Ke  Hauptstadt  £ort^ 
msetzen.  Unyorsichtiger  Weise  hatte  Z&^o^ 
lya  nacb  seiner  Krönung  den  grösslen  Theil 
«einer  Heerscharen  beurlaubet,  sein  eigenes  -  - 
BienstTolk  im  Lande  rertheili;  jetzt  war  ihm 
lerdinand  an  Streitkräften  beträchtlich  üBer» 
legen.  Mit  dem  Agrarier  Simon  Krdödy, 
Joannes  Siateleo,  und  einer  kleinen  An- 
zahl meiner  Anhänger  zog  er  aus,  gab  Ofen 
dem  Mächtigem  Preis,  lagerte  sich  bey  ttat*' 
▼*n  und  zog  die  Herren  Franz  DrugethTon 
Homonna,  Lucas  Kissmariay,  Franz  Bo- 
do und  Taul  Bakicsh  mit  ihrer  Reiterey 
an  sich« 

Montag  nach«  Mariä  Himmelfahrt  gegen  t^^i^» 
Abend  kam  Ferdinand  mit  seiner  Heermacht 

TOT  Alt-Oleii  an;  dort  erwarteten  ihn  bereits 
der  Rath  und  die  BüWerscliait  mit  den  Sciiiüs- 
5;eln  der  Hauptstadt  und  der  Ofener  Burg,  Zum 
Befehlahaber  der  letztern  ernannte  er  sogleich 
seinen  wackern  Vorläufer  ThomaS'Nidasdyi 
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Übergab  ihm  die  kü'nIglIcKc  Faho»  Ond  biess 
ibu  denselbea  Abend  noch  des  Platzes  Besitz  • 
I    ergreifen.    Am  fiilgondw  Tage^    es  war  du 
^  20.j|iftjrictf.Fest  des  bueiligen  Steplianas^  ersten  Königi 
der  Ungern,  zog  Ferdinand,  unter  Glocken* 
geläut  und  Kanonendonner  in  die  Burg  hinauf 
und  dankte  im  Dome  der  heiligen-  Jungfrau 
dem  £wigen  für  den  unblutigen  Sieg.    Bald  i 
kamen  auch  Ton  Städtegemeinden  und  den 
>  %vcsillcben   Gespanschaften    Verordnete  ^  um 
*  dem  rechtmässigen  Könige  ihre  Unterwerfuug 
und  Unterlhänigkeit  zu  bezeigen^    er  bewies 
sich  Allen  gnädig  und  yersicherte  seiner  Huld 
sammtliche  Fralalen,  Magnaten,  Hemn  und 
Städte,  welche  seiner  Einladung  auf  das  näch- 
ste Michaelisijeat  Mch  Ofen  ^um  lianduge  iolr 
gen  würden, 

*i 

u4,Augusu'  Dagegen  lies»  Zäpolya  aus, seinem  Lager, 
^etzt  schon  bei  I^^rlau,  an  seine  Anhänger  stren- 
ges Yerboth  ergekfn,  bey  Ferdi^aiüd  s  JLand- 
,tage  ta  erscheinen.  Sie  sollten  gedmiken  del 
heiligsten  Eides,  welcher  sie  Alle  verpflichtete^ 

nie  einen  auswärtigen  Fürsten  auf  dem  Thro- 
ne ibrer  Väter  zu  dulden  oder  anzuerkenneo» 
Nur  auf  kurze  Zeijt  habe  er  genöthigt  werden 
können,  die  Hauptstadt  zu  rerlassen ,  -  und  bis 
'  er  die  gesammte  Beichsmaeht  gesamindt  hätte, 
ein  Feldlager  zu  beziehen.  Mit  jedem  Taoe 
Termehren  sich  jetzt  seine  Scharen,  und  ehe- 
stens würde  er  mit  ihnen,  nicht  iiur  den  Feind 
aits  dem  Lande  jagen,  sdndem  aueh  allen  Ter- 
üblen  Unfug  sclirecklich  an  ihm  rächen.  Er 
befehle  Uinen  daher,  bey  Verlust  ihres  Lebens 
und  Vermögens,  in  Treue  und  Filicht  gegen 
ihn  standhält  su  beharren,  und  dieSeodhnefie 
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Ferdin and's,  als  ofientllchen  ReicLsfeladeS) 
weder  anzunelimen,  noch  zu  lesen,  oder  In 
die  Landessprache  zu  übertragen;  vielmehr  die 
Vberbringer  derselben  gefangen  zu  nehmen  und 
sie  seiner  Maje.slat  zur  Bestrafung  zu  überlie- 
fern. Würden  sie  dagegen  handeln,  oder  bey 
dem  feindlichen  Landtage  sich  einstellen,  so 
werde  er  sie  zu  abschreckendem  Beyspiele  für 
ihre  Zeitgenossen  und  Nachkommen  mit  nie 
erhörter  Strenge  bestrafen*).  Dennoch  ant- 
worteteten  ihm  viele  der  Seinigen,  wenn  er 
unvermögend  wäre,  den  König  von  Böhmen 
bis  Michaelis  aus  der  Hauptstadt  des  Reiches 
zu  vertreiben,  so  würden  sie  den  Landtag  bezie- 
hen und  dem  Könige,  welcher  ihn  an  Hecht 
und  Macht  überträfe,  sich  unterwerfen. 

Unerfüllbar  zeigte  sich  diese  Bedingung 
nach  dem^  was  unterdessen  in  Croatien  sich 
zugetragen  hatte.  Dort  arbeitete  für  ihn  Graf 
Christoph  Frangepani;  auch  der  Verweser 
des  Vraner  Priorats  Johann  Tahy  und  der 
Sirmier  Bischof  StephanuA  Broderics 
waren  zu  seiner  Faction  übergegangen;  seine 
und  Ferdinands  Fartey  in  dieser  Provinz 
.standen  wider  einander  in  AVall'en,  Frange- 
pani bey  Kreuz,  Franz  Batthyanyi  am 
rechten  Ufer  der  Drawe  bey  Varasdin  gelagert. 
Nachdem,  jener  aus  aller  Feindschaft  wider 
Ludwig  Pekry  von  Petrovina,  dessen  Güter 
in  der  Kreuzer  Gespanschaft  verheert  halte, 
rückte  er  gegen  Varasdin  vor.  Da  liess  Bat- 
ihydnyi  der  Drawe  rechtes  Ufer  mit  hinläng- 


a)  Liter.  Joann.  Zapolyae  ad  Regnicolas  ap»  Pray  Ep. 
Frocci.  P.  I.  p.  507. 


Ucher  Mannschaft  besetzt^  *  Mg  sicli  mit  der 
Hauptmacht  über  den  Strom  zuriio^^  lagerte 
sioh  bey  Omosd  {Fridau)  und-  nita  ge« 
flissentlich  die  SoHlacht.'  Nan  mäSite  Fran- 
gepani  Anstalten  zu  Varasdins  Belagern n<^j 
hoffend  I  der  üan  werde  zum  Entsatz  herbey- 
«ilen^  und  in  eine  Schlacht  aich  einlassen«  Die 
Stadt  ergab  sieh  bey  dem  ersten  Anlaufe;  die 
mit  aller  Mund-  tind  Kriej^snollidurft  reiclilich 
versorgte  Varasdiner  Burg  vertlieldii/ie  Paul 
Caprara,  welcher  am  Mohacser  Tage  sein 
eigenes  Pferd  dem  fliehenden  Talaiin  gegeben 
hatte,  dadurch  in  Solcjman*s  Oefangenschaft 
«reralhen;  aber  von  dem  i^^ereltcleu  Bilthory 
aogleich  fiir  beträchtlickes  Lösegeld  ausgel^ft 
worden  war.  Durch  seinen  tapfem  Widerstarii 
angefeuert ,  beschleunigte  F  r  a  n  e  p  a  n  i  die 
igerungj  leitete  die  'Arbetten  uberall  selbst, 
und  indem  er  sich  kühn  tis  an  die  Mauern 
der  Burg  wagte,  wurde  er  tödtlich  verwundet, 
AU  des  Todes  Gewissheit  entschieden  war^ 
yeri9ammelte  er  die  'Unterbefehlshaber  und  Croa« 
tiens  Herren  seiner  Partey  vor  seinem  Lager, 
beschwor  sie,  ihren  Küni«^  Joannes  nicht 
zu  verlassen,  die  Belagerung  der  Varasdiner 
Burg  eifrig  fortzusetzen!  und'auf  .^ine  Empftdt* 
'lung  den  iLrIegserffthmen  Johann  Tähy  zu 
'  ihrem  obersten  Feldherrn  anzunehmen.  Für  Za- 
polya  war  dieses  grauen,  siegheruiimten  Helden 
Verlust  unerset2lich|  Schadej  dass  der  edle  Mann 
für  eine  ungerechte  Sache  starb!  Er  lag  nook 
nicht  in  der  Gruft  «einer  Väter  zu  IModruss, 
als  die  Herren  die  Söldner  beurlaubten,  mit 
ihren  Dienstmannen  heimzogen ,  dann  auf  d^m 
▼on  Batthy^nyi  versammelten  Kreuzer  Tage 
fast  alle  bis  auf  den  biedern  BAnffy  und  den 
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noph  schwankenden  As^amer^  Simond  Er- 
dody,  sich  für  Ferdinand  erklärten 

Fast  zu  i^Ieiclier  Zeit  ward  auch  in  Un- 
garn des  Unglückes  Sclialc  üLe^Za[U)l^  a  aus- 
J^ego.ssen.  Graf  Nlklas  von  Salm  init  dem 
Deutschen  l^j'iegsvolke  wider  ihn  ausgesandt, 
hatte  £rlau  überwältiget ,  für  die  Anhänglich- 
keil an  den  Afterkönig  hart  gezüchtigt,  iha 
.selbst  liernach  bis  an  die  TlieLss  zurückge- 
drängt,  und  am  linken  L  1er  der  Hernalh  sich 
gelagert.  In  tiefen  Kacht  überiielen  Zapolya's 
Hauptleute  Franz  B 6 du  von  Dunaszent-Györ- 
gy,  und  Paul  Bakicsh  mit  ihren  Reiter- 
haufen das  Lag6r  der  Deutschen,  hieben  Vor^ 
po«^ien  und  A\  aclien  nieder,  drangen  bis  an  die 
Kanonen  vor  und  begannen  die  Yernageiung^ 
«inbekannt  mit  der  Ordnung,  in  welcher  der 
vrfahme  Feldherr  seine  Mannschaft  gestellt 
>  liatie.  Durch  das  Geräusch  erweckt,  ruft  Nik- 
1  a  H  sein  Fussvolk  zum  Kampfe;  augenblick- 
lich stand  es  sclilagleriig  da;  aus  kleinem  Ge- 
wehr und ,  aus  schwerem  Geschütze  wird  auf 
die  Ungern  gefeuert^  Buddiind  Bakicsh  mit 
ihrer  Mannschaft  ergreifen  die  Flucht.  ^Bey 
Tages  Anbruch,  ordnete  Zapolya  den  lÜick- ' 
2ug  unter  die  Tokajer  Burg;  um  ihn  zu  dec- 
ken ^  sandte  er  zwey tausend  Mann  Ileiterey  den^ 
anruckenden  Deutschte  entgegen«  Den  ganzen 
Tag  über  hielten  diese  das  Gefecht  yorwarts 
dringend  aus,  und  am  Abende  lagerten  sie  sich 
zweytausend  Schritte  weit  vor  Tokaj.  Des 
Nachts  versuchte  Franz  B6du  den  zwejrten 
Überfall  mit  gleich  günstigem  Anfange  und 


«)  Zermegli  ap.  Schwandtntf  T*  It*  ^•99^  Vslittf  Xib.  1^ 
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sclilcclitem  Ende,  wie  den  ersten.  Wiklas 
von  S.ai  des  Feindes  Bestürzung  benutzend, 
rückte  in  Schlachtordnung  vor,  der  Kampf 
inusste  be.Uandeti  werden  und  der  Sieg  ent« 
scliled  sich  für  Ferdlnand*s  gerechte  Sache. 
Von  Zapolya's  llauptleuten  fielen  Lucas 
Kismariay;  die  übrigen  üüchteten  sich  mit 
ihm  iiber  die«  Theis^i  sein  Lager  blieb  der 
Deutsehen  Beute;  von  siebenhundert  Fohlen^ 
welche  ihm  ohne  Wissen  ihres  Königs  zuge- 
zogen waren,  wurden  viele  in  der  Schlacht  und 
'auf  der  Flucht  niedergehauen ,  die  Gefangenen 
zur  Knechtschaft  verkauft.  Die  Stadt  Tokaj 
ergab  sich  ohne  Weigerung  dem  Sieger;  die 
feste  Burtf  auf  der  Insel  im  Zusammenflusse 
der  Bodrog  mit  der  Theiss  am  dritten  Tage 
der  Belagerung.  YalentinTörök  ging  wie- 
.der  zu  Ferdinand  über;  er  diente  überall 
nur  dem  Glücke  nicht  dem  Herrn,  und  Vor- 
iheil  göh  ihm  mehr,  als  Pflicht,  Ehre,  Ruhm. 
Faul  üakicsh  auf  der  Flucht  gegen  Sze* 
gedin  TOn  dem  Falatin  durch  Yerheissung  der 
Haaber  Burgherrscbat^  und  Kobern  Soldes  für 
Ferdinand  gewonnen,  beharrte  bis  an  das 
Ende  meiner  Tage  in  treuem  Dienste.  Zapolya 
ging  nach  Siebenbürgen  9  um  neue  Slreitkraite 
zu  sammeln* 

Der  Siegesbothe,  von  dem  Graf  Salm  an 
Alexius  Thurzo  L'esandt,  wurde  des  Abends 
zu  Festh  von  Thomas  Nadasdy  aufge^if-- 
fen,  für  einen  Kundschafter  gehalten,  seiner 
Briefe  beraubt  und  Tor  den  Konii;  geführt 
W  eder  Antwort,  noch  Nachricht  konnte  dieser 
von  dem  Bethen  erhalten;  die  eidliche  Ver- 
pfiif^tung  an  seinen  Herrn,  Niemanden  irgend 
etwas  von  den  Begebenheiten  im*  Lager  zu  ent- 
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decken,  berttr  et  seiner^ Aufträge  ond  Brieife 
en  Tkerso  stell  entlediget  hfitte,  gab  er  als 

Ursache  seines  Schweigens  an.  Ferdinand 
ehrte  sie,  gab  ihm  die  Briefe  unentsiegeit  zu«. 
ruck|  und  Uess  ihn  ^elien,  wohin  er  gesandt 
war.  Die  den  rechtschaffenen  Fürsten  begriffen, 
freiieten  sich  dieses  Beweises  seiner  MassliJunsf» 
seines  Vertrauens,  seiner  Zuversicht,  und  er- 
kaanten  darin  den  Charakter  der  Grösse,  wel- 
dier  eine  TortreffUche  Regierung  hoffen  liess» 
Unter  den  Briefen  lag  ^iner  auch  an  den  KS^ 
ni^;  damit  eilte  Tliurzo  noch  vor  Tages 
Anbruch  in  die  Burg;  es  war  der  ausführliche 
Bericht  über  die  gelieferte  Schlacht  und  dei| 
erfochlenen  Sieg.  i)er  Tag  wurde  roti  Fer«» 
dina n  d  gottseligen  Sinnes  und  freudigen  Her- 
fens dem  Danke  gegen  den  allmächtigen  Herrn 
dar  Heerscharen  geweihet  '^}. 

Einige  Tage  darauf  wurde  £e  Reichsrer^SSi  ApOr« 
saaii&lnng  zu  Ofen  eröffnet;  sie  war  zahlreich 
besucht  und  beschickt,  denn  nur  Wenige,  un- 
ter den  IVIagnaten  ersten  Ranges  nur  fünf, 
mochten  demjenigen  noch  anhangen ,  welchen 
das  Glück  verlassen  zu  haben  schien*  Fer-* 
dinand  berief  am  Sonntage  nach  Francisci  6.  Orto^. 
die  Prälaten  und  Jla^naten  auf  die  üurg,  «prach 
mit  Würde,  Zuversicht  und  Bescheidenheit  von 
dem  Erbrechte  der  Königstochter  Anna;  imd 
da  er  nicht  minder  als  sammtliche  Ungern  in 
Irrthume  befanj^cn  Avar,  auch  von  fi  uliereu  Erb- 
verträgen,  von  seinen  darauf  gegründeten  An- 
sprüchen, von  seines  Gegners  Anmassungen, 
verfassungswidrigen  Unternehmungen  und  des* 
sen  jungst  erlittener  Niederlage  bey  Tokaj, 

m)  V«Ho«  liib.  !•     aa  aqq. 
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Wodurch  der  Swi^a  seigen  woUle  $  date  dem- 

selben  hey  alles  Rechtes  Ermangelung  auch 
götiilcbe  SegnuniT  semer  ungerechten  Waffen 
.versagt  sey.  i)ab«y  vessicherte  er,  er  würde 
im  Gebrauche  der  ihm  gebührenden  und  über- 
tragenen kÖniglibhen*  Machtfülle  redlich  atch 
bestreben,  dass  es  die  Stande  nie  gereuen  soll, 
jhp  für  ihren  Erbherrn  und  Kuiug  anerkannt 
lind  angenommea  zu  haben  ^  nur  mächten  sie^ 
jetzt  zahlreicher  anwesend  ^  einhallig  genehmi- 
gen und  bestätigen  9  was  von  dem  Palatiii  auf 
dem  Presburger  Tage  mit  geringerer  Anzahl 
heschlossen  worden  war. 

Darauf  nahm  Paulus  Warday^  m  der 
.Wurde  des  Graner  Erzbischofs  yan  dem  KSatge 
anerkannt  und  bestckiget,  darum  von  dem  be- 
drängten Zapolya  abgefallen,  für  die  Gesammi- 
heil  das  Morl  und  sprach;  er  erkenne  J^  er- 
dinand's  Erwählung  zu  Presburg  für  recht- 
snassig,  und  diess  sey  auch  die  autrichtige  Ge- 
sinnung aller  Anwesenden.  Sie  bezeugten  es 
durch  allgemeinen  Aufruf.  Der  Erzbischof  fuhr 
fort:  von  nun  an  müsse  jeder  anders  Denkeade 
für  einen  Reichsfeind  erklärt  und  gehalten  ^  der 
Zipser  Graf  als  Majestätsverbrecher  und  An- 
masser  des  Reiches  geacliiot  und  mli  ^>  allen- 

fewalt  verfolgt  werden;  darin  wolle  er  seiner 
lajestät  mit  allen  seinen  Kräften  und  Yermo- 

fen  beystehen,  nur  möchte  er  sogleich  mit 
räftiger  Hand  die  Zügel  der  Regierung  er- 
greifen und  auch  seine  feyerliclie  Krönung  zu 
Stuhlweissenburg  beschleunigen«  -Dazu  wurde 
der  Sonntag  nach  Allerheiligen  bestimmt,  und 
die  Gesandtschaft  ernannt,  welche  den  feilen 
Herrn  T  e  t  e  r  Pere  n  y  i  unter  \  erbür^uni^,  dass 

ihn  der  König  im  Besitze  der  üerr^ichaf  t  öaros- 
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Fatak  Und  in  der  Siekaktixim  Woiwodschaft 
beatäügeA  werde^  bergen  ^Mteu  Zipolya's 
Faction  zu  Terkssen,  und  die  mm  anvertraute 

Reichskrone  nack  Stulüweissenburg  zu  brincfen. 

.,,wWe8  auf  der.  Burg  vor  Frälaten  und  Mag- 
naten war  Terhandek  worden^  Brachte  der 
Wescprilneri  jetzt  achon  ernannter  Erhtiier  Bi*- 
schof ,  Tkomas  Szalahäzy  in  die  Adelsver- 
Sammlung,  und  wurde  auch  daselbst  ohne  Ein- 
sprach angeggmmen ,  gutgeheiasen  und  zum 
Rj jplllih  Wi Ti|uss  erhoben«  Yon  den  königUdiett 
Kreynidten  fehlten  ilur  die  Machtbothen  der 
treuen  Bartfelder  und  der  Kasctauer,  welche 
aus  Furcht  oder  Hartnäckigkeit  noch  an  Zi- 
polya  hingen.  Folgendea  Tages  zeigte  sich  der  7*  a«fo^. 
Konig  auf  dem  Throne»^  welimer  auf  dem  Burg- 
platze errichtet  war;  rings  herum  standen  die 
Prälaten,  Magnaten  und  der  Adel  rersammelt, 
XU.  ihnen  sprach  Ferdinand:  |,da  ich  nun- 
ij^lWfcR  ^y^P^^  euern  gemainschaftlichen  Willen 
^T9A  dtta  Reiche  fieaitz  genommen  habe,  ao 
haltet  euch  versichert ^  dass  ihr  in  meiner 
Verwaltung  desselben  mehr  die  väterliche 
^Guie,  ala  die  königliche  Uerrschaft  empündea 
^werdet  Diess  der  weaentliche  Inhalt  aeiner 
Anrede.    Worauf  der  bevollmäditigte  Sprecher 

der  Adelsi^e.saniiudieit  erwiederle;  j^Keincr  der 
^^edela  lieichssassen  hätte  seiner  Thronbestei- 
^ich  widersetzt,  wäre  ihnen  nicht  von 
,^n  Häuptern  der  Faction  unzählige  Mahl  be^ 
^^theuert  worden,  daaa  des  Zipser  Grafen  Er- 
hebung mit  Wissen  und  Genehmigung  de^  ' 

M%  LitMr.  Periiib  R.  Bartpbw.  ap*  Xiävachieh  Sup^ 
fltwii  %d  Vm^  CwiU  T.  1(1.  p.  lau.  Liter.  Alexii  Tlmrso 
ad  Burt^bcsib  4e  »7.  ecpt.  äüj*  «p*  JVtfjr  EpMtt  Frootr.  P.  1« 

p.  519. 

VI.  TbaL  25 
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^jKaisers  Carl  und  KSnig^  Fordlnand  ^e- 
,,scbeh«n  sey ;  jetzt  Ton  der  Wahrheit  beläi-* 
-,ret,  unterwürfen  sie  sich  freudig  ihrem  recht- 
,jmässi tjcn  Herrn  und  seinen  Leibeserben  £ür 
9^alie  Zukunft 9  und  be^rüssten  ihn  mit  treuer- 
,,gebenea  Hersen  als  ihren  Köni^;"  und  iras 
'der  Sprecher  gesa|t  hatte,  hekr&nigte  der  ein«- 
glinunige  Ausruf  der  ganzen  Versammlung  *). 

Zu  spät  kamen  nun,  und  auch  frülier  "wS- 
ren  vergeblich  gekommen  des  liüchtigen  Za- 
ipölya'a  mehrere  Abmahnungen  an  die  zu  Ofen 
versammelten  Ständei  welchen  zvl  Folge  sie  m 
der  Treue  iiei^en  ihn  heharren.  und  sich  hüten 
sollten,  durcli  FurcKt  oder  Überreduni^  in  Ver- 
wickelungen zu  gerathen,  denen  sie  hernach 
aich  nicht  mehr  entwinden  könnten 

•  Eben  so  fruchtlos  waren  seine  Snuahnun^ 
^en  an  Peter  P«r6nyi,  TOn  dessen- Wankel-* 
inullx  er  bereits  Kunde  liaue  Alte  Freund- 
schaft, genossene  Wohlilialen ,  Eide,  £iire, 
Ruhm,  guter  Nähme  bey  den  Nachkommen, 
alles  wog  beyPerönyi  zu  gering  indem  Au- 
genblicke, da  eigener  Vortheil  nur  durch  Un- 
dankbarkeit, Meineid  und  Verrath  erzielbar 
schien;  was  wäre  auch  scliOn  längst  aus  der 
menschlichen  Gesellschaft  geworden,  hatte  nicht 
häufig  der  Umstände  Verkettung  selbst  die  Nie-» 
derträchtigkeit  und  Yerruchtheit  gezwungen, 
den  Siejj  des  Rechtes  in  der  Weltordauni'  zu 
befördern  ?  P  e  r  e  n  y  i  war  mit  der  Krone  und 
den  Keichskleinodien  unter  sicherm  Geleit  toa 


a)  V c  1  i  u  ■  Lib.  II.  p.  28  iqq.  Und  der  Ohren-Zeoge  Wi  e d  e- 
mann  bey  Proy  Annai.  V.  p.  !45.  b)  Liter.  Joann.  Zap.  ad 
Ucgnicol.  de  4.  Octobr.  ex  Varadino  ap.  Pray  Epiat.  Procrr. 
.  P«  I.  p.  Sog.  et  Sao*  de  iS.  Octobr*  ex  Celoarar.  Uner,  Magaz, 
Band  iV.  385.  c)  LHer.  Joaan.  Zap.  ad  Felr«  reren^i 
4*  0«tote*  ex  TUelcfd  ap*  Prt^  !•  e.  p.  SiS* 


Digitized  by  Google 


.      ^    387    —  '  . 

fünfzehnhundert  Mann  Relterey  schon  auf  deni  • 
Wege  nach  Stuhlweissenburg.  Donnerstag  nach  10.  Octoi» 
Dionysli  schrieb  der  König  an  die  Bartfelder 
und  an  die  Kaschauer :  „er  zweifele  nicht,  dtiss 
„ijleich  seinen  übriijen  treuen  Städten  und  Un- 
„terthanen  auch  sie  ihre  Verordneten  zurReichs- 
jjVersammlunj'  gesandt  hätten,  wäre  das  konig- 
,,liche  Kreissclireiben  ihnen  zugekommen  ;  jetzt, 
„obgleich  der  Landtag  beynahe  geendiget  sey, 
„befehle  er  ihnen  bey  Ansicht  dieses  Briefes, 
„ohne  Verzug  die  Vornehmsten  ihrer  Mitbür- 
„ger  nach  Ofen  abzuordnen,  damit  sie  ihm,  als 
„ihrem  wahren ,  rechtmässigen ,  erblichen  Kö- 
rnige Nahmens  ihrer  Gehieinden,  huldigen  und 
„auch  seiner  Krönung  bey  wohnen ,  wogegen 
„er  keine  Entschuldigung  annehmen ,   im  Ün-  ' 
„terlassungsfalle  sie  als  Abtrünnige  und  Re- 
„bellen  betrachten  M  erde").  "    Sonnabend  dar-  Ocholt, 
auf  schlich  Alexius  Thurzo  noch  beson- 
r.ders  an  die  Kaschauer,  sie  freundlich  und  zu 
ihrem  Heil  ermahnend,  dass  sie  ja  dem  kö- 
niglicben  Briefe  Folge  leisten,   ilire  Machtbo- 
then  zur  Huldigung  und  zur  Krönung  senden, 
diessauch  den  l>enachbarlen  Stadien  angelegent- 
hchsi  empfehlen  • 
Nach  Beurlaubuni;  des  Landtaj^es  kamen 
die  Künininnen  Anna  und  Maria  auf  der 
Donau,  zu  Schiffe  vor  Ofen  an,  um  die  Krö- 
nungsfeyerlichkelt  des  Gemahls   und  Bruders 
durch  ihre  Gegenwart  und  ihr  schönes  Gefolge 
zu  verherrlichen.     IJinslag  nach  Simonis  und  29.  Octob. 
^Judä  trat  Ferdinand  die  Reise  nach  der  Krö- 


fl)  Liter.  Fcrc!i»aTid.  R.  ad  Bartplient.  sp.Kovachick  iSuppl, 
&d  Vcst.  Cotnitior.  T.  III.  p.  i3o.  ad  Casaoviens.  ap.  Xnpri- 
nay  Hang.  Diplomat.  P.  I.  p.  5ii.  h)  Liter.  Aloxii  Thurao 
ad  Castovicns.  ap.  Kovuchich  1.  c.  p.  121  • 
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jH&gAtAdi  all)  di&fmmA  Mnm  Fiusrolk  Ml 
vienselm  KmoMn  TonWy  diiia  der  Kdnig  mit 

seiner  Gemalilinn  und  seiner  Schwester;  drey- 
tausend  Mann,  thells  Ungrische,  theils  Deut- 
81. 0c$9h.  sehe  Kaiterey  falglea«  Am  Donnerstage  geschah 
der  pmohtToUe  Sinsug  nach  SiuhlweiaMDburg. 
1.  iVMf*  Frey  tag  kam  dar  emmate^  noebmdit  bestä- 
tigte Graner  Erzbischof  mit  zweihundert  Rei- 
tern tmd  einer  Anzahl  üngrischer  Magnaten* 
jjUtt  folgenden  Tage  Mgen  der  Falatui^  di#^Bi- 
sdiofe  9  die  Reiobaberoiia  mit  toeerleseiimi  Oe?- 
folge  vor  die  Stadt ^  um  den  mit  der  Reich»-* 
kröne  ankoaiKienden  Siebenbürger  Woiwoden, 
Pater  er  6n^ii  einzuhohlen.  Sonntag  früh 
'wurde  der  König  in  das  sur  Capelle  g^eiligte 
Gemadh)  im  welchem  aller  Sa^e  aacla^  derli^ 
llge  EmericuS)  Sanct  Stephans  Söhlig  war 
geboren  worden,  geführt,  und  seinen  Betrach- 
timgeil  überlasseai  in  der  neunten  Stunde  im 
den  angranzenden  Dom  der  heiligen  Juagfran 
zur  ICrönung  abgehohlt  Voraus  ff  olf gang 
Graf  von  Fösing  und  Sanct  Jörgen  mit  dem 
Reiduschwerte  in  der  Scheide;  Alexias 
Thurzo  mit  dem  Reichsapfel,  Feier  Fe«* 
winji  mit  dem  Zepter.  Unmiudbar  Tor  dem 
Könige  der  Palatln  Stephan  Bathory,  der 
Fussgicht  wegen  auf  einer  Sänfte  getragen^  mit 
der  Reichskrone«  Das  Hochamt  beging  Sattjß 
phamus  Fodmailiozky  von  Jimusm^'j^ 
älteste  Bischof,  der  Graner  hatte  das  ^atM^ 
schöfliche  Pallium  noch  nicht  empfangen.  Mit 
Anfang  der  feyerlichen  Messe  wurde  der  Kö« 
nig  mit  dem  Faludament  des  heiligen  Stepha- 
nus  bekleidet,  dann  auf  den  für  ihn  bereite- 
ten Thron  gesetzt;  nach  abgesungener  Epistel 
Yon  den  jiischüfen  zu  dem  Altar  geführt^  und 
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nuk  gasehwornem  Krönungaeido  imler  4m 
Segnungen  des  Kifchengebethes,  TOa  StepltA-i» 

nus  gesalbt.  Dieser  nahm  liierauf  die  Krone 
vom  Aliare  und  hielt  sie  liocK  über  des  Kii-* 
ni^s  ^Mipi:$  ZU  gleioker  Zeit  wandte  sich  der 
Palstb  gegen  die  itmateheiideii  Magnaten ,  Ber^ 
XfB  naa  Adelsdiaft)  rief  drey  Mahl  in  Ung« 
rlscter  S  1^  raclie;  ob  sie  den  Durclilauciitii^- 
^len  Für&tea  Ferdinand  zum  Könige,  der 
Untern  wollen 9  ]>egekren,  fordern;  und  jedea 
lUU^  erfolgte  mit  betäubendem  Gesdirey  die 
Aihfort :  wir  fordern  Ferdinand  zum  Ko^ 
j,niee  und  keinen  Andern;  ilin  wollen  und 
iibageJbfen  wir^  seinen  und  keines  Andern  Ber 
,)feh]en  werden  wir  gehordienl^^  Worauf  ihm 
SteiMkanu»  die  Krone  auf  das  Haupt  setste^ 

iexL  Zepier  in  die  llecLte,  den  Helchsapfel  in 
rl'e  Linke  ^ab,  mit  dem  Schwerte  des  heilliiea 
^lej^iuBUs  ihn  umgürtete^  und  ihn  auf  den 
Thron  zurtiokfuhrtn  Hess*  Nack  dem  Credo 
bestiej^  der  Dootor  Caspar  Vel,  Ursinus 
zu^^nannt,  :  chweidnitzer  von  Geburt,  Laie  von 
Stauile,  aul  Italiens  Akademien  zum  Foeten, 
ner,  bey der  Rechte  Doctor  gebildet,  früher 
daGiirker  Cardinab  Geheimsckreiber,  dannMa^ 
ziaiilian's  Historiograph,  jetzt  Ferdinand's 
Fiaiii  und  liedner,  die  Kanzel,  und  hielt  an 
^  Ungein  eine  gutgemeinte  Oration.  Bey  dem 
t  iiertorio  legte  der  König  hundert  Ducaten  ab 
Opfcr  auf  den  Altar;  bey  der  Communion  em-> 
pfinij  auch  er  aus  des  Bischofs  Händen  das  Sa- 
crament  Bey  dem  allen  hatten  sinnige  Ungern 
die  Freude,  zu  bemerken,  dass  ihresKönigs  An- 
ittaiid  und  Würde  nicht  erkünstelt^*  seine  An- 
dackt  nicht  gehäuchelt,  das  eine  wie  das  an- 
dere,  im  reinen  Gemütlie  erzeugt,  tief  empfun* 


— •  ^3<^  — - 

den;  von  hobetn  Selbsigefühi  und  gettieUgein 
Suine  belebt  war.  ' 

Nacb  voDbraobtem  Hodiamia  erbob  sich 

3er  feyerllclie  Zug  zu  Fusse  in  die  Saoct  Pe- 
terakirchey  wo  der  König  eine  Anzahl  £delleute 
SU  Rittern  {Equitcs  Aurati)  acdilug.  Ausser 
der  Stadt  bey  Sanot  Martin  scbwor  er  die  Frey- 
Leiten  der  Stände  und  die  Reichsverfassung  auf- 
reclii  zu  eilialten,  nach  der  Eidesformel ,  welche 
ihm  der  ernannte  liadauer  Thomas  Szala- 
hazy  Torsagla^  worauf  et  zur  ani^enden 
"Volksmenge  ungesuchte  aber  kräftige  Worte  aus 
Voll  etil  Herzen  über  Vaterlandsliebe  und  Acli- 
lung  der  Gesetze  sprach.    Auf  dem  Rückwege 
in  die  Stadt  ritt  er  muthig  den  nahen  Hü^ 
binauf  ^  zog  Sanet  Stephans  Schwert,  und  führte 
ge<^en  die  ^er  Weltgegendeii  Kreuzstreicbe  zur 
Andeutung  seiner  Entsclilo.ssenheit ,  das  Reich, 
vrider  alle  Feinde  zu  beschirmen  und  zu  rer- 
theidigen«    Zu  dem  festlichen  Mahle  waren  die 
tlngriscben  Prälaten  und  Magnaten,  drey  und 
dreyssig  an  Zahl  geladen         Diess  war  die 
letzte  Köni^skronun^  in  Stulilweissenhurjj. 

Montag,  nach  vollbrachter  Krönung  der 
Königinn  Anna  eröffnete  Ferdinand  des 
Landtag.    Die  erste  Angelegenheit  der  Stande 

war  Aclitserlvlarung  wider  den  Zlp.ser  Grafen 
und  seinen  Kanzler  Stephan  von  Werbucz, 
welche  der  König  urkdndlich  vollzog.  An  dem- 
eelben  Tage  unterzeichnete  er  flirren  Grafen 
Alexius  Tburzo  und  for  dessen  Yetteni 
G  e  o  r  g  und  F  r  a  n  z  den  Schenkungsbi  ief  über 
Zapolya's  eingezogene  Qüter  Guncz^und  Telki- 


o)  Casp.  Urs  in.  VeliusLIb.  II.  p*  5$  t^^«  KoTaQhick 
SolcnaiiA  iuauguxftlia  Prindpum  p.  i 
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Banja  in  der  Aba-Ujrdrer;  und  HetDdd-R'^- 
memy  in  der  Zempl^er  GeapAnscliaft;  übendl 

wird  ausdrücklich  g^sa^^t :  JohannZäpolya 
ßev  länijst  auf  Anmassuüt^  des  Reiches  für  sich 
bedacht  gewesen,  darum  habe  er  auch^  ob-* 
gleich  durch  Briefe  und  durch  Bothen  von  dem< 
fcjltfogteii  Könige  Ludwig  auf  das  Mohäcsov 
Feld  berufen,    treulos  und  pfllchtveracLtend, 
rieh     weigert,  zur  Unterstiitzuntr  und  Verlhei- 
diö^ung  seines  Uerrn  mit  der  iiim  anvertrauten.' 
Beermachl  zu  erscheinen.    Nack  des  Königs 
md des  Reiches  un^lüeklieher  Niederlage,  habe 
er  durcli  Gewalt  und  Verbrechen  wider  Reichs- 
veriassung,  Recht  und  Gesetz,  der  l^rone  und 
de9  konigUchen  Titels  sich  an^emasst,  seinem 
f«dtlmassigen  Könige  als  oiFennarer  Feind  wi- 
derstanden ;  Verheerungen,  Mord,  Raub  und 
Brand  im  Reiche  verübt;    Stephan  Wer- 
böczy  sey  früher  schon  ^  boshafter  Aufwie- 
gelung wagen,  geächtet  worden;  seitdem  habe 
er  diveh  Terderbliche  Rathschlage  den  Zipser 
Grafen  in  allen  sträflichen  Unternehmungen  be- 
stärkt und  untershitzt;   darum  ^eyen  heyde  auf 
dem  Stuhl  weisse  nbur^er  Xiandtage  von  den  ver- 
sammelten Ständen  emmi^thig  tind  einhäUig  des 
Hochverralhes  und  MajestatSTerbrechens  sdiul« 
dttf  erkannt,  für  Reicksfei^de  eiJJtiil  uud  vei- 
liaanet  worden 

Mit  gleicher  Strenge  verfuhren  die  Stande 
KU  Stuhlweiasenburg  wider  die  fünf  Magnaten 
Simon  Erdody,  Bischof  von  Amm;  Jo- 
hann Banffy  von  Unter  Limbach,  Anton 
Binff  y  von  bolondocZ|  Johann  Tahy  imd 


o)  Veliu«  Lib.  ü.  p.  38.  3a.  Liter.  Fördinan<l  R.  de  7. 
«üTcmbr.  «p.  Szinnay  N'ntif.  iTistor,  Comitat.  Zeinpl<^n«  p«  53* 
et  Uux,  Ferdioaad.  K.  5ihsonu  <k  oo.  NoTm»^« 


I 


99^  — 


FraniDrag^tliTMHbiiiOMia,  irdclw^  dam 

recliimassigen  Könige  Unterwerfung  verwei- 
gernd, bey  Zäpolya  in,  Siebenbürgen  verweil- 
ten. Doch,  wiiiden  sie  der  Gnade,  oder  bejr 
^  imbiegsamar  Hartnäckigkeit  der  Vemrtliieiliiiig 
des  Königs  überlassen:  alle  übrigen  Reichssas- 
sen von  Zapolya  s  Faciloh ,  welche  bis  zu  dem 
näcksten  llesUage  Caüiarinä  sich  nicht  zui?  Uul- 
digung  vor  dem  Könige  atellen  werdem,  soll- 
,        ten  ohne^weiteres  Erkemitniss  des  Majestätsver- 

brecliens  scluildl^,  für  verurt heilt  und  verLanuet 
geachtet  M^erden.  Diess  wurde  auch  den  Un- 
erisoken  Landherren  in  Siebenbürgen^  den  Szek^ 
leril,  und  der  Sächnschen  Gesammüieit  durch 
'Sendbofhen  remuddet;  jene  standen  unter  dem 
I)ruclve  Zapülyscher  Gewalt,  die  Sachseii  be* 
wahrten  Ferdinanden  sieben  Jahre  lang,  bis 
zur  ihrer  Verlassenheift  von  aller  Hülfe^  ihre 
Tireue. 

Alle  Vergabungen,  von  der  verwiltweten 
Koni«;inn  und  von  Ferdinand  bisher  voll- 
zogen^ wurden  von  dem  Landtage  genehmiget 
und  bestätiget ;  dagegen  Zapolya's  Schenkun* 
gen  für  nichtig  erklärt,  Endlim  wurden  dem 
Könige  zur  Vertheldigung  des  Ileiches  von  je- 
der rforie  im  Lande  zwey  Ducaten,  der  eine 
sogleich,  der  andere  auf  das  Georgifest  des  £ol*- 
genden  Jahres  zahlbar  bewilliget  . 
&»JVair»r,  Am  Festtage  des  heiH^en  Smericus  leiste- 
ten dem  Könige  dreyzehn  l^ralalen  ein 


a)  Veli'ua  Lib.  II.  p.  4o«  et  Corp  na  Jar.  Hnng.  T. 
p*  55d.  mit  unrichtiger  Angabe  det  Ortet,  Ofen  für  Stuhlweie-» 
•enburg.  h)  Paulus  Wardty,  Graner  Enbischof;  Tlioroaa 
Szaialiäzy,  emaniiter  Erlauer ;  OcorgiuiSul  yo  ernann- 
ter Fiinfkircbner i  Stephauua  rodmauicaky  von  Neitra^ 
loapnee  Oraiis^^^on  Outb«  Miaef  Efneommg  von  Zapoly« 
mm  Colooier  Erfbiithain  ennafffiid»  wieder  Wmmt  BiedMifi 
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und  drey.ssii^  Magnaten  und  Landlierren  S\e 
meialeA  Ton  Zapolya's  Jfacüoni  den  £id  der 
Treue,  llirem  Bejsgaele  iolglett  Dosnersta^ 
darauf  Ladislaw  Orszagh  TOn  Gutk  für  flick 
und  für  seineu  \aler  Micliael,  nack  zwey 
Monathen  zu  Gran  Joliann  Taliy,  Sigmund 
Tterajj  Bacaer  übergespan ;  und  der  Agramer 
Bischof  Simon  Brdödy  Sonntag  nach  la ikTav^r. 
ge^^chelieBer  Erwäilung  der  Herren  Stephan 
Batkory  und  Peter  Per  v,  n  \  i  zu  Ki onliü- 
tem^  beurlaubte  der  König  den  Landtag,  be- 
stiStigte  jenen  im  Falatinat|  dieaen  in  Sie-^ 
Imburger  Woiwodschaft,  und  ernannte  zu  den 
Reichnämtern  folgende  Herren :  den  Graner  F  a  u«» 
lus  Warday  zum  Grosakanzler^  den  lauer 


Joannes  Gervin,  ernannter  Bischof  ron  Cftanadj  Andreat, 
Bischof  Ton  Knin;  Iradislaut  Macedoniay,  ernannter 
GniMWirdciiMri  Nieolaoa  Gherendj,  ernannter  ttioba»« 

biSrgcri  Laurentius  Ton  Bisztrits,  Stuhlweisaenbiirger 
I>ninpTopst;  Emericui  Bebek,  Propst  bey  Sanct  Nikfa^; 
Fraiiciacu«  Ujlaky,  Presbiir^er  Dooipropat}  Üicoiftna 
Oiahj,  Graner  Archidiakorms. 

«)  atofhaa  nithory,  Pälatia)  Peter P^r^nvi,  Siebes* 
huT^er  Woiwod;  Alexiua  Thurzo,  Laditlaw  Mord. von 
Chtiia,  E  in  e  r  I  c  h  O  r  s  z  a  g  h  von  Gutli,  Caspar  Horvalh  von 
Wingarlh,  Peter  E  r  il  d  y  von Monyorokerek,  die  Grafen  Wo  1 
gang  und  Franz  ron  Posin|Si  Stephan,  Titular- Oeapo^ 
der  Ras«ier;  Anton  TOn  Leatonesi  johaiia  Carlorlesli 
Torquatiy  Gf«f  nm  KorbaWi  Val  entin  Tfirök,  Öeorg 
Graf  von  Zlain»  Peter  Krusicsh,  Capitaii  von  Zengb;  Jo- 
hann Lengyel  von  Tothi ,  Thomas  Nädasdy,  Ancfreaä 
"B^  t  ho  Tj  von  Ecaed  ,  Szatiimärcr  Obergespan  ;  Veit  H  a  d  - 
nitser,  »»zoinokcr  O btrgespan ;  P e t e r  KeglericSy  Johann 
Horrdtli,  Johaan  Ca9tfly|laiiffy ,  Johaas  Saalay, 
'  Georf»  nttkgraf  Von  BnaMbnift  Ptenhan  Sxie»hf  rom 
Obf»r  Linflau  ,  Stephan  Pemflinger,  Bruder  des  ITcrmsTin- 
ata'dter  Königsrichlcrs  Marcus;  Stephan  Deshazy,  Jo- 
hann Hampo  von  Cshaktomva i  Georg  von  Kakücs  und 
Caapar  TOB  Kaaii^r.  die  Ueiaanrtlieit  ikr  Zemplener  Oe* 
apanadieft  vertretend  {Stirmajr  Notit.  Iiiator.  Comit.  Zempldn» 

ßSa.) ;   Georg  Drngeth  von  Homonna.  für  sich ,  für  seine 
Otter,   für  seine  Brüder  Gabriel,  6tepba&y  Ze«pMaer 
Obergespan;  Anton  und  Eni  er  ich. 

b)  Kovachich  Öupplcm.  ad  Veatig.  Coaiit.  T.  UL  p.  is4» 
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Thomas  Szalahazy  zum  Kanzler;  Alexius 
Thurzo  zum  Judex  Curiae;  Andreas  Ba- 
thary  Ton  Ecsed  zum  Ober  -  Relchsschatzmcos- 
ter;  Emerick  Orsz^jgh  und  Niklas  rou 
Thurocz  zu  Hofmarscmllen;  Caspar  Har- 
vdth  von  "SViniiarlli  zum  Oberlcämmerer ;  An- 
ton Lo$3onczy  zum  Obermundsclienk;  Jo- 
Iiann  Lengyel  tou  Toiki  zum  ObertrudiseM;  * 
Franz  Revay  zum  Peraonal.  Praesentiae  Re-> 

fiae;  Nicolaus  Glierendy  zum  königliclien 
chatzmeister ;  JoliannSzalay  von  Kereczeo  y* 
zum  Grafen  Ton  Fresburg;  YaLentin  Torok 
SBum  Grafen  TOn  TemesT^;  Thomas  Nadasdy 
und  Michael  Imreffy  zu  Befehlshahem  der 
Ofener  Burg      Nächstfolgenden  Montags  wurde 
der  Leichnam  de«;  Königs  Lvidwig  in  das  für 
ihn  bereitete  Grabmahl  mit  grosser  Feyerl ich- 
*     heil  bey gesetzt;  die  Grabschrift  ^)  bezeichner 
•  seinen  Tod  rühmlicher  als  sein  Leben.  Er, 
\  ff        der  Ungern  ein  und  dreyssigsier  König 
.'.'.«.  I.  warder  erste  und  der  letzte«  wftlr.bftr  im  Kampfe 

^  für  das  VaterlaDd  starb:  er  der  letzte  reGnt-« 
massige,  dessen  Hülle  in  der  Gruft  des  neili- 
gen Step  hanus  ruhte  ^  uiid  was  das  traurlg.^ie 


o)  Kova<*Mch  I.  tJ.  p. 
#  h)  INCI.Y'l  O.  AC.  MAGNANIMO.  PANNONTORUM.  BO- 
HEMORLiMQUE.  REGI.  LUDOViCO.  WLADISLAI.  FILIO, 
QÜI.  PRO.  RELIGIONE.  AC.  PATRIA.  AD  VERSUS.  IMMA- 
XflSSIMOS.  TURGAS.  ACIE.  DEGEANENS.  ANNOS.  PRI- 
HUM.  NATUS.  XX.  OCCUBUIT.  INVICTüS.  AC.  POTEN- 
TISS.  REX.  FERDINANDUS.  AFFINI.  GHARISSIMO.  MARIA. 
DULGISSIMC).  CONJÜGI.  ANNA.  FRATRf.  AMANTISSIMO. 
MOERENTES.  PJE.  INFERIAS.  PERSOLVERUNT.  ANNO. 
AB.  OBITü.  ILLIUS.  ALTERO.  DIE.  XI.  NOVEMBRIS. 
CEC3Drr.  VERO.  ANNO.  iL  CiOUSTO.  NATO.  MDZXVL 
MENSE.  AUGUSTO.  DIB  UNDETRIGESIMO.  ,Velitt«. 
lab,  n.  p.  43. 

t)  Daruntrr  reclincn  wir  mcht  dto  eingedrnng««!  Könige: 
Samuel  Aba«  Wcnceslawt  Otto  und  Carl  Ton  Du«- 
riSBOl  noch  Ladiilaw  4it 'Kind|  Bn«ffi«kt  Mm. 
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»cyn  dürfte,  er  aucli  der  letzte,  welcher  für 
beständig  unter  den  Unj^^ern  gewohnt  hatte: 
Ach  In  dieser  trübseligen  Zeit  war  viel  Gutes^  ' 
Efanriirdiges  und  He^sllmes  den  Ungern ,  durch 
ihre  eigne  Schuld^  zum  letzten  IMahle  er- 
schienen! 


Johann  Zapolya'i  ungliic1<lichö  Untern  eh- 
raungen.  —  Sein  Verrath  des  Vaterlan- 
des. —  Soiejnian  Tor  Wien.  — •  JLndwig 
Gn'tti  St  n  tt]i  aiter  des  Reich  e  s.  —  Waf- 
fenstillstand. —  Gritti's  Ermordung. 
—  Hrneuexung  des  Krieaes,  —  ifaXscker 
frieden»  ~  ZSp^olya'«  Xod« 


Ferdinand  hatte  Stuhlwelssenbiirg  noch 
nicht -yerlassen,  als  er  von  des  Ge^enkfini^s 
feindlichen  Bewegungen  Nachricht  erhielt.  Die 

öffentliche  Kunde  sa^te  :  Franz  Bodo  sev  mit 
dem  Reste  des  zerstreuten  Heeres^  von  äzek- 
lern  und  Ijandyolke  rerstärkt^  aus  Siebenhür« 
gen  im  Anzüge  gegen  die  Hauptstadt;  Geheim- 
•   uLss  war  noch,  da.s.^  Z  a  p o  ly a  einen  wichtigen, 
ihm  beireundeten  Mann  aus  Fuhieu  zu  sich 
'  beschieden ,  und  ihn  eiligst  nach  Consta ntinopel 
gesandt  habe  mit  der  Völlmacht,  ein  Schutz** 
Bündnlss  mit  dein  Grossherrn  -wider  Ferdi- 
nand und  das  Vaterland  zu  schliessen:  eben 
so  geheim I  dass  ein  geistreicher,  kühner,  rast- 
los thatiger,   ehrsüchtiger  Fauliner  Eremit  in 
Ungarns  nördlichem  Gebiethe  und  in  Pohlen 
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timlierzo^,  für  Zipolya  Geld  fsammelodi  Jin^ 
lianger  und  d^Unmcha£t  anwerbend. 

Jener  wir  der  berühmte,  gelehrte ,  ge- 
wandte Krievs-tind  Staatsmann  Hieronymus 

«    Laszky,   lalatln  von  Siradien,    des  Gnesner 
Erzbl<5chofs ,   Joannes  Laszky,  Nelie,  von 
dem  Rotterdamer  Sraftmus,  grösstem  Gelehr- 
ten seiner  Zeit,  geachtet  und  hochgefejert,  un- 
ruhigen Sinnes,  Verwirrung  der  Dinge  liebend, 
und  jede  Gelegenheit  zu  Slaatsverwickelungen 
begierig  ergreifend,  um  in  Leitung  oder  Be- 
Kerrtchung  derselben  an  dem  Speie  seines 
Witzes  und  Scharfsinnes  sich  zu  ergetaen :  die- 
ser, Georg  Uthysenicsh,  zu  Kamisacz 
in  Croaiien  geboren;  seine  Mutter  war  aus  dem 
YenetLschen  Geschlechte  der  Mariinuzzi, 
de^n  Nahmen  er  weiter  hin  annahm.  Als  acht- 
jähriger Knabe  kam  er  an  den  Hof  des  Her- 
zogs Joannes  C  o r  v  in  u  s ,  welcher  ilin  nach 
Siebenbürgen  auf  seine  Ijurg  Hunyad  sandte, 
WO  er  durch  dreyzehn  Jahre  in  Rohheit,  Yer* 
gessenheit  und  Mangel  lebte.   In  seinem  zwan«- 
zigsten  Jahre  kam  er  an  den  Hof  der  Zipser 
Graiiiin,  TescKner  Herzoginn  Ii  e  d  w  i  g  e,  und 
wurde  .zum  bLammerheitzer  angestellt.  Unter- 
dessen surb  sein  Vater  im  ICampfe  wider  die 
Osmanen;  seine  Brüder  Ntklas  und  Matthias 
an  Krankheit  5    Jakob  in  tapferer  Vertlieidi- 

{jung  des  Hirse -Tiiurmes  unter  Belgrads  Be- 
agerung.  Diese  Tod.esfäile  verrenkten  ihn  in 
tiefe  Sckwermuth;  Ton  ihr  getrieben  ging  er 
zu  dem  Pauliner  Eremitorium  oanot  Lorenz  bey 
Ofen,  bath  um  Aufnahme  und  erhielt  sie,  da 
ihm  alle  Schulkenninisse  mangelten ,  in  der 
Klasse  der  Laienbrüder.  Ein  gutmüthiger  Or- 
denspriesteK  lehrte  ihn  Lesen,  Schreiben  und 


• 
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d&o  LateinLiche  6prache ;  in  Tief  jJakaen  wafi 
er  80  weh,  dass  die  Ordenftoben ,  Tomiglicli« 
Gelstess^aben  in  ihm  bemerkend,  ibn  zum  rries*- 

terthuiae  befftrclerten.  Nack  ausgezeichneten 
]t ortsciuritten  iia  dem,  was  damahJU  Mönckeii 
ji^^bllo5opbie  und  Theologie  galt,  wurde  er 
snm  Procurator  des  Ordens  gesetzt,   und  in 

dieses  Amtes  Verwaltunj^  ofienbaiLe   sich  die 
Sciiärfe  seines  ükonomii^clien  *  meikanlilischeu 
und  poliliscJien  Sinnes  zu  allgemeiner  Bewun-; 
derong.   Nacb  einiger  Zeit  wurde  er  zum  Frioir  « 
4es  Sr^mttoriums  auf  Czenslodiow  in  der  Woi- ' 
wodschaft  Crakau  gewählt,   und  nachdem   er  , 
sich,  bey  den^rohlnischenLaudherren  in  hohes 
Ansehen  I  des  Klosters  Zudit  und  Wirihschaft  , 
in  besten  Sund  gesetzt  hatte,  zog  er  sich  in 
das  Un tische  Eremitorium  bey  Sajo-Läd  Äi 
der  Bürs6der  Ge.spanschaft  zurück.    Dort  trat 
Joliann  Zapolya  nach  seiner  flucht  aus 
Ofen  in  Verbindung  mit  ihm,  Hess  ihn  Reich-« 
thümer  und  £hrenstellen  hoffen,  gewann  an 
ihm  einen  klugen  und  thatigen  Freund,  welcher 
ihn  bis  an  sein  Ende  nicht  verliess 

Ferdinand  im  Glauben,  er  habe  es  toc 
der  Hand  bloss  mit  Franz  Bödö  und  dessen 
Rotten  SU  thun,  sandte  ihm  die  bewährten 
W  allenmänuer  Paul  Bäk  icsh,  ValentinTö- 
rük,  Caspar  Faxy,  Stephan  Mayl4thund 
Ludwig  Fekry  mit  einigen  Ungnsohen  und 
Deutschen  Reiterhaufen  ent^egm«  Docl&  als 
sie  über  die  Ej^er  setzten,  hatte  Bado  Stadt 
und  Burg  Erlau ^  hey  dem  ersten  Anlalle  von 
der  königlichen  Besatzung  zurückgeschlagen,  wäff  ji^^ 

o)  Liter.  Georgi!  Martlnutii  ad  Anton.  Verantlum  ap» 
Prr  V  Anna!.  P.  V.  271.  TerglicFi.  mit  Bechot  Hiatoiro  do  |u» 

tuKore  du  Cgfdmil  Itotinuihn  t  i'axii  1716«  f.  t— «a* 
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AuiSk  mit  verstärkter  Mannschaft  wiederkeli-« 
reskAy  überwältiget,  und  seinen  Marsch  gegen 
Tokaj  gerichtet.    Die  königlichen  Feldherren 

jagten  mm  nach,  und  Paul  Bakicsli,  seinea 
Zug  für  Flucht  haltendi  sprengte  mit  der  leich- 
ten Reiterey  gegen  Keresztes  Y(5raus.  B6d6 
hielt  an  und  stidlte  sein  Volk  in  Schlachtord- 
nung, auf  den  rechten  Flügel  Tataren  und 
Pohlen,  auf  den  Unken  Ungrlsche  Reiterey, 
in  die  Mitte  Heiducken^  unersättlich  räuberi- 
sches FussTolk  auf  Märschen,  unbeweglida 
stehendes  im  Crefechte,  In  dicht  geschlossenen 
Heihen  rückt  die  königliche  Keiierey,  das  dar- 
gebothene  Treffen  nicht  versagend,  wider  sie 
an;  aber  Bakicsh  wirf t  sich  mit  seinen  Hus- 
2iren  und.  Rasciem  den  zum  Angriffe  loszie-* 
henden  Tataren  nnd  Pohlen  entgeij;en,  begin-« 
net  den  Kampf,  ergreift  nach  einigen  hitzigen 
und  yergeblichea  Anfällen  .yerstellte  Flucht; 
Terfolgt,  wie  er  wünschte,  wendet  er  sidt 
plötzlich,  falk  über  die  getrennten  Haufen  her, 
vollbringet  ein  grauliches  Gemetzel  und  jagt 
die  fliehenden  in  den  schwarzen  Sumpf  ( F  e- 
keteto).  Unterdessen  hatten  Török,Paxy, 
Mayl^th  und  Fekry  den  linken  Flügel  an* 
gegriffen  und  geworfen;  im  Verfolgen  sehen 
äie  Huszaren,  der  Deutschen  Reiterey  beyge- 
.  seilt,  des  Bakicsh  blutige  Arbeit  in  der  Fer-* 
ne,  wähnen,  er*  sey  geschlagen^  und  reissen 
aus,  nioht  achtend  des  Zurufes  ihrer  Führer 
und  der  Deutschen.  Der  Sieg  wäre  verloren 
worden,  halte  B6dö  seine  Untern  bewegen 
können,  Stand  zu  halten.  Nur  Wenige  bringi 
>r  tu  den  Heiducken  zurück,  welche  nlit  den 
Königlichen  im  heftigsten  Kampfe  verflochtea 
sind.  Und  schon  auf  Leiclicuhügeln  der  llirl- 
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gen  feckteii.  Bud6  befeuert  sie  mit  neuei» 
Muthe,  kämpft  selbst  zu  Fusse  in  ihrer  Mitte^ 

liauel  wiitliend  In  die  Feiade  ein;  aber  trotz 
der  gewähltesten  Ansirenguni^  werden  seine 
Reihen  durckbroclien,  niedergehauen  und  nie-- 
dergeritten;  er  selbst  wird  neck  der  bartnäe-» 
kigsten  Gegenwehr  von  Ludwig  Pekry's 
Manaern  gefangen.  Lager,  .scli\reres  Geschütz, 
Zapolya'Sy  B6d6's  und  Staiileo's  fahnea 
nad.der  Sieger  rühmliche  Beute* 

Ihrer  ersten  Aufforderung  ergab  sicbbe^ 
nach  die  Erlauer  Stadt-  und  Burgbesatzung; 
dort  wurde  deni  Heere  waiirend  der  AVeih- 
nachts£eyer  Buhe  bewilliget;  B6d6^  im  Yer- 
trauen  ntif  sein  Ehrenwort,  minder  streng  be* 
ifteht:   die  konigliehen  Feldherren  aehteten 

den  tapfer  a  Wann,  und  er  zeigte  auch  als  Ge— 
fangener  durch  ftechtschaiieniieU  und  Charak-" 
tar^rke,  wie  wurdi^  er  gewesen  wäre,  ein^ 
bessere  Sache  zu  ver&cbten  und  dafür  zvt  .^e- 
gen.  Valentin  Torök  lud  ihn  zum  Gast- 
mahle, wobey  von  Allen  in  fü /hl icher  Stim- 
mung der  begeisternden  Gabe  des  Vaterlandes^ 
des  nerrlichen  Weines  übermassig  genossen 
wurde.  Taumelnde  Dienerschaft  half  ihren 
trunkenen  Herren  nach  Hause  und  zu  Bette; 
nur  Büdu  s  treuer  ^^  allen knecht  ^var  nüch- 
tern. Zwey  Türkl^clie  llosse  halte, er  in  Be-  . 
reitschnft;  in  der  Nacht  packte  er  seinen  be^ 
amnungslosen  Herrn  auf  das  eine,  imd  sprengte 

mit  ihm  nach  Gvöngyös,  wo  er  ihn  ausruhen  » 
liess.  Erwacht  und  nüchtern  erschrack  l/ud6 
iiber  die  Verletzung  seines  Ehrenwortes  durch 
seines  Kneehtet  wohleemeinten  Dienst;  liess 
diesen  sogleich  mit  den  Pferden  zu  Z^po«- 
lya  abziehen,  um  ihn  yor  der  Strafe  zu  j»i^ 
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,    ^dietn,  forderte  yon  den  Gydn^öftem  Khnei- 
les  Fulirwerk,  befahl  luußh  ISrlau  zurudi- 

zufaliren  ,    und  stellte  sich  seihst  den  künijj- 
Jiclien  Feldlierren^   welche  schoa  von  aiiea 
.Selten  Reiterhaufen  ausgesandt  hatten,  um  ika 
^  15)3^  au&usuchen.    Zu  Gran'  dem  Könige  Torge- 
im /aniuir.  stellt  I  gewann  er  dessen  gesammte  Umgebung 
für  sich;  und  Ferdinand  war  sehr  geneigt, 
Huf  ihren  Fürspruch  ihn  frejr  zu  lassen ,  aur 
sollte  er,  dem  Zapolya  absagend,  hinfort  wi» 
,de)r  ihn,  dem  recatmaasigen  Könige  in  Waffen 
dienen,  und  da  er  diesen  Antrag  enisclilossen 
zurückwies,  wenigstens  in  friedlicher  Zurück- 
gezogenheit keiner  Partey  dienend ^    für  sich 
.leben.   Aber  auch  dessen  weigerte  er  sieb,  er- 
wiedernd;  er  habe  zu  Z^polya  geschworen; 
lieber  wolle  er  im  Gefängnisse  sterben, 
durch  Treulosigkeit  seine  Freyheit  erkaufen 
und  eines  ehrlosen  Lebens  geniessen;  man 
möge  nach  dem  Kriegsredite  mit  iKkn  yarfidir 
ren«-'  Ferdinand  verwies  ihn  auf  die  Wie- 
nerlsch-Neuslädter  Burg  in  anständigen  Ver- 
^  hafty    wo  der  edle,   besserer  Zeiten  würdige 
Tolner  Unger  nadt  einigen  Jahraa  seine  Tage 
beschlösse). 

21,  Jän.  Dinsiag  nach  Sel)astlani  eröffnete  der  Kö- 
nig zu  Ofen  einen  Landtag  zur  Berathsciila-» 
gung  über  die  Mittel,  das  Reich  wider  So* 
lejman's  zu  befürchtende  Angrüie  zit  if^ 
theidigen,  und  im  Innern  ZApolya's  FaetioB 
gänzlich  zu  vertilgen.  Für  den  ersten  Fall 
erklärten  sich  die  Stände  bereitwillig  nach  er- 

«)  Telittt  Ub,  ÜL  p.  43.  —  litar.  Ferdinand.  It 
ButbphMi«.  Stiimu  de  iS.  Deeemb.  liap  et  de  t.  Jannir.  iSiS* 
•p.  Pmy  cjntt*  noc.  F«  1.  p.  9na  i^q.  letbaanffj 
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rüsteten  Landvolke  aufzusitzen  ;  verhängten  die 
Strafe  des  Güterverlustos  über  die  Zurückblei« 
Benden,  und  yerordneten^  dait  der  zu  StuKl-^ 
weissenburg  bewilligte  erste  und  zweyte  jDu-f 
caten  von  jeder  Pforte  im  Lande  streng  und 
gewissenhaft  eingetrieben  werde.  Wider  Zä- 
polja's  Anhänger  sollte  Ferdinand  deneni 
welchen  er  £in  Mahl  auf  ihre  erklärte  Bereit'^ 
Willigkeit  zur  Ünterwerfun«^  sicherea  Geleit 
zur  Reise  an  das  Hoflaiier  erlhellet  halte,  nach 
Abfluss  der  ihnen  bewilligten  Frist  neue  Ge^ 
leilfbriefe  versagen;  weil  sich  ei^eben  batle^ 
daai)tNelirere '  sich  derselben  nur  bedienlen^ 
um  ääket  im  Lande  umhmsusieben  '  und  An- 
ha'njier  für  die  Faction  zu  -werben.  Wider 
die  bewaffneten  Ilottea  derselben  sollte  soi^leicb 
der  dritte  f  eldzug  üntomommen  werden''). 

Dazu  ermunterte  noch  ntebr  die  neue  Ud'^ 
glücks-Bothschaft,  welche  bald  nach  Auflür 
sung  des  Landlai^es  in  der  Hauptstadt  einge- 
gaogea  war.  Mohammed  Pascha  von  BeL- 
gmd  und  Semendria,  yon  dem  Kampfe  der 
Farleyen  in  Ungarn  durch  HieronymuB 
Laszky,  Zdpulya's  unrühmlichen  ßoth- 
schafler  an  den  GrOssIierrn,  genau  unterrichtet, 
hatte  Jaicza  mit  starker. Macht  überfallen.  Dee 
Platzes  Befehlshaber  war  i)tephan  6orbi>V 
n  0  g  h ,  des  königlichen  Feldnerm  Johann 
Katzianer  Günstling,  eben  so  schlecht,  wie 
sein  Gönner y  und  noch  schleclxterer  Kriegs- 
mann ,  als  dieser.  Weder  mit  Mannschaft  noch 
mit  Kri^svodbath  war  der  wichtige  Platz  hin- 


«)  V«I!iii  IA>  m.  p.  56.  Corn,  Jarii  Hnaa.  T»  h 
TL  Tkafl.  a6 
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länglich  versor^t^,  von  den  zwey  iTaiiplleuton 
war  Blasius  s  Ii  e  r  y  auf  Urlaul)  abwesend 
in  der  Honter  üespanschaft ;  Johann  Ho- 
bordansky  la}(  krank  an  Wunden,  welche 
er  im  Zweykampfe  mit  einem  Türkischen  Ro^ 
tetifülirer,  obgleich  Sienpr,  empfangen  hatte. 
Am  zehnten  Tage  der  isins^h  Ii  essung  übergab 
Gorhonogh  gegen  freycn  Abzog.  Stadt  und 
Borg  dem  Feinde,  Gleich  darauf  wurden  die 
Schlösser:  Bela,  Jezero,  Orbovacz,  Serepvar, 
Greben,  Perga ,  theils  scliimpflich  übergeben, 
thetla  muthios  verlassen;  Bo&satsch  und  Zokol 
waren  schon  früher  ühergegangen ,  Banjmiluka 
Bundete  der  BefaUshaber  Andrea«  Rada« 
towlcsli  sg1])sI  an,  und  suchte  mit  der  Be- 
satzung Sicherheit  hiuler  den  Bergen.  Achtser- 
klärung brandmarkte  alle  diese  Verrätlier ;  ihrer 
Guter  Moraubt^  starben  sie  elend  und  ehrlos  in 
der  Verbannung;  aber  Bosnien,  Croatiens  und 
Slawoniens  Vormauer,  war  für  die  Untrrlscbe 
Krone  verloren  aui  demselben  feldzuge 
überwältigten  die  Osmanen  auch  Lidwina,  Lika 
und  Korbaw,  Herrschaften  und  Schlösser  des 
Banes  Johann  Carlovlcsh,  welcher  auf 
der  Medveburg  todilich  krank  lag,  und  im 
nächsten  Jahre,  als  letzter  Sprössling  des  Tor- 

3u  a  t  e  r  -  Geschlechtes ,    erblos  starb ;  sein 
chwestersohn  Niklas  Zriny  beerbte  ihn 
dtirch  Ferdinand'«  A'orleiliung. 

Inzwischen  hatte  JohannZapoIya  den 
Franciscaner  Mönch,  Grafen  Franciscus 
Frangepani  zum  Goloczer  Erzbischof  er- 
nannt, und  ihn  mit  Stephanus  BroUericNU 
und  Melchior  Warkotsh  nach  TetrkoWy  wo 

a)  Velias  lib.  IV.  lathttsnfry  Uli.  IX.  p.  93.  . 
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Konig  Sigmund  Reichstag  lilelt ,  abgeordnet, 
mit  dem  Auftrage  Polilnlsche  Hülfwölker  zu 
unterhandeln.    Die  Sendung  blieb  zu  Ofen  kein  * 
Geheimnus«  Ferdinand's  BotLschafter,  Sig^ 
mund  von  Herberstein,  der  Siuhlwels.sen- 
burger  Propst  Laurentius  vonßisztritz 
uod  Georg  YOn  Logschau  kamen  ihm  ia         .  ' 
Petrkoir  zuvor,  und  arbeiteten  Minen  Saokwal-« 
fem  kraftig  entgegen.    Sigmund  versprach  20.  Ftbn 
dem  rechtmässigen  Könige  in  Allem  zu  wlll- 
{tbren,  und  jene  seiner  Keicii.ssassen,  sowohl 
welche  bereits  unter  Zipolya'a  Fahne  dien^ 

Ä heimzurufen,  als  auch  fernem  Zukug  bey 
nt  der 'Guter  zu  verbiethen  *).  Aber  aucn 
der  Pauliner  Eremit  Geor^ius  Martin  uzzi 
war  mf  ohlen  für  Z  a  p  o  1  y  a  thätig,  und  wirkte 
durch  seine  Gelstesmacht  heimlich  mehr,  als 
dessen  Machtbothen  auf  dem  Retchstaire  und 
als  des  Königs  drohende  Verbothe.  Wackere 
Herren  und  Ritter  mit  ihrem  Volke  zogen  durch 
verschiedene  Pässe  über  die  Carpaten  nach  Sie-* 
benbürgen  und  Ungarn,  und  so  verstärkt,  führte 
Zipolya  seine  Siebenburger  und  SzeLler  Scha^ 
rca  gegen  Kaschau  hinauT. 

Montaj^.nach  Mariä  Liclitmesse  verliess,  3.  IV^r. 
Ztt  langwierigem  Unglücke  der  Ungern,  ^ 
Ferdinand  Ofen,  und  weder  er  noch  seine 
ITacfafolger  durch  zweihundert  drey  und 
2wanzit{  Jahre,  bis  auf  Maria  T h e r e -i^-Jö— 1751. 
sia,  den  Ungern  unvergessliche  Königinn  und 
Frau,  sah  die  Hauptstadt  des  Reiches  wieder. 
Welches  Rieich  wäre  Ungarn,  welche  Nation 
Uiiürlsche  Volk  geworden,  hätten  die  Kö- 

tt)  Herberstein's  Tagebuch  bey  Kovachich  Samml.  klein. 
StütVe  S.  ai6.  Liter.  Herbersteinii  ad  iiartphooses  do  a3* 
Febm«,  iSaS.  ap.  Pray  Epl.  Pro««  P.  h     SiS«  • 

a6  • 
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mge,  selbsf  dte'I»efi8eni/  nicht  dm  Katmtitel 

der  allvennüVeDden  IMachl  über UnsTi'i che  Gemu— 
ther,  und  das  unüruclitjbare  Waltea  in  der  anarchi?- 
sehen  Verwirrung  des  Deutschen  Reidies,  ih** 
rem  hehren  Berufe  sur  Krhcbung  und  Beglao- 
kung  eines  edeln,  bidern  Volkes  Tori^ezo^en; 
bätieu  nicht  dio  Tlni^ern  daich  kleinliches  Miss* 
trauen»  wandelbare  Treue ,  stürmische  Land- 
tage und  unklugen  Widerstand  das  Wohnen 
unter  ihnen  ihren  Königen*  yerleidetl 

Zu  Gran  ernannte  Terdinand  für  den 
beTorstehendcn  leidzug  wider  Zdpolya  zum 
Obersten  Befehlshaber *Herrn  Johann  Kat-> 
sianeri  seines  Vertrauens  den  unwürdigsten; 
als  Unterfeldherren  waren  ihm  Leonard  Co^ 
Ion  na  Freyherr  vonFelss,  Valentin  To- 
rök  und  Ludwig  Fekry  beigeordnet.  Ihre 
Heermacht  bestand  aus  drey  tausend  zweyhua- 
dert  Deutschen  Lanzenknecnten  und  fünfhun- 
dert schwerbewaifueten  llciurn;  aus  den  Un- 
gern waren  zweylausend  Mann  zu  Pferde  auf- 
gebothen,  wovon  sich  aber  nur  dreyhundert 
unter  Török's  und  PekryU  Fahne  gestellt 
hatten«  Der  Zug  ging  in  Bilmarschen  gegen 
Kaschau;  auf  der  zweyten  Weile  davor,  bey 
Szina^  stand  Zapolya  mit  zwey tausend  Mann 
leichter  Reiterey,  dreyhundert  gehamischten 
Reitern^  fünfhundert  Tatam,  tausend  Pohlen 
zu  Fusse,  tausend  Heiducken,  und  zwey  tau- 
send IVlann  Fussyolk  t^clai^ert.  Das  Übergewicht 
der  Macht  war  au£  seiner  Seite;  seine  Haupt-^ 
leute  Emerich  CzyhAk^  Franz  Drugeth^ 
Simon  Atthinay,  Stephan  BAthory 
aus  dem  Hause  S  o  m  1  y  o ,  von  ihm  ernannter 
Siebenburi^er  \\  oiwod,  und  Gotthard  Kun 

waren  geübte  Wafienmänner  ;  nichts  £ehlte|  als 
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ilim  selLer,  GelslesmacKt  und  Krief^skimst,  wo  ' 
er  keine  bewaftnete  Bauern  und  keinen  betrun- 
kenen ßefehlshaber^  wie  einst  hey  Temesydr^ 
sich  gegen  über  hatte.  Yor  allem  temächiig- 
'teo  Adt  die  KSnigHclien  des  Waldes  hej  Sziiia, 
welclien  Zapolya'.s  Vorposten  besetzt  hatten, 
dann  -schlugen  sie  tausend  Scliriile  weit  von 
dem  Feinde  das  Lager  >uf  und  erstürmten  auch, 
den  Hügel,  welcher  zwiaehen  ihm  und  ihnett 
Schon  nahte  der  Abend,  und  Torök 
rielh  die  Scblacht  für  den  Morgen  zu  ver'^cliie- 
ben;  aber  die  Mannscbatt  zeigte  £nt<ichlossen* 
helt  und  Kampfbegierdei  las  mu$9te  ohne  Auf- 
schttb  ge.%chlagen  werden;  "und  hoch  vor  Bin- 
bruch  der  Nacht  war  d urcL  kunstvolle  Lclinnj^  ^ 
des  Gefeckies  von  Leonard  Felss,  dor  Sieg 
erkämpft ,  die  feindlichen  Haufen  nach  beträcht- 
licbem  Yerloilfa  zerstreuet ;  Z  ^  p  o  1  v  a ,  '  ynän 
Aer  Ton  A-eyhundert  Reitern  bedfeckt,  in  ei- 
niger Knlfernun«^  zm^esehcn  hatte,  der  erste  auf  t 
der  Flucht  nach  lloinonna ,  von  wo  aus  ihm  ^ 
f  ranz  Drugeth  nach  Fohlen  rerhalf^  zu 
<«iaem' alten  Freunde  Johann  Tarnovsky, 
Crakauer  Castellan ,  m:  clnis^eni  und  ^rossmüthir- 
S[enj  Manne.  Aut  dessen  Schlosse  zu  Tarn  ow  fand 
(ier  Ge<ienkönig  gastfreundliche  Aufnahme  und 
ogenefamen  Rulieplatz  Hülfe  wurde  ihm 
Ton  S  i  g^  m  u  n  d  standhaft  verweigert  ^  doch 
tichere.  Jiufluchtsiaue  in  seinem  Reiche  irolUe 
er  dem  Unglücklichen  nicht  versagen 

In  Ungrisch-Altenbur^  empfing  Ferdi- 
Dand,  schon  fertig  zui'  Reise  aüs  dem  Lande^ 
dieSiegesbothschult,  und  von  dort  aus  machte 


a)  Veiius  Lib.  IV.  |i.  57  iq^.  b\  I«tiiuaii£fy  Lib.  iX. 
p.  50. ' 
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März,  er  Sonnabend  vor  Remini.scere  Ungarns  Sl%i- 
den  urkundlich  bekaoai:  „nichls  gawi^sers  sej 
i^su  erwarten»  als  dass  Sole j man  dea  nach-* 
,,^en  Sommers  mit  un^ebeurtfr  Macht  das  Reick 

^juberfalleQ  "w^rde.     Er  als  ihr  Kuuig  müsse 
^ybey  Zeiten  auf  HerbeyschaiFung  ergiebiger 
^Streitkräfte  bedacht  seyn,  diese  könne  ^.er 
„t,'e<;eiiwärltger  Lage  der  Dinge  yon  Ungarn 
„lein  nicht  erwarten,  und  müsse  sie  in  seinen 
j^übri^en  Erblandern,  bey  seinem  Bruder  und 
^iseinen  Verwandten  suchen.    In  dieser  Absicht 
'   9ihabe  er,  Kähmens  des  Kaisqrs>  den  Detttacihen 
„Reicbsfiirsten  und  Standen  auf  nächsten  Sonn- 
März,  „tai^  Ocnli  einen  Tag  nach  Kei^ensburi^  au««»c- 
^ischrieben.    Zwar  wolle  er  nicht  bezweifelni 
^,dass  er  yon  dem  Reiche  und  seinen  übrigen 
,)Ländern  auch  dnrdi  Boths<{haften  eipice  HuUe 
'  „erlangen  wtkdr;   aber  wirksamerer  beystand 
„sey  zu  erwai;ten,  wenn  er  ia  i'er.son  die  Noih- 
'i»wendigiveit  desselben  mit  .der  G>i?i>sse  der  dro- 
^ihenden-j&i^ahr  darstellte.    Für  die  ^eit  seki^ 
„Abwesenheit  habe  er  zu  ReicbsverWialtem  äm 
„Gianer  Kzzbl-cliof  raulus,  Primas  des  llei- 
„ches;    d^n  ernannten  Erlauer  Thomas,  ku- 
;'9,,niglichen  Kanzler^  den  ernannten  Siebenbür- 
„ger  Nicolaus  Gherendy,  seinen  Schatz- 
,,meister;  den  Judex  Guriae  Alexius  TKurzo, 
.  ,    „den  Reichsscbatzmeister  A  n  d  r  e  as  B  a  l  Ii o  r y 
y,und  einige  Ilailie ;   zu  seinem  SteUrertreter 
y,den  Palatin  Stepbran  B^thory  ernannt; 
„und  damit  Alles  mit  gehöriger  Macbt,  Kraft 
„und  Ansehen  geschehe,   auch  sein  geheimes 
„Siegel   dem  ]\anzler  übergeben;    alle   in  ku- 
^,niglichem  Aahmen  und  unter  diesem  Siegel 
„ausgefertigten  Briefe^  sollen  so^  als  hätte  er 
„selbst  sie  Tollzogen,   geachtet  werden.  Die 
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j^änzplatM  halle  ermit  Benizungen  ^  Defelik- 

^liabern  und  Beamten  wolJ  versorgt,  übrigens 
,l«oU  niemand  fürcUtea,  dass  seine  Abweseaheit 
,,Tän  hngcgp  Datief  seyn  'vrerde,  oder  daa  üeich 
,)iii  Aefiüiir  setzen  Lönne;  denn  «nie  werde  er 
,,.nch  so  weit  davon  entfernen,  dass  er  es  im 
„Nolhfalle  nicht  mit  Heerscharen  und  Kriegs-. 
iliplUDgMyljing.stans  in  Frist  von  zehn  Tatzen 
konnte.    Die  Stände  sollen  di£ter 
pm^,  weder  inon  Furdit ,  noch  von  Besorg- 
,,nis$en,  beunruhigen  lassen;  nie  würde  er  für 
iidas  Ungrische  Reich  so  viele  Bemühungen  und 
^Kosten  übernommen  haben  ^    wäre  er  nicht 
^^an  Willens,   den  Besits  desselben*  sich^ 
^ySeiaen  Kindern  und  der  Nation  zu  erhalten. 
^Das  wider  Johann  Zapolya  ausgesandte 
,)Heer  werde  ihn  und  seine  boshafte  factioa 
^is  m  TÖUigeir  Ausrottung  verfolgen ,  und 
^eine  lügenhaften  Geruchte  ron  den  geachte- 
lten Yerräiliern   über  seine  Reise  verbreitet, 
^oUen  sie  irre  machen;    er  werde  nicht  nur 
j^tie  niemahls  verlassen;  sondern  wenn  es  die 
j,l>f^iedigkeit  fordert,  für  ihre  Wohliefarl 
i^ksätKvr  des  Reichen  Yertheldigung  auch  sein 
„Leben  bereitwillig  hingeben  'J.    So  lauteten 
fidic  königlichen  Worte. 

Kein  Rege^sburger  ReicLstag  luun  diesa 
Ifabl  zu  Stande;  rergeblich  also  war  euch  Zi- 
polya's  lügeuvülie  Vorstellung  an  Fürsten  und 
Siände  des  Reiches  aus  Tarnow,  wahrscliein- 
hch  von  seinem  Kanzler  Stephan  Werböczy, 
oder  ron  seinem  Geheimsehreiber  Br  od eri es h^  8.  AptU. 
gaschriditt.  Fre«sh  wollte  er  damit  ßen  Reidis- 


a)  Liter.  Fcrdinan^i  R#g.  ail  St«t.  ei  Ord.  ap.  Pray 
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tag  belügen  und  berücken:  ,,er  sey  durch  die 
„einhälUge  Stimme  der  gesammten  Nation  zum. 
^yKönige  erwählet ;  Ferdinand  nur  TOn 
y^nigen,  welche  ]>uxftigkeit  dnidite^  ^f"^^ 
,,.seelte^  Eij?ennulx  zu  des  Vaderlaades 
„drängte,  ihm  entgegen  gesetzt  worden,  wah- 
^rend  er  lediglich  darauf  bedacht  war^  -  ^isß 
„westlichen  Christenheit  Fortdauer  derjen^^hfL 
„Ruhe  Tor  dem  Erkfisindej  welche  sie  dMA  kw«- 
„dertfunfzig  Jahre  Ungarn  zu  verdanken  hatte, 
„mit  dem  Blute  der  Ungern  zu  sichern.  Auf  dem 
y^Olmützer  Tage  sey  Ferdinand  durch  die  eia-«i 
fysnm  Darlegung  4oa  eidlich  bestätigten  Reichs;: 
„Schlusses  wider  auswärtiger  Füist&n  Benrftti^ 
„auf  Ungarns  Thron  sachfällig  geworden;  den- 
„nooh  habe  derselbe  durch  Bestechung,  Dro- 
„hungen^  YerheLssungen,  viele  Magnateft»4ippe^ 
„Treulosigkeit  und  sum  Meineide  yeiHEtUirty  Wdir<^ 
^,durch  e^  sich  endlich  gezwungen  sah,  sein 
„Reich  zu  verlassen  und  gegen  die  Nachstel- 
^ylungen  der  Yerräther  in  Fohlen  Sicherheit 
„suwen.    Er  wolle  sich  lieber  ihrem  und  |e-. 
y,des  andern  recktschaiienen  Ridüers  Aus^MQq 
„che  unterwerfen,  als  mit  verderbender  Waf-^ 
„fengewalt  wider  christliche  Yölker  verfahren. 
„Sollte  er  indessen  gezwungen  werden ,  zu  aei^. 
^,iier  Yeinheidigung  Massregeln^. . welche  44P.f9" 
9,sammtm   dmstenheit   Gefahr   und  Ünibä 
„brächten,  zu  ergreifen";  ( er  halte  von  seinem 
Bothschafter  Laszky  schon  NaGhrichti.attS 
Gönstantinopel)  „  so  rufe  er  die  FurslM^jiBA 
„'Stände  des  Deutscken  Reickes  vor  der  gan« 
„zen  Welt  zu  Zeugen  auf,  dass  nicht  er,  wel- 
„cher  das  Äusserste  erduldet  und  alles  Mog- 
„liche  versucht  hat,  sondern  derjenige ^  welcher 
„mit  seinen  Erbländem  nickt  befiriedigety^  durdi 
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i,ArglIst  und  Treulosigkeit  eines  fremden  Rei- 
lyches  sich  bamäohtigeu  will,  daran  Spjiuld  ^eyv 

,,leiideA^MiMi|bEler  der  ^ristlicheii  Freyheil 

j,F  e  r  d  i  n  a  n  d ,  zu  erwarten  sey ,  lasse  sich 
loschen  daraus  abneKmen,  dass  selbst  ,uat^ 
^der  iinglückUcbea  Feyer  seiner  Krönung^  eia 
yySchwarm  Tttazen  das  .Land  bis  sieben 
,^Ien  Yon  Ofen  ungehindert  verbeeren ,  und  mit 
,,reicher  Beute  unverfolgt  zurückkehren  konn- 
uten;  dass  er  Jaicza^  der  ganzen  Christeni),eif 
)ifesle8le  Burg^  mit  mehrerii  Grönzfestungen 
}idurch  schimpfliche  Untbaligkeit  unler  Türkin 
„sehe  Bothmäs-slgkeit  gerathen  liess.  Wer  seine 
„Herrschaft  also  begann ,    und  das  bedrängte  -  . 

„Un«jarn  solche  Früchte  von  seiner  Regenten- 
f^i^beit  arnten  lieiSy  de*  sey  desrrJiU^^ 
jjYeitnittens  uawuTdig;  der  hätte  auch  die  ent-?>  , 
),schieden.sten Rechte  auf  den  Thron  verwirkt"'). 

Unterdessen  hatten  die  könii'lichen  Feld- 
hiKien  die  Verfolgung  der  in  nördlichen  Ge?  .  , 
j^iimittfaenf  überall  npch  mSchti^en  Faction 
listig,  fortgesetzt.  Ehe  noch  von  jenen  Hiilfe 
kam,  waren  die  Ferdinanden  ergebenen  Gül--* 
nitzer  von  Kaschauern  und  .Leutschauern  un- 
terstnlzt^  Ton-Niklas  Derencscny,  Schlösse* 
hauptmanne  auf  dem  Zipserhäuse  in  Verbindung 
mit  Franz  Mariassy  und  Michael  Rosen, 
Cisterzienser  Abt  zu  Schavnik,  befehdet  wor- 
den. Die  beherzten  Bürger  wehrten  sich  so 
atandhafti  dassDerencsäny  nach  Verlust  yon 
^eihundert  Mann  mit  dem  Abte  nur  durch 
•ttigste  Flucht  sich  reiten  konnte.    Erst  Mon-  23«,JUars. 


a)  Liter.  Joasn.  Zapol-  ad.  Stat.  et  Ord.  Imperü  «p.  Vray 
1*  €•  p.  33a. 
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tag  nach  Lätare  kam  Nikla.<>   von  Tiiura 
mit  dreyhundert  Rettern  nach  Lem^chau  xtiia 
Beyslande  den  Zipsem  gegen  Derencaeny's 
ferner^  AiimfFe;  allein  der  yon  Thum,  feiler 
Genuss  -  Mensch ,    wurde   bald  schwelgender 
Ga.si£reund  des  Scklosshauptmannes  ^  welcher 
ünn  in  Bedrückung  und  BeCehdun«  der  An- 
llliiiger  Ferdinand' wofür  aucli  er  zum 
Sclielne  sich  erklärt  hatte ^  nicht  mehr  jj^ehln- 
dert  wurde.    Montajj  nach  Jiidica  zov^  Johann 
Katzianer  n\it  fünfhundert  Mann  Deutscher 
Reiterey,  fünfhundert  HwatAru  und  dreytau- 
send  I^anzenknechlen  in  Leutsebau  ein,  lag  der 
Stadt  ilurcli  fünf  ^Vochen  zur  La^st,  nahm  ihr 
gegen  Bescheinigung  vlerzehnhundert  Ducatea 
.  ah  ,    und  wies  sie  an  den  König  zahlbar  aiu 
Die  Zipser  litten  von  ihren  Beschützern  mdbr, 
als  von  FeT4ittatt'd^s  und  ihren  Feinden. 
Erst    nach    dem  Feste  Kreuzerfincluni^  setzte 
K.atziancr  seinen  Marsch  in  die  Liptauer  Ge- 
Maj.  8]^n.<(chaft  fort.  Am  Sonntage  Oantate  eraUinnte 
seine  Mamaschaft  die  rom  Fatiti- Gebirge  um- 
j^ebene  Fciseiibiirg  Lykavka;   die  gesammte  ile^ 
Satzung  wurde  nipder«'eliauen ,  die  Bur^;  mit  der 
Obergespanschafi  dem  vorzüglichen  Lenker  der 
Waffeothat  Ludwig  Fekry  von  Peuroyiiit 
Jrerliehen  > 

Mit  ungemeinen  ScliwJeri^kelten  kämpfend, 
führte  hernach  Katzianer  lixiegHvolk.  und 
Geschütz  über  das  hohe  Gebirge  gegen  Trencaän 
Unterweges  wurde  in  der  Thuroczer  Gespan«^ 
Schaft  die  fast  unbezwingliche  Burg  Sni6 
-  QT/iurocz),  dem  Gegenkduige  anhangend^  2Uir 


n)  Spci  fogel  Annal.  Scepus.  ap.  Pf'mgner  Aimal.  äcepuf. 
^P.  II.  p.  i5u  8(14. 
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Ül>ergabe  JUi%erordert ;  da  1sie  Widerstand  leis - 
iete^  nach  müksamer  Belagofimg  ^erc^ertTAnd 
▼olUg  zerstSrt  *);   Trenca^n  TimWi^lM  luv 

Zapolya  Paul  Bar«a5X86ny  und  ß  e  n  er* 
d  i  c  t  K  o  z  a  r  mit  zwe}'4au.send  Mann  Fus.svolk:  - 

Burg  lie^t  auf  einem  hohen  Felsen,  dicht 
|||fel^|k^O^  Ufeff  der  Waag^  ron  weldier  S^te 
dif  mSt  aidi  .ariM>ende  Fela  keimn  Ztf^i^ 
gestattet;   ad  der  üstliclien  Seite,  wo  ekmalils 
ein  aflm^thige^  liustwald  gepÜanzt  war,  bef- 
herrscht  aia- «Ml  :  B^i  itcßn  Amnesk  6i|pfel  «ie 
iMachwsdii  vd^D'  lmmtepdbrä  kafle'Ste-^ 
phan  Zapolj-a  daselbst  eine  doppelte,  hohe, 
dicke  IMauer  aufführen,  den  Grah  -n  vcsrtiefea 
und  bejdeirseits  mit  (Quadersteinen  bele^^l^  las* 
fen«    Dort«  apUugen  .die  Künigliehei^  däa^ iiager 
^uf,  Uas  adiwere  GesbhiUar  wttrde  auf  derB^ 
^es  Spitze  geschalTt,  und  die  ßiiri^  durcli  dreys- 
jHg  Tage  anhakend^  dock  vergeblich  beachos^ 
nen.^  Katzian«r,  «n  de»  Platzes  Bezwingung 
.*f^gi^H^nd,  ^warei.0iidii^abge2agMV'hilifeii 
4hm  nicht  To9ok)-  Fek'i<y »und  Caspar  Se- 
ro dy  mit  den  übrigen  Ilauptleuten  der  Ungern 
•i^iderstanden.     Caspar -Czobor,    einst  ia 
.Zipolya^^  Diensten ^  .:mit  dei^  Fö^tigkett- der 
Burg  und  mit  ihrem  ÜbeiAnase  anr  Munä  -  uud 
Kriegsvorrath  «»enau  bekannt,  widerrielh  zwar 
-^les  fern^e  liescluessen  als  unnütz,  brachte 
l&edoch  eine  künstliche  Anzündung  derselben 
^ms  emsiges  Tilittel ,  die  BesaUBttog  sur  Übl^iibe  * 
XU  zwingen,  io  Vorschlag,  die  audt  hlerbey 
obwaltende  SchwlGrli'kcit  bemerkend,  indem  die 
f/t^iegeldächer  aammtlicher  Gebäude  mit  Glasur 


a)  Ttmon  Epitonu  Cbroqolos«      ii^-  Bei  Notilia  Uuiig. 
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Überzogen  waren.  Johann  Globicsh  Haupt- 
jnaniu  der*  feldzeugmeUterey,  erfand  und  ver- 
fettigui  sc^lfltch  Feuerkugeln,  weiche  was  brenn« 
bar.»  w«r ,  plotzHch  mtennden  itf^<yiL' '  ^  ^lim 
Glücke  standen  einige  Dachfenster  zur  Lüftung 
des  daj^elbst  aufbewahrten  Vorralhes  offen;  da- 
JUm  hi'aas  die  i^üchsenmeister  zielen,  und 
mehrere  Kugida  tnafea,  iBUBdefetey  «nd  Ji^l 
3^0uer  ^  griJBF  um  üch  y-  Wyor  m  £e  BeMiiii| 
noch  bemerkte.  Löschung  wurde  duf4h  dä^  Atif- 
flieg^sn  einiger  rulverthürme  verwehrt^  «öhrcck- 
lich  war  die  dadurch  bewirkte  Zerstörung  und 
ui^)4i$siige8  Feuen^derlBelicger^ 'Steigerfft  du 
allgepa^eine  Entsetzeii  Wer  dem  Tode  entrin- 
nen wolhe ,  liess  die  Feuersbrunst  wüthen  und 
rettete  sich  in  festgemauerte  Walikeller;  alier 
jy^jif^T  KriegsTorratk  wurde  der  Flamn^B 
RinAlt-  Nun  erst  gaben  Zip olya'f  Befebb- 
haber  Zeichen  ihrer  Bereitwilligkeit  zur  Über- 
gabe: gegen  freyen  Abzug  der  Be.«?atzuni;  mit 
dem,  was  sie  etwa  gerettet  hatte iiberniMM^ 
die  königlichen  FeMherBen  dii»'  ruhdrte  nW 
noch  rauchende  Bttr|r.  -  Hieratif  ergaben  ridt 
Weuhausel  und  die  übrigen  festen  Plätze  an  der 
Waag  ohne  Wid^stand  «).  Die  nördlichen  Ge- 
lapans^haften  i¥ai*en  dem  Könige  wieAlv  unter- 
worfen;,; .aber  Jnan-dadtte  miät  daran  ^  diir^ 
Besatzungen  und  Befehlshaber  von  crprobli^ 
Treue  an  den  G ranzen  die  Riickkelir  in  das 
Reich  dem  geäuchieten.  Feinde  zu  erschwereD. 

tä>er  allen  erlitleiien  Yerkist^tröftfete  di^ 

sen  bald  nach  Ostern  L  a  s  z  k  y  '  s  Ankunft  ai 
Tarnow  und  dessen  ausführlicher  ßericlit  Ton 
dem  günstigen  £rfolge  seiner  Sendung*  Am 

m)  Ittliaaiiffy.  Iah*  IX.  p.  92. 
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Sonntage  vor  Weüinacliten  war  er  zu  Ccfnstan-  7.  c.  1527. 
tlnopel  angekommen;   aber  erst  an  dem  ün- 
hell  bringenden  Schalttajr  das  Verratlicnsche  ^'^^ 
rJE/Sa^ma»  zwischen  Ztfpolya  und  Solejmam 

feAchlossen  und  durch  den  yerdammllclisten 
id|J>ekräftl<;et  worden.  Anfänglich  wurde  •  • 
LaJßcy  Yon  den  yielvermögenden  Paschen 
Ibrahim  und  M us tapha  ziemUok  schnsod^ 
behandelt;  -  denn  er  war  ohnre  Braoht  und  Glans 
erschienen,  brachte  weder  an  den  Grossheirn, 
noch  an  dessen  Beherrscher  Geschenke^  yevf- 
tchmahete  standhaft  alle  Aaträ'i^e  zu  seines  Sen- 
ders  zinsbarer  Unterwerfung,  bodi  hochirabend 
nur  dessen,  nebenbey  auch  des  Königs  Sigr 
mund,  wichtige  Freundschaft  und  Dienstfer- 
tigkeit an,  und  bloss  um  diese  wirksam  zu 
machen,  Terlangte  er  für  beyde  ^olejman's 
bewaifneta  Unterstützung«  Den  Grass -Siiltaa 
j^ewann  er  für  .^eine  Absiclit  durch  Ibrahim- 
Pascha,  diesen  durch  gefällige  Schmeicheleyea 
und  durcli  Yermittelungy  zu  welcher  L  u  d wig 
Qptti,  unter  Ungern  und  allen  Menschen  yon 
wm^  verabscheueten  Nahmens,  des  Andreas 
Gritti,  Doge  von  Venedig  unehelicher  Sohn, 
tückischen  Herzens,  gewinn-  und  ehrsüchtig,  zu 
iDen  Verbrechen  entschlossen ,  zu  jeder  Scnandr  «  . 
that  dienstwillig;  als  fcsriechender,  zu  rechter 
Zeit  auch  freygebiger,  Schmeichler,  bey  So- 
lejmann  und  seinen  Grossen  beliebt;  als  an- 
geblicher Juwelenhändler,  Venedigs  Künste, 
schafter,  und  mit  des  Hofes  geheimsten  Ver* 
blltnissen  vertraut;  sich  gärauchen  Hess, 
Laszky  hatte  ihm  die  Einkünfte  des  einträg- 
lichsten ßisthumes  in  Ungarn,  und  vorlaujßg  drey- 
bis  viertausend  Ducaten  jährlich  zugesichert« 
Gleich  darauf  ging»  die  Unterhndltmgen  ganz 
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■  '  nacli  des  Bolltscinifeer^'Wunscli, "besonders  riricli- 
i2.  Januar ,dem  dieser  aucli  in  fünf  jährliche,  CDcllLcii  üo- 
IpHT  ia  jährliche  Sendung  an  den  Grossherrn 
mit  itegemeMeiien  Gaschenken,  Mri^lche  jedwk 
BMiJPnliut  heissen  sollietiv  eingewilligt  Mite. 
27.  Januar^  '  Monta^  nach  Fauli  Bekehrung  sprach  Lasz- 
ity  Tor  Solejq»an«  Folgendes:  ^^So  baRt  da 
'yynacli.  demem  glomichett  Siej^^  durch  weUwi 
^iittdwig  umgeLommen  war,  Ofen  etn^^enoia- 
y^men  und  ohne  Besatzung  wieder  Ttrild.v^en  hat- 
•jjtest,  war  mein  Herr  von  sammtUchen  Stän- 
,,den  nach  reiiiicher  SrwäHuni;  und  mit  Kia* 
^yhalligkeit  der  Stimmen  auf  den  Thron  berti- 
Jfen  und  /gekrunet  worden.  Er  hat  diese 
jj^Erhebung  angenommen  in  der  Ilullnungj  da» 
jjSie  audi  dir  angenehm  seya  werde,  und  mit 
^^iestem  Vorsätze  unverzüglich  Bothschaft  aa 
„dadi  zu  aenden;  von  zwey  Bethen,  welch« 
^,er  mit  dem  Anerhiathen  seiner  Herrschaftea 
„und  seiner  selb.sL  zu  deinem  Dienste  in  Ee- 
iigenseitigem  Ireund^chaftsbunde  an  dich  ab- 
,,gefertigt  liatte^  wurde  der  eine  aufgefangeni 
>),der  abdere  ermordet;  ich,  der  dritte,  wurde 
„in  der  alachey  überfallen,  meines  Gefolj?« 
„und  Gepäckes  berauht,  und  nur  mit  l'nstuni; 
„eines  düriii^^en  Leben&  entlassen»  Dennock 
„iifollte  ich  lieber  in  meiner  Noih  vor  dir  ar* 
„scheinen,  ak zurückkehren ,  wiasend,  wie^e- 
„rln;^  deine  Grösse  das  Geprän^j^c  der  Ge  anJ- 
„tea  mit  prächtigem  Gefolge  achtet.  i)urcli 
9imtcll  also  begrüsset  dich  der  König,  meia 
„Herr,  mit  dem  Wunsche  fortdauernden  Wohl- 
„sevns  und  immer  j^lückliclier  Herrschaft 
«.Nicht  nur  mit  dem  Un^rLschen  Reiche  un^ 
9imit  seinen  ürbländern ;  sondern  auch 
i,seiner  eigenen  Person  und  mit  seiner  Fretmda 
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jyBeptande  will  er  sich^lSWiiMbrdwieiiWuii-» 
^schen  fügen.    Betrachte  von  rnto^D  Um  »elba% 

„sein  Reich  und  .seine  Erb^^üler  als  dein  hi- 
,jifenl]ium  zum  Dienste  wider  alle  deine  Feinde, 
9, wogegen  er,  voa  wem  immer  Iiedrängct,  hej 
^Niemand  anderm  mehr,  als  bey  deiner  Güte, 
„Hülfe,  Schutz  und  Zailueht  suchen  will.  So 
„l^ahz  ist  er,  als  von  dir  erkannter  Küni;^  mit 
„Heich,  Vermögen  und  Maclii  der  Deinige, 
;;Was  ich  noch  über  das  Bündnis»  mit  dem 
^Könige  TOn  PoUen  und  über  den  Krieg  mei- 
„nes  Herrn  mit  Ferdinand  vortragen  sollte, 
i)Werde  ich  deinen  erlauchten  i'aschen  eriiiliien.^^ 

„Angenehm  Ist  mir",  erwlederte  Sölej- 
man,  „die  Ergebenheit  deines  Konitjs,  dessen 
;iReich,  durch  Kriegesrecht  und  Säbelschärfe 
^lerworben,  bis  jetzt  das  mein  Ige  war,  und  nicht 
„das  seinige.  Von  seiner  guten  Gesinnung  ge- 
„^en  mich  unlerriclilet,  will  ich  nun  nicht  nur 
„dasselbe  an  ihn  abtreten,  sondern  auch  wider 
i,deii  Üsterreicher  Ferdinand  so  kräftig  ihn 
„beschirmen ,  dass  er  in  völliger  Sicherheit  auf 
„bey den  Seiten  des  ruhigsten  Schlafes  Wohl- 
„that  j^eniessen  könne.  Sein  Vei Hauen  ehrend,  * 
uwerde  ich  sein.  Schicksal  nie  anders,  als  hätte 
i,es  mich  selbst  betroffen,  ansehen/^ 

Montag  nach  Maria  Lichlmesse  hatte  Lasz«  3*  Fthf 
ky  da*  Abschieds  -  Verhör  vor  dem  Grosshern, 

wöbey  dieser  das  Bündniss  bey  dem  von  Gott  • 

t5eliel)tt  n  Propheten  Muhammed  und  bey  sei- 
nem Säbel  bekräftigte,  jener  bey  dem  li^ioea 
lebendigen  Gott  und  bey  dem  Welterloser  es 
beschwor;   doch  erst  am  finde  des  Monaths 

Wurden  die  Uikuuden  hierüber  ausjjefertiijt  und 
volli^>geay  dazu  dem  neuen  Bundesgenos^sen 
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fünfzig  grosse  Kanonen  und  fünflumdert  Cent«* 
MF  Fulrer  yersprodtien^  die  Absendung  aa£ 
der  Donau  in  die  Theiss*  yeranütaltet)  und  an 

sämmtliclie  Tanglaken  Befelile  zur  Ilustung  er- 
lassen . 

Zur  Belohnung  des  wichtigen  Dienstes 
wurde  Laszky  von  Zipolya  Kum  Erbgrafen 

des  Zipserlandes  ernannt,  mit  dem  Zipserliaiise 
und  mit  den  Srfilössern ,  Kesmark,  Dunajet2 
Richno,  Gölnitz  beschenkt.  Das  Zipserhavs 
wurde  ihm  ron'  dem  Schlossh^uptmann  Niklas 
Derencsdny  sogletdi  eingeräumt;  dieseitf  hatte 
Katzlaner,  von  Ihm  bestochen,  oder  durch 
geiiäuclielte  ünterwerfuni^r  desselben  betrogen,, 
in  der  Burghauptmannschaft  bestätiget.  Die 
übrigen  Plätze  waren  nicht  mehr  in  Zipo* 
lya's  Gewalt,  und  mussten  den  Königlichen 
erst  entrissen  werden;  Geld  und  Kriegsvolk 
schaffte  dazu  die  Betriebsamkeit  des  Pauliner 
Eremiten  MartinuzzL  Dreymahl  wanderte 
er,  aus  Fohlen  zu  Fusse  nach  Ungarn  |  um  die 
Tornehmsten  Factions- Genossen  Jakob  von 
Tornallya,  Stephan  Bathory  von  Som- 
lyo,  Paul  Arthcindy  und  Andere  in  der 
Treue  gegen  ihr  Überhaupt  zu  erhalten,  i'lire 
Firey^ebigkeit  anzusprechen,  und  sie  in  Thä- 
tigkett  für  ihn  zu  setzen  Dtess  gelang  ihm 
über  alle  Erwartung  nach  L  a  s  z  k  y'  s  Zurück- 
kunft,  als  er  von  Z  p  o  1  y  a  '  s  frohen  Aussich- 
ten auf  mächtigen  Beystand^  ohne  zu  offenba- 
ren woher,  viel  firfreulidbies.  erzählen  konnte« 


#   

«}  Hivron ym.  Litslcy  Rlttov.  axeui.  LegAtionis  ad  Soljr« 
mau.  ap.  BeU  Monum.  Dccad.  1.  p.  169—189.  b)  Liter.  Georg. 
Martmatii  ad  Anton.  VcnntniB      Frey  Aaoil.  Vi  p.  a7f. 
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Inzti  Ischen  hatia  König  Sigmund  erfali-^ 
roiy  welcher  Dienst  auch  ihm|  ungebetheu^ 
ron  Laszkjr  hey  dem  Grbssherrn  geleistet 

vrbrden  sey;  die  traurigen  Folgen  der  ganzen 
Unterliandlung  in  banger  BesorgnLss  Torherse* 
hend^  sandte  er  Herrn  Peter  Opolniccki 
nach  Frag  an  Ferdinand  mit  dringenden 
Vorstellungen  über  die  Nothwendigkeit  irgend 
eines  Vergleiclies  mit  seinem  Gegner,  dessen 
gekeimer  und  cifFenlUcker  A"h^pg  zahlreich^ 
mächtig,  unterndunend  sej,  und  wahrachein- 
lieh  von  Sole  j  man  durch  wiederhöhlten  Ein- 

fall  nacli  Ungarn  verstarkl  werden  dürfte;  WO- 
hev  der  Gesandte  nicht  undeutlich  bemerken 
lie&S|  daas  die  Einladung  dazu  von  Zapolya 
selbst  in  seinem  äussersten  Bedrängnisse  aus*  * 
^'egangen  sey«     Der  Be^ch^id,  welchen  der  i»JuUu9. 
Köniir  dem  Gesandten  durch   den  ernannten 
(irosswardeiner  Ladislaus  Macedoniay  im 
btaatsrathe  ertheilen  liess,  zeigte  nichts  weni** 
ger  als  Neigung,  der  YorsteUungen  Sigmund's 
«u  achten.    Der  Hofmarschall  Niklas  Thu- 
ro C7.y  setzte  iioch  hinzu ,   man  möchte  doch 
am  rohlnlschen  Hole  die  treue  £rgebung  und 
Anhänglichkeit  der  Ungrischen  Stände  an  ihren 
König  auf  den  Grund  leerer  Gerüchte  nicht 
bezweifeln;  von  dem  Ta^e  an,  als  F erdlna  nd 
Ungarns  Regierung  üLemahm,  sey  noch  nicht 
Ein  Reichssass  zu  Johann  Zapolya  über^e- 
trtten;  aber  Viele  haben  seitdem,  seine  Facuon 
Tsrlassend,   ihrem  rechtmässigen  Heirn  und 
König  sich  unterworfen;  der  Gesandte  mochte 
dalier  seinen  König  von  der  Ungern  unerschüt- 
terlicher Standhaftigkeit  versichern,  in  welcher 
beharrend  sie  für  das  Heil  ihres  Gebiethers 
lieber  in  den  Tod  gehen,  als  mit  der  Schande 

VI.  ThdL  37 


Digitized  by  Google 


—   4iÖ  — 

das  Leichtsinnes  oder  der  Treulosigkek  »ich 
beflecken  werden 

Allein  was  Ehrliebe  hier  den  Hofmarschalt 

firpTCchen  hies.s,  -war  jetzt  scKon  mehr  wuu- 
schenswertii,  als  wahr;  denn  kurz  vor  des  Ge- 
sandten Ankunft  hatte  der  Agramer  Bischof 
Siml>n  Erdody^  der  leiste,  der  Ferdinan- 
den Treue  schwor,  und  der  erste,  welcher, 
sie  brechend,  scme  Priesterwürde  durch  den 
Meineid  schändete,  die  Landherren  Shiwonieos 
eigenmächtig  yersammelt  und  sie  eingeladeni 
wenigstens  m  Geheim,  so  lange  an  Zipolya 
zu  halten,  Lis  bald  ciatrelende  ^'Linsti<][ere  Um- 
stände erlaubten,  es  ciilentllch  zu  wagen.  Sein 
6«  Jmiisii»*  treuloses  Betragen  kam  vor  den  König  und  die« 
ser  sandte  an  die  Reichsverweser  Befehl,  des 
Blscliofs  Winkelrersammlung  zu  zersftreuen, 
auch  ohne  Ansehen  der  Person  die  Guter  der- 
jenigen für  den  Flscus  einzuziehen,  welche 
Verbindungen  für  Zipolya  stifteten,  ihnen 
beytraten,  zu  ihm  übergingen,  und  ihm  öffent* 
licn  oder  in  GeLeim  anriingen  Doch  unter 
den  obwaltenden  Umständen  «^(^liorte  zur  Ein- 
ziehung der  Güter  etwas  mehr.,  als  königliche 
Befehle  aus  der  Feme;  selbst  unter  den  Reichs- 
verwesern standen  einige,  wie  Paulus  Ward ay 
und  Peter  Perenyi  niclit  sehr  fest  in  der 
Treue,  Stejphan  Bathory  von  Ecsed  war 
durch  die  Fussgicht  fast  anhaltend  an  das  Kran^ 
kenlager  {^heftet,  und  die  Landherren  hatten 
auf  lliieii  Gütern  WafFenknechte,  womit  sie  den 
Besitz  derselben  wider  des  Fiscus  Beamten  be- 
haupten konnten,  j^ichts  halfen  demnach  des 
Falatins  Ermahntmgen  an  den  Agramer,  er 

a}  Velius  I.ib.  IV.  p  7"^  «^qq.       b)  Liter«  Ferdiaandi 
iL  im  Ungr.  Magazin  Uaad.  iV«  S.  393. 
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modito  sdutes  Eides  gedenken  und  Rotttenm- 
,  gn  unterlassen  9  weldie  seiner  Würde  widere. 

stritten j  die  öfTenlliche  Ruhe  störten,  seine  ' 
Familie  in  Gefahr  setzen,  ihm  selbst  Verder- 
ben bringen  konnten;  hartnäckig  erklärte  er 
sich  nun  öiFeniUoh  für  Zipolya,  auf  dessen 
Udige  Erseheinung  mit  unbezwinglicber  Macht 
veruauend. 

#  * 

Bey  aller  Frömmigkeit I  RechtschafFenheit^ 
Gute,  Missigung,  Klugheit  und  Oerechtigkeit, 
wodurch  der  neue  Regentenstamm  in  Ungarn 
höchst  rühmlich  sich  auszeichnete,  enl'^praclien 
doch  die  Erfolge  nicht  immer  den  \\  iuuichen« 
Also  jet£t  auch  Ferdinand,  da  er  den  muth- 
brünstigen  9  tapfem  Kriegsmann  Johann  Ho«»  ilfiife/ww: 

bordansky  und  den  Deutschen  Herrn  Sig- 
mund Weixelberger  zu  Bothschafiern  nach 
Coostantinopel  ernannte,  um  dem  Gross- Sultan 
unter  gewissen  JBedingungen  Frieden  anzubie- 
then,  oder  Waffenruhe  2u  unterhandeln.  Sie 
zoj|[en  mit  ansehnlichem  Gepränge  hin,  wurden 
aiil  Solejman's  Geheiss  mit  tausend  l^lerden 
eingehohlt,^  in  die  Hauptstadt  geleitet,  sogleicH 
in  die  fiür  sie  bereitete  Woknung  geführt  ^  an- 
Ätaindi^  verpfleget*),  streng  bewachet,  und  erst 
fiiüi  Wochen  nach  ilirer  Ankunlt  dem  Gross- 
heim  Torgestellt.  Da  i orderte  Hobordansky 
so  geradezu  I  ab  beföhle  er  Sturm  oder  JSin- 
hauan  in  den  Feind,  Nahmens  des  Königs,. 
Belgrads  Räumung  und  Abtretung  alles  Gebie- 
thes,  welches  äoiejman  seit  Ludwig's  Re- 

ö)  HobordanüLj  Jiatte  drcy  micl  drpy(f»^ig,  Wei%elber-^ 
|er  swanzig  Reiter.  Ihnen  und  iiircm  Gciulge  wurden  tiuijch 
atwicfat:  Wein,  ao  Bitner;  Hilhnor«  ao;  Gtiite«  4;  Scaafi^ 
^ «  Zock«riiute  jeder  ra  secfat  Pfund ,  6 ;  aUerlej  Gewün ;  fjcoam 
W«clukerz«n,  6 ;  ScbmalilO^t  a|  Hoidglöpfe^  a.  Uasr.  Ma- 
SMin  BumU  IV.  S.  d9&. 
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gierung  der  UngrLschen  Krone  entrissen  Jiattc; 
difttr  yersprach  er  Frieden^  Freundschaft  und 
l^te  Nachbarschaft^  Ohse  Bescheid  Hess  der 
erbitterte  Monarch  den  külinen  Sprecher  mit 
seinem  Gefälirien  wegführen ,  und  beyde  in  ihrer 
Herberge  sieben  Monaihe  lang  wieder  so  hart 
bewachen  I  dass  ihnen  nicht  einmahl'  lerfiri« 
sehende  Luft  durcb  die  Fenster  oder  Aussicht 
auf  die  Strasse  vergönnet  ^v  urde 
WmJuUu  '  Bald  darauf  ging  Herr  Joachim  Mal- 
saliny  als  Ferdinand 's  Gesandter^  nach  f  ob- 
len;  aber  anstatt  den  Kcinig  Sigmund  su  eis 
suclien,  dass  er  den  Gegenkönig  Zäpulya  un- 
ter mancherley  Vorwande  im  Lande  und  an 
seinem  HolV;  zurückiialten^  ihm  auch  «geflissent- 
lich alle  Mittel  und  Wege  su  feindlichen  Ufr* 
temehmuftgen  abschneiden  mochte,  liess  ihm 
vielmehr  Ferdinand  sein  Befremden  ercillnen, 
wie  derselbe  bey  bestehendem  Freundschafts- 
bundnisse seinem  Feinde  freyen  Aufenthalt  in 
Fohlen  9  und  Yon  dort  aus  aufwiegelnde  Sen« 
düngen  nach  Ungarn  gestatten  könnte.  Nur 
der  gefährlichsle  Verführer  kurzsichtiger  Staats- 

•  manner  y  der  Urheber  unzähliger  politischer 
Missgrüfe^  persönlicher  Hass  der  Hofieuta  ge- 
gen ZApolya,  nicht  Staatsklugheit,  mochte  m 
solchem  Vorwurfe  unsern  Run  ig  verleitet  ha- 
ben; und  zu  dessen  offenbarem  Nachtheil  wurde 
Zäpolya  von  Sigmund  ohne  Anstand  aus 
fohlen  rerwiesiBn.    Jenem  hatte  Martin  uz  si 

'  günstige  Aufnahme  in  Ungarn  bereitet;  Franz 
Drugetli,  Jakob  von  Tornallya  und  Paul 
Arthändy  mit  ihrem  Wailenvolke  standen  bey 


a)  Joann.  Zermegh  Rcr.  Rpstar,  Jnter  Ferdln.  et  Tonhii. 
Comment.  ap«  ^chwandtner.  öcrip it.  Her.  Üung.  T.  Ii.  p. 
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Homonna  tu  seinem  Empfange  und  znm  Kampfe 
für  Um  {gerüstet ;   voreilig  begaaneu  letztem 
ChrUloph  Thöke,  Fetey  Koss  und  Feter. 
HofaBSzky,  Aryier  Laiidlianreiiy  sie  woinen 
die  Liptauer  Gespans cliaft  ihrem  Oberjiaupte 
unterwerfen,  wurden  jedoch  am  rechten  Ufer 
der  Waag  bey  Szent  JMildöa. geschlagen  Nach 
dbm  feste  Mariä  Geburt  sandle  Zioolya  seir 
aeii  treoeii  FarteygSnger  Simon  Attiiiiiay  mit 
siebenhundert  Pohlnischen  Reitern  nach  Ungarn 
voraus;  er  kam  über  Stola ^  Leutschburg,  Ku-. 
bachy  Wajjendrüssel,  und  wollte  sich  der  Berg- 
ittokea  Sonmöliiitz  imd  Golnitfz  bemächtigen, 
Ittid  aber  zu  starken  Widerstand        Auf  wei- 
term  Zuge  vereinigte  sich  Gotthard  Kun  mit 
ikia,  und  bey  Siur^s-Fatak  war  er  durch  meh-^ 
rere  Zuzüge  Tiertausend  Maw  stark«,  .^tephan 
K&ray^  Caspar  Ser^dy  und  TJiomas  Lis-> 
kani,  welche  mit  einigen  Scharen  Tussvolk, 
fünfzehnhundert  Huszaren  und  Spanischer  Rei^ 
terey  bey  Kascbau  standen,  brachen  wider  ihn 
aat  Miuwoch  nack  J^tthai  kam  es  vor  Faiak 
zur  Sddacht;  R^ray  mochte  die  Ankunft 
Liskani's  mit  den  langsamem  Spaniern  nicht 
erwarten ,  schimpflich  endigte  die  lieisse  Stunde 
für  Ferdinand's  Fahne,  m  der  ersten  Hitze 
das  Kampfes  ergriffen  die  Huszaren  die  Fluch^ 
iSafliundert  Mann  Fussvolk  wurden  nieder^ 
gehauen  ). 

Durch  die  Nachncht  TOn  dem  ersten  Siege 
Miner  Faction  erfirenet,  mo^  Z^polya,  voiv 
Laszky  begleitet,  ttnige  Tage  nach  MiGUaeIis><riA  CM**« 


a)Sperfogcl  tp.  Wagner  Analect.  Scepns.  P.  II.  p-  i63. 
b)  Operfogel  1.  c.  r)  Sperfo^el  1.  c.  Original.  Chronic. 
Ltttttchoviens.  au.  Szinnay  Nocit.  iuKor.  Couut.  2«Qi|i^lea« 
^  5S.  Itthnaaffj  tib.  X.  p.  97. 
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in  Unganf  ein^  und  mit  seinen  Freunden  bej 
Homonna  in  die,  Temeser  Geftpannachaft  hin- 
unter auf  die  stark  befestigt©  Bur^  Llppa ,  wo 
er  bis  zu  Solejman's  Ankunft  in  ziemlicher 
Dürftigkeit  Hot  hielt.  Das  Gerücht  von  seiner 
Ankunft  rermehrte  in  Siebenbürgen ,  Ungarn 
'  und  Slawonien  seinen  AnbaVig,  und  ersdireckte 
Ferdinand's  treue  A  asallen  zu  spat.  Freytatr 
fff»No¥br*  nach  Catharina  war  der  König  zu  Tresburg  *) 
um  anzuordnen,  was  des  Reiches  Sicherheit 
forderte  und  den  Erfolg  sriner  Gesandtschaft 
an  den  Gross -Sultan  äu  erwarten.  Aber  an- 
statt der  Ankunft  der  Gesandten ,  folgte  eine 
Bothschaft  der  andern  von  Solejman's  gd-> 
waltigen  Rüstungen,  welche  an  nahem  Ein- 
brüche nach  Ungarn  keinen  Zweifel  ubriff  lies- 
sen.  Inzwischen  war  auch  der  V  erweser  des 
Vraner  Triorates  Johann  Tahy  meineidig  ge- 
worden und  von  Ferdinand  abgefallen;  bey 
solchem  Wankelmuth  einigerOrossen  des  Reiches 
^ank  des  KSnigs  Vertrauen  auch  auf  dm  St and- 
bafliukelt  der  Übrigen,  und  es  konnte  ihm  in 
Ungarn  nicht  behaglich  werden.  Der  von  ivai- 
aer  Carl  auf  Lichtmesse  nach  Speyer  aii<^ge- 
sdhriebene  Reichstag  both  ihm  schickliche« 
Vorwand,  nach  Wien  zurückzukehren. 

i$^M^*  Doch  erst  Jlontag  nach  Judica  konnte  der 
'Reichstag  eröffnet  werden;  sämmliiche  Chur- 
fürsten,  ausser  dem  Brandenburger,  waren  an- 
wesend, Ferdinand  führte  den  Vorsitz^  nach 
des  Kaisers  Weisung  sollte  Tor  allem  über  di^ 
christlichen  Völkern  bevorstehende  Tüxkenge- 


a)  Liter.  Pcrdinandi  R.  datum  PoioaS  27.  Novbr. 
•p*  H'agnmr  Aatieot.  Ö€e^.  i*.  1.  p.  76. 
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taatf  dann  erst  über  die  Freylieu  der  Luthevl-r 
tfcheii Secte 9  welche  ReIigion3*Saelie 
endBdi  iiber  die  Reichsyerwaltung  und  das 

JCammergericht  ilatli  gepllogen  werden.  Allein 
die  YerbeÄseruni^ssckeueii  Vertiieidiger  des  her-* 
lommlichen  Kirchenwesens^  und  die  eifri^ei^ 
Ver£e<jiter  der  Wiederherstellung  des  angebliGh 
yerlomen,  leider  ihnen  selbst  fremden  Evange- 
liums, naiiTiK:n  die  Sache  der  Secte  zuerst  vor, 
stritten  iuoJE  und  dreyssig  Tage  damder  und 
.  dafür^  und  endigten  Montag  nach  Jubikte  i^il  t9i.  Apriu 
eiaer  vim  letztern  eingelegten  ^  von  erstem  zu- 
rück^evv  ic.sencn  rrotesiation  j  wovon  jene  her- 
nach die  Beneniiüiig  Protestanten  eriiieilen, 
Uotardessen  war  Solejman  mit  starker  Heer-^^p»^- 
«ueht  aus  Conslaniinopel  ausgezogen  und  ee-r 
gen  Belgrad  yorgeruckt;  Ferdinand's  Ge- 
saßdien  hatte  er  Sunnahond  vor  ra]tn.sonDta»je  20.iHGBir». 
mit  Lochmüthigem  Bescheide,  doch  jeden  mit 
zweyhundert  Ducaten  beschenkt,  entlassen  und 
UTeiziigUch  aus  Constantinopel  abzuziehen  ge- 
heisseu;v  „saget  euerra  Könige,  meine  Heer- 
„scharen  .stehen  gerüstet;  icn  sey  zum  Aus- 
^marsche  fertig.  Die  Schlüssel  sammthcher 
i>FestuDgeny  welche  in  Ungarn  mir  unterwor- 
„fen  sind,  werde  ich  an  meinem  Halse  han- 
„pend  auf  das  JMohacser  Teld ,  m'O  icli  mit 
j,Güi;e.s  Hülfe  den  König  Ludwig  geschlagen 
ijund  besieget  habe,  bringen;  dort  mag  ^euer 
)iK.oiitg  sich  mit  mir  messen,  und  wenn  er 
»mich  überwältiget,  mir  den  KopC  abhauen, 
j,die  Schlüssel  nehmen ,  und  der  Festungen, 
»welche  er  TOn  mir  verlanget,  furthia  Besitzer 
9iund  Herr  seyn*  Finde  ich  ihn  auf  jenem 
ipFelde  nicht,  so  möge  er  mir  in  Ofen  be- 
„geguen;    und    wenn    er    sich    auch  dort 
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iimchl  stellt,  4i€rde  ick  Um  zu  ^'ien  luun^ 
i^ftttchen  ^).*^ 

Diese  Antwort,  mU  furclitbaren  IN'aclirich- 
ten  von  des  Temdes  ungeheurer  Kriegsmacht 
und  nahem  Auszüge^  brachten  Hobordanskjr 
und  Weixalbergar  nach  Speyer.  Jetzt  erst 
wurde  über  die  unentbehrliche  Hülfe  in  her« 
annähender  Tiirkennoth  berathschlaget ,  und  be- 
sclüossen,  dass  die  dem  Kaiser  zum  l\ümer- 
'  xuge  bewilligte  und  noch  nicht  jgestellte  Mann-* 
•chaft  zu  Gelde  an<^e.Hchlagen ,  dieses  ungesäumt 
nach  Augsburg  und  Regensburg  absjeliefert  wer- 
^  den  soUle;  die  Ausmitlelung  heliarrliclier  Hülfe 

wurde  aui  den  nächsten  lleichstag  verscho* 
ben  ^ )•  Hätte  Solejmann  rerstandett  seine 
Siege  zu  benutzen,  Deutscfahnd  wäre  unter 
dem  Sturme  au.i  Ü^teii  sclion  in  diesem  Jahre 
geworden,  was  es  zwej hundert  acht  und  siebzig 
Jahre  später  unter  schn^erzUchea  Heimsuchun- 
gen aus  Westen  wiurde* 

'  _  Wirksamem   Beystand   versprachen  dem 

Könige  die  Stande  Böhmens ,  Mahrens ,  Schle- 
siens und  der  Lausitz;  allein  um  yon  dem 
Versprechen  bis  zu  dem  Erfüllen  vorzurücken, 

brauchten  sie  längere  Zeit,  als  ihnen  diess  Mahl 
selbst  des  i'e Indes  Lani^^aniLeit  «re wahrte.  Darum 
28..4ifs:iMi«lies$  Ferdinand  noch  Sonnabend  vor  Joan- 
•  '      nis  Enthauptung ,   als  Solejman's  Yortrab 
schon  auf  dem  Ofener  Gebiethe  stand,  aus  Linz 
einen  ollcucii  Bi  ief  voll  der  drin'^endesten  Vor- 
Stellungen  und  Bitten  um  Hülfe  an  sämmlliche 
1        fürsten  und  Obrigkeiten  christlicher  Länder 


a)Joann  Zernlegh  ap.  Schwandtner  L  c.  p.  3g4.  h) 
ReicIiSdbsr!);».il    ?;■)    S  n  i- v  o  r    i3j»>.    §.  16  —  26.  i«  der  J^tiun 
Samml.  der  licuucli.  ÜcivUftabsch«  "Xhl.  Ü.  S.  2^  ii. 
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«rgehen  *}.  Erst  liacli  vollbrachter  Ernte  iülirte 
SolejmaB  hundert  funfzigtausend  Mann  über 
die  Dxawe  auf  MoMosar  Feld;  dort  em- 
pfio«;  und  begrtisste  ihn  Johann  Z^polya, 
vuQ  Laszkv  und  den  ihm  anhantjenden  Man- 
nalfin  begleitet;  secb3taiiae]id  Mann  JÜeiierey' 
waven  sein  Gefolge  ttnd  seine  ganze  ICriegs«- 
aucht*  Kun  yor  des  Grass  Sultans  fiinzu^^e 
nach  Ungarn  halte  Peter  Perenyi  mit  der 
Krone  und.  den  Reichsklelnodieu ,  mit  seiner 
Familie  und  sämmtUchen  ächätzen  feinen  bis-* 
berigen  Wohnplats»  die  Sikloser  Burg  ver- 
lassen y  um  sich  'naek  Siirds  Patak  in  Sicher- 
lieit  zu  be«:eben.  Sein  erstes  Nachtlager  schlug 
er  im  Dorie  Kajddcs  am  Sdrwasser  auf;  dort 
wurde  er  von  dem  Tolner  Obergespan»  Jo-r 
kann  SxerecsenTy  Zäpolya's  Fartey-* 

f^n^^er,  in  de^  Nacht  überfallen,  mit  seiner 
amilie,  seinen  Leuten  und  Sclialzen  gefangen 
genommen,  und  dem  Johann  Bänffy  in 
sidiere  Verwahrung  übergeben.  Aber  S  o  1  e } 
man  forderte  seine  AuslidEorung,  und  es  musste 
gehorcht  werden.  Die  Krone,  die  Reichs-In- 
signten  und  T  e  r  e  n  y  r  5  Kü.stbarkeiten  behielt 
der  CrossKerr  bey  sioh^  ihn  selbst,  mit  dessen 
Gemahlinn  9  Kindern  und  lieuteai  schenkte  er 
aaZapolya^)* 

Am  ISartholomät  Tage  zei^xten  slcli  die  er-24.-4u^«si. 
sten  feindlichen  Haufen  bey  Oien»  de^i&eu  Ein- 
wohner sich  grossten  TheUs  nach  Wien  ge- 
fluehtet  hatten;  diö  Besatzung  der  Burg  be- 
atand  aus  siebenhundert  Mann  Deutsches  Fuss- 
▼olk,  unter  den  Jiauptleuten  Christoph  Bes- 

a)  Liter.  Ff*  r  rl  i  n  an       R.  ap.  Pray  Annal.  P-  V.  p. 
^)  Jüan  Ii.    Zeriae^ii         SemoandtHmr  i,  c.  lathuanffy 
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serer  und  Joliann  Traubinge r^^  Olw* 
29.  ifu^utLbefeklahaber  war  Thomas  N^^asdy.  Sona- 
ta    darauf  nabm  Solejman  mit  der  Haupt- 

jiuiclit  die  ni^vertlieidii^e  Stadt  und  feyerte  das 
Aiideaken  seiues  Moliacser  Tage.s.  Belagerungi^ 
Werkzeuge  und  .schweres  Geschütz  hatte  er  auf 
Yerftiöherunt^  Zapolya's^  dass  er  nirgend» 
Widerstand  finden  werde,  in  Sirmien  zurück- 
^eiassen.  Dless  bemerkend,  erülinete  Nada  sdy 
der  Besatzung  semeu  Eutschiuss ,  die  ßur^  stand* 
T^ii  zu  behaupten^  und  Terpiiiphtete  aie  noch 
ein  Mahl  eidlich  am  ausdauernder  Gegenwehr. 

Mit  kl  i  fui^er  l^uni^^e  sclnvor  das  maiilhravt;  Volk, 
was  der  beherzte  Unger  ihm  vorsat»te,  liess 
sich  au£  die  Mauern  und  in  die  Thürme  ver- 
theilen und  lauerte  mit  bangem  Herzen  y  dem 
Feinde  gegen  jfreyen  Abzug  des  Platzes  Übef^ 
gäbe  anziibiethen.  Naclidrm  die  erste  Aiül^ir- 
derung  ab  -  und  der  erste  Sturm  zurückgeschla- 
gen war,  Hess  "der  Grossherr  Minen  j^rabeti; 
doch  bald  überhoben  ihn  die  Deutschen  HaupN 
Icute  der  mühsamen  Arbelt  durch  ihres  schänd- 
lichen Vorliaheiis  Au<»füiiruni^.  ^Inn  rersprach 
ihnen,  was  sie  verlangten;  sie  entdeckten  ihre 
WiUensmeinung  dem  Oberbefehlshaber  |<  und 
^  als  dieser,  anstatt  sie  augenblicklich  niederzu- 
hauen, durch  drln<:eude  l^i  mahnuuHen  den  letz- 
ten Funken  des  rilicht-  und  Klirgefühls  iu 
ihnen  wecken  will,  nehmen  sie  ihn  gefangen, 
binden  ihn  mit  Stricken  ^  verschltessen  ihn  in 
unterirdisches  Gewoib  und  lifinen  das  Thor 
dem  Feinde.  Aut  seinen  Befehl  stellt  sich  die 
Besatzung  im  Uote  der  Sanct  Joanniskirche  aui; 
dort  soll  sie  nach  Abgabe  der  Wallen  des  Ge- 
leitbriefes Ausferiij^un^  erwarten.  Aber  So- 
le j  m  a  n  ihren  Verratli,  der  ihm  ehxcnvülicra 
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zwey  Tagen  den  Janiuchai  eii ,  lässt  sie  vor  die 
Sladt  führen  und  insgesammt  niedermetzeln. 

Yori&er  noch  war  Nidasdy  in  der  Burg 
•ii%Ma€iht|  im  Gefangidsse  gefendeny^iind  rot 
Ibrahim-Pascha  j^eführt worden.  Dieser  ver-  , 
wies  ihm  die  liarin^iclvlirlj^eit,  womit  er  die 
Biu^y  welche  durch  das  üecht  der  Waiien 
früher  sdion  dem  Grossherrn  angehörtei  yar-» 
thaidij^n  wollte.  Darauf  emrifderte  N^daady^ 
sein  König  Ferdinand,  nicht  der  Gross- Sul- 
tan habe  seiner  Treue  und  "^l  apferi  eil  sie  an-- 
Tertrauet^  giaiche  Standhaiiigkeit  würde  er  auch 
im  Dienste  dea  letstern  bewiesen  haben.  Ibra- 
him's  Antrag,  nnter  Solejman'a ^oder  untet 
Z^polya's  Fahne  zu  treten,  lehnte  er  ab, 
indem  er  seines  £ides  au  Ferdinand  noch 
nicht  entbunden  sey,  und  vorher,  unbeschadet 
des  Gewissens  und  der  £hre,  zu  keines  andern 
Gebiethers  Fahne  sehworen  könne«  Sole^man^ 
des  wackern  Ungers  Gesinnung  acUiendj  ge- 
währte ihm  mit  seinen  Leuten  und  seiner  Habe  * 
freyen  Abzu^  nach  Alt-Ofeh»  Von  dort  wei- 
ter zu  Schifte  lief  er  Gefi^  mit  den  Seinigen, 
bald  von  Osjnaiicn,  bald  von  Z *1  p o  1  ya's  Un- 
gern geplündert  und  ermordet  zu  werden.  Au£ 
einem  kleinen  Kahn,  entronnen ^  schwamm  er 
die  Donau  hinunter,  imd  landete,  wo  der  Ui^ 
gern  Laner  stand.  D^r  gluckliche  Zufall  führte  . 
den  auch  hier  Verfolgten  in  Zapo  lya's  Zelt; 
wollte  er  dessen  wüihenden  Anhängern  ent- 
kommen, so  musste  er  eidlich  angeloben,  we- 
der stt  Ferdinand  zurückzukehren,  noch 
wider  Zapolya  die  Waffen  zu  führen*  Diese 
versprach  er,  Ludwig  Grittl,  Steplianus 
Brodericsch,   und  Joannes  Ötaiilep 
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dass  er,  berufen,  sich  piinctUcK  stelle^  lies5  ikn 
Zapolya  heimziehen 

So  verlor  f  ardinand,  Deutschen  mehr 
«k  Ungern  vertEuiend^  4^8  Reiches  Hauptstadt 
und  einen  edeln,  treuen,  tapfem  Mann;  die- 
sen gewann  er  In  der  Folge  wieder;    aber  in 
unklugem  Vertrauen  beharrend  ^  die  Hauptstadt 
nimmer.  Sole  j man  übergab  sie  seinem  Schutz- 
genossen^  liess  seinen  Günstling  Ludwig  Gritti 
mit  dreytausend  Mann  als  Besatzunf^  zurück, 
9.  Septbn  und  zo^  Donnerstai^  mit  seiner  Heermacht  aus, 
um  vor  Wien  dem  Könige  zu  zeigen,  dass  er 
Wort  halte.    Die  Flotte  von  hundert  sechsig 
Schiffen  mit  Mund^  und  Kri^syornith  konnta 
ihm  gegen  den  Strom  nur  langsam  folgen.  ^  ise- 
grad  ergab  sich  der  ersten  An  ff  orderung;  un- 
aufgefordert Überlieferle  die  Graner  Stadt  und 
fiur^  der  Elrzbischof  Paulus  Warday.  Mit 
dveynundert,  theils  Yajker,  theils  Ywebeljer 
Edeln  zu  Pferde,  und  mit  eben  so  vielen  zu 
Fusse  zog  er  dem  anrückenden  Grossherrn  ent- 
gegen, küsste  ihm  die  Uand  und  empfahl  sich 
setner  Gnade.    Solejman  begegnete  ihm^mit 
auszeichnender  Huld,  hiess  ihn  bej  dem  Heere 
bleiben,  und  wies  ihm  seinen  Platz  im  Lager 
neben  Ibrahim- Pascha' s  Standorte  an.  Aus^ 
Komorn  und  Dotis  waren  die  Deutschen  Be- 
satzungen entflohen;  beyde  Plätze  liass  der  Fetiid 
unanf^efochten,  und  setzte  mitten  durch  seinen 
Marsch  auf  der  Ebene  fort.    Chris  to]>h  L am- 
ber g  er,   Befehlshaber  von  Raab,  hatte  das 
schwere  Geschütz  nach  Wien  abführen  lassen^ 


a)  Jo«nn  Zermrgh  1.  c.  p.  Vtliuf  Ltb.  Vi»  p« 

xoa  aqq.  lathuaaffj  Lib.  X.  p. 
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die  Bux^  ai^gezundet  und  mit  «eiiiem  Deuisclieii 
Volke  den  rlatz  Yttdasseiu,  Dasselbe  thaten 
Wefiahlfhaber  und  Besatstmg  ron  Un frisch  AI- 

tenburg,  beyde  ungestraft  uad  ungefährdet  an  i 
ihrer  Ebre  vor  dem  Köni^je.  Was  kümmerte 
aiieb  die  Deutscben  ihres  Herrn  Herrschaft  in 
immAem  lnutAm?  und  was  hätte  npch  die  jetzt 
acbon  m  ihmn  Nationalstolz  gehrSnkten  Un- 
gern bewegen  können,  in  Gesammlhelt  aufzu- 
sitzen für  den  Hemiy  welcher  gleich  nach  des 
Aeiches  Besitznahme  die  wichtigsten  Plätze  fei- 

Ci  Ausländen  anyartraute,  Ungrische  Haupt- 
te,  deren  Väter  durch  mehr  als  hundert 
funfzi«^  Jahre  der  Osmanen  Fortschritte  aufge- 
halten iiatten^  Deutschen  Feldherren  uQter9^r 
nete,  oder  Ungrischen  Befehlshabern  Deutsdi^ 
Haaptleut»  mit  Deutschen  Besatzungen  an  die 
Seite  setzte?  Darum  konnten  aber  auch  Un- 
grische Stadt-  und  Landgemeinden,  von  ihren 
ausländiadlien  Beschirmern  sträflich  Preis  ^e- 
Keben^  ron  dem  Feinde  ausgeraubt  oder  in  6e- 
IpiiBiiiiiilieft  weggeführt,  niät  mehr  aufriditlg 
tttfen:  es  lebe  König  Ferdinand!  Den  so 
Verlassenen  war  nur  in  Unterwerfung  an  S  o  - 
m a  n  und  Z d  p  o  1  y a  Heil;  dem  Könige  nur 
in  der  UngrischcMK  Magnaten  Zwietracht,  Fami- 
.  ^üai-Eifersucht  und  gegenseitigem  Hasse  Glück ; 
die  Einlrächti^en,  unter  sich  selbst  Recht  und 
i^enthum  Achtenden^  hätte  bey  solcher  lieichs- 
Ttrvraltung  seine^  seines  Bruders,  seiner  übri- 
gen ürblander  und  des  Deutschen  Reiches  ge- 
«Mmmte  Macht  nicht  in  Unterihänigkeit  er- 
Julten. 

Sonnabend  vor  Michaelis  stand  Solejmtm StpiU. 
vor  der  schledit  befestigten ,    und  schilrach 
■atzten  Stadt  l/Vien;   kaum  yierzehn  tau^ 
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Si^nd  *)  Mann  konnten  zu  ihrer  V^iheidiguni; 
au%e.ste]h  werden«  Ffalzgraf  f  riedrich^  auf 
dem  Reichstage  zo  Spejrer'  aum  Qb^AmSMm- 
haber  ernannt)  unTermofrend ,  von  den  kfimmer- 

licli  eingegangenen  Reicks- Subsidien  melir  als 
einige  tausend  JSlann  zusammenzubringen  ^  Jkaai 
zur  Hülfe  zu  spät,  und  war  zum  Kntsatze  zu 
schwach;  statt  seiner  iakatle  den  Oberbefehl 
sein  Vetter  Pfalzgraf  Philipp,  redlich  unter* 
stützt  von  den  Feldherren  N i klas  Grafen  voa 
Salm,  Wilhelm  Kogendorf,  iohmmm 
Grafen  Ton  Hardeck^  Johann  Katzianar, 
Leonard  Colonni^yon  Felgs^  und  N ik^ 
las    Turriani    mit    Spanischem  Fussvolke, 
und  Paul  Backicsh  mit  zweyhundert  Ila^ 
eiern  zu  Pferde*    Schon,  am  folgenden  Tage 
.  war  die  Stadt  ringsheriun  «ngeschlossea.  Mehr* 
maUs  ^wa^ie  Sturme  wurden  abgeschlageni 
beschädigte  l^auern  schnell  wieder  ausgebessert, 
das  kleine  Gewehrfeuer  des  Feindes  auf  der 
Mauern  und  Wälle  Yertheidiger  that  geringe 
Wirkung,  dagegen  brachten  uim  Ansfiule  de» 
Besatzung  jedes  Mahl  empfindlichen  Verlust. 
Schwer  drückte  ihn  jetzt  des  ^rol)eri  Geschützes 
.Mangel,  und  das  Untergraben  der  Mauefn  Wäk 
S|uben  -  und  am  Kärtner  Thor  machte  so  ui^ 
ierhebliche  Fortschritte,  dass  Solejman  alle 
Hoiinung  verlür,  durch  diese  Anstrengung  sei- 
nes Volkes  der  Stadt  sich  zu  bemeistern.  Aber 
den  Eingeschlossenen  sti^  mit  jedem  Tage  der 
Mttth;  zuversichtlich  thatea  Be£aUshaher^md 
^Krieger,  jeder  auf  seinem  Posten  ihre  Pflicht, 
Bürger  und  Studenten  zogen  auf  die  Mauern, 


a)  Herbsratein  Taeebuch  ber  KovachUh  SammL  unxedf. 
Stikli«  a  sa4.  ^ 
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Wflle^  Hittme  zum  Kampfe  oder  mm 

sung  der  ermüdeten  Soldaten.    Auf  Bezwin« 

wuii^  der  Stadt  durch  Iluoircr  >var  nlclit  zu 
reclincD,  das  benachbarte  Landvolk  hatte  sich 
mit  seinem  Yi^h  und  £rnteset{en  dahin  geflüch- 
tet. Um  ao  naher  trat  täglich  die  Aussicht  auf 
Mangel  an  Allem  bey  dem  feindlichen  Heerit. 
Aus  den  benachbarten  IJngrischen  GespanschaJ- 
ten  war  nichts  zu  hohlen ,  yermögendere  Land-* 
bewohuer  hatten  ihre  £^eugnisse  zu  rechter 
Zeit  in  Sicherheit  gebracht;  was  noch  da  ge^ 
wcsen  war,  die  Scharen  des  Feindes,  aufge- 
bracht, da  SS  sie  auf  dem  Herzin^e  überall  keine, 
oder  nur  durilige  Einwohner  landen,  angezüo-* 
det  und  yemichtet.  Die  Scham  ufaer  den  aben- 
teuerlich (rewagten  und  schletht  ausgeführten 
Zug  ergriii  zuerst  den  Grosüherrn  selbst;  Dins- 
tag  nach  Dionysii  machte  er  sich  im  Stillen  i2.0c/«tr. 
fort,  den  Yerluat  von  zwanzig  tausend  seiner 
Krieger' bedauernd  I  Unzufriedenheit  und  Auf- 
stand ies^  Heeres  fürchtend.  Ibrahim-Pa« 
sclia  haue  den  geheimen  Befehl,  nach  zwey 
Tagen  die  Belagerung  aufzuheben  und  die  Völ- 
ker nach  Ofen  zurückzuführen.  Tages  vorher 
Kess  Ibrahim  Landhäuser  und  Dörfer  um 

icn  herum  in  Brand  stecken ;  am  Morgen  gab  Ortotw. 
er  das  Zeichen  zum  luickniarsclie^  worauf  die 
Mannschaft  in  jämmerliches  Geheul  über  ver- 
geblich erduldete  Mühseligkeiten  ausbrach; 
nit  fünfzig  tausend  Mann  deckte  er  den  flucht- 
ahnhchen  luiclvzug;  deanuch,  obgleicli  zu  spät, 
jaulen  Paul  Bakicsh  und  Katzianer  mit 
acht  Reiterhaufen  und  zwey  Scharen  i^ussvolk 
dem  Feinde  nach^  nahmen  einzelne ^  auf  Kaub 
ttod  Beute  umherziehende  Rotten  gefangen  und 
befreyeten  eine  ademUche  Anzahl  Landleuie  mit 
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iliren  Weibern  und  Kiudern  aus  grauUcIui ' 
Knechlschaft  *), 
i8.0cf«kv        AmTageLucä  zog  Solajman  mederu 
.Ofen  ein;   und  lenkte  durch  mancherley  Be- 
weise von  Huld  und  Gnade  der  Ungern  Auf- 
merksamkeit ab  von  seinem  scbimpUlchen  I^ück- 
zuge  und  erliltenen  Verluste.    Am  Doonerstago 
Tersammelte  er.  auf  der  Ofener  Bui^  den  Diwaoi 
Johann  Zi^polya,  die  Prälaten'  nnd  Mag- 
naten seines  Anhanges,  unter  jenen  jetzt  auch 
der  f  ünikirchner  Bischof  GeorgiusS  ul  jok| 
abtrünnig  Ton  Verdinan^d^        dem  er  gt* 
schworen  hatte  ^  waren  dazu  eingeladen«  h 
voller  Versammlung  wurde  nun  Z  a  p  o  1  y  a  rott 
ihm  zum  Könige  von  UnL^arri  ernannt,  mit  der 
Benennung  Bruder^  Ireund  und  Lelienmaan 
beehrt  y   durch  Übei'lieferung  der  geheiligten 
|!jrone  und  der  Reichs  -  Kleinodien ,  weicke 
•  Solejman  nach  M  ien  mitgenommen  liatle, 
im  Besitze  der  königlichen  A\  ürde  befe.siij;et 
dind  auch  urkundlich  bestätiget.    Der  darubec 
ausgefertigte  Brief,  worin  sich  der  Grossherr  un- 
'    ter  einer  Menge  anderer  Titel,  den  glorreichen» 
grossen,  unüberwindlichsten  Kaiser  aller  Kai* 
ser,  König  aller  Könige,  Ausjipender  der  Kro- 
nen und  Gottes  Sonnenschirm  aii£  Erden  nanate, 
enthielt  den  feyerlichen  Schwur:  ,,Kraft  deeeen 
„er  den  König  Johann  m  keinem  Bedräng- 
i^nisse  verlassen  wolle,  sollte  er  auch  darüber 
,,seine  eigenen  Reiche,  Länder,  Uerrschafiea 
„einbüssen.   Bliebe  .er  allein  oder  mit  ihm  noch 
„zwey  bis  vier  beschnittene  Moslemer  übrig, 
„so  müsse  er  ihm  zueilen,  ihn  bc:>clii;nieD; 


d)  Velius  Lib.  VI.  loannei  Zcrme^h  I.  c  IsthnaoffT 
ZJb.  X*  p*  99* 
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,ysagen|  ftieli'  liMr  bin  ichf  m  leisten  was  dir 

,,Notli  thut ,  und  zu  Tollbringen  was  dir  f rom- 
^met.  Erfüllte  er  seine  Verneissung  nicht ,  so 
i^möge  der  Zorn  des  höchsten  Gottes  und  des-- 
iiMH  Gerechtigkeit  über  sein  Haupt  kommen^ 
rerderben,  alles,  was  smn  Leib  berührt^ 
,,in  Stein  verwandelt  werden,  der  Erdboden 
Ijihn  nicht  mehr  tragen,  sondern  sich  aufthun 
nUnd  ihn  mit  Leib  und  Seele  yerschlingen  *)/^ 
2tt  den  Ungfisohen  Prälaten  und  Magnaten 
sprach  er^  die  rechte  Hand  an  seinen  SaM  ge» 
legt:  „Euch  befehle  ich,  diesem  euern  Könige 
uchrerblethig  zu  begegnen,  ihm  unter  allen 
Verhältnissen  und  Abwechselungen  des  Glückes 
i^lrea  und  tinlerthänig  su  yerbleiben,  wenn  ihr 
^tch  nieht  mit  diesem  Werkzeuge  als  schreck- 
„liehen  Rächer  -wieder  sehen  wollet. "  End- 
lich stellte  er  seinem  Schutzgenossen  den  Gra^ 
Ber  Erzbiscbof  und  den  gefangenen  Peter  Fe- 
r6nyi  yor^  mit  dem  Ersuchen,  bejrde  wieder 
stt  Gnaden  anzunehmen,  auch  in  ihre  W  ürden 
und  Güter  einzusetzen.  Z  ä  p  o  1  y  a  trug  einige 
AugenhUcke  Bedenken;  dless  bemerkend  sprach 
Wiirday:  „Gott  ist  mein  Zeuge,  dass 
ypfie  gSttUeha  Mutter  ihren  $ohn,  unsars  Heils 
„Urheber,  nicht  tiefer  betrauert  habe,  als  ich 
i,dlch,  da  du  aus  deinem  Reiche  flüchten  muss- 
fA^^^  —  „Und  doch  Tergassest  du,  erwie- 
j^derte  Zäpolya»  dass  die  heilij^e  Jungfirau 
jjihaiiiBihnii  bis  unter  das  Kreuz  getolgt  war 
Dem  Gross  -  Sultan  bekannte  er  seine  innigste 
Überzeugung,  das  beyde  ihn  bald  wieder  yer*- 
laasen  ..würden*   ,^Und  was  könnte  dir^^^  yer-* 

«)  Volktiiidig  atdtt  der  Brief  bey  Topp«ltiii  Orifiinet  «t 
occatQs  TrAü&sylran.  p.  »69*  «datt  Viemk  itGi*     b)  Joaaa« 

Zermegh  1.  c.  p«  59?. 
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setzte  Solejman,   ^/im  Leben  Anstand^ers 

„und  Ehrenvollere  begegnen,  aU  wena  deine 
„Feinde,  von  dir  bei^nadltjet ,  deine  Güte  mit 
yyUndankbarkeh  belolmend,  mit  ewiger  Schande 
^^ftich  brandmarken  9  du  hingegen  der  Gute  und 
^yGroMmuth  unTergängllchen  Ruhm  Behältst 
Zapolya  t^ab  nach,  und  hess  den  Erzhlschof 
auf  seine  Burg,  den  Pereny  auf  seine  Gütex 
heimkehren.  Solejman  bej^telite  den  Vene- 
ter  Ludwig  Gritti  £u  seinem  Beyollmack- 
ti^en  an  d^m  Hoflager  seines  Lehenhianne^,  den 
Kazum-Pascha  mit  drey tausend  Mann  Rei- 
terey  zur  Beschirmung  desselben^  einen  Tiieil 
der  Donauilotte  zu  dessen  Gebrauch |  nnd  ging 
mit  sechzigtausend  Gefangenen,  grossten  Tlieili 
Ungern,  in  sein  Reich  zurück  *). 

Ausser  Solejman's  geheimen  Bundes- 
genossen^ FranZ|  König  von  Frankreich,  der 
zur  Sättigung  seiner  Rachbegierde  wider  Kaiser 
Carl  gern  die  ganze  Welt  in  Feuer  und  Flam- 
men gesetzt  hätte,  verabscheu  et  en  alle  übritjen 
Fürsten  Europa*s  den  Gegenkönig,  welcher  als 
Yerräther  seines  Vaterlandes  und  als  entwür^ 
dij^tqr  Lehenmann  des  Gross  Sultans ,  an  Ran^; 
sidi  ihnen  gleich  stellen  wollte.  Clemens 
der  VII.  scliloss  ihn  mit  seinen  Anhängern  aus 
der  kirchlichen  Gerne inscliaft  aus,  und  sandte 
die  Bannbulle  än  den  Rossaner  Erz.bischof  Vitt— 
eentius  Pimptnella^  päpsdicken  Legaten  mn 
Ferdinand's  Hof;  aber  Zapolya  mit  seinen 
feilen  Bischöfen  und  IMai'naien  verachtete  den. 
Streich  des  kirchliciien  Schwertes,  dessen  hätt- 


ci)  Joaon  Zermegh  1.  e.  p.  397.    Vclius  Lib.  Vf.  a. 
107 aqq.  Paitlus  JoTio«  Hiftoritr.  toi  Tempor.  LIb.  XXVIu. 
Itthtianfry  Lih.  X.  p.  io4.    Rera^      Mcnarchta  Himg 
«p»  Schwanätntr  l".  U*  719* 
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fige  i\llssbraucliung  seine  Scharfe  für  vornehme 
oder  kräftige  Nacken  schon  TÖllig  abgestumpft 
hatte  Was  Ug  ihm  aa  der  Gemeinschaft 
mit  den  Gläubigen ,  so  lange  das  Waitenglüdi 
mit  ihm  und  den  Seinigea  in  treuer  Verbin« 

diiog  zu  stehen  scliiea? 

Sobald  er  sich  im  vorigen  Jahre  nach.  Fob<* 
hn  geflüchtet  hatte,  waren  Peter  Fer^ny  und 
Valentin  Török  mit  einiger  Mannschaft  nach  * 
Siebenbürgen  gezogen,    um  die  ihm  daselbst 
noch  anhän«;enden  Landherren  zur  Unterwer-  ,  , 
fang  gegen  Jb'erdinand  2a  zwingen  und  die       ,     ^  . 
Sücmiache  Gesammtheit  in  der  Treue  gegen 
ihn  mu  erhalten.    Im  Burzenlande  übe^rßel  nie 
der  Moldauer  Woiwüd  Peter  Rar  es  ch,  sclilug 
sie  in  die  Flucht    und   plünderte  das  Land. 
^^iihrend  Zapolya  hernacli  auf  der  Burg  Lippa 
Hof  hielty  und  Valentin  Török^  Stephan 
Majla  th,  der  Siebenburger  Bischof  Nioolaus 
Gherend  y  und   der  Könli^rsricliler  Marcus 
Pemflini'er  beschüfili;et  waren,  Siebenbur* 

Städte  und  f  estungen  für  den  rechtmäs- 
sigeii  König  zu  gewinnen^  kam  Woiwod  Pete? 
2ttm  zweyten  Mahle  und  lieferte  Dtnstag  YOr^Jumiu».  ' 
Joannis  hev  Marlenburg  in  ßurzen  Lande  den 
Küniglicken  eine  blutige  Schlacht,  erbeutete 
Iiager  und  schweres  Geschütz,  Nicolaus  Ghe* 
reody  rettete  aidi  nach  Hermannstadt,  Maj-. 
lalli  unter  eine  Brücke  über  die  Alula,  Hier- 
auf begrüsste  Zapolya  den  ihm  liuclist  wich-  • 
tigen  Woiwoden    durch   eine  Gesandtschaft^ 
dankte  ihm  für  den  guten ,  unrerhotf ten  Dienst| 
und  erbath  sich  2ur  Behauptung  seiner  Herr* 
6clia£t  in  Ungarn  und  SicbenDÜrgen  dessen  Bey- 


o)  Bf  etat  Hift  Hm«  MS.  amid  PnM*  Annal.  l\  V»  aaS» 
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*  /  stand  auch  für  die  Zukunft.  Bereitwillig  war 
dieser  zu  Diensten,  für  welclie  er  sich,  immer 
mit  reichlicher  Beute  bezahlt  machen  konnte; 
rnd  während  Solejman  vor  Wien  stand,  fiel 
er  wieder  in  das  Burzenland  ein,  steckte  Sonn- 

17.  Ot'oZr.  tag  vor  Lucä  den  Flecken  Prasmar  in  Brand, 
schloss  Kronstadt  ein,  und  als  ihn  zu  mächti- 
ger Widerstand  ermüdete,  zündete  er  das  Schloss 
an,  zoü^  raubend  und  verheerend  in  das  Nös- 
ner  Land  hinauf,  bemächtigte  sich  der  reich- 
halligen  Silbert^ruben  bey  llodna,  legte  starke 
BesatzuniT  in  die  Stadt,  und  begann,  auch  die 
Dörfer  der  Szekler,  und  des  Ungrlschen  Adels 
,  Güter  plündernd  und  zerstörend  heimzusuchen, 
unter  dem  Vorwande,  sie  hatten  sich  seinem 
.  *  Heerzuge  für  ihren  König  widersetzt,  und  seine 
Forderungen  der  Lebensbedürfnisse  abgewiesen» 
Schonend  verwies  ihm  Zapolya  das  gewalt- 
same Verfahren,  und  ersuchte  ihn,  das  Nösner 
Land  zu  räumen;  allein  Peter  antwortete,  er 
halle  auf  die  an  ihn  ergangene  Einladung  sei- 
nes Freundes  nach  seinen  Kräften  gehandelt, 
und  dürfte  von  dessen  königlicher  Freygebig- 
keit  wohl  erwarten,  dass  ihm  derselbe  zur  Be- 
lohnung Nösen  abtreten  werde,  nachdeni  er 
selbst  das  ganze  Ungrische  Reich  von  Solej- 
man zum  Geschenk  erhalten  hätte  Der 

im  Novlr.  Anmasser  musste  schweigend  dulden.  Bald  dar- 
auf kam  Moses,  ^Vlads  Sohn,  Woiwod  der 
AValachey,  vor  Kronstadt,  belagerte  es  mit 
Walachen  und  Türken  vergeblich,  verwüstete 
aber  das  umliegende  Gebielh,  und  führte  eine 
grosse  Anzalil  der  Einwohner  als  Gefangene  mit 


a)  Ambrosii  Simigiani  Hi'stor.  rer.  Ungaric.  et  Transjl» 
TftDic.  ab  ann.  1490^1606*  adcuraute  Jot,  Car,  Eder,  p,  6ö  «^q. 
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silsil  if6f;         So  wnfde  dem  ZiCpoIyselien 

Woiwoden  von  Siebenbürgen,  Stephan  Bd- 
tliory  von  Somlyo,  die  Bezwin^imi^  der  Säch- 
sischen Gr^sammüieU  yofbereitet  und  erleichtert. 
JMegyes  musste  sich  in  diesem  Jahre  noch  err- 
gehen,  und  näher  ruckte  mit  |edem  Tage  den 
treuen  Hermannstädtem  das  Verderben;  schon 
hatte  der  Somly6er  Bäthory  auch  das  Stolzen- 
burger  Schloss  überwältiget^  und  zum  Schrec- 
ken der  Anhänger  f  erdinand's  die  Besatasunff» 
in  Spiesse  gessogen,  Um  die  Afauerai  Eerum  «lu-- 
stecken  lassen. 

Nicht  minder  £p"ässlich  wurde  in  Ungarn 
durch  ordentlichen  VVaüenkempf  sowohl,  als 
durch  gewaltthatiges  Einreiten  ^  Rauben^  Mor-^ 
den  und'  Brennen ,  Ton  beyden  Ferteyen  ge- 
gen einander  gewulJiet*  Es  schien  kein  Ungri- 
sches  Volk  mehr  da  zu  seyn,  es  gab  nur  so- 
genannte verächtliche  Österreicher^  und  soge- 
nannte verfluchte  Türken,  beyde  doch  Söhne 
des  bedrängten  Vaterlandes  Gleich  nach 
Solejman's  Abzug  aus  Ungarn  eroberte  Graf 
H  ardeck  Unnrisch- Altenburj'  wieder  für  den 
Koniir.  Katzianer  verlrieb  einige  Rotten  Za- 
polyscher  Parteyganger  aus  Tyrnau  und  Trenc- 
Bin*  Die  Stadt  Gran  ergab  sich  dem  Gra£en  Nik^- 
lasSalm,  die  Grauer  Burg  vertheidigte  wider, 
ihn  der  Erzbischof.  In  Croatien  schlug  Lud- 
wig Pekry  mit  dreyhundcrt  Reitern  den  Agra- 
mer Bischof  Simon  Erdödy,  welcher  an  der 
Spitze  zahlreicher  und  prächtig  gerüsteter  Rel- 
terey  raä  Ofen  zurück  kam ;  der  Bischof  wurde 
yerwimdet,  sein  Volk  zerstreuet,  sein  Gepäck, 


a)  Katooa  Hill.  «rit.  Heg.  T.  XXL  p.  53i»  h)  Joana« 
Zermeali»  h  c«  4ot* 


womit  er  vor  dem  Gross -Sultan  gepran^et  hatte, 
erbeutet,  undvoaTekry,  ohne  etwas  für  sich 
zu  behalten^  unter  seine  Mannsduift  vertheilu 
Inzwischen  schrieben  der  König  und  der  O»- 
86.  JVbvAr.  manische  Lehenmann,  jener  Trosthriefe  an  die 
12.  Dechr.  Unstern  *),  dieser  an  die  Ostenreicker  Beyleids- 
brjefe^  worin  er  ihrer  ausgestandenen  Trübsale 
Schuld,  mit  Unterschiebung^mancherley  Lugen 
und  betriigticher  Klagen,  Ferdinanden  zu- 
rechnete, und  sie  dringend,  versteckt  auch  dro* 
^    hend  bath,  fiir  all ijemeine  Wohlfahrt  der  Chris- 
tenheit  ihn  zu  ixiedlicken  Gesinnungen  zu  be- 
wegen 

J.  c.  isao.       Zu  Anfang  de^  nächsten  Jahres  erstürmte 

17.  Jmmm,'^  1  k  1  a s  Kusztka,  Zapol)  a's  Hauptmann  die 
Felsenburg  Dunajecz,  liess  den  Befehlshaber 
derseibeni  den  Liptauer  Herrn  und  Zipser  Vice- 
Gespan,  Stephan  Poltkurnyanszky  Ton 
Fotthurnya^  als  Ferdinand's  Parteygäni^er 
enthaupten,  und  maclite  sich  auf  jjegen  Kes- 
/.  c.  1528.  tnark,  welches  vor  siebzehn  Monathen  zu  Fer- 
16.  '^u^u'^dinand  geschworen ,  und  dieser  es  mit  Lypt6- 
\  Uj^ar  (Itradek)  an  Franz  Battliyinyi  rar- 
gäbet  hatte;  doch  Caspar  Ser^dy  ihit  hun- 
dert Huszaren  und  Söldnern  von  Leutschau, 
Eperies,  Zehen,  war  zu  rechter  Zeit  auf  dem 
Platze,  jagte  ihn  nach  Dunajecz  zuruek;  sein 
Versuch,  den  Feind  auch  daraus  zu  vertreibeB, 
war  vergeblich.  Günslijier  war  Ihm  das  Waf- 
fenglück  bey  Kaschau  und  Erlau,  wo  er  mit 
Franz  Bebek  vereinigt,  Zäpolya's  IJaufen 
schlug,  dann  dem  Befehlshaber  des  Bevgachlos- 
ses  Boldogko  in  der  Aba<-Ujv£rer  Geapanschalt 


a)  Liter.  Ferdinandi  R.  ad  Hungaros  sp,  Vmy  Antiil.  P.  V« 
}i.  a5o.      h)  Liur.  Joaun.  ZapoL  ad  ÖUi*  et  OnU  Auattia« 
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nach  sechswöchentliclier  Belagerung  das  eid- 
liche Versprechen ,  Ferdinand' s  Anhänger 
nichi  mehr  zu  befehden,  abnöthiate«  Seinem 
Könige  getreu^  unternehmend  und  tapfer  m^ar 
Ser^dy;  aber  raubstichtig  für  sich,  gestattete  *  * 
er  auch  seiner  Mannschaft  alle  Ausschweifung 
und  Gewalt,  wodurch  er  seinen  Herrn  verhass- 
ter machte,  als  dessen  Gegner  mit  seinem  Schutz- 
ham  Die  achlimwlsten  YerrÜther  der  Für* 
sten  nnd  Jiolcbe  Anhänger;  die  gefiibrUchsten, 
weil  sie  höchst  selten  von  den  Yerrathenen  ge- 
kannt werden. 

Nach  Maria  Lichtmesse  hielt  ZApolya  zu 
Ofen  Landtag  und  bntta  dai  Missrergnügen, 
dass  nur*  Wenige  sich  einstellten,  um  seine 
Herrlichkeit  anzuerkennen.  Die  Nahmhaftesten 
waren  Stephanus  Broderics,  £mericb  * 
Czybiky  Johann  Bdnffy,  Stephan  Wer- 
boczy,  die  Gebrüder  Arthändy,  Jobann 
Tlhy,  Gregor  Pestheny,  Alexius 
Betlen;  unter  ihnen  auch  der  Überläufer 
Wolfgang  Graf  von  Fösing  und  Sanct 
Jorgen 9  letzter  Sprossling  seines  Geschlech- 
tes, welches  mit  dessen  Tode  in  der  Schande 
des  Meineides  gegen  den  rechtmässigen  König 
erlosch.  So  neilLps  wirkten  wankelmüthige 
Ma^aten  nut|^ass  F cxd in a^d^s  Vertrauen 
yrder  Ungern  ^T^yip  ^cbwand| /und  in  dem 
heuen  tlegentenstamme  das  Misstnfien,  Quelle 
^nzMiliger  lJbelj(^  erblich  wardj  Auf  diesem 
Landtage  war  Johann  Banffy  zum  Falatin 
ernannt,  w^ler  nickta  beschlosfen  worden; 

°)  Sperfogel  ap.  IVagntr  Analect.  Sccput.  F.  II.  p.  i64. 
156.  iSo.  Ut«r.  Steph.  Fotthurnyaussk j  ap.  fVagner 
Anal.  Sccpiis.  P.  III.  p.  i4a.  —  Lit«r.  iFsrdiiiBiifi.  Heg.  ap« 
i-ua^  P.  I.  f.  7&. 
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denn  nichts  weniger  als  fest  und  glaV-end  stand 
Zdpolya^s,  durch  Vaterlandes  -  Verralh  er- 
kaufte Majestät  in  der  Hauptstadt;  darum  musslo 
er  auch,  wo  Macht  und  Kraft  ihm  fehlte,  zur 
Verleumdung,  dem  Hülfsmiltel  niederträchtic^er 
und  verruchter  Gemüther,    Zuflucht  nehmen, 
um  seinen  Gegner  zu  entkräften.  Durch  Send- 
•  briefe  machte  er  durch  ganz  Ungarn  bekannt, 
bolejinan  sey  nur  darum  von  Wien  abi^e- 
zogen,  weil  unter  dieser  Bedingung  Ferdi- 
nand versprochen  hatte,  das  Ungrifche  Reich 
ilim  zinsbar  zu  unterwerfen;    aber  des  Könit's 
19.  März.offener  Brief  vom  Josephi  Tage  an  sämmtlicf e 
.    ,       Reichssassen  •)  vernichtete  in  Unbefangenen, 
und  selbst  in  manchem  irre  geleiteten  Knechte 
des  Gegenkönigs  die  schändliclie  BeschuldiguDir; 
der  Lehenmann  des  Gross  -  Sultans  in  seiner 
Niedrigkeit ,  und  die  Schande  ihrer  Anhäntr- 
hchkeit  an  ihn,  trat  ilmen  nur  um  so  greller 
vor  die  Augen         Johann  Tahy  zog  von 
dem  Landtage  nach  Slawonien  ab,  ohne  Ab- 
schied zu  nehmen  von  seinem  Herrn;  Send- 
bothen  des  Alexius  Thurzo  an  ihn  er- 
weckten Verdacht  in  seine  Treue.  Thomas 
Nadasdy,  mehrmahls  nach  Ofen  berufen,  ver- 
zögerte geflissentlich  seine  Ankunft.    Die  Ein- 
künfte wurden  treulos  verwaltet,  Z^polya  litt 
mit  seinem  Hofstaate  Mangel.    Stephan  Bro- 
derics,  der  wichtigste  Mann  dabey,  klagte 
über  trübe  Tage  und  kömmerliche  Mahlzeiten. 
Ferdinand  s  Rüstungen  in  seinen  Erblän- 
dern drohten  mit  naher  Kriegsgefahr ;    um  sie 
auszuhalten,  wurde  Michael  Somlay  zu  dem 

Hj»lor.  MS.  ap.  J>ray  l,  c.  p.  233.  ^  «rurn« 


FascLa  von  Belgrad,  Ludwig  Gritti  itnd  To- 
Ixann  Fekete  sach  Constantlnopel  um  Hülfe 
gttsaoidt*).  Valentin-  Török  übte  yon  Ssi- 
gethvar  aus  Feindseligkeiten  und  Gewalt  an 
polya'.s  Anhängern  bis  gegen  Ofen  hin;  dazu 
jKJun  noch  das  beunruhigende  Gerücht  von  Na- 
daady's  und  Paul  Arthindy's  Anschlag  mit 
&mm  Sekaise  des  Anmassers  zu  dem  rechtmäs^ 
sigen  Könige  überzugehen,  und  es  gewann 
.Wahrscheinlichkeit  durch  des  erslern  vorsätz- 
liche Z(M!erung  in  Ofen  sich  einzustellen.  Sein 
letster  Yorwand  war  Seredy's  Belagerung 
dear  BergsdUosses  Boldogko^  dessen  Entsatz  er 
abwarten  wollte^).  Sobald  sie  aufgehoben  "wsly^ 27, Juniua. 
iaißdie  ihmZapolya  den  gemessensten  Befehl, 
■dpm  zu  Folge  nach  Besetzung  der  £cseder  Burg 
muOL  hundert  Reitem,  Caspar  Nagy  cUs  übrige 
KriegsTolk  gegen  Erlau  fuhren ,  er  aber  ohne 


weitern  Verzug  Tag  und  Nacht  nach  üfen  ei- 
len soUte,  um  seine  weitere  Bestimmung  zu 

).  Gleich  nach  seiner  Ankunft  er- 
m  Auftrag,  mit  Xohtfnn  Szerecsöny 
und  Franz  Kapolnay,  Szigethydr  zu  über- 
wältigen und  Valentin  Türök  i^efangen  ein- 
zubringen; mit  zehntausend  Mann  sollten  sie 
das  schwere  Werk  vollziehen«  Allein  ihre  drey- 
jaonathlirba  Anstrengung  rerroochte  nichts  gei- 
gen Valentin  Török*  s  Vorsicht ,  Tapfer- 
keit, Kunst  in  seines  Flalzes  Versorgung,  Be- 
Jiasti^un^  und  Vertheidigung.  Hingegen  strafte 
aie  bey  häufigen  AusCülen  mit  manchem 


o)  Liter.  Step.  Broderict  ad  Thon,  de  Nidatd  de  a4« 

M«y.  i63o.  ap.  Pray  Epitt.  Procer.  P.  I.  p.  35a.  h)  Liier. 
Francis c.  Frangepani  ad  Thom.  de  Nadasd  de  18.  Juuii 
a63o.  ap.  Pray  J,  c.  p.  354.        c)  Liter.  Joaiiii.  Zäpol.  ad 
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<;  eil  wer  zu  ewetzendeti  Verluste  an  i^Tann>cliafr 
und  GesciiütZy  worunter  eiomafal  auck  der 
Hauptmann  Emerich  Nagy  am  zweyten  Tage, 
nachdem  er  einen  hoffnungsvolle^  ÜDgruchen 
Jüngling  an  einen  Türken  ge<;en  dessen  Prachl- 
pferd  vertäu<;cht  hatte,  mit  chen  diesem  Pferde 
und  ^  lerundzwanzig  Jieiiern  in  «eine  Gewalt 
gerielli,  Törok  Hess  diesen  zu  gerechter  Stufe 
^  enthaupten,  und  den  Kopf  auf  einen  Pfahl  dem 
Feinde  sjegeiiaber  aufstecken^  die  Gefant^enea 
ohne  Lösegeld  abziehen ,  um  ihren  Haupt- 
leuten die  Ursache  so  strengen  Yeriahreas  zu 
eröfFoen 

*  Unterdessen  wer  auch  Mohammed-Bsf, 

TOn  Z  a  p  o  1  y  a  durch  Michael  S  o  m  1  a  y  ein- 
geladen |  mit  fünf  und  zwanzigtauseod  Mano 
•s'«ptfir,iii  Ungern  eingerückt;  des  GroHsherm  Lehea- 
mann  dsrob  erfreuet,  sandte  ihm  seinen  Ver- 
\  wandten,  Herrn  Peter  Petrorics  und  ei- 
nij^e  Wegweiser  entgegen,  welche  ihn  nur  in 
die  Besitzungen  der^KönigUcken,  oder  an  ÖMer- 
reichs  und  Mährens  Gränzen  führen  sollten  : 
aber  dem  befreundeten  Beg  beliebte  auf  selbst 
gewähltem  "NVege  fortzuziehen,  zu  rauben  und 
zu  lieeren,  weder  der  Freunde,  noch  der  Feinde 
seines  Bundesgenossen  schonend.  So  mscliie 
er  das  ganze  Gebieth  zwischen  der  Waag  und 
der  Neitra,  die  Guter  der  Thurzoner  und  Ped- 
manic/lvver,  wie  die  des  Graner  Erzbischufs  uni 
der  liaskayer  in  sieben  Tagen  wüst,  und  fülirie 
über  zehntausend  Ungern,  Kdelleute  und  Laad- 
TolL,  in  Gefangenschaft  weg,  nicht  achteod 
der  Einsprüche  Zttpolya's,  noch  des  aogebo- 


«)  Liter»  Joinn.  Zapo  1  y  a  e  ad  LudoYic.  Gritti  de  6.0clobr< 
l&5o.  ap.  Proy  1.  c.  p.  569to 
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thenen  Lösegeldes  ^  wenigstens  £ür  diejpiugen^ 
welche  seiner  Faction  angekfirten.  Mehr^  eis 
drey  Terldne  Schlachten,  schadete  dem  An-> 

masser  dieser- Zug;    er  soll  geweinet  haben , 
als  er  yon  allen  Seilen  her  Jammerberichte  er- 
hielt^ und  in  \\  utij^  gerathen  seyn  j  als  ihm 
niemand  mehr  glauben  wollte,  dass  Ferdinand 
aUe«  Elendes  Urheber  sey.    Ilm  seine  schlechte 
,  Sache  aufreclit  zu  erkalten,  schrieb  er  an  meli-  6,  Octob. 
rere  Gespanschaften,  sie  würden  bereits  erfah- 
ren haben  9  wie  es  denjenigen  im  Oberlande 
ergangen  sey,  welche  Ferdinand's  Anhänger 
unter  sich  «geduldet  hatten*    Das  Unglück  der«  ' 
selben    möchte  ihnen  zur  "Warnung  dienen, 
bevor  Mohammed  -  Beg  von  dem  Grosssul- 
tan zum  zweyten  Mahle  als  .Rächer  gesandt 
würde;    Vereinigt  sollten  sie  wider  Ferdi* 
nand's  Anhänger  aufsitzen  und  aus  ihrer  Mitte 
sie  Yerti]i£en.    Ganz  besonders  aber  beföhle  er 
ihnen,   auf    das   nächste  Allerheiligen  fest, 
entweder  persönlich  und  häupten^eise^  oder 
durch  Abgeordnete  in  Ofen  sich  einzustellen; 
denn  wissen  wolle  er  endlich,  wer  ilm  liebe 
und  wer  ihn  hasse  *). 

Da  er  die  ihn  Liebenden  so  schlecht  be- 
eehülzte,  so  sorgten  diese  selbst  nicht  ohne 
emien  Schaden  für  ihre  Sicherheit.  So  schlos*  e.  Oetcb*. 
sen  der  Agramer  Bischof  Simon,  Johann 
Tdhy  und  Feter  Krdody  mit  den  furcht-^ 
baren  Feldherren  des  Königs  in  Croatien  Lud-  % 
wig  Pekry  und  Peter  Keglevits  in  Detn 
nicze  bis  zu  künftigen  Jahres  Anfang  Mafien- 
TuLe  für  die  FxoYinz,  um  bis  dahin  Bedacht 


«p)  Liter.  Joaao*  Ztfpol*  ad  Gonitat.  Ciftri  feirei  ap.  Pray 
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zu  nebjnen  auf  Mittel,  wodurch  Eintraclit  un- 
ter den  Ständen  und  des  gesammten  Reiches 
"Wohlfahrt  wieder   herzustellen   sey  Das 
Zweckmässlgste  und  Wirksamste  hätte  Ferdi- 
.  nand  gefunden,  wäre  er  glücklicher  gewesen 
in  der  Wahl  des  Mannes,   der  es  anwenden 
sollte.  Nachdem  Ihn  der  Augshurger  Relch-stag, 
zur  Abwendung  der  Türkennoth  und  Beyle- 
gung  der  Secliererey,   Donnerstag  nach  Petri 
und  Pauli  von  Kaiser  Carl  in  Person  eröffnet, 
wieder  hülflos  gelassen  hatte,  sandle  er  zehn- 
tausend Mann,  thells  Spanler,  theils  Bölimen 
und  Österreicher  nach  Ungarn ,  um  des  Reiches 
Hauptstadt  einzunehmen.    Zum  Oberbefelilsha- 
her  ernannte  er  Herrn  Wilhelm  von  Ro- 
gendorff,  vortrelTlichen  Kriegsmann,  wo  es 
darum  zu  thun  war,  den  festen  Platz,  auf  dem 
er  stand,  zu  verlheldlgen;  unbehül fliehen  und 
unentschlossenen  Zauderer,  wo  es  auf  richtige  ' 
Zeit- und  Kraft- Berechnung,  schnelles  Handeln 
und  vielseitiges  Wirken  ankam.     Hinter  Pres- 
bürg  zogen  ihm  mehrere  Ungrische  Landher- 
ren mit  ihrem  Waffenvolke  zu,  und  so  ver-  | 
.  .stärkt  ging  er  vor  Gran.  Der  Erzblschof  Paulus 
»  Warday,  auf  seinen  Gütern  durch  den  Streif- 
zug des  Mohammed-Beg  schmerzlich  mitge- 
nommen, und  wider  den  Türkischen  Lehen- 
mann,    der  König  der  Ungern  seyn  wollte, 
heftig  aufgebracht,   übergab  die  Graner  Burg 
ohne  Weigerung,  dem  rechtmässigen  Könige 
treue  Unterwerfung  wieder  angelobend;  und 
'  mit  zwey  Märschen  auf  geradem  AVege  hatte 
Rogendorff  vor  Ofen  stehen  können;  aber 
wähnend,  er  müsse  sich  den  Kücken  frey  ma- 


ii)  Pray  Uiit.  Rcgum.  F.  III.  p.  26. 
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oMÜhaltni  er,  gegen  der  Ungern  fces* 

Sern  Rath,  die  Belagerung  von  Visegrad 
und  Walzen,  deren  schwache  Besatzungen 
von  einigen  hingestellten  Scharen  beobachtet^ 
ikm  m£x  schaden  konnten^  doch  hinter  ihren' 
Büauem  stark  genug  waren,  ihn  aufzuhalten; 
Seine  unkluge  Zeitverschwendung  rettete  den 
Feiod,  indem  er  Jbrist  dadurch  gewann,  zu 
seiner  Vertheidigung  und  Behauptung  sich  zu 
Ludwig  Griiti  .war  aus  Constanr- 
ttnopel  mit  dreytausend  Mann  im  Anzüge;  Eil^ 

.  boilien  forderten  ihn  auf,  seinen  Marsch  zu 
beschleunigen;  £Ubothen  sprengten  nach  Bel- 
grad zu  Mohammed-*Be£,  nm  zu  ungesäum-^ 
tarn  Beystande  ihn  au  mannen.  Zu  dem  allen 
liess  Rogendorff  Zeil;  schon  Mitwochs  vor 
Simon  und  Judä  war  Gritti  mit  seiner  Schar 

^  in  Ofen,  war  alle  waÜcnfähige  Mannschaft  von 
Peslh  in  die  Burg  yorlegti  waren  Zipolya^ 
Smejrich  Czyhikf  Simon  Atthinay,  Ste- 
phan Werböczy,  Franclscus  Drugeth, 
zu  des  Platzes  Befestigung  in  voller  Thatigkeit. 
Jetzt  erst  am  Vorabende  Allerheiligen  zog  das  dl«  a«/«^.  ' 
l^nigUdie  Heer  llagsf  der  Donau  herab,  »Dg- 
sm  durch  Alt- Ofen,  lagerte  sich  vor  der  • 
Hauptstadt  und  begann  des  folgenden  Tages 
die  schlecht  berechnete  £inschUe$sung|  da  ihr 
das  Unke  Donauufer  offen  gelassen  wurde.  Das 
^erge#icht  der  Macht  war  auCRogendarff 's, 
dÜ^ Klugheit  auf  Zapolya's  Seite.  Bey  so 
gefälligem  Belagerer  konnte  letzterm  nicht  fehl- 
schlagen,  Verstärkung  an  sich  zu  ziehen.  ,,Ofen 
fflsi  eingeschlossen*^,  schrieb  er  an  Midasdjr»  . 
)fdio  Stadt  in  unserer  Gewalt,  dlet  wenn  inr 
»treu  seyd.    Johann  der  König Augen- 
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blickliek  bradten  Nidasdy  und  Szerecft^ny 

Szl^eihv^r»  heillose  Belagerung  ab,  und  zogen 
in  Kilmärsclien  nach  Sluhlwelssenburp-  achtzehn 
Meilen  weit,  hinauE.  Dort  erfuhren  sie  Ton 
dem  Dompropste  Stanislaus  Yärälly*  den 

finzen  Ümfang  der  Gefahr ,  zuglaich  Rogen- 
er ff*s  Vorkelirungenj  welclie  ihnen  den  Ein- 
'   zug  nach  Ofen  erschwerten,  besonders  nach- 
dem Franz  K^apolnay  mit  seinen  Bauren  Ton 
ihnen  sich  getrennt ,   und  zu  Ferdinand's 
Fahne  geschworen  hatte.    Ein  Ofener  Fuhr- 
mann, Blasius,  zu  Stulilweissenburg  verwei- 
lend, besser  als  die  Deutschen  Keiter  aller  Ne- 
ben-» und  Schleichwege  kundig,   erboth  ^di, 
sie  ungeiahrdet  .  in  die  Stadt  zu  geleiten«  Seiner 
Führung  folgend,  kamen  sie  glücklich  an,  als 
^    Ofen   schon  von   drev   Seiten    unablassiiT  be-» 
schössen  wurde,  ein  Theii  der  Mauern  ser* 
störet  war,  ein  von  Spaniern  kühn  unteraom*- 
mener,  aber  mit  ihrem  Tode  bestrafter  Slorm 
den  Mulh  der  iieuisclicn  zur  Wiederliohlung 
erstickt  hatte.    Rogendorif  iiess  Minen  gra- 
ben, und  als  man  damit  in  ausserordentlicher 
Anstrengung  schon  ziemlich  weit  fortgerückt 
war,  fehlte  Pulver,  um  sie  zu  sprengen;  ehe 
diess  von  ^Vlen  anlangte,  verrieth  ein  Bayer- 
scher  Überläufer  der  Minen  Richtung  den  Be- 
lagerten, und  diese  zerstörten  in  wenigen  Stun— 
9.  i^4iv5r.  den  die  langwierige  Arbeit.    Des  an  die  Nei-» 
traer  Gespanschaft  von  Rogendorff  eri^an- 
genen  Befehls,  durch  HerumsencUmtr  eines  blu- 
tigen Schwertes  die  Gesammtlieit  der  Insa&sen 
aufzubiethen,   weil  er  von  einem  Deutschen 
Feldherrn,  von  dessen  Deutschem  Geheimschrei- 
ber Johann  Mruk  uuierzeichnet  kam,  wurde 
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mdbt  geaehiel  N^dasdy's  and  Szeree-^ 
s^ny*»  Au<^a]l,  dem  Balthasar  B^nffy  toii 

Thailücz  mit  seinen  Huszarenhaufen  mutkif^  be- 
gegnete, endete  mit  gleichem  Verluste  yon  bey- 
dea  Seiten,  und  mit  dem  Ruhme,  dass  Nä-> 
dasdy  und  Binify  im  Zweykampfe  an  ihren 
gegenseitigen  S<Jiilden  ihre  Lanzen 'brachen , . 
ohne  dass  einer  den  andern  besiegte.  Unter 
dem  in  die  Stadt  zurückkehrenden  Feinde 
aehlich  Johann  Hchordansky  sich  hinein 
mit  dem  Entschlnsae,  durdi  Zäpolya^s  Br* 
mordung,  und  so  das  Schicksal  es  wollte,  nut 
eitjenem  Tode  das  Vaterland  von  vieler  Trüb- 
sal zu  befreyen.  £r  wurde  entdeckt,  und  da 
man  den  Dolch  in  seinem  Ilockärmel  fand^  in 
einen  Sack  eingenfihet^  und  in  die  Donau  ver^ 
senkt  Die  Ungern  beklas^ten  des  tapfern 
Mannes  Verlust,  wurden  trübsinnig  und  sahen 
unzufrieden  au£  den  Deutschen  Befehlshaber 
hin.  Der  eingetretene  Winter  mit  abwechsehi* 
den  dicken  Nebeln  und  kalten  Winden,  Regen, 
Glatteis  und  Schnee  machte  vollends  alle  Ar- 
beit und  Anstrengung  unwirksam,  Rogen- 
dorff war  gezwungeui  die  Belagerung  einzu- 
stellen ^  und  da  *  Überläufer  den'  in  der  Stadt 
druckenden  Mangel  an  Nahrungsmitteln  Ter- 
rlelhen,  rechnete  er  aut  ihre  ßezw  ingung  durch 
Hunger,  und  sandte  jetzt  erst  Keil erey  auf  das 
linke  Donauufer,  um  den  Eingeschlossenen  alie 
Zufuhr  abzuschneiden.  Dazu  stark 'genug,  war 
sie  zu  schwaoh,   um  Mohammed-Beg's 

slark  bemannte,  mit  Mund  -  und  Krie«STOrrath 
reichlich  beladene  flotte^  auch  ihn  seihet  an 


n}  Liter.  Rogendorfi'i  nd  Comitat.  Nitriens.  ap.  Pray  UfisU 
Procer.  P.  I.  p.  i63.      b)  X«thuauiiy  Lib.  X.  p.  ^b» 
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d«c  äpi.U6  TOn  zwey tausend  Mann  Reiter ey  ge** 
gea  resth  anrücke&di  aufkulialten ;  und  da 
l^lmelier  Zeit  Johann  Binffy  mit  " 
licKer  Anzahl  Relterey  und  l  u.s^volk  durch,  jlle 
Tolner  und  Stuhlwelssenburger  Gespaosdiaftea 
Bum  Entsätze  im  Anmärsche  war,  gab  Ro- 
iT^juOf.  icendorff  MontaS'Tor  Thomä  dem  Heen  B«^ 
tMf  das  Lager  ^zubrechen  und  den  RuduBtig 
nach  Gran  anzutreten  *).  So  schlechtes  £nde 
nahm  der  erste  königliche  Versuch ,  die  aut 
lange  Ztit  rerlone  Hauptstadt  wieder  m  er- 

Nach  dem  Feste  der  drey  Könige  kam 
Hleronrmus  La^zkv  unter  sickerm  Ge— 
leite  nach  Yisegrad,  um  Wailenstillstand  zu  ua^ 
terhandeln.  Unter  Bedin^ng,  dass  beyde  Theiln 
in  dem  Besitze  des  von  ihnen  eingenommenen 

Geblcthes  bleiben  und  die  Einkünfte  davon  be^ 
ziehen,  eii^enmacliuge  Befehdungen  beydersei— 
tiger  Vasallen  unter  einander  streng  heetnfit 
'  werden,  Handelsleuten  und  Sendhothen  frnjm 
Zug  durch  beyder  TheQe  Gebieth  gewnluret 
sey,  und  keine  Partey  der  andern  Anhänger 
an  sich  locke  oder  bherläufer  aufnehme ^  _ 
^  währte  ihn  Rogendorff  am  Sanct  Agn< 

Tage  auf  drey  Monathe  wtti  konnte  er^ 
was  sollten  auch  die  Ungarn  anders  thun,  da 
ihr  Gel)iether  im  Laufe  dieser  wicbiiiien  ße- 
gehenheit^  in  weiter  ierne  von  dem  Vaterlande, 
weniger  auf  eigenem,  als  auf  seines  herrsch- 
süchtigen Bruders  Antrieb,  um  einen  neuen 

koslsplellgeu  Titel  sieb  bewarb.     Am  Vora- 
l  Xonviflr*  ^^'^^^       festes  der  drey  Iviünige  wurde  £  er- 

n)  Veliu«  hib,  IX.  p.  167  sqq.    Jo  a  n  n.  Zcrm  e  g  ^  »p, 
'Schwandintr  1.  c  p.  4oi  «^^.     6)  ifraj  üütor.  Refoia  P.  IL 
p.  ag. 
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4liM&d,  trotz  dm  fiiiispruckMi  des  Clmrliir^ 
MM  TQn  Sadisen  u^d  mehrarer  Betchsstaade, 
irott  sechs  Churfuirsten  im  Köln  stim  Romisclien 
ICüoige  genannt,  und  jMiiiwocli  darauf  zitf^^clieii  ix.januar. 

Unterdessen  hatte  Z^polya  einen  pcCd« 
•oliiett  Mis£^iff  gemadity  oewen  Folgen  seiner 

Herrlichkeit  un^hlbar  ein  Ende  gemacht  häc^ 
ten,  wäre  Ferdinand  zu  rasclier  Benutzung 
daftselben  auf  dem  JPiaUe  geweaen.  Gleich  nach 
dns  kön%lichen  Heeres  Aitckznge  von  Ofen^' 
§iMmA  sein  'Paletin' Johann  B^nffy,  edlor 
Mann 9  von  unwandelbarer  Treue  und  Stand- 
liaftigheit)  entsclilossen  lieber  Gut  und  Leben 
ma  lassen  I  als  seinen^  dem  Anmasser  geleisler 
tot  Eid  stt  breehen^  und  .seinen.  Nahmsn  toi^ 
der  unparteylich  richtenden  Nachwelt  zu  schan-  , 
den  Scia  Verlust  war  für  Zapolya  un- 
«net^lich;  und  verderblich  der  Ver^iuohy  WQmia 
«r  n  des  RechtsehafiPenen  Stelle  den  sdbdech- 
testnn  Mann  um  eine  Stufe  höher  setzte.  Auf 
Laszky's  und  Werböczy's  Anrathen  trug  er 
seinen  Magnaten  im  Staatsrathe  vor,  er  sey  mit 
ihrer  fiewiüigung  gesonnen,  seinen  bisherigen 
Scdintnmeister^  den  um  das  «SchutEbiindniss 
mit  dem  Cvross- Sultan  bodi  veedienten  Herrn 
Ludwig  Gritti  zum  Erbgrafen  von  der 
Mnrmaros  und  zum  Suttkaher  des  Ungrischen 
Raaehes  zu  ernennen  und  einzäsetaen*  Uas  war 
ein-  atsehjuttcmder  Schlag  Cur  din  Anwesenden^ 
diesen  Augenblick  sahen  sie  in  dem  Afterkö- 
31  ige  nur  den  Solln  des  Trabanten  Hauptmonn'.s, 
Solejman^s  entwürdigten  Unterthan,  des  Ya- 
iffrH^"^^  ehrsuchtigen  YenrÜlherj  den  sie  er* 


n)  Jo«nn«  Zormegli  i*  9% 
VI.  Thcil. 
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lioben,  für  den  sie  gekämpft^  Gutery  Venmo- 
^en^  fibr«)  llulun  in  Gebor  gesetzt  hatten;  in 
<dem  Torgesdhiisgeiiea  Erbeten  "und  Statditdter 

den  Abenteurer  von  unelirbarer  Abkunft,  den 
yerbassten  Auslander,  den  verscbmitzten  Ve~ 
neter^  der  ihoeii  Allen  an  Heng  vorgehen ,  der 
ihnen  gebiethen  sollte :  aber  niemand  wider- 
-sprach  beherzter  und  heftiger  als  Thomas 
Nadasdy;  er  scliloss  seine  dringenden  Vor- 
.atellungen  mit  der  Bemorkungi  dass  wenn  Za-' 
polya  doch  als  rüstiger,  noch  lan?e  ^auniit 
-fttttuig jähriger  Mann  (mentlidi  sem  jfnwimfmS  ' 
gen  bekennen ,  und  sich  selbst  für  unfähig  zum 
Regleren  erklären  wollte,  die  Ungern  wahr- 
-Uch  keines  Ausländers  bedürften,  tiaMil||HV^ 
Tertreten  und  daa  Reiidi  ihrer  Vater  m  yme^ 
walten.  Dennoch  drangen  Laszky  und  Wea^ 
büczy  durch;  Ludwig  Gritti  wurde  Mar- 
maroser  Erbgraf  und  Reichsstatthalteri  zu  gleir-i 
eher  Zeit  auch  Laszky*  Woiwod  von  fiieben^ 
bürgen,  Peter  Peränyi  Aba-^Ujy^nr  Jfab* 

fraf  und  Reichskanzler.  Noch  vor  Eii^n^des 
ahres  vollzog  Za  polya  die  Urkunde*)  über 
.Gritti's  Erhebung  und  liess  sie  in •  allen  Go^ 
^nden  des  Reiches  bekannt  machra;  'aber^nH 
seinem  grossen  Missrergnügen  hatten  aidt  die 
Pröpste  Joannes  Statileo  und  Stanislaus 
Varally;  die  Herren,  Emerich  Czybak, 
Simon  Atthinay,  die  Brüder  Ar thin d y 
und  Thamaa  Nädasdy  geweigert^  ihre 
Ifahmen  durdt  Unterzeichnung  des  Biploiiies 


a)  Sie  hhU  Uy  Pray  EphU  Procer.  P.  f.  p.  567.  und  i«t 
^Snirt  Budae  i53o.  Dan  Gritti  eu  AiifAni^  des  i^achsten  Jah- 
re« bereit«  Statthalter  wal-,  beweist  da«  Datiun  ,  Budae  8.  MeiUM 
Jaiinarii  i55x  in  Zä polya 's  Brief  An  dat  Gemelli woacn  von 
^ßiua  bey  Proy  a.  a«  O.  Q.  070. 
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stt  tdianden  *).  Um  den  Letzterm^  «nd  duf«^ 
ihn  die  übrigen  für  sieh  gitirhiirtMtep-i^ 
ilw  Grift  1,  von  Zapolya  ^  Hhrenboth- 
*  scKafter  an  Solejman  gesandt,  für  die  Zelt 
seiner  Abwesenheit,  zu  seinem  Stellvertreter^ 
aber  gleichan  Akeoheu  trug  Nida&Ay  yoip4er ' 
Stelle^  wie  tot  ürai  Mum;  vnnd  sobald  die^ 
ser  abgereLset  war,  verlangte  er  unter  dem  Vor- 
ininde  seiner  bevorstehenden  Vermahlung  mit 
Ladislaw  Kanisay's  ainziger  Tocbiüp  vot& 

Zipolr«  findaamig  miA  r-Kmhindung,  >aWkr 
Yei|xBieatungen  gegen  ihn.  Be^das' wurdte  ihm 
anfänglich  verweigert;  docli  da  er  unbeweg- 
licb  darauf  bestand,  endlich  unter  der  ^e4i^ 
bewilliget  |  dasa  ar  im  Friedan  ür 
«ad  keiner  Partejr  mder  die  aaidef%4e 
Waffm  diene:  diese  versprach  er  uad  hielt 
es  durch  drey  Jahre  püncilich. 

Ungeachtet  des  Yisegrader  WaifeosimaMNEi* 
daiL:trieDeR  Zäpolya's  Factionsgeeosieil  ;Vt 
Tvielisadenea  Gegenden  des  ReMiei  Unfug  und 
Gewalt;  am  ärgsten  Niklas  Kosztka  im  Zip- 
serlande.  Darum  sandten  am  Feste  Matthiä  die  2«  A/äV«. 
treuen  Städte,  Kaschau,  Leutsishau,  Speries^ 
fiartfeU  und  Zehen  Botschaft  an  Ferdinand^ 
em  enuchmdende  Erklärang  hit^ed,  ob  er 
wirklich  ihr  gnädiger  Herr  und  König  seyn, 
und  sie  thätiger  als  bisher ^  beschirmen,  oder 
als  uBglüekJiohe  Opfer  seinem  und^hrem  Feinde  ^ 
PxMs  geben  wolle.  Redlich  hallen  sie  bis  iiir 
Stande  ihr  Hab  und  Gut  für  ihn  hingegeben, 
nichts  sey  ihnen  übrig  als  ein  elendes  Leben, 
we^ies  sie  gleichfalls  in  seinem  Dienste  bloss  . 


c)  Istliuaaffv  Lib.  XIL  p.  iig.  aber  OBrichtig  sa  des 
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Stellen  wollten ,   sobald  sie  wüsslen ,   dass  es 
nicht  verf^eblich  gescliahe.    Allein  der  König 
der  Untern  halle  im  Ueiitschen  Reiche  mit  den 
sogenannten  evangelischen  Fürslen  für  seinen, 
'        einküni'le-  und  freudenleeren  Römischen  Kö- 
nigstitel  zu  streiten  und  zu  kämpfen,  worunter 
die  Sor^e  für  ireuergebene  Städte  ifnd  lurTJn^ 
garns  S^ülker  seinem  Herzen  immer^  fremder 
wurde.     Mit   allgemeinen    und  unbesllmmten 
Veilie issungen  kamen  die  Dothen  von  Ihm  zu- 
rück, und  das  Schicksal  der  verlassenen  Städte 
war  nicht  geeignet,    ihm  der  übrigen  Stände 
Zuneigung,  Liebe  und  Vertrauen  zu  erwerben. 
f    -"ßer  gichtbrüchige  Palatin  Bathory  war  todt, 
kein  anderer  an  seine  Stelle  erwählet;    der  in 
Ferdinand*s  langer  Abwesenheit  das  Reich 
▼erwaltende  Staatsralh  unvermögend,  kräftig  zu 
wirken,  seines  Oberhauptes  Paulus  ^^  arday 
Treue  wandelbar,  der  Judex  Curiae  Thurzo 
auf  Anhäufung  ungeheurer  Schätze  bedacht, 
'  der Oberreichsschatzmeister  A n dreas  Ba  tho ry 
"unthätig,  der  Kanzler  Thoraas  Szalah^zy 
N'.".?  t«yjjj  des  Königs  Schatzmeister  Nicolaus  Ghe- 
ctendy   in  Dürftigkeit;    die  Kinkünfte  ihrer 
'teisthümer  bezogen  gewaltige  Herren  aus  dem 
Laienslande;  nirgends  Geist,  Macht,  Ansehen, 
Eifer,    Anstrengung  für  Gesetz,   Recht,  Ürd- 
'•»un*:  und  allgemeine  Wohlfahrt.     Um  so  be- 
denklicher wurden  die  Massregeln ,  welche  ei-, 
nige  Magnaten  und  Landherren  jetzt  zu  ihrer 
Selbslhülfe  ergrilFen. 

Auf  Peter  Percnyi*s  Einladung  ver^^am- 
6*  71  frtrx.  melten  sich  Montag  nach  Reminlscere  zu  i^a- 
bolcsa  in  der  Sümegher  Gespanschaft  die  Her- 
ren Georgius  Sulyok  Bischof  von  Fünf- 
klrchen,  Valentin  Török,  Georg  Bathory, 

« 
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Ludwig  £«kryy>  Joannes  Lenigyel  und 
TkoMiis  Fetko  TOn  GwsflL  Ihr  Angc^^Ucher' 
Zweek  war ,  Berathscfalagiuig  über  die  -wirk- 
samsten Mittel,  des  Glaubens  lleiDheit  zu  er- 
halten^  und  das,  durch  Farteyungen  zerrülteleg 
fvmdMk  einen  KÖDig  Terlasaene,  von  dem 
dem  Temthene^  in  Kuaeecster  Gefahr  sdnre-' 
bende  Vaterland  zu  reiten;  aber  die  An-  und 
Absichten  dieser  Siebenmänner  waren  sehr  ver- 
icbieden*  Ferenyi,  den  mächtigsten  unter 
ihnetty  stechdte  die  Luat^  eelb&t  Köni^  zu  wer* 
den;  von  den  ük^igen  wollten  die  Kinen  dem 
Ferdinand,  die  Andern  dem  Zapolya  ab- 
aagen;  alle  einigten  sich  endlich  dahin,  eine 
grossere  Versammhing  nuii  den  Sonntag  Lätare^^ 
nach  fielarir  auamisäureiben  Von  beyden 
Parieyeii  bauen  deaelbat  Prälaten ,  Magnaten  und 
Herren  ^}  »ich  zahlreich  eingeateUt«    Sie  er- 

a)  Koraciii  eil  ad  VcatfgiaGöflilfar.  T.  m.  p.  i3l«. 

h)  Die  Vomehmtten  waren  in  ei^>'nrr  Person  t  Peter  Percny, 
Georg  und  Blasius  Sulyt.  k,  Valentin  TörÖk,  Ludwig  und 
liikias  Pekry,  Anlou  Banffy  von  Unter- Limbach,  Stephan 
Ss^cahj  von  Ober-Landaa,  Georg  B^thorj,  Frans  und 
Uriiaa  Batthyanyi,  Propst  Lanrenttna  ^on  Bis i trits, 
Johaoa  Lengyel  von  Töth/i  JolMBn  K  a  stell  anffy,  Tho- 
nss  P  e  t  h  Ö  ,  Stephan  G  y  u  1  a  i ,  Joliann  !!  o  r  v  ä  t  h  von  Ssifplak^ 
Jobann  und  Christoph  Zpmezey,  Franz  Kapolnay,  Wolf- 
MDg  i)  o  in  b a  y ,  Peter  Bodo,  Peter  Im  r  e  f  i y  von  ZerdaheJ« 
KiUtf  Hercseg  to&  ZdbcbaWf  Jobum  HacymaiT  von  Ba* 
r^cszo,  Peter  ßo rnemi  aaas«  fonKapoIna,  Dsonyanaahagy» 
Johnnri  F«yz,  Johann  Kapolnay,  Meister  Johann  von  Ko- 
rot  i:  na,  Meister  Thomas  Warday,  Frans  Soös,  L^tdislaw 
£rd«ok,  Bernhard  Sarkanv,  Abt  Matthäus  von  Kapor- 
aak»  und  Stef^itB  GTularfy;  Atrek  hevoüimaektigt«  AfOrtS; 
dar  Agramer  Bischof  Simon  Erdody,  der  Kniner  Aisflliof  Aa* 
<Ireas,  Johann  Carlovicsh  Torquati,  kurs  vor  seinen 
Tode;  Ladislaw  Mord  von  Chula,  Johann  Tahv,  Peter  Er- 
dody von  Monyoroker^k ,  Sophia,  Herzo^imi  \on  Maaowien» 
Wittwe  des  Palati ns  Stephan  Batboryj  Dorothea  von  Ka^ 
ttiaay,  Wiltwa  d^Pal^daa  Bowrich  Per^nyi ,  Peter  Ce|Ma'- 
wita  von  Buay»,  Andreaa  Choron  von  Oiewetaer,  und  Frans 
Bsseghrary;   refenquc  ijuam  plurimi  t^^ttrm  €i  Jf^Ut^JU^ 
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wogen  des  sonsi  so  UAhenden,  bef  allen  V2l- 
kern  geachteten,  jetzt  getketiteti,  zenrisseneny 
Tenratnenon «  yerheerten  Reiches  tiefen  Yev&U; 

sie  wünschten  die  Unijrische,  in  Factionen  ge* 
trennte,  in  bürgerliclie  Kriege  verwickelte  Na- 
tion zur  Eintracht  zurückzuführen^  und  den 
TÖl^en  Umstum  des  Valeriandes  schon  am 
Ibmcle  Abgrundes  aufzuhalten  doch  hey 
Per6nyi*s  deutlicher  verrathencn  Anschlägen, 
hey  der  beharrlichen  Treue  der  £inen  gegen 
Ferdinand,  und  der  hartnäckigen  ^~  '"^ 
fichkeit  der  Andern  an  Z^polya, 

^UMOn»  ^6  schon  am  dritten  Tj^ge  ihrer  vorgewende* 
ten,  und  ihrer  aufrichtigen  Wünsche  Vergeb- 
lichkeit, und  thaten,  was  nach  Deutscher  Reichs« 
weise  in  politischen  Yerwinrungeit  so  oft  ge- 
schah^ wenn  man  nicht  Wnsste,  oder  nieht 
wollte,  was  man  wollen  sollte;  sie  verschoben 
die  wichtige  Sache  auf  einen  andern  Reichstag 

iS*JU9f.  und  schrieben  «ihn  auf  Christi  HimmelfiüuM 
Tag  nach  Weszprim  aas.  Ihre  Einladung 
ging  durch  das  ganze  Reich,  an  die  Freystädte^ 
•  wie  an  die  Gespanschaften.  Ohne  Hass,  Neid, 
Eifersucht,  Farteylichkeit  und  Begierde  nach 
fremdem  Gutia,  wollte  man  daselbst  nur  Got^ 
nur  Wiederherstellung  der  Ruhe  und  WoM«- 
ftihrt  des  Ungrischen  vxemeinwesens  vor  Augen 
•  *  haben.  Niemanden  sollte  Zwang  oder  Gewnll 
geschehen,  Alles  frey,  und  nichts  Anders,  lib 
was  des  Vaterlandes  Retitung,  des  Unniadliiü 
Volks  Freyheit,  des  reinen  Glaubens  Eraalfung 
fordern  dürfte,  verhandelt  und  beschlossen 
werden.    Bey  Treue  und  Glauben,  hey  £hie 


a)  Liter.  Pro«ernm  Rejni  «d  BartphMMu  an. 
SapiOw.  «1  V  wtig.  Gomit.  T.  Ul.  p,  i^jT^ 
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und  MenschlicKkell  wurde  Allen  völlige  Sicher- 
heil  im  Hin-  und  Kückzuge,  ungefährdete  Stim^ 
menfreyheity  Achtung  ihrer  Willeosmelnung^ 
im  möchten  die  durch  Stimmeiimehrheit^ge* 
fassten  Besehlutse  irerw^rfen  *oder  annehmen  ^ 
Terburget;  und  diese  Bür<^scliaft  wollten  sie 
jedem  Einzelnea  gleich  hey  seiner  Ankunft 
ausfertigen 

Hierdurdi  erfuhr  die  Österreich-Emestlidie 

Regentenlinie  zum  ersten  Mahle,  dass  sie  es 
in  Ungarn  mit  einem  beherzten,  kühnen,  un* 
femdlunenden  y<^e  zu  thun  hahe;  hätte  Fer^ 
dinand  doch  auch'  2u  rechter  Zeit  erkannt| 
dass  es  diesem  Volke  nur  noch  an  einem  gros- 
sen Kopfe  fehlte,  welcher,  die  auft^ereglen 
iurafte  unter  seinen  festen  Willen  vereinigend, 
^nd  zu  einem  klar  gefassten  Ziele  hinlenkend, 
ihn  und  seine  Erben  mit  unsäglichen  Wider*' 
"wärtli^ykeilen  Ledi'ani^en  durfte ;  dass  er  folglich 
dasselbe  anders,  als  seine  übrigen  angeerbten 
Völker  beherrschen  müsste.  Für  den  Augen- 
blick begriff^  er  sowohl ,  als  Ztfpolya^  wie 
'nachtheilig  der  Weszprimer  Tag  für  sie  wer- 
den könnte;  und  Bcyde  suchten  ihn  zu  hin- 
tertreiben. Schon  die  erste  Zusammenkunft  zu 
Babolcsaj  noch  mehr  die  zwejrte  zu  Belavir 
erweckte  Zdpolya's  Verdacht«  Nicht  unbe- 
kannt war  ihm  der  unruhige,  hoch  strebende 
Sinn  seines  Kanzlers  und  Aba-Ujvarer  Erb- 
firafen  i^ercnyi^  dessen  Betriebsamkeit  beyde 
Versammlungen  zu  Stande  gebracht  hatte,  und 
dessen  Ränke  nunmehr  auch  schon  die  Rich- 
tung der  drillen  zu  seiT^eiii  Zwecke  vorberei- 
ieten.    £s  war  kein  Cehelmniss  mehr,  dass  er 


«)  Liter»  Proeerem  sp*  XavaMok  U    jp»  i37* 
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belracliiliche  Geldsummen  nach  Coastanünopel 
an  Ibrahim,  uad  andere  Faschen  von  Kinfla&a 
gasandi  habe,  um  den  Gross -Sultaa  für  seiiie 
Absichten  zu  gewinnen;   und  laut  ^inude  im 

Ungarn  i^esaj^l  und  versichert,  der  Weszprimer 
XaiT  werde  allem  Unfuije  uod  Unheile  im  liande 
ein  Ende  machen ;  denn  ea  sey  darauf  abge^ 
aehen^  entweder  den  lehenspflichiigen  oder  den 
immer  abwesenden  Konig  abzudanken ,  oder 
auch  einen  neuen,  durch  allgemeine  Stimmen- 
^  freyheit  zu  erwählen,  wobey  die  meisten  Stioi^ 
men  wohl  für  den  ungemein  reichen  Per  es  yi^ 
Herrn  vieler  Herrschaften  und  fester  Burgen 
sich  vereinigen  mochten  Also  noch,  vor 
Abschlus»  des  dreymonalhlichen  Waflfenslill- 
aundes  ging  Hieronymus  Laszky  nach 
Frag,  um  auf  Verlängerung  desselben  anaitm* 
gen«  Ferdinand  bezeigte  sich  will^,  er^ 
nannte  die  Herren  MUhelra  von  Rogen- 
dorffy  Leonard  Colonna  von  f  elss  und 
Sigmund  von  Herberstein,  —  keinem 
ITnger  mochte  er  nach  dem  Belavärer  Conrent 
Vertrauen,  zu  seinen  BevoDmachtigten,  und 
bestimmte  Visegrad  zu  den  l  nterkandlungen, 
.  Dahin  kamen  mit  sicherm  Geleite  von  Zäpa* 
^  lya^a  Seite  der  Coloczer  Erzbischof  Fran- 
eiaous  Frangepani,  Hieronymus  Laszkj 
'  und  Caspar  Raskay.  Bevor  noch  die  Macht« 
*  boilien  versammelt  waren,  nahm  der  König  die 

WaiTenruhe,   besonders  da  auch  Solejman 
die  Ahschliessung  derselben  genehmigte,  schoai 
9XJp^*  Bonnerstag  vor  Misericordia,  für  entsdbiedea 
27.  April,  an       erklärte  aclit  Tage  darauf  den  We^zpri- 

o)  Sperfogel  ap.   IVagncr  Analect.  Sc«?pus.  P.  II,  p.  iSa. 
h)  Liter.  Ferdinand.  R.  ad  Cascoviexu.  ap.  Kovachich  SuppU 

ad  Vm  Goaitiovw  T.  ni*  r- 
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mer  Tag  für  zwecklos  und  überflüssig ,  yer-  % 
bolh  sämmi liehen  Keichssassen  bey  seiner  Uii- 
^nade  und  andern  wiilkütirüciien  Strafen  d^n 
ausgesohiii||f)iffl|i  Tug  zu  besuchen  oder  zu  be- 
sdwckäii ,  Miii  trug  jedem  noch  besonders  auf^ 

aucli  seine  Verwandlen,  Treunde  und  Nachbarn, 
davon  abzuhalleu  Eben  so  rasch  trat  Zä-  dO.A^rU. 
polya  in  daa  Mittel,  untersagte  den  Seinigen 
die  Reise  m  dem  Wessprimeer,  yon  ihm  1/Vln- 
kel  -  Conrent  genannten  Tage,  tmd  achrieb  auf 
den  Sonntag  Exaudi  eine  allgemeine  Reichs- 
¥#raamnilung  nach  Stuhlweissenburg  aus 

Sonnabend  vor  Cantate  traten  die  BeyoU-^^^y« 
aulchtigten  beyder  £arteyen  apf  Yisegrad  zu- 
sammen und  beschlossen  Verlängerung  der  Waf- 
fenruhe von  dem  nächsten  Tage  Gregorli  bis  9*Moy. 
^u  demselben  Tage  des  folgenden  Jahres.  Die 
Bedingungen  waren  dieselben  des  letzten  Stil}- 
atandschlusses }  ihre  Erfüllung  und  Beobach- 
tun?»  Terbürgte,  auf  Ersuchen  heyder  Parteyen, 
K^onig  Sigmund  und  Markgraf  Georg  von 
Sachsen  und  Meissen,  wogegen  den  Bürgen, 
TOm  Ferdinand,  über  die  Gianer  und  Vise- 

Sidmt  untere  Burg;  yon  Zdpolya  über  Mül- 
obach  und  einige  Schlösser  in  Siebeubürgeii  ^ 
die  übmacht  als  l'fand  übergeben  wurde  *'). 

Der  Weszpiimer  Tag  artete  nun  wirklich  UJutUtt» 
im  einen  .Winkdl-Conyent  aus;  denn  da  die 
meisten  Reichssa<;sen  dem  Yerbothe  ihrer  Pai^ 
,  teyliäapier  gehorchten,    so  yersammelten  sich 
jeur  die  wenigen,  welche  nach  zügelloser  (in- 


*     n)  E^ict.  Fer^Jnan^.  R.  ap.  KovaeTiicK  YtaHig*  Comitlor. 
p.  648*       h)  Liter.  Joann.  Zäpo  ]  y  a  e  sd  Franc.  Dobö.  ap. 
KtfochUK  1.  c  p.  65o.      c)  Uerberstftiut  TagelMrah  MJ 
*    MbwmMik  $mmJL  wit.  StBcU  S.  aA  Urikaata  bej  Do* 
gM  Cota  diplom»  Foloa*  p«  ia8  aqq. 
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«bhingi^eiti  TOn  Fardinand  wie  T0ii  Z4~ 
polyay  8trd>teiiy  unter  Umenf eter Perinyi 

und  Ladislaw  Mo-r*  TOn  Ckula,  die  Häup- 
ter; letzlerer  durch  die  StulJweissenburger, 
Sümegher^  Tolner  und  Weszprimer  Gespan- 
fiehaCieü  gewaltiger  Rauber;  diese  beschlosseii 
in  ibreni  Wabnsmne  wider  beyde  Kfinige  ei^l 
jien  Landeshauptmann  aus  ihrem  Mittel  zu  er- 
wählen ^  und  für  Sicherheit  in  ihren  Entwür- 
fen oder  in  ihrem  Gewerbe  dem  Grosshem 
jährlichen  Tribut  anzubietben  Schlimm  war| 
dass  Ferdinand/  in  die,  i^einem  wahren 
theile  fremden  Angelegenheiten  des  Deutschen 
Reiches  yerwickelt,  unter  solchen  Umständen 
sich  zu  wenig  um  Ungarn  bekümmerte;  und 
auf  Zäpolya  der  ewig  unauslöschliche  Flecken 
der  Verbindung  mit  dem  Erbfeinde  der  Chris- 
tenheit haftete.  Dadurch  wurden  auch  die 
Bessergesinnteuy  sich  selbst  überlassen,  noth- 

Eedrtmgen,  ja  sogar  berechtiget ,  furdesVat«^ 
mdes  Sicherheit  und  Wohlfahrt  zu  sorgen.4 
Obgleich  demnach  Ferdinand  die  Her» 
ren  Leonard  Nogarola  von  Verona  und 
Joseph  Lamber^er  mit  reichlichen  Gesehen« 
ken  nach  Gonstantmopel  gesandt  hatte,  um  Ver- 
längerung des  Yisegrtfder  Waffenstilbtandes  zu 
unterhandeln;  doch,  weil  weder  der  recht- 
massige  König,  noch  ein  wohlgeordneter,  seine 
Stelle  vertretender  Staatsrath  im  Reiche  war, 
und  auch  Zipolya,  anstatt  den  ausgeschrie^ 
benen  Stuhlweissenburger  Landtag  zu  halten, 
bis  zu  Ende  des  Jahres  zu  Müllenbach  in  Sie- 
benbürgen verweiUe,  schrieben  die  besorgten 


a)  Liter.  Francitc.  Frangtpaai  ad  9teplk  Brodenof  ap. 
FHf  fikl.  lUf .  F.  Iii.  p«  3a. 
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Famoten^  nicht  oline  Genelxmigung,  aber  «tidi 
nickt olino  Verdacht  Ferdiuand's  eiue  Kelchs*- 
TersammUing  auf  des  neuea  Jahres  ersten  Ta*( 
nufik  Kmase  in  der  Weszprimer  Gasptnuchaft 
tu».  Am  ersten  Advent  Sonntage  schrieb  der  a.  Dtthr. 
Küflig  aus  Inspruck  an  Barifcld  und  andere 
£reystädte:  ihm  werde  zwar  von  allen  Seiten 
Tersichert,  dass  der  Keneser  Tag,  seine  Aeoht«  .  . 
«ad  Yortheile  nicht  asu  gefährden  denke;  den- 
noch, well  auch  sie  dabey  erscheinen  müssten, 
60  möchten  sie  kluge  und  vorsichtige  Macht- 
bothen  aus  ihrem  Mittel  erwählen^  und  diese 
rersehen  mit  Anweisungen ,  welchen  zu  Fol^c 
ne  nicht  nur  allen,  ihm  und  dem  Reiche  nach- 
tliclilgen  Beschliissen  standhaft  widersprecLen, 
sondern  auch  einijie  wiclitiijere  Anhänger  der 
Gegenpartey  für  ihn  zu  gewinnen  suchen  soll- 
tan*)«  Anders,  und  minder  gutejt  Willen^ 
wendete  sich  Z^polya  an  Thomas  Na- 

dasdy,  den  er  noch  immer  für  seinen  Freund  i^pechr. 
hielt,  mit  dem  Befehl,  Kraft  dessen  er  von 
dem  Keneser  Tage  und  allen  dert^leichen  Win- 
kalyarsamnlungeA  wegbleiben  scälte 

In  grosser  Ansidil  erschienen  Prälaten ,  J.  c.  t632. 
Magnaten  und  Landherren  aus  den  Gespanschaf-  ^* 
ten  zwischen  der  Donau  und  der  Drawe  am 
Neuen jahrstage  zu  Kenese  an^  Plattensee;  des 
Vaterlandes  Trübsal  sehwebte  allen  klar  und 
ergreifend  vor  Augen;  ihre  Herzen  waren  von 
bitterer  Wehmuth  überfüllet;  viele  zerflossen 
in  Thränen  hey  Yergleichung  der  gegenwärti- 
gen Auflösun|;  mit  dem  glänzenden  Zustande 
«mter  Matthias;  die  meisten  waren  auch  be- 

n)  Liter*  Ferdinand.  K«  ad  Bartpbftu.  ap.  JCnwciUeA  Sap* 
pleBi.  «a  Veti.  Comii.  T.  HL  p,  i45.  h)  hkn^  loana.  Zi-» 
poL  ap.  Jfmmd.  k  C.  p,  i44» 
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sfeelt  von  ^tem  Willen,   für  Zurückführtino 
desselben  jedes  Opfer  zu  bringen ,  und  keine 
Anstrengung  zu  scheuen;  nichts  fehlte ,  als  Ein 
an  Geist,  Kraft  und  lledliclikeit  der  Gesinnung 
f**'^«^    überwiegender  Kopf,  welcher  ihre  Anstrengung 
zu  leiten,   ilire  Opfer  zu  gebrauchen  gewussl 
hätte;    Thomas  Nddasdy,    unstreitig  der 
hellste,  kraftigste  und  redlichste,  trat  aus  sei- 
ner Zurückgezogenheit  nicht  hervor.  Diesen 
Mangel  fühlend,  gestanden  die  Herren  schon 
3.  Januar.  SiUi  dritten   Ta"e   ihrer  Zusammenkunft  sich 
selber  und  ihren  abwesenden  Mitstanden  jen- 
seits der  Donau  die  Verjjebllchkelt  aller  bishe- 
rigen  Yersuthe,  die  gesammte  Ungrische  Na- 
tion in  ihren  Stell veriretej'n  und  Devöllmäch- 
tijjten  an  Einem  Orte  zur  Retlunü  des  Vater- 
landes  durch  Beylegung  der  einheimischen,  am 
Throne  gewurzelten  Zwietracht  zu  versammeln. 
Weil  aber  dennoch  zur  Vermeidun*r  des  nahen 
und  gewissen  Unterganges  ausser  den  Reichs- 
versammlungen kein  anderes  Mittel  erdenklich 
sey;  weil  sie  verlassen  von  dem  rechtmässigen, 
wie  von  dem  eingedrungenen  Könige,  in  äm- 
.serster  Nolh  und  schrecklichster  Gefahr  sich 
befinden,  so  seyen  sie  einig  geworden,  noch 
den  letzten  Versuch  zu  wagen  und  auf  das 
12.  März,  nächste   Fest    des   Papstes    Gregorius  sämrat- 
-  liehe  Reichssassen   zu   alltjemelnem  Landtage 
nach  Berhlda  in  der  Weszprimer  Gespanschaft 
einzuladen*).    An  Ferdinand  und  an  Zi- 
polya  sandten  sie  Bothschaft  mit  dringende- 
ster Bitte  um  Senduni;  Ihrer  Bevollmächllüten, 
welche  auf  dem  bestimmten  Ta«;e  die  Art  und 


a)  Liter.  Praelat.  Baron,  ac  Re^nicol.  in  Keneae  ad 
Duirersit.  Nobilium  Poaon.  ap.  Kovachick  1.  c.  i46. 
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Weitati  dM$  Reich  und  ihre.  Fnylieiteii  m  «r- 
iMdtea,  in  augenblicklichen  und  wirksamen  Anr 

stallen,    nicht  mit  leeren  Worten,  anzeigen 
sollten;  sie  ^aben  Beyden  die  nachdrücklichste 
lie^^lrililtuig  ihrea  festen  und  aufrichtigen  Wil- 
iamn^  nur  denjeDi||en^  welcher  sie  des  Reiches 
und  ihrer  Freyheitep  ergiebigste  Beschirmung 
^    zuversichtlich  erwarten  lie.ss,  unwandelbar  an- 
xuhaogen  und  bis  auf  ihren  letzten  Blutstropfen 
ihm  Sil  dienett.   Südlich  sandten  sie  mit  de» 
|pililMfei«C^        mch  JEankdnng  zu  dem  Tage 
^MHi  Berhida  an  Pohlens  sämmtliche  Stände, 
in  der  Hoiliiung,    dass  diese  die  Sorgfalt  für 
iiures  eigenen  Landes  Sicherheit  zur  Sendung 
ilmir  Nachtbothen  bestimmen  werde  *)• 

iJm  diese  Zeit  sess  Ferdinaikt  mit  sel- 
eiem  Bruder  su  Regensburg  auf  dem  Reichs- 
tage, welcher  am  IVste  der  drey  Könige  war 
«fooffnet  worden.  Beylegung  der  Kirchenspalr 
$amg  ia  Deutschland,  fieysiend  in  TürkaBnotliy 
Aiendfirieden,  Rechtspflege  und  Poltsey  im  Reielie 

•waren  die  Gegenstande  der  Berathschlagung;      •  " 
iJN^ogarola's  und  Lambergers  Ankunft  mit 
^fim  Orossherfn  zweideutiger,  mehr  auf  liriegf 
jds  auf  Flieden  husweisender  Antwort,  und 

ihr  Bericht  ron  seinen  drohenden  Zurüstungen 
'  J>ewog  diess  Mahl  die  Reichsstände,  die  Tür- 
^kennoth  zuerst  zu  beherzigen.  Sie  beschlossen, 
•smTersüglich  ein  Reichsheer,  vier  tmd  zwanzig 
<  .teuse&d  Man»  stark  euCzustellen ,  den  Oberb^ 
*fehl  darüber  erhielt  der  Pfalzgraf  Friedrich. 

In  Böhmen  both  Ferdinand  achttausend,  in 
)  «einen    tibrigsa  firbländefii  dxoyzehntausend 


a)  Liter.  Prnelat.  Baron,  etc.  in  Kenese  adSut.  StOnl* 
Keitn.  Foloo.  ap.  JJQgiH  Cod.  He^.  PoL  'i .  U  p.  »di.  . 
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Mann  auf.     Kaiser  Carl  gab  zwölftausend 
Deutsche  SSIdner  und  adniausend  Spanier,  be- 
währte Krieger,   unter  Anführung  der  Fdd- 
herreo  Alfon.^o  delVasto  und  Antonio 
Lejrvai  welchen  noch  eilftausend  Italer  xu- 
20gen:   zum  Glücke  wurde  diess  Mahl  auch 
überall  den  Mahnungen  und  Aufgebothen  ge- 
hör cht.    Mit  der  tröstenden  Kunde  von  die.^en 
Beschlüssen  eniliess  der  K^nlg  die  Dothen  der 
Keneser  Versammlung,   und  schrieb  auf  daa 
98»  4l8r«.  nlichste  Georgi  Fest  nach  Gran  einatt  Landtag 
j   ■  «US,  dessen  Besuch  und  Beschickung  ZApo-^ 
1  y  a ,  von  S  o  1  e  j  m  a  n '  s  Absichten  bereits  un- 
terrichtet, seiner  raction  bey  Strafe  des  Hock- 
Terra thes  yerboth  *)4    Die  besser  Gesinnten^ 
durch  den  Regensburger  BescUusa  und  dm 
KSaigs  ertlstlicne  Vertneidiguugsanitalten  eim- 
ger  Massen   beruhiget^   hielten  auch  keinen 
I         Berhider  Tag« 

Solejman's  Vorbothe^  Ludwig  Gritt^ 
roll  Anschläge  des  Mordes  und  Verderbens  im 

^Min>  tückischen  Herzen ,  stand  schon  Frey  tag  vor 
,        Palmsonntag^  mit  O-^manischen  Rotten  in  der 
'  Walachey,  um  Walachen  und  Moldauer  unter 
des  Gfoss- Sultans  Fahne  2u  sammeln.  Voai 
dort  aus  berief  er  setnen  Feind,  Thomne 

Nadasdy  zu  sich  nach  Tir»;6wischte,  unter 
dem  Vorwande,  wichtiger  trciiinungen  für  Za- 
polya,  welche  er  weder  schreiben,  noch  ei^ 
nem  andern,  als  ihm  anrertrauen  dürfte 
Aber  BTddasdy,  ^ewamet  Toa  dem  Trawer 
Tranqulllus  Andronicus,  Gr J tti's  Ge- 
heimschreiber, folgte  dem  Rufe  nicht,  und 

ü)  Kovachicli  Veatig.  Comitior.  p.  TSi.  h)  Liter.  Ludo— 
TIC  Oritti  «d  Tfapni.  d«  Nidaiid.  «p.  jPrajr  Epiat«  Procer. 
P«  II.  p.  12. 
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Tranquillus,  durch  Wohldiaten  ihm  ycr-' 
pllichtet^  entdeckte  ihm  sogleich  noch  Wicibj 
ügeMS.  Zäpoljra  war  yoa  Gritti- angewie^^ 
Ben,  eine  grosse,  ungemein  eahlreiche  Reichs«^ 
Versammlung  nach  der  Hauptstadt  auszusclirel- 
J^iii  welchem  von  dem  leichtgläu^^igen  Lehen- 
konijj  auck  wirklich  i^eschehen  war.  Während 
denelben  wölke  Gritii  aich  Siebenbürgens  be-r 
»Schtigen ,  S  o  1  e  j  m  a  n  plützllch  Ofen  uber- 
fallen ,  die  versammelten  Stände  mit  ihrem 
überhaMfrtfl  gefangen  nehmen  ^  Ungarn  £ü^  eina 
FroTinzHAasOsmamsckan  ReicJies  erklären,  und 
ihre  Veinwakung  uatw  dar  Stattheltarschaft  sei- 
nes Freundes  Gritti  den  Venctem  gegen  jähr- 
hohen  Zins  überlassen.  Diess  sey  der  geheime 
Zweck  des  Grossbacm  bey  dem  gegeqwärti^ea 
feldai^  aaeb  Ungarn^  wodnxeb  er  beträwt- 
lidhen  Zuwadis  an  Madit  au  erlangen.  Und 
den  Weg  nach  Italien  und  Deutschland  sich 
zu  bahnen  hoffte.  Nädasdy  oitenbarte  dem 
verblendeten  Zipdlya  Gritti' s  Ränke  und 
dn  Gioas- Sultans  Absichten;  der  grosse  Ofe-^ 
■er  Landtag  wurde  ohne  Verzug  abbestellt;  * 
aber  Solejman  war  mit  dreymahl  hundert- 
fMisend  Mann  beraiu  aus  Constantinopel  ausr 
^Ijjyawigen,  die  flotte  mit  ungeheuerm  Kriege-^ 
^«eorrathe  in  die  Donau  eingelaufen,  die  Heei^ 
fahrt  musste  fortgesetzt  werden  *). 
-  '  Unterdessen  geschah  von  Ferdinand 
,aUe^  Mö^lioke^  um  dem  feinde  nachdrückli- 
dien  Widersland  entgegen  zu  seUeen.  Seine 
Vcrfüjiuntfen  yom  Vorabende  Bamabä  forder- 
len  das  Laadvolk  auf|  I^aoonenschüsse^  Gloc- 

«^O  Anton.  Verantius  de  Heb.  gesll«  Joann.  Rcp.  np.  /To- 
tocAicA.  5cri|)t.  Min.  T.  I.  p.  h2.  vtc.  Gabriel  Zentßiur^y  , 
viu  Tluma«  de  ÜadMd  «f.  AmA  T.  U.  p.  i33. 
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ken-Odäitt,  angezündete  Feuer  auf  Tkürmeiiy 
imd  lUttdi  muCBei^gsqpftlMD,  alsZeiehen  feiad» 
lieber  BinfikUe  zu  betcliteii,  und  sogleidk  muM 
"NVeibern ,  Kindern ,  Yieli  und  Lebensmitteln 
in  die  Städte ^  auf  Burgen,  und  in  befestigte 
Marktflecken  sich  zu  flücbten.  Die  Bürger  in 
Städten  sollten  sich  mit  Ueberfluat  an  hAmuB» 
mittein  yersor^en,  und  in  ihren  Lendhoneeni 
nichts,  was  dem  Feinde  zum  Vorlbeil  oder  zur 

*  Beute  dienen  könnte,  zurücklassen«  Dem  Ober^ 
Pnadefthauptmann  Johann  Katzianer  war 
aufgetragen,  alles,  was  er  auf  dem  Lttude  nack 
Flüchtung  der  Bewoht^er  noo)i  vorfände,  sei^ 
nem  Kriegsvolke  Preis  zu  geben,  oder  ver- 
liiohien  2u  lassen  Um  der  Flotte  4u£  der 
Donau  die  Fuhrt  zu  henftmen^  heietzta  dtr 
wackere  Spanier  Fetrus  Zapaie«i»#p^  Issel 
Schutt  mit  einigen  Scharen  Deutscher  Fuss^ 
knechte.  Italer  und  Spanier,  verschanzte  sich 
daselbst  und  traf  künstliche  Anstalten  zu  üftr 
Termeidlicher  und  unanjdösehlieker\AMimjM 
der  herannahenden  feindlichen  Schifie.  Cf9^ 

•  mens  der  VII.  sandte  den  Cardinal  Hippo- 
lytus  de  Medici  als  Legaten  mit  beträch^- 
Itchen  Geldsummen,  wovon  derselbe  zehntanf 
«end  Ungrisdien  Kriegern  mona»hlich  diiL,ifcil4 
bezahlen  sollte^). 

In  Ungarn  wurde  von  Seiten  der  Faction 
des  bestehenden  Wal£snstillstandes  schon  lange 
nicht  mehr  geachtet  Dim  Uenren  Emerick 
und  Frenz  Bebek  waren  von  dem  Könige 
abgefallen  und  zu  Z  a  p  o  1  y  a  übergegangen. 
Kesmärk  war  dem  Laszky  unterthänig^  he- 


a)  Link  Annal.  Clararall.  T.  IL  M  Lher.  Clementis 
r.  VlLoü  C4f»Mr.  et  lieg,  ap.  J^ay  Annal.  P.  v-  p.  u^i;« 
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faiiJi<i '  rnktm  ftbwr  Aatuhrung  Leutscb^«^^ 

Eperies,  Bartfeld,  Zeben,  Kaschau,  und  fand 
überall  muthigsten  Widerstand.  L  ^  s  z  k  y  wollte 
ne  mil  Unwalucheiten  berücken,  vor^ebeadi 
Ferdinand  aey  Tom  Detitsdieii  Retem 
lassen,  leide  .  dhrfidMidm  Mengd  an  Oeld  imd 
an  Kri^svolk,  sey  von  Ungern,  M'alachen, 
Siebenbürgern,  Slawen  verabscheuet;  für  den. 
fall,  dass  Zapolya  umkäme,  aey  das  Befuge 
aiss,  den  kuiiftigeii  Kömtf  m  erwaUen,  ecnt 

llagnalen^^'ilieKüge»t         diese  'wfirden  den 

Thron  mit  efnem  weit  mächtigem  Mann  als 

Zäpolya  (wahrscheinlich  mit  Ludwig  Gritti) 
\mtxzen.   Die  Städte  mdekten  neh  also  lieber  ' 
b^'Zeiteii  an  Zäpolya  ergeben        Ste  abear 

Twsagten  ihm  Glauben  und  verabscheueten  den 
I^Iann  ohne  Redlichkeit,  Gewissen  und  Gottes- 
iarcht,  voll  Geist  und  J^Lrait  zu  Verbrechen. 
^n^Nack  Siebenbiirgeii  leer  Gritti  mit  acht-- SMitifor* 
titaafod  Mann  Waladbeo^  Moldavertr,  Türken 
eingezogen.  Hermannsiadt  be.stürmte  er  ver- 
geblich; zu  langwieriger  Belagerung  war  er 
nicht  gerüstet,  er  geM'ährte  ihr  sechsmoTiath^> 
liehe  Wafienruke;  lieferte  in  dbeeer  Zek  F#r«> 
d  I  e  a  n  d  dem  GroMherm  keine  '  siegreieh«^ 
Sclilachf,  so  sollte  sie  sich  dem  Gegenköni^e 
uatenrerfen :  dafür  nahm  er  einige  angeseliene  • 
Burg^  zu  Geuseln  mit  sidi.  Zu  'Vizakntf 
(Stdzliurg)  eine  Meile  von  HermantiMadt' 'Ml^f 
er  Landtag  mit  Siebenbürgens  Ständen,  hSn4 
chelte  virfen  Eifer  für  Zapolya' s  Befesii- 
guag  im  der  Herraehaft       übte  Aache  an  Si^ 


Sperfogel  ap.  JVagntr  Annal.  Srepiu.  P.II.  p.  168. 
itcr.  Fr«»««  Franst epani  et  Stepb.  Brod«rso  ad 
'ikam.  Kidud.  Ab  il/ Junii  »&Sa.  ap.  JV«griipiat.  Froaar.  P.  II. 
p.  i9. 

VI.  T1b«fL  So 
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^  mon  Atthinay  seinem  Feinde,  welcher  zu 
dem  Diplom  über  seine  Slatlhalterschaft  die 
Unterschrift  verweigert  hatte.  Unter  Anschul- 
dlijunj;  einer  Staatsbestehlunt;  in  Verwahun<f  der 
königlichen  Salzgefälle,  liess  er  ihn,  ohne  Za- 
polya's  Wissen  an  hohem  Galgen  sterben  *), 
und.  eilte  nach  Ungarn,  um  bey  dem  Einzüge 
Solejman's  sich  einzufinden.  Zu  dem  Em- 
SO.  May.  pfange  desselben  beschied  der  eingedrungene 
König  bey  Strafe  des  Hochverrathes  die  Prä- 
laten, Magnaten  und  Landherren  seines  An- 
hanges auf  Joannisfest  nach  Pesth;  aber  meh- 
rere thaten  wie  der  Agramer  Simon  Erdody; 

it.  Julius»  y^sej  versichert,"  schrieb  er  an  Nddasdy^ 
^,dass  ich  vor  dem  Gross -Sultan  nicht  ersdiei- 
„nen  werde,  es  sey  denn,  dass  man  mich, 
^was  Gott  verhüten  wolle,  in  Ketten  hin- 
„schleppte"  Die  allgemeine  Verzeihung,  Toä 
dem  Erlauer  Thomas  Szalahazy  aus  dem 

14.  Janiut.  Presburijer  Conyent  in  Ferdinand's  Nah- 
men  durch  das  Land  verkündiget,  hatte  die 
Wirkung,  dass  einige  Herren  dem  Eingedrun- 
genen absagten;  mehrere,  an  keiner  Parley 
mehr  theilnehmend,  auf  ihren  Gütern  in  Ruhe 
des  Kampfes  Ausgang  erwarteten. 
•  Unbesonnener  stürzte  sich  Peter  Per enyi,' 
von  Ehrsucht  getrieben,  in  Gefahr:  nachdem 
seine  Absicht  durch  keinen,  der  von  ihm 
veranlassten  Tage  zu  Babolcsa,  Belavär  und 
Kenese  war  begünstiget  worden,  hatte  er  un- 
•  geheure  Summen  nach  Constantinopel  gesandt, 
um  sich  Erhebung  zum  unabhängigen  Fürsten 
unter  des  Grossherrn  Schutz  zu  eä^aufen.  JeUt 


•)  Itthnänffy  Lib.  XH.  p.  lao.  h)  Pny  EpJst  Procfr. 
P,  II.  p.  i5. 
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tauschte  er  sich  mit  der  HofFnuisg,  zu  seinem 
Ziele  zu  gelangen.  Von  seiner  Burg  Walpo 
aus  zog  er  mit  sechshundert  prachtvoll  gerüs-» 
teten  Reitern  und  seinen  Haupleuten  Miklas 
Pekry^  Faul  Isthuanffy  und  StephanDely 
nach  Kszek  dem  Gross -Sultan  entgegen,  und 
erboth  sich  ihm  zu  unmittelbarer,  keinem  der 
beyden  Könige  untergeordneter  Lehenspflicht. 
Sole j man  empfing  ihn  mit  y erstellter  Huld 
und  hiess  ihn  dem  Heere  über  die  Drawe  au{ 
das  Mohacser  Feld  folgen.  Dort  wurde  ihm 
und  seinem  Gefolge  ein  ehrenvoller  Platz  im 
Lager  angewiesen,  und  schon  am  Tage  nach 
der  Ankunft  in  das^ Zelt  des  Ibrahim-Pa- 
scha berufen,  um  des  Gebiethers  Entschei- 
dung zu  vernehmen.  Diese  war  von  Ludwig 
Gritti  eingegeben.  In  voller  Pracht  mit  sei- 
nem Gefoli^e  durch  die  Reihen  der  aufgestell«- 
ten  Janitscliaren  dahin  reitend,  wurde  er  vom 
Werde  heruntergerissen,  gefangen  genommen, 
in  sichere  Verwahrung  gebracht,  sein  Gefolge 
des  Schmuckes  der  Watten  und  Kleider  be- 
raubt, wer  sich  widersetzte,  niedergehauen,' 
oder  mit  Stricken  gebunden  weggeführt.  Paul 
Isthuanffy  kaufte  sich  los;  aber  Niklas 
Pekry  und  Stephan  D^ly  zogen  den  Sä- 
bel, hieben  in  die  Janitscharen  ein,  und  tödte- 

•  •  • 

ten  eine  Anzahl,  bis  sie  selbst  der  Übermacht 
unterliegend,  des  ritterlichen  Todes  starben« 
Nach  einigen  Tagen  erhielt  Perenyi  von  So- 
le j  man  die  Gnade  des  Lebens  gegen  Übergabe 
seines  altem  siebenjährigen  Sohnes  Franz  zum 
Leibbür^en  für  des  Vaters  künftige  Treue.  Der 
unjjlücivliche  Knabe  wurde  beschnitten,  nach 
Constantinopel  abgeführt  ui^d  sah  seinen  Va- 
ter und  sein  Vaterland  nimmermehr  wieder. 

3()  * 


Per^nyi  muAste  lach  von  Ludwig  Grritti 
dem  Leli0Bköoig  übeiiieCeni' hsiea  y  nd  die- 
sem war  frey^eslellt^  mit  ihm  nach  Willkür  zu 
Teriaiiren.  Z  a  p  o  1  y  a  rerzieh  dem  reichen 
MaaW)  dessea  &dldeA  er  bedurfte,  f  erenjri 
jNdiw<ir  ikm  mm  dritten  MaUe  Treue,  nnl 
}Mt  rie  ao  lange,  Us  ihm  v<m  Vesdiamd 
mehr  gebothen  wurde  *). 

Mit  ihm  brachte  Gritti  zugleich.  Solej- 
in«ii'»  BefeU  an  Ziipolye^  ^  Deaau-fe- 
attiiigefi  Vixegidd,  Gmii^  Kemom  wegaehmae 
zu  lassen,  um  der  Flotte  des  Gfoiiiherrn  fireyee 
Lauf  nach  Wien  zu  sichern  und  die  abbestellte 
KaichsverMmmlung  eilig&l  jnrieder  au5zusdiurei- 
ban,  weil  aiek  erwarten  Imei,  dass  bey  So-» 
lejman'a  bewaffiiater  Anweeaadma  im  Leiidai 

sammtiiche  Farteygänger  Ferdinand  s  die- 
.sen  rerlassen,  und  auf  dem  Tage  sich  einstel- 
lenwürden. Zipolya  wuaaie  aehoB,  wa  diaM 
ASim  hinzielte^  umd  betrog  «eine  tieiiIoee&  Be- 
aobttieer  durch  gehiitdielle  Foigmnkeii;  Gare 
liess  er  geschahen,  dass  der  von  ihm  ahgefal- 
lene  Graner  Erzbischof  gezüchtigei  wurde  ^  daaur 
emamte  er  den  Stallhalter  Grilli  euck  mtai 
Obersten  Feldbaeptmann^  mid  veratibkae  deatan 
KriegRVolk  mit  den  drevtausend  Türken ,  welche 
Sole)  man  nach  letzter  Heerfahrt  in  Ofen 
aurückgeiassen  halte;  damit  sQlUe  er  die  Do- 
ttanfeatungem  bezwingen«  Ben  Landtag  a«dinab 
er^aua,  mit  Gewiasheit  erwartend,  oiaa  Nie- 
mand dalrey  erseht  inen,  mithin  Solejman's 
und  Gritti's  geheimer  rian  scheitern  werde. 
i7,  JmlitiM.  Mitlweche  nach  Margaretha  verlieaa  er  die 
Iiaii|ilstadt  mit  nicht  sehr  zahlreiehem  Gefolge, 


*a)  Ittiiuaiiflx  Lib.  XU  p.  iii* 
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um  seinaii  (MieorlieRii  bey  MBhic$  zu  begrüs- 

Inzwischen  söhnte  sich  Joannes  Sia- 
lileo  mit  dem  Slatiliaiter  aus,  er  hatte  an 
diesem  gleiches  Verbrechen ,  wie  Simon  At<- 
thinay,  begangen.  Die  mitschuldigen  fiamder 
Blasius  und  Paul  Arihdndj  aussen  s«  0£m 
im  Gefangniss  als  verdächtig  der  Absicht,  zu 
dem  rechtmässigen  K.üüig  überzutreten;  diess 


an  diesen  Widersaduuru  nob  ^  rächen.  Okuu 
YerhSr  und  Yertheidigung  liess  er  sie  ausfüh- 
ren und  als  Hochverräther  enthaupten.  Nach 
vollbrachter  Gewalühat  führte  er  sein  Kriegs- 
volk  vor . VisegriUly  frnd  Stadt  und  Bu^,  ron 
dar  BesatauBg  Terlaasan,  legte  einige  Manu- 
»chaft  hinein  und  rückte   weiter  hinauf  vor 
iiran ;    dort  war  der  Spanier  Thomas  Lis- 
kani  Befehlshaber}  zu  des  Platzes  Yertheidi«» 
gung  hatte  er  tausend  Spanier  und  des  .£rabi^ 
schofs  Dienstmannen  .yon  den  Yajker  und  Ye^ 
leLcIyer  Stühlen  unter  des  Bartholomaus 
Horvdth  Befehl.    Paulus  Warday  war 
mit  einem  Theile  seines  Watfenvolkes  dem  Sie* 
beaburger  Königsri^ter  Markus  Pemflinger 
2«  Presburgs  Vertheidii;ung  eugezogen.  An 
Grans  Wegnahme  durch  Verrath  oder  un«^e- 
/'WUQgaiie  llbergabe  war  die^s  J^iahl  nicht  zu 
^lenken.  Ungern  imd  Spanier  verband  £intrachr| 
vie  in  feyenieher  Gemfitblidikeit  und  ernstem 
Sinne,  so  im  Dienste:  der  Gewalt  des  l5elat^e- 
rers  trotzte  des  Platzes  natürliche  i-'age,  >»ci)wer 
^ubexwiagende  Festigkeit^  und  seiner  Yerthei- 


a)  Liter.  StepTi.  Broderici.  ad  Thom.  Nidtjd.  de  iS* 
1^33.  ap.  J^fi^  £j)Ut.  Frocer.  P.  lU  p.  18. 
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diger  tjoadaueriida' Aifatteti^ungr  IKe  FrfaMb^g 
hart  an  der  Donau  beschirmte  die  Stadt  iW 

•  den  sogenannten  ^VTassei^iIiurm  am  Fusse  des 
fichlossberges ;   der  gegenüber  liegende  Tho* 

"  masberg  beschützte  die  Bin^.  Berennung  und 
Stürme  wurdeii  zorückgesbhlagen,  Beachies^ 
aung  blieb  unscUkdlich,  das  Unterminieren  er- 
schwerte die  Harle  des  Oestems,  störten  häu- 
fige, immer  glückliche  Ausfälle  der  Besatzung^ 
^rereitelte  der  Spanier  rastlose  Gegenwehr ^  ^^nttu 
nodi  das  Uni^lück  kam ,  dasa  «Uebeirladuiig  dia 

zwey  ^rüsstea  IVanonen  des  Slaltlialters  zer- 
sprengte. Nun  hob  er  die  Belagerung  auf, 
hoiFend  ,  «r  werde  den  Platz  in  langWM 
£iasehliessuiig  durch  Hunger  bezwingeft^  b 
dem  TOB  secmsig  Sdufian^  welche  mit  Mam- 
achaft  und  iMundvorratli  beladen,  die  Donau 
herab  fuhren,  aie  meisten  seiner  flotte  zimi 
tlauba  eingelaufen^  oder  toa  ihr  waren,  Ter» 
aankt  worden i^-i^ 


Mit  Z   p  o  1 }  a  zugleich  hatten  sich  noch 
ein  Mahl  Nogarola  und  Lamberger  inSo- 
lejman's  La^er  bey  Mohics  eingestellt,  mel* 
•dend,  ihr  Gebiether  sey  sum  Frieden  bereit,  aber 
au  eil  zum  Kriege  gerüstet  j  die  Walil  dem  Gross- 
herrn  überlassen.     Übermüthig  geboth  ihnen 
dieser  in  seinem- Gefolge  2u  yerbleibeay  danut 
aie  ala  Augenzeugen  aeinw  fintacfaeidungj  ih*- 
rem  Sender  sie  glaubwürdig  uberbringenkSnn- 
JMm.  ten.     Dinstag  nach  Magdalena  brach  er  ron 
^       Mohics  auf;  mit  dem  fünften  Marsche  stand 


er  Tor  Suihlweiasenburcr.  Jedermann  ^Uubtei 
er  wurde  nun  gegen  Olen  fonrückeiiy  m 


m)  If  CliuABff^  Lib.  XL  lio. 
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term  Zuge  Gran,  Komorn,  Raab  wegnehmen,  - 
dann  in  Verbindung  mit  der  Flotte  gegen  Wiett 
mli  fartbewegen;  dook  sey  es,  dass  er  no<^ 
imnier  dmi  Torgefassten  Staatsstreich  auf  Zä- 
polya  und  auf  den  versammelten  Landtag  aus- 
zufuiiren  dacUte^  oder  dass  Ibrahim-fa- 
seha  seinen  Herrn  geflissentlich  auf  Abwege  - 
Mtate,  Sole  ym  a  n  entliess^  seinen  Lehenmami 
in  Gnaden  zur  Eröffnung  des  ausgescliriebenen 
Laadiages;  er  aber  wendete  sich  uej^en  Aller 
Erwartung  links^  sandte  Ibrahim  mit  der  Vor-  28.  IuUum, 
hut  über  f  apa  iind  Sirrar  yorans  iiaeh  Gtinfl|| 
imd  folgte  drey  Märsche  hinler  ihm  mit  der 
Hauptmacht  nacli.  Sobald  die  Kunde  von  die-» 
sem  Marsche  zu  Gritti  gelanget  war,  er  auch 
an  Grans  Bezwingung  bereits  verzweifelte,  hob 
er  die  fiinsohliesaung  auf  und  gin^  nach  Ofen 
mriick;  Z«m  Landtage  hatte  Niemand  sich 
ein^elunden ;  da  Zäpolya  aber  auch  dem 
Siatdiaiter  nicht  mehr  trauete,  liess  er  ihn  in 
der  Hauptstadt  nach  Belieben  walten^  tmd  b»* 
zcg  die  Yisegrlder  finrg  *). 

Mittwoch  nach  Martha  lasierte  sich  Ibra- 31. 

im^Paacha  vor  Güns  und  da  seine  Auifor- 
dming  zur  Übergabe  beherzt  xnriickgewieseii 
wvde,  sehlasft  er  den  Platz  ein«   Am  dritten  1«  Augun, 
Tage,  nach  drey  Mahl  schon  veri^eLlich  ge- 

t^tem  Sturme ,  kam  auch  Solejman  an. 
Von  hier  alis  entlieas  er  Ferdinand's  Both- 
sohafter^  mit  seidenen  Gewändern  und  silber-* 
nen  Trinkschalen  beschenkt,  und  versehen  mit 
Sendschreiben  an  ihren  König,  und  an  den 
I^er^  worin  der  Gros&herr  ihnen  meldete, 

♦ 

«)I*tbuanffy  1.  c.  p.  111. 
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er  sey  zur  Rache  des  an  5;eiaeiD  ScKutzgeno^- 
•«n  uad  I^reunde  yerüblea  Unrechu  gekonuneoi 
werde  in  das  Herz  ihrer  Länder  feindlieh  mn- 
dringen,  mit  Galtee  und  des  Fropheten  Hulb 

jeden  Widerstand  überwältigen;  wären  sie  also 
von  küniglichem  Ehrgefühl  beseelt,  so  sollten 
ete  im  offenen  i^'elde  .sich  üim  entgegenstellen. 
In  einer  einsigen  Schlecht  liesee  eich  entselMfr* 
den^  ob  die  Hemchefl  der  Welt  ihnen  oder 
ihm  gebühre.  Die  Briefe  waren  in  Arabischer 
Sprache  mit  goldenen  und  blauen  Buchstal^ 
tfeschrieben  ^  in  Gold  geiiegelt  und  in  purpurne 
Beutel*  eingeschloesen.  Mach  dem  Berichte 
der  Gesandten  hatte  er  gegen  dreymahl  hun* 
derttau^end  Menschen,  Waffenvolk  und  Tios^, 
doch  nur  drcyhundert  kleine  Feldstücke  mit  - 
«ich^  das  gröbere  Geschütz  beladete  die  Flotte; 
und  nach  ihrem  Gaetfindniss,  fühlten  nie  sitdt  ne* 
gemein  bcliaglioli  in  .seinem  Lager.  Da  herrsclie 
tjberiluss,  Sicherheit,  Eingezogenheiti  Zucht 
und  Ordnung.  £r  selbet  billig,  enthaltsami 
ädelninnig)  grossmuthi};  scheine  seines  Ranges 
und  Glückes  ihnen  würdig;  sein  Äusseres  sey 
Ehrfurcht  erweckend,  mehr  anziehend  als  ab- 
schreckend ;  Zuti  itt  zu  ihm  werde  nicht  leicht 
^stattet.  Ibrahim  - Tasche  hochhersigt 
ataatskiug,  gewandt ,  besonnen,  leutselig  nnd 
des  Verdienstes  Kenner,  besitze  seines  Herrn 
unbegran^les  Vertrauen ;  er  sey  alier  seiner 
Gnaden  Auss|)ender  und  seiner  Befehle  Ver- 
kündiger; ohne  seine  Unterstiitaung  oder  Mit* 
Wirkung  geschehe  nichts*  Ihre  Aufnahme  und 
Behandlung  habe  sich  durch  edelsie  Gastfreund- 
schaft ausgezeichnet;  ausser  dem  nie  erfüllten 
Verlangen  nach  Wein,  sey  jedem  ihrer  "NVün- 
sehe  zum  Genüsse  oder  zur  Bequemlichkeit 
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ittTortJelcommeii  worden  Weder  ue  n&A, 
Um  Sender  kälten  für  Oirlich  ^ekelten ,  das0 

ao  ungeheure  Heermacht  unter  sollen  Anfüh- 
rern mit  dem  slei*kerühmten  Beherrscher  des 
Ürieats  tot  dem  Südiahen  Guns  würde  zu 
Ikhanden  werden. 

Dort  liegt  es  in  der  Eisenkurger  Gespen- 
Schaft  am  G unser  Bache,  kleia  und  ke.Hchei- 
den,  zwischen  zwey  anmuthigen  Uü^^eln  in 
schöner  fruchtreicher  Umgehung,  mit  einer 
Bu^  im  nördlicken  Winkel|  damekls  des  edeln 
Zenfikers  Niklas  Jurissiosk  gefakrroUer 
Kannjfplatz  für  unsterhlichen  Ruhm^  Sobald 
er  Nachricht  von  dem  Anzüge  des  Feindes  er- 
haken  halte ,  sandte  er  hinter  einander  Enbor- 
then  naok.  Wiek  «n  den^  im  unweisen  Ver- 
trttien  bestelhen  obersten  Feldhauptmann  Kat- 
zianer;  nm  Mannschaft  und  Krieijsyorralh 
biuend)  aber  TÖllig  hülUos  liess  ihn  der  Crai-* 
nsr  Landherr  von  Katzenstein ^  und  würdigte 
den  Wickern  Sohn  des  Vaterlandes  kaum  einer 
Antwort.  Da  nahm  Jurissicäh  auf  eigene 
Kosten  zehn  Unjirische  Reiter  schwer  bewatf- 
net  und  tGhtuQ.dzwanzig  Huszaren  in  Sold; 
damit  wollte  eor  als  treuer  Reiekssass  seinen 
Könige  xuzieken,  wenn  der  Feind  okne  An- 
fechtung der  Stadt  voi hergezogen  wäre.  Sonn- 
tag vor  Martha  kündigte  ihm  allgemeine.s  Fiüek<- 
ten  des  Landvolkes  die  Nähe  des  Feindes  an« 
Sinige  tausend  Menschen,  darunter  nur  sieben- 
kttndert  watfenfähige  Männer;  das  übrige 
Greise,  Jun^llniie,  Knaben,  Weiber  und  Mäd- 
chea,  suchten  Zuiiucht  hey  ihm  in  d^  Stadt; 


(i)  Pauliit  Joriut  Hiftotiir.  «öi  Ttaip.  XXX. 
4iC  «iq. 
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und  nun  bescKloss  er  seinen  FJatz  bis  zum 
Tode  zu  vertheidigen.  Sein .  ganeer  Ftdyerfor- 
jrath  in  der  Burg  war  ein  Centner ,  eUi^  kaafia 

er  dessen  noch  für  drey hundert  Goldgiddea 
an,  und  rertheilie  es  in  der  Stadt.  Als  Ibra« 
'him-F.ascha  drey  Meilen  davor  sein  lelktes 
Nachtlager  hielt,  lies.«  er  die  Thore  scUiesieB 
und  Y^rrammen,  bewaffbete  die  Einwohner  eai 
die  Flüchtllnt^e  mit  allerley  vonatlügem  Ge- 
wehr, yertheilte  sie  auf  die  Mauern  und  Thürm^ 
eab  ihnen  einige  Ton  seinen  streitj^eübten  Bei- 
fern  und  Huszaren  Führern ,  und  was  kiu- 
lii;er  noch,  als  diese  Anstalten  wirkte,  bei^eb- 
terte  sie  Alle  mit  seinem  Muthe  und  mit  mei- 
nem Vertrauen  auf  Gott. 

Nach  Solejman's  Ankunft  liess  Ibra« 
him  an  vier  Stillen  um  die  Stadt  hemm  eias 
Anzahl  Kanonen  aufführen;  die  aclit  grüsstea 
auf  die  Hügel,  welche  Stadt  und  Burg  be- 
herrschten« Nach  drey  Tagen  waren  sämmt- 
liehe,  znm  Sdiutz  der  Stadtmauern  aufgefuivis 
Werke  in  Grund  gesdiossen;  Hierauf  wurdea 
die  Leitern  angeleimt  und  Sturm  gelaufen;  aber 
sowohl  dieser,  als  dreyzehn  andere,  in  fol- 
Inenden  Tagen  gewagte,  wurden  mit  beträcht- 
lichem Verlaute  für  den  Feind  nttrückgeschla- 
gen.  Reinen  bessern  Brfolg  hatte  das  Untö' 
wral>en  und  Spren«jen  der  Mauern;  die  beschä- 
ci Listen  wurden  durch  rastlose  Anstrengung  der 
Belagerten  sogleich  wieder  hergestellt«  Vi^f 
grosse  Offnungen ,  eine  derselben  sechzehn  El* 
len  breit,  i^estaUelea  dem  Feinde  Einliruch  in 
die  Stadt,  haufenweise  drangen  die  Janitschareu 
ein,  und  in  mörderischem  Gemetzel  wurdea. 
sie  haufenweise  niedergemacht  oder  hioansge- 
drängt.   Waren  Sturme  misalungen,  hatte  das 
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Ausfüllen  der  Graben  mit  ^  Holz  und  Reisbun- 
den  mdktt  gdiolfen,  SinlNrcidie  iiur  Veiiuat 
eobfidity  so  wor3e  Stadt  und  Bnr^  ttsablässig; 

beschossen)  und  obgleick  sammtliclie  Gebäude 
nur  mit  Schindeln  gedeckt  waren,  dennocb 
kerne  Feuersbrunst  entsündet.  Doch  yerlov 
Jfarissicsk  in  einetan  Gefechte  seine  besten  ' 
Streitgenossen;  und  am  zwey  und  zwanzigsten22.^iafiit#. 
Tajije  der  Belagerung,  an  dem  er  von  seiner 
liftge  ßeridit  an  den  König  sandte  lag 
schon  die  Hälfte  seiner  siwenhimdert  Bdit- 
kampfer  unter  den  Todten« 

Solejman  ward  ungeduldig  und  die  Lage 
des  Heeres  bedenklicli,    nachdem  Ludwig 
f  ekry  mit  einigen  Haufen  Ungern  und  Crpa- 
t«i,  anfänglich  bey  Stein  am  Aiige^^  nur  eine 
Ton  dem  feindlichen  Na<&trab,  dann  bey 
Körmend  gelagert,    dem  Feinde   die  Zufuhr 
mehrmabls  weggenommen  hatte        £s  musstei4^i^i«ir<* 
am  Befriedigung  des  Grossherm  irgend  Etwas 
geschehen,  was  die  Tor  Güns  erlittene  Ver- 
ietzung  seines  WaflFenruhmes  einiger  Massen   ,  ^ 
deckte.    Vier  Ungrlsche  Meilen  von  dort  liegt 
Sirvar  am  linken  Ufer  der  GyÖngyös  mit  ei- 
nem festen  Schlosse,  welches  Ursula  Kanisey 
ihrem  yerlobten  Thomas  Nildasdy  cuge* 
bracht  hatte.    Da  Ii  in  zo^^en  einige  tausend  Ja- 
nitscharen,  um  es  einzunehmen.   Nach  w^ieder- 
hohlter  und  immer  yergeblicher  Bereunung  des 
Platzes,  weldien  der  iSisenburger  Obergespen 
Frans  Batthyanyi  mit  Nädasdy's  Haupt« 
leuten^  Benedict  Sybrik  und  Stephan 


«)  Er  tteht  b«j  Prtiy  Bpiit  Vtomt.  P.  If.  p*  H.  und  beseich« 

Det  ihn  dtircbaot  aU  Mann  von  unerschüUerücher  Standhaft igkeit 
Und  ais  Helden  von  If-bctttfJ^er  QottselÜgkeit.  i>  Liter.  Lud  uv. 
Pekr^  ad  Thum*  X^aaa««L  a^.  Pray  £^t.  Pioctr.      U-  ^S* 
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i5.Au^u«i.l^eT4n  tapfer  vertheidiifte ,  kam  es  am  Fest- 
tage ]^Ilu^  Uimmelialirty  2tt  eaUckeideodea 
Gdfeolitay  in  dem  'die  Ungern  ihv  TOrzüglt^^ 
▼on  früh  Mor^gm  bis  Abend  VM^ 
feyerten.  Sybrik  wurde  verwundet,  ICev..i 
getcidtet;  aber  auch  mehrere  feindliche  An- 
fiilirer 'fielen^  mit  ihnen  einige  hundert  ihr« 
.r. Volkes,  die  übrigen  zwea  eb,  der  Fklx  und 
des  Tages  Ruhm- mteb  dea  Ungern 

Da  nun  diess  Mahl  zwischen  der  llaab  und 
der  Leithe  keine  Siegesloibem  für  Solejman  , 
grünten  y  Eilbolhen  eudi  die  Nacbricht  ihm 
brachten,  des  Kaisers  Admiral  Andreas  Do- 
rla sev  mit  stark  bemannter  Flotte  an  Morca's 
Küste  angelanget  und  die  wichtige  Stadt  Co- 
rone  werde  von  ihm  bedrohet  i'  lasste  er  äeä 
Entscbluss  mit  Sicherheit  und  einigem  Scheine 
Ton  Ehre  sich  zurückzuziehen.  Um  sein  de- 
müiiiigendes  \  orhaben  zu  verhehlen,  sandle  er 
den  Beglerbeg  Kazum-^ascha  mit  Keiterey 
'  und  den  Osman-Aga  mit  Janitscharen,  in«- 
gesammt  funfzehntausend  Mann  nach  Österreich 
auf  einen  Streifzug  aus ;  und  um  von  Gün« 
ohne  oiFenbare  Schande  vor  seinem  Volke  wej;- 
25. wfi^«f. zukommen,  lud  Ibrahim  Montag  nach  Bar- 
tholomü  den  Günser  Helden,  nach  Ztisendung 
vornehmer  Geissein,  unter  sicherm  Geleit,  in 
(las  Lat^er  zu  Unterhandlunj^en.  Diess  iu^eschah, 
als  Jurissicsh  kaum  noch  ein  Drittel  semer 
Streiter,  unter  diesem  auch  mehrere  verwun- 
det, die  meisten  von  Nachtwachen  und  an- 

gestreiiglen  Arbeiten  entkräftet,  librl«^  halte. 
Ibrahim  rühmte  die  Treue  gegen  seioeo  Könij; 


a)  Liitr.  Francis c.  Batt^jänya  ad  Xhum.  "SiinA'  <ie 
16.  Anguat«  i6Sa«  ap.  Pr^jr  !•  e*  p>  so* 
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und  seine  Tapferkeit^  womit  er  sie  behaupleie; 
^ib  ihm  ledook  »t  erwtfmf  welche  Yennee*- 
enheit  es  wäre,  gegaa^llnmöglichkeiteii  mnißmi^- 

kämpfen.  Er  möchte  es  doch  nicht  auf  das 
Ausserste  ankommen  lassen;  übergäbe  er  die 
leider  unkallbere  Stadt,  so  wolle  ihn  der  Grosse 
h&er  ndt  demHoMaliegenden  Gduetlie  beleluieii; 
wwgevte  er  ueh'^sdbieeny  so  anbse  er  flnnt  ge^ 
wisse  Gefangenschaft  oder  unvermeidlichen  Tod 
irmhex  s^gen.  Tod,  erwiederte  Jurissicsh, 
varo  sein  Xiooey  wosu  er  sich  auch  entschries- 
Mtt  AÖoble;  BWidbeenToUerer  im  Kempfe  bis 
ävX  den  letzten  Mann,  schimpflicher  unter  den 
Händen  der  erbitterten  Deutschen  und  %rüthen- 
da»  Spanier,  woraus  die  Besatzung  bestände  * 
(wofw  er  nicht  mien  Amgjn  hm^y,  aobald 
er  nur  das  Wört,  Übergabe,  aussptüdie. 
Seiner  Slaiidhaftii;kelt  weichend,  verlangte  nun 
Ibrahim  nichts  weiter,  als  dass  er  eine  kleine 
Schar  tanitscharen  in  die  Stadt  einsiebeft  und 
weoigstebie  nm  Sdieine  der  Unterwerfung ,  dflii 
Habmen  des  einsigen  Gottes  md  einzigen  Pro- 
pli#ten  von  den  Zinnen  der  Burg  ausrufen  lasse, 
worai^  sie  imveizüglich  in  das  Lager  zurück- 
baires'^^Mfiteii.  Aucb  diesen  Antrag  lehnte 
JsMPiMteefaf  ab  imter  dem  Voifwande  ^  •  diM  die 
wrft  überlegenen  Spanier  und  Deutschen  von 
Glaubenshass  entflammet,  die  kleine  Schar  zer-, 
lidllfben  und  Ternichten  würden,  ohne  dass  in 
aeiiier  Maobf  sifindaf  es  yerbindem.  Er- 
mordung der  Einwohner  viiA  fiblasehening  des 
Platze»  wäre  dann  unausbleiblich ,  und  dazu 
Veranlassung  zu  ^eben,  verbothe  ihm  Mensch- 
lichkeit, Klugheit  .PiUehs  und  Ehre.  Aber 
auch  Solejma'n's  Ahre  musste  gerettet  wur- 
den^ diizu  bewilligte  endlich  Jurissicsh,  dass 
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^seliB  HMki  Imwhmtm  in  Xm  Stadt  Urnen', 

und  eine  Osmanische  Faline   auf  der  Mauer  ! 
:i7.AaiguM}üSsitckxtn.    üiess  geschah,  am  folgenden  Tage 
unter  des  JurLsaicsh  meiataihafter  ^Lettun^f. 
Vater  dem  Tiu>re  empfing  er  adhet  ^sümmatm 
Mann^  trank  ihnen,  den  von  Fuss  auf  bis  an 
den  Nabel  Aufgeklärten,  des  schweren  Hollin- 
ger-'und  starken  £iLsenberger  Weines  wacker 
jBu;>  judtim  ihnen  die  Fahne..aby  lieas  sie  wem 
seine»  teuten-ia  Türkiseher  Kleidung,  als  hillB 
er  sie  erbeutet,   über  dem  Tbore  unter  weit-  i 
hallendem  Allah- Rufe  aufstecken,  und  sandte 
die  begeisterten  Moslemer  in  Friedeft  hmm 
I  Die.fiäine  wurde  noch  lange  kemedli^iiiiRflit 

Ffarrkirche  gesehen,  dort  steht  aiidi  dae  iaiif^ 
morne  Grabmahl  des  Ungrisch  -  Dalmatischen 
Jurissicsh*  '  .     ..-ui  3   *  i 

2$,JaguiU'  *  ^olejman  trat  am  Vorabende  des  W0t 
aeelft'  Jehacettt  für  ihn  so  glomieheii  Mok<eaer 
Tages  seinen  Rückzug  an;   aber  nicht  gegen  i 
Ofisn,  oder  der  Donau  zu,  sondern  über  Pin-  i 
käfeld  und  llartberg  nach  Steyern^k  gegen 
Qral^i  nach  Verheerung  der  nmHMwiden  #e^ 
gend  längs  der  Muer  hmunter  naen  Mailiuf^  ; 
wo  er  unter  mancherlei  Mühseligkeiten  über 
die  Drawe  setzte,  und  schon  gedrängt  yon  rau- 
herer Jahreszeit  mit  dreyasigtausend  gemnhlen 
Mensohen  duroh  Skw^nieii  und  Setinen  naeh 
Belgrad.    Dahin  kam  auch  Ludwig  Gritti 
mit  Zupolya's  Bitte,  der  grossmwthige  Ober- 
hejcr  möchte  zur  Beschirmung,  seines  Lehen-  . 
maniies  gegen  Ferdinand's  vermuthliche  An- 
I     griiFe  einen  Theil  seiner  Schiff-  und  Land- 
macht in  Ungarn  zurücklassen.    Die  Donau- 
■  I     ■  ■ .  * .  • 

m)  Panla«  loTiaü.  L  a»  lat^ni^f  j  JUk  XL 
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.flfiite^  uhlirauclibar  ion  Winter,  wurde  «wat 
mmdi  Belgrad '  beordert y  deck  bewilli{;te  Sö- 

Jejmaii,  dass  sechzigtausend  Mann  bey  Eszek 
Kerum  das  AVinierlager  bezöjjen  ■ )  :  Grltti, 

r^pglfifjyMuiliclxen  Anscblägea  arbeit^end,  blieb 

•OB  seiaem  Gefolge;  yon  seinen  nach  Oatcr- 

-mich  gesandten  reldheiTeii  sah  er  keinen  wie- 
der.    K azurn- Pascha  streifte  durcli  den 

-Wiener  Wald  bis  Ens;  Ferdinand  liüchtete 
'  jjich  bejc  Zeiten,  nach  Straubingen ,  yon  dort 

4Mcli  Begenabui^  zu  seinem  Bruder.  Des  Reicks-^ 
beer  stand  uüMweglich  heif  Wien^  den  Zug 
über  die  Gränzen  beherzt  verweigernd :  mit 
ikm  'V^reinigt^  und  von  Katzianer  in  Unthä- 

i^i^^Leit  gehalten ,  waren*  zwölfuu&send  Ungom  ^) 

im  päpsiiiekem  Solde,  A|if ükmn^ . der, 
Herren  Valentin  TiJröh,    Paul  Bakish, 
Balthasar  lianffy  und  Franz  Nyiry. 
'^^zum  hätte  ganz  üsiexxeich  ohne  Wider« 

'.ggfllgä^^^  können,  wäre  nickt  uyiler* 

desseafftl^gid^  f riodriek  in  Wien  anger 
Jkoiiünen.      '  '  . 

„^Il^^^ieser  sandte  Herrn  SebastianSchärtlia 
einigeii  SokiDrea  Spanier,  Deutscher  Lau-? 

^etikn^cCte  und  eiaem  Tkeüe  der  Ungriscbeii 
Beiterey  aus,  um  dem  Fonde  den  Rttckzug 
abzuschneiden.  Schä  rtlin  lagei  le  sicli  bey 
Stahrenbergf  die  streitbegierigen  Spanier  mit 
i\^9mw%  fuhrem  Aloysius. Cuera  und  Fer«' 
nandez  Cabrera  eiltea  voraus  in  das  Lir 
üenfelder  Thal  und  überfielen  den  Beglerbe*?, 
welcher  am  Ufer  der  Trasen  seiner  Mannschaft 


o)  Lit«f.  Stepi.  Brodetict  Stnon.  Erdody  ex  Qain« 
qaeecelea.  i6»  Octobf.  i532«  ap.  KoUar  Hi<tor.  Episc.  QEcdes, 
T.  V-  p.  aaö.  h)  Liter.  Marci  Pemflinger.  ad  Steph.  May-» 
Ulli      9«  JbIü  «P«  Pray  fipUU  SiosfiU  f.  IL  p.  17. 
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Ruhetai^  gewalirte  und  ihre  Rosse  weiden  Hess. 
Ül>erl  egen  an  Macht  stellte  sich  dieser  zum 
Kampfe,  in  dessen  erster  Hitze  Cabrera  fiel, 
und  dessen  Ende  nur  wenige  Spaniev  mit  Cu  eva 
uberlebten,  während  der  Österreichische  Feld- 
hauptmann  Caspar  Ryck  mit  Deutschem  Fuss- 
Yolke  vom  nalien  Hügel  ruliig  zusah,  wie  das 
beherzte  Volk  geschlachtet  wurde.  Nun  merkte 
wohl  Kazum,  dass  ihm  noch  mancher  Kampf 
bevorstände,  ehe  er  Ungarns  Granze  erreichte; 
um  sich  hicrbey  eines  beschwerlichen  Trosses 
zu  entledigen,   liess  er  auf  der  Stolle  viertau- 
send Gefangene  alles  Alters  und  Geschlechtes 
niederhauen,  theilte  sein  Kriegsvolk  in  zwey 
Haufen,  übertrug  des  einen  Führung  südwärts 
dem  Feris-Beg;    er  selbst  rückte  in  der 
Nacht  mit  achttausend  Mann  und  mit  der  ge- 
sammten  Beute  vor,  und  sah  des  Morgens,  als 
der  Nebel  verschwand,  sich  rechts  und  link» 
von  Sümpfen  eingeschlossen,  vor  sich  Schart- 
lin's  Lager  und  die  Unmögliclikeit,  dem  Tref- 
19. 5epfir.        auszuweichen.    Schärtlin  begann  es  mit 
Abfeuerung  des  schweren  Geschützes;  des  Fein- 
des vordere  Reihe  wurde   hingestreckt,  ein 
Theil  ergriff  die  Flucht,  Viele  versanken  und 
ersiickten  in  Sümpfen,  die  Verwegensten  foch- 
,  ten  an  Kazum 's  Seite,   bis  auch  dieser  won 
den  Geharnischten  den  Todesstreich  empfing. 
Den  Fliehenden  wurde  Üsman-Aga  unglück- 
licher Führer;    denn  am  folijenden  Taije  üe- 
riethen  sie  vor  Ludwig  Lodrons  und  Joa« 
chim's,    Brandenburger   Markgrafen  Heer- 
macht,  von  welcher  sie  hart  empfangen  und 
in  die  Flucht  geschlagen  wurden.     Auf  der 
Ebene  zwischen  Baden  und  Draskirchen  wie- 
der gesammelt,  M'ohnten  sie  sich  endlich  in 
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Sich«riieit.    Don  überfiel  m  äcr  tUs^t  ' 
Fviadrieh  iniii  Katziaoer  und  Turriani 

von  Leopoldsdorf  her,  schlug  sie  zum  drittea 
Mahle;  und  auf  der  Flucht  gegen  Neunkirckaia 
•  hlnuimer  YoUendeta  mit  ihnw  Valentin  Tö?^ 
rok  an  der  ITneera  Spitze.  Osmaa^-Aga 
wurde  Toa  Paul  Bakiesh  erlegt^  seine  Mann-  ^ 
Schaft  in  acht  Meilen  weiter  Verfolgung  nie-  '  v 
dergehauen,  von  acht  Tausenden  entkam  nii^tt 
Einer :  von  den  sieben  Tausenden,  wonul  f  ejria^ 
B«g,  iilMT  FnraiedMd  naeh  Ungarn  etni^ezo-* 
gen,  beyGüns,  Kormend,  Isenburg  und  Wesz- 
prim  die  Türkische  Hauptmacht  aufsuchte,  die 
wenigsten  9  welche  zu  Belgrad  des  gesamnaien 
BEeinkiufens  völlige  Au&eibnng  dem  firpesr- 
8i||ta»^eriehten  konnten  *)•  . 

Erst  nachdem  Solejman  von  Grätz  ah-  . 
gezogen  war,  kamen  ICaiser  Carl  und  König 
Ferdinand  nach  Wien.  In  und  ausser  der^*^<^* 
Stadit  -waren  aechs  und  siebzig  tausend  Mann 
▼airianimdt,  für  ihre  Verpflegung  sowohl,  ab 
für  hinlänglichen  Vorraih  an  grobem  Geschütze 
war  sc^d^cht  gesorgt  worden;  das  Heer  musste 
sogleich  entweder  entlassen , .  oder  besser  als 
bitter  mil  KnMSVorrath  versorgt,  nach  Un- 
garn zum  Kampfe  geführt  werden.  Sehnlichst 
wünschte,  und  dringendst  verlangte  Ferdi- 
nand das  letztere*  Diese  einzige  Heerfahrt^ 
rasch  natemommen  und  krallig  durchgeführt^ 
hüte  im  aordlidien  Ungarn  den  räuberischen 
f  ehden  des  Laszkj,  derBebeker^  deiDru« 


Paul.  JoTiut  Histor.  tili  tembor.  LSb.  XXX,  Jr.  i44 tqq. 
loi.  Z#r«*9a  aoi  StUtmmiiKMr  T.  -IL  ^  407.  Melcliior 

Soiter  do  bello  Pannnnic.  ap.  Eunäitm  T.  I.  p.  690  tt^f* 
Isthuanffy  Lib.  XI.  p.  ii4.  Ambrot.  Simigianat  ap» 
Eder  ScriptOTM  TOMtÜTt  T.  IL  ^  101  «fl» 
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'  gether  '^),  im  südllclien  dem  Reiche  Zapo- 
lya's  ein  Ende  jjemacht,  dem  rechtmässigen 
König   die   ungetneilte  Herrschaft  erworben, 
und  die  Un frischen  Völker  vor  langer  Reihe 
bitterer  Bedrängnisse  beschirmet.    Allein  nur 
unbändiger  Ehrgeitz,  kühne  Begehrungen,  trei- 
bende Ünridie,  ausschweifende  Geschäftigkeit; 
nicht  gediegene,  ausdauernde,  das  klar  gefasslo 
Ziel  unwandelbar  verfolgende  Kraft  arbeitete 
in  Kaiser  Gar  Ts  Brust;  er  hatte  diesea  Au- 
genblick nichts  Angelegentllchers  zu  thun,  ab 
nach  dem  Wunsche  der  Deutschen  den  Papst 
zur  Ausschreibung  eines  General  -  ConcUiums 
zu  bereden.    Dazu  musste  er  ellij^st  nach  Ita- 
lien,  die  acht  tausend  Spanler  sollten  ihn  daliia 
begleiten,    seine  zwölf  tausend  Söldner  wollte 
er  entlassen,   seinem  Bruder  both  er  die  ell( 
'  lausend  Italer  an:    mit  diesen,  mit  den  Büh- 
'  men ,  mit  den  Österreichern  und  mit  dem  Reicbs- 
heere  unter  des  Tfalzgrafen  Überbefehl,  wäre 
er  noch  immer  stark  genug,  den  Krieg  in  Un- 
garn glorreich  zu  vollenden.   Pfalzgraf  Fried- 
rich hielt  über  diese  Anträge  Kriegsrath  und 
Sepihr.  die  Tliellung  der  Ileermacht  wurde  verworfen; 
vereinigt,  wäre  sie  bereit,  ungeachtet  des  ein- 
getretenen Herbstes  zu  ziehen,  wohin  der  Kai- 
ser sie  senden  möchte,  nicht  zweifelnd  andern 
Siege;    aber  die  Thellung  Hesse  dem  mächti- 
gen, nur  gedemiithlglen ,  nicht  besiegten  Feinde 
gegenüber,  keinen  glücklichen  Erfolg  hoffen, 
und  in  diesem  Falle  dürften  die  Heichsfürstea 
schwerlich  sich  entschliessen,  Lhren  Antlieil 
der  Reichsmacht  länger  zu  unterhalten. 
der  Kaiser  dessen  ungeachtet  auf  seinem  Vor- 


a)  Wagner  Annlect.  Scepus.  P.  II.  p.  i4.  5i*  170« 
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Im&m  behame^  Uost  d«r  Ffalsgraf  die  Brair 
Mbkeii'  Hiilfrtriippeii  aus  «ivoider  gdlien  Die 

Italer  verweigerten  den  Dienst,  setzten  sich  in 
Aufruhr  und  begingen  gräuliche  Gewaltthaten 
auf  ihrem  Heimzuge  durch  Sieyermark,  Ki 
tiien  imd  Crain        Nun  üesaen  aich  «udk 
Böhmen  und  öaterreieher  nicht  länger  mehr 
balten^  und  die  unrühmliche  Auflösung  einer 
Kriegsmacht,  wie  Deutschland  lange  jkeine  aufV 
sesteUt  rhaitei  Setzte  Ferdinanden  in  die 
Sl9iyi.wMdigkeit|  den  Waifenaüllatand  mit  Ztf*  « 
pol  je  auif  riei'  Monatke  su  Terlangern,  und 
den  Grossherrn  um  gleiche  Bewilligung  der- 
ben durch  eine  Gesandtschaft  zu  hegrüssen.  ' 
t^j6n>dieaer  ernannte  der  Könl<;  Herrn  Hie* 
w&tkfmu'B  von  Zara;  zug  AbacUiessung  der 
Waffenruhe  den  Landeshauptmann  Johann 
ICatzianer,    den  ernannten  Grosswarde liier 
Macedonlay,  den  i^reshurger  Graien  Sza- 
^ay,  den  Yizthum  TOn  Osterreich  Marcua 
Sek  und  den  Ha%zjren-Haupunann  Faul  fia- 
Iwicsh.     Die  Zusammenkunft  war  zu  Gross- 
JVIagendorf  auf  der  Insel  Scliütt;  dahin  waren 
4er  Goloczer,  Bruder  Franciscua  Fran- 
gepaniy  Stephan  W exböczy  und  Thfir 
nee  Nadaady  von  Zapolya  als  Maehtho- 
ihen  gesandt.    Vom  Neuen  Jahrstag  an,  his 
J^liilwoch  vor  Jubilate  sollte  Stillstand  alL^r  fflf 
'genaeitigen  Feindseligkeiten  obwalten;  Inzwi- 
MlmFreyug  nach  Dorothea  zu  Ungrisch-Al«  ^-^^^i^- 
tenburg  ein  Tag  gehalten,  und  von  beyden  ' 
Parleyen  beschickt  werden,  um  Friedensunter- 
liandltuiji^en  zu  erüühe4       Vorher  noch^  ui^ 


a)  Melchior  Soiter  1.  c.  an.  SvhiuanJinrr  T.  !•  p«  6oa. 
b)  Faul  JoYitt«  Hütofiar.  Lib.  aJCX.  sq^«    r)  Articuli 
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2U  Jaouar.  sclion  am  Sanct  A^neA  Tage  war  Bieronr- 
miis  von  Zara  tit^tz  den  Ränken  Grltll's 
ao  weit,  dass  er  von  Constantinopel  aus  dea 
StaatSFalh  Ferdinand'a  der  f riedf erti^n Ge^- 
unnan'gen  Solejman's  und  einer  langen  Waf* 
fenruhe  versichern  konnte  *).  Der  Altenl)urger 
Tag  wurde  der  Seuche  wegen  nach  f're*?burg 
Yerlegt* .  Als  kaiserlicher  Bothschaher  erschiea 
dabey  der  Lundner  £rzbi$chof  Joannes  toa 
1/Vesel;  'Ferdinand's  Maehtbothen 
•  für  Ungarn  Alexius  Thurzo,  königlicher 
Statthalter,  der  Erlauer  Thomas  Szalahdzy 
KanzleTi  und  Paul  Bakicab;  von  Zapo^ 
lya  waren  der  Colocz^  Frangepani«  d<f 
Sirmier  Brodericsb,  der  iUnriei^ 
büczy  und  des  Siebenbürger  Wolwod  Laszky 
bevollmächtiget.  Eifrig  wurden  die  Verband- 
9.  März,  lungen  bis  zum  Sonntag  Reminiscere  fortge- 
ietzt.  Da  kam  den  Sachwaltern  Ferdinand'« 
von  Wien  Kunde,  dass  Friede  sey  durch  des 
Zaratiners  Vermittelung  mit  dem  Grossherrn; 
zugleich  an  Zäpolya's  Abgeordnete  von 
.  Gritti  geheime  Mahnunjr,  niäits  nachzuge- 
ben zu  Ferdinand'»  Vortheilei  indem  es 
Sulejman's  fester  Wille  sey,  dass  auch  niclit 
ein  Dorf  in  Ungarn  des  Österreichers  lierr- 
Schaft  unterthänig  bleibe.  Des  verschmitzten 
Yeneters  Absicht  forderte^  dass  entweder  Zwie«» 
tracht  und  Krieg  in  Ungarn  fortwiitheleh^oder 
Friede  nicht  anders,  als  dnrcli  seine  Vermiite- 
lung  und  nach  seinem  Zwecke  gesclilossen 
würde.  Seine  Entwürfe  scheiterten;  doch  für 
^n  Augenblick  bewirkte  seine  falsche  Mah^ 

Indaoiarum  QiiadrincitritUB  tp.  Kovaehitk  Suppleni.  ad.  Vc«t» 
Comitior.  T.  JIT.  p.  i5o  a^q.    a)  Liter.  Hicronyoii  de  Zart 
»  «d  CamiUttw  Re^  tp.  lV«y  BpiMb  ttoon,  F.  II.  pk  St  «n- 
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imng,  4as3  Zäporlya'i  Bladilbodien  die  II»« 

terhandlun^en  plotauoh  abbradten ,  und  der  Tag  {q.Mü 
ohne  irgend  etwas  «u  beschUessen  sich  auf- 
löste      ^  ^  ■  ^  .  ' 

Mit  ihrem  ubereilten  Verfahren  unasnfrie- 
den,  sandte  Z i po  1  y  a ,  besser  untenriohtet  von 
allem,  was  zu  Conslautinopel  vorginij,  Both- 
Schaft  an  T  erdin  and,  um  des  WalFenstill- 
»landi»  Verlängerung  «ut  Jiia  J,lu:  zu  bewir- 
ken.  Hieronymus  Laszky  war  der  Gei> 
sandte,  bezeigte  sich  der- Kenig  seinen  Wun<» 
.sehen  ijeneigt,  so  sollie  er  den  Kaiser  in  Ita- 
lien oder  in  Spanien  aufsuchen  und  um  dessen 
Yermittelung  eines^  anständigen  und  dauerhaftem  ^ 
Friedens  anhalten.  Ferdinand  bewilligte  die 
Banstellung  der  Feindseligkeilen  auf  ein  Jakr, 
weil  aber  längere  Wallenruke  Ischen  ihm 
und  Solejman  nicht  mehr  zu  bezweiiein 
wäre,  erklärte  er.Laszky's  Reise  su  dem 
Kaiser  für  unnutn  und  Terweigerte  ihm  den 
Geleitbrief.  Unter  andwn  Bedingungen  des 
Waffenstillstandes  war  festj»esetzt:  dass  Land- 
herren, welche  keiner  Tartey  anhangend,  den 
liandfrieden  durch  Raub  und  Gewalt  störten^ 
mit  rereinigten  Kkräfilen  rerfolgt  worden  soll-* 
ten.  Diess  wurde  auch  sogleich  an  dem  Yer^ 
weii^ensien  derselben,  und  zwar  unter  Anfüh- 
rung des  Laszky,  welcher  als  Zäpolya's 
Farteygänger  im  nördliehen  Reichsgebiethe  ibtäU'* 
Hg  desselben  YezbvedhMsns  sioksehtddig  getifiacht' 
iiatte,  vollzogen.  So  kühn,  als  er  aus  der 
Kasinarker,  raubte  der  edle  Herr  L  a  d  j  s  1  a  \^ 

More  aus  der  faiota^-Burgy  in  deren  Thurr- 

-  --  • 

•  -i 

a)  Herberatf  in*«  Ttgebucb.bey  Zovachich\BBmmh  ungedr. 
Stücke  S.  vfTgUch.  mit  Liter-  Brodcrici  d^qiieu«.  ad 

Thom.  de  ^adMd,  ap.  Pray  £pi«t.  i'i occc.  P.  U.«     59*      -  ^ 
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mcn,  Gewölben  und  Kellern  fast  alle  ScLalze 
aus  den  Gespanschaften  Weszprim,  Stuhlweis- 
senburg,  Tolna,  Baranya,  Sümegh  und  Szalad 
bereits  vergraben  lagen.  Zapolya  gab  Mann- 
schaft, grössten  Tlieils  Türken;  Ferdinand 
sandte  vierhundert  Bergleute  zum  Minengra- 
ben; Laszky  unternahm  die  Belagerung, 
worauf  Mor6  nicht  vorbereitet  war.  Bald  er- 
kannte er  die  Unmüglichkeit,  gegen  den  gewal- 
tigen Stürmer  den  Platz  zu  behaupten.  Zu 
rechter  Zeit  noch  machte  er  Anstalt  su  siche- 
rer Flucht.  Bethort  von  seiner  Verheissung 
baldiger  Rückkehr  mit  zahlreichem  Waffen volkc, 
Hessen  ihn  seine  Dienstleute  in  der  Nacht  mit 
Stricken  die  Mauer  hinunter,  und  glücklich 
entkam  er  in  den  Bakonyer  Wald,  noch  nahe 
/uumi«.  genug,  um  bald  nach  Tages  Anbruch  von  sei-^ 
~  ner  Burg  her,  das  Getöse  einer  in  die  Luft 
gesprengten  Mauer  zu  hören.  Laszky^s  Mann- 
schaft stürmte  ein,  der  Beute  begierig  die  Tür- 
ken voraus,  die  ganze  Besatzung  wurde  nie-' 
dergehauen.  Während  die  Moslemer  die  Thürme 
ausräumten,  Gewölbe  und  Keller  durchwühlten 
und  in  der  Theilung  nur,  was  ilmen  nicht  an- 
ständig war,  ihrem  Fohlnischen  Anführer  Lasz- 
ky überliessen,  waren  die  Ungern  und  die 
Bergleute  nur  auf  Rettung  und  Befreyung  ihrer 
Landesijenossen,  theils  Bur^sassen,  theils  Mo- 
re*s  Gefangenen  bedacht.  Der  Sohn  und  die 
Tochter  des  bochmögenden  Räubers  wurden 
an  Zapolya  abgeliefert,  von  ihm  bis  an  sein 
Ende  in  Gefangenschaft  gehalten,  Burg  und 
Herrschaft  Falota  an  die  Brüder  Raphael 
und  Joannes  Fodmanitzky,  nicht  minder 
als  LadisIawMore  wacker  im  Einreiten  und 
Rauben,  vergäbet.    Die  von  Türken  gemachte 
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Beute  an  fcarem  Gelde  wurde  auf  eInmaKI  liun-< 
den  fünfzig  tausend,  an  kostbaren  Kleidern,  Edel- 
steinen, goldenen  und  silbernen  Gefassen  zwey-. 
inalil  hundert  tausend  Ducaten  geschätzt 

Bald  daraufkamen  wieder  lügenhafte  Briefe  iB.  Julius, 
aus  Constanlinopel  von  Ludwig  Gritti,  J)e- 
richtend ,  der  Friede  zwischen  dem  Grossherrn 
und  König  Ferdinand  sey  geschlossen  un- 
ter Bedingung,  dass  letzterer  allen  Ansprüchen 
und  jedem  Antheile  an  Ungarn  entsage;  die 
Vollziehung  derselben  habe  Solejman  ilim 
ubertragen,  wozu  er  auch  ehestens  mit  hin- 
lan^'licher  Heermacht   unterstützt   aufbrechen         •  *• 
werde         Die  Kunde  davon,   schnell  durch 
das  ganze  Land  verbreitet,  führte  so  viele  in  ^ 
Irrthum,   wirkte  so  nachtlieilig  für  Ferdi- 
nand, dass  er  für  nothwend ig  erkannte,  durch 
olfene  Briefe  ihr  als  frecher  Unwahrheit  zuiß. August, 
widersprechen ,  die  ihm  treuen  Gespanschaften 
und  Freystädte  zu  beruhigen         Um  sie  vor 
Anfechtungen  und  Gewalt  der  Z^Jpolyschen. 
Faction  zu  beschirmen,  sandte  er  seinenKatzen- 
steiner  und  Herrn  Caspar  Seredy  in  das 
nördliche   Gebieth;    aber   diese  Schutzherren 
trieben  es  weit  ärger  als  der  Feind.    Der  Un- 
ger  erlaubte  sich  die  unerträglichsten  Erpres- 
sungen;  der  Crainer  hielt  es  für  Geld  heim- 
lich mit  der  Faction,    beyde   täuschten  den« 
Köni^  mit  falschen  Berichten  von  ihrer  Thä- 
tigkeit,   womit  sie  die  öllentliche  Sicherheit 
überall  hergestellt  hätten,  und  die  klagenden 


c)  Simeonis  Erdody  Epiio.  Zagrab.  Epist.  ad  Nadasdy. 
«p.  Prax  1.  CD.  34.     b)  Liter.  Steph.  Broaericii  iiinniens» 
•d  Th»in.  de  N.idasd.  «p.  Prny  1.  c.  p.  5n.    Sperfegel  •!); 
IVagner  Anal.  Scepua,  P.  II.  p.  171.      c)  Liter.  Foidintöd« 
K.  ad  Bartphcn«.  ap.  Pruy  !.  c.  p.  4o.  ,^  ..  ^^       .  ^. 
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dlnVnd  kein  CMiAr  •)< '  -^^  ^    >  .-iut v  ^  i  ( 

'  Dass  Solejman  zum  Kriege  in  Persicn 
sich  rüstend,  Friede  haben  wollte  in  Ungarn j 
iiiid  daas  &rilti ,  diesen  AitipablidL  fetadlicher 
geflinaet  gegen.  21  d( pol ya,  ala  gegen  Ferdi^ 
nandy  wider  diesen,  der  seinen  ehrsüchtigen 
Entwürfen  weniger  im  Wege  zu  stehen  schien, 
als  jjaner,  nichts  Widriges  baj  der  f £ona  durchr? 
.  setzen  woUta  oder^könnte^  war  gewin  Det 
Bothsehafter  das  Gnmhami  war  sdim  unter 

"Weges  nach  Wien,  der  König  zu  feyerlicLem 
/.  C.1534.  Empfange  desselben  bereitet.  Am  Sonntage  La- 
is. Mar*.  wurde  der  Chiaus  Mohammed  zur  Über- 
gabe sainar  Bna&ohaftaft  la  die  Wiener  Bing 
fKefuhrt;  Ferdinand  emofingTina  aitf  deai 
Throne,  umgeben  yon  Bischöfen^  Ungrischen 
^  Magnaten  und  Bäbmiaahen  Herren*  I)ie  Bede 
des  Bothschafters  war  kursy  dea  Gross -Sulr- 
tans  Wille  in  setnem'^  nnd  dessen  firUarang 
in  dem  Briefe  des  Ibrahim-Pascha  adt 
-das  bestimmteste  ausgesprochen.  Solej  man 
wollte  den  Fapst  Clemens  als  Vater  ehren^ 
den  Kaiser  Carl  und  den  König  Ferdinand 
als  Brcider  behanddn.  Ludwig  &ritti  käme 
flttit  dem  Auftrage,  den  Künig  zu  anständii^em 
Vergleiche  mit  Ferdinand  anzuhalten.  Co- 
rone,  welches  der  kaiserliche  Admiral  Aaur 
dreas  Doria  eingenonunen  hatia,  soUtn  dir 
nbrte  suriiflkgegeben  werden;  daför  wölke 
Solejman  dem  Könige  ein  weit  grösseres 
Gebieth  in  Ungarn  anweisen  ^  auch  sieben jähr 


iH  Sdecta  «K  tAimiioii  L»iblta«Ylaalt  ay.  fFmgiur  Km 
lect.  Scepuj.  p.  6a*  atSperfocel  ibi4.  p«  17t.      b)  ZJIr» 
AgTteniia      Thomam  de  Nidud«  Ab  IS«  OoMr«  tW.  a^ 
i>h^  EpiM.  Fmeff.  £•  U.  p.  4^ 
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ri§«  iiad  laogvre  Waffaiifuli«  mit  äman  Kaise« 
oad  not  dem  Paptto  eingahon*  D^nt  .  Fried« 
iBwiiokeii*  ihm  und  FavdiAand  sollte  leben»*' 

ländlich,  oder  so  lani'e  es  letzierm  beliebte, 
bestehen ;    wogegen   er  bloss  zum  Zeichen 
Toa  des  Kölligs  £rgebeiihek /iilhersendiiiig  der 
ficbliigsol  TOn  der  Graner  Burg  Toilangte,  er  ^ 
würde  nie  unverzüglich  wieder  zurücksenden. 

Sendscl|;reiben  des  Ibrahim-rasch a  gab 
Mdüche  Versicherung  y  das»  unter  dem  Verlan^, 
^en  Solejman's,  weder  Lisi,  noeh  ii|jMd 
WM  andere  inredlieke  Absiidit  Tetsteekt  hege; 

diess  bei  uhii^te  Ungarns  Sla^nalen.  Ana  Talm-  29.  Mdr*^ 
sonniage  beurlaubte  der  König  den  Bothschaf^ 
tsr  mit  TOrnehmen  Begleitern,  welche  dem 
Chrossketm  die  ScUüssel  ?roii  Gran  übergeben^ 
«nd  aus  sein«  Händen  wieder  empfangen  soll- 
ten« *  Damit  brachten  sie  kostbare  Gescheoke 
^d  die  schriftliche  Versicherung  ^  ferdinand 
mmehmige  alle  Bedingungen,  und  wende  bey 
wmm  Papste  sowohl,  als  Sey  dem  Kaiser,  Go>*  - 
rone's  Räumung  zu  bewirken  suchen.  Auch 
Ibraiii m-Pascba,  Ludwig  Grltti  und  Hie- 
ronymus Ton  Zara  erhielten  könighche 
Zuseluiften,  Gescheake  und  Mahnung,  die  eadr* 
liehe  AbsehUessimg  des  f  siedena  emsig  ssu  her 
treiben 

Alles  dessen  erhielt  auch  Z  ä  p  o  1  y  a  von 
seinem  Oberherrn  sowohl,  als  von  dem  rechte 
massigea  Kfini^e  Berieht;-  ihm  war  es  Anliieb^ 
noch  vor  Gritti^s  Ankunft  ungeachtet  der 
bestehenden  WalFenruhe  seinen  Anhang  zu  ver- 
mehren und  seinen  Machtumfang  zu  erweitern« 
Yerheissungen,  List,  Zwang  und  Gewalt  muss- 


a)  iathuaaffy  lab«  Xil,  g,  I2tt 
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'ten  ihm  dazu  dienen;  mAsnm  IiandKenen^ 
welche  dennoch  mit  unwandelbarer  Treue  an 
f  erdinand  hielten»  wurden  aua  ihren  Bcbr 
aitssangm»  Gutem  und  Burgen  hinausgewovr 
ien.  Da  ernannte  der  Könitz  seinen  Stallhalter 
Alexius  Tknrzo,  den  Reichskanzler  Tho- 
inas  Szalaha^y  und  seinen  Kämmerer  Leo- 
nard NogaroUa  zu  seinen  beyollBiächtigM|L 
Slelhwiretem  und  Beateten^  mit  g|^^gedel|i|^ 
Bten  BefugniMen ,  Reichssaisen  wer  Slnade^ 
welche  bis  jetzt  der  Factioa  des  Zipser  Grafen 
'Zapolya  angehangen  hatten,  und  zur  TreuA 

fe<;en  ihren  rechtmässigen  Regenten  zurudi[^ 
ehren  wollten ,  aaU  iwen  fratien,  Kindern, 
Verwandten,  Dienstiemen  mid  Gntern  nnb^ 
dingt,  oder  durch  Verträge  aufzunehmen,  sie 
den  Eid  der  Treue  schwören  und  urkundlick 
bestätigen'  zu  lassen;  ihnen  nicht  nur  völlige 
^ensemunt^  aller  J>t8lier  begangenen  VeribredieR 
und  Ausschweifungen ,  sondern  auch  des  Königs 
Gnade,  Wohlwollen,  Schutz  und  Beschirmung 
SU  yersichern.  Alles,  was  sie  beachliesaen^  Tei^ 
mitteln',  eingehen,  bewilligen  würden,  aolkn 
*  mit  ToHer  &aft  des  koniglidien  Wortes  un- 
widerruflich bestehen,  und  weder  von  iiim 
noch  von  seinen  Nachfolgern  jemahla  verletzi 
werden  *). 

Die  erste  Fmdkt  dieser  Iponigliehen  Mae* 
iSigung  war  die  Rückkehr  des  Herrn  Thomas 
^f"*'*  N  adasdy;  sie  geschah  am  Verklärungsfeste 
des  Herrn  zu  Vasärhely.  Dort  verbürgten 
Thurzo  und  Szalahiz^  in  des  Königs  Nah- 
men orkundUdi  ihm  semer  Verlobten^  Ur- 


Liter.  Ferdintadl  IL  ad  R^oobt  ap.iVa7EpitC.  Pm- 
ccr»  P«  II«  |i«  4S« 
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sula  Kanisay  und  ihren  Erben  Verleihung 
sämmtlicher  Erbi;üler  Rechte  und  Ansprüche, 
welche  Graf  Ladislaw  von  Kani.sa  und  des- 
sen Sohn  Franz  besessen  hatten;  Zurückstel- 
lung aller  seiner  eingezogenen  Buri^en  und  Be- 
sitzungen mit  angemessener  Entschädigung,  Be- 
förderung zum  königlichen  Hauptmann  mit  dem 
festgesetzten  Solde  zu  hundert  Heitern,  Vor- 
zug bey  der  Verpachtung  der  Bergkammern  ^ 
welche  der  Königinn  Maria  als  Witthum  ver-« 
schrieben  waren.  Die  Abtey  Kapornak,  deren 
Verweser  er  sonst  war,  werde  der  König  für 
diess  eine  Mahl  demjenigen  verleihen,  welchen 
Thomas  als  tauglichen  und  würdijjen  vor-» 
stellen  würde.  Nie  solle  er  angehahen  wer- 
den wider  den  Zipser  Grafen  Zapolya  unter 
Waffen  zu  treten,  es  sey  denn,  König  Ferdi- 
nand stände  selbst  an  des  Heeres  Spitze,  oder 
der  Zipser  hätte  Osmanen  unter  seiner  Fahne; 
in  beyden  Fällen  müsse  er  von  persönlicher 
Heerfolge  gehindert,  gleich  den  übrigen  treuen 
Vasallen,  sein  Dienstvolk  in  gehöriger  Rüstung 
und  Anzahl  senden.    Für  alle  diese  Bedingung 

J{en  werde  ihm  von  dem  Könige,  selbst  im 
?'alle  das  ganze  Reich  dem  Zipser  überlassen 
würde,  Gewähr  geleistet;  sollte  aber  nur  eine 
Theilung  geschehen,  so  werde  der  König  nicht 
zugeben,  das  Thomas  zu  dem  Zipser  über- 
gehe. Er  sowohl  als  seine  Verwandten,  Freunde 
und  Hofbedienten,  welche  zur  Pflicht  zurück- 
kehren würden,  sollten  für  alles,  bisher  Be- 
gangene der  unbedingtesten  Verzeihung  und 
Straflosigkeit  geniessen 

.  Um  diese  Zeit  war  Ludwig  Gritti  schon 


a)  Die  Urkuude  bey  Pray  Epiit.  Prootr.  F.  II.  p.  54« 
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mit  zalilreiclien  Reiterrotten  und  Janitscliaren 
im  Anzüge  gegen  Ungarn;  Johann  Zipolya 
2u  sÄnem  £mpfaiige  in  ^Grosswardein;  doch 
als  dieser  aus  Constantinopel  von  des  Yeneters 
kühnen  Entwürfen  und  tücidsehen  Anschlägen 
warnende  Kuride  erhielt,  kehrte  er  unverzüg- 
lich nach  Ofen  zurück.    Gritti  kam,  um  im-R 
ter  Sole  juan's  Gunst  und  Schutz  der  Herr^ 
*  schaff  Ungarns  und  SilAltafciirgens^^  sieh  su  ht^ 
.  mächtigen ;    dazu  sollten  Zapolya  und  viele 
wackere  Männer  seines  Anhani^es  aus  dem  Wci^e 
geschalt t  werden.    Hieronymus  Laszky^ 
jeder  Verwirrung  sich  freudig  hingebend^  Ui^" 
Dan  Batthyänyi,  Johann  Döcsy  nndCas-^ 
par  Pernsicsh  im  Herzen  schon  lani^e  von 
Zapolya  ahgefalleiij  vonGritti  höheren  Ge- 
winn an  Macht  und  Reichthum  hoffend,  "WindL 
des  Geheimnisses  Yeitraule.   Der  erMn^zog  Smig. 
Yeneler  ans'Podolien  in  die  Moldfui' entgegen, 
die  lelzlern  mit  ihren  Dienstmannen  erwarte- 
ten ihn  am  Oitoser  Pass.    Sobald  er  mit  aeiaer 
Mannschaft  bey  Silistria,  latagsaoMr  als  er  fk^ 
wartet  hatte,  nber  die  Donau  gesetat  IhÜI^ 
Hess  er  den  vornehmsten  Bojaren  der  Walachen 
aufhängen,  weil  er  zu  wenige  Schiffe  herbey- 

J geschallt  hatte^  wodurch  er  sich  die  bereitwil-* 
igste  Unterstützung  seines  sehnellen|(üges  aadi 
der  Moldau  verschaffte.  Dort  st^Ab^'^lidi  ter 
AVoiwod  Peter  Raresch  auf  seinen  Ruf. 
Gritti  zeigte  des  Gross  -  Sultans  Befehle ^  des 
1  brahim-Fascha's  Yollmachlen  vor,  gal^ 
Geschenke,  sdbredcte  mit  Drohungen,  finrdot^ 
Heerfolge  nach  Siebenbürgen,  und  Peter  ge«' 
horchte,  Er<jebenheit  häuchelnd,  Hass  verber- 
gend. Durch  ihn  und  durch  die  drey  Magy-- 
ten  am  Oiloaer  Fasae  wir  Gritti  za  mkluk 
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täte  Mit  einem  Jahn  Emertok-  Czybek,  all^ 

gemein  beliebter  und  geaclileler  Mann,  sdion; 
durch  manche  scliwere  WaiTenthat  berühmt^ 
mimg  im  Gebrauche  der  Macht  ^  g^ra  jeder** 
numn  dienitfeirtigy  Laie  TOn  Stand ,  dennoch 
gewissenhafter^  dem  kirchlichen  Lehrbegriife 
treuer  Verweser  des  Grosswardeiner  Bisthumes; 
nur  als  ](lagnat  in  der  f Üicht  gegen  den  ein«- 
gedrungenen   und    den   rechtmässigaB  König 
etdiwankend,  der  Yerhiiiduiig  des  entern  naic 
der  Pforte  Feind ,  Gritti's  heherzter  Gegner ; 
als  solcher  hatte  er  der  Erhebunt^  desselben 
swr  Statthalter  -  Würde  nachdrücküch  wider^» 
sprochen  und  der  Urkunde  darüber  sein^  JJu* 
tersehrift  Terweigwt;  dafür  war  er  dem  Vene* 
ter  verliassl*   Hieronymus  La s zky  war  ihm 
abhold  aus  Eifersucht;   er  hiess  Woiwod  voa 
Siebenbürgen,  Czybak  war  es  an  Macht^  aa  ^ 
Ansehen^  an  Einkünften,  weil  Zäpolym  ee 
jiioht  wagen  dorfte,  de^  AusUnder,  besonders 
dfen  Pohlen,  in  die  von  ganz  Magyarisch  s^e- 
ttonten  Ungern  und  Szeklem  bewohnte  Tro- 
rinz  einzusetzen.   Der  ireche  Schwatzer  und 
Lügner  Johann  Docsy  trug  unrersöbnliche  - 
Feindschaft  wider  den  >Voiwoden,  der  ihn  ein- 
mahl  üiientlich  mit  Backenstreichen  zur  Ord- 
nung verwiesen  hatte.    Von  Gritti  in  das 
Lager  bey  Kronstadt  berufen,  sandte  Czybak 
seinen  Hauspriester  Petrus  ihn  za  begrussen, 
seinen  Zuztig  aber  auf  sichern  Geleitbrief  zu 
bedingen,    llarüber  entbrannte  der  Yeneter  in 
heftigen  Zorn;  mit  gräulichen  Lästerungen  und 
Drohungen  wider  den  Woiwoden,  wiurde  den 
Priester  aus  dem  Lager  verwiesen.  Aber  Do  czy 
eilte  üun  nach  imd  erkaufte  sich  von  ihm  mit 
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Volle  seinem  Sender  versichern  und  betbeuern, 
Gritti  habe  in  seine  geweihten  Hände  dem 
Czybak  aichere  Ankunft  und  untfefibrdflle 
Heimkdbr  zugescbworen.    Der  treulose  od« 
unkluge  Hauspfiiffe  hielt  Wort,  worauf  Czy* 
b  a  k  vertrauend ,  mit  einem  Gefolge  von  zwey- 
hundert  Reitern  gegen  Kronstadt  zog  und  am 
Vorabende  Laurentii  auf  dem  Felde  bey  de« 
Dorfe  Febnem  im  Repser  StuUe  sechs  Malm 
Toa  Kronstadt  sich  lagerte.    Sein  Verdeil^ 
war  bey  Gritti  beschlossen;  Johann  Doczjr 
both  sich  ihm  zum  Vollzieher  dar.  Mit  einem 
Reitertrupp  von  zweyhnnderl  Mann  und  eini- 
l^en  hundert  JanilsfhiHpBn  kam  er  des  Naohts 
m  die  Gegend  von  Fdvtom  zu  Wagen ;  erfuk 
durch  Kiindschaher ,    C  z  y  b  a  k '  s  .  Begleitung 
liege  grossteutlieils  iiu  fiorüe^  er  mit  einigea 
Hauptleuten  der  Kühle  wegen  jiiiCilreyemFeldt; 
überfiel  in  der  ersten  Naoht^aclte  -  des  Woiwo- 
f0.^ii^<.  den  Zelt  und  weckte  üin  zum  Tode.  Nadi 
vollbrachter  That,  liess  er  das  Haupt  des  Er- 
mordeten vom  Rumpfe  trennen  und  hielt  es  ia 
der  nächsten  Moi^enstunde  dem  Griiti  tot.* 
•  Nicht  unerfreulich  war  diesem,  entsetzlich  im 
Laszky,  welcher  so  eben  in  wichtigen  Be- 
rathschla^un^en  ihm  zur  Seite  sass,  der  gräss- 
.liche  Anblick..   ^Ea  ist  das  Haupt,^^  spradi 
jener  Aach  lanjjem  Schweifte,  f>^s»  B^^fj^"^ 
,,aber  hartnäckigen,  hochmüthigen,  gefahrKehte 
„Mannes".  —  »So  schien  es  mir  nicht,"  er- 
wiederte  Xiaszky,  bloss  der  Ffsd^en  wegen 
die  That  mlssbiUigend;  „so  lange  es  noch  auf 
,,seinen  Schultern  sass.^   Worauf  Gritti,  dis 
Folgen  ahnend,   betheuerte,    Czybak  IuAb 
zwar  den  Tod  verdient|  doch  seiner  Absiebe 
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i^>erliefert,  nicht  getödt«l  Mrerden.  -JtJ 
'  -  Der  Ruf  von  Czybak's  Ermorduti«;  seizio 
nanz  Siebenburgen  in  Bewegung;   ein  blutige» 
SAweft  alieiiÜMlben  berumgesaiidiy  jriifie  zur  . 
lUe&e.    In  'Wemgen  Ta^en  atanden  über  vieiw 

ziii;  lausend  Ummern  ^  ^:zckler,  Sachsen ^  W«da— 
clien  unter  Wallea  im  Lager  bey  Uermann-- 
stadt,  angefüjbct.  von  Gzybak'a  Verwandiea^ 
Miklaa  f  atotesj  und  frans  Kendj;  tOh 
Stephen  Mejldtii  und  Bmerich  Ballasa, 

wel che  unlängst  zuZapolya's  Faclion  über-' 
getreten  waren;    von  den  Herren  Gotthard 
iLun^  Wolfgang  Bellen^  Michael  Bänffy 
-ron  Lo9soncz;   von  den  mächtigen  3s4klern 
Thomas  B ern^dy,  Niklas  Komis  und 
]Martiii  Andres y;  durch  ihre  Wahl  wurde 
Stepkan  MajHth,  Nadaady's  Schwes« 
ffTy*H*"«^  oberster  Befehlshaber.    Schon  gebun-« 
den  von  der  Macht  des  Yerhani^nisaea^  eat^ 
schloss  .sich  Gritti  anstatt  zur  Flucht  durch 
die  Moldau,  zum  Widerstande  aus  einem  festen 
Clalze.    Gewaltsam  erzwang  er  sich  die  Auf-* 
'"inalune  in  Megyes;  die  Stadt  vnr  mit  einer 
atarken  l^auer  umgehen ,  aaf  dem  Hügel  gegen 
Tforden  die  Haupiklrche  Sanct  jMargarelli  mit 
dxeyfacher  Mauer^  inhThürmen  und  tiefem Was^ 
eergraben  befestiget.    Sie  wählte  Gritti  mit 
^n  Janitscharen  zu  s^em  Standorte»  die  Ttir-? 
klsche  Relterey  mit  den  Ungern  unter  Bat'- 
thyanyl's  und  Doczy's  Anführung»  beor- 
derte er  zur  Yeriheidiguni^  der  Stadt;  der  Mol- 
'  dauer  Woiwod  Feter  sollte  mit  seinem  Yolk^ 
Tor  der  Stadt  den  anrückendien  Feind  beschäf- 
tigen,  bis  Ilidfe  käme  aus  Gfen^  aus  Belgrad» 
eua  Semendna  I  wohin  er  lialbothen  abge£eruget 
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hatte ;    und  aus  Ungarns  nördliclien  Gespan- 
Rchaflen,  wohin  Laszky  abgegangen  war,  um 
der  Theilnahme  an  Gritti's  Schicksal  sich 
zu  entziehen.   Allein  gehoffle  und  verheissene 
Hülfe  blieb  aus;  Peter  Raresch,  gewöhn f, 
sich  immer  mit  dem  Stärkern  zu  verbinden, 
trat  in  Waffengesellschaft   mit  den  Rächern. 
Die  aufgeworfenen  Wälle  und  Bollwerke  wur- 
den bald  zerstört ;    das  Sturmlaufen  verhoih 
M  a  j  1  d  t  Ii  j    doch  das  rachgierige  Volk  liess 
.sich  nicht  zurückhalten ,  bis  einige  hundert  un« 
ter  schrecklichem  Tfeil-  und  Kugelregen  ge- 
fallen waren.     Da  verordnete  Majlath  Ein- 
schliessung  der  Stadt,  auf  unvermeidlich  ein- 
tretenden Mangel  an  Mundvorrath  rechnend. 
Zugleich  liess  er  im  Lager  und  in  der  Stadt 
Allen ,  welche  in  Frist  von  vier  Tagen  dem 
Veneter  absairen  würden,  völli*;e  Verzeihung 
des  Vergangenen  zusichern;  wer  nach  Abfluss 
dieser  Gnadenzeit   in  seine  Gewalt  geriethc, 
«sollte  nicht  als  I\j'iegsgef an  gener,  sondern  als 
Verbrecher  behandelt  und  mit  dem  Tode  be- 
straft werden.     Urban  Batthy'änyi  und 
Caspar  Perusicsh  waren  die  ersten,  welche 
sich  im  Lager  einstellten;    ihnen  folgten  fast 
sämmtliche  Untern.    Nun  fingen  auch  die  Me- 
gyeser  an,  die  in  der  Stadt  zurückgebliebenen 
Türken  zu  ermorden;    die  dem  Tode  entran- 
nen, flüchteten  sich  auf  den  befestigten  Kirch- 
hof hinauf.    Die  Bürger  bemächtigten  sich  ihres 
jjroben  Geschützes,   öiFneten  den  Ungern  die 
•  Thore,    und  die  Belagerung  des  Kirchhofes 
begann.  f 

inzwischen  nagten  Sorgen ,  Anstrengung, 
Angst,  Mangel,  Gewissensbisse  und  Verzweif- 
lung an  Gritti's  Lebenskraft;   von  heftigem 
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Flucht;  mit  Gold,  Silberund  Siemen  wollte 
er  sie  für  sich  und  seine  zwey  Söhne,  Anto-^ 
niu5,  Ton  Z^polya  emaannten  £rlauer  Bi«> 
sdbofy  and  Andreas  erkaufen;  aber  onbe- 
stechUch  waren  die  Befehlslialier  und  Haupt- 
leute; sie  und  die  Mannschaft  keines  andern 
Keitzes^  als  des  der  Rache  empfänglich.  Nur 
der  Moldauer  Woiwod  versprach  ihm  verrä- 
durisch  Deckung  aeiner  Flucfa.t|  wenn  es  ihm 
gelänge,  bey  einem  Ausfalle  daa  Moldauer  La- 
ger am  üsilichen  Tliore  zu  erreichen. 

Am  W  enceslai  Tage  des  Morgens  stürzte  ^^/><^> 
unter  Gewalt  des  groben  Geschütses  Ton  öst-* 
lieber  Seite  die  Mauer        Kirchhofs  niederi^ 

und  nun  schreckten  weder  Pfeile  nocli  Kuj^ela 
mehr  die  haufenweise  durch  geräumige  Oif- 
nuog  eindringenden  Ungern  zurück«  Im  Sturme 
des  wuthenden  Gefechtes  und  Gemetzels  ent-  . 
kam  Gritti  mit  seinen  Söhnen  glückli«^  ans 
dem  KirchKüfe  ;  aber  ausser  der  Sladt,  dort, 
wo  ihn  die  Moldauer  empfangen  und  seine 
Flucht  begünstigen  sollten,  gerieth  er  in  f  ranz 
K  en  d  7 '  s  Gewalt«  Sogleich  Tersammeltea  sich 
Befehlshaber  und  Hauptlente  zum  Standrechte, 
ihr  Ausspruch  über  den  Verruchten  war  Todj 
Zigeuner  vollzogen  ihn  durch  Ahhauung  sei- 
ner beyden  Hände  und  darauf  folgende  £nt- 
haiiptung.  Indem  diess  geschah ,  wurde  auch 
Joannes  Doczy,  Czybak's  Mörder,  ge^* 
fangen  gebracht  und  unter  grausamem  Martern 
hingerichtet.  G  r  i  1 1  i '  s  unschuldige  Söhnft. 
wurden  dem  I^oldauer  Woiwoden  überliefert, 
und  nach  einiger  Zeit  von  ihm  aus  dem'  Wege 
ijeschaift.  Gritl  i  war  mit  uaschätzl)ai  eii  Kost- 
barkehen  von  Gonstantinopel  ausgezogen;  die 
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Edelsteine  allein,  "vrelche  man  nach  seiner  Hln- 
richluni^  in  einem  Beutel  an  seinem  Leibe  ge- 
funden hatte,  wurden  auf  viermahl  liundert- 
'  tausend  Ducaten  j»e.schätzt.    Also  endigte  des 

Herzogs  von  Venedig  unehelicher  Sohn,  vieles 
Unheils  Stifter,  der  Nemesis  weggeworfenes 
Werkzeug,  nur  gebraucht,  den  Ungrischen 
Völkern  liarte  Zücliligungen  zu  ihrer  Besserung 
zu  bereiten.  Auch  sein  nicht  viel  besserer, 
nur  klügerer  Mitarbeiter  Hieronymus  Lasz- 
ky  musste  die  der  Ungerechtigkeit  geleisteten 
Dienste  biissen.  Unter  dem  Vorwande  wichti- 
ger Verhandlungen  berief  ihn  Z  a  p  o  1  y  a  nach 
Ofen;  er  kam,  wurde  der  Thellnahme  an  Grit- 
ti's  Anschlägen  schuldig  befunden,  und  als 
Verl)recher  in  das  Gefäni^niss  geworfen;  von 
dem  über  ihn  verhängten  Tode  rettete  ihn  nur 
die  zudringliche  Verwendung  der  Könige  von 
Fohlen  und  von  Frankreich;  auch  die  persön- 
liche Fürbitte  der  Herren  Johann  Tar- 
-  nowsky  und  Matthäus  Tarlo,  Zapo- 
lya's  Wohllhäter,  welche  über  den  geistrei- 
chen und  brauchbaren  Staatsmann  den  schlech- 
7.  C.  1535.  ten  Menschen  übersahen.  Die  letztern  nahmen 
im  April,  jgjj  Freyhelt  gesetzten  Laszky  nach  Poh- 
len mit;  der  Gewinn  ihres  Besuches  war  ein 
Theil  der  erbeuleten  Kostbarkelten  des  Gritti, 
vierzigtausend  Ducaten  an  Werth,  womit  sie 
Zapolya,  zu  seines  Schatzmeisters  Marti- 
n  u  z  z  i  iirosser  Unzufriedenheit  über  die  arjje 
Verschwendung,  beschenkt  halte  *).  Den  haus- 


a)  Joann.  Zermegh  ap.  Schwnndtner  T,  TT.  p.  4o8.  An- 
ton. Verontins  «p.  Kovnchich  Script.  Minorr«.  T.  II.  p  <»5. 
Ambro s.  Simigian.  ap.  Eder,  Scriptor.  Her*  Transsilvaru 
T.  II.  p.  11 6.  Ifthuifnffy  Lib.  XII.  p.  14^5.  beyde  au«  l*aa- 
Ina  JoTiua  (Histor.  Lib.  JC^XIi.  p.  525.)  welcber  «ehr  an- 
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halterlsclien  Schatzmeister  Beruhigte  er  durch 
Verleihung  des  Grosswardeiner  ßiüihumes,  wo- 
von Ladislaus  Macedoniay  nur  den  Ti- 
tel führte;  Siebenbüri^ens  Verwaltung  übertrug 
er  mit  gleicher  Macht  seinen  neuen  Pariey- 
gängern  Stephan  Majlath  und  E m e r i c h 
äalassa,  Kriegserfahrnen  Männern,  wie  die 
bedenklichen  Verhältnisse  es  forderten,  da  vor- 
auszusehen war,  dass  Sole jma n  Gritti's  Er- 
mordung nicht  ungerächet  lassen  würde,  r 
Bald  kam  auch  dessen  Bothschafter  nach 
Grosswardeln,  dem  eingedrungenen  Lehenkö- 
nige den  Unwillen  seines  Oberherrn  anzukün- 
digen, ihn  mit  Vorwürfen  der  Undankbarkeit 
zu  überhäufen,  und  die  von  Gritti  erbeute- 
ten Kostbarkeiten  zurückzufordern.  Doch  nach- 
dem Sole j man  seinen  Günstling  und  Gross- 
vezier  Ibrahim-Pascha  hatte  erdrosseln  las- 
sen, aus  dessen  Papieren  Gritti*. s  Anschläge 
wider  Zapolya  ihm  klar  geworden  waren, 
er  auch  mit  grossem  Verluste  aus  Persien  sich 
liatte  zurückziehen  müssen,  sandte  er,  um  nicht 
auch  in  Unj{arn  seine  Obermacht  zu  verlieren, 
einen  andern  Abgeordnelen  nach  Grosswardein, 
um  den  Lehenmann  wieder  als  Freund  und 
Bruder  des  Grossherrn  zu  begrüsscn  und  iJin 
mit  der  Versicherung,  seine  Unschuld  und  des 
treulosen  Gritti  Slräfllchkeit  sey  unverkenn- 
bar aufgedeckt  worden ,  zu  erfreuen.  Mclir 
beruhigend,  als  diese  freundschaftliche  Both- 
schaft,  war  für  Zapolya  der  Auftrag,  Kraft 
dessen  der  Gesandte  auch  nach  Wien  reisen 
und  seines  Senders  Wunsch,  dass  in  Ungarn 


priettrrlich  die  Wabriieit  befleckte^  um  den  geleLrten  Lasakj 
XU  entauiidiKca.  ^ 
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Waffenruhe  fonbestehei  dem  Könige  Welf^^ 

nand  eröftnen  sollte;  denn  schon  seit  gerau- 
mer Zeit  bereuete  er  die  eingegangene  Verbin- 
dung mit  Solejmakii  dessen  Beschirmung 
sehr  kostspielig  geworden  war,  und  auf  dessen 
Freündsdiafi  er  nie  ganz  vertrauen  konnte. 
Der  Wankelmuth  seiner  meisten  Parteygänger 
ängstigte  ihn ;  eben  jetzt  waren  auch  der  Agra-* 
mer  Simon  ErdÖdy,  Peter  Pälff  und 
der  Moldauer  Woiwod  Peter  Rares ch*) 
*  von  ihm  wieder  abgefallen;   sein  sehnKches 
^      Verlangen  nach  Auffindung  irgend  eines  Aus- 
;weges  zu  ehrsamem  Vergleich  wurde  yo^  a^- 
nen  treuen  Rathen,  Franciscus  Fran^epijk^ 
'  Stephanus  Broderic s^  und  dem  OfSsni 
Propste  Antonius  Wr^nezy;  standfiaften, 
rechtschaffenen,  von  beyden  Parteyen  geachte- 
ten Männern,  fleissig  genähreU    Die  erstem 
zwey  mit  Stephaii  Werboczy,  Benedtfet 
Ba^ony  und  Sigmund  von  Rhom<i|P(B0^ 
gleiteten  jetzt  Solejman*»  Bothschafter'  nach 
Wien,  bevollmächtiget,  den  zu  Friedens -Un- 
terhandlungen  nöthigen  Waffenstillstand  zu  he* 
wirken  y  und  zum  rriedensmittler '  den  Kaiser 
Carl,  Von  dessen  GrossmUtfa  Zipolya  keine 
entehrenden  Forderungen  fürchtete,  anzurufen; 
als  Stellvertreter  und  Schiedsrichter  zwischen  , 
beyden  Königen  wurde  von  dem  Kaiser  der 
gewesene '  Lundner  Erzbischof  Joannes  toh 
Wesel  gesandt.  r^'^^m^tm^ 
Noch  im  Gange  der  Unierhandlungen  ver- 
lor Ferdinand  einen  wackern  Ivriegsmann. 
39,/iiJiMt.Der  Serwier  Fanl  Bakisch  feyerte  zu  Lak 


'  >)  Liter.  Ferdinan^i  R.  ad  Woiwoil«  P^lbnUB  de  17.  J»» 
natiii  i655.  a^.  iV^  Annal.  P.  V.  p.  277. 
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sein  Nahmensfesl,  wozu  auch  Valentia  Türök, 
in  der  benachbarten  und  von  ihm  widerrecht- 
lich eingenommenen  Abtey  Sanct  Egid  zu  Su- 
megh  verweilend,  eingeladen  war.    Auf  dem 
Rückwege  überfiel  ihn  des  Serwiers  Feldhaupt- 
mann Paul  Dely,  walirschefnlich  durch  eine 
von  Török  erlittene  Beleidigung  zur  Rache 
angetrieben,    schwerlich  von  seinem  biedern 
Herrn  zum  Meuchelmord  gesandt.    Der  Streich 
traf  nicht,  die  Hellebarde  blieb  an  der  Seite 
des  Wat^ens  stecken,  Dely  ergrilF  die  Flucht. 
Eifersucht  und  Abneigung  des  Ungers  gegen 
den  Serwier  erzeugten  in  T  o  r  ö  k   des  Ver- 
brechens Argwohn  wider  Bakicsh;    er  for- 
derte ihn  zum  Zwoykampfe;    der  Angeschul-^ 
digle  wollte  sich  stellen,  aber  Ferdinand  trat 
mit  streni^em  Verbothe  dazwischen;  auf  gesetz- 
lichem Wege  sollten  sie  ihre  Sache  schlichten, 
er  selbst  both  sich  ihnen  zum  Richter  an.  Tö- 
rök, wilde  Rache,  nicht  ordentliches  Recht 
verlangend,  zog  sich  erbittert  auf  seine  Szige- 
ther  Buri»  zurück  und  unterhandelle  mit  Zu- 
polya.    Um  ihn  zu  besanfiigen,  und  wo  mög- 
lich zu  erhalten,  verlieh  ihm  Ferdinand  die  26. • 
Befugniss,  die  Güter  des  Vraner  Frlorales,  wel-^ 
che  für  drey  zehn  lausend  Ducaten  den  Grafen 
Johann  und  Nlkla s  Zr iny  verpfändet  waren, 
einzulösen ;   das  Prlorat  selbst  verlieh  er  sei- 
nem Sohne  Johann,  unter  der  Bedingung 
dass  er  bey  erreichter  Mannbarkeit  in  den  Sanct 
Joannls  Ritterorden  eintrete;    bis  dahin  sollte 
der  Vater,  dessen  Verdienste  in  der  Urkunde ') 
hoch  gepriesen  wurden ,    das  Stift  verwalten 
und  die  Kinkünfle  beziehen»    Allein  Török 


a)  Ap.  Prny  DiMCrtat.  ilc  Priorot.  Aur9(iac  p.  yS  aqq. 
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Itttte  Cor  des  Kernig 
^^•■f  Sin.  Zipolj-a 

Honyader  Herrsciuft  in  Siebeabufgem  wmA  De- 
breczcn  mit  dem  omlie^eadea  Goiet 
diesen  Preis  befleckte  er  sich  mit  der 
des  Meineides  mid  der  TirnkM^ikeh 
Ab£all  ciicme  dem  Kön»  ein  dock 
tiger,  nur  an  echtem  MeasAeiiweitk  om  i» 
besserer  Mann,  Hieronymus  LaszkT, 
cbcr  dndt  Katzlaner's  Betncfcssrnkcit 
ci^edfungenen  Konige  absagte,  TM  Ferdi- 
nand zu  Gnaden  angenommen  wurde,  nmA  im 
Dienste  desselben ,  wie  in  seiner  bisherigen  Ver- 
bindung mitZipoIja,  Erpressongen ,  Gewnh 
«nd  Baub  Terubte  H 
tUAM^.  Sonnabend  nacb  3Iarii  HimmeUafart 
in  Wien  der  WaffensüUAand  bis 
Uomung  des  nicksten  Jahres  zwischen  Fer« 
dinand  und  Zapolra  abgeschlossen.  Ur- 
kundlich rerspracn  jener,  seinen  Feldherren 
und  Hauptleuten  in  Ui^am  alle  Feindaeligkei- 
ten  wider  seines  Gejgneis  Anhänger  und  Un- 
terthanen  zu  TerbietHen;  keinen  £in{all  nach. 
Siebenburgen  zu  gestatten;  gegenseitige  Befeh- 
dans;en  zwischen  den  FarteT^ansem  seiner  Seils 
streni;  zu  bestrafen.  Eben  diess  sollte  ancb 
Ton  seinem  Gegner  redlich  beobachtet  werden, 
Tor  allem  aber  Stephan  Majlath  die  Be- 
lagerun^  ron  Hermannstadt  anflieben,  das  Ge- 
bieth  der  Sächischen  Gesammtheit,  soweit  das- 
selbe noch  am  rergangenen  Mittwoche  nach 
Exaudi  dem  Konige  unterthinig  war,  räumen; 
nicht  weiter  mehr  anfechten  oder  beschädigen. 


•  )  Isthnaafry  Lab.  XTL  p.  139.  h)  Spetfogel  ap. 
JVagtur  AoaJcct.  Sccpos.  P.  11.  p.  176  fqq. 


Digitized  by  Google 


—  5oö.  — 

den  Bewohnern  desselben  freye  Zu-  iiad  Aus- 
fdhup  an  LebeMmitteln»  un^euübrdelettx  Handel, 

ihren  so  wie  des  Königs  bendbothen  sicheres 
Geleit,  gleichmässii^  wie  es  auch  Zupolya's 
lUnterihanen  und  Sendbothea  durch  f  erdi- 
nmfkd's  Galneth  xugesidiert  werde^  gewähren. 
jÜiiili  Allii'  wurde  von  des  eingedruogenen 
nlgs  Bevoll mächligten  angenommen,  verspro- 
chen, an;^elobet;  und  er  selbst  sollte  es  in 
MonathsfrLst  auf  Treue  und  Glauben  mit  Sie« 
gfsi  tmd  Untetsohrifl  hesiäiigen 
,^  t  Nadidein  diass  gesdiehen  war,  rMSla  dar 
i^undner  Erzbischof ,  von  des  Königs  Machlbo- 
tben  begleitet,  an  Zapolya^s  Hoflag^  nach 
Grosswudein.,  um  die  oshern  Friedens«- Unter- 
liamUiuigen  eiaauleileB.  fiina  Meile  vor  der 
Stadt  empjBogen  ihn  Joannes  Statileo,  des 
Siebenbur^er  ßlsthumes  Besitzer,  und  Valen- 
tin Török  an  der  Spitze  eines  prächtig  ge- 
riLstelen  ReileTZUjües  von  fünfhundert  edeln 
Herten;  man  wellte  dem  kaiserlidien  Schieds- 
richter bemerk] ich  machen,  dass  noch  keine 
JPfoth  zum  Frieden  dränge.  Man  hatte  in  Wien 
^viel  auf  das,  dtirch  Gritti's  Ermordung 
«apannia  Yerhaltniss  nwiiehen  Zapolya  und 
Solejman  gerechnet;  und  gleich  die  ersten 
Eröirnuniien  des  Lundners  erslicktea  die  Hoff- 
nung  auf  die  Möglichkeit  eines  Friedens.  Den- 
sh  geboth  Zapolya,  tob  seinen  staatsklu-* 
I  Frennden,  f  rangepani^  Broderics, 
.  ranezy  und  W erböczy  besser,  als  Fe^> 
dinahd  von  seinen  viel  begehrenden  Öster- 
reichern^ berathen^  seinem  Unwillen;  und  es 


«n 
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a)  Liter.  Ferdfniindi  K.  tp.  Pmy  Annal.  P«  V«  p«  a|S* 
ßdtr  Scfiplor«»  Kur.  l'rbUM.ilvan.  T.  II.  p.  i37* 
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ward  bescKlossen^  in  Fortsetzung  der  Unter- 
handlungen den  schlecht  unlerrichtelen  Frie- 
densmilller  unter  mancherley  Vorwänden  in 
Grosswardeln  aufzuhalten,  bis  von  dem  Erfolge 
des  nach  Tyrnau  ausgeschriebenen,  nach  Pres- 
burg  verlegten  königlichen  Landtages  Nachricht 
ein<reiraniien ,  die  Zeit  der  Waffenruhe  abge- 
flössen,  und  der  Ausgang  der  auf  Hermann- 
stadt und  Kaschau  gemachten  Entwürfe  nicht 
mehr  zweifelhaft  wäre  *). 

Der  Landtag  war  auf  das  Fest  Francisci 
angesetzt,  als  aber  der  König  nicht  in  Person 
dabey  erschien,  gingen  die  Ständen  aus  einander 
und  sandten  fünf  Artikel '  an  ihn ,  welche  ihn 
belehren  sollten,  dass  sie  ihrer  Leiden  Quelle 
bereits  erkannten,  und  wohl  auch  Muth  besäs- 
sen,  ihr  einen  festen  Damm  entgegen  zu  setzen. 
Des  Könis^s  bestand ii{e  Abwesenheit  aus  dem 
Reiche  sey  alles  Unheils  Ursache,  daher  die 
fortwährenden  Befehdungen  von  Seiten  der  Os- 
manen  an  den  Granzen;  daher  die  schreck- 
lichsten Gewaltthaten  der^kleinen  Tyrannen  im 
Lande;  daher  die  nicht  mehr  erträglichen  Er- 
pressungen seiner  ausländischen  Feldherren, 
welche  das  Reich,  anstatt  zu  beschirmen,  aus- 
saugten und  treulos  seinem  Widersacher  ver- 
kauften; daher  die  Überschwemmung  mit 
schlechter  Münze,  welche  von  den  ubermäch- 
tigen Baronen  ungescheuet  ausgeprä^  und  in 
Umlauf  gesetzt  würde.  Eine  Theilung  des 
Reiches  und  Volkes  wollten  sie  nie  gestatten; 
zwey  Könige  nicht  länger  mehr  dulden;  Einer 
sey  König;  über  diess  Alles  sollte  in  der  näch- 


o)  All  ton.  Verantiaa  de  Reb.  geatii  Joannis  Reg.  ap. 

Kovachich  Scriptor.  Miu.  T.  IL  p.  4^  sqq. 
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sfen  RdydlisTersainmlung,  welche  aichi  länger 
db  bis  so  dem  Feste  Andrea  zu  Tersekuibea 
wftre,  berathschlaget  und  ntsckieden  werden '^). 

Der  Stände  freymüthiL'e  Sprache  mahnte 
den  König  an  seinen  heliebten  Wahlspruch: 
^was  gerecht  ist,  geschehe,  sollte aucli 
-9ldte  Welt  darüber  untergehen;**  und 
noch  früher,  auf  das  Fest  der  TieUigen  Eli^a-AiVWr. 
beth  schrieb  er  den  Landtai:^  nach  Presburg  aus 
X)n  wurde  unter  andern  beschlossen  und  fest- 
gesetzt,  daas  bey  den  obwaltenden  Friedens- 
amterkandlnngen  keine  Theilung  des  Reiches 

bewilliget  werden ,  der  Ivunif^  überhaupt  den 
Frieden  nicht  ohne  Wissen  und  Genehmigung 
seines  Unnrisehen,  und  nur  aus  Ungern  he* 
Blehenden  Slaatsrathes  absehUessen  sollte.  For- 
derte des  Reiches  Wiederei^fosun^  und  Her^ 
Slellunj^  seiner  rreyheit  grössere  Anslren^uni^, 
so  wären  die  Bannerherren  erböthig  mit  ihren 
Banderien,  die  Keichssassen  mit  dem  fünften 
Tkeile  ihrer  Bauern  aufzusitaen  *);  Torlaufig 
bewilligten  sie  dem  Könige  die  Subsidie  von 
zwey  Ducaten  von  jeder  Tforte,  den  einen  im 
nächsten  Januar,  den  andern  im  Italic  der 
Konig  zu  Felde  sieben  wollte,  im  JuKus  zahl- 
bar Presburg  wttrde  nu  dem  Sitze  der 
Reichsyerwaltung  bestimmt,  und  der  König 
Tersprach,  so  bald  es  die  Umstände  erlaubten, 
■aob  dem  Wunsche  seiner  treuen  Unteribanen, 
allen  Reieh^gesetzen  gemäss,  in  Ungarn  Hof 
SU  ludien/)«  AHen,  wdobt  Ton  des^Gegfn- 


•)  Sperfogel  rp  JVagner  Analeet  Soi|nia.  ?•  IL  p.  i8o* 

h)  Litera«»  Repalfs  de  ai.  Octobr.  l556.  ap.  Kovachtek  Sup- 
nJem.  iicl  Vesti^.  Comitior.  T.  II.  p.  iftg.  r)  Petdinandi 
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kualgs  Facilon  sich  dem  rechtmasnigen  Konige 
ufttorworfen  hatten,  oder  abgeCiUm  toü  die- 
sem^ mr  FiUcht  .wiad«r  Bititicl^ekdMAk<MM^ 
sollten  ihre  Guter  meder  suruckgegeben  wer- 
den;   die  königlichen  Vergabungen  derselben 
an  Andere  aller  Gültigkeit  und  Kraft  entbeh- 
ren      Der  Konig  wurde  ersudiii^  wider  die 
Ausschweifangen  und  Gewnlttluten  «einer  Feidr 
herren ,  Hauptleute  und  Kriegsyölker  wirksame 
Vorkehrungen  zu  treiFen,    und  dem  Unfuge 
durch  kraitige  Massregeln  zu  steuern  Dif; 
felaoke  und  achled&te  MtMuse  ralUe  remiCN^ 
und  dafür  gutes  Ungriaelies  Geld  nadi  Krenw^' 
nitzer  Schrott  und  Korn,  wie  es  unter  Mat^ 
thiaK,  Wladi.slaw  und  Ludwig  war,  in 
Umlauf  gebracht  werden       Schutz  und  Trotfr» 
binulntssei  überhaupt  eUa  Verbundungeii  n 
wis  imnver  für  Zwecken,  wurden  bey  Strafis 
des  Ilochverrathes  Ständen  und  Keichssassen 
unterlagt;  für  ölientliche  Sicherheit  werde  der 
König  «Qrgen,  und  Niemanden  aoUta  eriauhl. 
Heyn,  sich  eelbst  Hecht  xu  eofaaffen,  oder  er4 
liltenes  Unrecht   eigenmächtig   zu  rächen 
Dass  der  König  l)is  jetzt  Ungrische  Burgen  und 
l/'estungen  Deutschen  Befehlahabern  anvertrauen 
mnaHte^  lag  in  dem  Drange  der  Umstände^  dem 
er  liioh  nicht  andere  als  in  Wehmuth  unM- 
warf  —  (schonend  schwieg  er  von  der  Ungern 
AVankelmuth  und  Ünzuverlässigkeit)  unter  gün- 
stigem Verhältnissen  werde  ihm  auch  luerin 
aipr  des  Ungrisehen  Volkes  ZufriedenlMut  cun 
Augenmerke  dienen*).    Ünd  damit  nichts  ge- 
schehe, was  das  fautreten  dieser  glücklichem 


ai  Aru  VII  ^ XII.  h)  Art.  If  —  lV.  XXVI.  XXVII.  c)  Art. 
XIX.    <0  Art  XL.     e)  Art.  XLIU. 
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VerhiStiiLsse  hindern  kihmtr,  soQte  die  zwv* 
sehen  dem  Könige  und  sdnem  Gegner  bejite« 

tende  WafFenruIie  redlich  beobaclitet,  'svlder 
jeden  Yerletzer  derselben  von  dem  Fiscal  der 
geheiligten  Krone  mit  aller  Strenge  dm  Kechf- 
tee  Tenahren  werden 

m  Auf  heUi  gen  Drey  Kfinige  berief  Ferdi-X  c.  isae. 

nand  Unjjarns  riulaienj  Magnaten,  Machibo-^''*""^' 
tiien  der  Ge!>panschaiten  und  Verordnete  der 
Freystadte  m  einem  Tage  nach  Wien«  Wahr- 
tahetnüch  irre  geleitet  TOn  e^em  österreicht- 
echen  ^Stftatsrathe  wollte  er  einen  Deutschen 
Herrn  zum  oiaiuiaiier  in  Ungarn  setzen;  sie  * 
aber  widersprachen  einhällig  und  beherzt  sei-- 
Bern  Vorhaben  und  wideraef zten  eich  euch  aller 
weitem  Sendung  Dentaeher  KriegsTolker  als  Be^* 
Satzung  in  ihres  Landes  feste  Flatze.  Dagegen 
vcrjiai^te  er  den  Ihm  vori^ele^ten  Artikeln  seine 
Bestätigung^  vorwendend,  er  müssie  erst  seinen 
Bruder  den  Kaiser  dabey  nu  Aatbe  suehen. 
Höchst  unzufrieden  yerliessen  sie  Wien;  Mdi*- 
rere  sprachen  sehr  eifrig  für  Johann  Zapo- 
lya;  kein  Augenblick  war  ihm  günstiger  als 
dieser,  in  dem  sie  ihren  König  in  seiner  OsteI^« 
reicher  unklugen  Anachligen  so  gann  befiui{(en 
sahen;  und  nätte  nur  auf  dem  GegenkSnige 
nicht  das  Verbrechen  des  verratlienen  Vater- 
landes an  die  l'forte  gehaftet ,  auch  der  Mag- 
naten besser  gesinnte  Theil  hätte  ihnen  bey«- 
gepflid^tec,  nnd  der  Abfall  ,Ton  Ferdinand 
wäre  allgemein  geworden  Beherrscher  meh- 
'  rerer  Volker  sollten  keinem  derselben  ausscKlies- 
send  angehören  wollen^  noch  anzugehören  schei- 


a)  Art.  IM,  Corp.  Jfnri^  TYnnglr.  T.  I.  p.  3^7-  *J 
Sp«rfu|(ei  «p.  tyogntr  Aii«t<ru.  2>cepfa«  !*•  U*  p*  ttta« 
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aen,  wenn  sie,  wie  Staatekraft  .und  RelcKs-- 
'wofalCahrt  es  fordern»  der  Emigungitpiuiot  Al- 
^    Im  werdea  wollten« 

Auf  dem  Tage  zu  Wien  waren  auch  Send- 
boilien.  von  Hermannstadt,  um  eUigsle  Hülfe 
billend»  wenn  ihre  nach  vieljahri^er  Treue  auf 
das  Äusserste  gebrachte  Gesammtheil  nicht  gleich 
bey  AbscUuss  des  WaffeaaliUstandes  in  des  Ge- 
«enkÜDigs  Gewalt  gerallien  sollte  *).  Sie  wur- 
den wie  die  Leutschauer  mit  nie  erfüllten  Ver- 
:Mi»i'«^nMr*lieissangen  abgefertigt.  Bioilag  nach  Esto  mihi 
ging  der  Waifitnstillstand  zu  Ende,  keine  Ver- 
liDgening  deseelben  wto  mtlerbandelt,  und  audi 
kein  Friede  geschlossen  worden  ;  die  von  ih- 
rem Könige  verlassenen  Uermannsliidter  öÜüq- 
ten  seinem  Gegner  ikre  Thore  und  hiermit 
war  Zäpolya  yon  ganz  Siebeabür^en  Herr 

Jetzt  erst  entKess  er  den  Lttndaer  Srabi- 
schof  und  Ferdinand's  Machtbolhea  mit  ei- 
ner Menge  Versicherungen  yon  seiner  Geneigt- 
Leit  Eum  Frieden^  sobald  man  ihm  Bedingun- 
gen Yorl^n  würde,  welche  £hre  und  Auicht 
einzugehen  erlaubten.  Statt  milderer  Anträge, 
ernannte  der  König  die  Herren  Niklas  Os- 
trossicsh  von  Gyletincz^  und  Baltka^ax 
Bänffy  TOa  Thalloce  zu  Feldherrea,  jenen 
I  für  Ungarns  aordlidies«  diesea  für  das  südliche 
GeLieih.  Leutcrm  gab  er  einige  Scharen  Ü.stcr- 
reicher,  welche  jedoch  mit  ^Viderwillen  unter 
dem  Ungrischen  Befehlshaber  dienten  und 
deiner  Führung  ge^ea  Siebenbürgen  folgten. 
Als  Zapolya's  wüuiender  Feind  erlaubte  sich 
Banf  f  y  gegen  die  Anhänger  de6;>clhen  die  arg- 


a)  Sperfogel  l.  c*  M.Edcr  Script.  Rer.  TranMÜr.  T.  Ii. 
^p.  tSBk        Sperfogel  1«  c.  |i.  ittä. 
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sten  Grausamkeiten.   VnA  Verlieerung  des  Nyi- 
rer  Bezirkes  in  der  Szallmiarcr  Gespanscliaft 
überfiel  er  die  Städte  Szathmur  und  M^etki  v 
des  Naclits,  itkergab  sie  der  Tlübderang  aeiaer 
Mannschaft,  und  steckte  sie  in  Brand*  Die 

auf^esclireckten  Einwoliner  er^rüTen  die  Flucht, 
Viele  ertranken  in  dem  Szamos,  weicher  die  ' 
zwey  Städte-  von  einander  scheidet;  Andere  kt« 
men  in*  den  flammen  tma.  Dr^zehn  Meilen 
'  dftTon  bejr'O^osswardein  stnnd  ftotthard  Knn 
im  Lat^er;    auf  ZjJpolya's  Geheiss  brach  er 
auf  und  zog  dem  Mordbrenner  entgegen.  Binf^ 
{jy  durch  Kundschafter  von,  der  Stärke  dee  fa* 
ruckenden  Feindes  untemchtet^  und  den  Dent«» 
sehen  Scharen  misstrauend,  wagte  es  nichts 
den  Kampf  mit  ihm  aufzunehmen.    Um  den 
flatz  zu  behaupten,  wies  er  seinen  Hauptleu- 
tta  Matthias  Horvath  und  frans  Farlaghy  ^ 
den  befestigten  Kirchhof  zum  Standorte  an, 
und  hei£ab  sich  mit  dem  unzufriedenen  TJielle  • 
seines  Heeres  auf  den  Rückzug.    Im  heilig- 
Stern  Kampfe  wurde  Kun  tödtüch  verwundet; 
diess  entflammte  seine  Streiter  zur  Wuth, '  sia  ' 
erstürmten  den  Kirdihof  nnd  erfocht^  ihrem 
Anführer  den  Sieg.     Matthias  Ilorv^th 
xnit  einer  kleinen  Anzahl  Ungern  wurden  ge- 
fangen nach  Grosswardm  gebracht,  bey  dem 
Binzu^e  daselbst  am  Bartholomai  Tage  starb dl».^/^ff. 
ixottnard  Kun  an  seiner  Wunde.    Im  ra- 
senden Schmerz  über  des  tapfern  WafFenman- 
nes  Verlust  Hess  Zapolya  s^mmtliche  Gefan-  » 
genen  aufhingen^  Franz  Parlaghy  wurde 
enthauptet,   dem  Matthias  Horräth  ein  . 
spitziger  PfaLl  durch  den  Leib  getrieben  *)« 


A>  Joaaa«  Zernegh  If*  J^AmmmiM mv«  T*  IL  407. 
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Um  diese  Zelt  gin^  Fraflz  Bebele  zum 
zweylen  Mahle  zu  dem  Gegenkönige  über,  die 
rechlllche  Tarley   verlor   an   ihm   nur  einen 
schlechten  Mann  mehr»     Wichliger  war  der 
Folgen  wegen  der  Abfall  des  Ladislaw  Nagy, 
Burghauptmannes  auf  Tallya  und  Makovicza*); 
die  Liberlieferung  dieser  Flatze  an  Z^polya 
erweiterte  sein  Machtgebieth  in  den  Gespan- 
schaften Zemplen  und  Aba-Ujvar  und  erleich- 
terte die  Unternehmung  seiner  Hauptleute  auf 
Kaschau,  die  Hauptstadt  des  Landes  im  Nor- 
den.    Sobald    der   llegeczer  Burghauplmann 
Franz  Ilorvath  Rakamaz,   Tokaj  gegenüber, 
zu  sicherm  WalFenplatze  befestiget  hatte,  zog 
er  mit  den  Hauptleuten  Ladislaw  Eödenffy 
und  Johann  K a  I  lay  gegen  das  Kaschauer  Ge- 
bieth  hinauf.    Des  Königs  Oberbefehlshaber  in 
der  Stadt  war  Caspar  Seredy,  wracker  im 
Kampfe  wie  im  Raub,  unersättlicher  Bedränger 
der  dem  Könige  treuen  Städte ;   seine  Unter- 
beamten Georg  Eszteny,  Martin  Ghecs- 
hey  und  Gregor  Lonyay  hatten  sich  an 
den  Gegenkönig  verkauft,  unterhielten  mit  des- 
sen Hauptleuten  heimliches  Einverständnis«  und 
harrten  des  günstigen  Augenblickes,    in  dem 

•  sie  ilinen  die  Stadt  ohne  Gefahr  und  Anstren- 

gung uberliefern  konnten.   Ihre  verrätlierischen 
*      Absichten  ahnend,  sandten  die  vereinigten  Städte 
Kaschau,  Leulschau,  Barlfeld,  Eperies  und  Ze- 

4.  Novlr.  ben  Sonnabend  nach  Allerlieili^en  an  Ferdi- 
nand  wiederum  Abiieordnele  mit  KLinen  über 
Unthätigkeit  und  Erpressungen  seiner  Befehls- 
haber, mit  Darstellung  der  ihnen  bevorste- 
henden Gefalir,  mit  wehmüthiger  Bitte  um  end- 


o)  Sperfogel  I.  c  p.  i84t 


Digitized  by  Google 


I 


I 


-   5i*  — 

liehe  Anerlcennunw  ilirer  bewalirten  Treue  und 
um  schnelle,  kräftige  Hülfe,  ohne  welche  sie 
8ich  endlich  dem  Gegenkünige  auf  Gn.>:le  und 
Ungnade  unterwerfen  müssten  Ferdinand 
entliess  sie  mit  Vertrostunjx  auf  den  nahen  Frie- 
den,  zu  dessen  Ab.schliessung  der  Lundner 
Erzbischof  zum  zweylen  Wahle  nach  Gross- 
wardein  gesandt  worden  sey  Allein  Za-  ^ 
p  o  1  y  a  vermied  alle  bestimmten  Erklärungen, 
bis  er  sich  gegen  Ferdinand  in  bedeutendem 
Vorlheile  sah.  Am  Ta^e  Barbara  ward  seine  ^<^cbr, 
Erwartung  erfüllt,  wahrend  Caspar  Seredy 
zu  Nagy-Ida,  zwey  Meilen  von  Kaschau,  im 
Ivreise  seiner  Familie  verweilte.  In  der  neun-'  . 
len  Stunde  des  Morgens,  hieben  Martin  ✓ 
Ghecshey  und  Gregor  Lonyay  am  un- 
tern Stadlthore  die  Wache  nieder,  die  übrige 
Besatzung  führte  Georg  Esztcny  zum  obern 
Thore  hinaus,  um  die  Stadt  herum,  zu  Zu- 
polya^s  Hotten,  mit  welchen  Lad  isla  w 
Ködenffy,  Johann  Kailay  und  die  übri- 
gen Hauptleute  in  Kaschau  einzogen 

Während  nun  die  unglückliche  Stadt  ge- 
plündert, ihre  Freyheiten  und  Vorrechte  ab- 
geschallt,  ihre  Bürger,  theils  verwiesen,  tlieils 
in  Gefangenschaft  weggeführt,    die  Verräther  . 
Ghecshey  und  Lonyay  mit  den  Gütern 


0)  Sperfogel.  1.  c.  p.  i85.  h)  Sporfogcl  berichtet  von 
früherer  Zeit:  ^^Legafua  Caroli  V*  ad  Zapölyam  yirehiepi*copus 
yj Lund^nßia  rtdiit  f^'aradino  Cattoviam"^ ;  Anton.  Verantiua: 
yjPaula  poai  exi^ienie  adkuc  Ir^alo  T'aradiniy  cujut  dimittionem 
yyjoannf»  ob  ha»  cauta»  prof riahat  ^  inlereepla  Ca»«ovia  e»i  y  et  in 
yypoiejrtalem  Joanni»  rtdacta.  Daraus  srhliessen  vrir  auf  eine 
swcymahligc  Sendung;  die  zweyte  nach  B^ilthaaar  Banffy'a 
▼erunglücktem  Feldxiigc.  e)  Sperfogel  1.  c.  p.  186.  Anton. 
Verantiua  de  reb.  gest.  Joann.  Reg.  ap.  Kovachich  Script. 
Min.  Tom.  II.  p.  5o.  Vcrgl.  mit  Jathuanf/jf  Lib.  XiX.  p.  ia6. 
imd  Tinon  Epit«  cbroaolog.  p.  128. 
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und  FiTikunften  der  Abteyen  Sz6phk  und  Also^ 
Misle  bdohnet  wurden ,  Tenainiiiellen  nkh  Ridb^ 
ter,  Gfeschworne  und  Verordnete  der  Städte 
Leutschau,  Barifeld,  üpcru  ^  und  Zeben;  ver- 
aclxtetea  Källay's  Maliobrleie}  Yerheissiui- 
gen  f  Drobun^en ;  und  besehlasKbn ,  lieber  Ver- 
mögen, Freyneit,  Ld>en  ffekren  zu  lassen,  ab 
die  Treue  gegen  Fcrdinaud  zu  breclien  und 
dem  Gej^enkönige  slcli  zu  ergeben.  Um  so 
viel  adituDgswürdiger  war  zu  dieser  Zeit  in 
Ungarn  der  Bürgersland,  seines  festen  recbtli- 
eben  Sinnes  w^en^  >or  -Ttel(Bh'bocb^ebonie% 

ttiacliliiieii  Herren;  jenen  Landen  Leiden  und 
Ti  ubsala  nur  noch  inniger  an  iliren  recbtmäs- 
«igen,  obglei^  irre  geleiteten  Erbherm;  dies% 
unbekümiijeit^tai^^BewCnnd  Päicbt,  weAsAi^ 
•  ten  nadk^^dec^md»  l4^1ieissenden  Aussiebt  apf 
Gewinn  z^vl sehen  den  Herrschern.  -^-M 
6.  Deehr.  Die  J^eutschauet  bandbatben^  am  Nicolai 
Tage  abgefertigt"),  wäreiH'C^Te  ersten,  welche 
die  traurige  Naclwi^  «f^n  tttttebau's  Vetinst 
dem  Könige  überl>racliten ;  bald  nacli  ibnen 
kam  aueli  der  Lundner  Eizlnsohof,  mit  f^estei- 
i^erten  J/orderungen  von  Z^ipoiya  entlassen^), 
]Da  ^Yusste  man  dem  Konige  keinen  bessern 
Halb,  als  eiligste  Aussebretbung  eines  Lendtff^ 
,  •  ije»  und  l)ey  röllJ«^  erschöpfter  Schatzkammer 
^Forderung  ergiebigerer  Geld-Sub.sidien.  Die 
Summe  der  im  laufenden  Jahre  lUiit  Ausnahme 
einiger  Kückstände  eingetriebenem  xwey  Bnctr^ 
ten  von  ^eder  Pforte  war  also  dabin ,  ohne 
dass  durcli  ihro  Verwenduni;  etwas  Erhebliche- 
TOS,  als  Baltbasar  Bani'fy's  unriihmjicbcr 


a)  Sptrfoscl4«  s  pt  i)  AnU  Vertnttat  2.  & 
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tag  war  zu  Pauli  Bekehrungsfeste  nach  Pres-  J.  c.  1&37. 
bürg  ausgeschrieben.  Die  von  Ferdinand*»'^*''*^"'"'* 
^  "  '  ^len  geflissentlich  enveckte  Hoffnung 
Aäß  Aeidiahetr  i»  f  aisoii  «iiiubre% 
begeisterte  die  Stände  zur  Freygebigkeit  und 
grossen  Verheissungen.  Drey  Ducaten  von  je-* 
der  Pforte  wurden  als  Subsidie.  bewilliget,  zu 
üijlli  Bill  imiiiiliin|r  sehr  ernstliche  und  *swe^> 

lilirfbi.  Maflaregeln  Terofdoel  -^^  ^  >v 

*     -  -  Voraus  sandle  Ferdinand  die  Herren 
Ebersdorff  und  Niklas  Schnitzbau- 
me r  mit  zmjrlausend  Lanzenkaechten  und 
' Juttdesrft  Aeken;  Seredy  und  Cseretinxky 
sollten  '  lüito  Mmoi  Waffenvolke  die  Deulaehen 
Befehlshaber  verstärken.    Schon  am  Sonntage  11.  F<br» 
Estfli^imübi.  zogen  diese  in  Leutschau;  dort 
£bersdorff  in  das  Haus  des  Senators  Con^ 
rad  Sperfogel  ein.    Nach  einigen  Rohetagen 
brachen  m  gegen  Eperies  auf,  wo  sie  zehn 
Tage  lang  der  Ankunft  des  Soldes  harrten.  In 
der  Woche  vor  Oculi^  rückten  sie  aus  gegen 
.das  feste  9  von  Zäpolyern  stark  besetzte  Burg- 
sdiloss  S6mr«    Im  Mangel,  des  Belagerungsge- 
schützes wurde  der  Versuch  gewagt,  des  Platzes 
sich  im  Sturme  zu  bemächtigen ;  aber  die  kühn- 
sten  Stürmer  fielen,  den  übrigen  erlosch  der 
Math;  bey  übereilter  flacht  wurden  nickt  ei» 
die  Sturmleitem  gerettet    Die  Gespan- 
schaften SSros,  Aba-Üjvar  und  Zempl^n  waren 
so  stark  von  Zapolyern  besetzt,  dass  Ebers- 
dorff mit  seinen  dürfugen  Streitkräften  sidi' 
aUeir  weitem  Untenehmungen  enthakan  musste. 


a)  Ferdlaaa^i  R*  Dscrat  FT.  In  Goipor.  SmtU  Bmg» 
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Digitized  by  Google  ' 


0 


Auf  semen  Bericht  beorderte  der  König  den 
.  .   Feldherrn  Leonard  von  Fei ss  mit  fiinf- 
^'tausend  Lanzenknechten,  zweytausend  schwer- 
bewaffneten Reitern,  dreyhundert  Huszären  und 
dreyhundert  grossen  Feldslücken.     Allein  er 
•war  noch  im  Anzüge  zu  Leutschau ,   als  die 
Hauplleule  des  Gegenkünigs  mit  zwölftausend 
3.  Afoy,   fünfhundert  Mann  am  Kreuzerfindungsfeste  To- 
kaj  überwältigten.    Ebersdorff  hatte  in  allem 
.    dreytausend  fünfhundert  Mann  und  war  damit 
viel  zu  schwach,  um  den  Flatz  zu  entsetzen« 

•     •  • 

19.  Mitf.  Am  Vorabende  des  Ffingstfestes  vollbrachte 
Leonard  von  Felss  in  der  Aba - U jvirer 
Gespanschaft  seine  Waffenthat  mit  Erstürmung 
der  Regeczer  Burg,  ungeachtet  anderthalb  Mei- 
len davon  bey  Göncz  Zapolya's  achtzehn- 
tausend Mann  starkes  Heer  stand,  angeführt 
von  dem  Grosswardeiner  Bischof  Georg  Mar- 
tinuzzi,  eben  so  gewandtem  Kriegsmann  als 
strengem  Mönche  in  dem  weissen  Pauliner- 
Eremiten -Gewände  unter  dem  Panzer,  welches 
er  weder  auf  dem  bischöflichen  Sti^,  noch 
im  Staatsrathe,  noch  auf  Feldzügen  ablegte; 
wesswei^en  er  auch  fast  in  allen  damahli^en 
StaaLsschriften  und  öffentlichen  Verhandlungen 
schlechtweg  nur  der  Mönch  oder  der  Ere- 
mit genannt  wurde.  An  demselben  Tage  des 
Sturmes  brachte  ein  vom  Felss  er  ausgesand- 
ter  Reitertrupp  zwey  und  dreyssig  Wagen,  be- 
frachtet mit  wohlgestalteten  Mädchen,  Jung- 
frauen und  Jünglingen  in  das  Lager;  unter 
Zäpolya's  Begünstigung  hatte  sie  Peter  Pe- 
renyi  im  Kaschauer  Gebiethe  auffangen  lassen, 
'um  sie  als  Theil  des  Lösegeldes  lür  seinen 
Sohn   Franz    dem   Gross  -  Sultan  zuzusen- 
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dm  *  )•   Solehe  Grlitelüiiteii  erleubte  steh  F 
venyi,  weMier  tm  dem  indigtoneB  Seeten* 

geute        einer  der  clfiisjsten  Betorderer  des 
reinen  Erangeliums,  als  Zeuge  der  Wabrlieit|. 
in  Ungarn  gepriesen  wurde*  -  ^ 

Nachdem  Zipol 7a  auch  die  Herren  Franz 
Bebek  und  PeterPerenyi  mit  ihren  Dienst- 
mannen  aufgebothen  hatte,  so  bedurfte  Co-* 
lonna  ron  Felss  belräckilicher  Verstärkung; 
bereitwillig  dienten  auf  seine  erste  Aufforde- 
rung die  bidern  Leulschauer,  ohne  deren  Treue 
Ferdinand  laniie  schon  Alles  im  nördlichen 
Reichsgebietlie  verloren  hätte;  sie  sandten  ihm 
4iUr|^6älnr  Söldner  I  dreyhundert  Sttickkugeln 
irersUitedenen  Galibers  und  neun  Füsser  ruf« 
Tcr^).  Bald  darauf  zo^en  ihm  Franz  Nyary, 
Feter  Bakicsh  mit  ihren  Völkenii  Niklas 
Ostrossicsh  mit  smnen  und  des  Alexius 
Thurzo  ReiterhauCen  su;  gern  vergasseii  die 
Ungern  I  des  Mannes  Kriegskunde  achtend  9  des 
X)berbeiehlhabers  Deutsche  Herkunft,  und  voll- 
zogen seine  Befehle  mii  Yeriraucn.  Schon  vor 
ihrer  Ankunft  war  auch  die  Felsenburg  Bol- 
dogko  in  seiner  Gewalt.  Mit  ihnen  xog  er  in 
die  Zemplener  Gespanschaf l,  nahm  Tallya  und 
Makovicza  wes^  und  cr^vartete  den  Feind  bey 
Mad  in  Terschanztem  Lager.  Martinuzzi'a 
Ttteinigung  mit  Bebek  und  Ferenyi  hatte 
tf^  t^eAmderty  ihn  genothigt  auf  das  linke  Ufer 
der  Bodfog  sich  zurückzuziehen,  sie  von  dem 
Strome  ab^eschniiien.  Jetzt  ermüdete  er  sie 
durch  falsche  Anerbiethungen  zum  Schlagen^ 
und  sehwäckte  sie  in  kleinen  Oefechten«  Des- 
sen überdrüssig  wagten  sie  einen  Angriff  auf 


«j      erlöget  I.  e«  ]i*  i&j»    h)  Sperfogel  1.  c.  p«  187. 
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I  hSxl  Lag«r;  doch  das  trefflieh  gelekeie  Spid 
du  Ftlkaain«  «md  FeldschJaiigeii  sttedue  Yidt 
stt  Beden  y  und  die  Boeh  SieliendM  ergriff  die 

Scheu  über  die  Leichen  der  Ihrigen  vorzudrin- 
gen« Schnell  wandten  sie  aich  um^  und  iolg- 
tea  in  zieaiHcher  Unordnung  fluchtend  ihrai 
Ewej  unter  sich  selbst  ttneinigen  Feldhcm 
unterhalb  Tokaj  über  die  Theiss.  Verfolgend 
erreichte  dort  die  Ungrische  Reiterey  Zapo- 
lya's  Nachhuti  welche  des  Fussyolkes  Zug 
über  den  Strom  und  das  Lager  deckte;  da  kam 
es  zu  kitzigeni  Gefechte,  in  welchem  Bekicsli 
und  Ostrossicsh  den  Sieg  entschiedea,  Jo- 
hann Komis  von  Kuszka,  Niklas  B^thory 
aus  dem  Hause  Ga^y  und  Johai^n  von 
ked^  f  erÖByi>  Haupdeutef  mit  einigen  Hm* 
fea  in  den  Fluss  gesprengt  ^  jänuaedidi  er* 
tranken« 

In  übereilter  Flucht  hatten  Zäpolya's 
Befehlshaber  unterlassen,  Toke)\s  fieaatzitog 
9u  Terstärken  und  mit  Mundvorredi  m  rer- 
sorgen,  darum  wurde  es  nach  kurzem  VFider* 

Stande  zur  Ergebung  an  den  von  Felss  ge- 
zwungen; der  vorsichtigere  Sieger  hinterliess 
Stadt  und  Burg  in  gutem  Yertheidigtt&mttfidi 
das  linke  Ufer  der  Theiss  und  der  Bodrog 
stark  besetzt,  und  führte  die  Hauptmacht  ia 
die  Saroser  Gespanschaii  hinauf  zur  ßelai^eiung 
der  Felsenburg  Säros^  deren  Zapolysche  Be- 

26.  /ifiuM.  Satzung  ,am  Jakobitage  an  der  treuen  Stadt 
Zeben  Geweit  geübt  und  sechs  und  dreyssig 
Bürijer  in  GefangenscLafl  weggeführt  hatte.  Üa- 
ter  Weges  dahin  bemächtigte  er  sich  der  Berg- 
schlösser Kapi-vär  und  Sebes.   Sonnabend  vor 

4.  ^i»igu$u  Chnsti  Verklärung  schloss  er  S^ros  ein,  zur  Be* 
lagerimg  sandte  Hieronymus  Iieszky  hna- 
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dert  ZeniBAr  Pulyer*  Sieben  Wodien  und  vier 
Tage  lang  Iwt^ta  daa^  Basatsumi  Widerttänd; 
gerwiMer  Rettung  harrend ;  als  aber  alle  Hoff-* 

nuug  derselLen  verschwunden,  der  Mundvor- 
rath, aufgezehrt,  und'  von  den  Belagerern  der 
Mltfliljfti! T.ijin dun;;  bereitet  war,  both  der  Burg- 
iiauptiiiaB%  das  flalzes  Übergabe  an,  ge^en 
Dreyen  und  «ttfenroUm  Abzug,  welchen  Co- 
lonna  von  Felss,  des  Feindes  Tapferkeit 
unbedenklidi  gewi^hrte 
rmit  war  den  lange  genug  geängstitfian 
^eben,  fipeties,  Buripha,.  Leatswaii 
und  dem  ganzen  Ztpserslande  Ruhe  geschafft; 
besonders  nachdem  Ferdinand  den  seines 
Vertrauens  unwürdigsten  Mann^  Johann  Katr*. 
xii^ner  yon  Katzenstein  aus  jfnen  Gegenden 
id>gerdEiBaa ,  und  durch  die  un^UiddicluMMlV'ahly 
ihm  Slawoniens  Verlheidigung  angewiesen  hatte. 
An  seine  Stelle  setzte  Leonard  von  Felss 
den  Zipser  Dompropst  Joannes  Horv^th 
Yon  Lommeza  mit  dem  Beamten  Geerff  Böl- 
ler zum  Lamdeshauptmann  Ton  Zips.  Ferdi- 
n  a  n  d  wollte  ein  Kode  machen  den  kleinen 
Fe^4^n,  welche  unter  den  vorigen  Königen  an 
4ff«f  Rfl^bies  südlicher  Gränze  zwischen  den; 
hi0fi^^(ßt^%,  und  den  Osmanen,  unbeschadet  ei- 
beiteilenden  Friedens  oder  Waffenstinstan- 
des,  geduldet  wurden,  um  sie  in  einiger  Übung 
kri^^l^iliscjxer  Tapferkeit  zu  erhalten.  Ungern, 
Slawonier,  Croaten  und  Türken,  alle  leicht 
l^eritten ,  konnten  im  gleichen  Klopfe  und  bey*  * 


m)  S|»erfog«l  I«  c.  p.  187.  Seleett  ex  Chromci's  Leibitxe* 
riänit  ap.  JVagner.  Analcct.  Sceput.  P.  II.  p.  53.  verglichen 
mit  Joatin.  Zeriticgh.  ap.  Schwandtn^r,  T.  II.  p.  4iu.  und 
den  mit  manclierlev  Uuwaliriieiica  <venneiistcii  Bexidilcn  de« 
ItthuanHy  Lib.  All.  p.  127. 
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Ziemlich  gleichen  Kräften  sich  gegenseitig  nicht 
beträchtlich  schaden;  streiften  auch  bisweilen 
einige  Horden  nach  Crain  y  Kärnthen ,  oder 
Steyermark,  so  geschah  es  in  fremdem  Lande^ 
und  die  Faschen  fanden  in  Slawonien  und  Croa- 
tien  fast  immer  einige  gefällige  Landlierren, 
welche  sie  für  eigene  Iluhe  und  Sicherheit, 
vielleicht  auch  wie  Joannes  Thuz  von  Lak, 
für  Theilung  der  Beute,  unangefochten  hin  und 
zurückziehen  Hessen.  Nach  dem  Mohacser  Tajje 
waren  andere  Verhältnisse  eingetreten;  Solcj- 
man  behielt  Sirmien  mit  den  Gespanschaflen 
Verocze  und  Possega  in  seiner  Gewalt,  um  sich 
nach  Crain,  wie  nach  Ungarn  freyen  Zug  zu 
sichern.  Fanden  jenseits  der  Kulpa  seine  Fa- 
schen Widerstand,  so  waren  es  schwer  bewaff- 
nete österreichische  Reiter,  welche  wider  der 
Osmanen  leichte  und  schnelle  Keiterey  nichts 
vermochten  ').    •  •  . 

Eben  jetzt  sahen  sich  die  Crainer  und 
Kärnthner  durch  des  Grossherrn  feindliche  An- 
deutungen gegen  die  Veneter,  und  durch  die 
Unternehmungen  des  Belgrader  Sanglaks  Mo- 
hammed Jahi-Ügli,  von  Gefahr  bedrohet 
und  geängstigt.  Mohammed  hatte  Eszek  und 
Fossega  stark  befestiget,  von  dort  aus  den  M u- 
rath-Beg  von  Verbosanien,  nach  Croatien  auf 
Eroberungen  und  Raub  ausgesandt.  Nachdem 
dieser  Bozko,  BeriszI6  und  Obravitz  einge- 
nommen hatte  y  schloss  er  die  durch  Waf- 
fengewalt unbezwingllche  Bergfestung  Kllssa 
ein,  um  sie  durch  Hunger  zu  bezwingen.  Die 
arge  Verletzung  des  mit  Solejman  beste- 


a)  Ambro».  Simigian.  ap.  Eder  Script.  Tranuilv.  T.  II* 
p.  i46. 
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henden  WafTenstlllstandes  gab  den  Klagen  der 
Crainer,  Kärnlhner  und  Croaten,  welche  zum' 
ICriege  aufforderten,  bey  Ferdinand  entschei- 
dendes Gewicht.    Mit  unijemeiner  Schnelligkeit 
wurden  zwey  Heere  ausgerüstet;  das  eine  un- 
ter des  Burghauptmannes  Peter  Krussicsbr 
Anführung  nach  Croatien ,   das  andere  unter 
des  Katzianer's  Oberbefehl  nach  Slawonien 
gesandt.  Jenen  unterstützten  Graf  NiklasTur-f 
r  i  a  n  i  mit  drey tausend  Mann  Reiterey ,  und 
Lucas  von  Ancona,  Paulus  des  III.  Feld-i 
oberster,  mit  päpstlichen  Söldnern,  schwerem 
Geschütze  und  anderm  Kriegsvorrathe.  Damit 
eilte  Peter  Krussicsh  zu  Klissa's  Entsätze ; 
aber  Murath-Beg's  erster  stürmischer  An- 
fall schlug  die  Italer  und  Deutschen  zurück,' 
ihre  Flucht  brachte  die  Croaten  und  Dalmaler 
in  Unordnung;  dennoch  unterhielt  Krussicsh 
noch  eine  Weile  das  Gefecht,  und  als  auch 
diese  nicht  mehr  Stand  hielten,  war  er  der 
letzte ,  welcher  ihnen,  an  die  Küste  zu  den  Schif-X 
fen  lliehend ,  folgte.    Athli-Aga  erreichte 
ihn  an  Bord,   überwalligle  ihn  und  brachte 
seinen  Kopf  an  IM  o  h  a  m  m  e  d  ;    ihn  Klissa*s 
Vertheidigern  vorzeigend,  verlangte  der  Beg> 
der  Festung  Übergabe;  Schreck  und  Verzweif-^ 
lung  erstickten  den  Muth  und  die  Besonnen-t 
heit,  die  Besatzung  ergab  sich,  und  die  wich-' 
tJge  Felsenburg,   einst  unter  Ungarns  Mongo-* 
lischer  Entvölkerung  für  Bela  des  IV.  Familie 
sichere  Zufluchtsstätte^  war  für  die  Ungrische 
Krone  verloren  •  •  ^  -  -  . 

Als  diess  geschah,  stand  Johann  Kat- 
zien e  r  bereits  mit  seclizehn  tausend  Mann 


a)  Itthuanffy  Lib.  XIII.  p.  i3o. 


Fussvolk,  acht  tausend  Mann  Reiterey  im  Lager 
bey  Kaproniza,  umgeben  von  bewährten  ICrie^s- 
männern ;  aber  weder  ihre  Achtung  noch  itr 
Vertrauen  besitzend,  und  unfähig,  ihre  Ein- 
^  sichten  im  Entwürfe,  ihre  Kräfte  in  der  Aus- 

führung zur  Einheit  zu  verbinden.    An  der 
*  Spitze  der  Reiterey  stand  Ludwig  Pekry, 
darunter  waren  Paul  Bakicsh,  Balthasar 
Banffy  und  der  wieder  begnadigte  Raubherr 
Ladislaw  Mor6  mit  einigen  tausend  Hus- 
zaren.    Ludwig  Graf  L  o  d  r  o  n  führte  das 
Fussvolk,  Albrecht  Schlick  die  Böhmen, 
Julius  Graf  von  Hardek  die  Österreicher, 
Johann  Ungnad  die  Steyermärker,  Eras- 
mus Mager,  von  Fuchsstadt  die  Kärnthner. 
Des  Heeres  Versorgung  mit  Mundvorraih  hat- 
ten der  Agramer  Simon  Erdody  und  der 
königliche  Proviantverwalter  Jobst  Lilen- 
berg  übernommen;   aber  das  Geschäft  ihren 
Unterbeamten  überlassend,    schlecht  geleistet. 
31.yfw^u*f.Freytag  vor  Egidi  wurde  das  Lager  von  Ka- 
prontza  nach  Berzencze  in  die  Sümegher  Ge- 
spanschaft verlegt;  und  schon  hier  Hess  einiger 
Mangel  an  Lebensmitteln   sich  wahrnehmen; 
doch  der  Verpfleger  zuversichtliche  Verhels- 
sungen  beruhigten  den  Katzcnstelner.  Un- 
besorgt rückte  er  welter  vor,  setzte  bey  Baros 
10.  s<fpihr,  wieder  über  die  Drawe,  und  lagerte  sich  Mon- 
tag nach  Maria  Geburt   bey  Verocze.  Hier 
•         fragte  er  zum  ersten  Mahle ,  was  welter  zu  un- 
ternehmen,  ob  die  Zufuhr  zu  erwarten,  oder 
ob  welter  und  wohin  zu  ziehen  sey.    Die  IClü- 
gern  und  Besonnenem  rlelhen  ersteres;  die  Jün- 
gern und  Verwegenem  drangen  auf  letzterem, 
welchen  er,   von  der  Unruhe  seines  unstäten 
Sinnes  getrieben,   beystlmmte.  Mohamnied 
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Jahi-Ogli,  von  des  anrückenden  Feindes  Be- 
wegungen und  Verlegenlieiten  genau  unterrich- 
tet, liatte  das  rechte  Ufer  der  Drawe  bis  ge- 
gen Kapincze  hinauf  besetzt  gehahen,  um  ihm 
die  Zufuhr  zu  Wasser  abzuschneiden;  was  zu 
Lande  gebracht  werden  soUte,  thells  mit  Ge- 
walt wegnehmen,  thells  durch  Angeboth  hö- 
herer Preise  aufkaufen  lassen.  Der  von  ihm  ' 
ausgestellle ,  dem  königlichen  Heere  na'cliste 
Posten  stand  bey  Szople,  drey  Meilen  östlich 
von  Veröcze;  dahin  wurde  auf  Betrieb  der 
Vorsichtigem  Paul  Bakicsh  mit  tausend 
Huszaren  und  zwey  Scharen  Tyroler  Biichsen- 
schützen  auf  Kundschaft  gesandt.  Wähnend, 
der  Ungern  gesammte  Heermacht  sey  im  An- 
züge, verwüsteten  die  Üsmanen  ihren  aufge-  ' 
häuften  Vorralh,  steckten  Szople  in  Brand  und 
eilten  davon.  Bakicsh  erreichte  die  Flüch- 
ligen und  nur  Wenige  entrannen  den  tödtenden 
Säbeln  ihrer  Verfolger.  Die  eingebrachten  Ge- 
fangenen berichteten,  Jahi-Ogli  erwarte  den' 
Feind  vor  Eszek,  um  dort  in  einer  Haupt-,- 
Schlacht  zu  entscheiden.  Zu  solcher  Aussage 
waren  sie  auf  alle  Fälle  von  ilim  angewiesen/ 
Gerade  diess  hätte  den  K atzen steiner  be- 
stimmen sollen,  ohne  weitere  Anfrage  rechts  ab 
gegen  Possega  den  Marsch  zu  richten,  und  sich 
Slawoniens  zu  bemächtigen ;  der  Ivriegsrath 
entschied  für  Beybehaltung  4^  geraden  ebenen 
Weges  gegen  Eszek.  5- .       i  ' 

Nach  zehn  Tagemärschen  flltand  das  Heer  ^  Sepihr. 
bey  Valpo,  schon  in  sich  geschwächt  durch 
die  Ungewissheit  seines  geistlosen  Oberbefehl- 
habers und  daraus  erfolgter  Uneiniükelt  sei- 
ner  Anführer,  gedrückt  v.on  Mangel,  vermin- 
dert durch  Krankhelten,  Folgen  d«s  unmässigen 
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Obstgenusses  und  der  nasskalten  Herbstwltte-^ 
rung.    Auf  drey  Taj^e  mit  Lebensmlttela  ver- 
sorgt, zogen  die  Scharen  von  Valpo  ab;  am 
27.  Septhr.  dritten  Tage  schlugen  sie  dreytausend  Schritte 
vor  Eszek  das  Lager  auf.    Zur  Linken  hatten 
sie  die  Drawe,  vor  sich  und  zur  Rechten  wal- 
dige Hügel;  hier  das  Dorf  Kravicza ,  von  Türki- 
schen Vorposten  besetzt,  täglich  die  Ungern  zu 
kleinen  Gefechten  aus  dem  Lager  lockend,  bis 
*         diesen  das  unnütze  WalFenspiel  von  den  Feld- 
herren verbothen  vrurde,  und  die  Feldzeug- 
melsterey  Befehl  erhielt,  die  anrückenden  Üs- 
manen- Haufen  durch  anhaltendes  Feuern  aus 
schwerem  Geschütze  zurückzutreiben.  Die  Stel- 
lung war  nicht  gut  gewählt ;    von  der  einen 
Seite  waren  der  Reiterey  alle  Tränkplätze  von 
dem  Feinde  verwehret;    von  den  Hügeln  zur 
Rechten  und  aus  dem  Dorfe  wurde  das  Lager 
unablässig  beunruhiget.    Katzianer  liess  ei- 
nige Scharen  gegen  die  Tränken  und  gegen  die 
Hügel  ausziehen,  das  schwere  Geschütz  that 
überall  die  erwünschte  Wirkung,   und  sobald 
die  Sümpfe  zur  Linken  geräumt  waren,  die 
feindlichen  Vorposten  die  Hügel  und  lO-avicza 
verlassen  halten ,  rückte  Katzianer  eine  halbe 
Meile  näher  gegen  Eszek  vor.    Einige  Ver- 
suche durch  Abfeuerung  der  grössten  Kanonen 
zeigten,    dass  man  noch  zu  entfernt  stände, 
um  den  Stadtmauern  schaden  tu  können.  Über 
diess  lag  der  genommene  Standpunct  um  vieles 
tiefer  als  die  Stadt;    aber  südostwärts  dersel- 
ben, jenseits  der  üntervorstadt  erhob  sich,  eine 
Anhöhe,    von  welcher   die  Stadt  beherrscht 
wurde.    Nach  heftigem.  Streit  wider  die  Vor- 
sichtigen, weichein  Erwägung,  dass  die  Mann- 
schaft höchstens  auf  sieben  Tage  mit  Lebens- 
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mittein  verseilen  se^i  die  Aükunfi  der  Zufuhr 
an  Ort  und  Stelle  erwarte»  wollten ,  lieseliloiU 
der  Kirie^fllrath ,  Bssek  aii  umgehen  uAd  anf 

jenseitigen  Anhöhen  Stand  zu  fassen.  Der  Wej^ 
dahin  führte  durch  einen  dichten  Wald.  Jahi- 
Q^li  von  dem  Vorhaben  der  Königlichen  durch 
^         iwandteiT'  Kundaohafi^  unterriehtet^ 

liüw  Nebenweg  tausend  Heiter  und  % 
Ha  Schar  Jan itscharen  in  Hinterhalt;  von  die- 
^^n  wurde  die  Nachhut,  aus  Böhmischer  Rei^ 
terey  und^Tyroler  Sehützen  bestehend,  an^e-^' 
Adien.   Jener  warfen  atch  in  sckaelle  Fluclity  ^ 
"^diese  wehrten  sidfi  tapfer,  und  im  ^fiAiriidH 
Uten  Augenblicke  eilte  ihnen  Erasmus  I\Iag er 
mit  seinen  Kärnthnern  zu  Hülfe;   mit  gerin- 
gem  Verluste  kam  die  gesammte  Heermaokt 
diireh  den  Wald.  ^       .  . 

^  Sobald  sie  jene  Anhöhen  erreicht  hatte, 
frohlockten  Katzianer  und  alle,  die  nicht 
«weiter  sahen,  als  er,  in  ihrem  Wahnei  nichts 
^^ewisser  glaubend,  als  Jahi-Ogli  sey  nun-*' 
-«■ndir  TOn'  Belgrad  TöUig  abgeschnitten;  <  seinem 
von  dieser  Seite  eilfertig  aufeeführten  Werke 
bald  in  Grund  geschossen ;  sein  grobes  Geschütz^ 
gegen  ihren  vorigen  Standort  gerichtet,  nicht- 
ohne  Anstrengung  und  Zettaufirand  idbeorMa^ 
'  liar;  unterdessen  würden  -ihnen  Strmler  imd 
Baseler,  des  üsmanlschen  Joches  überdrüssig, 
,  luufeaweise  zuziehen;  und  auch  von  Eszek's 
^^en  sechzehn  tausend  christlichen  Einwoh- 
*aern  liesse  sidi  ehestens  allgemeiner  Aufstand 
erwarten.    Aber  anstatt  mit  Kühner  Entschlos- 
senheit wenigstens  auf  die  Untervorstadt  Sturm 
laufen  zu  lassen,  führte  Katzianer  nach  Ta- 
jjesanbruck  seine  Scharen  in  Schlachtordnung  '  . 
atis  dem  Lager,  und  ladet  den  Feind*  zum 
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ScMagen  In  offenem  Felde  e».    Doch  Jahi^ 
O  g  1  i  lässt  keinen  Mann  aus  der  f^Hit^  i  jjfHii 
KKerlbt  sind  auch  von.  ^inm  Seile  not  giraeS 
.Ge^tiktttase  versorgt;  daraus  lasst  er  ohne  Un-^ 
terlass  auf  die  Königlichen  feuern,  welches 
diese  aus  ihren  Kanonen  mit  gleicher  Thäti^ 
keit  zu  grösserm  äobaden  des  Feindes  bis  gc^ 
gen  Abend  erwiedein.  JJb  .anC.iübili^he  Wem 
mehrere  Aufforderungen  zur  Sch]adbt.id>gelehnt 
wurden,  trug  Balthasar  Banffy  nachdrüqlL^ 
lieh  darauf  an,  vor  allem,  das  KriiegSTolk  g^ 
gen  aussersten  Mangel  zu  sichern  und  für  Hei^ 
beysebiffung  hinlänglicher  Nahrungsmittel  xt^ 
sorgen.    Drey  Meilen  ron  Eszek  an  der  Drawe 
liegt   die  Bur«;  Erdöd ;    nach  glaubwürdigen 
Au^^^en  der  Überläufer  war  dort  reichlichec 
Mundrorrath  aufbewahrt,  der  Flatz  nicht  seb^' 
fest,  die  Besatzung  sdiiraiihj^  die  Eroberung 
leicht,  der  Gewinn  gewiss.     Sein  Vorschlag 
wurde  mit  allgemeinem  Beyfalle  aufgenommen|p 
er  Toraus  gesandt^  ,  die  Ausführung  vorzube^ 
Miten;  in  der  xweyten  Nachtneadie  das  Xiage|^ 
abgebi^ohen,  der  Msrsch  nach  Erdöd/ in  grös$-> 
ter  Eile  und  Ünorclaun^  angetreten.  Nicht  mehr^ 
^is  zwanzig  Mann  vertheidigten  die  Burg,  den- 
noch dauerte  der. Kampf  bis  Mittag,  '^fe^er 
sswingun^  kostete  die  Swgfiit  fi^hig  Mann^  nn^ 
als  sie  üperwältiget^war,  wurden  nicht  mehr^i 
als  zwey  Fässer  Mehl,  eben  so  vielUirse,  und 
einige  Fässer  Wein  gefunden.    ,  . 

So  gewaltig  in  ihreii  Erwartungen  getiinseht^j 
führten  die  Feldherren  ihre  Scharen  übe«  di% 
\yuka  und  brachen  die  Brücke  hinter  sich  ab^ 
um  dem  wider  sie  ausgezogenen  Feinde  das|( 
Nachset2»n  zu  erschweren;  aliein  dieser ^  ihren^* 
Z«gfn.  ttiid  Bewegiifigev  iUfissig :  najhi|tmr)Bndir 
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teflM»  steh  ändere  Wege  m'  ü^ffem  Verderben 

ausersehen.  Als  sie  J^rt^its  der  Wuka  stan- 
den, wurde  Rath  i^epflo^^en,  m  welcher  Rick- 
tung  der  Marsch  nach  Vaipo  hia  zu  nehmen 
eey;  ob,  mit  ZurücklassuDg  der  Kanonen^ 
Stunnleiteni,  Bruckenzeuges  ,  und  alles  schwe-f 
reu  Gepäckes  auf  dem  kürzeslen  Weg,  oder  ob 
läoi^s  den  Griinzen  der  Posseger  Gespanschaft 
überNustär,  Yinkovczey  lyanca^  Deäkovar  und 
Gara  (jetzt  Garjanjy  "#0  nan  ubeirall  retcdklickeii 
iUkMatii  finden  durfte,  das  an  Kräften  erschöpfte 
Volk  zu  weilerm  Zuge  zu  erquicken.  Jenes 
beliebte  dem  Katzensteiner,  und  wenn  etwa 
der  Kanonen  Znrücklassung  anstössig  wäre,  so 
sollte  man  sie  zersohlagen  und  das  Mandl  auf 
Knirenwagen  mitfahren;  er  erbothe  sich,  sie 
auf  seine  Kosten  wieder  ^lessen  zu  lassen.  Da- 
gegen widersetzte  sich  die  Mehrheit,  erklärte 
den  Antrag  für  schimpflich ,  entschied  für  den 
Umweg,  und  Katzianer^  dem  vom  Geiste, 
weder  Fähigkeit,  noch  Recht,  zum  Befehlen 
und  Durchgreifen  verliehen  war,  musste  n<ac]i- 
geben.  Die  Burg  und  der  Marktflecken  ivanka, 
TOT  des  Feindes  Einfall*  £igenthum  des  Herrn 
Brenz  Zay,  welcher  jetzt  nodi  als  Rotten- % 
führer  bey  dem  llecre  diente,  wurde  ohne  \er- 
lust  genommen,  die  Mannschaft  in  vollem  Über- 
flusse  i^e^iset  und  getränkt,  doch  in  UDge-* 
8tumer..%Begierde  beträchtlich  mehr  rerwustet^ 
als  genossen.  Bs  war  ihr  letzter  sdiwelgeri- 
scher  Ta«;  und  frohe  Nacht.  Schon  Leym  Aus- 
zuge des  Morgens  wurden  sie  von  feindlichen 
Haufen  mit  Tieilen  und  Falkaunenkugeln  em^ 
pbngen,  sie  mussten  sich  den  Ausweg  durch 
blutigen  Kampf  erzwingen.  Jahi-Ogli  hatte 
ihnen  Klissaö  Eroberer  Murath  mit  Janit- 


% 
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«diarM  und  vom  Rmbe  lebeadn^  «Der  Sekludn 
V     lern.  Hohl«*  md  ScUeichweffe  kundigen  Bier* 

talossen  auf  dem  geradesten  Wege  von  £szdk 
nach  jüeäkoY^r  entgegen  gesandt.  Wider  ihre 
Anfalle  sollten  nim  vier  Reihen  Karren  |  m 
beyden  Seiten  an  eaandcr  gekettet,  den  Heer- 
eug  schützen;  in  der  Vorhut  Fekry  und  Ba- 
kicsh  mit  Ungrischer  leichter,  im  Nachzu«;« 
Albrecht  Schlick  mit  schwergerüsteter  Böh- 
^  mischer  Heiterey*  Das  frommte  wohl,  so  hmge 
der  Harteh  bergan  und  auf  dem  hohen  Yer- 
blczer  Bergrücken  fortging ;  aber  Thäler  und 
Ebenen  waren  alle  Mahl  von  l^Iartalo.ssen,  enge 
fasse  von  Janitscharen  besetzt,  die  Wege 
aohlecht,  die  Witterung  unstät,  swi9cben  He- 
gen und  Schneege<it6ber  wechselnd,  die  Tage 
kurz,  Martini  längst  vorüber;  da  ging  mancher 
wackere  Mann,  der  auf  dem  Schlachltelde  har- 
ten Kampf  bestanden  hätte,  ohne  Verdienet  und 
Ruhm  jämmerlich  zu  Oruude. 

Sobald  man  hinter  Deäkov^r  ^eraumigerei 
»  .    Feld  gewonnen  halte  und  die  Femde  sich  in 

frösserer  Anzahl  zeigten,  achtete  Faul  Ba- 
icsh  das  Verboth  Katsianer's,  dem  zn 
Folge  man  sich  nirgends  in  ein  Tr«flPen  «a«- 
l.DeMMlr. lassen  sollte^  nicht  mclir.  Es  musste  Sonna- 
bend nach  Andrea  Halt  gemacht  werden,  er 
forderte  zum  Gerechte,  schlug  seiner  würdig, 
.  ward'TQu  einer  Kugel  getroffen  und  fiel,  mit  ibm 
seine  Hauptlaute  Pattl  Fodör  und  Theodor 
Feiticsh;  gefangen  wurden  Demeter  Skac- 
drovicsh,  Wolf  Milola,  Paul  Dely  und 
obgleich  die  Hu^zaren,  rächend  ilires  Anfüh^ 
rers  Tod,  den  Feind  mit  mörderischer  Wuth 
suriiek  schlugen,  so  war  dennoch  auf  seiner 
Seite  schon  der  entschiedenste  Sieg ;  denn  dort. 
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<ier  nie  besiegte  Beklcth  gefaHea  war, 

«Tloschen  auch  des  Mutlies  letzte  Funken  in 
fiefehkhabern  wie  im  Volke.    Gegen  Abend 
^•nirde  die  Ebene  zwisdien- Gara  und  Siroko^ 
^üpolje  erreicht,  du  Lager  Mfgesbhlagmp-tM%- 
ratli  sammelte  seine  Haufen  im  Thale  bey  * 
Podnyanye,  erwartend^  wohin  die  KÖniglicken 
«ich  wenden  würden«  Nur  zwey  Auswege  stan-> 
den  diesen  hier  offen}  der  eane  über  Koteka 
moh  Velpo  durch  drey  Meilen  hingen  dfiehtett* 
über  diess  nocL.  durch  Verliaue  unwegsam  ge- 
dachten Wald|  vor  welchen  man  Geschütz^ 
^KamKy  Kri^gsjorrath ,  Gepäck  zurücklassen 
fmu98ttt$  der  enaere  links  ab  Ton  Gare,  in  das 
ho'he  Gebirge  hinein  zur  Bui^  Sanct  Elii^abeth, 
•  dem  Raubherrn  Ladislaw  Morc  geliüritr . 
'"wohin  der  feind  sie  nicht  verfolgen  konnte« 
Vach  heftigem  Streit  wurde  für  den  Weg  nach 
etlMitiiMlen ,  und  die  Hauptleute  trenn-» 
tea  sicli  jeder  mit  dem  geheimen  Entschluss, 
diese  Nacht  noch  für  seine  ciijene  Sicherheit 
2U  sorgen.    In  der  zweyten  Machtwache  brach 
Iiadislaw  Mot6  mit  seinen  Rotten  der  erste 
auf,  imd  naht)^  die  Flucht  |i;egen  Sanet  Elisa- 
beth.   Fast  auf  dem  Fusse  folgten  ihm  Johann 
Ungnad  und  Bischof  Simon  Erdody  mit 
.  ihren  Völkern.    Der  Oberbefehlshaber  wurde 
geweckt)  ihr  Abzug  ihm  gemeldet,  wdmend^ 
wie  er  nachmahls  vorgab,  die  tjesammte  Mann- 
schaft,  Zucht  und  Ordnun^^  verachtend,  sey 
schon  voraus^  schwang  er  sich  auf  sein  Pferd 
und  ritt  davon ;  und  bevor  der  Tag  noch  grauete^ 
war  auch  Ludwig  Fekry  schon  Unter  den 

Bergen.  * 

Als  Graf  L  o  d  r  o  n  beym  Erwachen  sich 
mit  d#m  Fus^Tolka  so  sehimpilich  rerhssen 
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»fhy  und  aus  den  Bewegungen  des  Feindes  ini 
der  Nahe  de^den  AbsicKt  zu  schlagen  etiMfdi^ 
fimte  er  den  keldenniütlLigen  Entsäilitss^  den 

gefallt  vollen  Kampf,  wie  er  aucli  endigen  mü^e, 
zu  bestehen;    dazu  erklärten  sich  gleichfalls 
JU  üiieir«  seine  Scharen  mit  der  Heiterey  aus  Böhmen^ 
österreiiGh  und  Kärntken  bereit.   In  dickt  ge- 

erwarteten  sie  den  unter  furclilbarem  Geschrey 
heranstürmenden  f  eind.   In  einer  schrecklichen 
Stunde  irar  ihr  ehrenvoUes  Schieksal  und  das 
schimpfliche  Ende  dto  unbesonnen  untemoB»-* 
ntetaen,  ^barmlidi  durchgeführten  Feldzuges 
entschieden.    Von  den  Herren  enlkamen  nur 
Aihrecht  Schlick  und  Niklas  Turriaui 
durch  die  Flucbt|  der  <nne  bald  nach  des  Ge-» 
.   .{echtes  Beginn,  der  andere  am  Scblosae  des 
Gemetzels.      Erasmus    Maijer    blieb  auf 
dem  mit  Todten  bedeckten  Kampfplatze,  Graf 
Lodron^  stark  vierwundet  und  dennoch  £rge* 
bung  yervrei^mid,  wurde  niedersekanen;  bey- 
der  Kopfe  mit  denir  dritten  des  raul  Bakicsh 
sandle  Jahi-Ogli  an  Solejman.  Katzia- 
ner  und  Pekry  wurden  nach  Wien  herufen^ 
und  bis  zum  Ausspruche  des  Kriegsgerichts  ge- 
&n^en  gesetzt.   Jener  ^  das  yerdienle  Todesur^ 
theil  fürchtend ,  entwischte  durch  seiner  Freunde 
Beystand  aus  dem  Gefiingnisse,  floh  nach  Croa- 
tien  auf  die  Burg  Kostanitza^  seinen  letzten 
Raub,  unlängst  dem  Yraner  Friorat  entrissen; 
botk  dem  Belgrader  Sangiak  Mohammed  Jaki- 
0*^11  Übertritt  und  ganz  Croaliens  Überliefe- 
rung au,   wurde  von  Ferdinand  geachtet, 
suchte  die  Grafen  Zriny^   seine  Machbam^ 
cum  Landesverratk  mit  sick  M  vedmiden^  und 
wurde  auf  ikre  Yeraniitaltmg  bey  emem  Gast- 
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pntSbX  mnofclet.  Pekry  tüsgta  ^en  smntn  Ve»^  ^ 
dieasten  angehängten  Wmasim  diireh  Erblm^ 

dung  im  Kerker  zu  Grrätz  und  Inspruck,  wurde 
auck  erst  nach  sieben  Jahren  auf  zudringliche 
Yermitteluiifi  der  Ungri&chen*  ötände  de»  Yer- 
liafies  Ton  aem-^lCönige  entlasseii;  ma  T^rfasr* 
wn^swidriges obgleich  oothwendiges  Ber- 
spiel  der  Strenge  in  dieser  Zeit^  um  so  wirk- 
samer^ da  es  an  einem  immer  treuen,  hoch- 
Terdienten^  minder  schuldigen  Magnaten  Sie- 
ben wurde  Wo  die  Majestät  unter  becSm 
Anmassungen  übermiitkiger  Ollgardhen  schon 
zu  tief  gesunken  war,  musste  bisweilen  ener- 
«IgheO^  willkürlicher  Gewalt 

_4^|^cnreii^i  .um  ilir  wieder  empor  zu  helfen. 

.^i^^jr  Unglückliche  Erfolg  des  kostspieligw 
Feldzuges  gegen  Eszek  und  das  muthwillige 
Frohlocken  des  Feindes  über  die  leicht  gelua- 
^oene.  Aufreibung  so  auserlei»en^  Ueermacht^ 
fiepen  kühnere  Unternehmungen  yon  ihm  be- 
fttjektau ,  machten  den  rechtmässigen  Konig  für 

das  übrige  Slawonien  besorgt,  und  ilm  sowohl, 
.als  den  Gegenkonij^  friedferiii^er ,  nur  nicht 
gleich  redücher  Gesinnungen  empiängUch.  Um 
die  seinigen  letzterm  zu  eröffnen^  sandte  er  in 
Einrerstandnisa  mit  dem  Kaiser  den  Lundner 
jtrzbischof,  und  nicht  etwa,  wie  es  sich  wohl 
geziemet  und  Staatsklugkeit  angerathen  hatte^ 
einen  Ungrischen  Magnaten^  sondern  den  Ty- 
roler  Leonard  Golonna  yon  Felsa,  wd- 
eher  Kaschau  so  eben  eingeschlossen  hielt^  iind 

a)  Ludwig-Vekry  yoq  Fetrowina  muMte»  den  UogritdbeB 
Reicht  •  Grundgesetzen  semSst ,  von  Ungritehen  Rlehtern  gehOrl. 
^«rortheilt,  oder  frey  gesprochen  wenlen.  h)  Nach  ran  Ii 
SoTit  iÜstor.Lib. XXXVI.  Itthuanffy  Lib.XllI.  p.  iS^s^o. 
Tim  OB  Epiton.  p.  i3s.  Kovaohicb  QctifU  Min.  Tom,  L 

p.  45.  ; 

VI.  TbeiL  34 


''^•"'nacli  GrosswaiHleln,  versehen  mit  nöthlger  Voll- 
macht  und   Anweisung   zu  Unterhandlungen. 
Franz  Batthydnyi,   Ban  von  Slawonien, 
Walirsch^ii^Uch  gekrankt,  dais.s  ftir-den  Eszeker 
Feldza^  der^Oterbefehl  dem  Katzenstdioer, 
als  Vollzieher  höherer  Befehle  \vackerni  Waf- 
fenmanne,    als  oberster  Machthaber  untau»li- 
cnem  Feldherrn,  war  übertragnen  worden,  hatte 
%6  eben  die  Vdrwidtung  der  Proviius  dem  Ko^ 
hige  aufgekSndiget   Ks  war  "nicht  zweifelhaft, 
dass  die  Stände  derselben  sich  ehe  dem  Ge- 
genkönige, ja  selbst  dem  Erbfeinde,  als  eitlem, 
wenn  auch  bey  ihnen  grundsässigen  'Ai  ' 
unterchrdnen  würden;  da  also  0i  ~ 
hewei^llch  auf  seiner  Entlassung  bestand^  wur- 
den i?eter  Keglevits  und  Thomas  Nd- 
dn^dy  zu  Bauen  ernannt  mit  dem.  Auftrage^ 
Magnaten  und  Adel  der  Provinz  Mg|eich  ..xk 
Tersammeln,  -tind  was  des  Landes"'SHB|H|i^ 
forderte,  beschliessen  zu  lassen.    Diess  geschah 
am  Feste  der  drey  Könige  in  sechs  uiia  zwan- 
zig Artikeln  zu  Creutz.    Dem  Könige  wurde 
in  zwey  Fristen  die  Subsidie  zwey  Ducalen 
Ton  jeder  Pforte  angc^bothen;   des  sechs  und 
drevsslgslen  Mannes  vStellung  und  Ausrüstung  zu 
Pferde  verordnet;  überdiess  sollteu  sammtliche 
Landsassen  sich  bereit  halten,   bev  dringdb«^ 
derei^  Gefahr  mit  dem  fünfteir'^9iiltte^&^ 
Jobbagyen  aufzusitzen;  die  Städte,  Creütz  sech- 
zehn, Agrani  vier  und  zwanzig,  die  gesamm- 
ten  Eremitorien  der  Fauliner  im  liande  zwölf 
Pferde  mit  den  nöthigen  Wagen  zu  Kri^sfuhr 
ren  stellen,  der  Zustand  der  GriinzfiiiMlq^ 
alle  Quartale  untersucht,  zu  Veröcze,  üj- 
vär  und  Yelika  Vonratli«kaiiunern  angelegt,  daiai 
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TOn  .^amratllchen  Grundbesitzern  für  jede  zwan*- 
zig  Feuers  teilen  ßin  1  uder  Lebensmittel  zu  fest-^« 
geMtzten  Jßvtiieiil  ^gaUefeit,  in  die  Gran  zfe«^!!*-^ 
de^  Tmimgm  Thett  «Uer  -  Feidfriicbie* 
afc^eCuhret.  aüd  YOtt  dem  Allen  Niemand ,  wess 
Standes  er  auch  sey,  für  ausgenommen  g^chtet 
werden 

Bbee  V(»rsiclil  dClzta  die  neuen 'BftD0  in 
den  Stand,  die  Forlsclu*itie  der  Osmettedi  -tir^ 

Croatlea  aufzuhalten.    Während  Moha^mmed 
Jaki-Ogli  in  der  Veroczer  Gespanschaft  mit 
Aafreibung  des  königlichen  Ueere»  beschäftiget 
-msuTy  halte  Usum-Beg  die  xum  Yraner  FMMmt 
jgAüngey  deü  Zranyevn  'Wipftndete  Burg  Ha- 
bicza  überfallen,  -eingenommen,  'gleich  darauf 
der  Schlösser  Jeszonovacz  und  Szuyäy'sich 
bemächtiget,  Chrastoricz,  Sissek  und  Agram  be^. 
drdliet.'  Da  KegleYita  krank' d^meder  lag, 
Seeg  IFfdeadj  alteiii  mder  den  Feind '  ans,, 
liess  Jeszenoracz  berennen,  bekam  es  durch 
die  Tapferkeit  seiner  HauptleiHej  Marcus  ilnd 
Peter  T  h  o  m  a  s  s  o  v  i  c  s  h  in  setne  Gewalt^ 
dieilte  die  Torgefmdene  Bente  u%ter  das  Kri^*' 
Volk,  führte  Befehlshaber  und  Besatzung  gefan- 
gen wei^,  Hess  die  Festungswerke  schleifett 
mad  so  lange  er  als  Dan  die  Provinz  yerwal-  6m  s540- 
fete      konnte  sieh  keine  feindliche  ttoite  mehr 
am '  linken  Vier  der  Kul'pa  oder      reditin  der 

Sawe  in  Croaüen  halten. 

Inzwischen  hatten  der  Lundner  Krzbischo£ 
tmd  der^Leonard  Colonna  von  Felss 
zu  Grosswardetn  den  Fiiedensyertrag  mit  Zi-* 


•)  Corpus  Jur.  TlifT7ü.  T-  I.  p.  266.  l)  LHer,  Petrf 
Srclady  ap.  K&uacfUch  JSiotif.  pr.it' liniinar.  p.  5Ga.  Istimänffj; 
Lib.  Xjil.  p.  i30.  r)  RftitkAY  Memoria  Reg.  et  Datior; 
Ub.  IV.  p.  ia4*  . 
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tepani,  Stephanus  Broderics,  Joannes 
tatileo,  Georgius  Martinuzzi,  Jo- 
«Anes  yon  £flz6k/ FünikirGhiier  Bischof 
Pet«rPex:6]i7i  und  Stephan  Werboosy^. 
sBwey  Auslander,  '  weni|^  bewandert  m  'StaMH* 
rechte  der  Ungern,  weniger  noch  bekannt  mit 
ihrer  Verschlagenheit,  wenn  sie  gemessenen 
Schriitea  ain  geheimes  Ziel  verfolg  tea^  sieben 
Mäanem  gegenüber^  Ton  mtem  Ek^ige  an.  Gaiit 
und  Gewanehheit ,  den  Friedenirartri^  m  nwey 
und  vierzig  Artikeln  ^)  abgeschlossen  und  am 
24.ii'e&nMir.f  esltage  Matthiä  unterzeichnet«  Das  Gaukel« 
werk  ^b  dem  rechimässigen  Könige ,  nAm 
diflk eingedrungenen  Ntebta ,  Jii  niilf  dieae» 
vielmehr  wichtige-  Yortheile;  der  Grund  zu 
Ausflüchten,  um  seiner  seits  sich  aller  schein- 
])ar  eingegengenen  Verbindlichkeit  zu  entledir«. 
gen  uikd  zu  rechter  Zeit  den  ganzen  Stham^ 
meden  in  Nichts  aufgehlWrJBu  lasam,  war  vetft 
den  Siehenmännern  meisterhaft  in  den  Vertrag 
als  Grundbedingung  eingeflochten  worden.  Zi- 
polya  wollte  jS>iehM>hfirgen  und  mehr  als  die 
HfilCte  UngamS)  ilnangefocbten  von  dem  Kaer 
9er  und  Könige,  besitzen  und  beherrschen;  das' 
wurde  ihm  durch  den  siebenten  Artikel  ver- 
sicherte Er  wollte  zur  Behauptung  dieses  Beichs- 
antheib  gegen  die  Forderungen^  Anmassunge» 
und  Nachstellungen  seines  selMigewählten  OÜri. 

V 

a)  Die  vollständige  Urknade  steht  bey  Wolf  gang»  Bttita 
Histor.  Lib.  II.  p.  aSy  «qq.  tmd  tie  enthalt  keine  Spar,  woracs 

Seschlossen  werden  könnte,  was  der  Ausländer  firutoa  nnd 
ie  Un^eiHi  Joliann  Zermegh  und  Niklat  lathuanffj 
behaopien,  dtat  den.  G^genkÖni^o  SiebeabürgeBa  erblicher  Oentf 


raerkfnnt  worden  aey.   Vielmelir  eteht  aiaadritcklioh :  Art.  VIL 
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herrn  Solejman  sogar  des  kaiserlichen  und 
künigliclien  Beystandes  gewiss  werden ;  diess 
erlangle  er  durch  den  fünf  und  dreyssigsten 
und  ein  und  vierzigsten  Artikel.  Zur  Befesti- 
gung seines  Besitzes  und  seiner  Unabhängig- 
keit wollte  er  sich  mit  dem  mächtigen  König 
Sigmund  von  Pohlen  durch  ein  zweytes  Fa- 
milienband  verbinden,  und  mit  dessen  Toch- 
ter Isabella  sich  vermählen ;  dazu  war  un- 
umgänglich nolhwendig,  dass  er  von  dem  Kai- 
ser und  von  Ferdinand  als  wirklicher .  sou- 
verainer  Koni«;  von  Unj'arn'  anerkannt  würde. 
Diess  verschalFten  ihm  seine  Sachwalter  durch 
den  vierten  Artikel.  Über  diess  sollte  bej^- 
derseitigen  Vasallen  nicht  erlaubt  seyn,  von 
dem  einen  Könige  abzufallen,  und  zu  dem  an- 
dern überzugehen,  Beyde  sollten,  anstatt  Ab- 
Irunnige  aufzunehmen,  vielmehr  in  Zurückfüh- 
rung  derselben  zur  IMlicht  sich  gegenseitig  bey- 
stehen.  Im  Falle  der  Kaiser  Carl  sowohl,  als 
der  Könitz  Ferdinand  ohne  ' männliche  Lei- 
keserben  das  Zeitliche  verliessen,  sollte  das 
pesammte  Ungrische  Reich  den  Söhnen  und 
]\ achkommen  Zdpolya's  zürn  Erbe  heim- 
fallen.  *    '  ^ 

Dafür  wollte  er  allen  Bündnissen  und  Ver- 
tragen, welche  er  mit  was  immer  für  Königen 
und  Fürsten  wider  den  Kaiser  und  Könii;  ein- 
gegangen  wäre,  entsagen,  doch  forderte  es  sei- 
ner Ehre  und  Würde  Behauptung,  von  dem 
gegenwärtigen  Friedensschlüsse  seinen  Verbün-^ 
deten  Kenntniss  zu  geben,  und  für  das  Wohl 
des  christlichen  Gemeinwesens  zum  Beytritte 
einzuladen.  Alles,  was  Ferdinand  von  Un- 
garn bereits  hatte,  sollte  er  hinfoit  frey  mit 
königlicher  Machtfülle  innerhalb  der  Gränzen, 
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welclie  acht  verordirete  Ungern  für  beyde  Thelle 
aasmitleln  und  feststellen  würden,  besitzen,  ihm 
^uck  Slawonien,  Croatien  und  Dalmatien  ver- 
bleiben.    Das  allgemeine  Wolil  Ungarns  und 
der  Christenheit,  so  wie  die  Erwä^^ng  der  Triib- 
sale,  von  welchen  das  Vaterland  -schon  länger 
äIs  eilf  Jahre  bedrängt  würde,  bestimmten  ihn, 
seine  und  seiner  Nachkommen  Rechte  y  An- 
sprüche und  Vortheile  dem  uffentlichea  Ileil 
nachzusetzen,  folglich  zu  erklären  und  einzu- 
willigen, dass  nach  seinem  Tode,  wenn  er  auch 
einen  Sohn  hinterliesse,  das  Ungrische  Reich 
^ngetlleilt,  mit  allen  dazu  gebörigen  Provinzen,  ' 
und  mit  allpr .  ^königlichen  JVIachtfülle  an  den 
König  Ferdinand-^  wenn  dieser  früher  hin- 
schiede, an  dessen  Sohn  und  seine  gesetzlichen 
Nachkommen,   und  wenn  ai^ch  diese  ausstür- 
ben;, an  den  Kaiser,  dessen  Sohne  und  deren 
gesetzliche  Erben  verfalle.     Zu  festerer  Be- 
gründung dieser  Erbfolge  sollten  sammtllche 
dem   König  Johann    unterlhänige  PrälaleD, 
ßarone,  edle  Herren,  Reichssassen,  IMagis träte 
der  Fpeyen  Städte,  .am  Tage,  an  welchem  der- 
selbe diesen  Frieden  ötienllich  bekannt  ma- 
chen würde,    dem  Kaiser   und  dem  Könige 
Ferdinand  für  den  festgesetzten  Fall  den  ' 
l'Iuldigungs-Eid  leisten,  Um  auch  durch  Brief 
und  Siegel  bekräftigen.    Eben  diess  sollte  von 
jedem  neu  ernannten  Prälaten  und  Reichsbe- 
amten, von  Magistratspersonen  und  von  mun- 
digen Erben  ihrer  väterlichen  Güter  bey  dem 
Antritte  ihrer  Würden,  Amter,  oder  Erbschaf- 
len;   von  den  Freystädten  alle  fünf  Jahre  ge- 
schehen ,  und  die  schriftliche  Urkunde  dar- 
über an  den  König  Ferdinand  eingesandt 
werden.      .      .  ..  .v.i  .  :.:LitJ:.. 
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Im  Falle  dass  Kualg  Johann  mit  einem 
Soline  erfreuet  würde,  solle  dieser  Erbe  seyn 
aller  Aulerliclien  Erbgüter  des  Königs,  auch 
der  von  Ihm  erst  erworbenen  oder  in  Zukunft 
;  gesetzlich  zu  erwerbenden,  so  wie  der  von 
den  vorigen  Königen  an  ihn  verpfändeten  Be- 
sitzungen und  Herrschaften  im  ganzen  Reiche. , 
Diese  sämmtlichen  Güter  sollte  der  Kaiser  verei- 
nigt mit  der  Zipser  -  Gespanschaft  zu  einem- 
Ilerzügthume  erheben,  und  unter  diesem  Titel 
dem  Sohne  des  Kuoigs  Johann  zuerkennen. 
Erst  wenn  dieser  in  den  vollen  Besitz  des  Zip- 
ser Hßrzogthumes  eingesetzt  wäre,  sollte  König 
Ferdinand  zur  Besitznahme  des  durch  Za- 
polya's  Tod  erledigten  Reichsantheils  berech- 
tiget; die  darin  gruiidsiissigen  Prälaten,  Barone, 
Herren,  Sliidte  zur  Unterthanlgkeit  an  ihn  ver^- 
pllichtet  seyn. 

Vor  ErölFnung  der  Unterhandlungen  setz- 
ten beyder  Tlieile  Bevollmächtigte  eidlich  fest, 
des  Gross  -  Sultans  wegen,  den  abzusculiessen- 
den  Frieden  so  lange  geheim  zu  halten,  bis 
Ungarn's  Stand  und  Zapolya's  königliche 
A^erhaltnisse  befestiget  und  von  allen  Seiten  ge- 
sichert waren  Diesem  staatslistigen  Eide 
zu  Folge,  wurde  hernach  im  neun  und  dreys- 
sigsten  Artikel  beschlossen  :  den  Friedens- 
vertrag erst  dann  öffentlich  zu  ver- 
kündigen, wenn  von  seiner  Bekannt- 
machung für  das  Reich  keine  Gefahr 
mehr  zu  befürchten  sey;  zum  Schiedsrich- 
ter dieses  Zeitpunctes  wurde  der  unstäte,  mit 
Spanischen,  Italischen  und  Deutschen  Angele- 


a)  Anton.  Verantius  cle  reb.  gcbt.  Juann.  Rc/;.  ■(>.  Ko-»  . 
uocfcicA  Srript.  Min.  T.  II.  p.  67.  « 
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genLeiten  uberlia'ufte,  Kaiser  von  Zapolyi's 
Sachwaltern  geflissentlich  vorgeschlagen,  von 
Ferdinand's  Bevollmächtigten  mit  unpoIU 
tischer  Bereitwilligkeit  angenommen;  und  auf- 
geschlossen war  hiermit  dem  Gegenkönige  die 
Ouelle  unendlicher  Ausflüchte.  Die  übrigea 
Artikel  verordneten  Verzeihung  für  die  Par- 
teygänger,  Zurückstellung  eingezogener  Güter, 
Zerstörung  der  Raubschlösser,  Auslieferung  der 
Gefangenen,  Gültigkeit  geschehener  Vergabun- 
gen, Erwählung  Kines,  beyden  Reichsantheilea 
gemeinschaftlichen  Falatins;  die  meisten  waren 
Bedinget  auf  öffentliche  Kundmachung 
des  Friedensschlusses,  welcher  bald  allgemeia 
bekannt  war       aber  nie  verkündiget  wurde. 

Wäre  es  aber  auch  geschehen,  und  der 
Vertrag  von  beyden  Theilen  mit  gleich  redli- 
cher Gesinnung  errichtet  worden ,  so  dürfte 
man  dennoch  seine  Rechtskräftigkeit  bezwei- 
feln. "Wohl  hatte  Ferdinand,  gleich  allen 
Königen  von  Ungarn,  die  souveräne  Befugniss, 
wie  Krieg  anzukündigen,  so  Frieden  zu  schlies- 
sen:  auch,  wenn  er  Unijrischen  Magnaten  mbs- 
trauete,  Ausländer  zu  Unterhandlungen  zu  be- 
vollmächtigen; allein  zur  Bewilligung  des  Üng- 
rischen  Königstitels  an  einen  Eingedrungenen; 
zur  Abtretung  Siebenbürgens  und  mehr  als  der 
Hälfte  von  Ungarn  mit  königlicher  Machlfüll« 


a)  Am  vierten  Jalins  übertrug  Papst  Paul ds  der  III.  wioj" 
Legaten  an  Ferdinand'!  und  Zipolya't  Hofla^  ^ 
Frieden»  Bestätigung  (Pray  Annal.  F.  V.  p.  5o3.)i  und  «cbon 
im  April  war  er  unter  den  Osmanen  kein  Geheimnis« 
Solejman  im  Ansuge;  zwischen  Semlin  und  Sa^bscscb  Mo' 
hammed-Jahi-Ogli  mit  a5,ooo  Mann.  (Liter.  A^*^^^'!«^ 
Boronyay  de  7.  Junii  i538.  ap.  Pray  Epist.  Procer.  P-^* 

E.  73^  — -  Joann.  Zermegh  ap.  Sehwandtner  T.  II«  P- 
iter.  Anton.  Verantii  ad  Stepli.  Majldth  de  i3.  April,  ix»- 
•p.  Kaiona  Histor.  Reg.  T.  XX.  p-  1  i4o. ) 
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an  tfen  Anma<;.s'er ;   zu  solcher  Theilung  3es  ' 
Reiches,  zur  Zerstückelung  seines  kleinen  An- 
iheils  noch  durch  kaiserliche  Errichtung  eines 
Zipser  Herzogthumes        also  zur  Annahme  der 
eigentlichen  Grundlage  des  ganzen  Vertrages, 
war  er  ohne  Wissen  und  Genehmii^un«;  der 
j^esammten  Stände,  so  lange  sie  Geld,   Mann-  * 
Schaft,  Waffendienst  willig  darbothen,  schlech- 
terdings nicht  berechtiget,  wenn  Ungarn  nicht 
von  dem  Range  einer  constitutionellen  und  erb- 
.     liehen  Monarchie  zu  einem  blossen  Tatrimonial- 
S»ule  herabsinken  sollte.     Dazu  war  ihm  noch 
durch  seinen  Krünungseld  sowohl,  als  durch  ^ 
das  von  ihm  anerkannte  Reichsgesetz  des  Pres- 
burger  Landtages       jede  Theilung  des  Reiches  j. c.  1535. 
ausdrücklich  untersagt;  und  wenn  F erdin a nd,^^*^°'"^'"^ 
wie  es  sich  rechtlich  nicht  bezweifeln  liess, 
ausschliessend  rechtmässiger  König  der  Ungern, 
er  auch  dessen  sich  bewusst  war,  nach  wel- 
chen Rechtsgründen  konnten  seine  bevollmäch- 
tigten Ausländer  beschliessen ,  und  in  seinem 
Nahmen  gelten  lassen,  dass  Ungrischen  Präla- 
ten, Baronen,  Landherren,  Städten,  der  Über- 
tritt von  dem  Anmasser  zu  ihrem  rechtmässi- 
gen Erbherren  und  Könige  verbothen,  dieser 
verpflichtet  seyn  sollte,  sie  abzuweisen,  und 
nöthiijen  Talles  auch  mit  Gewalt  unter  den  Ge- 
torsam  desjenigen ,  der  keinen  einzigen  Rechts- 
grund auf  ihre  Unterthanlgkeit  hatte,  zurück- 


a)  Die  Urkunde  darüber  wurde  von  Kaifer  Carl  zu  Toledo 
am  33.  Novembr.  l538.  ausgefertiget.  Sie  steht  bey  £<^r  Script. 
Rer.  Tracssilv.  T.  II.  p.  i68.  Ii)  Quum  Statu»  ei  OrdmeM 
^ySungariae  hoc  tempore  nihil  mag^»y  quam  regni  partiiionem  in^ 
jy'ter  regiam  majeaialcm  et  ejus  adverMorio»  J^iuram  iimeani  ;  pro 
yjea  evitanda  majettoM  »ua  *ine  *eitu  ' conailiariorum,  »uorum  Ujiga— 
jyrcrum  traciatuM  pari*  nequaquam  irantigat»  Art.  I.  Corp*  J 
ria  H Ungar.  T.  I«  p.  367. 
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zutreiben?     Ungrische   Unterliändler  würdea 
sc}i^^pß^<!l^  Antrag,  iVi^^l^Qir  ^reye  Y^r 
»aUeuy  leibeigmea  Unteriliaiiati  zur  Bele#ugHft 
dm  AnauiBsers  gleich  siellle,  uad  Ummm^^mZ 
Anerkennung  der  staaUrechllLcben  Erbfd^^ 
ihrem  Gewissen  zu  folgen  verwelirle,  mit  Afe^ 
äckeu  verworfen  ha}>isn,   ^ip^edenk  wie  M| 
ständigj  e.krl>t^  |uid  .edel  e»  war  geh^W^Spl 
den  unter  Andrea«  <ieiiiiL  aiad  B.e^  dem  Vf^ 
.  naclidem  z^^iscllen  ilinen   und-  iliren  Erstger 
körnen  j   B  e  1  a  und  Stephan,  unstreitigeo 
Ileichserben^  gekrön tei^.  Könitren,  otiwallen<kt 
liehdea  durch  Vestrl^f  ^i^/^gel^tiikpttaa.  Umt 
makls,  wo  das  Recht  gar  nicht  zweifelJia&Q[ 
das  Gewissen  in  keine  Verlej^enlieit  gesetzt  war, 
hatte,  ^e^.d.^niioiii  je^em  ileicksY^ii^ien  irey  ge: 
Stenden,  weh  oaeh  j}y chteflfi^iW^  f  lieden  voip 
dem  Vater  zum  Sohne»  y«ft9ir'4ifs|«a  aiuit  Vaiet 
ungefährdet,  ohne  Schaden  und  Nachtheil,  wie 
jedem  gut  dünkte ,(  überzugehen  ii^d  seif^em 
Ixeyg^wahhen  Hen^ii  zu  dienen       . »» JL-^^flMl 
Sm  uBhaltbare  Bleiidwevk  dU»\CMMNHp 
deiner  Friedens  für  etwas 'Wirkliches,  und  von 
Seiten  seines  Lelie  amannes  für  Verraih  aase- 
heiidi  war  S  ale^mjtit  mit  zahlreicher  UeePt 
mach^  ans  Coiiilairtyiopcl  'msgmi^eB«  Ubm^ 
wtffi  über  Heiner  Aewegungeo'Zid  und  Ahumi( 
verlangle  Zapoiya   von  Ferdinand  ver- 
trag&nüissigen  üeystand^ .  .schrieb  in  Siebenbür- 
gen und  in  Ungarn  seines  Antheils  .4u%eiM>th 
au^,  mahnte  die^  Wovwoden'F,et.er  von  der 
Moldau  lind  Radyl  von  der  AT'alachey  mit 
iluen  Völkern  zur  ^^  alienvereinigung  uni^ 


a)  Bulla Atirea'A n d r e ■  e  II.  trt. XVUL Difiloau StepbtniV. 
•p.  BH  Notft.  Hung.  To«.  L  p.  ii3. 
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s^ioem  Panier.    Am  Fesle  Laurentü  stand  eriO.-rfi^T*«/ 
schon  mit  aclitzigtausend  Mann  im  Lager  ^  die 
Siebenbürger  'NVoiwoden  Majlcith  und  Ba- 
lassa  sandte  er  voraus  den  Üitoser  Pass  zu 
tesetzen,  im  Verdachte  auf  der  Sachsen  Treue 
•legte  er  nach  Ilermannstadt  und  Ivronstadt  Un- 
£»rische  Besatzung       Mittwocli  nach  Sanct  Sxe-^^'^"S'^^ 
plians  Tage  erschien  Hieronymus  Laszky 
im  Lager  bey  Thorda  yor  dem  Gegenkö?- 
nige  ^')y  meldend  die  Ankunft  der  Hülfsvül- 
ker  Ferdinand 's  bey  Ofen,  siebentausend 
Lanzenknechte)  dreytausend  in  des  Kaisers  Sie- 
gen  geübte   Spanier,    dreytausend  Ungrische 
Huszaren,  alle  auf  sechs  Monathe  bereits  be- 
soldet, angeführt  von  Franz  Nyary,  Bal- 
thasar Banffy.'VPii  Thallocz  und  Nikla<} 
O  .s  t  ro  s sLc sh,  unter  Laszky's  Oberbefehl, 
welcher  jetzt  die  nüthigen  Anstalten  zu  ihrer 
ordentlichen  Verpliegung   zu  billigen  Preisen 
mit  Za  piolya   verabredete^     Milt^voch  nach28.  ^"5^ 
Barthol omäi  kehrte  er  zurück  zu  seinen  Heer- 
scharen j  für  -welche  der  Gegehkönig  zweytau- 
send  Schlachtochsen  nachtreiben  Hess;  in  acht-, 
zehn  Tagen  sollt»eu  .die  Völker  in  Siebenbür- 
gen stehen^).  *   » m  M 

Während  Peter  Ha resch  In  der  Mol-" 
dau^  wider  Solejman  .sich  rüstete,  lief  er  Ge- 
fahr, im  Aufruhr  von  seinen  eigenen  Bojaren 

o)  Joann.  Z^rme^h.  ap.  Schivandlner  I.  'c.  Lrter.  Anton« 

Verantii  ad  Nicql.  Bogansium  de  io.  Auguat.  i5$8.  ap.  Ka~ 
lona  Histor.  Iteg.  T.  XX.  p.  ii43.  b)  So  müsacn  wir  ihn  bis 
an  sein  Ende  folgerichtig  ntnnen;  denn  weder  seine -finrithiung 
SD  Stuhl weiaacn bürg,  nocli  aciae  KxÖiiuqg,  nicht  der  liatiga  Gross- 
wardeiner Frieden,  nicht  des  Ksisers,  Papstes,  Ferdinand'a 
und  Sigmund's  Anerkennung  konnte  ihn  sum  rechtmässi- 
gen machen.  c)  Liter.  Anton.  Veranti^  ad  Ilieromiam 
Jacobin.  de  ar.  August,  et  ad  Joann.  Statiloum  de  2Ü,  August. 
1^38.  ap.  Katona  i.  c  p.  11^6  sq<j. 
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i.."*  -V   crbfaDgen  und  seinem  Feinde  überliefert  zu  wer- 
den.   Zu  recliler  Zeit  nocli  entkam  er  nach 
-Siebenbürgen  und  schloss  sicli  in  seine  Burg 
23.  _'i«^u*i.  Csiksö  ein.    Freytag  nach  Bernardi  setzte  d« 
Gross -Sultan  mit  hundert  acht  und  funfzig- 
tausend  Mann  bey  Silistria  über  die  Donau,  und 
.seine  wahre  Absicht  auf  Siebenbürgens  Unter- 
jochungverhehlend, liess  erscheinen,  als  wäre 
er  nur  zur  Züchti^unj;  des  ihm  verhossten  Mol- 
dauer  \\  oiwoden  ausgezogen.    Sein  Marsch  ging 
gerade  nach  Sutschawa,  wo  ihm  alles  Gold  und 
Silber,  welches  Peter  bis  dahin  in  Sieben- 
bürgen, Pohlen,  Walachey,  und  bey  seinem 
eigenen  Volke  geraubt,  in  Fässer  gepackt  und 
im  Burgkeller  versteckt  hatte,  mit  überaus  gros- 
sem Vorrathe  an  l'elzwerken  und  reichgestick- 
ten Kleidern  fette  Beute  wurde.    In  der  Ver- 
sammlung der  Bojaren,  welche  ihm  unterthanig 
huldigten,  ernannte  er  Peter 's  Bruder,  Ste- 
-         phan,  zum  Woiwoden;    und  um  die  Provinz 
in  Unlerthänigkeit  zu  erhalten,  erklärte  er  Akier- 
man  für  eine  Osmanische  Festung,  legte  Be- 
satzung mit  einem  Pascha  hinein,  wies  ihr  ein 
Gebielh,  das  sich  vom  Pruth  bis  zum  Dniester 
erstreckte,  zum  Unterhalt  an,  womit  die  so- 
genannte Kaja  (Bezirk)  von  Akierman  einge- 
richtet war.    Der  herannahende  Herbst  und  die 
kriegerischen  Anstalten  Zupolya's,  wovon  So- 
le j  man  durch  seine  Kundscliafter  genau  un- 
terrichtet war,   dämpften  für  diess  Mahl  seine 
Lust  zu  weitern  Unternehmungen;    aber  ein 
Chlaus,  von  ihm  gesandt,  trat  vor  den  Lehen- 
mann in  Siebenbürgen  und  sprach  im  Nahmen 
seines  Oberherrn  zu  ihm:    „Undankbarer!  so 
„bald  konntest  du  der  Wohllhaten  vergessen, 
„und  so  frech  wider  denjenigen,  welcher  dich 
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der  Verlanming  zurucicgeführt ,  auf  <3en 
„Thron  gesetzt,  und  den  Ungern  dich  für  ih—  . 
5,Ten  König  zu  erkennen,  gebothen  hat,  das 
„Schwert  ziehen?    Das  Loo.s  ist  über  dich  ge- 
„>vorfen;  da  du  meine  Grossmulh  gemissbraucht 
„hast,  sollst  du  bald  meinen  gerechten  Zorn 
„empfinden."    Aber  zu  gleicher  Zeit  kam  ein 
geheimer  Bothe  von  dem  Grossvezier  Lufti- 
Beif,  den  Ge^enköni«;  zur  Annahme  einer  de- 
müthigen  Stellung,  zu  glaubwürdiger  Entschul- 
diHunü  seiner  Rüstuns;,   vor  allem  aber  zur 
Ubersendung  der  verlragsmassigen,  seit  eitiiger 
Zeit  vorenthaltenen  Geschenke  mit  reichlichem 
Nachtrage  ermahnend,  wodurch  wohl  bewirkt  . 
werden  konnte,  dass  ihm  der  Grossherr  ver-  / 
ziehe,    und   ohne  Siebenbürgens  Anfechtung 
helmkehrte.    Da  wurde  unverzüglich  die  Ge- 
sammtheit  der  drey  Nationen  des  Landes  zu 
einem  Tai£e  nach  Klausenburs{  berufen,  die  Be- l'^.  Sejtibr, 
Steuerung  nicht  nur  der  Bauernhöfe,  sondern 
auch    sammtlicher,    bisher  bofreyeter  Städte^ 
Marktflecken,  Dörfer  und  Besitzungen  mit  ei- 
nem  Ducaten  beschlossen ;   die  eingegangenen 
Summen  mit  beträchtlichem  Zusätze  aus  Za- 
polya's  Schatz  vermehrt  und  an  Solejman 
gesandt,  mit  unterthäniger  Belheuerung,  sein 
dankbarer  Knecht,  der  König  von  Ungarn  habe 
nicht  wider  ihn,  sondern  wider  den  Woiwo- 
den  Peter,  ölfentlichen  Feind  der  erhabenen 
Pforte,  zu  den  Wallen  gegrliren,  welchen  er 
auch  diesen  Augenblick  noch  in  seiner  Burg 
Cslks6  belagere;    er  werde  zum  Beweis  seiner 
unverbrüchlichen  Treue  Alles  anwenden ,  um 
ihn  lebendig  in  seine  Gewalt  zu  bekommen, 
damit  er  ihn  i^cfani^en  seinem  Oberherrn  über- 
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liefern  könne  Des  Geldes  Zauber  verwan» 
delie  das  Vorgeben  in  sdieiabare  Wahrheit; 
Sole I man-  ww  wieder  mC  einft  Zeil  dem  Ae- 

genkünige  gnädiger,  woUgewogencr  Oberlierr^ 
VttrU.OcuyxsudL  zojf  aus  der  Moldau  ab 

Zapolja  kielt  den  Woiwoden  Peter 
«  wirkUdi  einge8diIos5en  in  der  Btu^  Geiksi, 
und  ubertrug  jetst  die  färmliehe  Ima^eruDg 
derselben  dem  Gross  wardein  er  Bis  cliofe  Geor- 
i  u  s  rtinuzzi;  clena  sehr  willkommea  inr 
ihm  die  DiotkwendigkeU;^  dem  Grossherrn  se'iM 
Treue  zu  bewahren  ^  damit  juclei<di  die  6«!»- 
{tenhrity  die  einst  an  die  Mokuraer  Woiwoden 
Tcrgabeien  Schlösser  Csiksu,  Kükiilhi  und  ß^l- 
yanyos  für  seine  Kammer  einzuzieheii.  Nach 
Tiermonathlichem  Widerstande  nahm  Fat  er 
Z^polyä's  Grosininth  in  Anspruch^  ttnd  es 
ward  ihm  bewilKget,  dlis.«  er  Ungrische  Be- 
satzunj^  in  die  Burg  aufnehmend  ,  mit  sei- 
ner lamiUe  £rey  und  sicher  in  Gsika6  iehen 

j.  c.i5S9.        Im  folgenden  Jahni  am  Sonntage  IkToea* 

^^^y\\^  als  kirchlich  gesinnten  Gemülhern  durch 
alle  und  ehrwürdi  i^'e  Zucht  »besetze  hochzeitliche 
freu4en  schon  verbothen  waran^  feyerte  ZI" 
polya  XU  Stuhlweissenburg  den  poliliaciiM 
Triumph ,  welchen  ihm  ^  gemde  jetzt  vor  ei- 
nem Jahre  ^  zu  Gross  wardein  aufgestelltes  f  rie- 

0)  Anton.      e  r  a  n  t.  de  Reb.  Gest.  JoinnSs  Bteg •  ip.  JE»* 

vachich  vSS.  MM.  T.  II.  p»  63  —  82.  Joannes  Zermegh  tp* 
Schwantlinrr-  J.  c.  p.  4i2.  Conatitutioncs  Domiuorum  Nobil. 
Tranasilvan.  ap.  Lä^  Script.  Her.  TranMiIv.  T.  II.  p.  175. 
h)         TWm»  Ate  o^n«  fuf»  «umm;    etemim  mvrrtimu»  vibm  « 


^fHobin  qua  dondOy  (fua  poUicend^y  nonm'/ttl  etiam  1>  rrtndo  m 
yypulloMiori^us  apparatthuM  noitirx»  j  si  modo  ianta  Ütrllua  fxii^urfatt 
y.notfrn  iffreripoMMit'*  Anton.  Verantiua  £pifC.  ad  VaJth- 
tjii.  üa»i>n.  rlo  13.  Octobr.  i63ö.  ap.  Xat^Ma  T.  XX.  p.  ii6o« 
€)  Joviua  iUator.  Llb.  XL. 
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deos-Blefidwerk  bereitet  halte.    Da  fulirle  der 
Äwey  und  fünfzig  jali  r  i;'o  Ge^enkönig  die  ki>* 
nigViche  Junt^Crau  Isabella^  S  igmund*«  und 
cler  übel    b«rö<;ktigten  MaiiänderiDü  Bona 
8forzia  Tocbter,  im  ftehtzehnien  Jahre  ihrea 
•    Alter«,  Itallsclie  Lebhafugkeit  mit  rolilnischer 
Grazie  ia.  voller  Jugendblüilie  vereinigeud,  zum 
Altare ,  liess  sie  zur  Königinn  krönen  und  als 
Gemdüinn  sich  anttiuen       Der  Wataner  Bi-« 
•4Bcho£  Stephanus  BrodericB,  Peter  Pe-*  / 
rcnyi,  Stephan  Werb  ö  czy  und  Stephait 
^  rüg  etil  von  Uomonna  bauen  um  aie  ge- 
g^orben;  ohne  Anerkennuiig  ihrea  Senders  als 
4k>ifrerinea  Kcmias  rön  Seilen  CarPa  und 

1"  e  1  d  i  n  a  n  cl  s  d|j  rcli  den  Grosswardeiner  \  er^- 
trag,   wären  ihre  Anträge  zu  Crakau  auf  da.«* 

.Bestimmteste,  abgelehjrt  W)rden  Die  Ver* 
niäblungsfey«r  beehrte  Ferdinand  mti  einer 
Gesandtschaft; 'tili'  Anföhr«r  War  Caspar  Se- 
redy,  schlauer,  besonnener,  unter  allen  XJm^ 

.«täüden  seiner  mächtiger,  beredter  Mann.  Bey  / 
dem  fröhlichen  Trinkgelage  rerleitete  er  deu 
Peter  Fer^n]^i  zu  ^p^Mderhohltem  Ab&Ue  von 
seinem  Herrn,  indem  er  ihn,  der  dtircäi  Sza« 
laliazyVs  Tod  erleditrlen  Kanzler  -  \\  uj  de  an 
dem  liofe  des  rechtmässigen  Königs  yersicherie» 
Dieser  genehmigte  Sercdy's  Verheissung  und 
Fefenyt  war  wieder  Ferdinand's  Mann 
Wie  unter  alfeii  nach  altem  Sprichworte  die 
Gesetze  schweigen^  also  hört  unter  den  WeheA 

«)  Joinnet  Zermegli  ip.  ^elluwtiiilfjia*  p.  4iS»  Psitlot 
Joviü«  Lih.  XXXIX.  Wolfp.  BetUn  Lib.  II.  p.  aöS. 
Ii)  Dies!  ▼ertidierle  Körii;  Sigmund  sm  7  Scjitbr.  i53().  dj-m 
Gc&andtL'n  Ferdinaud's ,  bigmuad  von  1 1  e  r  b  c  r  s  t  e  1  n  zii  Cra- 
kau auüüracklich,  liethlen  Lib.  11^  p.  loi.  Die  Urkuudeu 
des  Bbeireitragei  iteheit  ber  Dogiel  C6d»  Diplooit  Tom«  i« 
157—140.     c)  litliaitiUjr  Ubu  XlII.  p.  i39* 
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der  Volker,  im  ungewiBsen  Kampfe  des  Red^ 
und  der  Ordnung  wider  Gewalt  und  Yerwu^ 
MDg,  alle  moralische  Wurdifrung  des  Mensclifli' 

auf;  nur  seine  Kraft  und  Brauchbarkeit  zur 
Reibung,  Aullösunj^,  ZerstcJrung  wird  geschätzt, 
WO  es  lediglich  um  Werkzeuge  zu  thun  isu 
und  als  Werkzeug  dient  der  schlechte  Maii% 
im  bösen  und  freTentlichea  TreüieD  sich  selbst 
verderbend,  wirksamer,  als  des  bessern  Jlea- 
ßchen  prüfende  Vor&i<4^t  undgeiyissenhjifte  Xbfe 

Zu  Ferdinand'«  NachtheO,  aber  anef 

zu  eigenem  Schaden  hatte  Zipolya  noch  im- 
mer des  Grosswardeiner  Vertrages  uireniliche 
Kundmachung  verweigert;  heyderseitiger  Lber- 
einkunft  gemäss^  hätte  sie  schon  am  £nde  des 
vorigen  Jahres  geschehen  sollen  ;  statt  de»* 
sen  wurde  vorijeweiidet ,  Verhelssunir  und  Er- 
warlunt;  zahlreicher  Hülisvüiker  zu  dem  letz- 
ten  Siebenbürger  feldzuge  seyen  nicht  halb 
erfüllet  worden;  Ungarn  schwebe  noch  inGe- 
£ifar;  Solefman  rüste;  die  Anstalten  zu  ge- 
meinschafiJlcher  Heerfaliri  wider  ihn  werden 
in  Deutschland  imd  Italien  zu  langsam  betrie- 
ben; selbst  Kaiser  Carl  erkenne  Geheimbil* 
tung  des  Friedens  noch  für  nothwendig,  um 
den  übermächtigen  Feind  nicht  voreilig  aufztt- 
reitzen.  Doch  dass  dless  Alles  nur  leerer  Xor- 
wand  war,  verrieth  bey  weiterm  Bestehen  des 
Königs  auf  Bekanntmachung  des  Friedens  Z^- 
poIya\s  eigene  Erklärung:  „Ferdinand  sollte 
„Ihn  nur  ohne  längeren  Verzug  in  den  Besitz 
ijSeiner  väterlichen  £rbherrschaitea  wieder  ein- 

«)  Ncc  faclam  pactm  cum  acfvrrtfrrio ,  uil  rr  pneto  m  ealrf 
,,anni  äcbveml ,  promuf^nvit,*'^    AntOQ.  VcrAntiUf  Bput«  wt 
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yy%etTeny  so  werde  er  sich  niclit  scheuen,  den 
9,(m>aswardeiiier.  Yerlriig  selbst  ia  Gonstanüno* 

'ausfttfien  zu  lassen '').^^  Vergeblich  war  « 
demnaoh  andi'des  Königs  fiothscliaft  m  Sig- 
mund mit  dem  Ersuchen,  seinen  Eidam  zur 
Vollziehuni;  und  Beohachlunt;  des  Friedens  an- 
»uhalleiu  Z  ä  p  o  1  y  a  wiaderhohlte  nur  die  län^t 
abgeniiuieii  iuisfliickte^  Iralog  seiam  Sckwte« 
mnraler  mit  grundlo-^en  Besdhwerdea  wider 
l'erdinand,  und  aclitete  nicht  einmahl  sei- 
nes gerechten  und  bescheidenen  Verlangens ^ 
.dMS  W€ni{Eslens  ron  des  Gegeakonifls  Staal8i#- 
dfteii  der  viertnig  beschworen ^  und  wis  TOn 
Kandmacbung  desselben  unabhängig  wäre,  in 
Krfuüang  ^eljracht  Wurde  Unterdessen  wur- 
den von  Zäpolya's  f arteygän^em  die  Feh** 
den  wider  des  Königs  treue  neidisassen  unge- 
ahndet fertgetrieben,  Besiisungen  weggenom- 
men, Verlebten  auf  ihre  Klagen  kein  Recht 
gesprochen ;  Thomas  Liskani,  welcher 
unbefugter  Gewalt  mit  Waüenyolk  sich  wider'» 
aelsl  hatte,  erschlagen  ®)* 

Aber  audi  des  GegenLSnigs  Gltiek  sduen 
sich  zum  Untergange  zu  wenden ;  Sonnabend  17.  iVov^r. 
nach  Martini  starb  zu  Watzen  BLsciiof  Ste- 
phan Broder i CS  *^),  feste  Stütze  aeiner 
Herrschaft  unter  Ungern ,  und  seines  Ansehena 
im  Auslände.  Solejman  forderte  drohend 
richtigere  Sendung  der  jährlichen  Geschenke 
und  des  Moldauer  Woiwoden  P  e  t  e  r '  s  un- 
TarstigUche  Aosliefahtng;  bajdes  tr(ibte  seine 


a)  Liter. -Sigismund.  Rtfg.  ad  Joann.  R.  de  8«  Octobr.  iS59« 
ap.  f^olf^.  liHhIcn  Lib.  II.  p.  398.  b)  Bethleti  1.  c.  p.  309. 
r)  Select.  I.  e  i  b  i  2  e  r  i  a  n  a  ap.  Wn^ner  Analeot.  Scepus«  P.  U. 
p.  d)  Anton.  Verantii  Epiat.  ad  Petr.  Opalenszki  de 

39«  NovciDiwh  1539.  ap.  Xia<aMa  Hut*  Raig.  TU  XX*  laya* 

VI«  Tun.  35  ' 
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Freuden  an  Isabella's  Seite  auf  der  Ofen  er 
Burg.  Das  Eine  nötlilgte  ihn ,  durch  Besteue- 
rung des  Landes  sich  verhasst  zu  machen ;  das. 
Andere  mit  der  Schande  des  verletzten  Wortes, 
welches  er  dem  ijedemüthiiiten  Feinde  ije«»eben 
hatte)  sich  zu  heladen.  Durch  jenes  waren 
drey  Malil  hundert  tausend  Ducaten  eingetrie- 
ben worden,  aber  sie  verschwanden,  und  nie- 
mand wusste  wohin  Der  Fauliner  Eremit, 
Bischof,  Schatzmeister  Georgius  Marti- 
nuzzi  war  zum  Bolhschafter  ausersehen,  den 
.  •  Grossherrn  zu  besänftigen ;  aber  durch  man- 
cherley  Vorwände  verzögerte  er  seine  Abreise 
/.  C.1540.  mit  leeren  I^änden.  Donnerstag  vor  Septuage- 
li./oiiMar.  g^jj^jj  sollte  Woiwod  Feter  nach  Constantino- 

pel  abgeführt  werden;  da  er  alle  Geheimnisse  i 
Zäpolya's  wusste,  und  Verrath  derselben  an  | 
Solejman  drohete,   war  langsam  tödtendes 
Gift  ihm  beyzubringen,  im  Staatsralhe  vorge-  i 
schlagen,  aber  nicht  genehmiget,  und  seine  Aus- 
lieferung auf  einige  Tage  verschoben  worden 
Inzwischen  hatte  Hieronymus  Laszky,  als 
Ferdinand' s  Gesandter  an  den  Grossherrn, 
ohne  Auftrag  von  dem  Sender,  bloss  von  Rach- 
beüierde  i^euen  seinen  e]iemahli"en  Freund  Za- 
polya,  den  Grosswardeiner  Vertrag  ausführ- 
lich, mit  gehässigen  Bemerkungen  über  dessen 
Inhalt,  Zweck  und  Folgen  den  Faschen,  der 
Grossvezier  seinem  hohen  Beherrscher,  mitge- 
theilt.    „Wie  unwürdig,*^  sprach  Solejman, 
„tragen  diese    zwey   christlichen  Konige  die 
„Krone;  da  weder  Scham  vor  Menschen,  noch 


a)  Antoo.  Vertntii  Epist.  ad  Michael.  Verant.  de  so. Ja« 
nuar.  i54o.  ap.  Kaiona  1.  c  p.  i5o4.  b)  Anton.  Verantii 
£pist.  ad  Michael.  Verant.  de  4.  Febr.  i54o.  verglich,  mit  Epist» 
ad.  £und.  de  a5.  Febr«  ap.  Kaiona  1.  c.  p,  i3o6,  et  i3i2. 
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^yEhrfurcht  ror  Gott  sie  zurucklialten  kann^ 
^jenseitigen  Eid  der  Treue  nach  Rücksicht 
y^ten  der  ZuträgUckeit  XU  breehenM^  und  hitt- 
ter  einander  folgten  melirere  Mthnvngeii  aus 

dem  Serail  an  den  verrathenen  Lehenkönig  zu 
Geschenken  und  zur  Demutliigung  vor.  dem  er- 
J>iuerten  Oberherrn  . 

Am  Bode  siecklen  auch  die  Siebenburger 
Woiwoden  Stepkan  MajKth  und  Emerich 
üalassa  wider  ihn  die  Fahne  der  Empörung 
«uL  Ungern  und  Sz^kler  folgten  ihr  in  gros* 
ser  Ansah!;  nur  die  sächsische  Gesammtheit  trar 
SU  besonnen)  um  yon  ihm  abzuiallei|  und  einen 
nicht  ganz  verächtlichen  Herrn,  mit  zwey  viel 
schleciilern  zu  verlausclien;  denn  nicht  über- 
zeugen konnte  sie  sich|  von  der  Woiwoden 
redlicher  Gesinnung  gegen'  f  erdinand^  den 
me  früher  treulos  verlassen  hatten;  und  jetast 
nur  für  ilin  zu  handeln  vorgaben.  Beyde  stan- 
den mit  den  vornehmsten  Magnaten  des  recht- 
mässigen ICunigs  durch  Verwandtschaft  in  Ver* 
Inndunft«  Melchior  Balassa^  von  fer- 
dinand^eachtet,  setzte  seinem  ohnehin  nidit 
nehr  festsinnigen  Bruder  Emerich  unauChür- 
lieh  2U,  um  ihn  2ur  Tiiicht  gegea  den  recht- 
mässigen König  zurückzuführen«,  Stephan 
Ma)Uth\  des  mächtigen  Thomas  Nidasdy 
Seil  wester*  Mann  I  nach  Unabhängigkeit  von  Za-- 
polya  strebend,  hatte  sich  vor  einigen  Mo-* 
nathen  um  Belehnung  mit  Siebenbürgen  gegen 
|ihrUGhen  Tribut  bey  Sole j man  beworben^ 
und  von  diesem  an  seinen  Herrn  verratfaen,- 
die  Hache  fürchtend •  jetzt  erst  mit  Emeiiclx 


a)  A.  Vcrantii  Ep.  ad  ftUcbael.  Veraut.  de  9.  Febnitr.  ap« 
Kai^na  t»  c  p«  i3lO» 

35» 


*  Balassa  vereinigt,  gegen  Nd  das dj  Sie- 
benbürgen's  libemeferuog  an  Ferdinand  sich 
6ElM>then.    DiM8  sollte  auf  dem  von  ümen 

9.  Mr».  mm  Biitslage  Mch  Latar»  aiugesdiriabenaB  Tag 
der  drey  NatioBen  zu  MilraftoVäsihrhely  Lutii 
gemacht)  dann  mit  Wailengewalt  durchgesetzt 
werden.  ^  • 

AU«n  die  retändene  Gemüthssiimniung 
dee  «um  Tage  TersammelteB'  Adeb^  und  die 
Nachriclit  von  Zdpolya's  baldiger  Ankunft 
in  Siebenbürgen  machte  die  Woiwoden  schüch- 
tern^ und  Ueas  ihnen  Yerrath  ihrer  An&chiäge 
iIineB»  Vergeblich  sandtea  sie  yiet  Vngriswe 
und  Tier  Sz^kler  Herrea  ihres  Buudes  naek 
Ofen  ah,  um  einige  Beschwerden  der  drey 
Kationen  zum  Scheine  dem  Gegenköni^e  vor- 
Mtrag^n,  nebenhey  seiner  Reiae  in  die  FnH 
TiDSy  tud  widrigen  Eindrucken  9  weicbe  ihn 
etwa  dazu  bestimmt  hatten,  entgegen  zu  arbei- 

aa.  MärM,  ten        Nach  dem  Osterfeste  ernannte  er  Herra 
Stephan  Kaskay  zupi  Befehlshaber  über 
Ofen,  dem  wackem  Gregor  Festheny  und 
dem  edelsten  Manne  seines  Hofes,  Benedict 
;  Bajony,  empfahl  er  die  Königinn,  führte  ei- 

nige schnell  aufgebothene  Heerscharen  aus  der 

SS^jf^.  Hauptetadt,  imd  lagerte  sich  am  Sonntage  iu- 
büate  .Tor  Gyalu  bey  Klausenbiurg.    Von  dort 
aus  berief  mr  die  drey  Nationen  auf  \len  Fn^-*- 
7.  Jfay.  Exaudi  nach  Tliorda ,    und  forderte 

auch  beyde  Woiwoden  zur  Verantwortung  au£ 
,  den  Tag         Stephan  Majlath^  sein« 


a)  A.  Verantii  Epistolao  ad  Joann.  Stniileiim  7.  et  la. 
Martii  ad  Bona  in  l\cgin.  de  a4.IVlaitii  ap.  Kafona  I.  c.  p.  i338»qq. 
l34Ö  »tjq.  6)  Joann.  Zermc^ii  ap.  SchwaTtJiner.  T.  II.  p, 
4i4.  lathudnff/  Lü»*  XIU.  p.  iSg.  Wel/ß.  B»tblj»M 
1.11».  n.  p.  5id. 
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Schuld  sich  bewasst,  und  seiner  Tapferkeit 
vertrauend,  verachtele  die  Vorladung,  sam-' 
melte  die  mit  ihm  Verbündeten,  und  schloss 
sich  in  Fof^aras,  wovon  er  Herr  war,  ein.  • 
£merich  Balassa  erschien  zwar  zu  Thorda, 
doch  das  gerichtliche  Verfahren  scheuend,  ent- 
wich er  des  Nachts  auf  seines  Amtsgenossen 
sichere,  für  lan^e  Belagerung  mit  aller  Noth- 
durft  versorgte  Burg.  Beyde  wurden  Mittwoch  12.  May. 
vor  dem  Pfingstfeste  von  der  Versammlung  des 
Verbrechens  beleidigter  Majestät  schuldig  er- 
^lvannt,  zum  Tode  verurtheilt  und  geächtet. 
Nach  des  Tages  Schluss  sandte  Zdpolya  Kriegs- 
volk aus,  die  Schlösser  des  Balassa  einzu- 
nehmen. Almas  übergab  der  Burghauptmann 
Michael  vonSzombor  auf  die  erste  Auf- 
forderung; Lcla  wurde  mit  einem  Bombarden- 
schuss  genommen ;  Dyod,  durch  zwey  Tage 
anhaltend  beschossen ,  ergab  sich  am  dritten  4^ 
gegen  Sicherheit  des  Lebens  und  Eigenthumes; 
'nur  der  Befehlshaber  Peter  Gerend  y,  zum 
vierten  Mahle  ablrünnig,  wurde  aus  dem  Lande 
verbannet.  Die  Belagerung  der  Fogaraser  Burg 
leiteten  Valentin  Törok  und  Andrea» 
Bäthory  aus  dem  Hause  Somlyo  mit  fünf- 
tausend Mann  Ungrischer  Reiterey,  einigen  Szek-  • 
1er  Haufen  und  vielem  Sächsischen  Fussvolke; 
wider  diese  'Macht  verlheidijite  M  a  i  1  a  th  sei- 
ncn  Platz  nur  mit  drey  hundert  Mann.  Von 
den  übrigen  Verschwornen  bath  keiner  um 
Gnade ,  als  F  r  a  n  z  K  e  n  d  y ,  Herr  der  Burg 
Yccsh,  Emerich  Czybak's  muthiger  Rächer 
in  Gritti's  Tode,  jetzt  auf  seinen  Knieen 
liegend,  mit  weibischen  Thränen  um  Schonung  . 
des  Lebens  flehend.  Er  wurde  mit  Einziehung 
seiner  Güter  und  ewiger  Verbannung  aus  Sie- 
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benbürgen ' bestraft.   Zapolya,  -an  seiner  Im- 
^/J***  ken  Seile  TOm  Sclilage  gelähint,  lag  zu  Gyula- 
Weissenburg  krank;    dort  barrte  seit  einigen 
Tagen  Solejman's  Both.schafter  der  Absen- 
24. /uniu«. dung  der  Geschenke;    zehn  ij;oldene,  hundert 
silberne  Schalen,  vierzis^  kostbare  gold^esiickte 
Kleider,  und  der  zweyjahrlge  Tribut,  funfzig- 
tausend  Ducaten  waren  in  Bereitschaft;  doch 
weil  der  Eremit  Martinuzzi  aas  klugen  Rück- 
sichten damit  abzuziehen  noch  immer  zögerte, 
^Julius,  ernannte  der  Lehenkönig  seinen  Kanzler  Wer- 

böczy  zu  dieser  Sendung 
la  JuUu9.  Sonnabend  vor  Margaretha  wurde  Z  ^  p  o- 
lya  auf  Anrathen  der  Arzte  von  Weissenburg 
nach  Mühlenbach  gebracht;  seines  Endes  An- 
näherung fülilend,  berief  er  seine  vertrautesten 
Käthe,  Peter  Petrowics,  seinen  Verwandten 
und  schlechtesten  Mann  an  seinem  Hofe,  den 
Kanzler  Werböczy,  den  Eremiten  Marti- 
nuzzi, den  Bischof  Joannes  von  Eszek 
und  seinen  Feldherrn  Valentin  Török  zu 
sich;  den  einsichtsvollen  bidem  Propst  An  ton 
Wranczy  hatte  er  in  Weissenburg  zurück- 
gelassen; der  hochmüthige,  verschmitzte  Sie- 
benbürger  Bischof  Joannes  Statileo  war 
als  Gesandter  und  Spieler  neuer  Ränke  wider 
Ferdinand  in  Frankreich.  Unter  mancber- 
ley  Verhandlungen  mit  ihnen,  kam  ihm  aus 
Ofen  Bothschaft ,  Isabella  habe  einen  Sohn, 
7.  JuUu9,  in  der  Taufe  Johann  Sigmund  genannt,  ge- 
bohren;  diess  war  seine  letzte  Freude,  und 
sein  Ritt  in  das  Lager  die  Anstrengung  seiner 


a)  EpistoUo  Anton.  Verantii  ad  Joann.  Statilcum  de  34. 
Junii;  ad  Steph.  Werböczy  d*  6.  et  7.  Julii  ap.  Kalona  HisU 
Reg.  T.  XX>  P.  i3Co*  i36q.  —  Wolfg.  Bethlen.  Lib.  II. 
p.  541. 
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letzten  Kraft.     Das  Freudenfeuer  aus  schwe- 
rem Geschütze,  und  das  Bestreben,  den  Selni-;  • 
jj^en  recht  heiter  und  gesund  zu  scheinen,  hatte 
ihn  so  betäubt  und  erschöpft,  dass  er  am  fol-  • 
^enden  Tage  das  I^ankenbett  nicht  mehr  ver-« 
lassen  konnte,  nur  noch  Besonnenheit  genug 
übrig  behielt,  seinen  letzten  Willen  zu  eröff*-* 
nen,  und  dadurch  die  Gesinnung,  womit  er  den 
Grosswardeiner  Verlrag  geschlossen  hatte,  zi^- 
verraihen. 

„Dich,  Georg  Uthyssenicsh,"  gpracKl*«-^"^«*«- 
er,  „welchen  ich  mir  aus  dem  niedrigen  Stande 
,,zum  Menschen  gebildet,  hoch  erhoben  und 
^,nut  Zurücksetzung  vieler  mächtigen  und  be- 
„rühmten  Männer,  fast  zu  meinem  leiblichen 
„Bruder  angenommen  habe,  dich  ernenne  ich    •  * 
„zum  besondern  Vormund  meines  Sohnes,  zum 
„Anwalt  und  Beschirmer  meiner  Gemahlinn;  '  .   *  - 
„Ihr  aber,  meine  übrigen  Brüder,  von  mir  nicht 
„minder  gellebt  und  begünstigt,  seyd  meinem 
„Sohne  und  seiner  Muller  treue  Väter,  ihrem 
„Beschützer  Georg  in  Eintracht  und  Vertrauen 
„redliche  Rathgeber.    Dass  doch  eure  Klug- 
„heit  und  Mässigung  aller  innern  Zwietracht 
„und  Eifersucht  ein  Ende  mache,  bevor  ihr 
„euch  selbst  verderbet  und  aus  Herren  Knechte 
„eines  Ausländers  werdet!   Dünkel  es  euch  zu- 
„träglich,  so  krönet  meinen  Sohn  bey  Zeiten« 
„Wollet  ihr  nicht  noch  Ärgeres  als  bisher  er- 
„dulden,  so  scheuet  kein  Opfer,  keine  An-« 
^,strengung,  um  ganz  Ungarn  von  dem  Öster-^' 
j,Teichischen  Joche  zu  befreyen,  imd  hütet  euch 
„je  aus  diesem  Geschlechte  einen  Fürsten  an- 
„zunehmen.     Leider  habt  ihr  nirgend  mehr 
„Schutz  und  Heil  zu  hoffen,  als  bey  Solej- 
„man;   christliche  Fürsten  unter  sich  selbst 
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„durch  Herrschsucht  und  Habbegierde  getrennt^ 
„werden  euch  stets  mit  stolzer  Verachtung  be- 
„gegnen,  und  eure  Unterjochung  Schutz  nen- 
„nen.  Eilet  nach  meinem  Tode,  die  bereite« 
„teten  Geschenke  an  den  Gross -Sultan  zu  über- 
„senden,  damit  er  meine  treue  Ergebenheit  bli 
„an  das  Ende  erkenne  und  fortfahre,  euch,  mei- 
„nem  Kinde,  der  verlassenen  Wittwe  und  dem 
„verwaisten  Reiche  das  zu  seyn,  was  er  mir 
„in  äusserster  Noth  und  Trübsal  war." 

Diess  waren  seine  letzten  Worte;  eln-vrie- 
derhohlter  Anfall   des  Scldages  lahmte  seine 
Zunge,    durch  neun  Tage  lag  er  sprachlos, 
grässllch  schielende  Blicke  um  sich  herum  wer- 
fend, mit  dem  Tode  ringend,  dem  er  an  Sanct 
Magdalena  Tage  in  der  achten  Stunde  des  Mor- 
gens unterlag.    Seinen  Leichnam  brachte  Bru- 
•  der  Martxnuzzi  nach  Stuhlweissenburg  in 
die  Gruft  der  Könige  *).    Die  Geschichten  der 
Völker  stellen  keinen  Emporkömmling  auf,  wel- 
cher, ohne  Genie  und  ausdauernde  Kraft,  hey 
weniger  Talent  zum  Herrschen,  und  bey  ge- 
ringerer Tapferkeit  als  Krieger,  mit  so  viel 
Eifer  und  Anstrengung,  als  Johann  von  Za- 
polya,  sich  selbst  ein  mühseliges,  sorgen- und 
kummervolles  Leben,  seinem  Vaterlande  den 
Untergang  bereitet  hätte.     Aber  auch  nur  un- 
ter Königen,  wie  Wladislaw  und  Ludwig, 


a)  Antonio«  Ver&ntlut  Epiat.  td  Joann.  Statnemn  da 
16.  Julii  i54o.   ap.  Kouaekiek  SS.  MM.  T.  I.  p.  48  aqq.  Die- 

aem  durchaus  glaubwürdigen  Augenzeugen  siud  wir  gefolgt;  die 
gleichzeitigen  Joannec  Zermegh  und  Paulua  Joriut  be- 
richten nur  aua  Hörensagen,  aua  ihnen  lathuänffj,  Sini- 
g  i  a  n  u  a  und  Wolfgang  Bethlcni  all«  mancherley  Unrich- 
tigea.  Mit  Zapolya'a  Leiche  und  mit  aeineu  Schätzen  reiften 
die  Reichsverwreser  in  Begleitung  einiger  tanaend  Bewaffneten  »m 
24.  August  aus  Siebenbürgen  ab;  am  i5.  Sepbr.  war  an  SiuM- 
weiaaenburg  die  feyerliche  Deysetzung. 
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-war  Bein  Smporkommen  mäglicli;  dass  g«ia|^ 
s^eidM  imd  wnftvoUe  Mäiiiiry  iirii  Staplitflitti 
Bvoderic«,  V^anei^ours'  Fra^gepaiii^ 

Joannes  Stalileo,    Georglus  Marti- 
nuzzi,  An  ton  ius  Wrincz  y )  Franz  Budö, 
»jBaaricK  Czybak^   SiapjbiaM  Werb^^öczy 
-md  Benedict  Bajottj  so  trm  umd  stand- 
JMftiiMSlil»  iuDji^en ,  imt^  nicht  amiM  Games 

Macht y  seines  Charakters  Grösse,  .seiner  Ver- 
dienste Glanz,  oder  seiner  Frey «j:el)i<^lv eh  Reitz 
naondam  das  W  esk  das  ^ouliciien  Verhängnis- 
^aesy  welches  ihn  mit  solchen  Ffailern  iintar- 
Velfitete,  wm  bej  der  Ckebim  beenereK' Ordnung 

«fai  Ungarn  durch  langwierige  Leiden,  iim  als 
tüchtiges  Werkzeug  zu  gebrauchen.    -  i 


I 


Waa  Jer  cemQthToUe  und  clankbare  Verantiua  !n  seinen 
Wkmm  oad  Witwiwhcn  Pragmcateii  voq  der  HedlKehkeiti 

Xlngheit,  Bedachtaan^keit  y  Mäaaigung,  Peadakeit  und  dffal<*cken 

Vortrofnic  hkeifcn  Zäpolyn*»  rülimt ,  ^vira  durch  fVssen  gart??? 
liandlun^Bweiae  und  'i  hatcn  \\jderiegt.  Scfbst  Verantius 
konnte  oit  der  Wahrheit  mdii  widertu-üen ,  und  mutete  «chrei». 
In«:  ^Omma  in  die*  "Mmi  vacüiawl  et  injirmtorm  9>eddunfur^ 
miime  Hungarorum  Tranttilvanorumque  eadrm  voluiUao  In 
0^regem.  tJiritjur  haesiinhxmdi  adhuc  H  malf  nffecti  ob  afsiJuaS^ 
^,u1  aj:i^f ,  Cfrs^uum  exaciione^.  fs  roxlrr^  uf  coepit  y  ritam  nune 
^fducurrit;  modo  httnc ,  modo  iUum  ex  pruceribu»^  et '  (jucmtjiie 
^t^r^ui  morhf  potimlat ,  conouHa  JueiUtmU  ^Mt  hUmde^eaptal  Mtt 
^^eiememler  extollit s  Mtec  aliud  prafieitf  <fuam  quadiet  «omtnaa» 
yytfrfy  uf  Ha  dicam  ,  rrt^fs  ipii  rrcn-t  ^  ro^rjur,  Tie  vnquam  cor-- 
^yTepiionem  disciphnanu/ue  arcipiaT^f ,  armni  et  eruätf.  llaec  me 
^quam  vehemrnicr  excrutiant ^  co^iia.*''  Cl^piat.  ad  Fratrem.  g* 
Febr.  i54o. )  pSew  ukitno  geiOium  mmU  wtt  iä  ttm^iHa  eme^ 
f^pum  t»  Trantaiimmim,  Tb»  mAi  mdmir&i  tmiA  Madifma  wfut  m»^ 
^^rety  per  nimiam  cum  »uam  ipsorum  liceniium  y  tum  per  tummam 
f^oanni»  re^i  tndulgenfiam  corrupti.*^*  (Epist.  ad  Joan.  3tatil. 
la.  Martü  iMo. }    ,^JUuä  obert  quad  *oUto  mare  moram  ineepti^ 


fyneeiimu»,  dum  grurtia  emnia,  et  e»»ditumhut  f  uidteunt,  9 
^yimpeimo  purtmntj  honeetis  obtilUlre  ttudemuM,*^  (Bmat.  ad  Jon. 
otatil«  34.  Jua«  164«.)  Daraua  geht  wohl  hervor,  daaa  Vertn- 
tina  nichta  weniger,  als  Sta«tt%vetsheit ,  Regentenklugheit,  Fea- 
tigkeit  in  Zapolya'a  Kegiening,  und  gpdhgtaui  Gehalt  in 
«einem  Charakter  anerkannte. 
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OHTen  in  Sole jman'»  Gewalt.  —  Unglück- 
liche Vers  u  che  zurAViedererobcrung'.  — 
f  ünfkir  c  üen,  Gran,  Dotis,  Stnhlweis— 
senburg  von  Osmanen  ei  n  ge  n  o  in  m  e  n.  — 
Ihre  siegenden  Fortschritte  in  Ungarn. 

DIeUngerninSchmalcaldischen  Kriege. 
-—Waffenstillstand  mit  Solejman.  —  Sie- 
benbUrgen's  Übergabe  an  Ferdiiiand.  ^ 
Martinuzzi'a  Ermordnng. 


Die  Quelle  dieser  langwierigen  Leiden  ent- 
sprang und  ergoss  sich,  gevv^altig  in  des  JhLöni^ 
unseliger  Abwesenheit  a^  dem  Reiche  am  et-- 
»em  Zeitpuncte^  in  deni  rasche  und  energische 
Schrille  ihn  unfehlbar  zum  H^m  ron  gans 
Ungarn  und  Siehenbiagßn  gemacht,  doch  die 
Entwickelung  und  Härtung  der  Ungrischen  Na- 
tionsikcaft;  snreni^er  be<^un3tiget  hätten«  7ex^ 
sx^f^nr  Utdinand^sass  auf  dem  Ileichsta^e  zu  Bbgenaoy 
28.  Jt^umB.      pofitisehenRucksichten  arbeitend  an  mnter* 
treibung  einer  theologisclien  Vergleichs- 
XJnterredung  zwischen  liüinlschglaunigen  uud 
Lulherischgesinnten  über  kirchliche  Do«<- 
mep^  deren  liefere  religiöse  Bedeutung  beyde 
Parteyen  I  lebendiger  Beligiosilal  ermangelnd, 
in  Fesseln  der  Schule,  der  W^ltklui^heit,  des 
Eigennutzes  befangen,  nie  begriüen  hatten,  ihr 
unheiliges  Gezänk  darüber  dennoch  mit  dreisler 
Anmassung  Religions^espräche  y^^n»^ 
Inzwischen  winden  in  Siebenbürgen  und  Ud- 
parn  Massregeln  getroffen,  deren  entscheidende 
^\  irlvun^en  dem  Könige  hernacli,  als  er  Hegen 
£itc2tfSr/it^.  Michaelis  zu  Wienerisch  Neustadt  Hof  nielr. 

Anderes  mehr  übrig  liesseni  als  die  Uo- 
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Wirksamkeit  seiner  verspäteten  Vorkehr ungen' 
zu  bedauern.  > 
Zapolya's  Leidinam  lajy  nocK  nicht  in 
dem  Sarge,    als  von  Utraquislischen  Standen 
Bühmen's  und  Mahren's  Abgeordnete  zu  Klau- 
senburg anlangten  und  ihn  zur  Übernabime  ihres 
Reiches  einluden.    Die  Wahlurkunde,  von  be- 
deutender Anzahl  Herren  unterzeichnet  und  be- 
siegelt, sprach  ihre  Unzufriedenheit  aus  mit 
Ferdinand's  Eifer  in  Verfolgung  der  Utra- 
quisten  und  mit  seiner  immerwährenden  Ver- 
■wickelung  in  die  Deutschen  Reichsangelegen- 
Leiten,  unter  deren  Betreibung  abwesend,  er 
sie  nur  den  Druck,  nicht  die  Wohllhat  seiner 
Regierung  empfinden  liesse  '):  sie  blendete  die 
Ungern  mit  scheinbarem  Wanken  seiner  aus- 
wärtigen Herrschaft,  stärkte  ihren  Glauben  an 
sein  Unvermögen,  den  Besitz  seiner  übrigen 
Länder  gegen  Solejman's  weit  überwiegende 
Macht  zu  behaupten,  und  erhöhte  ihren  Muth 
in  schützender  Verbindung  mit  diesem,  und  in 
der  Treue  gegen  die  Königinn,   Mutter  des 
Thronerben  aus  Üngrischem  Geschlechte,  zu 
beharren.    Bevor  noch  die  Vertrauten  des  Ver- 
storbenen seinen  Tod  durch  Siebenbürgen  all- 
gemein bekannt  werden  Hessen,  beriefen  sie 
die  Vornehmsten  der  Abwesenden,  unter  die- 
sen die  Herren  Valentin  Török,  Johann 
Fodmaniczky,  Niklas  Telegdi  und  den 
Coloczer  Erzblschof  Franciscus  r  rangepani, 
um  in  Verbindung  mit  ihnen  sich  eidlich  wi- 
der Ferdinand  für  Isabella  und  ihren  Sohn 
zu  erklären        Nur  der  Erzbischof  widersetzte 


a)  Anton.  Vörantii  Epixiol.  ad  Michael.  Fratrcm  a9* 
Augu5t.  iS'iO.  ap,  Kaiona  T.  XX.  p.  i4o4.      h)  AutoD.  Ve- 
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slcli  und  vemjjte  den  Schwur.  Auf  die  Hei-v 
lit^kelt  des  Grosswardeiner  Vertrages,  aa  wel- 
chem er,  der  einzige,  mit  redlicher  Gesinnung 
gearbeitet  hatte,  wies  er  ihre  -Ausflucht,  dcJ 
Verlrag  sey  aus  ]\Iangel  öirenlllcher  Bekannt- 
machung nicht  verbindlich,  mit  Verachtung 
zurück  und  beharrte  auf  seinem  Sinne. 

Nachdrücklicher   Hess  er   seinen  "^Vidir- 
spruch  vernehmen,  als  sie  den  Fünfkirchner 
Bischof  Joannes  von  Eszck  und  den  Kanz- 
ler Werböczy  mit  den  Geschenken  und  dem 
seit  zwey  Jahren  rückständigen  Tribut  nach 
Constantinopel  abfertigten.    Sie  sollten  den  län- 
gern .  Aufschub  der  Sendung  mit  der  Sieben« 
bürger  Woiwoden  gefährlicher  Verschwörung 
und  ihres  Herrn  langwieriger  ICrankheit  ent-^ 
schuldigen,  dann  dessen  letzten  treuergebenen 
Willen  seiner  Grossherrlichkeit  erüllnen;  ihn 
versichern,   ilir  Gebielher  habe  nie  vergessen, 
und  in  seiner  letzten  Stunde   noch  erkannt, 
dass  er  des  Ungrlschen  Reiches  Besitz  nächst 
Gott,  lediglich  der  Gnade  des  Grossherrn  zu 
verdanken  halte.    Mit  eben  dieser  Gesinnung 
treuer  Dankbarkeit  habe  er  es  seinem  Sohne 
hinterlassen,  und  sey  hingeschieden  in  der  trös- 
tenden HoHnung,    Solejman   würde  nicht 
nur  demselben  die  Nachfolge  grossmüthig  ge- 
währen, sondern  auch  im  Besitze  desselben  den 
unmündigen  Erben  mit  gleicher  Iluld,  wie  den 
Vater,  beschützen,  und  der  verlassenen  Mutter 
wider  den  benachbarten  Feind  beystehen.  "NVas 
Frangepani  auch. wider  diese,  Vaterland  und 
Christenheit  verrathenden  Aufträge  einwenden 


rant.  Epitt.  ad  Jotun.  Stadl,  ap.  Kouaehi<k  SSv  MM.  T.  !• 
p.  53. 


,  Google 


-  657.  - 

er  fand  Istiii  Gehch*  mehr  h^j  Vfen^^ 
scdm^  jyWBlAB  wednr  Heckt  noch  BUligkeil 
^,an erkennend,  aber  Besseres  und  Schlechteres',' 

^hinwegsehend,  unbekümmert  ob  es  nütze  oder 
l^chade,  nur  ihrer  Leidenscliaft  blindlings  fol*^ 
^en  *).^^  £r  trat  sogleich  aus  ihrer  VerbiDdiuig 
und  ging  zu  dem  rechtmÜssi^M  Konig  über, 
t^-«  Seinem  Beyspiele  folgten  Frans  Bebek 
und  Sigmund  ßalassa,  keiner  derselben 
stellte  sich  auf  dem  Kakoser  Felde |  wo  nach  nach  i5. 
Zapolya's Begattung  Reichsreffsammlang  Stpumbr. 
kaken»  Johann  Sigmund  znmK&uge  TOk  J 
Ungarn  ausgerufen,  bis  zu  seiner  Mündigheit 
die  Reiclisverwahunt;  der  beherzten  Köni^inn 
Isabella  in  Gemeinschaft  mit  dem  Jljremitea 
Martinuzzi,  Feter  Fetrovicsh  und  Va« 
lentinTSrök  übertrafen  wurde  aber 
Übermacht  des  Geistes  und  der  Kraft  berech-*, 
tigte  den  Eremiten  über  sie  Alle  zu  herrschen. 
Von  ihm  hatte  Ferdinand  schon  früher  ge- 
sagt^ «  möchte  seinen  Gegner  um  nichts  mehr 
Mnmdib^  als  um  den  Einen  Mann  in  der  Mön  Asitr 
kappe 9  welcher  zu  des  Reiches  Behauptung  dea 
Dienst  zehntausend  Geharnischter  aufwöge 

»ch  war  jetzt  nicht  der  £{eriafiste  Versuch 
:ihm  g«aJdu- worden,  den  Xnen  M«>a 
fSl^  Ah  zu  gewinnen.  Das  Verschiedenartigst^ 
erschien  in  Martin  uz  zi 's  Sern  und  Wirken 
neben  einander:  bey  des  l^Ienschen  sanftem 
Gefühlen,  und  des  T)Tannen  empörender  Grau- 
samkeit; :^hqr  des  Mönches  Krast^  Trübsinn ,  * 


■  • 

„Ife^ue  fus^  homum^  'atqut.  mtqunm  MHimif  mel»M«, 

y^pejuMy  pronf^  ühtit,  nihil  viJ^nly  niti  quod  luhet,"  Fran  ci  s 
Frangepuni  Epift.  ad  Faulum  Pap.  IJT.  sp.  Prny  Epist.  Pro- 


ccr.  P.  II.  p.  96  aqq.      h)  Anton.  Verant.  Epist.  ad  Joann. 
SaaUnosy  ü«  la.  Ootobr.  iHf>.  ap.  Kalona  T.  XX. 
r)  PanL  Jovivt  Hittonir.  Lib,  XXXIX.  aSfr. 
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Andaclit,  Scliwarmerey,  und  des  Weltmannes 
Witz,  Leutseligkeit,  Gewandtheit  und  Pracht; 
bey  des  Priesters  hohem  Anstände,  ehrfurcht- 
gebiethender  Würde,  heiterer  Ruhe,  und  des 
Feldherrn  rascher  Entschlossenheit,  ausdauern- 
der Tapferkeit  und  unerbittlicher  Stren<;e;  bey 
des  Schatzverwalters  scharfsinnigster  Betrieb- 
samkeit in  dem  Aufspüren,  ordentlicher  Pünct- 
lichkeit  in  dem  Benutzen  aller  Quellen  des 
Reichsertrages ,    und   bey   des  Staatsministers 
tiefer  Einsicht  und  allumfassendem  Überblicke 
der  wichtigsten  und  verworrensten  Angelegen- 
heiten; fehlte  ihm  zum  grossen  Manne  nichts, 
als  echt  religiöser  und  rechtschalFener  Sinn, 
durch  dessen  Mangel  auch  Einheit,  Abgeschlos- 
senheit und  Harmonie  im  Gemüthe.  Ohne  diese 
Gi*undlai{e  wahrer  Grösse  war  er  nur  ausser- 
ordentlicher  Mensch,  zwischen  hoher  Idealität 
und  gemeinen  Rücksichten  schwankend;  durch 
verwickelte  Verhältnisse  lieber  künstlich  sich 
durcliwindcnd ,  als  kühn  sie  bezwingend;  der 
Umstände  öfters  Diener,  als  derselben  Beherr- 
scher, oder  Schöpfer:    und  so  musste  er  in 
seinem  Doppelwesen  von  Vielen  verkannt,  häu- 
lig  missverstanden,  in  seinen      induDgen  be- 
argwöhnet, seiner  ]Machthandlungen  wegen,  ob- 
gleich frey  von  Hochmuth  und  Aufgeblasen- 
Heit,  fast  allgemein  gehasst  werden. 

•  Ihn  hassend  und  verabscheuend  beliar- 
ten  Majlath  und  13 alassa  auf  der  Fogarascr 
Burg,  gegen  alle  ihnen  angebuthene  Bedingun- 
jjen,  im  Widerstande,  zwangen  den  obersten 
Peldhauptmann  Valentin  Török  die  Bela- 

a)  Anton.  Verantius  Epict«  od  Joann.  Sutil.  ap.  Xo- 
vaehUk  SS.  MM.  T.  1.  p.  67. 
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fibrigm  für  3 ohann  Sigmund 
deten  gogen  Ungarn,  traten  sie  aus  der  Burg 
heran <^  uud  setzten  Siebenbürgen  in  die  äusser- 
-ftte  Verwirrung.  Majläth^  den  unlängst  ver- 
«m^tioklen  Entwurf  semar  Hmrschbegie^de  Wie^ 
4er  «attfiBehmend,  und  fest  entschlossen)  sich 
entweder  des  Grossherrn  Belehnung  mit  Sie^ 
benbürgen  zu  erwerben;  oder  wenn  dieser  An- 
s^lag  zum  zweyten  Mahl  misslängCi  die  Pro- 

ei -mm  nditmässigen  Könige  zu  ii|itenrer|^ 
,  iandte  Eilbothen  an  Sole^man  mit  Ge^ 
sclienken  aus  Gritti's  Beule  und  mit  War- 
nung, sich  nicht  hintergehen  zu  lassen  4^ch 
die  Nachricht  von  der  angeblichen  Geburt  eines 
MMÜoken  Erben  Z^polya^s,  womit  die  Ge-*  . 
sandten  der  Verbündeten  ehestens  vor  ihm  er- 
sc  Ii  einen  würden.  Er  habe,  seitdem  Zapo- 
1  y a  sich  in  Verträge  mit  Ferdinand  wider 
die  hohe  FfcNrte  angelassen  hatte ,  die  Provinz 
i^;tiiägjii9H^  gegen  den  Grosshetm  ^balten^ 
dMHPMaies  tJnveHcbt  erdulden  müssen;  wollte  ' 

derselbe  ihn  jetzt  mit  Siebenbürgen  belelmen, 
so  könnte  er  ihm  auch  ganz  Ungarns  baldige 
Unterwerfung  verbürgen« 

Zwey  Tage  nach  EntlSsmnng  der  Yerbun^-Ai^i^f. 

deten,  meldete  Peter  Perenyi  aus  dem 
Gjörigoser  Convente,  wo  er,  wo  der  Coloczer 
Frangepani,  Franz  Bebek^  Sigmund 
Bnlasaa  die  Häupter  waren,  den  abgescfalos- 
senen  Verein  zahlreicher  Magnaten  und  Her^ 
ren  für  den  rechtmässigen  Küni^  Ferdinand, 
dem  auch  der  Befelilshaber  von  Ofen  Stephan 
Raskay,  mit  Waffenvolk  von  Isabella  zu 
Hintertreibung  desselben  gesandt^  beygeurelen 
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•         .    ,      ^ey  *)•    Dazu  wollte  er  auch  die  drey  Natio- 
«  nen  Siebenbürgens  drlngendst  ermahnen  und 

^einladen;  besonders  aber  sollten  sie,  trotz  al- 
len Befehlen  des  Eremiten  und  seiner  Genos- 
sen, von  aller  weitem  Befehdung  der  Woiwo- 
den  abstehen,  widrigen  Falles  er  diesen  mit  be- 
trachtlicher Heermacht  zu  Hülfe  eilen  würde 
l .  Perenyi's  Sendschreiben  und  auch  Ma  jlath's 

.ausgehangener  Schild   für  Ferdinand  be- 
wirkte ,    dass  auf  dem  nach  Schasburg  ausge- 
26.  ^M5^««'..schriebenen  Tage  der  Ungrische  Landesadel  die 
f  Szekler  und  die  Sachsen  in  ungemeiner  Anzahl 

sich  einstellten,  gleich  anfänglich  Majlatk  und 
'  ,  Balassa  zu  General -Capitanen  mit  aller  Macht, 

■welche  sie  bisher  als  Woiwoden  besassen,  er- 
nannten, zu  ihrer  Yertheidigung  dreytausend 
Bewaffnete  zu  stellen  versprachen,  zur  Besol- 
^>  dung  derselben  von  jeder  Ungrischen  Pforte 

siebzig  Silberpfennige  bewilligten,  Szekler  und 
Sachsen  zu  einer  Summe  im  Ganzen  sich  er- 
>  klärten.     Überdiess  sollten  die  jetzt  ernannten 

General  -  Capltane  sammtliche  Salzkammern, 
B er gefalle,  Zölle  übernehmen  und  bis  zu  dem 
Antritte  des  neuen  Königs  verwalten  mit  dem 
Befugnisse,  sowohl  für  ihren  bisherigen  Kos- 
.  tenaufwand,  als  auch  für  ihren  Sold  sich  dar- 

aus bezahlt  zu  machen.   Versagte  der  in  Frank- 
I  reich  abwesende  Bj-schof  (Joannes  Statileo) 

^       '  diesen  Beschlüssen  seinen  Bevtrltt,  so  wäre  er 

I;  Bischof  gewesen.    Niklas  Tomory,  Zapo- 

[  ^     lya's  Kämmerer,  Hauptangeber  der  Verschwor- 

nen,  sollte  in  Frbt  von  vierzehn  Tagen  aus 
dem  Lande  ziehen,  spater  jedem  £rey  stehen 

a)  Anton.  Verantil  Epiitol.  ad  Michael.  Fratr.  deti4.  Oo- 
tobr.  i54o.  ap.  Kaiona  T.  aX.  p.  1426.  h)  Acton.  Verant. 
Epist.  ad  Mariliaa.  de  26.  August,  ap.  Kaiona  1.      p.  i4of. 
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i  \  ihn  zü  ermorden.    Die  renvittwele  Koniglnn 
sey  durch  Uolhschaft  von  der  Ergebenheit  de^. 

5     drey  Nationen  zu  versichern.    Dem  von  ihren'  ' 

;  Käthen  in  Mühlenbach  eingesetzten  Burghaupt-^; 
manne  Balthasar  Bornemiszsza,  wie. 
ihien  übrigen  Hauptleulen  zu  melden,  dass  sie  * 

,     in  ihren  Tlatzen  unangefochten,  ausser  densel-/ 

j  ben  aller  Feindseligkeiten  sich  enthalten.  Kein, 
Siebenbiirger  sollte  ausser  Landes  "wider  den 

^  Willen  der  General  -  Capitane  in  W  atfen  die- 
nen,, und  Niemand  sich  erfrechen,  einen  an- 

j  dem  König  auszurufen  oder  einzuführen,  als. 
welchen  die  Magnaten  Ungarns  annehmen  und! 

j    anerkennen  werden  ^  ,  ^ 

^  Nachdem  es  Majlath  so  weit  gebracht 

^  Kalte,  rückte  er  raschen  Schrittes  zu  seinem 
I  Ziele  vor.  Aus  Cons tantin opel  war  ihm  er- 
'WÜnschte  Bothschaft,  ungewiss  ob  wahr  oder 
angeblich,  von  S  o  1  e  j  m  a  n  gesandt,  angckom- 
^  m&n;  diese  musste  öfl'entlich  und  feyerhch  ver- 
nommen werden.  Dazu  berief  «r  die  drey  Na-  21.  Sepihr. 
tionen  auf  Matthai  nach  Berethalom.  )>Der! 
^mächtigste  Kaiser  Solejman,"  —  so  redete 
dör  beschnittene,  vielleicht  auch  bestochene 
Gesandte:  „dem  ihr  sowohl,  als  die  Ungern, 
„durch  Walfengewalt  besiegt  und  unterjocht, 
„leibeigen  seyd ,  würde .  den  treulosen  König 
„Johann,  hätte  ihn  der  Allerhöchste  nicht 
„aus  dem  Leben  genommen,  gesucht  und  ge« 
„funden  haben.  Jetzt  belehnet  er  seinen  treuen 
„Stephan  Majlath,  euern  Landesgenossen, 


a)  Anton.  V  e  r  a  Q  t.  EpUt.  ad  J  o  a  n  n.  S  t  a  t  i  I.  de  4,  Sepbr. 
lS4o.  ap.  Katona  1.  c.  p.  i4o6.  '  ' 

VI.  aiicü..  .  ...36    .  M 
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9.  Ociohr,  r. Sclion  am  Sonnabende  nacli  Franclsci  sandte 
Isabella  den  gewesenen  Slulilwelssenburger 
•Propst j  jetzt  unwürdigen  Anhänger  Luther's, 
..seiner  Lehre  durch  Trevelthaten  Verläugner, 
Emerich  Bebek  nach  Siebenbürgen  mit  Er- 
jn\alinungsschrelben  an  die  Landsassen,  sich  nicht 
j5il  ihrem  eigenen  Verderben  dem  mit  Ein- 
isetzung  eines  General- Capltans  gespiehen  Be- 
trüge   hinzugeben ,    indem    sie    ganz  andere 

1.1.  Oetobr,  Nachrichten  aus  Constanlinopel  erhahen  hätte  *). 

.Noch  vor  Bebek's  Ankunft  wurde  der  im- 
mer schwacliherzigc  Emerich  Balassa  von 
Balthasar  Bornemiszsza  für  die  Köni- 
ginn  gewonnen  und  zu  gegenseitigem  Schutz- 
b(indniss  wider  jMajlath  verleitet.  Zu  Luca 
war  Bebek  schon  in  Ivlausenburg,  der  nach 

18.  Odo&r.  Ofen  gesandte  Chiaus  wieder  in  Constanlino- 
pel. .  S  o  1  e  j  a  n  erkannte  die  Bothschafter 
der  Verbündeten  für  gerechtferliget,  Hess  d6i 
Jionigs  Gesandten  Hieronymus  Laszky  in 
die  sieben  Thürme  gefangen  setzen,  erklärte 
Z  a  p  o  1  y  a '  s  Sohn  für  den  Erben  des  unge- 
theillen  väterliche?;!  Thrones.  Majlatli  hielt 
für  zuträglich,  unter  dem  Vorwande,  dass  er 
den  Zuzui;  Nadasdy's  mit  den  übrigen  Ma«£- 
jiaten  aus  Ungarn  erwarten  wolle,  den  Vasar- 
hely er  Tag  auszusetzen  ^.);  und  erst  nachdem 

31.  Ortoir*  j^Ug^jg  ^Ues  gestehen  war,  ergingen  auch  von 

Ferdinand  aus  Neustadt  an  die  Siebenbür- 
i^er  Versicherun "sbriefe,  nach  deren  Inhalt  sie 


a)  X.itcr.  Isabellae  Regln.  Uft.  Eder  Script. TranuIIr.  T.IL 

&,,ai4.  6)  A  ntun.  Verant.  Epist.  ad  Michael.  Fräts»  de  i«. 
Ctnbr.  et  ad  Ueginam  i8.  Oetobr.  ap.  Kaiona  1.  c.  p.  i45i  sqq« 
F  ä  u  I.  J  o  V  i  u  s  Hi&tur.  Li br  XXXIX.  p.  327.  Liter.  Werböczit 
ad  Martinusium  etc.  de  17.  Oetobr.  ap.  Pray  Lpi«t.  Procer.  V.  II. 
p.  87.  Liter.  Fordinandi  Reg.  ad.  Transallvanos  de  5i.  Oe- 
tobr. ap.  Eder  Script.,  Xrazusiiv.      IL  p.  aio* 
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Itcine  Trennung»  Iii f er  Ff&vinz  von  üngarn,^ 
aoch  weniger  das  Versinken  derselben '  unter 
&ole)man'8  Bothmässigk^t  befürchten  soll-; 
len*    Tkoniae  Nidasdy,  Sigmund  Be- 

Caspar  H  ()  r  V  a  t  h  würden  ehe-' 
stens  mit  hinlänglicher  Macht  versehen,  bey 
ümen  einziehen ,  um  Jiulie  und  Ordnung  in* 
iluem  Lande  wieder  herzustellen  und- den  vfoi^ 
wodea  Ma7Hth, '  wenn  er  wirklieh  auf 
wege  gerathcn  wäre,  zurückzuführcji  ^ 
Zum  Handeln  in  Un<;arn  liaiten  ilm  etwas 
iruHer,  obgleich  um  zwey  Monathe  zu  ^^f^t, 
die  Treuen  Alexius  ThurzO|  Franz  VyiTf^' 
Feter  Bakiosh»  .  Balthasar  B^nffy, 

Johann  K  a  s  t  e  11  a  n  f  f  y  und  Caspar  S  e  - 
redy  durch  drin^eiules  Zureden  bestimmt.  Er 
.mstete  .sich  zum  Kiiege,  nicht  wenig  rechnend 
mid  ThmUtjähme  und  B0ptaeSA  ;4«r  Vwerhy 
trelchie,  wie  w  Iddei  sehoii  nehmdäs  m 

ren  halte,  sich  gern  auf  diejenige  Seite  Men-^ 
detcn,  von  ^v'(.'JcIier  ilineii  iirn.ssere  ^  anneile 
wunkteo.  Nikias  der  jÜDgere^;  lUiai  YOn  äalm, 
ei^^urgert  und  ansässig  in  Ungarn,  des  gol^ 
demnirimesses  Ritler,  ging  als  des*  Königs  Of&^ 
sandter  nach  Jfen^  um  die  köniiiliche  Wittib 
zu  des  Gl os^A\  ardeiiLcr  Vertrages  friedlicher  Kr- 
fiillung  w  ermahnen,  sie  für  .sich  ihres  ßraut-*' 
Schatzes  t^id«  reichlicher  Einkünfte,  für  ihren- 
Sehn  seiner  .Täteriiehen  Erbgüter  und  desZip- 
ser  Herzogthumes,  zu  versichern;  im  VTeiij^»-  * 
run^sfalle  sie  mit  des         eix  und  dns  Königs 
vereinigter  Waiienmacht  zu  bedrohen.  Unter 
naaneherley  Vorwänden  wurde  ihm  von  Pe^ 


'  o)  Liter.  Siftiamnaila  Reg«  wä  Fefdinand.  E.  ap«  B«tfAif» 
Lik.il.p.  m 
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troTiCsh  und  Martinuazl  der  Zutritt  zur 
Königinn  durch  mehrere  Tage  verwehret,  doch  ' 
nicht  verborgen  konnte  ihr  seine  Ankunft  blei-  ' 
Len.  Das  Verfahren  ihrer  Räthci  Wirkung 
des  Misslrauens  in  ihre  Festigkeit,  beleidigte 
ihren  Stolz;  entschlossen  erklärte  sie,  lieber 
den  Tod,  als  solche  entehrende  Beschränkung 
zu  dulden:  SIess  war  der  erste  Stoss,  den  ihr 
Vertrauen  zu  dem  Eremiten  erhieh;  ihm  aber 
lag  weniger  an  dem  Besitze  desselben,  als  an 
Fesselung  ilires  Willens,  welches  er  weiterhin 
auch  vollständig  erzielte.  Für  jetzt  musste  der 
Graf  ihr  vorgestellt  werden,  sie  antworten, 
was  ihr  Martinuzzi  vorgesclirieben  hatte. 
Dem  zu  Folge  erwiederte  sie  auf  des  Grafen 
Vortrag:  sie  könne  und  dürfte  über  nichts  ent- 
scheiden ohne  Rath  ihres  Vaters.  Sic  scy  über- 
zeugt, König  Ferdinand  werde  diesen  Schieds- 
.  richter  von  bewährter  RechtschafFenheit  und 
allgemein  anerkannter  Gerechtigkeit  nicht  ab- 
lehnen. Sie  bitte  daher  um  die  nöthige  Frist 
zur  Berathung  mit  ihm,  von  dessen  Gutachten 
weder  sie  nocu  Ungarns  Magnaten  abgehen  wür- 
den. Wollte  man  ihr  diese  Frist  versagen, 
und  ohne  weiteres  zu  den  Waffen  greifen,  so 
dürfte  die  Bestürmung  einery  von  Schmerz  ver- 
zehrten Wittwe  und  eines  weinenden  Kindes 
in  der  Wiege  dem  Kaiser  und  dem  Könige  zu 
nicht  sehr  edelm  Ruhm  gereichen. 

Wie  Sigmund,  vier  und  siebzig  jähriger 
Greis,  unter  Einlluss  der  herrschsüchtigen  Ita- 
lerinn Bona  Sforzia  entscheiden  würde, 
konnte  Ferdinand  schon  aus  dessen  Zuschrift 
von  Agapiti  mit  aller  Zuverlässigkeit  errathen; 
es  war  einleuchtend,  dass  man  zu  Ofen  nur 
Zeit  gewinnen  wollte,  uni  sich  mit  Solej- 
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.na  a  n*i^  Ilülfsvülkern  zu  verstärken.    Ohne  län^ 
gern  Verzug  wurde  die  Donauilolte  mit  an- 
geworbenem Fussvolke,  mit  Mund  -  und  l^riegs- 
i      vorrath  beladen  und  nach  Gran  abgelassen,  Stadt 
I      und  Burg  hatte  der  Erzbischof  Paulus  War- 
5      .^ay  bisher,  trotz  allen  Angrilien  glücklich  ver- 
^      theidigt  und  erhallen.    Mit  der  Österreichischen 
Reiterey  vereinigten   sich  in  Ungarn  T  e  t  e  r  • 
J?erenyi,  der  Coloczer  Frangepani,  Bal-i^ 
j      thasar  ßanffy,  mehrere  Magnaten  und  Her- 
r      ren  mit  ihren  leichtberitteuen  Haufen.  Zum 
Oberbefehlshaber  über  die  gesammte  Heermachl 
I      war  von  dem  Könige  Leonard  Colonna  ' 
I      Freyherr  von  Felss  ernannt.    Von  Gran  führte  9.  Ocfo6r. 
j      .er  die  Scharen  vor  Vlsegrad  und  liess  die  un- 
tere  Stadl  mit  dem  Wasserthurm  beschiessen. 
I      Am  neunten  Tage  waren  die  Mauern  einge- 17.  qcfoJr. 
stürzt;    die  Königlichen  drangen  ein,  die  Be- 
satzung wurde  von  den  Deutschen,  in  Erbitte- 
rung über  den  Verlust  zwey  hundert  ihrer  Waf- 
fenbrüder,  grösstenlheils   niedergemacht,  des 
lUatzes  Befehlshaber  Valentin  Atthynay^ 
gefangen.    Um  Kogendorff*s  frühern  Feh- 
ler der  Verspätung  zu  vermeiden ,   und  über- 
sehend, dass  in  dieser  Jahreszeit  mit  Deutschem 
Volke  in  dürftiger,  eng  und  kurz  ^ugeschnit- 
lencr  ICleidung  *)  sein  Feldzug  selbst  schon  . 
Verspätung  war,  verschob  Freyherr  von  Felss 
die  Belagerung  der  Visegrader  Burg  auf  seinen 
Ilückmarsch,  brach  Montag  nach  Galli  auf  und  i8.  Ocf«6r. 
nahm  unter  Weges  Watzen  ein.  Sogleich  setzte 
er  wieder  über  die  Donau^  Kickte  gegen  Üfen 


yy  I\ton  credimu»  eju»  mililem  hi^mem  %uit^arlcam  in  etuiris 
^ytolrraturum ;  nimis  enim  curla  ^  peracUsa  ei  circumcUa  ve»ie  ve~ 
y,0lilur."  All  ton.  Verant.  Epist.  ad  Michael.  Fr«tr.  de  i4. 
Öotobr.  ap.  Kai^a  l.  c.  p.  i45a. 
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20.  Oc/oRr.vor,  lagerte  sJcli  her  den  obern  Warmbadem, 
'  hielt  .schlechte  Zuclit  und  stand  vier  Wochen 
unbeweglich.    Inzwischen  zogen  Deutsche  Rot- 
ten in  die  umliegenden  Dörfer  auf  Raub  und 
Beute  aus.    Die  Ungern  widersetzten  sich  dem 
Unfuge,  gerieihen  in  kurzen  Streit,  in  rasche 
und  heftige  Schlägerey,  am  Ende  wurde  Alles 
gegen  einander  handgemein.    Der  Perenyer 
und  der  von  Felss  eilten  herbey,  um  die  Wü- 
ihenden  aus  einander  zu  treiben;  Rachbe«ierde 
hört  ihre  Befelüe  nicht,  Hass  verachtet  sie, 
Erbitterung  reitzt  zum  Widerstande.  Freyherr 
von  Felss  wird  am  Schenkel,  Perenyi  durch 
.«  einen  Steinwurf  am  Halse  verwundet;  Bevde 
müssen  zu  eigener  Rettung  Hieben.    Das  Itali- 
sche, Spanische,  Dalmatische  Schilfsvolk  kommt 
^      ..T  den  Ungern  zu  Hülfe  und  endigen  durch  Ver- 
jagung der  Deutschen  das  schimpfliche  Gefecht, 
welches  mehr,  als  Wälle  und  Mauern,  dem 
Eremiten  und  dem  Oberbefehlshaber  Ofens,  Va- 
lentin Török,  des  Platzes  Sicherheit'ver- 
.  bürgte.   Bey  solchem  Volke  war  es  wohl  dem 
Feldherrn,  nachdem  er  unterlassen  hatte,  es 
gleich  anfanglich  in  das  Feuer  zu  jagen,  nicjit 
zu  verargen,  dass  er  keine  weitere  Unterneh- 
mung wagte;    aber  auch  eben  so  wenig  den 
Untern  der  laut  ausbrechende  Unwille,''  dass 
nichts  gescluh.   Dieser  trieb  den  Balthasar 
Banffy  unter  guter  Bedeckung  an  das  Stadt- 
thor;   der  verlangte  Einlass  zur  Unterredun«» 
mit  seinem  alten  Freunde  Tcirök  ward  ihm 
gewahrt;  er  trank  und  schwelgte  mit  ihm  und 
Urban  Batthyanyi,  was  er  nicht  bezweckte; 
und  erlangte  dadurch,  dass  ihm  in  des  Weines 
Begeisterung   die  Starke  der  Besatzung  anjje- 
geben,    die    Vorrathskammern,    die  Stellung 
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imd  Vertheilung  cle<i  groben  GescKützes'',  die 
Schutzwehren  und  Festungswerke  gezeigt  wur-. 
den,  was  seine  eigentliche  Absicht  war.  Von 
Allem  gründlich  unterrichtet,  kehrte  er  des 
Abends  in  das  Lager  zurück  und  erklärte  un- 
verhohlen: Ofen  sey  durch  seiner  Werke  Fes- 
tigkeit, durch  seiner  Befehlshaber  Vorsicht  und 
ICriegskunde ,    durch  seiner  Besatzung  Zucht 
und  Tapferkeit  in  so  vortrefflichem  Verlhei- 
digungsstande,  auch  mit  Mund-  und  Kriegs- 
vorrathe  so  reichlich  versorgt,  dass  es  von  des 
Königs  anwesender  lleermacht  \inmüglich  er- 
stürmt, und  eben  so  wenig  durch  formliche 
Belagerung  überwälliget,  als  durch  langwierige 
Eiinschliessung  zur  Übergabe  gezwungen  wer- 
den könne;   zu  dem  Allen  müssen  kräftigere 
Anstalten  gemacht,  und  mit  melir  EntsclJos- 
ßenheit  vorgeschritten  werden.  ' 

Leonard  von  Fei ss,  missmuthig  in  der 
Aussicht  auf  unrühmlichen  Rückzug,  verdrüss- 
lich  in  seinen  Leiden  von  dem  Steinschmerz 
und  der  Fussificht,  uneinij;  aus  Artfwohn  mit 
I*eter  Perenyi  und  den  übrigen  Ungnschen 
Feldherren,  unvermögend  sein  Deutsches  Volk 
in  geduldiger  Erlragung  der  stürmischen  Herbst- 
wilterung  zu  erhalten,  benutzte  Banffy's 
Schritt  zu  schicklichem  Vorwande,  sich  aller 
Yerlej^enheit  zu  entwinden  *).  Nachdrücklich 
verwies  er  ihm  den  eigenmächtig  unternomme- 
nen Zug  auf  Kundschaft  in  die  feindliche  Sladt^ 
beschuldii{te  ihn  des  Verbrechens  verletzter  Ln- 


a)  In  seinem  Schreiben  an  Nddasdy  sagt  er  nnr:  „viden», 
yjtfuod  e^eercitus  meu*  ad  oh*idionem.y  et  oppugnaliunem  civilutta 
y^Budensia  y  par  viriiu*  eAse  non  po«ji«rf,  mefuen^que  hihfrna  J'ri^ 
fj^ra,  ei  alia  eju»  tempetiaiU  incommodaf  bellandique  imporlU'- 
fftiitalem ,  a  veieri  Buda  cetera  motn« 
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terordnungl  hiess  ihn  von  dem  Heere  wegsie- 
16.  Novhr,  hen,  hob  Dinstag  vor  Elisabeth  Ofens  vergeb- 
liclie  Elnsclillessung  auf,  ging  mit  einem  Thelle 
seiner  Mannschaft  über  die  Donau,  und  be- 
setzte mit  vier  Panieren  Böhmen ,  zwey  Panie- 
ren Deutschen  y  dreyhundert  Uuszaren ,  tausend 
Mann  Schiflsvolk  Festh,  welches  I^Iartinuzzi 
.  menschenleer  und  ohne  Besatzung  gelassen  hatie. 
Den  Rest  seiner  Heermacht  führte  er  nach  Vise- 
grad  hinauf  y    und  unternahm  die  Belagerung 
der  Burg.    Seines  groben  Geschützes  unablä.s- 
sig  fortwirkende  Gewalt  erzwang  von  der  zwey- 
hundert  fünfzig  Mann  starken  Beta tzung  amVor- 
24.  iVoyJr.  abende  Catharinä  die  Übergabe.  Unterdessen 
hatte  Feter  Perenyi  auch  die  StuhlweLs- 
senburger  zum  Abfalle  von  Isabel la  gebracht, 
und  den  heranrückenden  Valentin  Török 
tapfer  zurück  geschlagen.    Leonard  von 
Fei  SS  wollte  noch,  trotz  dem  eingetretenen 
Froste,  Dotis  angreifen  und  verschiedener  Schlös- 
ser Török*s  an  der  Donau  sich  bemächtigen; 
aber  Krankheit  und  Unzufriedenheit  trieben  ihn 
nach  Wien  zurück         Folgendes  sehen  wir 
als  Ursache,  durch  deren  Wirkung  dieser  Feld- 
zug  solchen  Ausgang  hatte,  und  mehrere  künf- 
*  tige  nicht  glücklicher  endigten.  I. 
Kaiser  Friedrich  der  HI.  hatte  seinem 
Stamme  in  dem  Symbol  der  fünf  Selbstlauter 
ein  solches  Ziel  angedeutet,  seine  nächsten  En- 
kel  hielten  es  fest  im  Auge  und  strebten  mit 
unermüdlicher  Anstrengung  es  zu  erreichen. 
Vor  Allem  solhe  die  Deutsche  Kaiserwürdc  von 
dem  Österreicher  Hause  nimmermehr  getrennt 

  m 

ä)  LeonardI  Felan  Kpi«t.  «d  Thom.  Nadasdj  de  25.  Ko- 
Yembr.  i64o.  ap.  Pray  £pi»t.  Pröcer.  P.  Ii.  p.  90.  Terglich.  mit 
Paul  JoTiua  Iliator.  Lib.  XXXIX.  p.  s43. 
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werden;  die  souveräne  Gewalt  über  das  Deut- 
sche Reich  würden,    entweder  dessen  kleine 
Tyrannen,  In  ewiger  Fehdsclxaft  gegen  einan- 
der erschöpft,  eigener  Erhallung  wegen  end- 
lich seihst  anblethen,  oder  günstige  Umstände 
in  staatsweiser  Benutzung  derselben  künftigen 
Herrschern  einräumen.    Es  war  allerdings  an- 
lockend, der  Christenheit  welthches  Oberhaupt, 
oder  höchster  Inhaber  der  Wellherrschaft;  wie 
damahls  noch  geschah,  fast  allgemein  genannt 
und  Ton  vielen  geglaubt  zu  werden;  darum  war 
schon  Ferdinand  mit  ganzer  Seele  Römi- 
scher König  und  Reichsverweser,  zuijlcich  tha- 
liger  König  von  Böhmen  der  churfürsllichen 
"VVürde  wegen,  welche  ihn  mit  dem  Deutschen 
Reiche  verband,  und  auch  König  der  Ungern, 
denen  er,  dem  sie,  bey  unstreitiger  Würdig- 
keit beyder,  ungetheilt  angehören  sollten.  Al- 
lein der  fürstliche  Mensch  wie  der  gemeinste, 
'folgt  lieber  dem  mächtigen  Drange  zu  seiner 
Erweiterung,  als  dem  Berufe  zu  ruhiger  Wirk- 
ßamkelt  in  seinem  beschranktem  Kreise.  Zum 
Unglücke  für  Ungarn  waren  eben  jetzt  ganze 
..Völkerschaften  im  Gemüthe  getrennt;  überall 
•wurde  gerade  für  und  wider  das  Heiligste  des 
Menschen,  für  und  wider  des  Gemüthes  Rechte, 
des  Gewissens  Freyhelt,  der  Staaten  Selbststän- 
digkeit, noch  nicht  mit  Waffen,  nur  mit  Scharf- 
sinn, dialektischer  Kunst,  Witz,  Gelehrsamkeit, 
LLst  und  Argwohn  gekämpft.     Häupter,  au{ 
einer  Seite,  unter  sich  selbst  wieder  durch  ihr 
besonderes  Interesse  getrennt,  waren  Papst  Pau- 
lus, Kaiser  Carl  und  König  Ferdinand;  sie 
mussten  anhalten  und  ausharren,   hätte  auch 
diese  Art  Kampfes,  welche  im  Ausgange  Sieg 
des  Verslandes  über  der  Menschen  Verstand, 
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'  Llnlerlier  auch  über  den  bürgerlichen  Willen,  ver- 
sprach, nicht  schon  an  sich  für  Höheres  ahnende 
Gelsler,  für  den  schwärmerischen  Carl  und 
frommen  Ferdinand  unwiderstehlichen  Reilz 
jjjehabt.    Es  war  doch  ohne  Yer^^leich  unter- 

.  haltender  und  bequemer,  theologische  Gespräche 
anziuordnen,  die  Entwürfe  dazu  sich  rorlegen 
zu  lassen,  schulgerechte  IMänner  wie  Gran- 
vella,  Julius  Tflug,  Johann  Gropper, 
,  '  Philipp  Melanchthon,  Martin  Bucer 
und  Johann  Tistorius  über  die  Erbsünde, 
Erlösung,  Busse,  Rechtfertigung,  Gnadenwahl 
und  gute  Werke  reden  zu  hören;  als  auf  Land- 
tagen Natlonalheschwerden  zu  vernehmen,  un- 
gebührlichen Beschränkungen  der  Souveranetäl 
zu  widerslelien,  beNvallnete  Scliaren  unter  man- 
cherley  Mühseligkeiten  in  Person  einem  über- 
mächtiijen  Feinde  zur  Schlachtbank  enti^e^en 
zu  führen.   Aber  in  den  Tagen,  da  Theologen 
regierten  und  die  Fürsten  Theologen  wurden, 
verschwand  der  einzige,  nicht  sobald  wieder- 
kehrende Zeitpunct  in  entschlossener,  schnel- 
ler, kräftiger  Unternehmung,  Ungarn  ganz  in 
Besitz  zu  nehmen  und  es  dem  Erbfeinde  zu 
verschliessen.        •  ' 

So  wie  diesen  Augenblick  die  Lage  der 
Dinge  und  die  Gemüthstimmunj^  war,  konnte 
Ofen,  und  weiterhin  noch  manches  abgerissene 
wichtige  Gebietli  nicht  anders,  als  ausschlies- 
.send  von  Ungern,  unter  Anführung  Ungri- 
scher  Feldherren,  mit  dem  Könige  an  ihrer 
Spitze,  genommen  werden.  Ausländische  Hecr- 
fübrer,  Überhäufung  des  Landes  mit  Deutschen 
Kriegsvölkern  und  ihre  Vermischung  mit  Un- 
gern verrielhen  zu  auffallend  des  Königs  zu- 
nehmendes,   durch  einiger  Magnaten  wandel- 
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Laro  Treue  genalirtes  Misstraiien ;   und  seiner 
.Österreichischen  Käthe  Einschluss  in  Uni^ams^ 
Angelegenheiten,  hestäliglen  die  boshaften iAn-* 
deulungen  der  Faclion,  erweckten  der  Gutge- 
sinnten Argwohn   g«gen  den  an  sich  recht- 
schalFenen    Regenten,    und    bereiteten  noch 
schmerzlichere  Verluste  vor.    Diese  auswärti- 
gen ßefeldshaber,  unter  heftigen,  doch  nicht», 
sehr  edelmüthigen  Ilalern;    oder  unter  gefügi- 
gen,   auch  harter  Begegnung  mehr  gewohn* 
ten  Österreichern  aufgewachsen  und  emporgestie- 
gen, dazu  noch  wenig  bewandert  in  der  Waf- 
fenarbeit mit  den  Türken  waren  nicht  gemacht, .  . 
den  mächtigen,  reichen,  mit  unter  auch  mehr 
gebildeten,    nur  durch  Ansprüche  auf  ihren -« -^^•H 
Hochsinn  imd  Ehrgeitz  lenkbaren  Bischöfen 
INlai'naten  und  Herren  angemessen  zu  «ebie- 
4lien,  und  sich  Achtung  zu  erwerben:  ihre« 
Befehle  wurden  verachtet,  ihrer  Gewalt  Trotz» 
gebothen,  ihren  Entwürfen  entgegengearbeitet;,». 
Ungarn  musste  unter  seinem,  seit  langer  Zeil, 
besten  Könige  noch  tiefer  sinken.  u  ßvt 

Nur  wo  Ungern,  selb.stständig,  frey,  ohne«- 
Dazwischenkunft  ausländischer  Machthaber  wir-  • 
ken  konnten,  ging  alles  nach  Wunsch.    Also  : 
in  Siebenbürgen,  wo  durch  Vermittelung  der  ; 
dahin  abgeordneten  Herren  Thomas  Nadasi* 
dy,  Sigmund  Balafesa  und  Caspar  Hor- 
vath,  der  gesammte  Ungrische  Adel,  mit  dcn^ 
Woiwoden  Stephan  Majlath  und  Emerich 
Balassa  die  Szekler  und  die  Sächsische  Na- 
tion zu  Anfang  des  Jahres  sich  für  •^^^^^"^/^ 
nand  erklärten  und  Herrn  Martin  G  h  e  -  "-^  * 
rendy,  nack  Wieneriscli  Neustadt  sandten, 
um  nach  Bezeigung  ilirer  Unterthänigkeit  Be-^ 
siäligung  ilirer  Retlile  und  Frcyheiten,  Bejv 
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stand  und  Beschirmung  wider  einTieiinlsclie  Frie- 
densslürer  und  auswärüge  Feinde  zu  erbitten  *). 
Wie  Vieles,  wie  Alles  halle  Ferdinand  ver- 
mocht, in  Person  erscheinend  unter  dem  treuea 
Volke,  bey  dem  es  dem  Gegenköniije  leicht 
{gewesen  war,  bisweilen  vierzig,  bisweilen  acht- 
zig tausend  Jlann  in  Wallen  aufzustellen?  So- 
i^ar  Emerich  Bebek,  von  Nadasdy  zum 
Abzüge  aus  Siebenbürgen  genölhigt,  hatte  be- 
reits in  Isabella \s  Nahmen  mit  Franz  Re- 
vay  und  Peter  Perenyi  über  Ofens  fried- 
liche Abtretung  Unterhandlungen  angefangen 
aber  den  König  rief  wieder  ein  Reichstag  nach 
Regensburg,  vor  seiner  Abreise  dahin  schrieb 
3.  Februar,  er  ciu  Aufgebolh  aus,  forderte  von  dem  Adel 
hundert  Silberpfennige  Kriegsbeylrag  für  jeden 
Bauernhof'');    ernannte  durch  verhängnLs.svol- 
len  MissgrifF  wieder  einen  Österreicher,  Frey- 
herrn Wilhelm  von  Rogendorff  zum 
Oberbefehlshaber  in  Ungarn  und  übertrug  auch 
ihm  die  weilere  Führunsj  der  Ofener  Sache. 
Da  hörten  die  Unterhandluni{en  aujfenblicklich 
auf,  und  damit  niemand  auf  dem  rechten,  sei- 
nem Geiste   und   seiner   Kraft  an^^emessenen 
Platze  sey,  mussten  Ungarns  wichtigste  Män- 
ner auf  dem  Kampfplätze  wie  im  Staatsrathe, 
unter  Andern  der  ErzbLschof  Frangepani 
und  Thomas  Nadasdy  mitziehen  nach  Re- 
gensburg, um  Deutschlands  Fürsten  durch  Vor- 
trag bitterer  Wahrheiten  zu  erschüttern,  und 
zur  HülfleLstung  zu  bewegen. 

^  a)  Liter.  Ferdinand.  Reg.  ad  Trantsilranos  de  a5.  Ja* 
nuarii  i54i.  ap.  £äer  ScripU.  Transsilv.  T.  II.  p.34i.  b)  Liter. 
Ferdinand.  Reg.  ad  Francisc.  R<$vay  de  23.  Januar.  i54i.  ap. 
BeL  Notit.  Hungar.  Tom.  IIK  p.  3ii.  r)  Liter.  Ferdinand. 
Reg.  ad  Sarosiena.  de  .3.  Febr,  i54x.  ap.  KaUna  Tom.  XXL 
p.  10.  '   
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Mk  Frühlings  Anfang  führte  Ucref 
pfihu  TM  Bosnien,  JftJ&i»i>ffli  ron  Bdgrsd 
wid  Muratli  TOiiKItss«  auf  Sölejman's  ge- 
mes.senste  Befehle   ihre  Rotten   und  Scharen 
nach  Ofen  zum  Schutze  der  Königinn.  Sekoa 
im  Winter  hatten  sie  sich  auf  der  DomrI  ein^- 
^esduiit,  aber  bey  plätzKch  mngbtMmmn  hei^ 
tigra  Frost«  nur  Tolnii^erfeieht.    Jetst  fühn^ 
*ie,  mit  schwerem  Geschütze  versehen ,  V  a  1  e  n- 
tin  Torök  vor  Watzen^  welches  die  vonTelss 
-Zurückgelassene  schwache  Besatzung,  ini  yer-^ . 
4NUioken  Widerslande  last  gänali^^tufgeri«^ 

«der  lÜmiMMiht  ulier|ab.  '  Sdiwetere  ünd 
.schlecht  belohnte  Arbeit  fand  der  Feind  vor 
Festh.  Da  hielt  der  Deutsohe  Mann  Otto  von  ' 
Dtscha  sein  Volk  yorlrefFllch  in  Wachsam- 
keit^ Ziieki,  Mutli;  md  Marius  Specia- 
^«siiy  -  erprobter  Kmgsbiinmister,  ersettfto  * 
schnell,  was  des  groben  Geschützes  Gewalt  zer- 
störet hatte.  Lebensmittel  konnten  in  dieser 
Jidireszeit  den  Osmanen  nur  sparsam  Mfit^ 
iljjMil^fc^efdett^  Mannsdimt,  grSssten-^ 

dMffi  ^eiterey,  rerweigeirte  dar  Stürmen ,  ein 
Verboth  ihrer  Kriegsregeln  vorwendend;  sie 
überlieferten  dem  Török  die  Kanonen  und 
zogen  ab,  verfolgt  ron  Frans  Ny^ry's  und 
*Hov>r^«ii  BertalM*s  Buss^ren  -  Hati£sny 
von  deren  SäbcAn  Achmet-Aga,  FIHlrer  der 
Nachhut,  mit  vielen  der  Seinigen  den  Todes^ 
sireick  empfing  t 

Inzwisclien  erwartete  Wilhelm  roii  Ro-« 
gendorff  zu  Komom  noch  immer'  die  An- 
kunft der  ihm  angewiesenen  Scharen  aus^öster-. 
reich,  Mähren,  Böhmen  {  und  als  ihn  der  König 

•)  PaaL  loviat  Uh.  XKX1X«> 
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durch  vSij^mund  von  Herberstein  zum 

2.  März.  Auszüge  malinen  iiess ,  eröllnete  er  freymuthig 

seine  Abneiijun*'  j^ej^en  diesen  Feldzuij  und  sei- 
,nen  Wunscli,  entlassen  zu  werden  des  Ober- 
•       Jjcfehls,  zu  welchem  er  selbst  sich  untauijlich 
•  erklären  müsste.  Hohes  Alter  gestatte  ihm  keine 
grossen  Anstrengungen  mehr;    Jähzorn  raube 
ihm  bisweilen  die  nöthlt^e  Besonnenheit,  und 
.der  H^ss,    womit  das  "NValFenvolk  wider  ilin 
^  erfüllt  wäre,   ersticke  ijegenseitig  das  unent- 

behrliche Vertrauen.    Dem  Dienste  wolle  er 
sich  nicht  ganz  entziehen,  er  sey  bereit,  die 
f*'  .  Heerfahrt  mitzumachen ,    und   jedem  andern 

f  Überbefehlshaber  zu  gehorchen,  nur  nicht  etwa 

dem  einzigen  Günser  Freyherrn  und  Landes- 
hauptmann Niklas  Juris sicsh,  mit  wel- 
chem er  weder  Arbeit  noch  Ruhm  iheilen 
wolle*).  "Wahrscheinlich  halte  ihn  der  Croa- 
.  ,  tische  Held  von  Güns  durch  den  Vorwurf  des 

■  schimpflichen  Rückzuges  von  Ofens  Belagerung 

,    *  vor  zehn  Jahren  bis  zur  UnVersöhnlichkeit  be- 

leidigt. Wold  hätte  die  gehässige  Ausnahme 
den  König  für  den  Mann  von  erprobter  Geis- 
tesgegenwart und  Tapferkeit,  oder  für  einen 
andern,  ihm  Ahnlichen  bestimmen  können  und 
'  auch  sollen ;  allein  wenn  des  Verhängnisses 
Loos  einmalil  gefallen  ist,  sind  alle  AVarnungcn 
unwirLsam.  Ferdinand  bestand  auf  seiner 
Ernennting;  Rogendorff  stand  mit  Ungern, 

3,  May,  Mährern,  Böhmen  und  Österreichern  Mittwoch 

nach  Kreutzerfindung  vor  Ofen  ;  und  vier 
und  zwanzig  Eilbothen  des  Eremiten,  bis  Bel- 
grad in  Stationen  vertheilt,  jedes  Tages  Ge- 
fahr meldend,  mahnten  zvipi  ßeystand. 

a)  Herberstein's  Tagebuch  bey  Kovachich  Samml.  K.1. 
Stücke  5.  357.    b)  P  rfl  y  tlist,  Jleß,  X-  lU.  p.  04. 
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Auf  Sanct  Oerhards  Berge,  an  sildllcher 
Seite  der  Stadt  ordnete  R  o  g  e  n  d  o*r  f  f  die  Be- 
lagerung und  liess  seine  sechs  und  dreyssig 
Ungeheuern,  hundert  fünfzig  kleinern  Feuer- 
schlünde gerade  gegen  das  königliche  Schloss, 
vorsätzlich  in  unschädlicher  Richtung  abfeuern; 
denn  seit  Mittwoch  nach  Quasimodogeniti  wa- 27. wfpK/. 
ren  des  Königs  Sigmund  Bolhschafter  bey 
der  Königinn  mit  dem  Auftrage,  sie  unter  je- 
der  Bedingung  zur  Übergabe  der  Stadt  und 
Burg  zu  bewegen.  Sie  hatte  eingewilligt;  so- 
gar den  Entschluss  gefasst,  sich  selbst  mit  dem 
K.inde  in  das  Lager  unter  Rogendorff 's 
Schutz  zu  begeben;  aber  Martinuzzi  liess 
sie  in  dem  Sclilosse  streng  bewachen,  und  fol- 
genden Tages  die  Pohlnischen  Gesandten  aus 
der  Stadt  jagen  dabey  versicherte  er  Allen, 
•wrelche  ihn  hören  wollten,  er  würde  Heber  der 
Taufe  entsagen  und  zu  dem  Propheten  schwö- 
ren, als  Ofen  den  Deutschen  übergeben  So 
innigst  war  dieser  gewaltige  Staatsmann  im 
Mönchskleide  überzeugt,  dass  Ferdinand  bey 
seiner  Handlungsweise,  bey  seinem  Vertrauen 
auf  ausländische  Befehlshaber  und  Deutsche 
Keichshülfe ,  sich  unmöglich  gegen  S  o  1  e  j  - 
man 's  überwiegende  Macht  und  rasches  Ver- 
fahren behaupten  könne,  folglich  alle  seine 
.  llechnungen  falsch,  seine  Yerheissungen  leere 
."Worte  Seyen*').  .*.a.  ^.w. 

•  *       •  • 

oJJoannls  Eiseler  Cpi'stolae  ad  Thom.  Nadand.  de  9« 
et  16.  May  i54i.  ap.  Pray  Epp.  Procer.  P.  II.  p.  io3.  et  106. 
&)  Tcstimonia  Antonii  Verontii  et  Petri  Filetinszki 
in  Proccss.  Judicario.  ap.  Pray  1.  c.  p.  385.  c)  Diese  Ucber- 
seugnng  sprach  er  auch  in  seinem  Sendschreiben  an  die  Sächsi- 
sche GeMtnmtheit  in  Siebenbürgen  ( Tom  7.  April  i54i.  bey 
E.der  SS.  Transiilv.  T.  II.  p.  289.)  auf  das  bestimmteste  aus; 
und  dass  sie  ihm  Emst  %var,  zeigte  er  iu  der  FoJce  durch  ^ea« 
was  er  f  ü  r  Ferdi  nan  d  thaL.  j  »1/  T*. 

VI.  TheiJ.     .  ,  07 
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Illach  des  Eremiten  gewaltsamem  Verfah- 
ren wider  die  Künli^lnn  und  die  Fohlnischen 
Friedensmittler  befall!  Rogendorf  f,  das  Schloss 
ohne  weitere  Schonung  zu  beschiessen.  AIä 
die  äussere  Mauer  schon  etwas  beschadii'et  war. 
und  der  neue  Thurm  den  Einsturz  drohete, 
Hess  er  mit  dem  Feuern  inne  halten.   Die  Mauer 
war  dreyfach,  zwischen  dem  Berge  und  dem 
Schlosse  ein  Thal,  in  dasselbe  hinab  und  den 
Schlossberg  hinauf  mussten  die  Belagerer  stür- 
men y  wollten  sie  nach  der  leicht  ausführbaren 
Zerstörung  der  Mauern  in  wüthendem  Hand- 
gemenge des  Platzes  sich  bemeLstern.    Sey  es, 
dass  der  Feldherr  geheime  Weisung  hatte,  des 
herrlichen  W  erkes  höherer  Baukunst  so  viel 
möglich  zu  schonen,  oder  dass  er  selbst  des 
grossen  Königs  Matthias  ehrwürdigen  Wohn- 
sitz erhalten  wollte,  sein  Herold  ermahnte  die 
Königinn  noch  ein  Mahl,  die  Bande  ihrer  Haus- 
feinde muthig  zu  zerreissen,  den  Frieden  nicht 
langer  zu  verschmähen,  das  Zipser  Herzog- 
thum für  ihren  Sohn  anzunehmen,  und  ihn  so 
der  traurigen  Nothwendiijkeit  zu  überheben, 
welche  im  Weigerungsfälle  ihm  geböthe,  die 
prächtige  Burg  in  einen  Schutthaufen  zu  ver- 
wandeln.   Anstatt  ihrer,  antwortete  Marti- 
nuzzi:  „die  Königinn  sey  weit  erhaben  über 
„die  Thorheit,  das  Ungrische  Reich  für  das 
„Zipserland  hinzugeben ;    dagegen  scheine  ihr 
„Rogendorff  ein  aberwitziger  Greis,  weil 
„er  in  die  Grube,  wo  man  ihn  schon  ein  Mahl 
„jämmerlich  zugerichtet  hatte,  sich  wieder  un- 
„bedachtsam  begab,   um  in  unvermeidlichem 
„Verderben  seine  Verwegenheit  zu  büssen.  Al- 
„bern  denke  er,  wackere  Männer,  welche  für 
„Vaterland   und  König   aus  Ungrischem  Ge- 
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^sdblechte^  wider  betrunkene  Haufen  kämpfeii| 
y^ztt  ersclirecken ;  doch  als  besondere  Gefidllg- 
^kelt  wurde  sie  es  ansebea^  wenn  er  seintf 

„Mörser  und  Stücke  sparsamer  losbrennen  wollte,- 
^,denn  sie  habe  eiue  trächtige  Sau,  die  durch 
^^anhaltenden  Donner  seines  Geschützes  er- 
^y.sclireckt^  zu  grossem  Leidwesen  der  konig- 
y^icben  TafeN  Gäste  miss^ebaren  konnte 

Des  muthwilligen  Feindes  Spott  verach- 
tend, räumte  der  Rogendorff  er  des  belli- 
l^en  Csanader  Bichofs  Gerardus  ]>Iarterberg  und 
Terlegte  das  Lager  auf  die  westliche  Seite  der 
Stadt  an  den  Juden«* Gottesadier  zwischen  denf 
schief  angehenden  Weinhügeln  und  dem  Ju- 
den-, jetzt  Stuhl weissenburger  Thor,  wo  er 
keines  Prachtgebäudes  zu  schonen ,  und  nur  dier 
Schwierigkeit  der  entlegenem  Tränke  zu  über^' 
'vKnden  hatte.  Die  Un<;ern  mit  einigen  Haufen' 
Böhmen  und  nöthi^^em  reldzeu^^e  sandte  er  un- 
ter  Peter  Perenyi's  Befehl  nordusiHch  hin- 
auf Yor  das  babhather,  heute  Wiener- Thor 
j^e^en  die  neuen  >  am  Orszdgher  Hofe  aufge- 
f uJnrten  Festungswerke.  Der  ubermütbige  Ere- 
mit konnte  der  Lust  nicht  i/nderstehen ,  den 
überbefehlsliaber  iti  seiner  neuen  Stellung  zu 
begrüssen:  ^^liogendorff  sollte  rergeben, 
,,dass  man  ihn  unlängst  für  einen  aberwitzigen 
,,Greis  gehalten  hätte;  dort  am  Juden -G9ttes- 
„acker  erkenne  man  jetzt  seine  Klugheit  iu 
jjder  richtigen  Wahl  des  Standortes,  wie  er 
9,seinem  erschöpften  däJter  und  seiner  Unglück- 
„liehen  Mannschaft  geziemte.  Zu  gleicher 
Zeit  liess  er  zwey  Deutsche  SSldner,  welche 
in  den  königlichen  Gärten  die  Gebäude  anzün- 


a)  f  aal.  Jovioa  Hift.  Lib.  XXXiX.  p.  sS^. 
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imä  mähMf  96dl  hohem  CUlgaB  mI  der  Sta 
znauer,  jeden  in  Yerbindiiiig  mit  einem  Schwei 

auf  hängen  *).  Über  solclie  YerLölinua»  heCdg 
er^immet^  antwortete  der  n.iclihejaliiie  Feld- 
herr nur  mit  gewaltiger  Urscliuitening  der 
Mauern  durch  des  groben  Geschützes  unabi£s- 

1.  Jmdmi.  siges  Spiel.  Mittwodi  Abends  vor  dem  Pfingst- 

feste  war  auf  eine  Strecke  yüh  Imndert  und 
einigen  Schritten  die  Mauer  eingestürzt,  tlieiJs 
einwärts  y  iheijsy  von  dem  zusanunengewoi^b« 
nen  Schuizen  gedranget,  auswärts  gefalloD^ 
weiterhin  ^egen  die  königlichen  Gärten  his  auf 
massige  Mannshöhe  niedriger  geworden ;  mit 
Entsetzen  $ahen  die  Belagerten  der  Gefahr  ei- 
nes wütheoden  Sturmes  und  einer  schreckli- 
chen Nacht  entgegen.  Allein  Rogendorff 
und  seine  Deutschen  scheueten  die  Nacht  mehr 
als  den  Feind;  nur  die  Sturmleitern  ^vurdcn 
vor  Einbrüche  derselben  noch  angelegt,  das 
Bindringen  auf  den  Morgen  yerschoheiiy  das 
Gluck  Terschlafen  und  y^scherzt.  Dagegen 
arbeiteten  Besatzung  und  Einwohner  durch  die 
ganze  Nacht  an  Verschllessung  der  ölFnungen, 
an  Wiederherstellung  und  Erhöhung  der  Schan- 
zen, nahmen  die  Leitern  weg,  und  stellten 
sich  bereit  zur  Abschlagung  des  Sturmes.  Mit 

2.  /imMi«.  Anbruch  des  ^ages  wpMe  er  hier  sowohl  als 

am  Sahbather  Thore  von  Percnyi  gewa^^t; 
überall  vergeblich ;  doch  von  diesem  ohne  er- 
heblichen Schaden,  von  den  Deutschen  mit 
^  Verlust  von  achthundert  Mann,  imter  welchen 
auch  Hieronymus  von  Zara  gefallen  war^). 
Nach  diesem  Unglücke  erkannte  der  Kxiegs- 

o)  Pauh  J  o  vi  US  1.  c.       Claudii  Rati^nent.  Eoüu  de 
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ratli  für  das  Zutraglicliste,  die  Stadt  rings  heruni 
einzuschlie.ssen ,  die  Mauern  untergraben  zu  las- 
sen, und  In  die  Luft  zu  sprengen;    im  Heere 
war  hinlängliche  Anzahl  Böhmischer  und  Ty- 
rollscher  Bergleute,  welche  in  der  mühseligen 
Arbelt  geübt,  ihre  Dienste  und  Behendigkeit 
anbothen.    Während  nun  diese  das  Werk  mit 
ausdauernder  Anstrengung  betrieben,  die  Be- 
lagerlen, von  des  Feindes  Vorhaben  unterrich- 
tet,  mit  gleicher  Thätlgkeit  entgegen  arbeite- 
ten, fasste  der  Stadtrichter  Johann  Athddy 
und  zwölf  Mitglieder  des  Rathes  den  Entschluss, 
ihren  Bedrängnissen  auf  andere  Welse  abzu- 
lielfen.    Die  Ausführung  war  dem  Thomas 
Bornemiszsza  übertragen,  von  ihm  die  Un- 
terhandlung nur  mit  Franz  Rövay,  Rotten- 
führer und  Richter  in  Rogendorf  Ts  Heer, 
gepflogen.    Zwischen  dem  Joannls-  (Wasser-) 
Thore  und  der  Deutschen  Ffarrkirche  führte 
aus  dem  Deutschen  Kirchhofe  eine  kleine  Thür 
aus  der  Stadt  zur  Donau  hinunter;    durch  sie 
wollte  Bornemiszsza   in  zwey ter  Nacht- 
wache Herrn  Franz  Revay,  doch  um  seine 
Mitbürger  gegen  der  Deutscnen  Wuth  zu  si- 
chern, schlechterdings  mit  keinem  andern,  als 
Uninrischem  Volke  hineinlassen.  Nachdem  Alles 
verabredet  war,  der  edle  Revay,  um  die  Ver- 
bündeten in  ihrem  Vorhaben  fest  zu  hallen,  für 
glücklichen  Ausgang  ihnen  und  ihren  Krben 
seine  Burg  Szklabynya  mit  seinen  gesamm- 
tcn  Besitzungen  verschrieben  hatte,  entdeckte 
er  dem  Oberbefehlshaber  den  Anschlag,  ver^ 
langte  tausend  Mann  Ungern  mit  Ausschlies- 
sung der  Deutschen  zur  Ausführung,  und  um 
den  misstrauischen  Alten  von  seiner  Treue  und 
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Kedlichkeit  zu  verslcliero)  übergab  er  ihm  sei- 
nen Sohn  Michael  zum  Leibbürgen«  &4I- 
Cendor ff  billigte,  yen^radbi  Alles;  aber  firolk^ 
MKliend  in  hinledislig  Jduger  Seein  über  din 
enhone  Gdegenhot,  eich  und  eeinejtflVwfidiM 
herrlicliea  Sieg  zu  erschleichen,  rergass  «Tj 
dem  Judeim  Unger  die  Losung  abisufai^eii^^ 

A  /«ffAit. .  '  Gwgm  Ende  der  msinn  Nanhunidiin  an&dia 
nr  seinen  Solln  mit  Tier  Haufen  Fumrolk  und 

einen  Trupp  Reiter,  lauter  Deutsche  yoraus. 
jßornemiszsza  mit  den  Verbündeten  ist  auf 
dem  f Inize,  er  öfPnet  dae  Thürcheni  ungestüm 
drängen  sich  die  Oeulsohen  hinein«  dxp  Mi^* 
gliedev  wollen  iidi  an  die  Spitze  der  Haufen 
stellen,  um  sie  in  tiefster  Stille  auf  die  ange- 
deuteten Plätze  zu  führen;  doch  mit  lärmen- 
4ar  Ungeduld  dnngt  das  wilde  Volk  vor,  Bor- 
'nomisnana  foruat  die  hommgf  ruft  mehr- 
maUs  aahmenllick,  R^ray,  sutt  dessen  rar* 
nimmt  er  ihm  unverständliche  Deutsche  Flüche 
und  Schimpfnahmen;  Er  und  seina  Gefährten 
sehen  sich  schändlich  betrogen,  sie  beklagen 
ihrer  Mitbürger  Schicksal  und  flüchten  aich 
Unana;  au  Mdiler  Zeit  noch,  denn  die  auf- 
l^eschreckten  Wächter  rufen  Verrath  und  zu 
den  Wa£Pen,  Urban  Batthj^änyi  mit  der 
Streif-,  Peter  Fet'rovica  mit  der  Schar- 
vndie  eilen  hemn,'die.])eulsekeii  werfen  sich 
m  dift  unordentlichste  Flucht^  im  Gedränge 
am  engen  Ausgange  entrinnen  nur  Wenige  dem 
Tode  oder  der  Gefangenschaft.  Tages  darauf 
begann  das  halspeinlicha  Verfahren  geigen  den 
ji4>olyschenZipetr  FropslFrannBicsy,  den 
einzigen,  welcher  Ton  den  Yerschwomen  zu- 
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rüclcgeblidMii  war;  sela  fiif^^er  M|k.rti|iuzzi 
liess  ihn  viertheilen  *).  . 

J^iogendorXf  hätte  biermit  der  Un^ei^ 
u^imloii^iUolioii  ^aat  widair  sicli  aii%«reit;et| 
bc^  dtom  gutmmtm  Horn  Yettrtmm  und  AelH> 
tung  verwirkt;  beydes  setzte  ihn  ausser  Stand, 
4urch  Fortsetzung  des  Felddienst^  seines  Herrn 
flBseli^es  Vertrauen  zu  rechtfertigen :  aber  StoL^ 
m4  Eigennim  bielten  Um  fest  auf  dem  j?latze^ 
um  ilui  bald  der  gefebhten  Strafe  seiner  TreuT 
losigkeit  und  Parteilichkeit  zu  überliefern.  Un- 
irandelbar  stand  je^l  in  Solejman's  Sqelp 
der  Yomifa   unter  der  Hülle  gcossmüthlger 
Beachü^qiMWg  der  königliohen  Wittwe  und  iwes 
Waisen^  .den  längst  bereiteten  Staatsstreicli  an{ 
Ungarn  auszuführen.    Auf  die  erste  Kunde  von 
iles,  königlichen  Heeres  Ankunft  vor  Ofen  w^ 
er  aus  Constantinopel  ausgezogen.    Seinem  aus 
•  Adnanopel  erlassenen  Befehlen  gemkssi  aoUlnn 
Moliammed<«Pa8oka  TOtaus  nach  Ungarn 
einrücken,  die  Nachhut  Ulman-Beg^  des 
abgeschiedenen  Uzref's  Nachfolger  in  Bos- 
nien^  bis  Belgrad  führen;  Achmet  Sangiak 
Yon  Nikopel  durch  i^^M/f^liäm,  pM  dem  wi^ 
der  eingesetBten  Woiiradeft  reter  Raresch 
vereinigt y    zu  Majlath's  Züchtigung  nach 
Siebenbürgen  einfallen ;  der  Grossherr  blieb  mit 
4er  Haiiptmacht  im  Lager  bey  Adrianopel  npoh 
juirück;  sein  Liebling  .  und  £idain  Austern 
Fascka  war  ihm  zur  Seite,  Hieroiiym,H& 
Laszky  in  ,$eiueia  Ge|olge* 


a)  Fetr.  R^Tar,  de«  Frans  Rtfray  Enkel,  dem  da« 
Facm  aris  ValMr  ||ieli««l  Rtfvay  iflieibtefert  ImU.  da  llo-- 
natdiia  et  a.  Coron.  Centur.  VI.  ap.  Sekwanäher.  T.  tt.  nif. 
verglich,  mit  Pauli  Jövii  Hiatnr.  Lib.  XXXIX.  n.  aMb  «t 
Wolfs*  BeUt^a.  lab.  lU.  r*  ^7* 
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*  'Achmet  vollbrachte  der  erste  sein  Werk; 
vor  der  Fogaraser  Burg,  in  welche  sich  Maj- 
Idth  eingeschlossen  hatte,  gelagert,  dort  die 
Festigkeit  des  Platzes  und  die  Beschwerlich- 
keit langwieriger  Belagerung  erwägend,  erbolh 
er  sich  zu  Unterhandlungen  und  lud  den  be- 
herzten Verlheidiger  seiner  Zufluchtsstätte  zu 
sich.  Majlath  forderte  sicheres  Geleit  und 
Geissein.  Achmet  sandte  vier  gemeine  Knech- 
te, als  vornehme  Hauptleute  gekleidet.  Leicht- 
glaubig und  sorglos  folgt  jener  seinem  Schick-» 

19.  Julius,  sale,  wird  im  feindlichen  Lager  freundlich  em- 
pfangen, von  Aclimet  mit  grossen  HolFnungen, 
welche  die  Unterhandlungen  des  folgenden  Ta- 
ges deutlicher  offenbaren  würden,  geblendet, 
und  dem  Woiwoden  Peter  zu  angemessener 
Bewirthung  übergeben.  Bey  dem  Gastmahle 
beginnen  P  e  t  e  r '  s  Tischgenossen  mit  anzüg- 
lichen Reden  wider  Ungern ;  M  a  j  1  d  t  h  vcr- 
theidigt  seines  Volkes  Ehre,  sie  brechen  in 
Lästerunjjen  aus,  und  entflammen  ihn  zum  hef- 
tigsten  Zorn.  Er  zieht  den  Säbel,  sie  nehmen 
•  ihn  als  Verletzer  dei:  Gastfreundschaft  »jefan- 
•gen.  Vergeblich  klagt  er  über  Treulosigkeit 
und  Verrath.  Plötzlich  erscheint  Achmet, 
häuchelt  Unwillen  und  Abscheu  über  den  Auf- 
tritt, überhäuft  den  Woiwoden  mit  Vorwür- 
fen; dieser  versichert,  Majlath  sey  nach 
Verdienst  behandelt  worden ,  er  werde  ihn  un- 
ter sicherer  Bedeckung  dem  Grossherrn  über- 
*  liefern,  und  diesem  den  Ausspruch  überlassen, 
ob  er  mit  Recht  oder  mit  Unrecht  festgenom- 
men worden  sey.    Diess  wird  von  Achmet 

22.  Juh'ut,  genehmiget,  Majlath  abgeführt.  Fogaras  wurde 
übergeben,  und  am  Festtage  Magdalena  schwo- 
ren Siebenbürgens  Stände  der  Köni^inn  Isa- 
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Unterdessen  war  Mohammed-Pascha 
nii  dem  Belgrader  Sangiak  Jahi-Ogli  über  ' 
'  die  Drawe  gegangen;    Ton  dem  köni^lichaB 
Heere  vor  Ofen  immer  nock  nichts  geschehen^  EndtiunU, 
was  sie  entweder  aufhalten  'oder  zur  Beschleu- 
nigung ihres  Marsches  nöthix^en  kannte;  i^l eiche 
lortschriifce  mit  ihren  Schiffen  auf  dev  Denan 
lialtend,  rückten  sie  gemächlich  gegen  Ofen  . 
ror.   iUa  ihre  Annäherung  im  Lager  kündbar 
•wurde,  ging  man  zn  Raine  was  zu  thun  sey; 
da  stimmten  Einij^e  für  Verletzung  des  Heeres 
nach  Tealhr;  Andere  wollten,  dass  dem  Heinde 
#ntgegenge20gen  und  der  Kampf  mit  ihm  be- 
standen werde.   Die  yersicbttgem  Ungern  rie-  « 
then  zur  Besetzung  der  Insel  Csepel,  um  den 
Feind  wenigstens  aufzulialten ;  oder  zum  liück- 
nuge  nach  Gran,  um  die  noch  ziemlich  unge~ 
achwächten  jStreitkrüfte  für  gjinstigem  Zeit- 
punct  m.  Tersparen.    -Nichta  Ton  dem  allen 
^genehmigte  der  eigensinnige  Rogendorff  er; 
er  wollte  die  Osrnanen  erschrecken,  und  in 
diesem  eitel a  Vorhaben  befahl  er  das  JL^ger 
unterhalb  des  Sanct  Gerhardsberges,  am  Fusse 
detoelben,  wo  eine  geraumige  Ebene  sich  aus««' 
breitete,  der  heilige  Berg  ihnen  den  Rücken, 
die  von  ihm  auslaufende  ßer^l^elle  die  rechte, 
der  Donaustrom  die  linke  Seite  deckte ^  aufzu- 
aeUagen.  Den  nächsten  Bergrucken  redits  wies  ^ 
er  den  Ungern  zum  Standorte  an{  auf  der' 
kleinen  Insel  im  Strome  liess  er  eine  Schanze 
aufwerfen^.  mit  grobem  Geschütze  besetzen,  und 


a)  Joviu«  Lih.  XL.  p.  5oC.  verglich,  mit  Katona  iiist. 
Re^.  T.  XXI.  p.  iJ^.  et  lider  SS.  U r«iu»ilvan.       Jl.  p.  aSy. 


Digitized  by  Google 


durch  eine  Brücke  mit  dem  Lager  rerinnden. 

Gewiss  die  voriKeilhafteste  Stellung  für  eioea 
zum  ScUaji^ea  entsclilosseuen  Feldherrn,  wel> 
eher  zu«;leich  die  Insel  Csepel  beaeizt  und  in 
dil^-Uhldörfer  BadaärSi  Budakerzy,  TtiriMJ, 
.  und  Torbagy  Posten  ausgestellt  hätte;  für  den 
Rogendorffer  war  es  die  unglücklichste. 

Ungehindert  von  ihm,   zog  Valentin 
Torok  mit  zwejtauaand  Mann  Rettavey  So^ 
lejman's  Feldhenm  ent^eg^n,  'untemehtoie 
sie  von  der  Stärke  der  königlichen  Heermacht, 
von  dem  Geliall  ihrer  Anfulirer  und  ikres  ober- 
sten Befehlshabers,  von  dessen  Yorkehruagen 
und  Entwürfen.    Gleich,  hinter  Fromontor^  vo9 
Rogeadorf f 'a  Lager,  leehahimdert  Sehriaie 
entfernt,  lagerte  sich  Moham med  Pascha. 
Jahi-Ogli  wendete  sich  links,   gewann  die 
unbesetzten  Uü^^'ei  ^  ui3^  k  Aniun.  .aeine  SteUung 
östlich  Ton  Budakeszy  auf  4l|Ni<  Höhen^  im 
Ungern  näher  als  den  Dettlsehen-,  wodurch  er 
dem  Mohammed  die  Verbindung  mit  dar 
Stadt  sicherte.    Auf  dem  Strome  kaue  Rogen^ 
d4jrf£  vier  und  zwanzig  doppelrudritfe  Graleev 
ren^  achtzig' grossere  und  kleinere  Neimen  Qfyh 
sadas)  und  nundert  Frachtschiffe;  j^ur  halb  so 
stark  war  Mo  ha  mm  e  d's  Donauflotte.  Zu  ihrem 
Schutze  besetzte  er  die  Insel  Csepel,  lies«  an 
ihrer  nördlichsten  Spitze  ein  BoUwei^k  ,^u£(iihr 
reo  und  daraus  sowohl  des  Eogen.dorffer*s 
Terschanzte  Insel,  als  auch  aeme  ab-  und 
rudernden  Fahr^euj^e  immerfort  beunrulilgen. 
Alle  seine  AufforcK'nmi^en  zur  Schlacht  wurdea 
nbgeiehntf  denn  der  ab^^ölebte  Deutsche  l^eld- 
Kerr  rechnete  mit  kindischer  Zuversicht  auf 
baldige  Ankunft  Deutscher  Hülfsvölker,  deren 
unverzügliche  Stellung  und  iVL^enduAg  der  ße- 
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^epabiiig«  CLeichs^  <einer  Meinmig  nach  admt 
Xkngst  mitsste  besdtdossen  haben« 


WqU  war  rön  Deutschan  Fürsten  und 
erren  su  Regenfiburj^  vom  Dinstage  nach  Ju*>  ^.^fiiHl— 

dica  bb  Marilid  über  die  zuaelimende  Türken-  ^^"^^^^ 
gefalir  bisweilen  gesprochen  'und  berathsckla- 
gety  auch  Donnerstag  nach  Pfingsten  in  Yer- 9. /mmm. 
Mmmlung  der  Fürsten  Ton  dem  Coloczer  Fran-  ^ 
ciscus  Frangepani  eine  erschütternde  Rede, 
^eit  Jahrhunderten  die  bündigste  *),  gehalten, 
iron  dem  hochherzigen  Thomas  Nddasdy 
und  seinen  Gefährten  inständigst  um  Beystand 
sebethen;  endlich  sogar  eine  eilende  Hülfe^ 
drey  bis  Tier  monathficher  Sold  für  zehntau« 
send  Lanzen  knechte  und  zwey  tausend  Reiter,  * 
}>eschlossen  worden;   allein  es  war  ein  I)eut- 
scber,  das  ist,  in  der  Regel  unwirksamer  Reichs-  ' 
beschluss.  Rogendorf  Ps  Erwartungen  blie- 
ben unerfüllt,  und  um  der  bittem  Vorwurfe 
Ton  TJnentschlossenheit ,  Trägheit  und  Unlhä- 
tigkeit  sich  zu  entehren,  mussle  er  wenigstens 
anföngUdh  der  kampfbegierigen  Mannschaft  ge«  ' 
statten,  den  Einladungen  des  Feindes  zu  klei- 
nen Gefechten  zu  folgen.    An  dergleichen  wa- 
ren die  Ungern  gewühnt,  durch  Übung  und 
Rüstung  den  üsmanen  ganz  gewachsen,  leicht 
wie  diese  beritten^  besser,  als  sie^  durch  Schild^ 
Helm  und  Fanzer  besehirmet^  öfters  Sieger  als 
Besiegte.    Nicht  so  die  Deutschen  auf  ihren 
hohen,  schwerfälligen  Rossen  geharnischt  sit- 
zend, mehr  zum  unbeweglich  Stehen  und  Schle- 
en, als  zum  Herumreiten,  Anlaufen,  Hauen, 
iclien  und  wieder  Ansprengen  abgerichtet;  sie 


•)  aSe  tuHiX  iMgr  V*i7  •Amd.  P«  V.  ^  94S. 
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kostete  daher  fast  jedes  Gefecht  einige  theure 
Opfer* 

Keine  Ruhe  genrahrte  auch  Mohammed 
dem  unglücklichen  y  von  elendem  Befehlshaber 
in  Vnthätigkeit  gebannten  Heere;  täglich  Über- 
fälle im  Lager  raubten  ihm  Kraft,  Mulh,  Zu- 
versicht.   Die  kleine  Insel  wurde  von  den  Ja- 
nitscharen  genommen ,  das  Geschütz  erbeutet^ 
Ton  der  Besatzung  sechshundert  Deuttche  nie- 
dergehauen ;  die  Fluchtigen  brachen  mit  der 
Brücke  ein  und  fanden  in  der  gewaltigen  Do- 
naufiuth  ihr  Ende.    Zwar  schlugen  Specia- 
casa  und  Ebersdorfer^  mit  ihren  Schiffen 
herbeveilend)  die  Janitsduffen  von  der  liiadl 
zurück^  und  überwältigten  den  Feind  audk 
auf  der  Insel  Csepel;  aber  diese  einzige  "Waf- 
fenthat  wurde  nicht  weiter  benutzt.  Jahi- 
Ogli  trieb  die  Ungern  von  ihren  Hohen  in 
das  Hauptlager  hinunter;  Valentin  Török 
kemSeht^vte  sich  des  Sanct  Gerhardberges,  imd 
so  von  allen  Seiten  eingeschlossen,  wäre  Ro- 
gendorff mit  seinem  Volke  jetzt  in  allge- 
meinem Überfalle  schon  völlig  aufgerieben  wor- 
deui  hätte  nicht  Törok^  der  Ungern  sidi 
.  erbarmend,  denVon  Mohammed  inm  anbe- 
fohlnen  Angriff  im  Rücken  lässig  vollzogen, 
und  den  gefangenen  Feldhauptmann  Terenyi'si 
Georg  n  arkotsch  frev  gelassen^  mit  pa- 
triotischer Warnung  an  dessen  Herrn  ^ 
,^rechter  Zeit  noch  sich  und  die  Seinigen  dem 
„bevorstehenden  Verderben  zu  enlrelssen;  denn 
„im  Anzüge  sey  das  ungeheure  wilde  Thier, 
y,das  sie  tdle  mit  Einer  Öübung  seines  Rachens 
„verschlingen  würde/^ 

Jetzt  tratFer^nyi  vor  Rogendorff, 
der  entschlossene  Unterfeldherr  vor  den  Ober* 
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brfeUsIiaber  rem  bewalirter  Unfähigkeit ,  eili- 
gen Rückzug  auf  sicherem  Standort  fordernd^ 
oder  der  Ungern  Trennung  von  ihm  ankündi- 
gend« Die  Meinungen  des  versammelien  Ivrieg»^ 
rathes  wären  getheilt;  doch  alle  in  dem  Einen 
übereinstimmend  I  dass-  man  sich  aaeh  Pesth 
Iilnüber  ziehen  müsste.    Rogendorff  jedes 
Mahl  seinem  eigenen ,    folglich  schlechtesten 
Gutdünken  folgend,  erklärte:    ohne  1  erdi-*  « 
nnnd's  ausdriiddichen  Befehli  ro^n  Ofen  ke»» 
neu  Schriit  zu  weichen;  und  um  den  konig«« 
liehen  Willen  einzuhohlen^   wurde  Niklas 
Graf  von  Salm  unverzüglich  nach  Wien  ab- 
gefertigt.   Anstatt  Deutscher  Hülfsvolker  oder 
königlicher  Vorschriften  für  den  Oberbefehls- 
Haber  kamen  Ton  dorther  Sigmund  yon^-^iV*^» 
Herberstein  von  dem  Könige,  Johann 
Thomas  Picu»,  Graf  von  Mirandula,  von 
dem  Kaiser  gesandt^  mit  Vollmachten  zu  Frie- 
densunterhandlungen«   Allem  mit  aufrichtigem  ^ 
Bedauern  wurde  von  Isabella,  mit  Schadeii^ 
freude  von  ihren  Rathen,  versichert,  es  sey  zu 
spät;  Sole  j  man  selbst  stehe  schon  in  Peter- 
wardein^  bereit,  ehestens  als  Freund  und  Be^ 
Schützer  ge^en  die  Hauptstadt  aufzubrechen:  , 
und  was  sie  nim  auch  versuchen  moditen', 
nicliLs  konnte  ihnen  weiteres  Gehör  verschaf- 
fen 

Inzwischen  war  S  o  1  e  j  m  a  n  wirklich  bis 
Belgrad  yorgenickt,  hatte  dort  die  Freude^  den 
gefangenen  M  a  j  H  t  h  seiner  Gewalt  überliefert 

zu  seilen,  und  den  Verdruss  des  von  ihm  un- 
längst abgefertigten  französischen  Gesandten 


a)  Herberateia  Tagebuth  bey  ÄJMMciUcA  StmaL  wa§tir. 
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Anton  Rincön^s  Ermordung  bey  Facvim^  zu 
TOrnehmen.    Arg^wolinend,  die  Tnat  sey  auf 

Carl 's  und  Ferdinand's  Geheiss  gesche* 
hon,  liess  er. des  letztern  Gesandten  Hiero- 
nymus Laszky  zu  Belgrad  geEangen  setzen^ 
den  unglücklichen  Majläth  aber  nach  Com« 
fantinopel  zu  ewiger  Genngenschaft  in  den  sie- 
ben Tnürmen  abführen. 
2i»Atigm$L       Am  Sonntage  nach  dem  Feste  des  heiligen 
Königs  Stephanus  setzte  die  eben  so  schreck«» 
,   liehe  als  gewisse  Nachricht,  der  Grossherr  sey 
nur  noch  sechs  Tagemärsche  ron  Ofen  ent- 
fernt, das  königliche  Lager  in  die  unordent- 
lichste Bewegung.    Mit  Ungestüm  wurde  dem 
Rogendorffer  die  Nothwendigkeit  des ' 
schnellsten  Rückzuges  dargestellt  und  der  Be- 
fehl dazu  abgedrungen.    In  vier  Abtheilungea 
sollte  er  bey  mondheller  Nacht  auf  das  linke 
'   Sonauufer  geschehen;  seine  Anordnung  wurde 
den  Haupdeuten  Georg  Warkots  ch  und 
Balthasar  ron  Fuchaim,  Freyherm  zu 
'  Winkel  her  g  übertraaen,  von  diesen  sämmt- 
liches  SchifFsvolk  bey  Schla*;ung  der  Schiffs- 
brücke im  Angesichte  der  Ofen  er  den  ganzen 
Tag  über  an^estrenget.  Zwey  Uuszi^ren- Über- 
läuteTi  des  ehrlosen  WaiFendienstes  unter  Deut-« 
sehen  Oberbefehlshabern  überdrüssig ,  verrietlien 
die  Absicht  an  Türök  und  Martinuzzi;  je- 
ner schwieg,  dieser  meldete  die  Sache  den  Pa« 
sehen  und  mahnte  sie  zum  Widerstande«  Bey 
einbrechender  Nacht  setzten  die  ersten  zwey 
Abtheilungen,  die  Untern  mit  dem  schwerern 
Geschütze,  dann  die  Deutsche  und  Böhmische 
Heiterey  glücklich  über  den  Strom.    Als  aber 
jel^  ein  schrecklicher  Sturm  steh  erhob,  des- 
aen  Gewalt  die  Brücke  sprengte,  die  Anker-* 
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iAie  zcnrisSy  di«  Schiffe  MiMueta;'  ib  M| 
gleicheip  Zeit,  der  Feind  das  La^er  yoti  allen 
hielten  überfiel;  da  war  dem  zurückgebliebenen 
Fussvolk  nur  Tod  im  Kampfe,  Tod  in  der 
flucht  bereitet.  B.ogendor££  wurde  in  sei«» 
nem  Zelte  rerwundet,  trotz  seinem  Wider« 
etrehetti  Ton  smnem  Kammerdiener  und  seinem 
Arzte  weggetragen,  und  dem  Speciacasa  zu 
weiterer  Rettung  anempfohlen.  Er  musste  den 
AiMgang  seines  letzten  schimpflichen  f  eldsuges 
MpIp^dM^;  Utler  klagend  sprich  er  fiu  Herr-* 
W^nMAt  „Also  lutt  midi  mein  Herr  tun 
j^Shre,  Leib  und  Leben  gebracht 

Unterdessen  wurden  Lanzenknechte  und  * 
Trotts  im  Lager  haufenweise  niedergemetzelt» 
die  zu  den  Schiffen  FliehebdeA  TOn  der  ens- 
gezogenen  Besatzung  Ofens  am  Iffasserthiirmo 
aufgehalten;  gegen  drey  tausend,  welche  den 
Berg  hinauf  zur  Kirche  des  heiligen  Gerardus 
entronnen  waren,  daselbst  zusammengehauen.  * 
Um  den  yerfolgedden  Würgern  yon  aUen  Smn 
ten  sn  leuchten ^  Iie«s  Mariinnzzi  bey  des 
Königs  Matthias  Marställen  am  Wasser  hoch 
aufgerichtete  lleu-  und  Strohschober  anzün- 
den« Das  verderbliche^  von  dem  Priester  Jes« 
angeordnete  Leuchtfeuer  benutzend »  verfolgte 
der  Moslemer  Kassen,  der  fsindlichen  Flotte 
Befehlshaber,  die  königlichen  Schiffe;  nahm 
mehrere  weg  und  versenkte  viele  mit  der  dar- 
auf befindlidien  Mannschaft;  nur  einige  zwey- 
mdrige  Galeam  imd  grossere  Kadmii  auf 
einem  derselben  Roge ndorff^  entkamen  nach 
Komorn.  Mit  Tages  Anbruch  landet  Kassan32«.^M«f, 
vor  Testh.    Yon  Schrek  und  Entsetzen  gejagt^ 


«)  Uerberttein  Tasobocb  O. 
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A|ireDget.  die  QeuUcHe  und  BohmLscliB  Reiterey 
gm  Sudt  hiiuuis;  nur  die  Uogmchen  Huszi- 
reu  halten  nock  an  9  plündernd  der  fiiirger 
Kaufläden  und  Häuser,  um  dem  Feinde  die 

Beute  zu  entziehen.  Kassan  £iidet  das  Stadt« 
ikor  oüeii|  die  Mauern  unbesetzt,  stört  die  Uo» 

Sem  in  ilirer  schändliclien  Geschäftigkeit^  in- 
em  er  einige  tödtet^  die  übrigen  verjagt,  er* 
^         beutet  alles  schwere  Geschuts  mit  reichlichein 
KtLe^^svorrathe ,    und   bleibt  Herr  der  Stadt. 
Tcrenyi  und  Warkotsch  verloren  nock  auf 
der  Flucht  gegen  Erlau  eine  Anaahl  ijirer  Leata 
Zu  Ofen  und  zu  Feaih  wurden  zwanzigtauseod 
getodtet,  nur  achthundert,  mit  ihnen  der  edle  ß  al- 
ihasar  Puchai  m,  gefangen,  seciis  und  drevs- 
eig  grosse,  hundert  fünfzig  kleinere  Kanonen  ge- 
nommen« Der  Schuldtriger  der  blutigen  Nadi^ 
•   Wilhelm  ron  Rogendorff,  starb  nach  ei- 
nigen Tngen  zu  S omerein  auf  der  Insel  Schutt 
an  seiner  Wunde,  deren  Heilung  die  Qualen 
dea  Gewissens  yerhindert  hatten 
M^j^^mtL       Frey  tag  naeh  Bartholomai  führte  Solej« 
man  seine  Heerscharen  über  das  mit  Leichea 
X  bedeckte  Lager -Feld,  längs  des  Stromes  reck^ 

fem  Ufer',  durch  Ofens  Vorstädte,  nach  Alt« 
^  Ofen  hinauf y  nnd  liess  daselbst  das  Iiager  auf- 
27* ^1^^.  sehlagen.  Am  folgenden  Tage  wurden  il« 
die  Gefangenen  vorgestellt;  er  ritt  durch  ihre 
Reihen,  verlieh  einigen  der  vornehmsten  Haupt- 
leut^y  unter  andern  dem  Fuchaimer,  die 
Onada  ewig«r  GdEuigenschaft,  und  iihergab  dia 


n)  Paulus  Joviu«  Lib.  XXXTX".  p.  zCj  «qq.  Herber- 
st« in  Tagebuch  s.  a.  O.  Epist.  Matthiae  Lobocsky  sd 
Kösmarkiens.  iic  3l.  August.  «p.  JFa^ner  Analect.  Scepus. 

F.  I.  p.  76.  Epiat.  Alesii  Thorto  ad  Bperfaamaf  >  de  6» 
tertbr.  i64t«  tp»  Hfugu»  Dirlmtftr^SMnffM*  r>  a(a* 
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fibrigen  den  JitiouduMB  Mm -  Tod««  Diess 

■vvar  die  Vorböreilung  zu  dem  ihm  mehjcmahls 
feslliclien  Joanftis  EntKauptungstage ,   an  dem 
er  som  dritiea  Mahle  Herr  Ton  Ofen  und  Ui^» 
gm  irerden  und  bieibeii^  w<^Ite«   Am  yot^^ju^n^ 
abende  eandte  er  dan  Cfaieas- Pascha  auf  die 

Burg,   die  Ivunl^inn  zu  begrüssen  und  seiuen 
WuQsch  ihr  vorzulra^en»     Sein  Gefolge  war- 
Jbtoladen  mit  kostbaren  Geschep^^en  für  sie,  für 
üma  Solmi  iüx  ihre  Käthe.   Neoh  Abliefen 
rang  dmelben  etoffnele  ihr  der  Chwis-Paeefaii 
seines  Senders  Bedauern,    dass  der  Osmaneyi 
alte  Sateungen,   ihren  Fürsten  den  ZuiriiU  zu 
-fremden  Vfauen  yerbielh#nd^.  auch  ,ihm  nicht  ' 
erlaubten I  sie  in  Fersen  xu  besuchen)  doch 
moehie  aie  kein  Bedenken  tragen  ^  ihm  ihite^n 
Sohn^  seines  Freundes  Krbcn,  sein  Schutzkind, 
dessen  Besehirmung  er  übernommen  .hat,  ,w 
JBagleitung  ihrer  vertrauten  B^the  in  das  Lar 
ger  zu  sendefUj  damit  er  ihn  ^ch  seinem  Het^ 
zenswunscha  sehen ,  umarmen,  küssen,  seinen 
Söhnen  zeigen^  und  auch  ihrer  Liebe  empii^h^ 
lan  möge. 

.  ."Durch  das  unerwartete  Begdbüren.  Terwirrt 
jmd  grosses  Unglück,  ahnend,  wagte  Isaballn 

Bicht,  soi^Ieich  zu  entscheiden.  Die  Nacht 
wurde  m  ßeralhschla^^ungen  zugebrachte  und 
was  Andere  auch  Klugem,  Ausweichendes,  Y.oc^ 
.mnhti|es  in  Yorschlagr'lwngm  modlüten,  der 
.Sfmmt  ülartinuzni.  wussie  keinen  andern 
AuswcL^,  als  unbedingten  Gehorsam,  und  ver^ 
warf  alles,  >vas  beleidigendes  IM iss trauen  ver- 
rathend,  die  bescheiden  fordernde  Willkür  zu 
offenbarer  Gewalt  reilzen  könnte» 

Also  am  fimfaehnlen  lahrslage  delr  sri^i^M^. 
sen  Muh^Cäer  äcblacht^  für  die  späteu  Enkel 

VI.  TJitU.  d6 
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der  Helden,  welche  daselbst  mit  dem  Vater- 

lande  gefallen  waren,  ewi^j  glorreichen  An- 
denkens, wurde  des  Gegenkönigs  Z  a  p  o  1  v  a 
Sohn,  begleitet  von  dem  Eremiten  und  Bischof 
'  *  Marttnuzzi,  Von  Peter  Petrovics,  Valen- 
tin Torok,  Stephan  Werböczy  und  Ur* 
ban  Batthyanyi,  mit  grosser  Pracht  \mi 
Feyerllchkeit  in  Solejman*s  Lager  geführt; 
und  in  derselben  Tagesstunde,  zu  welcher  vor 
fünfzehn  Jahren  des  Vaterlandes  edelste  Söliab 
bereits  tetseelt  auf  der  Wahlstatt  'lagen,  w« 
auch  schon  des  Vaterlandes  Hauplstadl,  nur  noch 
nicht  des  Ungrischen  Volkes  Hochsinn  ,  Ehre, 
Ruhm,  der  Usmanen  Herrschaft  auf  hundeft 
fünf  und  yierzi^  Jahre  unterthänig.  Nur  einige 
Janits<3iaren*Haufen  wareia  beordert,  eie freund- 
lich in  Besitz  zu  nehmen.   Sobald  der  Fracht- 
gut; mit  dem  Kinde  aus  dem  Thore  war,  schli- 
chen  sie  sich  in  kleinen  Abtheilun^en  unter 
der  Volksmenge  y  mrelche  zur  Schau  des  harr- 
'liehen  •  Zuges  ausgezogen  Irar,  in  die  Stadt 
Ihnen  folgten  bakl  andere,  der  Vorwand  siA 
in  der  schönen  Konigsstadt  umzusehen,  er- 
weckte keinen  Verdacht^' der  Uaufe  hineinzie- 
hender Neugierigen  wurde  immer  ^lakAleicäiil^ 
die  Schar  der-  zurückkehrefiden  kleUKMf1K^i^ik 
Thore,  vorzüglich  das  Sabbalher,  waren  ein- 
genommen ^  bevor  in  den  M'^ächiern  auch  nur 
die  leistete  Ahnung  TOa  Unlieil  sich  regte.  Ab 
-endlich  alle  Stfassen*  imd-PlitlJe  mit  den  ne»» 
gwrigen  Freundta  beslilfet  'war^tf,  ritt  dtir  fani^ 
scharen  -  Aga  von  einem  Trupp  Herolde  be- 
gleitet in  die  ätadt,  und  Hess  allenthalben  auflH 
.  rufen:  Bürger  und  Einwohner  von  Ofen  sollen 
alier  furcht  nnd  Beaorgnisa  sich  entsehlagen, 
in  ihren  HauMn  Terhleiben^  und  wenn  ihnen 
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lieben )  Freyheit,  Kgentbum  Kei>  sey,  bereit-- 

wlllig  und  ohne  Verzug  ihre  ^ValFen  abliefern. 
Alle  geliorcliien^ .  gaben  die  Wallen  aa  die 
Verordneten  ab,  utid  nahmen  die  ilmen  eingi^ 
legten  Jamiucharen  mit  bangem  und  blutendem 
«Hansen,  in  ihre  Häuser  auf«    Abends  brachte 
der  Aga  dem  Grossherrn  die  erfreuliche  Nach- 
richt, die  Einnahme  der  Stadt  sey  vollbracht. 
Nun  sandte  Solejman  das  Kind  mit  dessen 
Sflige&iiMn  zur  Mutter  lieim;  aber  die  £iuif 
Magnaten  behielt  er  im  Lager  zurück. 
>•      Noch  hatte  er  so  viel  Achtung,  oder  viel- 
liiehr  Scheu  vor  des  Ungrischen  Volkes  Kra£t 
iin<L  Muth,  dass  er  in  den  Augen  desselben 
mit  fsinigem  Scheine  des  Rechts  ^  nieht  durch 
liist^'oder  durch  Gewalt  als  Herr  und  Meister 
der  Hauptstadt  erscheinen  wollte.    In  der  Pa- 
schen Versammlung  sollten  die  fünf  Magnaten 
sich  als.  Bevollmächtigte  der  Königinn  angeben, 
und  als  solche  Ofian  dem  Orosshtrm  förmlich 
abtreten  und  überliefern.   Was  dort  schon  ge- 
schehen war,  wussten  sie  noch  nicht,  wider- 
spiachen  daher  dem  Antrage  beherzt j|  ih,n  ais 
unaurftihrbar,  dem  Ruhme  Solejman' s  nach-^ 
tlirilig,  selbst  seiner  Herrschaft  gefährlich,  dar- 
stellend.   Als  die  Paschen  hierauf  mit  man.- 
cherley  Beschuldigungen  und  furchtbaren  Dro- 
.huQ^ll  .antwcuteten,  verlangten  die  ^lagnaten 
wenigstens  die  'Bewilligung  zu^  einer  Reichs- 
'^drsammlung,  damit  des  Grossherrn  Wille  durch 
einen  allj^emeinen  Reichsschluss  der  Stände  »je- 
setzlich  und  für  immer  güllig  vollzogen  werde; 
auf  diesem  Wege  würden  sie  durch  ihren  l^in- 
.  flusa  für  den  Grossherrn  noch  weit  mehr, 
als  er  yerlangen  oder  hoffen  könnte,  bewirkeo. 
Die  Paschen  hielten  den  Vorschlag  für  listige 
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Au9W«ichttiig  und  traten  unwillig  i^b',  um  der 
Unterhandlungea  Erfolg  ikrem  Gebialher  za 
melden ;  die  Magnaten  bliebtn*  voa  weltara 
2kldringlichkeit  verschont 

Am  folgenden.  Tage  sandte  Isabella  an 
"^"^^''aen  GroM-Sulun  für  dea  Kindes  huldreiche 
Behandlung  ibrd  Dankbezeugungen,  aa  .Ras- 
tam-Tascha  eine  goldene  Kette,  und'  wn 
ihrem  eigenen  Schmucke  ein  mit  Edelsteinen 
besetztes  Halsband,  dazu  die  dringendeste  Bitte 
um  ihrer  vertrauten  Käthe  Entlassung  durdi 
seine  Fürspraehe.  Desselben  Tages  noch  zog 
der  Überläufer  und  Renegat  S  ol  e  j  m  a  n ,  Ungcr 
TOn  Herkunft,  als  ernannter  Pascha  von  Ofen 
in* die  Sudt,.  verboth  alles  Giokengeläut,  be- 
tM,  der  entwaffneten  Ungrischen  Besatzung  au- 
genblicklichen Abzug,  iind  nahm  die  Büi^ger- 
sehaft  in  Treue  und  Tllicht. 

Unterdessen  obwaltete  im  Lager  vor  So- 
lei man  heftiger  Streit  über  Ungarns  weiteres 
ftehicksal.  Jahi-Ogli,  die  Untern  unver- 
söhnlich hassend,  war  der  folgeriohtige&  Mei- 
aung:  „der  üros&herr  sollte  rasch  und  kühn 


a>  Auirahrlich  erzählt  die  UnterBandluagen  und  cler  Magnaten 
eben  ao  frc>^üthigeii  als  grfiadlidien  Vortrag  an  die  Patclkem 
Atitov.  Vtrnntiui  ( castigatione«  in  Jovioa  bey  KotPaekuA 
SS.  MM.  T.  IL  p.  i4  sqq.)  nur  nicht  in  richtiger  Folge  der  Be- 
Bcbenheiten,  in  deren  Zusammenstciltmg  \vi»  lieber  dem  Pauloi 
J  o  V  i  u  i  gefolgt  sind»  Bcyde  waren  den  Begebenheiten  gleiohm- 
titti  aber  keiner  dabey  anwetcnd.  Gute  Nachricbten  batten  bejif^ 
JoViaa  selHat  ttber  die  apecielfiten  Localfeihiitniase  Oiem. 
Bsyder  Berichte  geben  nicht  die  geringste  Spur  an  ,  welcher  fol- 
lend»  man  den  Eremiten  M a r  tin u  a « i  des  V^rrathes  der  Hanpr- 
Jtadt  beschuldigen  könnte.  lathyänffy,  S  imigi  an  u  t  und 
ßethlen  haben  ^en  Joriwa  gtltoateii  TWIa  ahgeeBfcriibt»; 
ifiKB  Znaltieil  naagek  da.  Gepr^e  der  Wahrschemlidikeit ;  ei- 
llige,  «elbst  Yon  Pcaj  in  «ein  neuestts  Werk  fHist.  Reg.  P.  III. 
p.  67.)  aufgenommen,  rerratlien  zu  deutlich  die  Absicht,  dem 
Marti  nuazi  alle  müglicheu  Vcibrecheu  aufzubürden,  ua  die 
aa  ihn  begangene  Frcvclthat  za  entaditüdigen. 
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„vollenden.    Ofen  «ey  ia  seiner  Gewalt,  das 
„Ungrisclie  Volk  schon  unter  sich  uneinige  er- 
9,.schrekt,  erschüttert,  zu  Boden  gedrückt,  ent« 
y^muthet;  nichts  könne  ihn  diesen  Augenblick 
9,litndern,  das  wichtige  Reich  in  eine  Osmani- 
„seile  Provinz  zu  verwandeln,   und  zu  i^anz 
^^Europa  s  Eroberung  sich  den  W  eg  zu  bahnen. 
^^Die  Königin n  sej  ihrem  Vater  nach  Pohlen 
^^zurückzusenden,  ihr  Sohn  nach  Constantino- 
9,pel  zu  bringen ,  und  nach  der  Osmanen  Weise 
^,im  Serall  zu  erziehen.    WiderspäDstige  Mag- 
^^naten  seyen  zum  Tode  zu  führen,  ihre  Schlös- 
9,8er  zu  zerstören,  die  yornehmsten  Familien 
9,nach  Asien  zu  versetzen;  das  übrige  Volk 
,jwerden  wachsame  Besatzungen  der  vorzüg- 
^jllchern  Städte  an  Unterlharii^keit  gewöhnen 
„und  darin  erhalten/^    Die  Mehrheit  der  Ta- 
schen trat  seiner  Meinung  bey;  Rustam  und 
Sole) man  verwerfen  sie.  Ein  Glück  für  Men«^ 
sehen,  Völker  und  Staaten,  dass  es  so  schwer, 
fast  unmötilich  ist,   das  Gefühl  für  Ehre  und 
den  Sinn  für  Recht  völlig  zu  ersticken;  dass 
iaueh  den  verwegeAsten  Machtipenschen,  fres- 
chesien  BÖsewichtem  und  kühnsten  Weltstur* 
mern  in  Entschh'issen  und  Handlungen  Folger- 
richtiii^keit  gewöhnhch  mani^elt.    „Nicht  also, 
„Paschen,"  sprach  der  Grossherr,  „ungezie- 
„mend  ist  es  Fürsten,  wider  Wittwen  und  Wai* 
„sen  zu  wfithen;   gewissenlos  und  unmenscb- 
,,licL,   die  von  Gull  und  dem  Glücke  Verlas- 
„senen  völlig  zu  unterdrücken.  Hinlänglich 
„sind  sie  gebeugt  und  unterjocht  durch  den 
^, Verlust  ilurer  Hauptstadt,  deren  wir  zur  Be- 
„festigung  unserer  Herrsdiaft  nicht  entbehren 
„konnten.  Des  Köni<^ssohnes  un^lückhclie  ^\ai- 
„senschaf t  uad  emcä  tapfem  Yoli.e^  lieier  \  er- 
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,,fall  gebleiKen  uns  niileidiga  Schonung  *)«^^ 
Mittwoch  damiiC  eatscliied  et  das  Sducknl 

-iw^ttrt.be) der.  Der  Chlaus -Pascha  Braclile  der  KÖ- 
nijjinn  Versicherun ijen  seiner  Gnade;  frey  und 
unabhängig  unter  seinem  Schutze  solle  sie  über 
ganz  Siebenbürgen  9  mit  .£inschlu.ss  der  Ge- 
spanschaften  Szathmar,  Zärind^  filhar^  Zolook, 
Marmaros  in  Ungarn  über  alles  Land  am 
linken  Ufer  der  Tlielss,  über  das  ]\aNcliauer 
ßebietli  bis  an  Siebenbürgen,  über  Lippa  und 
Temesvilr  herrschen*  Des  ReichciS  £rhaltttiig 
tikr  ihren  Sohn  fordere^  das«  er  bis  2u  dessen 
Mündigkeit  Olcii  in  Besitz  nehme;  von  ihrer 
Klu^lieit  erwarte  er,  dass  sie  ihm  auch  die 
Burg  mit  allem  Watten*  und  Mundvorratk  eift- 
rfiumen  werde. 

SepOr.  Zur  Übernahme  derselben  kam  der  Jaiiii* 
scharen -Aga,  und  der  Nothwßndi^keit  liuldi- 
gend  übergab  ihm  Isabella  die  Schlüssel, 
Worauf  mit  grösster  £ilfertii;;keit  und  Anatres- 
ßUBg  der  hohe  Dom  der  aeüigen  Jungfrau^ 
'Pfarrkirche  der  Deutschen,  von  den  Königen, 
'Bela  dem  IV.,  Carl,  Ludwig,  Sigmund 
fortgeführics,  von  Matthlas  vollendetes  IVacht- 
werk,  mit  Zerstörung  und  Vertilgung  aller  chii&i-* 
«liehen  Zeichen y  zur  Moschee  eingerichleti  die 
nothigen  Vorkehrungen  zu-Sole)mati''S  feyer- 
lichem  Einzüge  gelrollen  wurden.    Er  gescliali 

Sfpibr.  Freytag.  Nach  vollbrachtem  Gebellie  kehrte 
Ofens  neu^r  Gebiether  und  Herr  wieder  in  das 

5<pf&r.  Lager  zurück,-  und  erst  -  folgenden  Sonntag 
Hess  er  der  Königinn  den  Kremiten  Marti- 
n  u  z  z  i  als  Vormund  des  ivindes  und  \  erwes^ 


a)  Antou.  Verantiut  ca8ti|;>')tioQes  in  Jüvinm  au.  Kovackieh 
SS.  MM.  p.  i33.     h)Ed9T  Sciiptoret  TrtnMtlv.  T.  IL  ftS6l. 
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'des  ihr  zu^elheillen  Geblellies,  Peler  Pelro-?i 
-vi CS  als  Slallhalier  von  Temesvar,  UrbanJ.. 
Kallliyanyl  als  iliren  Feldliaiiptinann  übeivr 
liefern.    Zum  lucliler  über  Ofens  cbrislliclie 
Einwohner  ernannle  er  den  Stephan  von 
Werböcz,  der  jedoch  nach  eini«;en  Mona- 
tlien  unter  bluerer  Spälreue  starb  und  auf  dem 
J  iiden^oltesacker  beerdiaet  wurde.  Valentin 
Törük  mussle,   unbeachtet  aller  Kosten  und 
Bemühungen  Isabella's,  nach  Constanlinopel;  • 
wandern  und  nach  fünfjähriger  Gefangenschaft 
in  den  sieben  Thürmen  sterben;  den  gross  und 
unverzeihlich  waren  seine  Verbrechen  in  den*»-^  • 
Auiien  des  Grossherrn.     Er  war  der  Uniiern 
tapferster  Kriegsmann,  Besitzer  der  festestea. 
Burgen,   deren  Eroberung  der  Gewaltige  noch- 
im  Sinne  hatte;  von  ihm  waren  Kazzums  flüch- 
lijje  Haufen  vor  neun  Jahren  bev  Neunkirchen 
völlig  aufgerieben  worden,  und  als  er  jetzt  von 
Mohammed  des  vernachlässigten  Angrilles  der-' 
Deutschen  am  W  asserlhurme  und  der  warnen- 
den Bolhschaft  anTercnyi  angeklagt  wurde, 
antwortete  er  vor  S  o  1  e  j  m  a  n  voll  Unijrischea 
Stolzes  und  Trotzes,  er  habe  nur  edel  geiian- 
delt,    indem  er  seine  Volks-  und  Blutsver-^ 
wandten  auswärtigen  und  wahren  Feinden  ent- 
zog,  damit  man  die  Deutschen  desto  leichter 
bezwingen  mochte;    jene  hingegen,  dem  Ver- 
derben  entwunden,  in  ahnlichem  Falle  der  wich-  , 
tii£en  AVohlthat   «icdenkend,    sie  mit  "leicher 
Liebe  und  Treue  erwiedern  könnten 

Sonnlag  nach  Kreuzerhühung  zog  die  er-  IS.  Sepdr. 
niedri<:te  Konijjinn  mit  der  Reichskroue  und 


a)  Anton.  Verantius  1.  c.  p.  i34  <q<|.  Faul.  Jovius 
1.  c.  p.  396  sqq. 
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den  Reichs  -  In  sign  len  au^  der  Hauptstadt  Dach 
Lippa^  begleitet  von  ihren  drey  vertrauten]  Ra- 
then, welche  dem  Vaterlandei  ihr,  aieh  aeiber 
Tefderblieh  gerathen  hattra;  diese  in  ihrer  tief 
erniedrigten  Heirlidikeil  sidi  selbst  bekemnen 
mussten  uud  weil  sie  nicht  Muth  hatten,  vun 
den  Schlangengäagen  einseitiger  und  achsel tra- 
gen der  Staatsklugheit  auf  den  geraden  Weg  das 
neehts  und  RechtsdidfeDheit  Burueksii» 
kehipett,  fernerhin  auch  yon  Misegriffm  n 
'  Missgriifen  bis  zu  ihrepi  Untergange  fortgens- 
een  wurden. 

« jiffir«  Sechs  Tage  früher  waren  Ferdinnnd's 
Bothschafteri  Sigmund  Yon  HerberstetB 
und  Niklas  Gref  von  Salm,  gesandt  Flieden 

au  unterhandeln  und  für  den  Besitz  des  Ungri- 
sehen  Reiche.^  sogar  jährlichen  Tribut^  wie  der 
Gegenkömg  in  WtKtem  Jahren  ihn  entrichtet 
kattC)  anzubiethen;  TOn  Solejman  entlassen 

worden,  mit  der  Entscheidung,  es  mtige  Friede 
seyn  zwischen  ihm  und  dem  RomLsclien  Kö- 
nige^ sobald  dieser  alles  Ungrische  Geblethi 
SO  weh  es  Ludwig  besessen  hatte,  räumen^ 
und  für  Österreichs  Besitz  zu  |ahrliohem  Tri- 
but sieh  verpflichten  würde  Der  grossher* 
zige  Küiug  waliite  Fortsetzung  des  Krieges^ 
•  doch  mit  nlclit  glück iicherm  JSrfolge. 

Am  Vorabende  |4atthäi  trat  Sole j man 

seinen  Rückzug  an;  unterdessen  hatte  sich  Hie- 
ronymus La.szky  von  seines  Königs  Un- 
schuld an  Üirinordung  de$  l^ranzcisischen  Ge« 

jy  Ste  anliqua  ruU  mulfo$  dominala  j>fr  annoß 
i>  tfnßariae  Megum  »edes  civilibiu  armi*  .* 
ChriftMür  SchftcSi|liiiiite  Pinnoiu  Lib.  f«  r*s3S.  tp,  Bjder 
Hü,  Traniiailr.  T.  I.  p.  17^      Herb«rstei«'a  TifobnchWy 
X^imehich  a.  d.  269  und  ff« 
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sandten  Sherzeugende  Beweise  rerscliafft,  und 
sie  dem  Gro.ssherrn  bey  dessen  Ankunft  in  Bel- 
grad vorgelegt.  Auf  den  Grund  derselben  wurdo 
■  er  aus^^dem  Gefängnisse  entlassen;  aber  er  trug 
den  Tod  schon  in  seinem  •  Innern.    An  lang- 
sam und  unmerklich  Terzefarendem  Gifte  >  -wie 
allsremein  genlaubt  wurde,  starb  er  gleich  nach 
seiner  Ankunit  inl^ohlen*).  Griiti|  sein  Mit-* 
genoss  in  Stiftung  des  Terütherischen  Bund* 
nisses  wider  Ungarn  ermordet;  der  Gegenkönig 
todt,  sein  Leichnam  selbst  von  seinen  Mösle-* 
mischen  Bundesi'enossen  aus  der  Gruft  der  Ko- 
.  nige  hinausgeworfen^  sein  tbatigster  Beförderer 
W  erböczy  von  den  Furien  des  Giewissens  m 
Tode  gequalmt,  und  ohne  kirohliohes  Leichen-t 
legängniss  unter  Juden  eingescharret;  Maj- 
l^tlx  und  TÖrok  Im  Gefängnisse  unter  Bar-t 
]»aren;   so  jämmerlich  endigten  in  Frist  weni-> 
ger  Jahre  Männer  ron  Geist  ünd  Kraft  ^  reich^ 
'»riU^ti^  und  angesehen,  lange  geachtet  und  be-^ 
wundert,   welche  das  Göttliche  in  sich  erstic-- 
kend,  für  das  Zuträgliche  des  Au^enljlickes, 
für  den  Glanz  des  Tages^  der  Achtung  für 
Recht,  und  den  Gesinnungen  der  Rechtschaf-« 
fenheit,  dem  einzigen  Werthe  des.  Menschen, 
entsagt  hatten. 

Nachdem  auch  Wilhelm  von  Rohren-« 
dorff  seinem  erloschenen  WaiFenruhme  in  das 
^ab  gefolgt  wa(ry.  gab  Ferdinand  wieder-^ 
Kohlten  Beweis  seiner  un^luekliehen  Abhängig-^ 
k.eit  in  Wahl  der  Mensclien  von  seinen  aus-» 
ländisohen  liathuebem.  Seit  kurzem  hatten  ihn 
zwey  Deutsche  f  eldherran,  als  Oberbefehlsha-» 


a)  PaaL  JoTius  Lib.XL.p.3o5.  Itthniaflj  Lib.  XIV» 
p.  t6i. 
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Ler  in  Uo^arn  angestellt/  und  Ungern,  Blei- 
*        Stern  im  Walfen verkehr  mit  Osmanen,  vorj^e- 
setzt,    jeder  über  zwaozigtausend  Mann,  eise 
Menge  Schüfe  und  schwer  eneteliehen  Knieg^ 
Sepiht;  Yomth  gekostet;   denaodi  sendla'  er  in  leidi* 
ger  Vergessenheit  seiner  FehlgrÜfe,  jetzt  wie- 
der den  Ausländer  Leonard  von  F  e  1  s, 
welcher  erst  im  vprigan  Jahre  vor  Ofen  der 
Ungern  Verachtung  rerdient  hftte^  nach  S(h 
taerein  undKomom,  um  Ro^endorfC's  zev^ 
,        streue le  Heerliaufea  unter  seinen  Überbefehl 
zu  sammeln  i^nd  zu  dem  nächsten  Feldzu^e 
f       Bereit  zu  halten");  diess  in  dem  Augenblicke, 
in  welchem  die  meisten  Magnaten  und  Land- 
herren  von  Zipolya^s  Feotion  durch  Ofens 
Verfall  in  Feindes  Gewalt  erscluiitert,  und  von 
noch  ausgedehnterm  Unglücke  bedrohet,  ^9°^ 
gestimmt  waren,  mit  unwandelbarer  Treue  dem 
rechtmässigen  Könige^  sich  anzuschUessen in 
dem  sein  Vertrauen  ihnen  huldreich  entgegen- 
kommend sie  zu  grossen  ()j)r('rn  und  Helden- 
thaten  begeistert,  mit  ihm  allein,  dem  wirk*- 
lieh  Herzhaften  und  Bidern,  an  ihrer  Spitze^ 
sie  jeden  Feind  besiegt  hätten) 

Angesehene  liandnerren  gingen  als  Abge- 
ordnete nach  Brünn  und  Prajr,  um  den  Mäh- 
rischen und  Böhmischen  Ständen  Ungarns  Be- 
drängnisse darzustellen  und  durch  ihre  Bitte 
um  nachbarlichen  Beystand  die  Mahnung  ih-* 
res  gemeinschaftlichen  Königs  zu  den  WalFen 
Dtcbr.7.\i  unterstützen;  überall  wurden  sie  mit  auf- 
richtiger Theünalime  und  redlichen  Verheis- 
sungen  entlassen       Zu  derselben  Zeit  kamen 

«)  Herberstein*a  Tageb.  a.  a.  O.  S*  a6o.  h)  Der  Be- 
acheid  der  Mä'hrer^und  der  Un£em  Voitritf  M  dio  fiwMB  atdit 
bey  Pr«7  AnnaL  P.  ¥•  p* 
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nach  Wiea  gieheiine  Botlien  von  Isabella^. 
Ton  MartinuEzi,  retrovlcs  und  Statileo* 
Erbittert  über  Solejman'a  arglistiges  Ye^i^h- 
ren,  erboth  die  Wittwe  sich  zu  billigem  Frie- 
den, ihr  Anlian*^  zur  Unterwerfun;^';  die  Un- 
terbandiuDgen  wurden  angefangen  aber  von 
dam  Österreichischen  Staatsratha  mit  überspiuiD-* 
ten  Forderungen  Monathe  lang  fortgeschleppt» 

In  den  ersten  Tagen  des  folsjenden  Jahres  /.  c.  tÄ4Ä. 
versammelten  sich  auf  eigenem  ]jaii  ioüschen  An- 
trieb die  adeligen  Gesang miheilen  von  funfj&ehn 
dem  Könige  ergebenen  Gespanschaften  und 
beschlossen  in  Eintracht,  ihre  Dienste  und  ihr 
Vermögen  zur  Befreyung  der  Hauptstadt  und  ' 
Iletiuiig  des  lielclies  ihm  dai ziibiethen  ' ).  Er- 
freuet über  die  muthvolle  Stimmung  eines  Vol- 
kes, in  dessen  Blltielpunct  der  gewaltigste  Feind 
testen  Fuss  gefasst  hat,   schrieb  Ferdinand 
auf  den  Sonnlag  Exsurge  allgemeinen  Landtag  12,  Febr. 
nach  Neusolil  au^.    Drey  und  dreyssig  Präla- 
ten und  Magnaten  '^),  der  königlichen  Fre^-- 
städte  Machtbothen,  die  Abgeordneten  von  drey 
und  dreyssig  Gdlspanschaftem     stellten  sich  ein^ 


•)  Litorte  Perdinaadl  Heg.  ad  Ufiiv«riftitei  KoMKam  de 
]5.  Januar.  i542.  tp.  Jünfoehich  Supplem.  ad  Vest.  Comitior. 
T.  III.  p.  182.    l)  Von  Uorsod ,  Gömör,  Xdi^r  u!,  Hoves,  Aha- 
Ufvar,  Saros,  Zins,  Zcmplen,  Sohl,  Biliar,  Zolnok,  Sz'ithmur, 
3^'»bolcsh,  Bere^h  und  U^oc»h.      c)  Literae  Ferdin<indi  R« 
(wie  oben  Not,  aj.      d)  Uoter  dteaen  waren  von  Zapolya'e 
faction  zur  Trene  gegon  Ferdinand  zurückgekehrt:  Eoie- 
rieh   Ralzissa,  Joannes  Pnrlraaniczky  und  E  m  ^  r  i  c  h ' 
"\V  c  r  h  0  c  z  V  (irs  verstnrlionei»  Stephan  Sohn.        e)  Zur  Kennt- 
nU«  des  Umiaii^es,   lu  welchem   zu  dieser  Zeit  Ferdinand 
»och König  war,«  werden  aie  nalimentlieh  hierher  gcaetat:  Boraud, 
Gömör»  Nögrad*  Hcve«,  Aba-Ujvar,  Neitra,  ßars,  ZIps,  Hont» 
Bcregh ,  Trencs^n,   Sohl,   Saros,  Süroegh,  Szal;i<l,  Eisenbtirg, 
Weassprim,   K)iab,    \\  ieseilmr;: ,   Odenburg ,  Prevbtirp,  Lypio, 
l'harGcz,  Unghvdr,  Gran,   Komorna  Zempl^n,  Öiuiilwoisaen- 
hurg,  Arra,  Tofaia»  Zolook,  äsabolcali,  Paath ,  Torna*  Ko* 
Tmobioli  SnppU  ad  Veit«  Ckwniu  T.  III.  p.  568. 


Digitized  by  Google 


auf  dem  Taj^e*,  und  Dinstag  nacK  Remlniscere 
waren  ein  und  funfzii^^  Verordnungen  festge- 
setzt, deren  Ton  die  reinale  Yerekrung^  und 
beriftilwilligste  Folgsamkeit  der  Stände  gegen 
d0n  wurdi|;eB  K6nig  offenbarte;  deren  Inhalt 
den  aufrichti tasten  Willen,  ihn  kraftig  zu  ua- 
terslützen,  unter  sich  jeden  Funken  des  Hasses, 
der  Eifersucht^  der  Zwietracht  zu  yertilgeo; 
ihre  yereinigte  Knaft,  Gut  und  Leben  nur  snr 
WiedOThemtelliiBg  des  Reiches  ainzuwendeni 
yerkündigte. 

y^MUem»       Alle  ungerechter  Weise  angemasste  Besit- 
zungen sollten  geräumt;   der  König  um  Zu* 

rück^lellung  der  eingezogenen  Güter  an  die  zur 
'  rilicht  zurückkehrenden  Reichssassen,  auch  um 
Entlassung  des  hochverdienten  und  unschuldi«^ 

fren  Magnaten  Ludwig  Fekry  aus  dem  Ge- 
angnisse in  aller  Unterthänigkeit  gebethen  *); 
dem  Könige  ein  Ducaten  von  jeder  Pforte  ab 
Kriegssteuer  entrichtet,  ordentlich  eingetrieheui 
getreu  abgeliefert,  Niemand  davon  ausgenom- 
men werden  sämmtliche  Grundsassen  soll- 
'  ten  in  Person  mit  dem  Kdnige  zu  Felde  zie* 
lien,  und  von  zwanzi«;  Bauernln  Ten  einen  Rei- 
ter  mitbringen^  Capitel-Pfründner^  Uoüeute 
der  Magnaten,  Greise  und  Kranke,  jeder  für 
sich  Einen  Reiter  stellen;  2ur  £rhaltun<^  und 
Beförderung  der  Zucht  und  Gottesfurcht  im 
I^ager,  zum  Diensto  der  Andaclu  und  zu  reU^ 
giöser  Begeisterung  des  WaJfenvolkes  jedes 
Kloster  zwejr  Mönche  YÖn  bewährter  Sittlich- 
keit und  Frömmigkeit  zu  dem  Heere  senden  *}t 


a)  V«rdinandi  I.  Decret.  V.  art.  T  —  \'XV.  Corp.  Jur, 
Hniur.  T.  1.  p.  570.  h)  Art.  XXVI— XXXI.  XXXV^XL. 
302«« XLV.    c)  Art.  XXXU^XXXIV.  XU. 
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Wie  halt»  der  Renegat  Solejman-Fftteka 
mit  setBen*  seclistaufloiia  Mann  Besatnintx  auf 

der  Ofener  Burg  bestanden,   wäre  der  bren- 
nende Eiter  der  Neusoliler  Reichsversammlung 
luiTerzuglich  benutzt  und  durch,  kräftigen  YoU^ 
Bug  ihror  Yerordnnngen  noch  mehr  entflafli^ 
inet  worden?    Allein  Ferdinand^  keine  £r<- 
falirung  würdigend,   darum  mehr  auf  oft  ver^- 
lieissene^  selten  geleistete,  und  wenn  sie  er«» 
schien  9'  ihat-  und  ruhmlos  wieder  heimzie^ 
-hende  Dettt8.che,  Retehshülfe^  ak  auf  der  Untern  , 
Kraft,  Natiönahinn  und  Ausdauer  yertilauend, 
war  fern  von  dem  Lande,  sass  zu  Speyer  in  9.  i-rir — 
dbr  Versammlung  Deutscher  Fürsten  und  Her- 
ren,  welche  seiiie,  mehr  eingebildete,  als  wahre 
-Ilotli  benutgtan»  die  £tnen|  um  ihres  Gemü- 
•thes,  Gewissens  und  Standes  Freyheit  zu  er« 
Äwingen;    die  Andern,   um  ihren  unbefugten 
Druck  auf  das .  Heiligste  und  Unverlelxlichste 
•des  Menschen  zu  behmipten:  bey  ihnen  auchtey 
^Tonr  ihnen  .erflehte  er,  was  ihm  voU'  adinem 
treuesten  Volke  in  lebendiger  Sorge  für  eige- 
nes Heil  angebothen,  von  seinen  schleichenden 
jüi^albtfebexn  schnell  und  nachdrucklich  zu  ge-* 
brauoien,  nicht  gestattet  war.    Nacb  Janeem 
Streiten  und '  Unterhandeln  beschloss  endlicli 
der  Reichstag:    „zur  Rettung  des  christlichen 
j^Blutes  und  zu  erspriesslichem  Widerstande  ge- 
.^en  des  christlichen  Gemeinwesens  Erbfeind 
fMfWb  3tattlich  hoch  anzugreifen,  und  die  be*« 
yy&Miciie  Türkenhulfe  alM>  Torsnn^men)  daas 
„dadurch  der  Feind  in  Einer  Feldschlacht  be- 
»siegt,  oder  zum  Abzüge  genöthigt,  das  Kö- 
j^nigreich.  Ungarn  mit  der  Hauptstadt  Ofen  wie^ 
y^der  erobert  werde. Joacnim,  Churfürst 
Ton  Brandenburgs  wurde  num  oberste  Fdd- 
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liauplmann  ernaimi;  das  walire  Bekenntnis^  sci- 
lier  UnerfahrenlieLt  im  Kri^swesen  überhaapi 
«md  in  der  Kamjpfwtiae  mt  Türken  ins  be* 
sondere,  wurde  Bichl  angenommen ;  acht  Ri&e 
aus  jedem  Reicliskreise  Einer,    nur  älter  an 
Jahren  als  er^  in  der  Kriegskunst  ihm  gleich 
•unerfahren,  wurden  ihm  hey geordnet;  ohne 
ihre  Genehmigung  ^oUte  er  nichts  WicktigcB 
unternehmen.   Hiermit  war  die^Kraft  der  Her- 
kules -  Keule  einigen  lahmen  Alten  Preis  ge- 
geben, und  der  Arm  des  juni^en  IMannes^  der 
sie  führen  sollte,  an  den  i^fahl  ihrer  Zaghaf- 
tigkeit gebunden.  Es -war  geheimer  BesaUua% 
'  ***       entweder  ihrer  eigenen,  oder  der  erhärmlidien 
Klugheit  ihrer  Kreisherren,  keinen  Kampf  für 
Ungarn,  keine  Gefahr  zu  wagen;  nur  Deutsch- 
jandes  Kraft  dem  Feinde  za  zeigen,  und  aeir 
nen  Mulhi  es  anfisogreiliMi  surückfluschneeken 
Wären  die  Reidisstä'nde  mit  Solejman  im 
Bunde  gewesen,  sie  hätten  zu  seinem  ^  ortheile 
nicht  angemessener  handeln  können.  Aber  nein, 
aie,  und  leider  auch  Ferdinand  Iblgten  der- 
gleichen  swedcwidrigen  ^^chlägen,  weil  sie 
in  der  Macht  des  Verhängnisses  als  Werkzeuge 
hefangen  waren. 

30.  Ferdinand  n^lv  zu  Jnbilate  ebhon  wieder 

in  Linz,   bestätigte  dort  die  von  Christoph 

Baithyanyi  und  Georg  II  a  k  o  v  s  k  y  ihm 
vorgelegte  Neu- Sühler  Verordnungen,  ohne  die 
Bitte  um  Frey  lassung  des  erfahrnen  Watten* 
'inannes  Fekry  zu  ^ewjihreni  und  reiste  nach 
Wien,  um  die  Bisweinung  des  hellsten  Ster- 
nes seiner  Hoflnung,  die  Ankunft  des  lleichs- 
heeres  zu  erwarten.   Unterdes:9en  nahm  er  die 


^  »ateltit  JoTiaa  Uh.  XLII. 
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Italer  Philip  Tornlelli,  Sforzla  rallavl- 
cinl  und  Carl  Zaneltl,  ia  der  Belai^erungs- 
kuQSt  erprobte  Meister,  in  Sold.     Jakob  de 
Medicl  stand  als  Befehlshaber  der  Donauflotte 
seit  vorlj^em  Jahre  in  seinem  Dienste;  dieser 
schon  längst  vor  Gran  gelandet,    sandte  eine 
Mahnunj^  nach  der  andern,  den  Feldzuj^  zu  be- 
schleunigen; die  Seuche  habe  den  Sol e j man- 
Pascha  hin  weggerafft,  die  Besatzung  beträcht- 
lich geschwächt,  ohne  grosse  Anstrengung  müs- 
sen Ofen  und  Peslh  übergehen,   bevor  neue 
Verstärkungen  anlangten.     Da  w^ollte  Ferdi- 
nand selbst,   der  Waffenehre  begierig,  nichts 
•weniger  als  arbeitscheu,  und  lebendig  fühlend, 
wie  geziemend  es  sey,  dass  der  Ungern  König 
sich  an  die  Spitze    seiner  Heermacht  stelle, 
iivj^erson  ausziehen;   aber  das  unbedingte  Ver- 
trauen in  seine  Österreichischen  Hofherren  hielt 
ihn  an  ihr  Gutdünken  {gefesselt.    Fremdes  Ver- 
dienst verkleinern;  Freymüthigkeit,  >Vahrheit, 
Tui^end,  so  weit  seine  bessere  Natur  ihre  An- 
*schiäge  nicht  vereitelte,  aus  seinen  Umgebun- 
gen verbannen;    ihm  künstlich  weiss  machen, 
-der  Majestät  Erhaltung  verbölhe  jetzt  schon 
Fürsten  ihre  Kriege  anders,  als  nach  des  Kai- 
sers grossem  Beyspiele,   durch  ihre  Feldherrn 
zu  führen,  und  Schlachten  aus  dem  Heillg- 
.thume  ilirer  Cabinette  zu  lenken;    mit  erliäu- 
chelten  Besorgnissen  ihn  blenden;  durch  Vor- 
gaukelung  mancherley  Schreckengespensler  ge- 
Igen  Ungarns  vorzüglichste  3Iänner  unmerklich 
Imit  Argwohn  ihn  erfüllen;  und  mit  ahnungs- 
*vollen  Hinweisungen  auf  "SVladislaw  und 
.Ludwig,  auf  Varna  und  Mohacs  ihn  ängsti- 
•  gen :  das  war  ihr  höllisches  Kunstgewebe ,  wo- 
durch sie  des  gutmüthigen  Ungervolkes  Abnei- 


gung  gegen  Österreicher  zu  langwierigem  Hasse 
^tieigerten ;  dass  Ferdinand  nicht  Ungarns 
grögster  K.önig  ward,  vexhinder^n;  und  nätte 
.liiert  M^oe.  inneee  Reidi3Fer^i^aki|i|g  d«r  Ch^ 
vwtcpr  di9f:  Klugkeity  Festigkeit ,  Ordnung  twd 
Rechtlichkeit  so  vortreilllcn  ausgezeichnet,  ihn 
ixacli  um  alle  Achtung  und  Anhänglichkeit 
Ungern  gebracht  hatten  . n  .iisiK 

;;:,-J)er  Dautsdifn  f üislen  Saumseligkcb  in 
Aufotellimg  der  ReichmiMlit  gewährte  dem 
Feinde  hinlängliche  Frist,  die  Besatzungen 
.i(on  Ofen  und  Festh  zu  verstärken.  Der  neue  P9- 
aoha  Bali  hatte  ;nur  noch  zweylauMod  jMbM# 
Tprgetunden;  auf  aeine  Mahnung  warai.Topi 
Solejman  easandt  Jusuph  Sagmar  ait  taiy» 
send  Janltscliaren,  Murath-Beg  von  KlisÄ 
X|iit  tausend,  Ulman-Beg  von  Bosniea  m^t 
^fffM^umd  M  angekdim^f  Bor 

Y<ar  man  nodü  Saaea  Reiohs-LaaMik&ildil  l|i 
Wite  gesehen  hajtte.  Erst  ein  zweyter  Reichsr 
tag  zu  Nürnberg,  wo  Ferdinand  Mieder  in 
Person  erscheinen  musste,  wenn  etwas  geschm>, 
26»^«^^*hen  sollte;  und  der  Reichsabschied,  den^  jdt 
/Fcdga  des  kaiaediphs  f iscid'wider  für^liQhe  |y{#^ 


'.  «)  fyEa  ConuUa  Ferdinand un  anlae  »uae  pjnnctpihu»  rmifi*- 
ypdifie  credcns  —  — .  diafulcraf,  J\'[os  enim  erai  amicorum  iniimi4f 
^jottredtäre f  ulienae  virluii^   improhe  sit^picari  rnt^nlirit^ue ^  et  ue^ 

'^mkum  in  «uda  pali,  qui  Mrto  vü^kiie  md  JUgin  ^rtOüm  üdllMAlh 

jylitdem  ariibu»  Regem  avilo  ingenü»  helUeof  ImmdU  appt 

yytentemj  miliiari  exinlimatione  apoUarant»    ßTunqtiam  enim  forum 

~ y\adulatione  cireumvenio  hotiilcm  aciem  vtdere  iteuerat :  quum 
y,per  leßaio»  gercnda  beila  et  regii  nominis  mafe^iaiemt  nequa- 
yyffuam  manu ,  aed  con$iUa  jnveul  apericulU  y  iu^dmm  mmmteit, 

'y^HtuH  ljuidem  exemplo  /hHmiuu  öoHafUy  qtii  jttr  thtrm.fe^tr^ 

,.yyphpia  de  GaUis  hostihua  erexisaet^   quum  dt/o  Pannoniae  rege§ 
»Jemer^  in  aciem  pro<^res9i ,  occisigue  ipsorum  l^enli  et  nomini  valdf 
nsignem  calamiiaten  «ttuLutent,  HU  de  causit  J^'erdinandu» 
uwm  MeuriUtU  jrrudMiiiae  xomeift  reponetuy  lam  proeul  m  ^eri» 
«.cttto,  [quam  a  fruclu  qttmttte  laudU  remefhu  yiennme  99Uf&hUt,*^ 

•raala«  lavsu«  J«  e»  •  ' 

t 
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hwrliche  Weigerar  oder  Zögerer  mit  ^idinfliae  ' 
1er  und  uayermeidUcher  Strengt  Twbiiren  sblltfly 
aetxle  Deutsehland  einmahl  in  eilferlige  Bewe* 

gung  *).      Einige  Tage    nach  Kreuzerhohung  A£»«,5ep/. 
Standen  vierziglausend  Mann  zu  Fuss,  achttau« 
send  zu  Pferde,  an  ilurer  Spitze  der  präduige 
Quirfürst  Joachim  von  Brandenburg:  Jq-» 
kann  Ungnad  Landeshauptinattn  Tdn  Slejw- 
mark  mit  zehntausend,   Alexander  Vitelli 
mit  dreytausend  Mann,  Ton  Paulus  dem  III« 
besoldet)  hatten  ihn  schon  Wochea^ang  da^ 
selbsi  erwartet)*  eu£  den  Kbenei^  der  WieBeL* 
burger  Gespanschalt  auch  'Caspar  Ser^djr- 
und  Peter  Perenyi  mit  sechzehntausend 
Mann    ngri^cher  Rei^erey  seiner  in  Ungeduld       .  \ 
geharrt.    Dazu  brachten  noch  des  Graner  Ers^ 
Bischöfe  alter.  Eddhauptmami'Berlalan^  Hor^ 
vath,  die  Magnaten,.  Andreas  Bäthory^ 
Balthasar  Banffy  von  Thallocz,  Franz 
Bebek,  Stephan  Rä^kay^  Ladislaw  Or-r 
esighi  f  ranz  Ifyäry,  .Ladislaw  Bän££yj| 
S<ie^hsn  von  I^ojicntz,  NiJLlaa  Os<roa«t 
siosh,  Gabriel  Levay,  undEmerich  Wer^ 
büczy        Feldherren,   mit  welchen,  aussec 
dem  Herxofie  M^ritfi^  TonSachsen^  hay^ 
J^fid^lsjbNqrsqnaren   keiner  verglichen 
konnte,  jed«r  vier  bis  ftinfhundert  Reiferen! 
nunmehr  über  achtzigtausend  Mann  starken -He?" 
res  langsamer  Prachtzug  war  iolgender^  Massen 
geprdnet.     .'L  .ttv; '  \>'*. 

Vorius  Caspar  Ser^dy  Vüt  datejmg 
Haufen  Uogrischer  Reiterey;  dann  Alexen« 
der  Yitelli  mit  dem  päpstlichen^  und  Sfor« 

a)  SIcidanut  Hi«f.  Lib.  XIV*  p.  a3o.   Nene  Ssimnl*  dor 
Jleich^bsdi.  Tbl.      ^,  472  ff.      h)  Utiiua&ff/  Lib.  XV. 

Tl.  ThaO.  39 
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sla  Pallaviclni  mit- MftiUadiscIiem 
Volke;  faUrtit€' Per &ii  j-i  und  Bathory  taii 

Reiter;  lunter  ihnen  J  o  h  a  n  n  •  ü  n  g  n  a  d  mit 
«einer  Mannschaft.  Nach  dieser  das  Deutsche 
Retcbsheeri  voraus  die  schwerbewalTnete  Kei- 
Mrey^  ibinterlMr  die  SohaHeii  des  FussVolkei  ia 
geriefter  Ch^dttim;»';  an  den  S^teir  die  leid^ 
lern  Feldstücke,  Falkaunen  und  Feldschlange»; 
endlich  der  Churlürst  mit  seiner  i^eharnischlen 
Xieibwaidiei  werau£  eine  la&ge  Keihe  Wagea 
«od  Karren-  fo^e^  '  An  ^die^  Ordnung  ^Ihui- 
deii,  ^^fialzte  aii^  die  uni^ehenre  Maine,  ^i^der 
Donau  nie  sich  entfernend,  alle  Abende  be- 


17  _ 

1  VII 

III 

sehen  fort  und  stand  an 
;dea  Tor  Gram    Dei»  Ung^rcf*  nnd  Italer  dna- 
lireifdeste  Maluuingen  %ur  Eile  'lHifteif»AkeiiiiO»^ 

hör  gefunden ^  den  heftigem  Ausbrüchen  ihres 
Unwillens  war  von  den  Acht -Mannern  «Scliwei- 
gen  gebotlien« worden  Krst  vor  Gran  Vurde 
gefragt  y  tras&iiin  weiter eniliegiiuieli'segrt  '  yiyii^ 
„warn:  ohne  Verzag,'  Furokt  und  Angaty  rot 
^,Ofen  hin!"  rief  mit  gewalliger  Stimme  Pe- 
renyi;  „vorwärts,^'  und  „Öfen;"  war  der 
dobnemde  Nachkall  •äwmtlicher  V^ßlf^iigfi 
Ilaler,  dea  SKelmn  Heiv^g^  Merits,  «ttd  dii 
mt  Ofen»  Znatand  genan  bekahtaten  Flotten« 
fiihrers ,  Jakob  vonMedici.  Aber  di« 
Achtmänner,  ^Vilhelm  Graf  von  Ilen-neher^ 
tmmr  ikndb'ider  leitende  Geist  ^  yeihaagtea  über 


a)  Ohne  wo«rü}iriirhere  BwiMmH  ShaWcfc» 

f.".]irten,  bliebfu  der  l.'ngcrn  H;)^9  gegen  die  OeuUchen,  beson- 
dfr.s  Österreicher,  in  jenen  Zeiten,  untl  die  weiterhin  daraot 
«rfol^ien  Aieutereycn  der  Mjscvergniigten  wider  die  Köui^.',  ect- 
«•itaxj&lhet)iiai^f'itt»*a|picJieuAtci]tr  Fi^eo  in  dem  Naüoo^ 
Gbmtlktm  de«  Uagria^ii  VolkM. 
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-dvB  Stadt  PeuK  Belagerui^/ ftls  scheinbar  leich- 
teres,  durch  Gelinguni^  den  Muth  der  Völker 
erhöhendes  Werk.     Trotz  den  gründlichsteA 
AVidersprüchen  der  erfahrhern  Ungern  und  he^ 
berztarn  Italer  wurden  über  den  durch 'diia 
SanCt   Andreas   Insel   getheilten  Donaustrom 
-Brücken  geschlagnen ,   das  Heer  auf  das  linke 
Ufer  gesetzt,  auf  der  Achtmänaer  Verordnung 
'das  menschenleerei  fast  ganz  zerstörte  Wetzen 
Ton  Vit  eil  i  emgenomiiien ,  tind  so  nack  mehr* 
iät^'^Ta^e  Verschwendung  gegen  Pesih  vor- 
gerückt.   Wahrend  die  Deutschen  in  gesicher- 
ter £nlf  er  nung,  Yitelli^  Tornielli,  Pal« 
InTicini)'  mit  den  Italem  an  der  nördlichen, 
^etinyi  mit  den  Ungeri»  an  der  oiitllcheti 
^nd  südlichen  Seite  ihre  Lager  aufschlugen, 
verlrieb  Jakob  von  Medici  den  Feind  von 
Hasen- Insel ^  und  setzte  sich  darauf  fest, 
llaff  ihm,  den  Italern,  Ungern  und  dem  Her-> 
mif^WSitifz  warTbat,  Ehre,  Böhm  beschie* 
den;   das  Deutsche  Reichßheer  bedeckte  sich 
mit  Schande,   denn  es  kam,  sah  und  iloh  am 
aieboiten  Tage  seines  iurchtsamen,  zagbafteA 
Sundes« 

•  S  ^Pesth  kielt  Jusuph  Sagmar  mit  Janit- 

scharen  besetzt;  sein  Ausfall  both  den  ersten 
Jtampf  den  Ungern ;  er  endigte  des  Abend« 
oHm  Entscheidung  mit  unerheblichem  Yerlusta 
von  bey den  Seiten.  Am  folgenden  Tage  nAm 
Yitelli  mit  einigen  Haufen  nnd  Scharen  des 

Platzes  Um<iebun«ien  in  Augenschein,  und  wa<;te 
«ich  bis  an  die  Stadtmauern ;  plötzlich  brachen 
die  Feinde  aus  zwey  Thoren  heraus,  umzlnr 
griten  ib»  and  nur  mit  naevacbütterliehem  Mtif 
the  und  angestren^ester  Kraft  sieh  durchschlag 
gend^  entrann  er  der  völligen  Aufreibung.  Mit 

59* 
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Anbruch  des  näclisteii  Tages  Culirte  er  das 

päpstliche  Fussvolk  zur  Rache  gegen  das  un- 
tere Donau-Ufer,  die  Ungern,  von  seinem 
Vorhaben  u&terrichlet,  standen  im  Hinterhalt. 
Jusuph,  durch  des  gestrigen  Tages  Erfolg 
kühn,  zieht  zum  östlichen  und  zum  Donau - 
Thore  heraus,  wird  handgemein  mit  den  lu- 
lern,  in  der  ersten  Hitze  des  Treilens,  nimmt 
Vitelli  in  iestgehallener  Ordnung  yersteÜte 
-Flucht«  Jusuph  verfolgend,  entfernt  sich  von 
-den  Thoren,  FerSnyi  bricht  mit  überlegener 
Macht  aus  dem  Hinterhalte  hervor,  schneidet 
den  Feind  von  seinen  Thoren  und  von  den 
Italern  ab,  und  bietliet  Schlackt,  welche  unter 
»Theilnehmuug  des  Sachsen -Herzogs  Moritz 
mit  schwerbewaffneter  Reiterey,  ohne  *des  Sle- 
ij»es  Entscheidung,  bis  ge^eii  Ahend  fortwüthei. 
Niklas  Zriny  mit  vierhundert ,strellgeühtett 
Reitern  aus  Croatien  schon  hinter  Soroksär  im 
Anzüge,  hört  des  Geschützes  -Donner,  der  fech* 
tenden  Haufen  Geschrey ;  lässt  mit  verhängtem 

. ;Zügel.ans[)rengen,  hauet  j^ewaliri^^  m  des  Fein- 
des Rückep  ein,  und  vollendet  durch  dessen 
Niederlage  und  Flucht  des  Tages  Arbeit. 

Jetzt  endlich,  am  viertfen  Tage,  geneh- 
migten die  Achtmänner  des  Platzes  jSeschies* 
sung;  aher  nach  lange  vergeblichem  Feuern, 
mussten  Yitelli  und  Jakob  von  Medici 
des  Geschützes  Stellung  und  Richtung  die 

•Reichsbüchsenmeister  erst  lehren.  Unter  Ge- 
walt von  vierzig  grossen  Feuerschlünden ,  stürzte 
die  Mauer  einige  Schritte  weit  ein.  Da  erboth 
sich  Yitelli  des  nächsten  Morgens  den  äturm 

-mit  den  Seinigen  anzuführen |  wenn  die  Untern 
und  Deutschen  ihre  wackere  UnterstGtzung  ihm 
versicherten.    Ihrer  Yerheissung  trauend^  wagt 
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aar  die  Untern  eKmung;    seine  ersten  Reihen 
^nleigen  die  Mauern  und,  werden  von  mäch-/ 
tigern  Kugel*  und  Pfeilre«;en  zurückgeworfen. 

"V  i  t  e  1 1 1  halt  sie  auf,  ja^t  stärkere  Haufen 
nach,  ruft  die  Deutschen,  die  Unijcrn,  heran; 
;|ene  stehen  unbeweglich;  ihr  Hauptmann^ 
Conrad  Bemelber^,  zugenannt  der  Hesse, 
*wird  nicht  gehört;  Niemand  ist  da,  der  ihnen 
mit  Macht  befühle.  Churfürst  Joachim,  Un- 
gnad,  die  Achlmiinner  stehen  in  weiter  Ferne 
und  sehen  zu,  wie  die  Italer  auf  den  Mauern' 
]K.ämpfen  und  üallen.  Tornielli  und  Otto 
li^n  Discha  reiten  hin,  fordern  den  Ober^ 
Befehlshaber  in  die  Milte  der  Mannschaft  auf 
seinen  Tlaiz,  und  sprechen  kräftige  Worte  von 
Shre,  Treue,  rUicht  in  den  Wind.  Die  Un- 
gern« zu  schwach  an  Zahl,  um  über  die  Deut« 
sehen  herzufallen,  ja^t  Zorn,  Abscheu,  Yer-« 
aJntung,  Verzweiflung  vom  Platze  we«;.  Vi- 
ielli  muss  mit  grossem  Verluste  der  Seinigen 
zurück^  die  Feinde  richten  ihr  Geschütz  gegen 
die  Oevisohen,  mehr  derselben,  als  Vitelli 
im*  nUiMlichen  Gefechte  verlor,  werden  zu  Bo- 
den gestreckt,  die  iibriiicn  werfen  sich  in  die 
i^naj'dentlichste  Flucht.  Jakob  von  Medici, 
bültier^  dem  Kampfe  theilnehmend ,  schwebte^ 
x^ifl^mahls  in  Todesgefahr.  Gabriel  Leray 
wurde  von  einer  Kugel  aus  feindlicher  Feld- 
schlange zerrissen,  L  a  d  i  s  1  a  w  Ii  a  n  f  l  y  ihm 
zur  Seite  stehend  gestreift^  und  ohne  Zeichen 
4^%  Lebens  von  den  Seinigen  weggetragen.  So 
•itdi^e  der  fünfte  Tajr;  der  Deutschen  Aeichs- 
Leermacht  unvermeidlich  der  letzte,  hatte  den 
Feind  nicht  eigener  Verlust  von  entschlösse- 
oem  Ausfalle  mit  seinen  gesammten  Streitkiäf- 
t^en  zurückgehalten. 


In  der  NacKt  versammelte  der  Churfurst 
den  Krieüsralh,  wo  die  Achlmänner  un*;eacL- 
tat  der  drin^eDdeslen  Gegenvorslelluagen  Ale- 
icander's  Vitelli  und  Jakob 's  von  Me- 
dici;  für  Perenyi*»  und  der  Ungern  lästernde 
Ausfälle  die  Rache  versparend ,  beschlossen ,  die 
Belagerung  aufzuheben  und  da,  nach  ihrer  will- 
kürlichen Wetterdeutung,  die  ungemcia  hei- 
tern Tage  des  Weinmonatlis  nichts  Gewisseres, 
als  baldij{en  Eintritt  stürmischer  Herbslwillc- 
rung  erwarten  Hessen,  bey  Zeiten  nach  Deutsch- 
land zurückzukehren.  Um  diesen  Beschluss 
selbst  gegen  die  Einsprüche  mehrerer  Deut- 
schen Hauplleute  zu  rechtfertigen,  wurde  ein 
gedungener  Kundschafter  in  die  Ralhsver.samm- 
lung  geführt,  welcher,  der  erhaltenen  Wei- 
sung gemäss,  aussagte,  Achmet  sey  mit  mehr 
als  nundert  tausend  Mann  über  die  Drawe  «je- 
gangen  und  zur  Entsetzung  der  Stadl  In  schnel- 
lem Anmärsche.  Das  Un^rische  und  das  Deut- 
sehe  Watfeiivolk  brach  nun  welteifernd  in  die 
bittersten  Schmähungen  "vvider  den  Oberbefehls- 
haber, wider  seine  Käthe  und  wider  ihren  Kö- 
nig aus;  in  beissenden  Gesängen  aus  dem  Ste- 
gereif  beklagten  die  Einen  ihres  Matthias, 
die  Andern  ihres  M  a x  i  m  i  1  i  a  n's,  der  letzten 
echten  Könige,  Tod;  mit  ihnen  der  Ungri- 
schen  und  der  Deutschen  Ehre  ewigen  Unter- 
gang, das  Verschwinden  alles  Waftenruhmcs, 
den  empörenden  Zwang  von  oben  herab  zur 
Trägheit,  Feigheit  und  Schande.  Um  diese 
nur  in  etwas  zu  verhüllen,  erhielten  die  Feld- 
herren, dass  am  folgenden  Morgen,  während 
der  Vorkehrungen  zum  Abzüge  die  Stadt  noch 
einige  Mahl  beschossen  werden  durfte.  Allein 
der  wachsame,  das  Vorhaben  des  Feindes  er- 
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ratliende  Jusuph  Sagmar  liess  es  nicht  dazu 
kommen.    Nach  Auf^anj'  der  Morjienrüllie  zoif 
er  mit  Janitscharen  und  lleilerhauien  aus  der; 
Stadt  und  forderte  zum  Gefecht.    Nur  die  Un- 
j^ern  stellten  sich  ihm ;   nachdem  sich  aber  hald-^ 
>rieder  j^ezei^t  hatte,   dass  auf  hevden  Seilea« 
'l^apferkelt   und  Gewandtheit    ii^leicli  standen, 
machten    beyde  Thelle   Stillstand  ernslliafler- 
Feindseliizkeiten  und  elni*£fen  sich  zu  Lustü-^ 
bunizen  im  »^eL^enselll^en  \\  ettkampfe,  der  Un- 
jjern  v  le  der  Türken  ani;ene]imster  Eihohlung. 
Nur  die  Achtmiinner  ar^wolmten  aus  der  treu- 
lierzii?en  und   freundschafillchen  Vermeni'uni' 
bevder  unter  einander  »reheimen  \erralh.  Die 
üeutsclien  und  liall^chen  Hauplleute  sahen  den 
Ivampfsplelen  mit  \  er^nuijen  zu.    In  der  Zwi- 
schenzeit verlani^te  U  1  nia  n  -  !i  e  i^'s  Feldliaupl- 
mann  den  taplern  Vinelli  zu  sehen;  von 
Unijern  zu  ihm  hlnueführt-  stieij  der  Moslemer 
vom  rferde  und   bewies  dem  rnhmw ürdli^en 
Wallennianne    seine    Achluni;    und  threnbe- 
zeigunjj.     '     '  ,  »  ^-    -        ^  * . 

Am  siebenten  Taj^e  des  ISIorjjens  trat  die 
^esammle  I leermacht  den  Ilückmarsch  an 
ein  Kilbolhe  war  vorau^^^c^^andt  nach  ^^lcn, 
mit  Bericht  an  den  Könlt»  über  des  Feldzuijes 
schlechten  Erfolü  und  vereitelten  Zweck  dur  ch 
P  er  e  n  y  i '  s  W  lderspa'nslii»kelt  und  Verrälhe- 
rey.  Dennoch  w  aren  ohne  dieses  Mannes  tap- 
  •   .  iK* 

o)  Sebastian  S  c  Ii  ä  r  1 1 1  n  R  i f  f er  v  o  n  C  n  r  t  e  n  b  a  c  h  (Lc- 
"hcnsbcschrrib.  dus  dessi  n  clf-'t-nli  üuliijci»  Auliiit/en  1777»  J^flt.^^u.) 
belichtet;  ,,S>YnJ«iV  («Ij-s  Ki/irhshcer^  <•/*/  nuf  tl^n  Jlfrh'-i  hii" 
^^abges.o*^en  y  j'ur  P-.'i^lh  ^tvU  ^olo^frl  ^  üierf^cha'^tl  .wd  onlent  ifh 
^^iftlürmt  j  und  mit  <pntf ,  der  i;itnzen  Chri*1''nhtrii  zu  Xnvhl iit-tlj 
„o6»«o^'tf/i  ,  vbor  J5,0()()  Alaun  van  gutan  Lnifhen  Vt^lohrcn  ^  dan 
y^GefJ  iinnulzlwh  vcrM-hu  endet,  ti.  s.  W.*'  So  ^enau  »Jimmcu  der 
Italische  BiBcliof  J  o  V  i  u  8  und  ilcr  Deutschr-  Krif  usm^iriii  Scliärt- 
lii),  bcyile  glciciizcilig ,  iu  Bciiclit  uml  l'rlh.  il  übeitin. 


-i.   6i6  — 

ißxOL  Beystwd  die  Deutsclien  Scharen  seilest  im£ 
dem  Rücksuge  noch  grösstenlheils  «ufgeriebeB 
woTden.    Jusuph  und  Ulmanfieg  mit  ihrer 

^esammten  Mannschaft  jagten  Ihnen  nach  und 
ihr  Nachuab  war  fast  ^anz  iimzint^ell,  als  der 
ika  deckende  Vitelii,  allein  zu  schwach, 
dam  gewaltigen  Andränge  zu  widerstelien^  die 
schon  weiter  Torgertickten  Per^nyi  und  Her- 
zog Moritz  mit  ihrer  Relterey  zu  Hülfe  rief. 
Schnell  wandten  sich  bevde,  i^ifFen  an,  kämpi- 
^  ten  bis  an  späten  Abend,  schlugen  den  Feind 
zunick  und  verfolgten  ihn  bis  an  die  Jiereils 
Terschlossenen  Thore  der  Stadt,  wo  er  nadt 

«rossem  Verluste  durch  Flucht  auf  .seine  Schiffe 
der  völllijen  Niederlage  entrann.  Nach  preis- 
würdig vollbrachtem  Tagewerke  folgten  Vi'*- 
telli  und  Herzog  Moritz  dem  übrigen  Heere; 
f  er^nyi  wendete  sich  mit  seinem  'Waffen- 
'   '  \  Volke  i^e^en  Erlau.    Auf  dem  zwevien  Marsche 

kam  1km  des  Churfür.sten  Befehl,  dem  zu  Folge 
seine  Haufen  in  ihre  Heimath  abziehen  konno 
*  ten;  er  aber  .nu  Gran  im  Rathe  der.Feldbeiren 
sich  einstelilen  sollte;  er  zog  bin,  des  ibm  be- 
reiteten Scliick.sals  unkundig. 

*  Sein  Keichthum,  seine  Macht,  sein  An- 
sehen Im  Lande )  sein  Gepränge,  des  verarm- 
ten Königs  dürftige  Fracht  überglänzend ,  hatte 
die  Scheelsucht  der .  Wiener  Hofberren  und 
vertrauten  liailigeber')  Ferdinand's  beschäf- 
tigt. Vor  der  Abreise  auf  den  Neu-bohler 
Landtag  haue  er  auf  der  äir6s'Fa taker  Buig 
mit  Franz  Bebek,  Caspar  Dräghffy,  Ga- 
briel Emerich  tmd  Anton  Drugetb  Schutz-* 

a)  ifUtf^ii  igmaviqu^  li^mine» ,  (^uihu*  oLitna  virtu*  oneri  et  t»- 
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'  und  Tfoubündttiss  wider  Aufrührer  uT)d  Be- 
f«hder  geschlossen  *);  das  blieb  den/Whn« 
Herren  nicht  allbekannt;  die  Kirdieiirgfitefr  des  * 

i'oloCzer  Erzbislhumes  waren  in  Feindes  Ge- 
.valty  um  den  Erzbischof  Francis  aus  Fran-' 
gepani  su  entschädigen,  hatte  ihn  Ferdinand 
211m  Verweser  des  Erlauer  fiisthumeli ;  eroanbt; 
aber  die  Güter  desselben  waren  durch  des  Kü-^ 
nii^s  stillschweigende  Zulassung  von  Per^nyi 
in  Belitz  genommen;    daher  auch  F  ran  ge- 
pani sein  bitterer  Feind;  wahrend  des  Deut-^ 
neben  Scbandzuges  war  sein  erstgeborne)p  Sobut 
Franz  aus  S  o  1  c  j  ttt  a  A^s  Bethnissigkeit  ent- 
führt und  glücklich  nach  Siebenbürijen  ifebracht 
worden;    darunter  mussten  nach  der  Wiener 
Hofherren  rerkehrler  Ansicht  wichtigere  Dingel* 
Terborgen  li^en.    Jetzt  bescbuldiste  ihn  der 
Bericht  aus  dem  Pestber  Kriegsrathe  der  Wi-  ' 
dcTspa'nstigkeit  und  der  Verralherey;  hiermit 
war  ihnen  Alles  aufgeklärt,  und  Ferdinand^ 
nachdem  er  ihnen  Verstand  und  Willen  gefan- 
gen gegeben  hatte       musate  auf  ihre  Angabe 
plaiiLen,    Peter  Perunyi  strebe  nach  der 
Kunigswürde  und  sey  nicht  mehr  weit  von  ^ 
diesem  Ziele. 

Auf  königlichen  Befehl  nahm  ihn  zu  Öian. 
der  Burghauptmann  Martin  Liskanr  in  Ver-  ^ 
halt.     Jakob  von  M  e  d  i  c  i  führte  ihn  als 
Staatsgetangenen  mit  aclituni^svoller  Behandlung 
nach  Wien;  und  ohne  Gehiir  oder  Yertheidi-'^ 
gnng  ihm  zu  bewilligen^  sandte  ihn  Ferdi-  ' 
nand  nach  Neusladt  in  dasselbe  Gelangniss^ 


41)  KoTacliicIi  Ind.  Tract.  Pnbl.  No.  ilo3.    6)  ^^Adeo  pro^ 
et  Muxpieacilut  ad  nJ  Ferd  i  n  a  n  d  i  auribtfit  ^   u1  riuiim  vera 
yyie«1aS9<fue  dt  FamiLumbus  minime  creiUret  y  ^enio  dceeptu»  JuUa 
fjfiU  ad*«» w  Ubmiinimt  ad  mnimum  Irmmamitier^*^*  J  o  t  I  u  4* 
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in  wdle^e«  dar  4tfndh4ft#  Frmas  D^M  mim 

Ta^e  be9cliIoH.se&  halU^.  -  Sorl  ss$s  jl  c  t  tk  y  L 
durch  sieben  Jahre,  ohne  andern  Tru^,  ak 
wdbciMQ  di«  Bibe^  ihm  )(aby  deren  Gesciiichleo 
ev  in  Uagriseh^  Verse  brachte  AUm  Ver- 
wendunge»  einselneff  Magnaten  und  ganzer 
lieichsversammlungen  für  .seine  Befreyung  wa- 
rep  ver*(eblich;  die  nacb.slen  l'ol<^eD  dieses  ko- 
niglicliea  G«»vahstreichea  warejUi  dass  gleich 
bey  V  ^it6nyV B  GetaUgnebmun zwölftauaend 
Manfi  Ua^riseker  fieiittrey,  die  DeuUchen  Ter* 
Uucheud,  Yün  Gran  ahzoi^en^);  daJiS  Alexius 
Tliurzo,  Ferdinand's  Statthalter  in  Uo- 
yara,  mit  Feranyi  verschwagerti  dem  Kü- 
nige  den  Dteost  Aufkündigte^);  dass  der  £ffe- 
mit  Martiauszi  in  aeiiiem  Glaube«,  Fer- 
dinand  werde  sich  durch  solche  ?*lachüiand- 
]uni{en  eben  so  'vveni«'  bev  den  Unüern,  ak 
dur^  soicJie  Heertabrien  gegen  Solejmaii 
behaupleB^  yerslaikl  wurde  und  auf  aeii|e  Jiia* 


-  a)  Wes'prPmv  Bio«^aph.  M^^rljror,  T.  IV.  p.  535.  S)  BTi 
Reiher  Fauius  Jovius  Lib.  JwLll.  p.  4io — 438.  und  a»€h 
ihm  latbüanffx  Üb.  XV*  1 63-- 167.  c)  Hltr  «eine  ^ 
mshlen  und  den  hötn  Geht  deg  FcrdiMn^tcheii  Hofct  o0eo~ 
bereiiden  Dewggrüride :  Grauet  cura*  et  aaxieimUw  mem  rapü- 
j^iH  fa^  n.  PerJnyi  non  meJiovriter'  auxt't.  —  JV^ifiiaquam  mihi  fu- 
y^tutn  exiAUmOy  int  fr  ialeu  principum  cotiAuliore»  vennri,  Ferri 
fj^ndlan  res  po»te1 ,  «»  fe<*l«  i«f«  procedereni  ;  vetum  eo  proce«*«-^ 
^^runt  maligni  et  fjfronlea  homine* ,  ui  palam,  extra  cottMtUum,  im 
yymenta,  et  tUiia  eoUatjuite  ejutmodi  lyrannica  diccre  non  vi-r^etn* 
•jiur.^^  Alexii  Thurzo  Kpistol.  ad  1  hom.  I^Adatd.  de  11. 
I^uveinbr.  i.S-ii.^ap.  If'a^ner  Analeet.  Scppus.  P.  IV.  p.  83. 
Thiirzo,  von  Österreichischer  Abkunft  war  nichts  weniger  ait 
faiuti«dier  Ungerj  wams*  erwog  der  ubennütliige  Verlteser  des 
Älanch  tiermäon  ( Statistisrhe  Auf1t.lä>un|eQ' Band  I.)  derw 
gleichen  Cf*sc  hirhtrn  n  r!if  vorher,  bevor  er  uBer  iHe  üedrä'njttea 
Ui  UfTu  aiisrn  I :  .  .niiiiunt  cnritumariam  cum  perm'cie  y  quam  ob^ie^ 
^^quium  cum  6€curUutc  J  '*  Die  v^endung  der  Katzianer,  Ro- 
geiidorffi»r,  Felater  u.  a.  ata  Uberbe^hlahaber  über  Uu- 
Hi-tu;  und  die  Einkerkerung  der  Pekry  und  ^er4nyi  olinc» 
Lrth'  il  liiid  }u-cht  war^u  doch  wabrlicb'  keine  Beweggründe  an 
obacquii«  cum  aeouritate* 
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pebunsren  Isabella  von  dem,    am  Fe.sltaife26. /afii*«. 
Aonä  i^esclilossenen  Frieden        keine  Bedin- 
üun»!  desselben  erfüllend,  zurücktrat:   die  blel-  ' 
bende  und  vieljährij^es  Unheil  erzeui;ende,  dass 
auch  vieler  gutgesinnten  Ungern  Vertrauen,  An- 
Jiängliclikeit,   Achtung  und  Liebe  gegen  den    '      '  i 
irregeleiteten  Könij;  zu  erlöschen  begann.       l  • 

Noch  war  es  dieser  Gefühle  Be^eisterunj;, 
was  sie  auf  dem  Presburjjer  Landtaije  zu  Aller-  i.youbr. 
heiligen  in  der  Freude  über  F  e  r  d  i  n  a  n  d 's  ' 
persönliche  Anwesenheit   bestimmte,    dass  sie  / 
*  ihm  auch  für  das  nächslfoli^ende  Jahr  eine  Ab- 
gäbe  von  zwey  Ducaten,  den  einen  zur  Reichs-  ' 
Verwaltung  im  Innern,  den  andern  als  Subsidie  ♦ 
für  den  nächsten  Feldzug,  bewilligten;  ;  dazu 
Stellung  des  sechs  und  dreyssigsten  Mannes  als 
Reiter  und  persönliche  Heerfolge  der  Magna-     *  '  , 
ten  und  der  Adelsgesammlheit  zusicherten ,  mit  i 
der  ausdrücklichen,  leider  fruchtlosen,  Ver- 
warnung, dass  der  Feldzug  nicht  wieder  zu 
spät  erölFnet  werde        Dass  von  jeher  die  Ge- 
schichten der  Völker  und  Reiche  den  weniij- 
•lea  Fürsten  zur  Ouelle  der  Belehrunj;  gedient 
haben,  beurkunden  ihre  missralhenen  Entwürfe 
und  unüberlegten  M  agmsse;   von  ihrer  Fertig- 
keil ,  auch  ihrer  eigenen  Erfahruni^en  schnell 
ZU  vergessen,  gab    Ferdinand  auffallende 
Beyspiele.     Ungeachtet  der  bedeutenden  Ver- 
warnung,   womit  ihn  die  Stände  zu  Fresburg 
von  seinem  Glauben  an  das  Deutsche  Reich 
zurückführen  wollten,    sass  er  wieder  durch 
vier  Monaihe  auf  dem  Reichstage  zu  Kürnberi;  7.  r.i5i3. 

und  eben  so  lange  zu  Frag,  überall  Hülfe  ^vL-^"^""/^]' 
  .  .  I*  *  • 

a)  Liter.  Isabell.  R»*gin.  de  26.  Julii  i54a.  »p.  DogiA  T.  I. 
n.  i^'8.  6)  Ferdinand.  lieg.  I.  Dccret.  VI.  Corp*  Jur,  Uun^^, 
T.  I.  p.  377.  ,     "  .    -  ^  .t  j  ...^ 


der  die  Osmanen  rerlangend.     Dort  wurden 
ihm,  durch  IMehrheit  der  Suuuaea  1  ussvoik 
swansigtauieiid,  liekerey  vlertausMd  Mann  yer»* 
lieissen*);  aber  kaum  ein  Viertel  gesandt;  nut 
dertky  was  die  Böhmeii  an  Mannschaft  i^e<itelk 
1./m»I(i4.  hatten,   kam  er  zu  spät;    denn  schon  Fr^  v tag 
Tiack.  retrpnilla  ^tand  bolejmaoy   aufget  or- 
dert wider  Oaterreick,  von  deni#  Franken  Kö* 
nige  Franz,  mit  alarker  Heermaekt  su  Se- 
mendria,  und  noch  vor  dessen  Ankunft  hallen 
Ul  m  a  n  -  B  e    ,    IVf  u  r  a  t  k  und  Iv  a  s  s  a  n  ia 
Slawonien  einiger  festen  Burgen  siok  kemäck- 
tiget,  und  den  unTeibesaerlichea  Strassenräubor 
liadislaw  Mor6  aus  Rakocsa'  rartrleben. 
Dem,  allgemeiner  Vertilgung  würdigen  FliicLt- 
lin<i  räumte  dessen   edlerer  \er\vandte  Ste- 
phan Losontz  seine  Burg  Üana  am  Fuase 
des  Matra  -  Gebirges  ein ,  wo  er  sick  rukig  yer* 
kalten  -sollte.    Dock  kukner  als  jemakls  trieb 
er  von  durt  aus  wider  Ungern  und  Osmanen 
das  Raubgewerb,  bis  ßali-rascha  ron  Oien 
wider  ihn  auszog,  die  Burg  erstürmte,  ikn  mit 
seinen  Soknen  gefangen  nakm  und  in  Ketten 
nack  Constantinopel  sandte,  wo  sie  und  der 

\ater  für  Ih  leiclilerun^  ihres  Schicksals  nut 
dem  Munde  das  Cliristenthum  abschworen,  wei- 
ches sie  nie  gekannt,  durck  Frereltkaten  seil 
langer  Zeit  sckon  gesckäodet  katten 

Inswlscken  katten  Ulman-Beg,  Mu*» 
ralli  und  Achmet  auf  l'j  ossiienlichcn  Be- 
fehl  die  Burg  Valpo  unweit  des  rechten  Drawe- 
Ufers-  eingeschlossen.  Ihr  Besitzer  T  e  r  e  n  j  i 
sass  su  Neustadt  im  Gefängnisse,  ausser  Stande 


a)  Neue  Samml.  der  ReicIicaVich.  Tb.  U.  p.  484.    h)  I«tliu* 
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£av  das  wichtigen  Ffartsei  Srlialtung  zü  sorgen; 
Der  Grauer  Erzbischof  Paulus  "Warday  an 

Thurzo's  Stelle  zum  Siatilxalter  des  Reiches 
ernannt 9  konnte  keinen  Beystand  senden;  den-->  * 
noch  leisteten  Fercnyi^s  G^mahlinn,  Clara 
Sz^keLy  YOft  Ormosd  und  der  Burghauptmabii 
Are  ho  dem  Feinde  durch  mehrere  Wochen 
den  beherztesten  Widerstand.   Als  aber  am  Vor-  •  '  ' 
•beude  ioannis  Solejman  selbst  vor  der  Bur<g23.  Ju jiiM«. 
sich  lagerte und  Ergebung  -  forderte ,  da  nahm 
die  Besatzung  den  HafeUihiriberxffeCRi^eii  ixnd 
überlieferte  inn,  mit  ihm  dear^lalz^enl  feinde 
Nun  setzte  SoTej man  über  die  Drawe ;  voraus  ' 
zog  Murath'Yjor  Siklös,  welches  zweyhundert 
edle  Ungerir  in  Fer^nyi's  Diensten*  tapfer  ■ 
Tertheidigten^  dook*endliBU  der  Übermacht  nn-^ 
terliegen  und  unbedin^jt  sich  ergeben  mus«;ien. 
Der  prau-^anio  Siei^pr  sie  hf^v  dem^  Aus- 

zuge ins^e&iMiuiH»  niederhauen ,  um  daroh  diess  ^ 
blutige  Beyspioi  •Ad^'i^ji  Yetüiianttgern  anderer 
Platze  den  Muth  eünli  Widerstände  zaremuc'» 
ken  Bey  FünfLlrchen  lliaL  diess  soi^^leich  .  i  '  '  " 
seine  Wirkung;  die  Ijesatzunj^  be<?tand  aus  tau- 
aend  Mann  f  ussvolk,  eben  soviel  Keitierey,  un:r 
ter  Befehl  des  Lucas  Szekely,  webmeA.' im 
seinen'  eigenen  Geld^^escbaftiin ,  nicht  achteaSl 
der  rÜlchl  gegen  das  \aterland,  zu  Gratz  ve»*- 
wellte.  Bevor  noch  die  feindlichen  Haufeüi 
den  Thoren  der  Stadt  sich  genähert  hatten, 
entflohen  die  fiurgbanpileuie'  Velen ti^^  Mit 
gyar  und  Matlkias  Atlyä;  ihnen  "folgten 
Franz    i>ücskay,    Sebastian   Poliny,    ,  ^ 

Stephan  Baixfiy  und. Melchior  Castei^ 

a)  Joann.  M  a  r  t i  n.  S  te  Ii a  Ep.  T.  od  Frntres  ap.  Sclnrnnrlf- 
ner  T.  I.  p.  <)ni.  PaulusJovius  Lib.  XLIU*  b)  l^au*- 

1  ua  J  o  V 1  u  s  1.  c  p.  477,    Öteiial.  c  ''i 
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Hm£{y  But  det  Bitoabmngl  Aen  so  die  ver- 
mogendern  Biirj^er,  zuletzt  auch  der  -Toa  Mfgtt 
yerlassene  B 1  seh  o  f  S  t  a  n  i  s  1  a  a  s  ^  a  i  a  1 1  f .    A  m 
20.  ^tf^W.  Frey  tage  vor  Jakobi  yji^y  Solejman   in  die 

Sladty  und  weidiete  £ur  hundert  daey  und  Tiejr^  I 
mg  Jahre  die  piÄukcige  Sanot  TeUnkirdui  mt  | 

16.  Julius.  \  icr  Tai^e  vorher  hatte  der  Reichs  -Pw- 
mas  und  Statiliaher  Trost  -  und  Mahnbriefe 
eusgesandt,  welche  des  Königs  Ankuoit  mit 
Beträglidicihfin.  H^era  it»  «tan  ersten  Teffen  naeh 
Petri  Kettesfeyer  S«va|)raehte,  bis  dahin  dea 
UngTuscIieii  Mai^naien  und  Edelleuten  mit  ih- 
rem Waüenvolke  Nellra  und  Raab  zu  Samrael- 

flätzen  anwiesen;  in  letzterer  Stadt. hatte  Phi* 
ipp  Torni^Ui  bereits  siebentausend  Manz 
Italer  und  Deutsche  ^  welche  naeh  dem  Pes- 
ther Zuge  in  Ungarn  zurück^el iiieben  -waren, 
gesämmek.    Aber  schneller  als  1' erdinand'i 

fescfaüfitige  Sof](fa1t  entwarf  und  vollzog  So-** 
e  j  rapa  n'^  s  nnäe^  fintschlossenheit  ^  am  Fest*» 
22.  JuUut.  tag  Magdalena'  zog  er  in  Ofen  ein ;    vier  und 
EwanzigtauseTid  Tataren  streiften  verheerend  ge- 
gen Raaby  We^zprim^  Stuhlweis^nburg  bin, 
S4h  Julim.  und  Dinstag  darauf  begann^  Ton  drey  SMbea  dar 
fininer  Stadt  und  Burg  Belagerung.  Berghaupt- 
maun^  war  der  Spänier  Martin  L  i  s  k  a  n  I, 
Netfe  des  bey  Kaschau  erschlagenen  Thomas, 
seinem  üheime  an  Tapferkeit  und  an  Uabsucht 
gleich,   geschmüekt  mit  der  goUbsneu  Kettc^ 
'  imaldhe  er  dam* Peter  P^r^nyi  bejr  dessen 
Verhaftung  unbefugt  vom  Halse  gerissen  liatte, 
£ranz  Öalamanca- soJi^e  die'tiatere  Stadt 

a)  lithuifnffy  LH».  XV.  p.  ifit.  Stanislal  Epist.  QEc 
€l«s.  Epist.  ad  Thnm.  Madai4.  de  aÖw  Julii  ap.  Pi%j  5j»ectfk 
Hierarch.  P .  I.  p.  25a.  ^     * .  -    .  v 
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Leliaupten^  sor^le  jedoch  bald  £ur  seine  eigem 
Sicherheit  in  d^r  Burg;    ALs^Havpd^ute  diBifr^ 
tmn  Alexius  Nkrdo,  Via^senfit  Mafricv 
Tristan  Vierrthaler,'   Johann  Marsa 
und  Michael  Rei^ens burger.     Die  Be-»  , 
saizuag,  in  allem  dreyzehmhundert  Mann ,  th^ils 
Italec,  Iheila  Deulschei  war  .zu  edidmüthigMa 
WideiTttande  gesdinint,  mns- Kampfe  uoiiiüi^ 
oder  Tod  entschlo.ssen.     Im  wütlienden  AurA. 
falle  erlegten  Nardo  und  Re  gensbirrg er  fünf- 
hundert'  Mioslemer  und  deu^ Lierser  lnlrs«t3ji|^ 
Btf ehhhaber  der  femdliishen  Flotte;.  -  Umfikxnd 
ma  Clumiimklliningsfeii^e  koMete  Jtwk  *VMKt6.  August*  I 
dreytausend  Mann^  und  den  Sanglak  von  Se-^ 
lymbria  Ali-Bej;  Baltaojfli.    Mehrere  Auf^ 
fioorderungen  iiir  Übergabe^  Von  Verheissungea 
«ad- Dorohungen  «aterstätat^*  wurden  redlicmc: 
im^  bdiereter'.Ton*der  B^UBung^'  mh  Ton  den 
Befehlshabern  zurückgewiesen.    Nachdem  aber 
der   gewandteste  Feldzeugmeister  ^  Ca^abreaet 
Ton  Herkunft,  enllattfea  war,  und  auf  d^sfiea 
lUtk  Ackmet  toa  der  Gfu  gegenüber  tie- 
.genden  InnA  den  Wasserthiurm  dnrck  anhal- 
tend heftiges  Feuern  schon  stark  beschädiget 
Itatte,  da  sank  den  Belagerten  der  Mutk,  da 
eilosch  den  Befehlshabern  in'  der  Sorge  Cur 
'  ^esammdtw  Ravb .  der  Glaube  an  des  J^ladM 
längere  Hahbarkeit.  '    •  .  -»t '  \'** 

Ohne  Wissen  der  Hauptleute  und  der  Manö-* 
aebaft  schlich  Franz  Salamanca  sich  hinaus 
tu  Acbniet,  und  boih' gegen  ürayen  Abiemg 
mit  Habe  und  ftat  des  Fiaiaea'  Räumung  an; 
Achmet  behielt  den  Verräther  über  Nacht  bey 
sich,  sandle  am  fol^^enden  Morgen  den  Sicher- 10. .^«yiwi. 
heitsbrief  auf  die  Burg  mit  Salamanca'a 
schriftlicher  Mahnung^  zum  Zeichen  .deor  Un« 
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lerworCttiig  die  Schlüssel  unyerzugUck  über- 
«send«.  In  gtifisster  Uoordiiiiiig,  la  Verwir- 
rung der  Scham  uad  der  VeKweiüiang  werdea 
sogleich  Wachen  und  Mauern  too  ihren  Ver- 
theidi<^era  verlassen,  jeden  drängt  nur  die  Sor- 
ge, \9m  und  wie  viel  er  toa  dem  Gepäcke 
SMl  .  nehmen  kömie*  Ebea  so  uugeslüm  dri»- 
gett  die  JeDilschatem  ein  und  Keusea  jene  nach 
Ahlcijunij  der  Waffen  abziehen.  Vor  dem  Thore 
werden  ihnen  auch  Tirizer,  Harnische,  Helme 
ek^BMmmen.  VonLiskani  erhoiet^sick  Ha- 
IjoA'ge  Fecenyi'a  goldene  Kette- nn  £reaa4- 
BcImi  Andenken,  gleaoh  danui  -vier  etettUclie 

Pferde,  deren  SaUel  der  Spanler  mit  Ducaica 
angefüllt  hatte.  Unj^ern  la^^st  er  den  schweren 
Raub-  und  Notkschate  fahren;  aber  bedeutsam 
xnth  ihm  der  ^io^lemer^  ateh  der  unButsen 
Thiere  zu  endedtgen,  da  er  mii^  smneni  Ge- 
fährten zu  Schiffe  wegjjeführt  werden  solL 
Liskani  muss  Alles  lüngeben,  mit  den  übri- 
^^en  Aok  einschiffeni  hey  f^irkany  am  linken 
U£sr  muastei^en,  wx  fmam  nach  Fresburg  van* 
dem  und  mit  Salamanca,  Matrict,  Nardo 
und  Vierthaler  auf  KöniulicLen  Befehl.  \  er- 
bor  tilid  UrtheiUspruch  im  Gefängnisse  abwar- 
tet -  AIhq  geneth  die  ersbtschofliche  Siadfc 
Gmn  am  festläge  des  heiligen  Latirenüna  un- 
ter der  Osmanen  BothmaAsic^keit  und  trug  das 
harte  Joch  durch  zwey  und  funfzis;  Jahre. 

DotUy  klein  zwar,  doch  ie::it,  prächtig, 
nnd  leicht  ntt  rertheidigen,  unterwarf  sich  die- 
sem Joche  nach  der  ersten  Aufforderung.  Die 
abziehende  Besatzung  wurde  mit  seidenen  Klei*- 

m)  Paulas  Joria«  Lib.  XLllL  p.  477  tqq.  Stella  ap« 
Stkwmmätmgr  T*  I«  p.  609  f^^.  nach  bejdeii  Islhaaalfj  Lik 
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derii  bescheakt,  der  Fiats  okne'Sdioiiung  der 

köniiiliclien  Praclitiiehaude ,  als  iinwichclsr  zer- 
slürl;  der  feige  Bur^hauptmaim  aber,  Hanni-  • 
bal  Xasso,  ausser  der  GefaJir  gewaltiger  Held^ 
und  wenn  kein  Donnerwetter  lobte,  kühner 
Gotteslästerer,  auf  Befehl  seines  *  Feldobersten 
l  ornielli   entliauplcl  Am  vierlen   Taire  13t-rfw^//«f. 

nach  Grans  Verlust,  walzte  sicli  der  Slurm  über 
die  heilige  Krönungs-  und  Begrabniss- Stadt  der 
alten  Könige;  durch  zwanzig  »Tage  wurde  er 
von  ihr  abgehaltm,  durek  die  unermiidete  An- 
strengung, womit  die  Befehlshaber  üctavian 
Scruzado,  Carl  llossi,  Oscasalli,  Domi* 
nicus  Tornlelli,  Georg  Wark9tsch  und  - 
'ihre  Mannschaft  die  Vorstadt  yor  dem  Ofener 
Thore  vertheidigten.    Am  Johannis  £nthaup-29«^«fu'/. 
tungstage  geboih  Solejman,   an  der  Zeiten 
I^dcutung  glaubend  9  £rstürmung  des  der  Lage 
nach  leicht  zu  bezwingenden  Platzes.  Von 
frühem  Morgen  an  bis  Abend  wird  auf'  der 
Mauer  gefoclilen.    Frauen  und  Mönche  kämp- 
fen und  morden  an  der  Seite  Italischer  Söld- 
ner, die  Feinde  werden  mit  grossem  Verluste 
surückgeschlagen.    Unter  verstärkten  Angriifen 
der  folgenden  Tage  unterliegt  endlich  die  aus- 
dauerndeste Taplerkeit  der  L  bermacht.  ('arl 
Secco,  Scruzado,    Tornielli,  War- 
kotsch,  Erasmus  Würzburger  fallen; 
Beglerbeg  Achmet  ist  am  £gidi-Tage  Meis-  i^s^irthr. 
ter  der  Vorstadt;   Dinstag  darauf  S  o  1  e'j  m  a  n  4*  Scptbr, 
durch  der  Bur^jer  zasjhalie  überjjabe  für  sich 
und  seine  Nachfolger  auf  hundert  fünf  und 
Tierzig  Jahre  Herr  der  Stuhlweissenburger  Stadl. 
Sie  wackere  Besatzuns;  liess  er  unter  sicherm 


a)  Paiilui  JoTtaa  !•  c  p*  489.  Stella  1*  c.  p,  6i5« 
Tl.  Theil.  4o 
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Geleit  des  Omar- Aga  bis  an  das  königliche 
Gebietk  abfuhren;  den  lUchter,  die  KatfamaH- 
ner  und  die  Bur^^er,  welche  ihm  noch  tot  der 

Belaiferunjj  die  Lberlicferiin»;  der  Stadt  ver- 
.slcliert  liaileu,  jene  zur  Strafe  ikres  früliern 
Abfalles  von  Isabeilai  diese  zur  Beslrafuni; 
der  Treulosigkeit  gegen  ihren  König ,  theib 
hinrichten,  theils  nach  Ofen  und  Bdgrad  ia 
GefaDL'enscliaft  abführen. 

Hiermit  endigle  er  seinen  diessjährigea 
Feldzug.  Vor  Antritt  d^s  Rückmarsches  er- 
nannte er  den  Huasain  für  Gran,  den  Bali- 
Beg  für  Stuhlwelssenburg  zu  Paschen;  den 
Monammed  Jalii-Ogli  zum  Beglerbeg  von 
Ofen  und  ganz  Ungarn.  Während  dieser  Be- 
lagerungen standen  die  Herren  Niklas  Zriny, 
Andreas  Bdthory,  zwey  Horvatfae,  beyde 
Bertalan  genannt,  Peter  Bakicsli,  Paul 
llallkay,  Nikla*^  Katicsk  und  Franz 
K.  a  p  o  1  n  a  y  an  der  Spitze  ihrer  lleiterey  ia 
unablässigem  Kampfe  mit  den  Tatarischen  Streif* 
Korden,  welche  Verstärkung  und  Entsatz  der 
belagerten  Städte  unmöglich  machten.  Zriny 
scliiug  sie  am  Somlyo  -  Berge,  wo  ihrer  drey- 
tausend  niedergehauen,  er  selbst  aber  verwun-» 
det  und  dadurch  in  Verfolgung  seines  Sieges 
aufgehalten  wtnrde ;  Kapolnay  yollbracfate an 
ihnen  mih  Au.siKisse  des  Silio -Wassers  aus  tlem 
Blatten- See  seine  letzte  Waiienüiat;  er  blitb 
auf  dem  Schlachtfelde 

f.  Jetzt  erst*,  nach  Abzüge  des  Feindes  zwi- 
schen Maria  Geburt  und  Kreuzerhuhunir  kam 
der  König  von  Ungarn  aus  Böiimen  zu  seines 

n)  Paulus  Jüvlijs  Lib.  XLUI.  p.  /igo.    Stella   J.  c  «. 
Gib.    lätliuänffy  Liij.  X.  p«  167.    Anonymi  Excidium  a1- 
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Landes  Besclilrmung  nacli  Presburg.    Vor  sei- 
ner Ankunft  standen  achitai^end  Unj^em  in 
Waffen  aus  den  nördlichen  G&spanschafien  da- 
selbst ibn  erwartend,  yieftausend  Ilalor  zu  Fusse, 
von  Paulus  dem  III.  ausgerüstet,  -ss  aren  zuge- 
zogen,  achttausend  Deutsche  Lanzenknechte^ 
zwanzig  tausend  Mann  Böhmen  und  Mährer 
folgten  ihm.   Mit  dieser  Macht  wollte  er  wi\^ 
dererobern,  was  durch  Versäumniss  der  Zeu, 
im  Mani^el  des  Vertrauens  auf  der  Unj^ern  Wil- 
len und  Kxaft,   in  triegliclier  Rechnung  au£ 
auswärtigen  Beystand  verloren  gegangen  war: 
aber  anhaltende  kalte  Platzregen  machten  der  ^ 
jMaanscliaft  den  Stand  im  Lager  unerUa^llch; 
ein  reissender  Sturmwind  zerriss  die  Schiils- 
brücke,  und  bevor  sie  wieder  geschlafen  wurde, 
rerlangten  die  Böhmen  und  Mährer  Entlassung^ 
▼orwendend,  der  Feind  sey  aus  Ungarn  abge-' 
y.o^en,  sey  lern  von  ihres  Landes  Granzen,  zu 
deren  VertheldiHuni;  allem  sie  siclx  liir  ver- 
püichtet  hielten.    Gegen  i  erdinand's  Vor- 
stellungen, Bitten,  Befehle,  beriefen  sie  sich 
auf  ihre  wohlhergebrachten  Rechte  und  Frey- 
helten,  beliarrien  auf  ihrem  A  cilani^en,  die 
Heimkehr  musste  ihnen  gewahret,  die  Italer 
und  das  ReichsTolk  konnten  noch  weniger  ge- 
halten werden        In  setner  \A.ngst  und  Noth 
schrieb  er  vor  seiner  Abi'etse  nach  Wien  einen 

Landtaif  nach  Neu -Sohl  aus     wo  diess  iMakll9.AWir. 
der  Ungern  Starkmuih  im  ünglücke  und  ho- 
her Nationalsinn  im  hellsten  Lichte  sich  of- 
fenbarte. 

Da  war  kein  Bischof,  welcher  diirch  der 


o)  Stella  L  €•  6ao.  Sebattiaa  Schirtliii'« 
beiube«6]ireib,  S.  63. 
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Osmanen  Erol)erun!jen  und  der  Pasclien  Slreif- 
ziige  diirch.  das  küulii;liclie  Gebicih  nicht  weit 
über  zwey  Drittel;  •  kein  Magnat  oder  Landheir, 
der  niclit  über  die  Hälfte  seiner  Güter  und 
Einkünfte  rerloren  hätte.  Keiner  war  mehr 
im  Stande,  die  Versorgung  seiner  Sclilü.sser  an 
den  Gränzen  des  feindlichen  Gebiethes  aus  ei- 

J reuen  Mitteln  zu  bestreiten;  sie  mussten  den 
Cönig  bitten,  zur  Besetzung  und  Verpflegung 
derselben  eilige  und  kraftige  Anstalten  zu  tref- 
fen; dennoch  be>villigten  sie  ausser  der  ße- 
steuerun«^  der  Abteyen,  Capitel,  Iropste,  sämmt- 
lieber  Tfründner,  Reichssaasen  und  Einlieger, 
aooh  zu  Fatdi  Bekehnug  und  zu  Georgi  jedes 
]Mahl  Einen  Ducaten  Subsidie  von  der  Pforte. 
Doch  da  ihnen  bislierlj^e  Erfahruni^  in  die 
zweckmässige  Verwendung  der  bewilligten 
UülEsgelder  gerechtes  Mustrauen  ait&edmngen 
hatte 9  so  sollten  in  jeder  Gespanschaft  m«- 
Daten  und  Landherren  yon  den  Ducaten  fünf 
und  siebzig  rfenniije  an  sich  behalten,  fünf  in 
die  Gasse  der  Gespanschaft  für  ihre  besondern 
Ausgaben  9  zwanzig  zur  Bestreitung  der  Bedürf- 
nisse des  Königs  und  de»  Reiches  an  die  ku- 
ni^liche  Kammer  abliefern.  Für  die  fünf  und 
siebzig!  Tfennii^e  übernalimen  die  Landherren 
die  VerbindUchkeit^  auf  hundert  ihrer  Bauern 
vier  Huszarem  anzuwerben^  und  nach  demsel- 
ben Verhältniss  aus  ihren  eigenen  Mitteln  noch 
zwey  ^geharnischte  Reiter  zu  unterhalten;  die 
Magnaten,  von  hundert  ihrer  Bauern  vier,  aus 
ihren  Einkünften  zwey  schwerbevyatl'nete  Reiter 
EU  aieZlen.  und  zu  yerpflegenl  '  Sollte  der  Könige 
wie  er  wieder  versprochen  hatte,  und  was  al- 
lein Ungarn  retten  konnte,  den  Feldzug  in 
Person  anführen  ^   so  woUjien  l^fagnatea  und 

9 
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ljwtdl|0iren  iosgesatatiint ,  Mansi  für  Mann,  auf« 
slteen ,  ihm ,  naSi  ihrer  Väter  rühmUoher  Weiatty 

Heerfolge  leisten,  und  in  diesem  erwihiftchtett 
X'aUe,  ausser  den  sechs  Reitern,  nocli  iur  je-  ^ 
dm  zchnteÄ  Bauernhof  zwey  Mann  zu  luisse  , 
nit  Büchneti  uod  andern  Wallen  «afstellen 

Die  Verordttunijen  winden  TOU  dem  Wes&- 
pnmer   Bischof  Martinas   von  Kech4lty 
%iber  das  Kirche nwe.^en  ,    /(  ilendrang  und  ei- 
ffestliohe  Nolh  des  Vaterlandes  sehr  aufgeklar- 
tem Manne;  von  den  Herren -F^an  2  Nyury 
von   Bedegh,   Honter  Oberges^jane ;  Georg  , 
Kakoczy  Tlmruczer,    und  Martin  Be.TÄ»  . 
tholdy  Saroser  Vice- Gespanen  dem  Könige 
zu  Prag  asur  Bestätigung  vorgelegt.  Weniger 
in  Überzeugung  von  der  Wahtheit,  als  in  der 
Absicht  sein  Vertrauen  »u  gewinnen ,  danktea  ^ 
ihm  die  Stande  in  ihrer  Zuschrift  einhallisf  für 
dioöhrem  von  allen  Seiten  bedran^ien  lleiche 
tn  ihrer  Üuasersien  Noih  geleistete  HuUe;  aber 
nicht  erwehren  konnten  sie  sich  der  unange^ 
nehmsten  und  wehmülhigÄten  Oeiiihle»  eis  MO 
in  seioem  liestaiiaunL'^briere,  an  dem  er  wahr*» 
aeheinlich,  ausser  bemem  Kalimen,  keinen  wei- 
tem Attiheil  hatte,  lasen J  „dass  ihr  euisehet, /.  C.J1W4. 
„mit  welchem  Fleisse,  unermüdeter  Sorgtalt 
„und  väterlicher  Liebe  wir  seit  Anfang  unserer 
„Regierung  für  Ungarns 

.^Erhaltung  gesorijt ,  wekhe  u  n  g  e  h e  u  r  e  S  u  m- 
„men,  grosse  Gefahren  und  nnerme&sUdie 
^Arbeiten  es  nns  gekostet  habe;  dicss  euer 
„Zeuj'niss  von  unsern  häufigen  und  mannichtal- 
,itigen  Anstrengungen  für  des  Reiches  Sicher- 

  » 

a)  Fcrainandi   Reg.  Decret.  YU.  Articuli  VII  bii  XXV. 
C#rp.  Jur,  Uung.  T.  1.  p.  364. 
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„keil  uad  Wolilfahrt  kann  uns  nickt  anders 
^aU  zu  unserm  gnädigen  WohlgefaUeh  gefM* 
„ohan.^^    Walirlich  unkedachtsam  und  Mtiid 

liälten  .sie  lu  eleu  Tai^  liineln  leLen  müssen, 
wenn  diesen  Augcnbiick  der  Beirag  ilirer  jalir- 
lichen,  frucliilos  gebliebenan  Subsidien,  LLrer 
Güter  Verfall  und  Verlust  unter  des  Feindes 
immer  sie^ettder  Waffengewalt,  ihrer  rorzü^- 

llcben  Sladle  Üfeu,  Testh,  ^^  alzen,  Kszefc, 
Fünfkircken,  Gran,  Stuhlwelssenburg  irauciger 
Untei^ang  ihrem  Gedächtnisse  ehifalien  wSre; 
wenn  sie  seiner  beständigen  Abwesenheit  am 
dem  Reiche,  seiner  falschen  Hoffnungen  auf 
Deutsche  Reichshülfe,  seiner  Vei-saamnisse  der 
.  zum  Handeln  gün^itigsten  Zeitpuncle;  ihrer  be- 
währten Kriogsmnnner  Pekry  und  i'erenyi 
ohne  Schuld,  Verhör,  rechtliches  firkenntniss 
im  Gefängnisse;  und  seiner  unfähigen  Oberbe« 
fehlshaber  Katzianer,  Felsser,  Ro Men- 
dorf £er,  Churiui'st  Joachim  und  der  Acht- 
männer vergessen  sollten. 

An  das,,  was  weiter  folgte,  mochten  sie 
nicht  mehr  glaub  en«  „Nächsldoni  wolle fi  ^\  ir 
5, euch  nicliL  verhehlen,"  —  so  lassen  den  eJeia 
JbLunig  seine  A>  iener  Hoiherren  nach  ihren  Ah* 
sichten  fortlaliren;  „dass,  wie  wir  bisher  nur 
9,getrachtet  haben,  das  bedrängte  Reich,  dessen 
„getreue  Unterthanen  und  lleichssassen  den 
j,lvlauen  der  Türken  zu  entrelssen,  sie  auch 
9^bey  dauerhaiiem  Frieden  zu  beschützen,  in 
lyungestorter  Ruhe  m  erhalten,  also  auch  un- 
„ser  gegenwärtiges  Bestreben  lediglich  dahin 
„gerichtet  sey  5  und  M  ir  mii  iiUer  Arbeit ,  IMühe 
„und  Nachu\  achen  nichts  Anderes  erzielen  wol- 
ijlen,  als  was  zu  Ungarns  Befreyung  und  un- 
i,serer  treuen  Unterthanen  Schutz  gereichen 
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9,m«iis,  Mährens,  Schlesiens,  Oberer  und  Nie- 

derer  Lausitz,   auch  unserer  übrigen  Lander  •  . 
9, und  Herrschaften  zu  überlegen,  zu  bescliires-  - 
j^san,  zu  yerfügen,  und  mit  möglichster  £e-* 
9,hendigkeit  auszuführen.    JN^aoh  YoUbringung 
^^dessen  haben  wir  beschlossen,   unter  Gottes 
^Führunj^  auf  den  lleichsta?^'  nach  Speyer  zu 
^,reisen,  wo  wir  hoilen,  in  Gegenwart  deaKai- 
^ysers,  der  Reichsfürsten,  der  Gesandteni  der 
„übrigen  christliohw  .Mächte  Verträge  und 
„Bündnisse  su  schliessen^  die  dem  christlichen 
Gemeinwesen  Frieden  und  Liuiracht,  dem  un- 
^gluckiichen  Ungarn  gewiasea  UeiJl  yeischailea. 
,,soUen*)e" 

„Also  meder  auf  einige  Itfoqad^  nach 
„SpeyerH*   so  klagten  Viele  laut;    so  dachten 
die  Meisten  bey  sich:  „O  der  unselli^en  Ver- 
^yhlendungy  welche  das  von  lis^ubem  angefal- 
^^lene  Haus  yoU  gutwilliger^  rüstiger^  nur  des 
Herrn  Aiiftihrung  erwartender  Leute  hat,  sie 
ungebraucht  la'sst,  bej  den  entferntesten  Nach-  ' 
„harn  Beysland  .sucht,  mll  «grossen  A^erheis.sun- 
^gen  siah  täuschen  lasst,  und  mit  einigen  trä-, 
^,|ren  oder  lahmen  Knechten  zu  spät  heim«* 
,,kehrtl^^    Schwermuth  und  Verzweiflung  war 
Alien  lialier,  als  Ilailnuni^;  selbst  dem  bidern 
Ca.spar  liorvath,  welchen,  nicht  schonend 
.seiner   Krä;»küchkeit   in   rauher  Winierzeit, 
Martinuzzi  mit  wichtigen  Anträgen  nach 
Frag       der  König,  schon  zur  Reise  gerüstet, 
ohne  bell ledigenden  Bescheid  ciillas>ciT  licUic. 
Der  lieiciuug  am  Mittwoche  nach  J^xöurgef  vö'^jq^^JJ" 

o)  Liter.  Ferdinanil.  I.  Reg.  Prag.  35#  Januar.  i.V»»-  ?n 
Corp.  Jur.  Jiung,  Tt  I.  p.  ddg.  2»)  Ötella  ap.  ikhiuanätnir 
T,  I.  p.  621. 
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Kaiser  Carl  erüfTnet,  blieb  bis  Freytag  Tor 
Joannis  versammelt.  Nach  Tiermonathlichem 
Streit  bewiUigleil  die  Stände  eine  GeldbuUe 
zur  Unterhaltung  eines  Heeree  yon  Tiertausend 

Mann  zu  Pferde,  vier  und  zwanzig  lausend  Mann 
ZU  Fuss,  wovon  der  Kaiser  eioen  TheiL  sei- 
nem Bruder  zur  Herrfahrt  wider  die  Osmanen 
überlassen  sollte.  Weil  aber  dieses  Geld  nichl 
anders  als  langsam  eingetrieben  werden  konnte^ 
so  sollte  durch  das  i^anze  Reich  taglich  Mit- 
tags die  ßeihglocke  gelautet  werden,  um  ciuiot^ 
liches  Volk  num  Gebethe  um  Abwe«idong  der 
Türkennoth  zu  mahnen 

Inzwisclien  hatte  Ferdinand  in  seinem 
Belclie  neuen  Verlust  erlitten:  mancln^r  Un^- 
rische  und  Croatische  Magnat  durch  Thaten 
gezei^^  wie  Viel  geschehen  könnte  unter  per- 
sonlicher Anführung  eines  Königs,  weleher  dem 
Ungrisclien  VolLe  Vertrauen,  und  i^anz  ihm 
ani^ehoren  wollte.  In  der  Nograder  Gespan- 
8cha£t  im  fruchtbaren  Thale  der  JemÖer  Berge 
liegt  das  Dorf  Gross  ^Oronzi,  einst  Wohnatts 
der  königlichen  Orozen,  (Trabanten,  Thürho- 
ter,)  darum  damahls  von  allen  andern  Lasten 
befreyeter  ansehnlicher  MarklÜecken.  Nach 
Ofens  Eroberung  erbothen  sich  die  £inwiohner 
den  Osmanen  zu  freywiUi«er  Unterwerfung  und 
sicherten  sich  dadurch  aujp  einige  Zeit  vor  Raub 
und  Bedrückunij.  Diess  betrog  viele  oiillia- 
'bende  Familien  bey  ihnen  sich  niedersulassexi^ 
und  in  kurzem  schien  Gross  -  Oroszi  an  Ein- 
wohnerzahl und  Wohlstand  eine  bedeutende 
Stadt.    Noch  war  der  Donauslrom  mit  Eis  be- 


4  • 

p)  Nene  Samml.  dct  Dentich.  ReichtabtcH.  TEL  n. 
S*  497«  S«b«iti«n  8«h2rtliii«  liebcDtbcaclirfiti.  9.  7t« 
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deckt,    als  jetzt  einige  Rotten   aus  Gran  den 
Ort  überfielen  y  plimderten^  die  i^inwohner  ÜiexU 
todleleiiy  theils  gefangen  wei^ührten.   Sie  wa-t 
xm  nur  der  Vortreb  des  Machdiaufens,  wel-* 
clien  H uAsaiu-Pascha  von  Gran  in  Verbin- 
duDii  mit  dem  Bejjlerbeir  IMohamined  Ja  Iii-  • 
Ogli  in  des  TruliUngs  ersten  Tagen  zur  Be^ 
lageruDg  der  Visegr^der  Burg  ansführte.  Die 
Besatzung  wer  s<mmich)  bey  der  Höhe  und 
resiiiilvcii  des  Platzes  unter  dem  Lelierzien  und 
"waclisamen  Fiefeblshaber  Peter  Amade  keine 
Stärkere  nothwendig^  aber  ibr  ganzes  Heil  iiing 
Von  der  Behanptung  des  Wassenkurmes '  ab.  - 
JBeror  noch  die  untere  Festung  überwalli^ 
war,  meldete  Amade  die  Gefalu  an  Pbilipp 
'Tornielli  in  Komorn  und  an  den  Staatsrath. 
in  Wien;  doch  nirgendher  kam  Entsatz.   Von  ^ 
lAftm^  bis  Komom  waren  bejde  Donaiiüfer  ron 
iltiait  JFeinde  besetzt;  Tornielli,  selbst  be-^ 
drohet,  k  od  nie  nicht,  die  Wiener,  in  voreili- 
ger iurcbt  und  Angst  mit  Eefesti^^ung  ihrer 
Siladt 'beschäftiget^  wollten^  nicht  helfen«  Das 
«ntere  Visegrtfd  muaste  endlich  der  Gewalt  des 
Feindes  sich  ergeben.   So  lange  die  hohe  Fel-^ 
senbufi^  keinen  Mani{el  an  A>  asser  litt,  war 
keine  Macht  xni  Stande,  sie  zu  bezwingen,  so  i 
reichlich  hatte  sich  Amade  mit  allen  andern 
Bedürfnissen  versorgt,  so  thätig  alle  Anstren--  • 

gung  der  ßelai;eiei  im  Stürmen,  Beschiessen 
und  Mlnent»raben  vereitelt;  nachdem  aber  auch 
der  Wassertliurm  gesprengt  und  iienommen,  die 
Cisternen  erschöpft  ^  alle  Weinkeller  geleerec 
waren,  und  die/- treue  Vngrische  Mannschaft 
schon  durch  vier  Tage  mit  beyspielloser  Ge- 
duld des  Durstes  Qualen  erduldet  hatte,  uher-t^oriOMay, 
gab  Amade  gegen  ireyen  Abzug  und  Sichei:- 
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liclt  des  Lebens  die  Burg.  Trotz  allem  Ver- 
bothe  und  ^\  iderslancle  des  Be^ierbeij's ,  's\  urde 
die  Besatzung  hey  dem  Auszuge  von  Janiucha- 
rea  bis  auf  den  Icstzten  Mann  niedergeiuittea; 
SU  kfilinem  AusfiiUe  nnd  mosderiadiem  Kampfe 
um  ihres  Lebens  Preis  war  sie  schon  zu  sehr 
erschöpft.  Den  edela  ßelelil>haher  «nchlend, 
eniriii&  Mo  Ii  am  med  den  treulosen  Mordern  mit 
Gewalt.  Hierinit  war  Sole j man  Herr  der 
Donau  bisKomom^  weicht»  Tornielli  nnn 
schon  durch  zwey  Ja  In  e  jlu,  unLezwipglicJLem 
WaÄenplalze  Leiesligte  "'). 

Die  £rmordung  der  Helden  aiif  Yisegrid 
erschreoLie  die  Nigrider  Besatnnng  so  gewal- 
titr,  dass  sie  bey  der  ersten  Kunde  Ton  'des 
Feindes  Anzug,   die  Flucht  ergrilF,   und  die 
leere  Burg,  welche  der  WaUner  Bischof  von 
Aussen  stark  befestiget,  im  Innern  durck  die 
Kunst  des  Baumeisters  Jakob  r^n  Traw  in 
ein  Pracktscliloss  verwandelt  hatte,  dien  Bar- 
baren überliess.    In  der  Entfern unir  von.  slebea 
Meilen,  von  gleichem  Schreck  ergrÜfeu,  wäiin-^ 
ten  die  Gebrüder  faul  und  Ambros  Dancza 
auf  Uatvan,  'Mokammed  stehe  schon  vor  den 
Thoren;  eiligst  steckten  sie  Durg  und  Markt- 
flecken in  Brand  und  iliiclileten  sich  nach  Er- 
lau, weiokps  in  f  erenyi's  Besitz.,  von  ihm 
gut  .versorgt  und  von  seinem  Buq^uptmann 
Thomas  Warkotsch  wacker  vertbeidigt, 
Schutz  und  Siclierlieil  gewahrte»  Slüliaui- 
nied  kam  noch  zu  rechter  Zeit,  die  Feuers- 
brunst  zu  löschen,  erkannte  die.  Wichtigkeit 
des  Platzes,  liess  was  verwüstet  war,'  wieder 
herstellen  und  die  Burg  stärkte  befestigen ;  -da- 


«)  Stella  p.  EputoU  IV.      lo.  fh)u  i544.  i. 
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durdi  .irar  das  Festher  Gebieth  gegen  Streife 
^yem  aus  £rlau  geaiekerl.  Um  älinlickoB  Schul«- 
auch  den  StuhlweiManburger  und  Fünfkirchnec 

Bezirken  gegen  ^\  eszprim  und  Sümejjh  hin  zu 
bereiten,  setzte  ^  hey  I*öldvar  über  die  Donau;  . 
und  nahm  Simontornya,  Ozora,  jeden  halibar6%' 
Ort  an  den  Kanoser  Sümpfen  bis ,  Döbrököz*^ 
ohne  Widerstand  zvt  finden,  in  Besitz.  ^ 

Seine  Fortsclirille  reilzten  auch  den  Bosner 
Iman-Beg        UnternehmungeiLs  '.  Mit  dei% 
jparcatgowiner  Sangiak  MeleL  yereinigt/  ging[ 
er  übar.die  Sawe,  schlossKraloway  Waltka  ein^ 
und  verlangte  von  Mohammed  eiüije  Unter- 
Stützung  mit  Janitscharen.    Bey  ihrer  Ankunft 
war  Ulman-Beg  schon  im  Besitze  der  festen» 
Burg,  denn  das  dahin  geflüchtete  sahhreicherei 
Landvolk  hatte  die  schwächere  Besat2uni{  über^.. 
^valil^^et  und  den  l'Iai/.  über^^eben  ;    den  Ver- 
Tälhern  war,  oiine  Schonung  <  inos  einzigen,  zu 
gerecliter  Strafe  Tod;  dem  piiifihtlreueii  Waf-;/ 
fenvolke  für  Lösegeld  f  reyheit  geworden.  Wtt:^/ 
ter  hinauf  unterwarf  sich  Ulman-Beg  der 
tjuuaier     Herrschaft    und    Bur^  Moszlovina 
(3Ions  Claudias),  bedrohete  Ivanicsh,  Tsasma^ 
jUombro,  und  achlug  des  Nlklas  Zriny, 
Faul  Rattkay,  Stephan  Dersffy,  franv 
Tdhy   und  des  Ka'rnthner  Feldhauptmannes, 
Georg  Bilden  stein  vereinigle  Haufen  l)ey 
SxeJLuicz  in  die  llucht,  lUl^^y^iWRlj^^^ci^ 
grossen  Verlust,   der  ihn  zumV^mif^^e  be^ 
stimmte.    Glücklicher  war  der  Ilonter  Ober-' 
gespan  Franz  N  y  «i  r  y  auf  dem  Felde  bey 
Szalka,  wo  er  mit  AI elchior  ßalassa,  Ber- 
tainn Horvuth  und  Lorenz  Zoltay  über 
llussain-Beg,  auf  dessen  Rückzüge  von  Le- 
Venez  nach  Gran  den  yoUkommensten  Sieg  er- 
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foclit.     H  u  8  s  a  1  n  seihst  wurde  von  Z  o  1 1  a  v 
.  .        erlegt,  soioe  Keiterej'  versprengt^  und  von  den 
Janitscharen  kamen  die  •  wetogatet»  naqk  Gma 
zurück  ' 

x.JuUuH—  Dless  Alles  hatte  sich  zugetragen,  bevor 
**"^'^''**''iiOch  jb'erdlnand  von  Speyer  nach  l^rag,  von 
dort  nach  Wien  ztiruckgekommen  war.  Carl 
dran^  nhch  beendigtem  Reltlistage  mit  funf^g-* 
tausend  Mann  in  Champagne  ein,  brauchte  dazu 
.die  von  den  Relchsständen  bewilligte  Geld- 
Ikülfe  ungethellt  und  vertröstete  seinen  Bruder 
auf  baldige  Beeudi<^un«^  des  Krieges  mit  Könis 
Fr.i»!,  -^.uf  er%n''derHeerfii^  wider  a» 

©ross-Sullan  persönlich  Theil  zu  nehmen  ver- 
sprach; und  diess  auch  Ungarns  Standen  durch 
Brief  und  Bothsckaft  versicherte.  DaCur  ber 
6,JuUu9.  zeugten  sie  Sonntag  nach  Maria  Heimsudiung', 
zu  §ajo-Szent-P4tcr  in"  der  Boirsoder  Gespan- 
schaft versammelt,  ihm  sowohl  als  dem  Kö- 
nige ihren  innigsten  Dank ;  bathen  aber  letz- 
tern zugleich  um  Gottes  Willen,  den  Neu -Sek* 
1er  Verordnunger  <:emass,  ohne  ISngem  Verzug 
einen  General -Capilan  für  ihre  Gegend  zu  er- 
nennen, welcher  bey  ihnen  verbleibe,  sie  un- 
ter sein  Fanier  versammle  und  zu  des  Landes 
Vertheidignnv  dem  Feind  entgegen  führe.  £ben 
daselh^t  beschlossen  sie:;  dass,  da  Erlau ,  als 
die  einzige  Vormauer  für  die  nordlichen  Ge- 
span schallen  mit  aller  möglichen  Anstrengung 
erhalten  werden  miisse,  alle  Anweisungen,  Ver- 
^  Schreibungen  u^d  Anmassungen  der  Brlaner  Ein- 
künfte und  Zehenten  aufhören,  diese  un|>e- 
sclinialilert  den  küni<rliclien  Beamten  Matthias 
Brodericsh  und  JoanaZölessy  abgeliefertj 


•}  Itthuinffj.  Lib.  XVI.  p.  tiSSU 
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zur  Befes-ti^uni^  und  Verpflegung  der  Erlauex 
Burg  verwendet  werden  sollen.    Die  Herren^ 
Franz  Beheky  Emerich  und  Sigmund 
S  a  1  a  s  s  a  9  die  Abgeordneten  der  Herren  C  a9~ 
par  Dragffy,  (.aspar  SerLcly,  Michael 
Bidy,  der  I)rugetlier  von  Homonna,  de» 
Franz  Dob6  und  Caspar  Ilorvatb,  sogar, 
des  Grosswardeiner  Bischofs  Mariinuzzi, 
leisteten  im  Nahmen  ihrer  Sender  aa€  ihren 
Anihüll  Verzicht,  und  eihothen  sich  aufzusitzen 
wider  jedermann)  der  aui  seinen  Yerschraihun- 
gen  oder  Anmassungen  *  bestehen  wollte.  Sie^ 
verordneten  eine  allgemeine  Zählung  und  Rus*< 
tung  ihrer  waffenfähigen  Bauern,   Herren  und 
TInlerlhanen  solhen  sich  in  ijereitschaft  setzen, 
aut  des  (jeneral-Capitans  erste  Mahnung  un- 
ter seiner  Anführung  aa^zuziehea.    Über  diees 
sollte  der  Kfinig  ehestens  Tag  und  Ort  he«« 
slimmen,    wo   sämmtliche  Stande   des  Landeftr 
dies.s-  und  jenseits  der  Theiss ,  auch  die  8ie- 
benbürger  zusammen  treten  könnten,  um  hey 
drängender  Gefahr  über  kräftige  Massregeln  und 
Anwälten  sich  zu  vereinigen       Zrtny's.  und 
B  lidens  t  ein 's  Niederlage  bev  S/.elnicz  setzte 
sogar  die  verarmten  Agramt  r  Domherrn  in  pa-  • 
triotische  Thatigkeit.   Zum  Schutze  Slawoniens, 
und  Croatiens  unternahmen  sie  auf  ihre  Kosteit: 
den  Bau  der  Festung  Sissek  anf  den  Ruinen, 
der  allen  Stadt  SLscia  am  Zu^annnenllusse  der 
Kulpa  und  der  Sawe.    Dazu  wurden  der  Bau*: 
meister  Feter  von  Milano  und  die  Maurer, 
aus  Italien  berufen.  Simcm  Erdod7^s  Naek^ 
folger,  Nicola  US  Ülahj:,  edelgesianier  uud 

m)  Articuli  ConTcntus  in  Sajo-Szent>  Toter  sp.  Au- 
vatkich  Suppl.  ad.  VMt,  Com.  T.  IlL  p>  ia& 
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gelehrter  Mann,  würdiger  Bisclio£|  durcli  Ge- 
schlecht  und  Geist  mit  dem  Könige  Matthta« 
verwandt,  unterstützte  nach  Mass  seiner  Kräfte 

das  ^^  CiL  •').  So  "Nvar  in  dieser  Zeit  des  Un?- 
Tischen  Volkes  Stimmuiiir,  deren  Benutzung 
der  König,  verv^ickelt  in  seines  Hofes  Rath- 
achläge,  immerfort  vernachlässigte. 

Noch  bereitwillii^er  zu  Opfern,  und  ent- 
schlossener zum  Ilaiuleln  oflFenbarte  sich  fene 
im  nächsten  Jahre  auf  dem  Tyrnauör  Landtage. 
24. AMr* Montag  vor  Catharinä  hatte  ihn  Ferdinand 
21t  Maria  Lichtmessa  ausgeschrieben;  in  dem 
offenen  Briefe  seine  Arbeiten,  Anstrengungeu^ 
beschwerliche  Reisen,  ungeheure  Kosten  an- 
gerüiimet;    den  zu  Crespy  vollzogenen  Frie- 
i&5^6r.  densschluss  zwischen  Kaiser  Carl  und  König 
Franz  gemeldet,  dass  ersterer  die  Heerfahn 
-wider  den  Erbfeind  in  Person  anführen,  letz- 
'   terer   eine  Anzahl   Hiilfsvülker   dazu  senden 
•    werde,  Uoiliiung  gegeben;  und  sowohl  zu  dem 
LandtaglSy  ■  als  auch  zu  dem  allgemeinen  Feld- 
zuge seine  eigene  persönliche  Gegenwart  ver- 
sprochen^).   Von  so  heriiicliea  \  erheissunifen 
/.C.  1545.  und  Aussichten  begeistert,  versammehen  sich 
2.  ¥<kr.  Stände  und  Machtbothen  zu  Tyrnau  in  grosser 
Anzahl,  von  patriotischem  Sinne  belebt  und 
mit  tröstenden  Erwartungen  erfüllt;  doch  wur- 
den diese  ijleicli  an i an ^Ücli  durcli  des  Köniijs 
Abwesenheit  merkhch  herabgestimmt,  jener  lief 
gekränkt.    Dennoch  wurden- sämmtliche  rrkla- 
ten,  Barone,  Magnaten,  Landherren,  Grund- 
sassen bey  Strafe  des  Hochverrathes  verpflich- 
tet, in  Fersoa  mit  dem  Kaiser  und  mit  dem 

m 

-  I 

oVKercheneh  Hi'st»  Bccies.  Zagrabidns.  p-.  9i6.  Fer- 
dinandiJU  Lit«r*  Regal,  ap.  J^^vachich  Vestig.  Codut.  p.  666. 
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Konige  auszuziehen,  von  zeha Bauerhüfen  tir 
man  yolUtändi^  gerüsteun  Reiier  mitzubringen; 
die  Ffandglaubi^er  auf  Gütern ,  Prälaten  und 

Pfrüiidner  Zclientcn  Lezielienc! ,  an^^eliallen ,  von 
jedem  iiunderl  (ioldguideQ  liirer  EinLiinfle  fiinfj 
Pfarrer  der  Berg-  und  Freystädle,  der  Markt- 
flecken Bereglis2^sZ|  Szölös>.  Saros-Fatak  und 
ähnlicher  Ortschaften  nach  demselben  Verhält- 
Bisse  zwey  Keiler  zu  unteriiallen.  W  er  bey 
Cluster uog  der  Mannschaft  den  Heiter  eines  An-  ' 
dern  als  den  Seinigen  hinbestellt  hätte,  und 
dessen  überführt  würde,  sollte  so  wie  der  Be- 
günstigter dieses  Betruges  enthauptet  werden. 
Den  Gespanschaften  wiu  de  au f «getragen ,  für 
xeickLiciic  Zufuhr  der  Lebensnuttel  in  des  ivai- 
sers  und  des  Königs!  Lager  zu  sorgen;  dem 
Ftihrleuten  bey  Hin-  und  Rückfahrt  Mauth 
oder  Dreyssigst  abzufordern  bey  Verlust  des 
Maulhrecliles  verbothen;  llaub  an  der  iracht 
unter  Weges  oder  im  Lager  begangen)  mii 
£nthauplttng  bedrohet»  Wie  die  Stände  jetzt 
schon  Ton  des  Wiener  Hofes  Regierung  und 
von  dem  rcgieilen  Könige  dacLten,  zeigt  die 
Verordnung,  welcher  zufoJge  JJauplleule,  Ober- 
und  Vicegespane  verantwortlich  gemacht  wur- 
den ^  wenn  sie  den  allgemeinea  Neu  -  Sohler 
und  diesen  Tyrnauer  Reichsgesetzen  widerspre- 
chende Briefe  des  Königs  oder  hemeii  buidial- 
ters  vollzögen  *). 

y< Der  ,  König  sass  mit  so  oft  getäuschter , 
docn  immer  noch  starker,  kindlich-  treuher- 
ziger Zuversicht  auf  dem  Reichstage  zu  Worms, 
um  Deutsche  jy.aile  gegen  Türkennuih  au- 


a)  Feriliiianci,-  Decret.  VIIT.  art.  V— XXVII»  XXVUI  — 
XXX.  XXXnL  Qtrp.  Jur.  Mupg.  T.  I.  p.  3ga. 
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haltendy  eigener  und  einlieunisclier  Kraft  raim 
trauend;   dorüun  wurden  ihm  die  Tymauer 

30. -^#/>ri^ rieichsreroTduungcn  zur  Bestätig un<r  gesandt, 
und  von  dort  aus  Hess  er  den  Sundea 
durcK  ein  Kanzelleyschreiben  versichernd  aoH 
fforten,  er  habe  ihre  Beschlüsse  wohlgefällig 
vernomMen,  einige  nach  Erfordernias  der  Ge* 
rechll«keit  und  der  Majestät  verändert.  Seine 
Anträge  auf  ReichsliiAlle     ider  die  Türken  "wur- 
den zu  Worms  mit  beherztem  ^Vlderspruche 
snrückgewiesen.    Der  Kaiser  lag  in  Niederhin- 
den  an  der  Fussgicht  krank,  die  wenigsten 
Stande  "vvaieu  in  Tcrson  erschienen,   iliie  an- 
weseiiden  Gewallbolhen  Avollien  keinen  Auf- 
scbuh  der  Yerbandlungen  über  Keformation  und 
Kinigung  im  Kirchen wesen  gestatten ^  den  Er- 
folg der  Trienter  Kirchenversanunlun'^  nicht 
abwarten;    wie  dieser  auch  seyn  mochte,  sie 
würden  ihn  weder  anerkennen,  noch  anneh- 
'  man;  unabhängig  von  irgend  einer  päpstliclien 
Synode  mitsste  vorher  den  Gemuthem  ihr  Recht, 
'  dem  Gewissen  seine*  Freyheit ,  den  Deutschen 
Völkern  kirchlicher  und  staatsbürgeriiclier  Frie- 
de zugesichert  werden ,  dann  könnte  erst  uher 
den  auswärtigen  Krieg  widar  die  Ungläubigen 
.  berathschlagt'  werden.    So  wurde  durch  drey 

idi  JÜBj.  Monathe,  bis  zur  Ankunft  des  Kaisers,  Sonna- 
bend nach  Sophia',  geslriUen, 

£s  war  ein  höherer,  ewiger^  heiliger  ^Ville, 
dass  d«s  grosse  Werk  des  hierarchiscnen  Geis- 
tes in  Ungarn  und  in  Deutschland,  trotz  mensch* 
lieh  em  ^^  idcr.streben,  durch  z\vej  biderer  und 
^  talentvoller  Regenten  poUtlsche  Fehlschritte 
selbst,  gedeihe  und  festgegriindet  werde.  Wo 
in  Ungarn,  Siebenbürgen,  Slawonien,  Croatien 
Solejman's  Fahne  wehte,  imd  seine  Paschen 
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^borrschten ,  dorl  ivyffen  die  Anhfinger  der  Leh."- 
-ren  Luther's  und  Calrin^s  in  der  An<;ele« 

genheit  ihres  Gemütlies  und  Gewissens  vor  Ver- 
folgungen gesichert.    Durch  Ferdinand'« 
liäuiige  Abwesenheit  auf  Reichstagen,  durch 
.untenassenen,  oder  mit  auswärtigen  BefehUbn 
'bem  misslungenen'  Gebrauch  der  Ungrischen 
Streitkräfte,  -wurde  Solejman's  Machtumfang 
im  Reiche  immerfort  erweitert,    mit  diesem' 
auch  .der  Secten  Freyheit  und  Verbreitung  be- 
fördert;  und  indem  auf  jedem  Reichstage  der 
^KÖIllg  zur  Wiedereroherung  seines  in  Ungarn 
preisgegebenen  Gebielhes  um  Deutsche  Hülfe 
aich  bewarb,  der  Kaiser,  durch  Aufforderun;^ 
gen  an  die  Reichsfiirsten  und  Stände  zum  Heer* 
Etige  wider  den  Erbfeind  der  Christenheit,  ihre 
Aufmerksamkeit  von  seinen  politischen  Bestre- 
bungen abzulenken  suchte;   ward  ihnen  eben 
dl^seu^inablässig  vorgehahene  Türkennolh  zum 
Wirksamsten  Mittel^  beyfckü»t|MleRarchen  Nach- 
^ebigkek  ssu  erzwingen,'^  ihrer  %andschaft 

Kechte  oder  Anmassunj^en  rettend  zu  erwei- 

• 

tern,  ihres  Gewissens,  Meinens,  Glaubens  Frey- 
heit zu  behaupten^  ihres  protestierenden  Kir- 
ehsii'Wiiüns  Anhang  zu  Termehren^  zu  rerstür- 
Mit%liid>  auszubilden. 

•  Bey  aller  Mässigung  und  Freundlichkeit, 
womit  der  Kaiser  jetzt  zu  Worms  erscheinend 
den  Abgeordneten  der  protestantischen  Stände  - 
begegnete^  und  bey  der  seltenen  Gedidd,  wo- 
lltft«'  er**noch  zwey  Monathe  lang  über  ihre 
Forderungen  unterhandelte,  bewirkte  er  doch 
nichts  weiter,  als  dass  sie  sich  einen  Aufschub 
der  kirchlichen  Angelegenheiten  auf  den  näch- 
sten Regensburger  Mndtag  zu  drey  Könige  des 
folgenden  Jahres,  und  &  ITorbflTOitung  dazu, 

VI.  Thcil.  4l  . 
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wieder  ein  theoloinsclies  Gespräch  am  Bm^ta^^e 
Mch  Andiei  gefallen  liesse»;  die  Heididwlie 

wider  die  O^manen  wurde  standhaft  ▼erwei- 
tert ^^  aiirsciieinhch  rcchnele  Carl  au*:!! 
für  die  Zukunft  nicht  sehr  fest  daraut»  dan&a 
wurde  er  mil  dem  Könige  eiiiigy  eine  SeBdng 
nach  CoDStantuiopel  mit  Antraten  mm  Friedm» 
oder  Meiii^^iens  zu  ]än«£erer  ^\  alfenruhe  7  \:  »er- 

CT  ^ 

.suchen.     l>es  KaLsers  Geheim^chreiber   G  er- 
hard  Veltwjck  wurde  nock  aus  Winm 
•  a)s  BothacbaCter  abgeordnet. 

Um  diese  Zeit  war  ▼um  Solejmaa  im 
Ofener  Delle r dar  Halul  nach  Stuhlweissenbur^ 
beordert  >vorden,  mit  dem  Auftraije  den  Ack- 
met-Taschay  welcher  einige  Kirchen  Mag»- 
plündert^  dea  kostbaren  Raub  sick  angaeignü 
natte,  absusetzeu,  und  was  m  cKrislliciien  Oot' 
teshdusern  aii  Gold,  ^»iLer  und  Edelgestein  noch 
übrig  seyu  dürfte für  den  Gros&herrltckea 
Schatz  einzujneben^  Mßr  Defierdar  ToUaog  dea 
Befehl  s%  [uliYctliciL'ated  strenge  dass  er  enck 
nicht  Einen  Sargf  der  allen  Könige  Ters^^onie. 
Alle  wurde ;i  aufs;espreni;l,  die  Leichname  der 
Kronen,  Zept^,  Uahmeiteo,  Iii n^e  unä  andern 
Sokmuckes  beraidit;  doch  mit  den  Geb^nen 
Lein  weiterer  Frevel  getrieben^  nur  Zapolyn*s 
lieichnam,  als  unwürdig  der  Ruhestätte  unter 
rechtmässigen  Köni«jen,  wurde  aus  der  Gruft 
«geworfen^  und  dem  Bnrgermpi&ter  der  Stadl 
aufgetragen,  ihn  anderswo  xu  beerdigen  Di 
der  Gross  «Sultan  seines  Beamten  Tkat  uni^e- 

ahndet  liess,  so  diente  aucli  dies*^,  Isabelia  > 

Glauben  an  Solejman  a  xedhche  Gesionuiig 


a)  iV-r?/^»   SammL    der    7?<'/c/i«f7^ »rÄ.    Thl,    II«    S.  6lö  Sm  i) 

Wol/^ang  Bcchlen.  Lib.  Iii.  p.  4i$« 
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gegen  sie  und  ihren  Solin  von  neuem  zu  er- 
scnüttern.  Tlieils  um  ihn  in  erhäuchelter 
Freundschaft  noch  eine  Weile  zu  erhalteui  theils 
um  gefgm  mögliche  Angriffe  sich  in  guten  Yer- 
tl&eidi^ungsstand  zu  setzen,  hielt  der  Eremit 
Martinuzzi  mit  den  der  Königinn  unterthä- 
nigen  Ständen  am  Sonntage  nach  Fronleichnam  ' 
zu  Debreczcn  einen  Tag,  welchen  auch  Land- 
harren  aus  F er din  an  d ' s  Reichsgebiethe,  theila 
besuchten,  theils  beschickten.  Da  wurde  un- 
ter anderm  beschlossen,  den  jahrlichen  Zins 
dem  Gross  ~  Sultan  mit  den  gewöhnlichen  Ge-, 
schenken  an  die  faschen  einzusenden ;  zugleich 
mhwt  allgemeine  Bewafinonff  yeroidnet»  Mag- 
naten und  Landherren'  sollten  yon  ihren  Un- 
terthaoen  den  zwanzit^sten  Mann,  Edelleute  von 
hundert  Duckten  Einkünften  £inen  Tollstandig, 
gerüslalen  Aeiter  stellen;  dürftigere  von  zwan- 
zig;'Bucaten  jährlicher  Einnahme  ^  in  Person 
imt  Buchse,  Kugeln  und  Pulver  rersehen,  noch 
ärmere  mit  Lanze ,  Schild  und  Schwert  be- 
waifnety  dem  Heere  zuziehen.  Am  Schlüsse 
machte  sich  auch  die  Debreczöaer  Versamm^ 
hing  anheischig,  bey  dem  Konige  um  Per6- 
nyi*s,  bey  dem  Gross -Sultan  um  Török's 
und  Majlath's  Befreyung  anzuhalten  ').  Lud- 
wig Pekry  war  seines  Gefängnisses  bereits 
«atlassen,  und  wieder  geachteter  Übenzespa'n 
Ton  LiptO)  auch  des  Königs  Uberster  Truch- 
sess. 

Durch  den  Graner  Erzbischof  und  Statt- 
halter Paulus  Warday  erhielt  Ferdinand 
die  Defareezteer  Artikdl  in  Worms^  und  noch 


a)  Articiili  D.  D.  et  Nobi'l.  in  Comiti!«  Oefcvvcstneiis.  ap*iC»- 
y^ekiek  Supplen«  ad.  Vett.  Coou  T*  Ul*  p.  19t  «qq* 
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YOa  doit  ans  liess  et  strenges  Yerboth  durdi 
das  Land  er<;elien ,  dem  zur  Folge  mm  unter- 

5,Juliu*,  liiünige  Reichssassen  in  Zukunft,  bey  scliAverji 
Akndung,  des  Besuches  solcher  Yeri»amnilun- 
gen  sieb  enthalten  sollten 

Erst  nach  Fetri  Kettenfeyer  kam  er  nadi 

Wien  zuriick ,  reiste  sogleich  nach  Pra^r  und 
174  jiuguU,  erüiineie  Montag  nach  Maria  Himmelfahrt  dett 
Böhmischen  Landtag,  auf  dem  er  mit  vieler  Ge- 
wandtheit durchsetzte,  w^s  er  schon  lange  im 
StpiAr,  Sinne   geführt  hatte.     Mittwoch  nach  E^idi 
brachte  er  die  Stande  dalim,  dass  .sie  seine  über 
die  Wahl  vor  neunzehn  Jahren  ausgestellte  Ur- 
kundeaus der  Landtafel  wegnahmen,  und  seine 
Gemahlinn  Anne  mit  ihren  ehelichen  Leihes- 
erben als  rechte  Erbinn  und  Konl^inn  des  Boh- 
mischen  Reiches  erkainuen,  nach  dem  Hlnlritlc 
derselben  ihn  als  ihren  li.önig  und  Erben  an- 
zuerkennen  versprachen ,  niir  nach  Erlöschung 
seiner  ^^esammten  Nachkommenschaft  des  Recht 
einen  Köni<i^  zu  wählen  sich  vorbehielten,  und 
Ferdinand'  s  Bescheinigung  hierüber  in  die 
Landutel  eintragen  liessen»    Damit  wer  auch 
seiner  letztwilligen,  vor  zwey  Jahren  aufge- 
setzten Verfügung  die  öffentliche  Gültigkeit  be- 
reitet;  dieser  <:emäss,  sollte  Böhmen  auf  sei- 
nen ältesten  Soim  M  a  x  i  in  i  i  i  a  n,   und  M  enn 
dieser  unbeerbt  abiräite^  auf  den  nächsten  Sohn 
und  dessen  Nfichkommenschaft,  endlich  aber 
auch  auf  die  männlichen  Nachkommen  seiner 
Tochter  Anna,  der  Gemahlinn  Herzogs  Alb- 
recht  von  Hävern,   fallen^').    Solche  Erb- 
folge ^  in  erblichen  üeicheii.  schon  aa  sich  Staats- 

s  " 

a)  Liter.  Ferdinand!  Reg.  ad  Locamtenentem  etc.  ap. 
^  tiaehich  Supplem.  ad  Vej«t.  Comlf.  T.  III.  p.  xg6.     b)  Goida«t 

Couimeat  de  Ii.  UqIu  Juribu«  T.  Ii«  p.  ^d. 
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Yeclillicli,  musste  in  Böhmen  wie  ia  Un^^arn^ 
ursprünglich  Erbreichen^  erst  durcli  mancher- 
ley  kiiiislliche  Wendungen  und  Umwege  be- 
gründet werden;  Anschläge  der  Klujjhelt,  be- 
Htutsam  au^i^eführt,  mussten  endlich  dem  Rechte 
iiber  die  Gewalt  aristokratisoher  iXnmassuagen 
den  Sieg  erwerben. 

Zum  Feste  Maria  Empfän^niss  war  >Ger^  8.x>«c6r. 
liard  Veltwyck  bereits  in  Wien  ^)  mit  dem 
Bericht  von  dem  Erfolire  seiner  Senduuir.  Der 
Gross-Sultaa  hatte  zu  Gewähruog  längerer  \^  at-* 
fearuhe  sich  geneigt  erklärt;  der  Bothschafter 
zur  Beseitigung  mi^ncherley  Beschwerden  und  ^ 
Forderungen  ein  anständiges  Elirenge- 
schenk  ^ ) ,  welches  jährlich  im  Len/.monathe 
dem  Gros&herrn  überbracht  werden  sollte,  ver-r 
Sprechen.    Darüber  verlangte  der  Diyan  des 
Kaisers  und  des  Königs  urkundliche  Versiehe- 
runjj,  zu  deren  VerschaHung  Veltwyck  zu-  * 
rück^ekommen  war,    Ferdinand  i^enehmigte  * 
vorläufig  dessen  Anerbiethen;  wies  ihn  zu  wei^ 
terer  Verhandlung  der  Sache  an  den  Kaiser, 
«ittd  berief  Frey  tag  vor  Thomä  in  erfreulicher  tS.  i>««&r. 
Aussicht  auf  lluhe  m  Un^'ani  zu  Pauli  Bekehr 
rung  nach  Tresbing  den  Landlag  '  ),  welchen 
mr  xu  einigem  Tröste  der  Ungern  in  Person 
erüitnetei  wofür  ihm  bey  aller  Anerkennung 
«einer  Verdienste,  mit  edler  Ehrerbiethigkeit 
die  äusserste  INotli  des  \  alerlandes  aufgedeckt, /.  C.  1546. 
und  manche  liciisame  Wahrheit  freymüihlg  vor- ^' 
getragen  wurde.   Überhaupt  aeigen,  Ton  und 

a)  Am  5.  Decembr.  scYin^ti  er  noch  mit  Ofen  an  Thomci 

Nadasdy-  Prety  Epist.  Procer.  P.  II.  p.  i4i.  l)  .Jloncstuw 
^^aliquod  honorariumque  munus,  quolannU  mente  Ülarito  .Sp/i"  >7'j  ) 
^miilendum,''  Istbuanffy  Lib.  XYI.  p«  171.  r)  Ferdin. 
JLiterae  RegaL  «it  Lndor.  Fekry  ap.  Kouaehiek  Vesii^.  Comation 
p.  4I»68. 
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InhAt  d$$  hitr  in  mcbzif^  Artikeln  yerfassin 
r  Reichsf^esetzes,  das»  das  Unglück  die  Ungern 

nocli  nicht  gebeugt,  vielmehr  das  echte  Gefühl 
der  Selbs lacht un«;^  starker  in  ihnen  anj^ere^et, 
den  Sinn  für  Hecht  und  Ordnung  mächtiger 
aufgeweckt  y  sie  zu  richtigerer  Würdigung  dei 
nionaTGhii^chen  Kontgthumes  hingeleitet,  irad 
dadurch  Ihren  Lbcr^ang  von  zerrütteter  Volk- 
gchaft  zu  wohlgeordneter  Nationalität  vorberei^ 
tet  habe. 

Gleich  im  Anfange  priesen  .sie  die  Klu^ 
heit,  womit  der  König  dii^ss  Mahl  in  seinen 

schriftlichen  Antr^igen  sowohl  seine  blslierige 
Bemühungen,  Anstrengungen,  Opfer  und  An- 
stalten für  des  Reiches  Sicherheit  und  Wohl- 
fahrt; als  auch  die  Ursacheui  welche  den  fir- 
folg  seiner  Sorgftilt  und  Thätigkeit  jedes  MaU 
vereitelten,  mii  Stillschweigen  übergino^;  diess 
eatbaad  sie  der  unangenehmen  ü  o tli wendigkei^ 
zu  ihrer  eigenen  Rechtfertigung  ihm  sein  über- 
mässiges Vertrauen  auf  Deutsche  HüUe  nnd  die 
von  ihm  gesandten  Oberbefehlshaber  Katzia- 
ner,  Felss,  Rogendorff,  Churfürst  Jo- 
achim, Liskani)  Salamanca  TOrzurüc- 
ken:  doch  ^icht  enthalten  konnten  ne  sich 
der  Bemerkung,  dass  nehen  dem  göttlichen 
Strafverhängniss  auch  wolil  seine  lanjjwlerige 
Abwesenheit  aus  dem  Reiche  ihnen  vieler  Lei- 
den Quelle  geworden  sey*  Kr  musste  verneh- 
men, dass  ihm  seit  kurzem  durch  des  Feindef 
leicht  erkämpft  ^^®8^  Ungrisdies 


Reiche  sehr  wenl^  übrij^  ;:eblieben  ,  auch  diess 
Wenige  mit  lediglich  einheimischen  Kräften 
jetzt  nicht  mehr  zu  behaupten  sey,  da  die  meis« 
ten  Stände  und  Reichssassen  kaum  mehr  so 
▼iel^  als  des  tl^lichen  Lebens  Erhaltung  fox- 
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ämM^tef  besäasen;  tun  ihn  jedoch  zu  tiberkeugen, 
dass  die  Ungern  selbst  dann,  wenn  Alles  un- 
tergegangen und  verloren  sclieinet,  zur  Ver- 
tlieidigung  de^  Yaterlande.s  gegen  auswärtige  und 
njwjfciinniiirbr  f'einde  kein  Opfer  sekeuen,  erbo** 
tlien  tne  sich  auf  Rsminueercf  und  auf  Lauren« 
tii,  jedes  Mahl  sffur  Abgabe  Eines  Ducaien  von 
jeder  Pforte  und  für  des  Königs  besondere  J5e- 
dürfnisse  nach  ihrer  Tforleniuihl  au  zwanzig 

.  ßilberpfennige  NjBchschuss  ans  eigener  Börsje. 

.^teitser  fiines  Freyhofea  sollten  fünfzig  Silber- 
pfennige, Stadt-  und  Landpfarrer  für  jeden 
verchlichlen  Tfarrgenossen  Einen  ,  und  wenn 
Me Grundeigenthum  besässeui  für  jeden  Uof  fünf- 
zig, eben  so  yiel  CapeUane  und  Altarp£rtnM)Mr 
ner  TOn  ihren  Einkünften  entrichten,  wodur^li» 
dem  Könige  beträchtliche  Summen,  ohne  Be- 
günstigung eingetrieben,  und  ohne  iJnterschleif 
ajigeführt,  einkommen  müssten,  '  • 

seine  wiederbphlte  Rüge  ihrer  innern 
Zwietracht  erwiederten  sie:   es  kSnnte  wohl 
nlclils  dieselbe  wirksamer  aufheben,  Irleden 
und  Eintracht  herstellen^  die  ^Vlder.spänstigen 
und  Rebellen  bändigen,  sämnuliche  Stände  und» 
Heichssassen  in  den  Schrankeb  der  f  illeht  ev-I 
hallen ,  als  des  Königs  beständige  Anwesenheit 
im  Lande.    Obirleich  sie  demnach  den  heilsa- 
men  2lweck  seiner  vielen  iieisen  nicht  bezwei-^ 
fein,  yielmehr  glauben  sollten ,  daas  er  sie  wirkr 
hfokk  nur  zum  Besten  seiner  treuen  Ungern  un* 
ternähme,   so  bathen  sie  ihn  dennoch  instän- 
digst, seine  Wachsamkeit  und  Thäli^kelt  vor 
alleni  dahin  zu  richten,  wo  die  Gefahr  ani.au^.> 
genscheinlichsten  droht;   mithin  wenn  auch, 
nicht  anhaltend,  irenigstens  durch  des  Jahres 
grüsstea  Theil,  nach  der  alten  Könige  rühm«* 


/ 
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UcKer  Wmt»  m  Ungarn  tttnler  sttneii  G^t 
au  verbleibeD ,  und  mit  dam  Beystande  seiner 

Eersönllchen  Gej^enwart  sie  zu  beglücken.  Da- 
ey  wiesen  sie  ihm  audi  sogleicli  einea  ange- 
miossenen  Wirkungskreis  an:  Vertheidigung  der 
Gespanscbaften  Neiura,  Hont,  Bars,  Nugrad, 
Weszprim,  Szalad,,  Heyes  und  Sümegh;  mehr 
als  die  Hälfte  des  ihm  noch  übrigen  Landes, 
welche  der  Ofener  Beglerbeg  Jabi-Ogli  mehr- 
mahls  schon,  Feuev  und  Schwert^ drohend,  zur 
Vntm^rfunf  unter  .Solejman'a  Heirschaft 
aufgefordert  liatte;  femer  Versorgung  und  Be- 
üchützung  der  wichtigen  GranzplätzQ  in  Sla- 
wonien und  Croatien  wider  der  üsmanea  fort- 
währende Anfälle.  Auch  in  Ungarn 
die  wichtigen  Burgen  und  Festungen ,  im 
liehen  Gebtethe,  Dombo,  Kapos,  Ujvar,  So- 
mogyvilr,  Kak,  Szigeth,  Tihany,  Csesznek  und 
Sanct  Martinsburg;  im  östlichen  S^h,  FasztU| 
Dregely,  Szecseny,  Bujäk,  Lewencz  und  Er- 
lau, ohne  des  Königs  eiligste  Hülfe  und  kiif- 
tige  Vorkehrungen  ehestens  verloren  gehen,  an 
deren  Erhaltung  aber  dem  Könige  der  Uni^em 
doch  mehr,  als  an  Deulschlandes  kirchliciien 
SlKfttigLeitien  gd^ea  seyn  sollte 

Ul.Mr»  Sonnabend  vor  Exsuri^e  bestä*ti«;te  Fcr- 
d  1  n  a  n  d  das  Reichs  -  Beeret  urkundlich,  und 
21.  jMör««  ein  Sonntage  Beminiscere  war  er  schon  wieder 
in^^ien,  wo  er  den  Ständen  Croatieas  lüd 
Slawoniens  einen  Tag  auf  Qua^modogeniti  nach 
Agram  ausschrieb,  auch  Ungrische  Magnaten, 
unter  andiirn  den  Lyploer  Übergespan,  Iiud- 


a)  Ferdinandi  Dccret.  IX.  art.  I.  IT.  IV  — VTII.  XVlU. 
XL.  XLIi  —  XLV*    Corp,  Jun»  Mun^*  T»  L  p.  5«^^  s^q. 
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wig  Pekry,  dahin  beschied  *),  um  über  die 
noihigen  Aiiistalten  zur  Besckirmun«^  der  Fro^  " 
^itkz  ZU  berftlbschlagea  utid  die  gefassten  Be-? 
soMuss«  zu  ToUsieiiM.   Am  Sonnabende  rc^io.ApnL 

Judica  fand  Kaiser  Carl  noch  niemanden  zu 
liegensburg  als  seinen  Bruder  Ferdinand;  zu 
Speyer  hatte,  er  ut  «iner .  Zusammeokunft  mii 
Philipp,  Landgrafcft 

geblich  Demuhet,  ihn*  bu  personlidieir  Ersohei- 

nung  auf  dem  Reichstage  zu  bewegen;  auch 
seiner  besondern  Kinladungen  des  Ghurfürsten 
V^okann'  fsiedrich  TOn  (Sachsen  %vurde 
^         geachtet»  Unterdessen  war  euch  Martin 
SrMlier  Doiinerstag  yor  Septuagesim  zu  Eis«  l8.jPMr. 
leben  durch  den  Tod  dem  Kampfplatze  ent- 
2iQ||imen  worden,   und  dem  Kaiser,  welcher 
den  hingeschiedenen  Mann  für  den  Urheber 
dep^iWifnkes  bielt,  zu  dessen  Beginn  er  nur 
Wericzeug  war,  wollte  es  nun  leichter  schei- 
nen,   die  getrennten  Parteyen  zu  vereinigen. 
Er  Hess  daher  ein  neues  Ausschreiben  in  das 
Kelch  ergehen  mit '  bittem  Klagen  über  die 
£ruditIose  Zerreissung  das  letzten  theologischen 
Gespräches,  und  mit  den  nachdrücklichsten  Er- 
mahnungen an  die  Fürsten,  sich  jetzt  in  Person 
atti'den  Beichsta{{  einzustellen ,   aber  von  den 
pg^otestierenden  Fürsten  ^kam,  ausser  Morits 
TOn.  Sachsen,  Eric^h  Ton  Calenberg,  Johann, 
von  Cüstrln  und  Albrecht  von  Culmbach, 
niemand;  die  übrigen  sandten  nur  Abgeord- 
nete ohne  hinlängliche  Vollmachten ,  denn  die 
Schmalkader  Bundesgenossen  hatten  sdurn  Tor- 
hm  beschlossen  y  sich  wider  die  Vollstreckung 


h)  F^rdinaiidi  Literae  Regit,  ad  LadoT.  Pdkry  ap.  Xwm* 
wkick  Vmüs*  CoiBil.  p.  670. 
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aUer  kaiserlusliaii  Varordoluign  nui  Gewali  jcm 
Tertkeidigent 

Die  Bmwlrkungen  dieses  Beschlusses  rer- 
rieihen  sich  bald  nach  Erullnuns^  des  Reichs- 
5.iwii>iM.tagea  am  i>OAuaheQde  vox  üxaudi  durch  die 
Forderuagen  der  GeMndlin  und  durch  ihre  eni- 
«ehiedene  Weigerung  vom  det  au  Trient  vcr- 
aammeheu  General -Synode  Kenntnis»  zu  neh- 
men, oder  sie  zu  beschicken.  Der  völlig  Iruclit- 
lo«e  AuAgang  des  Reichstages  liess  sich  nichi 
mehr  bezweifeln;  der  Kauer  betrachtete  das 
Wegbleiben  der  Fürtteu  als  irolzeude  Yenck- 
tung  des  kaiserlichen  AnseliLDs,  beschloss  nua- 
mehr^Gewali  zu  brauchen,  den  Schmalkalder 
Bund  za  zerstören,  die  Tomehmsten  £uxides- 
glieder  zu  überwaltimn^  und  Midi  hei^gealeU- 
ter  Ruhe  das  Deutsche  Kirehen'weaeu  nach  dem 

Gulachlen  massig  gesiDuler  Miinncr  elnzuricli- 
ten,  wozu  ihm  Ferdinand  tliatige  MLlwa"- 
iUltmiu*.  kung  ver&pragh.  ächou  Frey  tag  vor  dem  Tiiagsl«* 
jeste  saudtQ  er  sämmiliehe  Hauptleute  seraes 
»  17. /wulc«.  Gefolges  auf  Werbung  aus;  und  DoDuerstag 
nach  dem  1  este  erklärte  er  in  oJIeneiu  Briefe,  er 
habe  beschlossen,  wider  die  Fürsien  des  Schmal- 
kalder Bundes  zu  den  Waifen  zu  greifen,  nicht 
Uires  £ifer$  wegen  für  das  protestierende  Kit- 
ehenwesen;  sondern  weil  sie  sich  ids  ungehor^ 
same  Slörer  des  gemeinen  Friedens  und  Rech- 
tes betrügen,  unerlaubte  ^!^amnienküa£ie  an* 
stelleteoi  unter  dem  Scheine  der  Religion  ihre 
Hintersassen  unterdrückten,  der  Kirdbengüter 
steh  widerrechtlich  anmassten,  der  kaiserlichen 
Majestät  veraciitenden  Trotz  zu  biethen  sich 
erfrecheten,  und  mit  auswärtigen  lursten  wi- 
der das  Reichsoberhaupt  sich  verbänden.  Fhi-^ 
lipp  Ton  Hessen  tmd  Johann  Friedrich  ron 
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Sachsen  beschuldigten  in  der  Antwort  den  Kai«-  15.  Jidttu. 
ser,  da  SS  er  der  Stände  Freyheit  unterdrückte, 
ihr  Widerstand  gerecht  und  durch  die  Reli« 

gion  i^eheiligt  »ey  •). 

Fre}  lai^  nach  Apostel tlie Ii iin<^  fertij^te  er  in  16. /u/im«. 
seinem  und  1^'erdinand'a  Kalioien  Gerhard 
Yeltiryk  nach  Constantinopel  ab  mit  Voll- 
machten ,  den  WaifenstilUtand  abtuschliesM«. 
An  demselben  Tage  verelnli^te  sich  Landiiraf 
Philipp  bey  Meinlni^en  mit  dem  Churlur-      .  t 
8ten  Johann  FrX'Cdrich  zum  gemeinschaft-  .  » 
liehen  Heerzuge  durch  Franken  und  Schwaben 
»ach  der  Donau,  und  Dinstag  darauf  erklärte  20. /nitM. 

Carl,  noch  immer  zu  llciien-sLuri;  in  uftent- 
licher  Urkunde  beyde  Fürsten,  als  Ungehor- 
same^ Untreue,  Pilicl^-  und  £idbrüchige,  Be^ 
]>eUen,  Aufrährer,  Verachter  und  Verletacer  der 
kaiserlichen  Hoheit  und  Majestät,  und  als  Ver^ 
breclier  des  gemeinen  Landfriedens  in  die 
lieiciisacht;  sprach  ihre  Untcrthanen  von  Kid 
und  Treue  los^  und  bedrohete  ihre  Anhän^^er 
und  Unteratüuer  mit  gleicher  Strafe  Wie 
nun  die  Bundesfursten  an  der  Spitze  ron  fünf- 
zi^tausend  JMann  zögerten ,  den  weit  scln\  acliern 
Kaiser  bey  Landshut  anzugreifen;  warum  Land- 
graf Philipp  ,|den  Fuchs  nicht  beissen  -wollte, 
,,alle  Fürthen  und  Graben  ihm  zu  tief  und  die 
Moräste  zu  breit  waren         wie  die  Bundes 

hänpter  selbst  in  nichts  sich  einigen  konnten, 
und  Carl  über  i^^euburg,  Donauwerth,  liöch- 
Stadt,  Duingen,  LauingeUi  Gundelfingen  ero- 


o)  Sleidanus  Lib.  XVII.  p.  376  tqq«  Seckendorf  Lib« 
in.  p.  570  ^«[r].  SchSrtlin*«  Lcbensbeschr.  S.  84  IT.  b)  Die 
heftige  Achueiklaruug  steht  bcy  Hortleder,  ileiGhthandlim- 
£cn  von  den  Ursachen  und  der  Reohtmäa«.  des  Deatach.  Krieges 
Ti4.II,  B.IlL8.5ta£  «)  SobAiilaa'«  Uhfinbryiiifr  S«ioa. 
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l>6rBd  fertrucVte;  Augsburg  und  Ulm  beApo- 

hete;  die  ^  erbundencn,  ohne  zu  einem  Tref- 
fen gefordert  zu  werden,  immer  weiter  zarück- 
*  dra*ns;te;  wie  Herzog  Moritz  Ton  Saclisea, 
iih  Bündni^^  mit  dem  Kaiser,  das  'Ckurfür- 
liteiitluim  Saehsen  einnalun;  diess  .Alles  ivifd 
in  den  Gc.scliicluen  der  Deutsclieii  erzalilet; 
nur  was  Ungern  dabey  llialen,  gehört  hierher. 

Niklas  Graf  voii  Salm^  in  Ungarn  sclum 
lange  gruttd$ä.ssijg  und  geselsUck  eingebürgen^ 
warn  auf  F erdin and's  Gekeiss  für  Sold  und 
'Beule  Ungrlsche  Ileiierey.     Dazu  stellten  sich 
bey  Tyrnau  Franz  Nydry  mit  seinem  Bru- 
der Lorenz,   Paul  Sarkiny,  Josepk 
JCabay,  Lukas  FaTBOssy^  /obanii  f 
tbo  von  Gerse',    Peter  Brdöd y,  *  Peter^s 
•Sohn,  Bertalan  Ilory^th,  Peter  ßak  ic 's h, 
Franz  Zay,  Sebastian  Bornemiszsza  und 
Frani:  Gettcy,  jeder  mit  einem  Reiterlruppi 
insgesammt  eilf  hundert  fünfzig  Mann,  unter 
•N  y  d  r  y  \s  oberster  Feldhauptmannschaft.  Nach 
1.  ücio6r.  empfangenem  Solde  zogen  sie  nach  Pra^  dem 
Könige  zu.    Dort  hatte  Ferdinand  schon 
29«/i«Imm.  Dinslag  nach  Jakobi  auf  dem  Landtage  allge^ 
-meines  Aufgebotk  der  Böhmisoken  Landmacht 
, verordnet,  und  Herrn  Sebastian  von  Weit- 
miiiil    zum    obersten   Befehlshaber  derselben 
erwählet*    Seit  sieben  und  achtzig  Jahren  be« 
,stand  zwischen  Böhmens  Landständien  und  dem 
Churfürsten  tob  Sachsen  ein  Vertrag,  Kraft 
dessen  sich  lene  oller  FfMndseliiiLeiten  iie^fen 
diese  und  ihr  Land  eniliälten  sollten.  Fer- 
dinand erklärte  durch  den  kaiserlichen  Acht- 
.brief  den  Vertrag  für  aufgehoben,  und  yerboth 
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d]0  Zufubr  Mch  Sadisen,  dm*  Waffendienst 

im  Cliurfiirstlichen  Heere  bey  Todesstrafe.  Zu 
«gleicher  Zeit  aber  kamen  von  Philipp  und23.-*fw^u«i. 
Johann  Jb'riedrich  Wamungsbriefe ;  von  dem 
^iitenberger  Fastor  Bugennagen  christliehe 
l^^rmalinungen  in  das  Land,  um  die  Böhmen 
zu  belehren,  dass  ihnen  ihr  Gewissen  verhö-^ 
the,  dem  ungerechten  Aufgeboihe  zu  üjehor- 
i^hen,  des  Kaisers  TeligioDSwidri<re  Befehle  zu 
iroUziehen,  und  wider  ihre  Glaubensbrüder  in  . 
Sachsen  zu  fechten.  Der  Briefe  und  Vermähr* 
Hungen  böse  Wirkung  zeigte  sich  bey  Kathen, 
als  der  von  ^\  eitmühl  der  Vorhut  Befehl 

Sdte^  in  das  Vogtland  einzudringen;  sie  be«  ^.Oetobr. 
idr  ausser  den  Ungern  aus  sechstausend  Böh- 
Ku^'grössten  Theils  UtraquUten  und  Luthera^ 
nern,  unter  Anführunii  des  Grafen  Alb  recht 
Schlick.  Die  Böhmen  verweigerten  unter 
Vorwand  des  Gewissens  den  Dienst  über  die 
Cbranzen ,  und  erst  auf  dringendes  Bitten  folg-  *  * 
ten  die  Prager  und  einige  KreUhauptleute  ih- 
rem Feldherrn;  die  übrigen  kehrten  nach  ihren 
Kreisen  zurück.  Die  Ungern ,  welchen  Schlick 
Mhonmehr  yertraute  als  seinen  unzufriedeneii 
wfaaren,  zogen  voraus  ^  drangen  durch  die  Ver- 
haue im  Schlaggenwalder  rorst,  jagten  die 
Sächsischen  Vorposten  in  die  Flucht,  und  si- 
cherten den  Marsch  gegen  Adorf.  In  einiger 
Biltitirnung  TOr  der  Stadt  fanden  sie  der  Sach- 
'sm  stark  verschanztes  Lager  leer  an  Mann- 
schaft; sie  hatte  sich  hineingezoizen  in  die 
Stadt,  und  als  die  Ungern  am  Ahende  sich 
dieser  näherten  ^  wurden  sie  mit  gewaltigem 
Feuern  empfangen.  Dessen  ungeachtet  drangen  Oi^r, 
sie  ein,  zündeten  die  Vorstädte  an,  sprengten 
drey  Thörey  die  Sachsen  zogen  ab^  und  lager-  • 
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teil  sioh  auf  den  Ebenen  vor  Ölsnits.  Adorf 

wurde  £ür  Ffirdinaad  in  £id  und  Pfliclit  ge- 
nommen. 

1,  Ifwhr,       "Xm  AUerheiligen  Tage  kam  es  zwisclien 
Adorf  und  Ölsnitz  zu  wäthendem  Gefechte, 

bey  welchem  die  Böhmen  auf  dem  Arnolds- 
grüner  B^rge  uiuliali»^  zusahen,   die  Ungero, 
mi^tNy.ilry  an  ihrer  Spitze,  die  Sachsen  schlu- 
gen ^  über  tausend  derselben'  im  Kampfe  und 
auf  der  flucht  niedermachten,  zwölf  Feld- 
stücke erbeuteten.   Am  folgenden  Tage  erholt 
sich  die  Stadli^eineinde  von  Olsnilz  zur  Über- 
gabe und  Unterwerlun^  gegen  1^  er din and  uad 
ülinete  den  Ungern  die  Tnore.  Ihre  schrect- 
liehe  Ankunft  fürchtend,  riefen  die  Bewok« 
'ner  von  Flauen  den  llerzoi^  Moritz,  welclier 
eben  jetzt  bey  dem  Heere  angekommen  war, 
zu  Hülfe.    Mit  Schlickes  und  Ny^ry's  Be- 
willigung zog  Moritz  hin,  übernahm  die  Stadt 
5.  JVMfv  und  des  Rathes  Huldigung.     Freytag  darauf 
führte  er  die  Un^jern  und  Böhmen  vor  Zvvic- 
kau,  welches  sich  auf  die  zweyte  Auiforderung 
er^ab«  Diesem  Beyspiele  folgten  Werdau ,  Grim^ 
mitachau,  Schne^rg,  Altenbure  und  Toi^u; 
überall  Terapräch  Moritz  die  £inwohnear  bey 
,  ihrem  Kirchenwesen,  ihren  Gütern,  Frcyhci- 
ten,    Rechten  und  Herkommen  zu  schützen; 
die  Ungern  liessen  sich  leicht  TOn  ihm  in  Zucht 
erhalten,  der  tapfere  Fürst  hatte  sich  TorPasdi 
ihre  Achtung  und  ilir  Vertrauen  erworben.  Die 
Böhmen  tliaien   überall  nichts,  verliessen  so- 
car  zu  Martini  ihre  Fahnen  und  zo^en  heim. 
Mit  den  Ungern  und  *  des  Königs  Deutschen 
^      Söldnern  hatte  sich  der  Herzog  noch  Tor  Ende 
des  Jahres,  des  ganzen  Churfiirsleniliums ,  aus- 
ser Gotha^  fiisenaoh  und  Wittenberg  bemäch- 
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tif^l*);  Johann  Friedrich' «In»^  dm  Win- 
ter über  bb  Aschermittwocli  alles  wieder,  aus-  •T.C.IMT. 
»er  Leipzi«:,  Dresden,  Pirna^  erobert  und  .sei- 
nen Veiter  Uersog  Moritz  in  die  bedenkUchate 
Lage  gebrad] 

Zar  Rettung  seines  Bundesgenossen  schrieb . 
ferdinand  Mittwoch  nach  drey  Könii^e  iniz, Januar, 
«Böhmen,   trotz  der  bestimmte&tea  Wei<^erung 
-dies  Landtages ,  ein  Au^eboth  aas.  Jeder  Reiche* . 
aase  aolke  anf  eigene  Kosten  zu  ¥elde  ziehen^ 
und  Ton  jedem  tausend  Schock  seines  Vermo*» 
j»ens  einen  Reiter  oder  drey  Fussgänger  stel-- 
leo,  ausrüsten,  mitbringen  und  unterhallen«  Au£ 
i|||H|ltt«ng  der  Stände,  dasa  man  seinem  un*. 
Wwi|^en  Aufgebothe  nicht  gehorchen  dürfe  ^ 


antwortete  er  mit  dem  unbedinjitesten  Gesetze 
der  Nothwendiiikeit ;  darüber  setzten  sich  die 
Präger  und  Landherren  in  drohende  Bewegun**- 

Sen.    Sonnabend  nach  l^anli  Bekehrung  8tarb29L  JSmi««r. 
ie  Königinn  Anna  in  funfeehntev  Entbindung'. 
Nun  solhe  Ferdinand  förmlich  als  erblicher 
Hegen!  anerkannt,  dazu  von  ihm  der  Landtag 
versammelt  werden;  statt  dessen  ging  er  nach 
Leitmeritzv  um  den  mit  Mannschaft  annkken* 
den  Kaiser  zu  empfangen.   Unterdessen  scnlos»  16»  Mr.  ' 
sen   Landlierren ,    Ritterschaft,  Burgermeister 
und  Rath,  die  Ältesten,  Geschwornen  und  Ge- 
meinden der  alten,  neuen  und  kleinem  Stadt 
Prag,  aneh  einige  andere  Städte  Bund  znr  Ym^- 
thcidigung  mit  vereinigter  Kraft  wider  den  Kö-  • 
ni^.    Die  Uäupter  desselben  forderten  von  ihm 

o)  Franc.  Nyary  Epi»t.  ad  Paul  Warday.    ÖUnit.  de  4. 
ÜBfiailv.  et  Nler*lsfi  OUH.  Spitt,  si  Zand.  Frag.  deS.No« 
VtsUir.  j54G.  ap.  Pruy  Kplit.  Procerr.  P.  II.  p.  i/)3  sqq.  vf-rpl,  f 
mit  Sleidan  Uh.  XViU.  p.  3o(i.  ot  lathoialfj  Lib.  XVI. 
p.  171. 
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Ausschreibung  des  Landtai^es  in  Frist  von  aclit 
Tagen  9  widrigeniail&  sie  ilia«eU>5ty  iiiren  lieck- 
teil und  Freykeitea  gemäss  ^  Tersammelii'irar- 
saMr.  den.  Ferdinand,  Zoen  und  Unwillen  wit»- 
driickend,  foiderle  sä'mmtliclie  LandäUaJe  zmn 
n,ApriL  Tage  auf  das  Osterfest  nach  Prag. 

Des  Königs  scheinbare  Nachgiebig 
nackte  die  Bundesherren  2u  yerthessenem  Ya^ 
23.  jMSr«.  schritten  beherzt;  Mittwock  aachXatare  tntCD 
sie  zusammen,  erriclueten  zu  Praij  eine  besoc- 
sondere  Landes -liegierung,  befahlen  den  fiü^ 
gern  zu  Saatz,  dem  mit  auswärtigem  Wafiisft- 
.Tolke  Yorrückenden  Könige  ihre- Thore  vavst- 
iUshliessen ,  bothen  die  gesammten  Bui^  «1 
Landleute  bey  Gutervcrlust  und  Landesrerwei- 
sung  aufy  die  Grundsässigen  unter  das  ständi- 
sche Panier,  die  unberittenen  Bürger  zu  der 
Fahne  der  Prager  Städte;  erwählten  Hem 
•  parPflu^  von  Rabenstein  zum  obersten  Fd4" 
Lauplmann  der  clirisüiclien  Stande  -  \  ereini- 
gungi  und  verplliclitotea  ihn,  das  Yaterlarxl 
wider  des  Kaisers  und  de»  Königs  ^ngcfiÜtf^^ 
Spanier  und  Ungern  zu  vertheidigen.  Bw' 
sandten  die  Präger  au  Ferdinand  ^  ersii*" 
.  rungen  ihrer  uner.scliüilerlichen  Treue  j  ^o^'^ 
freymülhig  dabey  erklärend,  dass  sie  sein  Vor- 
haben, die  Böhinische  Reiehsrerfrssung  xa  ^ 
nichten,  hintertreiben  wurden,  und  «sihi  ^ 
nickt  abllesse  den  Cliurfursten  von  Sachsen  W 
'  verfolgen ,  sie  diesem  durch  ihre  Einigung  ^ 
len  anogUohen  Beystand  leisten  müssteo. 
t7*.4prit  Am  Ostertage  erschienen  der  Olmützer  Bi- 
schof Joannes  DubraviUs,  Mährens  Lsoif' 

hauptmann  Wenzel  von  Ludanitz  und  fitf 

.  '    1  •■  *  1' 

Herren  des  Ritterstandes  zu  Prag  mit  kuoi^H' 

dier  VoUnucht^  dea  Landtag  zu  eröifneiii  wenn 
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die  Stände  ToAer  die  Waffien  iiiederofelegt  und 
das  Bündniss  zur  Selbsihülfe  aufgehoben  hät- 
ten» Dagegen  behaupteten  die  Stände:  Heichs^ 
gesetze  ^nd  Herkommen  bereditige  sie  zuf 
Selbsthülfe:  uiüd  als  -die  B^rdDmäditigien  auf 
des  Königs  Forderung  beharrten  viralen  auch 
der  oberste  Burggraf,  mit  ihm  die  übrigen  Her- 
ren und  Bitter,  welche  sich  bisher  noch  zu<^^ 
ruekgehalten  hetieti^  dein  Bunde  der  Selbsv^ 
yertluMdigung  bey.  lazwischett  waren  Carl^ 
S^rdinand  und  der  neu  ernannte  Churfürst 
Moritz  mit  vereinigter  Heermacht,  fiinftau- 
send^Jihsiiern^  dreyssigtausend  Fusska echten ,  in 
Spulian  eingedrungen»  Am  Vorabende  Georgii  ^^ifnL 
sit^6ii''Sie  hinter  Mtigeln  drey  .  Meilen  TOii 
Massen,  dort  der  geächtete  Churfürst  mit  neun- 
tausend Mann,  den  Zuzug  der  Bühmische4 
SIpfsrölkör  erwartend.  Durch  des  f  eittdes  An^ 
kndEt  überrascht»  yerliess  er  Meissen»  brannte  ^«^p*^ 
die  £IbBrüeke  hinter  sich  ab,  und  zog  sich 
längs  dem  rechten  Elbe-Ufer  hinunter  bis  Mühl-* 
l^&i  Ap  Sonntage  Misericordia  früh  Mor-  ^^-^pril* 
Mwpl^nd  Carl  mit  gesammter  Macht  an  def 
Ju^^  Mühlberg  gegenüber»  und  liess  eiligst 
eine  Brücke  für  das  Fussrolk  sohhigeni  Die 
andringende  Gefalir  ivird  dem  Churiürsten  ge- 
mdldet»  als  er  eben  in  andächtiger  Gemeinde 
an -^dilQa'Tredigt  sich  erbauete»  mit  d^  Yersi«^ 
ehiiting,  es  sey  nur  Moritsens  ^ehlechtee 
Volk;  Carl  ron  Gent^  (so  nannte  er  den 
Kaiser  im  Lbermuihe)  noch  fern;  weiset  er 
die  Unglücksbotheu  ab«  Als  aber  jetzt  ein  Hau^ 
£iA>S^nisehe9  Fus^TÖlk  sich  in  den  flu»  sturst» 
im  Schwimmen  auf  die  Sächsischen  Vorposten 
am  rechten  Ufer  feuert;  Peter  Bakicsh  durch 
sichere,  von  einigen  Ungern  aufgespürte  Furt, 

VI.  TJieil.  42 


SwA^mtti^'  di)s  iipuiUoh»  Um  folget ,  der 

Kaiser  und  der  Köni^  inil  der  scliwerbewafi- 
Helen  nacheilt ,  und  auoii  dass  Fussvolk  scUofi 
über  die  ferii^e  Brücke  zieht;  da  tritt  eist 
XohaQB  fi9iedrich  in  JumüiAher  UaoTdniiDf 
den  Rückzug  gegen  Wilteabarg  an,  wird  toh 
der  nachjagenden  leichten  ReiLeiey  der  Uus^eTn 
und  Spanier  vor  dem  Iiochauac  Waide  ein^^e- 
)iohlty  aiiCgelialten,  TOd  dmo.  nachrtickendea 
fiuuaer  zum  Tredlüeii  geswungw.  Bis  zum  £i»- 
bruche  der  Nacht  wird  gefoohten;  doch  nicliu 
vermal^  Johann  Friedrich 's  persönliche  Tap- 
Üfijrkoit  geilen  weit  überlegene  Starke  mit  i^lel- 
Aber  Uava&haftigkeit  und  übertreftender  Ge- 
mmdibett«'  Seine  Reilerey  wird  in  die  FIncIa 
getriebeu,  nur  vierhundert  Mann  sind  ihm  nocli 
zur  Seite,   alles  übrige  ist  entweder  nieder ^e- 

v«<  K.nit  hauen }  i^der  gefangen;  zu  spät  liiicht  auch,  er 
Bettung  :in  der  flucht.  Joaeph  hukicßj*) 
ens  Funfkircben,  Nyary's  Feldhauptinenn  ei^ 

•*  »  eilet  ihn  mit  seinem  Haufen,  ^er\\unJet  ihti 
unter  heftigster  (jegenwehx  am  linken  ijUcken, 
flammt  Ulli,  unbekümmert,  wer  er  sey^  ge£ui* 
gen,  bemäditiget  aick  bloaa  «eines  kasmeven 
Schwertes,  und  tiberliefert  ihn  den  eben  so 
wenig  mit  ihm  bekannten  Spaniern  zur  Be- 
wahrung. Unter  diesen  erkennt  der  JNleissm^ 
eche  Bslter  Thiele  von  Trott  seineai  de* 
auUigem  Ueorm»  nimmi  ihn  den  Spaniern  ab, 
und  bringt  ihn  vor  Carl*  „ Allerg oädigsier 
„Kaiser/*  sprach  Johann  Friedrich,  „das 
aiienioos  macht  mich  xa  ivuer  Majeslüi  Ge» 


•)  ILollerHMteria  Episcop.  QuinoneefcL  T.  V.  p.agi.  PraT 
tbcrseut  ^^a  Luctno^  4m  l«tlitt*Bffj  mit  Brd^ly;  wikm 
aa«  uteioifche  Lacoi«  kernt  VngnKli  Uerek,  tii«bt  £rd«. 
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„fangeneu;"  j^Ha,  bin  Icli  nunKiii^fer?"  ant- 
wortete jener;  „ich  erwarte,"  fuhr  dieser  be- 
herzt fort,  „fürstliches  Gefängnks."  „Wie  Ihr 
es  Irerdient  IsuAt,  yersetste  Carl;  und  überjL^ab 
ihn  der  Aufsidit  des  harten  Herzog»  von  Alba. 

Ausser  dem  Churfürsten  wurden  noch  Her- 
zog Ernst  von  Braunschw^ig^^Grubephagen^ 
drey  Grafen  ron  Gleichen^'  der  Graf  yoit.  t 
Beichlingen,  der  Graf  Reuss  von  Platten^ 
und  verschiedene  vornehwie  Hauptleute  gefan- 
gen; die  meisten  der  Liiitiern  verdankten  der 
Beule  des  Tages  ihren  WohUtaad^  Johann 
SLissicffk  imd  Johann  Petho  von  Gerse  d^ 
grötsten  Zuwai^s^  ihres  Reicfathonies.    Auf  des 

Kaisers  weiterm  Zu«e  er^ab  ^ich  Torgau  ohne  'j6.ApnL 
Widerstand.    Im  Lager  vor  Wittenberg  wurde 
«br  Churfürst  als  geachteter  Rebell  •2mn  Tode 
^F«rartheilty  um  die  Wittenberger  su  ersehfecken^  ia.My. 
«ind  zur  Obergabe  ihrer  festen  Stadt  tsu  bewe* 
gen.   DiesH  geschah  am  Sonntage  Exaudi,  nach-  22*  M«ty, 
dem  der  Kaiser  das  Todesurlheil  widerriiien, 
Johann  Friedrieh  für  sich  und  seine  Nachri^ 
icomnen  der  Chnrwürde  völlig  entsagt  hatte; 
Bald  darauf  mrtirde  auch  Philipp  von  Hessefi  19. 
zu  Halle,  als  Gast  bey  dem  Mahle  der  Her- 
zogs von  Alba,  in  Yerhaft  genommen.  Hier'^ 
mit  war   der  Schmalkalder  ICrieg  geetidiget^ 
^r  Bund  aufgelöst,  der  Kaiser -in  Deutschland 
fuehr  als  jemahls  gefürchteter  Herr;'  Vor  Fer- 
dinand's  Abzug  nach  Böhmen  schlug  Carl  die 
UngrUchen  Uauptleute  zu  Reichsrittern  ^  he- 
schenkte  sie  mit  goldenen  Halsketten  und  Itess 
ihrer  Mannsehafc  einm  Monatkssold  auszahlen. 

Im  Nalinien.  aller  dankte  der  feinere  liofinnna 
Johann  Petho  dem  Kaiser  in  Ungri^cher 
Sprache  mit  zierlicher  ^ede^  welche  der  Agra-« 

4a* 


Mllttt«. 
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mer  BisoKof'^iid  kooiglUKa  Kanzler  Hico- 

laus  Ü 1  a  k  y  ia  der  Sprache  der  Römer  wie- 
4erhohlie 

Auf  dem  bewafineien  Zuge  nach  Bähmea 
Apnpflng  fexdiÄaiid  die- Abgeordnetem,  der 
Stande  und  der  Präger  mit  der  Ifachricht,  die 

meisten  Herren  und  IiLiier  scyen  von  dem  Bünd- 
nisse zur  Seibstvertheidiiiung  ausgetreten;  P  f  lug 
habe  Befehl  erhalten,  das  ständische  Wafiea-^ 
Volk  unverzüglich  m  entlassen;  sie  brachten 
Glückswünsche  über  die  Beslegung  des  Fürsten^ 
den  die  Stande  kurz  zuvor  für  ihren,  Tom 
Kaiser  und  TOm  Könige  höchst  ungerecht  yer- 
folgten  treuen  Freund  erkläret  hatten;  sie  s6ür 
ten  beyda  Monarchen  bewegen ,  ihr  siegreiches 
Heer  sogleich  wider  die  Osmanen  nach  Ungarn 
zu  führen,  "vvozu  sie  Zufuhr  aller  nülliigcn  Le- 
hensinitiel^  und  mit  Böhmens  gerammter  ileichs- 
nacht  zu  folgen  irersprachen;  und  da  die  kö- 
niglichen Machlbothen  auf  dem  letzten  Reioks- 
tage  die  Stände  des  Verbrechens  verletzter  kü- 
niallchen  Hoheit  und  Majestät  aniieklaat  liatten, 
ao  sollten  die  Gesandten  ia  den  als  Uochvet^ 
xath  angedeuteten  Handlungeii  das  Stralbete  ao 
gut  als  müglioh  bemänteln,  und  durch  Bitte 
um  Gnade  vorbauen,  wenn  der  Küjiicr  etwa 
erfahren  hätte,  dass  ihr  Ründniss  jüclit  nur 
nicht  aufgelö^y  sondern  vielmehr  durch  £ift* 
Beichntmg  dasselben  in  die  Ijandtafel  recitts- 
kräftiger  gemacht  worden  sey  Mit  den 

Allen  sandle  sie  Fei  dinand  nach  Sach??en  an 
den  Kaiser,  und  setzte  seinen  Marsch  nach 
Böhmen  fort^  um  seinen  längst  ge£iissten  Snt- 

a)  Isthuanffy  lab.  XVI.  p.  171.  Terglidh.  mitSteldaa 
t;b.  XIK.  p.  "i8  sqtj.    H  ortiedar  tili.  iL  S.  bCo  £  7U1C 
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wurf  sur  WiederlierstelluDg  und  Begründung 
soinrevaaer  .Königsmachl  im  Lande  festen  Sin* 
JIM  auszufuliFen.  '  ' 

Freytag  nacli  dem  Pfingstfeste  zog  er,  noch  3,  JuUuu 
zrwey  Tagemarsclie  vor  Trag,    im  Leilmeritz 
ein  y  mahnte  die  Lau«itzer  und  Mährer  zur  Yer-* 
^ärkung  seine»  Heeres,  und  sandte  den'  be-  ' 
jMrähvten  Kriegsmann  Feter  Bakiesh  mit  den 
^n^ern,  den  Malirer  Landherrn  Carl  Ziero^" 
*tin  mit  tausend  Geharnischten  voraus,  das  Fra- 
>jger  Schloss  zu  besetzen.    Ungeübtes  Volk  mit 

S errasteten  Waffen  und  Dreschflegeln  von  den 
ragem  ausgesandt,  ward  Ton  den  gut  gerüsf 
teten,   mit  Teuergewehr  versehenen  Kriegern 
schnell  aus  einander  gesprengt  und  au£  dev 
flucht  niedergemacht«    Die  Stadtthore  wur- 
den .  Tersehlossett  und  verrammelt;   aber  die 
Ungern  fanden  eine  seichte  Furt  durch  die  Mol-' 
dau,  "WO  sie  die  Altstadt  mit  der  kleinen  Seite 
verbindet;    da  drangen  sie  ein,  bemächtigten 
aich  des  Schlosses  und  brandschatzten  die  Uipi-« 
wohner  unbarmherzig.  Am  Feste  Maria  Heim-^  3.  M»^. 
suchuDg  kam  der  König  mit  starker  Heermachl. 
Die  Bürger  öIFncten  die  Tliore  und  bheheu  an-  ■ 
iänglick  in  lluhe,  ihn  feyerlich  zu  emplangeni 
Bloh  ihren  verwegenen  Schritten,  war  ihnen 
widerrathen  worden*    Einen  TheU  der  Mann^  . 
sclialt  Aerle^ie   er   auf  die  kleine   Seite,  das 
schwere  Gescliiaz  liess  er  ireiren  die  Altstadt 
richten.    Als  aber  Dinstag  darauf  das  Kriegs-  6,  JuUm. 
yolk  gegen  die  Altstädter  Gewaltthätigkeiten 
beging,  wurde  die  Sturmglocke  geläutet,  der 
Pobel ,     inii    dem   liaufenvveLse  zuilrömcnden 
Xiandieuten  vereinigt,  erweckte  wüthenden  Auf-  * 
stand)  richtete  die  Stadt -Kanonen  gegen  das 
Schlo3S|  AUea  zu  seinem  eigenen  Yeidexben, 
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da  es  ihm  an  tüclitigen  Anführern  fehlte:  das 
bessere  Volk  be.saufui»te  der  Magistrat  und  ver- 

%,JuUm^  hütete  eia  allgemeinem  Mordeo«  Frey  tag  vor 
:  Margaretha  forderte  er  dio  Y(Qifiileher  der  ge« 
sammten  Bürgeracthaft  vor  aetiiea  RichterstnU 
auf  das  Schloss,  zusammen  über  sechshundert 
.Männer.  Ferdinand  sass  in  vollem  königli«* 
ohen  Schmuck  auf  dem  Throne,  ihm  am  hej- 
den  Seiten  die  obersten  Beamten  BöluneM  und 
Mähren»,  dieSdilesisehenFtirftleB,  die  Bischofs 
von  Olmiilz  und  Breslau ,  als  Kichler.  Der 
fiscal  klaj(,te  die  Präger  als  Hochverrälher  an^ 
,  wogegen  sie  alle  Hechtsvertheidlgung  abieim- 
ten,  sich  unbedingt  der  königlidum  &nede  un- 
terwarfen und  kniefällig  um  Vergebung  La- 
then. Die.se  wurde  ihnen  jjewahret,  doch  nicht 
^  ohne  Strafe,  welche  ihnen  die  Mittel  entzog, 
la  Zukunft  ähnliohev  Vergehungen  aick  aobul- 
dig  SU  machen.  Der  Konig  forderte  nidits  Ge- 
ringeres, als  Ablieferungen,  aller  Stadt-  und 
Inn  unijs-Gn  ade  abriefe;  des  i^esammten  Wafien- 
und  Fulvervorrathes  der  Frager  Städte;  der 
Waffen  jedes  einxekien  Bürgers;  die  erbliche 
Übertragung  des.  StadtgebielheS',  aller  Gemeinde- 
Güter,  der  Zölle  und  der  äussern  Stadt- Un- 
tertlianen;  endlich  Bewilligung  einer  ewigdau- 
ernden Bier-  und  Mahlabgabe.  Dafür  sollte  den 
Bürgern  und  Kinwohnarn  ina  Ailgemeineo  Gnade 
widarfahreit;  dock  Einige  Ton  ihnen  ntusaten 
zu  abschreckendem  Beysplele  die  Strenge  der 
Gesetze  empiindeD.  Sämmtiiche  Forderungen 
wurden  ohne  Widerstand  erfüllt.  Da!«selbe 
Schicksal  tra£  mehrere  Städte;  und  nur  Filsen^ 

'  Budweift,    Aussig,   behielten  ihre  Vorrechte , 

Güter ,  Waffen ,  M'eil  sie  ihrea  Beytritt  zu  dem 
Bündniase  vertagt  hallen* 
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Vo»  «W0jr  und  dtey».njf  ▼oi^i^^elaAaien  Her- 
ren und  Ritlern  erschienen  nur  sechs  und  zwan- 
zig um  Gnade  hittend.    Sie  wurdea  theiis  mit 
GFeGingaim^  theils  rnx  G^ddlmsiM»^  «iiiige  mit 
I  Oittttryarlast  bosinift;  vwvf  toii  .dbom  tUoer^ 
j  Stande^  die  Ober«teni|der  Allstapdt^  ^und  ein  Bur^ 
j  s?er  der  Neustadt  am  Mat^dalenä  Taij  üil entlieh i2. 
eathauptet*     Caspar  Pflu^,  Schlick  Herr 
a«f  Einbogen  y  UM  vitr  ander«  Hemn,  flüch- 
tig «U9  dem  Lendei  zom  Tode  TerortKeilt.uffdf 
mit  Steckbriefen  verfolgt.    Auf  dem  Landia^o 
.  ZU  Barlliolomai  setzte  Ferdinand  auf  jeden 24. ^^imI, 

ipgen  dea  IlLcinig  uad  dessen  Ma^»4iit<irechte 
.  gmehiosseneii  Bund,  md  auf  jede  .von  iitänden- 
I  gewagte  AasAchreibung  im  Lendtw^es  die  To^ 

de.sstrafe  ;  er  drang  auf  Anci kcn n tnT«j  seines  ' 
,  Kecliles,  uneiuüe.schraiikle,  doch  den  Ueichs- 
^  se^etzea  und  Hechten  nicht  widerstrebende 
,  YerordaungeiB  zu  erlaben«  Das  Erbrecht  det 
könisjUeben  Na^kommensebaft  auf  die  Bfihmi- 
5che  Krone,  wie  es  vor  zwev  Jahren  bestimmt 
wurden  war,  musßte  anerkannt  werden.  Die 
Qericlu^-]>arkeit  dee  La  ndrechtes  wurde  bloBtf 
auf  £rbfaUe  nnd  peiolicba  Verbrechen  be*»- 
ivchrfinkt;  die  Berufuni^  von  dem  köniiflieben 
iiul  -  und  KannneTLioi  iclit  auf  das  j  .a ndrecht 
Ysrbothen;  .samnitiichen  Städten  'Böhmens  die 
Reichsstandschaf t  abgesprochen;  ^eder  Stadl  voitf 
dem  iLöttige  ein  Baupimann  und  ein  Iliohtetf 
verordnet,  mit  der  Pflicht  ihren  Raths  versa  mm-> 
luagen  bey^^^^\  ^>lin«*n  und  darauf  zu  achten, 
daas  nichts  d^n  Majcstatsrechtcn  Widerstrei-* 
tendes  beschlossen  werde       Burcb  diess  Allea 

•)  Hortleder.  Thi.  II.  S.  863.  903.  911.  NicoUt  Olih« 
Clironicon.  ap.  B«l  Monument.  Deoad.  I.  p.4o.  Anunyini  {¥. 
M^Mkivfi  Kpitlok  wL  TluMi»  NmM.  Pnigi*  »i.  An^^  tM> 
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war  Bolimens  bisherige  Landesverfassung  um- 
gesjchailea,  und  damit.es  also  bliebe^  4beriru£ 
tr  für  satne  Abwesenheit  die  Regiening  und 
Statthalterschaft  seinem  xweytgabornea  S<diM 

Ferdinand,  aclitzebn  Jährigem  Jünglinge,  Jetzt 
erst  entliess  er  die  llni^rrisclien  Feldliauplleute 
mit  ilircr  Mannschait  in  die  Ueimath^  iur  sich 
und  für  ihre  Landesgenossen  heilsam  imtaxmk- 
tet,  mit  welcheAft  Nachdrucke  der  Kaiser  imd 

ihr  Ivöni«'  die  Souveranetät  ijeijeii  übermulLiiie 
Fürsten  und  widerspänstige  Volker  zu  behaupr 
len  wüssten;  und  was  aueh  Ungarns  Magnatce, 
Herren  und  Adel  zu  erwarten  hfilten,  imw 
sie  jemahk  durch  Unzufriedenheit  sich  zu  weit 
verleiten  lassen  sollten. 
13»  Mtguit.  Kurz  vor  dem  i^rager  Landtage  war  Ges^ 
herd  Veltwyck  mit  den  Bedingungen  det 
zu  Gonslantinopel  abgeschlossenen  fiin^äkxigea 
Waffenruhe  angekommen.  Ferdinand  nodi 
Solejman  sollten  unangefochten  behalten  ,  was 
jeder  seit  letztem.  Kriege  von  dem  Ungrij^chen 
Reiche  besass;  jener  dem  Gross-? Sultan  jaluv 
Uch  dreyssigtausend  Ducaten;  von  dem  DiTsn, 
Tribut;  von  dem  Bothschafter,  Ehrenge- 
schenk i'enannt,  senden.  (Jberläufer  «oliten 
gegenseitig  ausgeliefert;  der  Iviin^  von  Frank- 
reich und  die  Veneter  Republik  in  dem  Ver- 
trage mit  begriffen  werden  Patriotisdie 
Ungern,  welche  bey  des  Bothschafters  Ankunft 
noch  in  Praij  standen ,  betraclilelen  solchen 
Waifenstülstandy  wahrscheinlich  des  Tributes 
wegen y  eis  Ungarns  Untergang^).  Die  urkoadr- 


•p.  Pray  Epp.  Prooer.  F«  II*  p.  iS8*  Isthuiaff j  Lüh.  XVt 

^.  17:1  sqq. 

a)  Pr»j  Annal.  V,  V.  p.  SgS.       i)  vul««  «p««t  <>- 
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liehe  Genelinilgung  desselben  von  dem  Kaiser 

und  dem  Könij;  brachten  Gerhard  Veltwyck        "  . 

und  Johann  Maria  Malvezzi  an  die  Fforte, 

wo  er  Freytag  vor  Dioaysli  unterzeichnet  wurde,  7.  Oaolr. 

Zu    seiner   Bekanntmachung    in  Ungarn 
schrieb  Ferdinand  Mittwoch  vor  Michaelis 
auf  Catharinä  nach  Tyrnau  den  Landtag  aus,  28.  Septbr, 
und  ernannte  seinen  Übersien  Kämmerer,  Pres- 
burger  Oberge.span  und  General- Capilan  Nik-  ' 
las  Grafen  von  Salm  und  den  Judex  Curia, 
Erbgrafen  von  Togaras,    Thomas  Nadasdy 
ÄU  seinen  bevollmächtigten  Stellvertretern;  sie 
sollten,  ihrer  Anweisung  gemäss,  die  versam- 
melten Stande  nach  seinen  W  ünschen  stimmen 
und  foli^same  Annahme  seiner  Antrabe  bewir- 
ken         Die  neun  und  dreyssig  Verordnungen 
des  Catharinä  Tages  beurkunden,  dass  die  ge- 
lehrigen  Untrem  der  Böhmen  Schicksal  sich  ^^••^o^''"'- 
zur  ^\  arnung  genommen  hatten;  sie  gaben  den^. 
Ivönige,   was  ihm  gebührte,   ohne  ihre  Nalio- 
nalwÜrde  zu  verläugnen,   oder  ihrer  zu  ver- 
gessen.   Mit  Achtung  und  Dankbarkeit  spra- 
chen sie  von  seinen  sor"fiiltli»en  Bemühungen 
um  den  Frieden,  doch  ihre  Zweifel  an  dessen 
treuer  Beobaclituu«;  von  Seilen  des  Feindes,  und 
ihren  Verdacht  drückenderer,  ihrer  Kenutniss 
vorenthaltener  Bedingungen  mochten  sie  nicht 
.    ganz  verhehlen;  die  Bedingung,  der  Gefangen- 
Schaft  entlaufenen  Christen  die  Aufnahme  zu 
*  versagen  oder  sie  auszuliefern,    erklärten  sie 
für  unrecht,  und  verlangten  ihre  Aufhebung. 
Von  des  Königs  Ermahnun^ien  zum  Frie- 


y.perJcndam  eam.  Fej^rthoy  £pUt.  ad  ThoD,  Nadasd.  ap^ 
Pray  1.  C. 

a)  Ferdinand!  I.  Liter.  Regal.  Fragao  28.  Septembr.  ep; 
Kovachich  Suppl.  ad  Veat*  Comitior.  T.III,  p.  2ii8^(^. 
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ilcii  uiiA  nr  Binttadki  umU»  fielt,  amr  1T»ltr- 

lassung  aller  pegeiiseiligcn  Gewaluliaten  ua-i 
Bedrückungen  der  ScTiwäcliera ,  entleiiiiten  »e 
dem  Anlass,  »Iwmalils  seine  immerwäliren^e 
AbweMoludt  um  dam  Reiake  ab  «Iks  Uaheiis 
Quelle  Misudeute».    Er  mochte  daher  seinen 

'  liüclxsten  sowohl,  als  seinea  Uber- Landes  uni 
FeldhaupimaDQ  mit  BafugnUs^  Macht  und  Mit- 
tel versaaett,  widerspänsü&^i  iSrediey  Temidila 

*  ReichMaMen^  olwe  Aase^ic«  der  Faiaoiiy  m 
bezwiotfen;  damit  den  Bedrän^aissen  der  Ar- 
men ein  Ende  ^^*macht,  der  Majestät  püiclit- 
JMSsige  Ehrlurckt^  den  KeichsgesetMn  endlich 
'  aimnahl  Achtung  und  Gehorsam  T«raehaib 
wurde;  wozu  aueh  die  treuen  Stände  den  La»- 
deshauplleuien  2u  krafliijem  Beystande  mcIi  tr- 
büliien,  W  eii  sie  jedoch  Alle  die  firiahrun^^ 
aehon  längst  übersaugt  hätte^  daas  nur  durch 
des  Königs  längere  Abwemihett  aua  Uagani^ 
Fredihett  und  Obermtiih  vieler  ReiduMasaeii  auf 
das  Höchste  «»esUegen  sey;  da  züijleich  liin- 
länglich  bekannt  wäre,  dass  in  alieru  2«ei4eB 

,  key  Anwesenheit  der  Könige,  in  allen  Geben- 
den dea  Reiühej»  mehr  Ruhe^  Odining  und  Si^ 
cherheit  gewesen,  desswegen  auch  Tön  ehrwui^ 
diiien  Yoi  laliren  verordnet  worden  sev,  dass 
Ungarns  Kon  ig  den  grössten  Tiieii  des  Jähret 
im  Reiche  Hof  halten  sdlhe;  dem  za.Colge^ 
jlelbst  die  Römischen  Kaiser  und  mehrerer  Lä>- 
der  Herren ,  dennoch,  als  Ungrische  Könige, 
grüsslen  Theils  in  Ungarn  gewöhnet  hatten, 
richti«;  einsehend,  von  welcher  AVirksMnkeit 
ihre  Gegenwart  war,  um  aljer  Stände  Genosaen 
und  Unterdianeii  m  Pflicht  nnd  Ordnu«|^  m 
erhallen:  darum  Lathen  auch  sie  jetzt  den  Ko- 
nig drin|{eiidttl  und  in«>Undig^iy  ^  möchte  doch 
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endlich  nach  Ungarn  sich  begeben,   und  ab 
das  Haupt  seine  ermatteten  Glieder  pflegen  und 
stärken.    Sollten  aber  die  Anjjelejjenheiten  des 
ctris fliehen  Gemeinwesens  ihn  immer  noch  ent- 
fernt halten,  so  mochte  er  seinen  Sohn  Maxi- 
milian,   ihren  Heri^,    nach  Ungarn  in  die 
Mitte  seiner  Getreuen  senden;  denn  da  sämml- 
liche  Stände  nicht  nur  sein  er  Majestät, 
sondern  auch  der  Herrschaft  und  Ger 
walt  seiner£rben  für  ewige  Zelten  sich 
unterworfen  haben,  so  würden  sie  seinem 
im  Reiche  wohnenden  Sohne  mit  nicht  gerln* 
gerer  Ehrfurcht  und  Folgsamkeit,  als  der  Per- 
son des  Königs  gehorchen');  zuversichtlich 
Hoffend,  die  Gegenwart  desselben  würde  der 
^  Ausgelassenheit ,    Straflosigkeit  und  Kühnheit 
zu  Verbrechen  festere  Schranken  setzen.  Diese 
ihre  l>iue  müsste  der  König  um  so  gewisser 
gewahren,  als  er  vor  kurzem,  für  die  Zelt  sei- 
,  ner  Abwesenheit  seinen  zweyten  Sohn  Ferdi- 
nand bey  den  Böhmen  zurückgelas.^en  hätte, 

*  ii^Da  Im  WalFendlenste  wider  die  Osmanen 
die  Unsjrischen  Völker  vor  auswärtigen  den  Vor* 


O  j»  Quöd  »i  forie  Jlfaj'eala*  »ua  ^  cKrihiianae  reipuhUcae  n^giy~ 
^ytiiM  prafpedita  y   nmndum  venire  j   vel  inier  /ideUs  muos  in  liunga*- 
yyria  nondum  potesl  peraiktere ;    dignetur  M^renisHimum  prinvipem 
/W  a  X  i  m  i  l  i  a  n  u  m  y   Jilium  »uum  y   Dominum   n  o  a  i  r  u  m  in 
yjfnedium  Jidelium  auorum  in  Jlungariam  dimiilere.    JVam  guum 
^^geae  Ordines   ei  Slaitt»  fg^^  non  aoliim  majetiati 
'^^auaey  Med  eiiam  auorum  heredum  imperio  et  potet-^ 
aii  in  omne  t  empua  aubdide^inf,    non  minori  ßde  y  atu— 
^ydio  afiftte  ohservanlia  ab  omniitua  Ordinihua  ei  Stalihua  iili  y  im 
yyjlungnria  permanenii  pnrcbilur  y  quam  ipsi  peraonae auae  majesia-^ 
y^tia,  —  Jd  vero  jnajeataa  aua  vel  ideo  benign«  debei  in  prneaeniin 
^^delibua  auia  convedfre  y  quod  ae  abaente  acreniaa,  principem  J'er^ 
y^dinandum  y   alierum  jHiiim  auum  y   paulo  anle  apud  Uoemoa  reli^ 
,,7i<»f.'*    Docret.  X.  Art.  V.    So  richtig  dachten  und  «tprachen 
die  UDgern  über  die  ttaaUrecbtinütAige  Erbfolge ,  wenn  ihre  Ein- 
sicht und  Wahrheitsliebe  nicht  von  ruteygeist  oder  Leidensciuit 
UAt«rdrückt  waren. 
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zug  behaupteten,  aucK  für  geringem  Sold  dlea- 
ten^  so  sollte  der  König  aus  jenen^  welciie, 
TOB  dem  Feinde  aus  ihren  Wohnsitzen  wtrie- 
ben,  heruBiinteny  so  viele  als  möglich  anwer- 
ben lassen,  und  in  verschiedene  Gegenden  d?j 
Landes  vertheilen;  wodurch  das  lleicli  besser 
beschirmt^  den  einheimischen  Rebellen  und  Ver- 
]>rechern,  welche  gewöhnlich  dergleichan  uMr 
loses  Waffenvolk  in  grosser  Ansahl  an  std 
Zügen,  ihre  Macht  und  Starke  entwunden  würd«. 
Auf  seine  Forderung  einer  Subsidie  batiien  sie 
ihn,  zu  erwägen  den  kläglichen  Zustand  der 
ihm  aogehörigen  kleinen  Reste  des  einst  gros- 
sen und  mächtigen  Reidkesi  den  Yerfieill  utres 
Vermögens,  die  mannichfaltigeVertheilung  ihrer 
ärmlichen  Einkünfte  ^  und  wie  |{eringe  Uüiie 
noch  davon  sich  erwarten  Hesse.  Ilennocii 
wollten  sie,  mehr,  nm.selbst  in  änsserster  Notk 
ihren  guten  Willen  darzuthun,  als  um  etwas 
Eriiieblües  zu  leisten,  ihm  eine  Kleinigkeit  aa- 
biethen.  Sie  bathen  ihn,  es  gnstdig  anzuneh- 
men, und  da  es  weder  zu  auswärtiger  noch 
2tt  einheimischer  Feinde  Bezwingung  hinreichiep 
den  Kaiser  und  das  Deutsche  Reich  um  schnel- 
len Beysiand  anzurufen,  ^Vahrlich,  das  Uerz 
musste  ihnen  bluten  bey  solchen  Äusserungen; 
denn  nicht  sie^  sondern  4^  Köqigs  eitle  Hoff- 
nungen, seine  HoCherren^  seine  Oberbefehls- 
liabePj  Katzianer,  F  elsser,  Rogend  or  f  f  er, 
Xiiskaner,  Salamanker,  in  Ungriscben  Ge- 
müthern  unauslöschliche  Nahmen,  waren  Schuld 
daran,  dass  so  Vieles  verlosen  ging.  Zwey  Dn- 
caten  zu  zwey  Ta^satzung^n  von  der  Ffortt 
wurden  nebst  den  Ivammergefällen  angebothen. 
Pamit  aber  diese  Abgabe  nur  zu  Unterhaltung 
der  Xieichsmacht  und  Versorgung  der  iesssn 
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Platze  atlgcfimidet  *  vfirdö,  waUtoi  sie  si^ejr 

Scliatzmeister;  den  Neltraer  Bischof  Francis^ 
cus  Tliurzo  aus  dem  Herrn  Stande:  Siii- 
mund  £org«its  aus.  der  Adekgesammiheh  mit 
engefnesseneHi^  .  c^ch  zu  kosti^pteligem  Unter- 
luiit,  usd  den  nötkigen  Yorschrifien  zu  der 
Abgabe  Eintreibung.    An  Mannschaft  wollten 
sie  voa  huj^dert  Bauerhöfön  drey  lieiler  und 
c^ßj.  fuAskikecliie  unter  die  f ahno  de^  GeneralH 
^iß^AW"  öder  des  abersten...£el41uiuptmannee 
stallen  f  im  ^Notli&Ue  etuch  insg^«mmi  in  Per-«' 

son  aufsiuen      .  •  '  '  *  -   .  ' 

'  Der  König  erhielt  das  Reichs -^Deoret  tu£ 
dem  A^ichstaga  m  Augsburg  |  wohin  er  MoüH. 
teg  *  jKk6k  Dioi^ym  1  roh  tra^  .  aBgereiset  war,  10.  OeMr. 
Donnerstag  nach  Inyoeabit  ei^klärte  er  sich  mit  J.  c.  1548. 
sämmtliöhen  Vferordöiini^en  der  Si  mde  zufrie- ^* 
den,  und  lie39  aus  sejnet  Kanzeiiey  die  Be-i 
stalij;utogsurkjunde  darüber  ausfertigen.  Auf  deiä 
I^Mnstage.wiitfdeAiber'die  Angelegenheiten  deai 
Kirchen  Wesens,  dhiie  echt  religiösen  Sinn,  mit 
sectlerendem*  Fanalismus    verhandelt,  darum 
nichts  £rspiieiiisli(;hes  beschlossen,  der  Kaiser-«  ^ 
liehe  und,  der  Chnr fürstliche,  sdea  ist  der  Auga-^  - 
biirger  und  der^  Lnpzigef  YeMultelanga  Eni^ 

wurl,  lnterifl[i  yenaiiat,  von  Einiijen  an^e-, 
ixommen,  yon  den  Meisten  verschmähet;  der 
irgerliche  Streit  über  den  Untersydbued  zwischen 
wesentlichen  unA  Mitteldingen;  im  HiiM>hlichiäL' 
liehtbes^riife  betjorfn€fn;  Carl'a  redliche  Ab- 
sicht, Sori^falt  liii  Zuchtreform,  Billigkeit  und 
Mässigung  verkannt,  beargwöhnt,  verlästert j 
eine  Menge  heftiger  Schriften  j  Volkslieder, 


o)  Fcrdlinand.  I.  Decr«t.  X.  Art.  t  IL  JV<-^XL  XVlt 
Cdr;p*  Jur*  Uung»  1\  1«  «oft 
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'  durcli  alle  diese  Au sscli Weitungen  kiind  «^elhan, 
das»  man  bey  dem  ent.scliieden<»teii  Mangel  an 
Religiosität  unfähig  war,  das  Eine^  GöttHcke^ 
£wig«9  Heiliga  der'  Religion  vote  dem  Man- 
nickfaltigeni  Menschlichen ,  'Zuflllivm^  nur 
durch  seine  tiefere  Bedeutung  Elirwuidii^en  de?» 
jkirclienwe&ens  zu  unterscheiden;  bey  dem 
len  durch  die  Thal  gerade  bewi^MS,  n^s  man, 
wider  Papa« y  GoatsUium Kaisiur ;  *  kämpfmd  ^ 
leugnen  wollte,  dasi  keine  »Kirche  ats  sicti^ 
bare  Gesellschaft  ohne  unwandelbar  feslsielien- 
des  Bekenntniss-Symbdlum,  und  ohne  eine 
Köchate,  cu  allgemain^iiltigM  Entscheidungen 
'  befugte  Social  ^ Anctontfit « B^t^hen^  uaA  i!hn 
Auflosuni;  vermelden  kÖrintf.  ^    '  * 

In  Ansehung  der  Relchsliülfe  wider  dio 
Osmanen  stellte  Jb^erdinand  den  Ständen  seinef 
diriagende  Noth  vor,  und  bath  um  jährliehe 
Beysteuer  aur  Unterhaltung  Betner  Granzfestim- 
oen  und  zu  hevvalinciem  Widerstände,  wenn 
etwa  der  Igelnd  den  geschlossenen  Stillstand 
verletzen  sollte.  Dazu  wurde  ihm,  so  lange 
die  Wafienrtshe  bestände,  eine  jährliche  Summe 
Ton  hundertlanaend  Ooldgulden  bewillitfel  *). 
Solejman's  Taschen  in  l  n<^arn  und  an  den 
Gränzen  achteten  des  W  aiienstiUstandes  nicht ; 
aie  zogen  Jetst  wie  vorher ^uf  Flu nderun«  und 
Verheerung  aus;  rerbothen  auch  den  Un|^^ 
scheu  Grundsassen  ihres  Gebiethes,  dem  Ver- 
trage ganz  zuwider^  sowohl  die  Bezahlung  der 

tt)  ]V.'ue  Samml.  der  R,  M»ch,  Thl.  II.  S.  543  ff.  S  I  e  i  d  a  n. 
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€ils  aucli  die  Leistung  der  Bevira^e  zur  Unler- 
lialtuni^  der  GraczfestuD^en.  Diecüngern  wur-  * 
cleii  aldo. immer  utiaafnedeiiMr  mit  einer  Waf- 
€*äruli#|  weleiM  sie -gegen  dee  Feiade«  Anfiälk 
Melit:eiclieff%ef  uiuLmneik  Ati|^ffe  auf  ihn  un- 
4er«;aj»te.  Gelauscliles  Vertrauen  und  nicht  er- 
füllte li^rwartung  der  Hülfe  von  dem  Kaiser 
und  dma.Renbej  von  Seiteavcks  Königs,  ihaUft 
aothgedrungM«»', :  theils  aw*Y«rwidcj»laiig  in 
auswärtige  Angelegenheiten  entspringende  Sauntr 
seUylveii  in  Vollzieliuni^'  der  Reich sverordnun- 
gen  £ur  innere  Sid^rlieil;  vieler  iierren,  W- 
sondert  dev'i^d'maniczky,  Balassa,  ßMd^ 
laglioh  zitnehnimde  Kuhimmt  im  KinreitiNiv 

Befehden,  llaabea  und  Mordbrennern ;  diesi> 
Alles  .Steigerle  das  Mis.sver<;nügen  der  Ireuge-  .  '.V. . .  t 
sinnten  Reiclis^assen  in  If^erdiiLaad^s  Antheilf 
dM  ia  la^bjella^s  Gebiatha  genossen  der  RiiJhiji^ 
»w  TOn  canigiir '  Sekam  geprudoalt,  dann  ai 
War  die  Ruhe  der  DLen.slbaikeit  Die  Gul- 

gesinoten  beyder  Parieyen  kränkte  auch  dia 
Fruchtloingkait  aller  Verwendiingeii  für  die 
BeCrayung  det  bswthnea  Kriegsmaimer^  Btaj^r 
lath  und  Török  aus  der  Osmaneit  Gefaniren- 
Schaft,  nachdem  der  Deutsche  Friedens  unter- 
biadler  ihre  Aualuaiiog  aU  üadiiigung  zu  for- 

,  a)  Von  den  Uns^c^  iduribt  Anton.  Verantins  an  %\mr 
nislaw  LafTota  {\\.  Februar.  i548  ).  ../'t  '  r'rj  a  w  ?  f  farfin  r  «— 
yyTit»  »ludnK  ai;if>!lur ,  ijuod  et  JoeJus  tfuir  tjwj.nalr  ntum  cum 
^J  urcu  ^ndißne  Jtruni^  uip&ie  J^mnMum  j  i;t  auocalo  Jraire 
^Cavlo  Imp»  novu  iialiae  nwiilußy  a  quo  vi  Ikociempore j 
^yvieii*  mlque  tubaeli*  Germani«  »mmem  tf&m  WHÜfuiioni*  »uae  eXr- 
^pedabantf  äeludi  »ete  arhitraniurm  Neque  ob  kaec  d^sUfunt 
^^fjuiflam  reguli  dif^la'harl  invicrm  ^  mufui»  giudenfe^  prarJationt" 
yybus  rte.'*  Von  seiner  iraction  ««gt  er:  ^yNosira  pari  Joro  ufi" 
i^fur.  SUemu^y  aMeniamufr  ^  donamu*  ^  tervimu*  ^  ahtcffuimur^ 
yjidque  qutmqumm  ma*9re  «f  tmm  ruktref  nm  iamtm  inutiHitr^ 
,,fu9md  Dto  fiaeuftU**^  «p.  Ka toaa  Hteu  Iltg.  T.  XXt  ]».  Tiy* 
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denuiiteiliuai  liitte,  uiuL  feter  For^rnji^i^ 
Yetdacht  erregender,  Tod  uii  siibeit  und  Tier» 

jfeii^sten  Jahre  seines  Alters,   in  dem  er  dem 
Yaterlande  erst  recht  nützlick  Latte  dienea  iiöai- 
nen.    Ferdinand  hatte  ihn  endlicli.  ami 
derkohlte  Verwendung  der  äaind^'fcBf^elasBei^ 
tloter  Bedingung  y  dm  er  Erlaai  d^m  Konige 

'  abtrete  und  für  die  wlderrechtlicL  bezogenen 

jBinkünfte  diss  Erlauer  Bl&thumes  vierj^igtau- 
send  Gulden  erlege.  Als  aber  diese  Smam 
eingesandt,  uwl  der  Unglückliche  ron  Men^ 
^tadt  nach  Wie»  gdiraekt  wurden  heschIo5Ls  er 
«ein  mtihselli^es  mit  manclxem  Verbrechen  wi- 
^er* Hecht  und  liediichkeit  beiiecktes  Jüchen*). 
Seine  Wittwe  Clara  Sz^kely  reu  dem  hi^ 
oige  durch  den  Propst  Paulus  Borneesiszsea 
20. aufgefordert  V),  liess  die  Erlauer  Buri;  mit  al- 
lem Krie*^<5-  und  IMiindvorraih  durch  iJiren 
Burghauptmann  Thomas  Warkotsch  an  den 
Oeneral-Gapilan.  Ntkles  Chref  von  Salm  ohne 
Weigerung  über|;eben,  tind  nachdem  sie  anch 
die  Guter   des   Bisthumes   geräumt   hatte,  er» 

23-  i^at>6r.2iannte  der  König  Freytag  nach  EntLa:>sung  der 
Presbiurger  Reichsversamtfn]  ung  seinen  gelehr* 
und  hoohrerdienten  Kanter,  .den  Agra- 
sner  Nicolaus  Olihy*  zum  Eriiuier  Bisckofei 

Die  FresburgerReichsTersammlung,  in  Att-« 
18.  OrfZ-r.— -^resenhrlt  des  König«  von  dem  Feste  Lucä  Ms 
22.if0vbr.  cg^jiiiä  Tag  dauernd,  war  an  widitigen  Folgen 
fruchtbar;  sie  war  unter  Ferdinand  die  erste, 
welche  die  Reichssassen  durch  politische  Par- 
ieyungen  und  habsüchtige  Bestrebungen  ge- 

«)  I«tlin4iirry  laÜ).  HVL  p.  178.      i)  l^er^inandi  Id- 

«trtiatio  prn  Paulo  Bomeauistn  Augutt.  vindel.  de  19,  MsHii 
i8.  ap.  ScJimUth  Episc.  Agr.  T.  lY.  p.  3r>6.     Se^att»  Ti- 
li od/  a^«  Aai«Aa^ilüL  JXtj^  T«  X^IL  ^  3i4« 
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trennt,  durdi  jkireUiehe,  die  Anhänget  dif 
Reformation  verfolgende  liandtags- Artikel  auch 
im  Gemüthe  entzweytc;  wahrschelnllcli  er- 
schreckt durch  das  Beyspiel  des  Weszpfimer 
Bischofs  Martinua  KecKety,  welcher  seine. 
JKircke  verlassend  >  zu  dem  Lutherischen  Kir*-» 
chenwesen  übergetreten  war,  und  mit  Barbara 
Druide th  sich  veniKiIihe.  Unt^liicklicher,  als 
dcyr^U^Mianea  Gewalt,  machten  Üo^ara  die  von 
<Aua  an  fortgesetzten  AngriiFe  auf  die  Reohta 
des  Gemulhes;  jene  liess  sich  durch  überle- 
gene 3Iacht  oder  Kunst  der  Wallen  besiegen; 
dieses,  nur  durch  Überlegenheit  des  GeLstes 
^ewinnbar,  Terstarkte  sich  dtircii  Alles,  wo?- 
^#cch  £ifer  ohne  Kennlniss  und  Klugheit, 
•kiridiliche  Schwfirmerey  ohne  Lid>e,  Leiden^ 
Schaft  ohne  hinlängliche  Macht^  es  bezwingen 
wollten.      :  M.itif 

Günstigem  Erfolg  liessen  die  auf  dein 
litndtage  erschienenen  Zeichen  der  Zerrüttung 

an  Isabella^s  Hoflager  hoiFen.  Peter  Pe- 
trowics  und  Martinuzzi  lagen  wider  einan-^ 
der  in  Feindscha£t;  jener  hesste  den  hochmü- 
thigen,  oft  grausamen^  Luther's  Anhänger 
verfolgenden  Priester;  dieser  verachtete  dem 
rohen,  i^eisllosen  IMann,  der  nichts  ^veiter  war, 
als  mittehnässi^er  Krieger,  filziger  Geidwuche* 
Ter,  und  Solejman's  blmder  Parteygänger*}« 
Der  Eremit  herrschte  unumschränkt,  wie  es 
unter  so  verwickelten  Verhältnissen  dem  scharf- 
sinni»i^ten  Kopie  i^rebuhrie.  Kr  behandelte  die 
Königion  hart,  entwand  ihr  alle  Macht,  damit 

■ 

«)  fyp9troviu9  ätmu»  nun^tum/uii/'  (so  8e1ir«fl>t  von  Ihn  An«> 
ton.  Verantfuc  an  Näda«dj  hey  KaUna  II  Ist.  Res»  T.  XXL 

p.  ICR.'.  )  ,,ver  viven»  vivu»  «f ,   optimcffue  iliud  II»  €Mm  ^uodrat: 
ff  auf  du  dum  o^iiuei  mt  MfiH»  mnJ'iäsMH.^* 

VI.  Theil.  43 


ihr  Läektaiim  nicht  dietelbt  Mensehen  ihres 
Vertrauens^  tria  Petrowica,  welche  ne  mit 

Schilieiclieleyen  beruckten,  Preis  geben  konnte. 
Ihr  neunjährl|[^er  Sohn  war  noch  immer  unter 
lrei|>licher  Püege}  nichts  geschah  TOn  der  Mut- 
ter^, niehts  ron  seinem  Verwandten  Fetro- 
irica  fsu  seiner  geistif;en  £ntwick«litn^;  diess 

musste  dem  Gross wardeiner  Bischof  mii;s  fallen. 
Und  nickt  selten  zu  biitern  Erklärungen  gegen 
seine  6ebi#therinn  besiimraen^  da  dem  ehemah» 
ligei^  KftnmerheitMr  dann  PauUner  Lninbrn- 
der  aus  eigener  Erfahrung  bekaanl  war^  dass 
tüchtiije  Staatsmänner  und  Regenten  nicht  aa 
tippigen  Höien  und  in  Putzzimmern  der  Frauen 
gebildet  würden«  Er  liess  als  ächatxmeister 
die  KoniflStecktef  darben  und  Terweigerie  ikr 
Rechenschaft  üb«  seine  Vervrendung  der  Ein- 
künftet  Sife  klagte  bey  Solejman;  dieser  »^e- 
both  dem  Mönche  Gehorsam  gegen  die  Küni- 
ginn^  er  aber  Terabscheute  im  Hersen  den  Hnrr* 
«eher  am  Bosporlla  ninhl  minder,  als  «r  die 
Wankelmüthige  Frau  yerachtete;  beyde  solliea 
ihm  nur  als  erkzeu^e  dienen ,  sich  über  seine 
&ühera  politischen  Vergehuageo  mit  sich  selbst 
lind  mit  dem  Valeidande  wieder  auanusähnen; 
dann  wollte  er  den  Gross -»Sultan  mit  dessen 

eigenen  Künsten  betriegen ,  und  sein  Joch  zer-' 
brechen ;  die  Kciniginn  in  ihr  Vaterland  zu- 
stückbef ordern;  denn  seit  Ofens  Ywlust  ergriff 
ihn  SntaeUBen  und  Abscheu,  so  o&  er  sich  ab 
Unterstutzer  das  Schutcbiindniases  mit  Solej- 
man dachte^ 

Antonius  Wranczy,  Ton  ihm  geschmei- 
chelt, und  mit  grossen,  nie  erfüllten  Verheis* 
sungen  getfiuscht,  seiner  GeistesfiiUe  wegen 
eigentlich  gescheuet,    arbeitete   für  ihn  zu 
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Rom  IHs  mächtigen  Eremiten  Anaiehen  da« 
jieU>st  war  so  gross ,  das«  ihm  Ton  Paulus  dem 
III.  selbst  jjewisse  Holfnung  zur  Cardinals- 
Würde  gegeben  wurde.  Von  dem  Kaiser  un4 
dem  Könige  durfte  er  wohl  nicht  erwarten^ 
dass  sie  dazu  mitwirken  wusden;  aber  sie  konn«* 
ten  die  ihm  erwünschte  Beförderung  Iiinter- 
treiben:  damit  diess  nicht  ^escbelie,  schritt  er 
jetzt  zu  seines  längst  genährten  Vorhabens  Aus- 
führufig,  und  sandte  yertraute  Bothen  zu  dem 
Fresbnrger  Landtage  an  Ferdinand  mit  d«r 
Bitte,  seine  Majestät  mochte  des  Ungrischen 
Kelches  \\  iedereri^änzun«^  ihre  an^^c] eigentlichste 
Sorge  seyn  lassen ;  ihr  Sender  bestrebe  sich  < 
schon  lange  mit  aller  Anstrengung  nnd  Kuns^ 
dem  KSnige  Siebenburgen  yollständtg  zu  uber^ 
liefern,  nur  mochic  dieser  oline  Verzug  be- 
dacht seyn  auf  Mittel,  wodurch  er  die  könig- 
liche \VittMre  und  ihren  Sohn  in  einen  gemäcn- 
lidien,  ihrem  Range  angemessenett  Staad  Ter-*, 
setzen  kSnnte,  damit  sie  ihm  die  Provinz  um  / 
so  hereiu\i] liger  abtrete,  wie  er  aus  ihrer  ei- 
genen ZusciiTift  und  Eröffnung  ihrer  Wünsche 
deutlicher  ersehen  werde  Darin  hat  sich 
isabella,  Ton  Martiauszi  gedri(nget,  wirk-^ 
lieh  gegen  Einrl^mung  der  Erbherrschaften 
Z^polya's  bereit  erSlIirt,  Sieben biirt^^en  zu 
übergeben,  und  zur  Kuckkehr  nach  l'ühien  um 
aieheres  Geleit  gebethen  Indessen  da  Fer- 
dinand sich  erst  mit  dem  Kaiser  darüber  be- 
rathschlagen  wollte,  ging  der  erste  günstige 
Zeitpunct  vorüber« 

a)  Au  loa.  Verantii  Epistol.  ad  Georg.  ütJaemum  de  16.  ~ 
OctMir.  i54S*  tp.  Xat9na  IHiU  Eog.  T.  XXl.  p.  ytjb.    b)  Pray 
Kpp.  l*roc.  P.  II»  p,  l6o«       c)  Anton.  Verantii  Epi»».  tul 
Miitha«!.  inUtm  97«  Haj  i64s«  ip*  JTa/mo  UUu  Reg.  T»  XXl. 
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Petrowics  und  die  Kuniginn  Bona 
teririeben  den  AnscUnf;  des  firemuen,  und 

bemächtigten  sich  des  Willens  der  jj[elenklgeii 
Wimve.  Andreas  Zebridow,  Biscliof  voa 
Cujavien,  kam  in  glänzendem  Geioige  von  zwey- 
bundert  Rittern  nach  Gyula-WeUsenburg,  um 
Ewischen  Petrowics  und  Martinuzzi  Frte- 
den,  zwischen  diesem  und  Isabella  besseres 
Verbal Iniss  zu  vermiiteln.  Für  seine  Gewandt- 
höit  eiogenommeni  wälmte  der  ßischof  Alles 
bewirkt  und  fest  gegründet  zu  haben;  aber  er 
war  noch  nidit  an  roUens  Grenzen ,  als  die 
alte  Zwietracht  und  Zerrüttung  wiedcrkelirte 
und  Martinuzzi  in  Geheim  sein  Ziel  ver- 
'  folgte^  nicht  achtend^  dass  bald  darauf  selbst 
Antonius'  Wranczy,  in  Isabella'e  Staats* 
rathe  unstreitig  der  hellste,  seharfisinnigste,  ein- 
sichisvollste  Kopf,  ihm  den  Dienst  aufkuncliiyte 
und  seinen  Enlschluss,  zu  einem  andern  iierra 
überzugehen,  nicht  undeutlich  merken  liese 
Erst  in  den  letzten  Ta^en  des  Januars^  auf 
Martinuzzi's  wiederhohlte  Anträge,  emannle 
Ferdinand  den  General  -  Capiian  Niklas  Gra- 
fen Yon  Salm,  den  obersten  Feldhauptmann 
und  Oberreichsschatzmeister  Andreas  Bi- 
thory,  und  den  Judex  Curia  Thomas  ITi- 
dasdy  zu  Verordneten,  weldie  dem  Gross- 
wardeiner  den  Ori  ihrer  Zusammenkunft  an- 
weisen sollten.  Sanct  Matthias -Ta^  war  voa 
diesem  zu  den  Unterhandlunaen  bestimmt  wor- 
den. Allein  Andreas*  B^thory  lag  an  dar 
Fussgicht  krank;   Nadasdy  zögerte,  sey  e% 


„Fide  omnia,  ei  in  -pritiina  furgia  eowfiuionemtfut  Srwtfie» 
,,2<^9#wra,  ^*  srhrribt  Ver  a  n  ti  n  8  a.  a.  O.  6j  AntO».  Vf- 
rantii  Epistoi.  ad  Georg.  Utibcnium  de  aj.  i^lay.  iSig.  a^. 
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dass  er  den  Anerbiethungm  de$  Eremiten  nidit 
sehr  yerlrauete,  oder  dass  ihn  seine  eigenen 
Angelegenheiten  gebunden  hielten;  und  Niki  a  .s 
T  o  n  Salm,  tiu^  Bedenken,  allein  mit  der 
•wichtigen  Sacke  sich  zu  befassen  *). 

Inzwischen  rückte  der  Zelipunct  heran ^  den 
auf  letztem  Landtage  beschlossenen  und  Ter- 
ordneten  Feldzug  wider  die  hochgehornen  Be- 
felider   und  Stras.^nräuber,    Melchior  Jja- 
lassa  und  Matthias  Basö  von  Chloltho  zu 
eröffnen.    Ersterer  trieb  seinen  Unfug  in  der 
Uonter  Gespanschaft,  Ton  dem  Bergsch]osse 
Szitna  herab,  aus  Csabrägh,  Feter  Falf* 
fy*s,  Ton  Balassa  i;eraul)teiii  Eijjenlhume,  und 
aus  der  Lewenczer  Burg,  Besitzer  deriseibea 
durch  seine  Vermählung  mit  der  Wittwe  des 
Gabriel  Levay,  welcher  in  dem  Sturme  auf 
die  Festher  Mauern  geblieben  m  ar ;    in  und 
ausser  diesem  Dreyecke  war  kein  Einwohner 
seines  Eigenthumes,  kern  liei.sender  seiner  Habe 
aicher,  und  fast  aller  zu  Tage  geförderter  Se-? 
gen  der  Bergstadt  Schemnitz  kam  in  seine  Ge- 
walt.   Matthias  Basu  hielt  sich  für  unbe- 
zwinahch  auf  der  hohen  Felsenburi;  Muriiny. 
i£r  hatte  sie  als  treuloser  Vormund  sich  ange- 
eignet,   seiuen  Mündel  Johann  Tornallya, 
-  zwölfjährigen  Knaben  nach  Pohlen  an  Johann 
Tarnovsky's  llüi  enlfernel,  und  so  fort  Ver- 
brechen aul  V  erbrechen  gehäuft.     N  i  k  1  a  s  v(j  n 
Salm,  zum  obersten  Befehlshaber  ernannt,  liess 
Mannschaft  anwerben,  both  den  Adel  der  Ger 
Spanschafien  von  Gomor  und  von  IVo^^rad  aut| 
yersiarkte  sich  mit  deu  in  Ungarn  dieneuden 


a)  X*  1  c  o  1  ai  de  Salm  Epi&t.  ad  Thom.  Nadasdy  Fotonll  1. 

Ftbrusr»         ap.  Pray  £pp.  Traoe.  P*  II.  p.  175« 
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SpaniscKen  Söldnern  und  siebeü  Fahnen  d« 
Deutschen^  wozu  Vinzenz  Gregoiroczyi 
Woifgangf  echy,  Gregor  Borne m is>* 
sza  und  Matthias  Martalinji  jeder  kun» 
dcrt  Jlann  Fussvolk  brachten.  Als  Feldhaupt- 
leute  iuiirten  U  r  i  el  M  a  j  t  h  c n  y  l  die  für  Sold 
dienenden  Untern;  Franz  Bebak  dea 
grider  und  Gömörer  Adel;  Ulrich  Sbera« 
lorffer  die  Deutschen;  Caspar  Castello 
und  Peter  Zapata  die  Spanier.  So  standea 
-  schon  zu  Reminiscere  iunf lausend  Matm  an  der 
Eypel  bey  Sägh  im  Lager;  und  in  wenige? 
Tage  Frist  sammelten  sich  daselbst  noeh  em* 
mahl  so  viel  Untern  aus  den  benachbarten  6e* 
spanschat'ten.  Mit  Yerirauen  und  Freude  stell- 
ten sie  sich  unter  den  Oberbefehl  des  eiage* 
bürgerten  Ausländers,  welcher  klüger  und  ge» 
rechter,  als  die  Katxianer,  Felsser  und 
Rogendorf fer,  ihren  Werth  bu  wurd^en 
rerstand,  und  ihnen  mit  Achtung  besewnetc. 
Die  Sorge  für  ihre  Yerpiiegung  war  dem  ge* 
lehrten  und  betriebsamen  W^tzner  Bischof  Au- 
gustinus Sbardellati  übertragen.  Vor  den 
Auszuge  sandte  der  Salm  er  Graf  Herrn  Jo- 
hann Desüffy  an  den  Ofener  Beglerbeg  Ja- 
hi-Ogli  mit  der  J^leidung,  dass  des  Furiegs- 
Tolkes  Versammlung  an  der  fiypel  keine  Feind-* 
aeligkrit  gegen  die  rforte,  nur  Bändigung  ein- 
heimischer und  geächteter  Rebellen  bezwecke; 
er  folglich  diesen  weder  Beystand,  noch  den 
Flüchtigen  Schutz  gewahren  möchte.  Der  Be^ 
lerbeg  versprach,  -weder  die  etne,  noch  die 
^nderePartey  zu  begünstigen,  oder  ansufeinden. 

Nach  dieser  Versiclierun*^  zog  Graf  Ton 
Salm  längs  der  Selmelz  liinauE  und  sandte  die 
Herren  Ulrich  Ton  £berstor£f  mit  Deut*- 
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sehen 9    Bertaion  Horvatinovicsli  mit 
Ungern  gei^ea  Szilna  voraus.     Jener  Llieb  mit 
seinem  Volke  am  Fusse  des  Berges  bey  dem 
schweren  Geschütze,  die  Ungern  erstiegen  den 
abgeplatteten  Gipfel,    um  zu  erforschen,  von 
welcher  Seite  die  Burg  anzugreifen  sey.  Dort 
war  Lukas  Makry  Befehlshaber;    der  Be- 
satzung grösster  Theil  bestand  aus  Heiducken, 
unter  dem  Räuber- Hauptmann  Urban  Bakus. 
Sein  kühn  gewagter  Ausfall,    hitziger  Kampf 
mit  den  Ungern,  grässliche  Niedermelzlung  sei- 
ner Leute,  seine  Verwundung  und  Gefangneh- 
mung,   war  die  Arbeit  Einer  heissen  Stunde; 
die  zurückgebliebenen  zwangen  den  Makry 
zur  Ubergabe ;  Horvatinovicsh,  des  Platzes 
Herr  und  Meister,  bewilligte  ihnen  freyen  Ab- 
zug, unter  VerpÜichtung  bey  Todesstrafe  nim- 
mermehr die  Wallen  wider  Ferdinand  zu 
führen^  dem  Eberstorffer  liess  er  melden,  ^ 
seinem  Volke  das  mühsame  Hinaufziehen  des 
schweren  Geschützes  auf  den  Berg  zu  ersparen. 
Bey  Szebeklüb  vereinigten  sich  beyde  wieder 
mit  der  Hauptmacht.     Der  Unger  hatte  nun 
seine  Waflenthat  vollbracht;   den  seines  Ruh- 
mes Frohen  sandte  der  Salm  er  rechts  ab,  um 
Csabrai»h  einzuschliessen.    Mit  dem  Kbcrs- 
torffer  zoir  er  links  vor  Lewencz,  woraus 
B  a  1  a  s  s  a ,   erschreckt  durch  Szitna's  Verlust, 
bereits  nach  Siebenbürijen  unter  Isabella' s 
Schutz  entflohen  war.    Nach  der  Einnahme  des 
Lewenczer  Marktfleckens,  liess  er  am  zweyten 
Üsterlage  das  Burgschloss  von  zwey  Seilen  be-  11. April. 
schiessen ;    der  Besatzung  tapferer  Widerstand 
und  rastlose  Thätigkeit  vereitelte  die  Anstren- 
gung der  Belagerer  durch  drey  und  zwanzig 
Tajje.  • ;  r  t 
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Jetzl  erst  zerslSrte  rerstärkta  Gewak  dift 
Mauern  00  at^,  dass  keine  .WiederhersteUung 

möglich,  des  Sturmes  Erfolg  niclit  meKr  zwei— 
^   ieiiiaft  war;    weil  aber  die  Ungern  um  Scho- 
nung des  Blutes  ihrer  Landesgenossen  bathen^ 
Hess  der  Salmer  dem  Biu^haaptmann  Tho- 
mas Dacs'6  gegen  Übergabe  des  Platzes  fresymt 
Abzug  mit  den  Selnli^ea  aubielben.    Sein  An- 
trag wurde  verschmähet,   er^  nach  dreyssig 
May.  Tagen  sollte  er  angenommen  werden«  Snlna 
befiehlt  Sturm;  tob  deat  einen  Seite  dringeA 
Ungern  und  Deutsche  durch  die  0£Fnungen 
ein,  von  der  andern  ersteigen  die  Spanier  die 
Mauern;  überall  wüthendes  Gefecht  und  gräu- 
liches Cremetzel*    Den  im  Morden  Brmudeten 
sendet  Salm  ausgeruhete  Haufen  nach;  du 
fallen  Ba las sa's  wackere,  ehrsamern  Kampfes 
lind  edlern  Todes  würdige  liau[)tleute,  An- 
dreas Kis,  Thomas  und  Blasius  Tö<^ 
räkj  Nikias  Foharnok^  Andreas  Ke^ 
lecs^ny,  Clemens  Tesseny,  Johann 
Kaväsy,  Veit  Horvatli,  Demeter  lt6- 
r  6  s  k  o  s  V  5    Thomas    N  e  m  e  s  y  ;     D  a  c  s  6 
springt  in  Verzweiflung  von   der  zerstörten. 
Mauer  in  den  tiefen  Sumpf  Jiinab^  bleibt  bis 
an  den  Hals  in  Schlamm  und  Wasser  steckea, 
muss  sich  gefangen  geben;    was  von  der  Be- 
satzung übrig  ist,  folgt  seinem  Beyspieie,  wird 
von  den  Spaniern  und  Deutschen  erschossen^ 
die  Entronnenen  auf  d^  JHucht  getödtet.  Nur 
die  Ungern  enthielten  sich  des  Yerfolgens,  tmd 
best reb Len  sicli  nach  entschiedenem  Siege,  ihrer 
unglücküchen  Landslcute  so  viele  als  mogiick 
zu  retten. 

Uriel  Majth^nyi  Uteb  als  Burghaupt— 
mann  mit  hinlänglicher  Mannschaft  auf  Le- 
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wencz;  dit  iibrigaii  Scbaren  fökrt^  Salm  rot 
Cnabrigh,  welekea  riogs^  berum::  Ton  hdliera 
Bergen  behemciit',  vidtit  lange  behauptet  wer- 
den konnte.  Schreck  sollte  die  übergäbe  be- 
tM^hleunigen;  zwey  und  dreyssig  Köpfe  der  ^e- 
tödteten  Lewenczer  Haupdeiite>  dem  Grafen 
zum  •  Siegesgeackenke  gebracht^  'Wurden  nahe 
um  die  Mauern  Kerum  an  hoben  Stangen  auf- 
gesteckt; dazu  die  Gefangenen  Johann  Mor^ 
tind  Anton  Szekely  in  Ketten  hingestellt 
mit  dem  Befehl ,  den  Eingeschlossenen  zuzfu-^ 
rufen:  Lewencz  sey  gefiftUe»,  dte^hertnacUgen 
Verilieldii^er  desselben  fast  alle  getödtet,  die 
trsabrai^her  sollten  zwischen  heilbringender  Un- 
:£ung  und  unvermeidlichem  Schicksale  der 
wählen.'.  Sie  entiplMMlden  für  Wi« 
^  Skttd ;  nadidem  aber  dnrdk  anhaltendes 
*euern  die  Mauern  von  mehrern  Seiten  «bespren- 
get waren,  bathen  sie  um  günstige  Bedingun- 
gen. Zu  ajpät;  der  Graf  fordert  unbedingte  Er- 
gebung mit  Waifea  und  Gepäck«  Sie  öffnen 
die  Tliore;  ihres  Lebens  wird  geschont,  als 
Gefangene  müssen  sie  gegen  Murany  mitziehen, 
^at  nach  geendigtem  1  eldzuge  wurden  sie  ürey 
'entlassen.  ^  «-^  -  " 

Aus  dem  Murinyer  Thale  zwiidien  SurHfe 
und  Chisnyo  ging  Franz  Bebek  um  drey 
Märsche  voraus,  um  das  Raubscliloss  einzu- 
achliessen  und  am  schicklichsten  Platze  das  La- 
ger abzustecken.  Nach  drey  Tagen  folgte  Salm 
alt  gesammter  Heennacht  und  Iagm*te  sich  am 
linken  Ufer  der  Jolsva.  Die  Murany  er  Burg 
-steht  auf  hohem  Fels;  eui  gleich  hoher  erhebt 
sieh  ihr  gegen  über  gegen  Süden ,  auf  der  Spitne 
desselben  ein  CasteU,  welches  Baad  mit  aus^ 
erlesener  Beaatzung  veraeken  .hatte;  xwiadiLeii 
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beyden  war  der  einzige  Zu^anj^  zur  Buri^  la 
'  Stein  gehauen*    Gegen  Norden  beherrscht  sie 
der  Sohantiheggy  iha  iriUte  Selm  su  miütm 
Standputtete  und  lieas  mit  «mgemeiner  Anatre»- 

^uns^  die  aclit  'grössten  Kanonen  liinaufscliaf- 
ien.    Die  Belagerung  an  der  östlichen  Seile 
itbertnig  eir  dem  fiebeker  f  ranz,  an  der 
*ireatlichen  den  Ungern;  HorritinOTicah 
beschirmte  das  Lager  und  hMt  den  aikilidMn 
Fels  mit  dem  Stein wege  in  die  Burg  einge- 
schlössen.     Nach  dem  ersten  heftigen  f  euer 
«    Hess  Bas6  durch  seiBen  Bruder  Martin  Er- 
gebung  anbtethen;  aber  alle 
sollten  verziehen  9  und  da  sein  Mündel  Johann 
Tornallya    ^glaubwürdigen   Nachrichten  zu 
Folge  in  fohlen  gestorben  sey;    Murany  recht- 
lich ihm  zuerkannt,  auch  anstandiger  Sold  für 
gewisse  Anzahl  Reiterey  und  FussTolk  enge- 
wiesen  werden.    Sein  Anlrag  wurde  mit  Ver- 
achtung zurück  gewiesen,    sogleich  des  schon 
sehr  beschädigten  CasteUs  firsliirmung  angeord- 
net, und  TOB  Horri^tinoyicsli  mit  seinen 
Leuten  so  gluddich  ausgeführt,  dass  Ton  der 
Besatzung  nicht  ein  Einziger  dem  Tode  entrann. 
Nun  wurde  die  Burg  auch  von  dieser  Seite 
^beschossen,   ein  bald  darauf  gewagter  Sturm 
mit  empfindlichem  Verlust  curüokgeschlag^, 
fiorTtttinoriesh  in  der  Brust  Terwundet, 
£a$par  Gastello  den  Fels  hinabgestürzt, 
nur  durch  seine  feste  eiserne  Rüstung  am  Le- 
ben erhalten,   Zapata  getädtei;   aber  audi 
Martin  Bas 6  schwer  verwundet,  und  eine 
Anzahl  der  beherztesten  Vertheidiger  des  Plat- 
zes niedergemacht.   Unter  fortgesetztem  Feuern 
ward  Gregor  Kovatsy   von  Matthias 
Bea6  ebtruunis  und  kam  nut^^wanzii;  Über- 
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]äufern  zu  den  Ungern;  auf  des  Bebeker^s 
Verwendung  nahm  sie  Graf  Salm  in  Sold. 
Ba.s6's  übrii^e  Raubgenossen  und  Gehülfen, 
grüsstenlhells  Russen  und  Walachen,  im  Dienste 
des  kargen  und  grausamen  Raubherrn  schon 
lange  unzufrieden,  der  langwierigen  Einschlies- 
sung  überdrüssig,  die  schrecldichen  Folijea 
ihrer  Bezwingung  fürchtend,  vereinigten  sich 
zum  Verralh. 

Ein  vertrauter  Bothe  kam  zu  Salm,  zeigte 
Tag  und  Stunde  an,  zu  welcher  sie  seiner 
Maunscliaft  das  Thor  ölFnen  wollten.  Nur  sech- 
zehn waren  dem  Murdnyer  treu  geblieben, 
schwiegen  zu  dem  Vorhaben  der  übrigen  und 
entdeckten  es  heimlich  seinen  Brüdern,  Mar-' 
tin  und  Demeter.  Von  diesen  erfuhr  es 
Matthias  und  erloschen  war  ihm  Muth  und 
Besonnenheit  für  jede  andere  Massregel,  als 
für  Flucht  durch  eine  abgelegene.  Allen  un- 
bekannte Thür.  Schon  war  er  durch  Thaler 
und  Gebüsche  über  den  Schanzberg  weg,  ge- 
gen Felgart  in  Sicherheit,  als  die  Ungern,  Spa- 
nier und  Deutschen  von  den  Verräthern  be- 
günstiget, eindrangen.  Niemand  dachte  an  Ver- 
theidigung;  die  Hauptleute  Franz  Tarnoky, 
Andreas  Bejus,  Peter  Sordnyi  flüct- 
tcn  sich  mit  Bas6\s  Gemahlinn,  dessen  Sohn 
W  o  1  f g a n g  und  Bruder  Demeter  in  den 
Thurm,  wo  Martin  an  seiner  Wunde  krank 
lag.  Während  die  Eroberer  B  a  s  6  \s  geraubte 
Schätze  unter  sich  theilen,  nehmen  die  Ver- 
schwornen  jene  gefangen  und  bringen  sie  vor 
den  Grafen.  Niemand  fehlt  als  der  Eine,  des 
Todes  schuldigster.  Dieser  wähnt  sich  bey  dem 
Schaf meister  von  Felgart,  sonst  seinem  wackern 
Raubgefährlen ,   bereits  in  Sicherheit;  freuet 
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slcli  «eines  «i<A©rn  Geleltes  nach  Pohlen;  doch 
der  Schaimeister  u^itersclieidsi  den  ftarGktsameiL 
geAiichteten  fiäuber  von  dem  f urcktbaren  mäob^  i 
4igeii  Riuberliauptniaiiii ;  nift  Mine  drey  Bra- 
der,  RauLex  wie  er,  zu  Hülfe,  sie  tudien  Ba- 
s6's  zwey  treue  Begleiter,  binden  ihn  mit 
Stricken  und  überliefern  iha  dem  Salmer. 
Dieser  läast  Standreebt  kalten  und  nach  dem 
Attspruche  desselben  werden  zuerst  Frans 

7. ^u^M«/.  T  a rn  o  k  ,  dann  vierzehn  Hauptlcute,  darauf 
die  Brüder  !^Iartin  und  Demeter,  zuletzt 
Matthlas. Basö  enthauptet.  Dessen  unmüa* 
4igen  Sohn  nahm  der  Graf  mu  dleb  und  laess 
ihn  an  seinem  Hofe  erxieben 

Unf^eachtet  J  alil-Ogli  slreni^e  Bpobach- 
lung  der  Unparteyiichkeil  und  des  Waiienstill- 
Standes  versproehen  hatte,  so  besasa  er  doch 
niobt  Macht  und  Anseken  genug  ^  TieiJetckt 
auch  nickt  den  Willen,  die  ihm  unterneord- 
neteu  Paschen  in  ürdaunj;  zu  erhallen.  Zu 
gleicher  Zeit,  als  Niklas  von  Salm  auf  dem 
Marsche  nach  Muräny  war,  durchstreifte,  plün-^ 
darte  und  Terheerte  'der  Perser  Veglian, 
Fasdha  von  Stuhl weissenburiT  mit  vierlausend 
Türken  das  ganze  Gehielh  zwischen  Raab  und 
Fapa.  Da  ver^nigiea  sich  der  Wesaprimec 
Burgkauptmann  Ennerich  Telekessy  und 
der  von  Papa,  Faul  Rattkay  mit  den  Rab- 
ber Uauptleuten  ,  Ehren  fried  Ivun  s  per- 
lte r,  Hieronymus  Carlovicsh,  Ladis- 
law  Gjruiaiiy,  Johann  Faxy,  Yincena 
Gregorocsy,  Johann  Kolosy  und  Gre** 
gor  ^etr^ny  beyBernkida^  um  desPasckali 


o)  Idthninffy  Lib.  XVI.  p.  lyS  sqa.  Chrosic.  Leibitser. 
ap.  JFS^w  Analsot.  Setpu«.  F.  IL  p.  54. 
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£reyen  Rüc^Lztig  «n  die  NotliwMdlgkeU  einer 
Schlacht  zu  binden.   Er  nahm  sie  an ;  vor  Be«^ 

Hiiin  derselben  riüen  Raltkay  uud  Tele- 
Jtessy,  wissend  dass  ?:wischen  Paxy  und  Fe- 
tr^ny  Feindschait  obwalte,  vor^^iMid  sprachen: 
in  die  Schlaeht  gehen,  hiesse  dem  Tode  »ich 
weihen;    da  m&B%W  in  ohriellichen  Kriet^ern 
Hass  und  Feindscliaft  erlö>clien;  darum  batlien 
sie  die  zwey  Herren ,  euUveJar  au«j;eQhlicklicli 
wisgzaziehen,  oder  s^hr^m  veiTi^i^en:  und  im  , 
Angesiehte  des  gesammtjM»  ^lie<iMlr3>othes^i|i^ 
Faxy  undPetr^ny  diefiaM'tmd  den  Frie-A 
denskuss;   diess  war  zu^li  ich  da^  Zeichen  zum 
Vordringen  und  Angreifen.    Der  ifeind  wird 
geschlagen,  Yeglian  verwundet,  in  die  un« 
ordentlichste  Flucht  gejagt,  sechshundert  seines 
Volkes,  weit  mehrere  Pferde  werden  gefangen 
genommen,  weggeschlepptes  Land\olk  in  Frei- 
heit gesetzt,  dreyzehn  iahnen  erheutet  und  an  ' 
den  König  gesandt*),  welcher  schon  seit  ^An- 
fang des  Jahres,  zu  Prag  verweilte« 

Dort  wurde  am  Dinstage  nach  Circumae-  19.  i^ir. 
derunt  Maximilian,  des  Ivaisers  Staiiiialter 
in  Spanien,  als  erbreohtlicher  Thronfolger  in. 
Böhmen  von  den  Ständen  anerkannt  Kben 
dahin  sandte  der  Grosswardeiner  Bisehof  Mar* 
iinuzzi  einen  Vertrauten  an  den  Küni«^  mit 
wiederhohlter  Aneihieihung  .seiner  guten  Dienste 
in  Vereinigung  Siebenbürgens  mit  Ungarn ;  nur 
möchte  er  einen  seiner  vertrauten  Räthe  zu 
ihm  nach  Grosswardetn  abordnen,  dem  er  seine 
Gesinnungen  unverliolilen  erulinen  könnte.  Fer- 

dii^and  jbea(daetQ  den  jbunfkirchner  Propst 


a)  Tsthuänffy  I.  c.  p.  iSr.  l)  Nicol.  Olftlii  Chronie« 
•p.  Ji€l  Monum.  Decad.  I.  p.  4i. 
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Albertus  Pereg,  welcher  hey  seiner  Rück- 
kunft Martinuzsi's  au£riohtigste  Bereitwillig 
keit\  die  wtckdge  Ai^elegeiiheit  aittsiifuliieti, 
und  ^au(di  des^mi  Vemcigm  dan  bwmgte.  Ik 
nun  der  verabredete  San  et  Maitliias  Tair 
gen  Bathory  .s  Krankkeit,  Nadasdy's  Ab- 
weft^sheit  und  dea  S  a  1  m  e  r  Gfafeii  aitderw«*^ 
tigar  Bastimmitng  niokt  gekaheii  worden  war^ 
&o  Hess  der  König  durcn  .seinen  Rath  Faul 
Istliudnffy  dem  Grosswardeiner  melden,  er 
würde  den  Grafen  voa  Sa.liii  und  Herrn  An- 
dreas Batkory  sni  den  UnterbandlirageKi  be- 
Tidlmiekiigen;  sie  sollteft  sieh  in  Eperias  eia- 

finden,  Martinuzzi  nacli  Kaschau  kommen, 
auf  welche  Weise  man  der  Osmanen  Aulmerk- 
samkeit  am  füglichsten  hintertrehen  könnte  *}« 
AUein  die  kedeaklicken  Yerkaltniase^  in  wel- 
cken  Martinuxsi  siek  be&nd,  Terbatkea 

ihm  die  Reise  nach  Kaschau,  und  des  Pelro- 
V  i  c  s  Ränke  nöthiijten  ilm   zur  Rettuni£  der 


Sache  sel)>8t  eilicst  aaek  üiebenkürsen  xuritflk- 

Von  nun  an  wurden  die  kSniglicken  Be- 

Yollmächtigten  mekrmahls,  fast  immer  zweck- 
widrig, gewechselt,  uiid  die  Unterhandlungeni 
welche  Vertrauen^  Entschlossenkeit,  Gewandt 
keil)  MensckenkMntniss,  klarer  Überblick  der 
Umstände,  richtige  Würdigung  derselben  und 
nachdruckliche  UnterstüLzuni{,  längstens  in  zwev 
Monathen  beendiget  hätten,  durch  Misstraueii) 
Angstlichkeil,  Unbehülfiiickkeit,  Missdemmg 
d«p  Menscken  und  der  Dinge,  Sifersuidit  nad 
fe^jl549.SchIaftheit  ^  duich  zwey  Jalire  und  drey  jyio- 

o)  lithuanffy  Lib.  X%^I.   p.  iSo.        l)  Franc  Kendr 
£|iitL  ad  Thom.  Nadasd*  do  la*  A^rü.  ib^tQ.  ad.  Praj  £pii. 

Pfoce.  P«  IL  p*  i6i. 
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nathe  liingezof^en;  so  ganz  ohne  Martinua^ 
z  i  ^  s  Schuld,  dass  man  hey  unbefangener  An-- 
sicKt  den  unter  aolchen  Yorhiltnisaen  in  deifi 
Saclfce  nttadMienideii  Siaaiamnn,   entweder  als 

den    kurzsichtigsten    Sklaven    seiner  Ehrsucht 
verachten,  oder  als  den  edelmüthlgsten,  gross-7 
lierzigsten  Staatadiener  Terehren  müsste:  ale 
|edw  Anderer,  wire  er  sehon  in  den  ersten 
Monathen  von  seineM  Vorhd»en  abgestanden, 
liälle  es  lediglich  dem  Konige  und  seinen  Hof- 
herren überlassen  y  wie  sie  zu  dem  Besitze  Sie-*  . 
benbürgens  und  der  Beichskrone  ohne  seia^ 
Mitwirkung  gelangen  mochten.    Viel  hatte  der 
jetzt  sieben  und  seekzigjährige  Martinuzzi 
auf  der  einsamen  Hunyader  Burg,    bey  den 
Ofen  der  Teschner  Herzoginn  Hedwige;  in 
der  Pauliner  firemiten  -  Zelle  als  Laienbruder^ 
dann  als  Priester-^Eremit  ond  Oberster  seines 
Ordens;    als  des*  GegenkönJgs  vertrauter  Rath 
und  festeste  Stütze;  als  Biscliof,  Schatzmeister, 
Veldhauptmann,  BeiidtSTerwe^er  erfahren,  beo« 
bachtet,  gedacht,  gelernet;  nur  das  Eine  noch 
niehti  wie  ungemein  schwer  es  sey,  in  Yer« 

bincKing  mit  kküngeistigen ,  cngherzii^en ,  an 
dipiomalisclie  iorinen  gebundenen  Menschen 
miix  als  grossen  Mann  geltend  zu  machen,*  oder 
m  behaupten;  und  wie  TerderbUch  für  ihn 
selbst^  kunn  und  gross  zu  handebiw 

Sclion  zu  Maria  Verkündigung  haue  Fer- 
dinand, anstatt  des  Grafen  von  Salm,  den 
Judex  Curia  Thomas  Nüdasdy  den  Unter* 
bandlern  Bischof  Paulus  Bornemiszsza 
und  Andreas  Bdthory  beygesellet;  tüch<- 
ti^  dazu  und  unbefangen  genug  war  bloss  der 
Bischof;  Bäthory  zählte  im  Jahre  nur  we- 
nige Wochen  ^  in  wel^dieil  er  von  der  Fuss- 
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Ltgcquäll^  das  Kittkienlager 
ddasdy^  dem  Eremtteii  nie  Fseand',  trug 

^etzt  auch  Hass  und  Feindscliaft  wider  ihn, 
geblendet  von  Argwohn,  da.ss  nur  dessen  JRiinke 
bey  der  Tfocte  die  Beireyung  seines  freundes 
und  Sckweslermaaaes  M  a  j  1  ä  t  h  iiiatertiiebaB. 
In  solcher  Gteimnmg  war  er  nioht  mehr^-fe- 
liig,  von  Martinuzzi's  Vorhaben,  Anlraijjea 
und  vorsichtigen  Schritten  eine  ricklige  Ao- 
sieht  zu  erfassen.  Nachdem  ihn  ako  jeaer» 
•von  Umslandeii  in  Kjolos-Monostor  fest^tebal- 
ten,'  eingeladen  hatte  mit  den  übrigen  Unter« 
liandlein  ohne  Verzug  nach  Siebenbürgen  zu 
2/L  jipriukji>minen  f  schrieb  er  geradezu  an  den  K.önig; 
des  Bruder  ijreoTg\s  Klnladmg  seige  deM- 
lieh,  dasa  er  gar  aid&t  Willens  sey,  su  unter- 
handeln  ;  indem  er  verlangte,  was  ihnea  der 
künlglichen  Würde  Behauptung  untersagte.  Aul 
dem  Landlage  zu  Gyula-*'Weisseuburg  sey  er 
mit  Fohlen  und.  Türken  umgülien;  wanrsehei»- 
lidi  volle  er*  sie  nur  diesen,  als  Borfisduiltar 
von  dem  Könige  sogar  bis  in  sein  Haus  ihm 
nachgesandt,  yorstellen  und  der  Sendung  Ab- 
sicht nach  seinen  hesondera  Yortheilen  vor  th* 
nen .  ausdeuten  . 

Die  feindselige  Unterschiebung  unredlidier 
Absichten  blieb  in  Ferdinand"»  Gemiilh 
nicht  unwirksam.  Auf  seinen  Befehl  stelle 
sich  .gleich  nach  Muranys  Eroberung  Gra£  von 
Salm,  der  WaUiner  Bisohof  Augustinus 
Sbardellati^  Georg  Sybrik  und  Taul 


a)  Georgii  Martintitii  EpI&t.  ad  Thom.  NaHa»d.  de  i?. 
Apn'f.  et  Thontae  de  Nftdatd.  EpUu  ad  Regem  da  s4.  April, 
ap.  Pray  Epist.  Procc.  P.  II.  p.  182  «qq.  h)  Fcrdin.  Rtf. 
Utor.  ad  Coiisninrioa  Camor.  roftOB*  ds  ay*  Juhü«  Pray  £pf. 
Frocc.  l\  ü.  p.  igi. 
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l^iklxuAnidy  ]»ey  ^Martinuzzi  ein  ua 
fteine/GeslDiiuiif^eniizujetforsclieii  und  ihm  Nyit^ 
S4ihor  in  der  Szatkmarer  GespaascWtizur  Ztf4 
aamm«Bkiiirft  wtff^des 'Königs* 'BaroHmSi^tig- 
ten  jvöTzusclilai^en.  Er  nahm  den /Antrag  afii 
und  ibftld  daraufj^udenj daselbst  GraE  ^^^oniSaLni^ 
Aftd  TM  8^  tkmi^k0Tf:,fmd  der  iWiiW|iiiüiii!Ht^a  u ^ 

verMprsacheri  im.  BTahwen  ;4es  König»' für  Isa-. 
l>ella  und  ihi'en  Sohn  Belehnunt^,  mit  dem  . 
Ettrafc^thamejTJi  .Oppeln  und  Baftibor^  Zurückr- 
tteilupig;  der  Ziipoty^V^^J^  und  fiaw 

ri^klun^  der.  MOrgen^abe, :  "weUbifidiriB  Wiltwb 
verschrieben  \yaDi^-  Sie  treüett-Illielis^  des  Ere- 
miten wollte  der  König  mit  Erneuerung  des^ 
selben  ±u  dem  Graiief*i£r2Ü)iaÜiiimeii.  belohnem^ 
nmdui^$')iiwn»f^ie,  isicJbi*  um^lUb.*£aridfaaii*» 
jiiitim  fik^f^  i  Mmtiituassi  er- 

klarte  sich  durch  die  königlicheii  iAnerbiethun-f 
gen  für  die  Königinn  und  seinen  Mündel  be-» 
n^ifkr^  rt  werde  zwar.aUea  MügUfihe  anwenden^ 
tt^iiM>bella  ibey  i  ihrer  Beoeitwilli^eit  zur 
AttiiU^&fung  def>  Relch«kroM.  «Kid)  Stelmibitr«« 
prens  <  Abtretung  zu  erhalten;  da  i  indessen  ihr 
Wankelmuth  und  des  Petrovics  Anhänglich^ 
lueit  «Bttf  die  Pforte,  seither  Betriebaamkeit  noch 

lifcilr"^!;^  entgegeü  sol^n  diirf^ 

tra,  so  «ey  vor  allein  :4ia  N<ii|bi|^te)  Aws  dtt 

Köndg  eine  beträchtliche  Heermacht  an  den 
Gränzen  der  Provinz  aufstelle,  wodurch  die' 
Köntginn  zur  ErfüUuag  des^  Vertrages  im  nö- 
thigen , Falle  gezwitng^h^  Und  dep  daiwider  sieb 
erhebenden  Fforte  'Widerstand  geleislet  werdelr 
möge.  In  Betreff  der  Belohnung  seiher  treuen,* 
Dienste,  woUe  er  der  Gnade  des  Königs  un^ 
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bedingt  VPTiraiien '),  Und  dicss  war  »lief ,  was 
in  diesem  Jahre  noek  für  die  wichtige  Attge« 
legenlimt  geschah« 

Aber  eaeh   dermi  iruSM  Afttowtw 

W  r  a  n  c  z  y  noch  niclils,  als  er,  von  Marti- 
nuzzi  gekränkt  durch  tauschende  Verheis- 
sungea  mid  wirkliche  Ztttui^ksetzung,  aus  deei 
Dienste  der  Keniginn  traf,  Hod-an  F-etdir4 
e.  Bend,  jiberging.  Freytag  Tor  'Maräni'  teü 
so.  Ihthr,  er  nach  Wien;  Dinstag  nach  Maria  Krupfänff« 
niss  war  -er  zfl  Sarvär  nach  Verdienst  geac£<» 
teier  Gastfretind  und  gliieMMdier  SohiHi^eDOSs 
das  inäehligaiiNl  Ma^ttttteft-  Thoviaa  Nir* 
dasd'y^)>  aaase«  ihätige  Venraadung  bey  dem 
Könige  ihm  die  herrlichsten  Aussiclilen  eröffw 
|iete.  Aber  seine  Erbitierung  über  Marti-» 
nuzzi^  wriihen  früher ,  er,  der  ein^^e  an 
-  aipoljra'B  und  Isabella's  Hofe»  mki% 
begrUiett'  unid  gatMbt  geWurdiget  ham,  nilurttt 
nna  Verstärkte  jetzt  überall ,  wo  er  durch  seine 
«  hohe  Geist eühildung  Gewicht  und  AnsehM  ge« 
wann'y  das  Miistraueii  uad  dm  Ai^<An 
gen  saian  «hMiaiiligen  Umvi»;  dta  UnbeiuH' 
gen. sfen -^ar  es  Unbegreiflich )  wie  dieser  einen 
solchen  Mann  von  sich  entlassen  konnte,  und 
fühlten  sich  gedrungen,  wenigstens  seine  Geis« 
terkunde^  lieibmr  Staatskltig|h«ill  unetliaaÜAbM 

/.  c.  i550.*^*B*««>      WzweiÄlB. .  ^ 
6.  /«nuAT— •       Zn  Anfang  des  nächsten  Jahres  wurdd  mA 

tS.#<lr.  , 

•)  lithuänffy  l#lb.  XVI.  p.  ido.  Lffer.  Ferdiwamii 
Reg»  ad  Coiiitliir.  Casierte  rotoo.  de  19.  ,Maji  et  27,  JurJJ  ap, 
Pray  Epp.  Froc6.  P.  Ii.  p.  Antrete  B^tbOry  EpiUL 

ad  Thoni.  Na(|a«d.  d«  5b.  SW&M^  iSlii.  tp.  BunA.  #1  flu««  M 


Antonii  Verantii  Epist,  ad  Gregor.  Rornemifl|JBa.  Vienita« 
/ 13,  Novembr.  —  ad  Lucani  Slavicum,  Vicuna?  i.  Üecenibr. 
«I  Jon».  Fratrei«.  Sanrir  lo.  Decembr.  —  ad  Caipar.  PeatliT» 
adrtSr  iS.  ÜMtfabr.  sS4q.  ap.  X<Mmi  Hitt.  Beg«  ^.  XX|.  p. 
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""^an  die  Redlichkeit  seiner  Gesinnungen  und  an  " 
die  Wahrheit  seines  Vorhabens  noch  so  wenlj^ 
j^ei^laubl,   dass  die  Sliinde  vlelmelir  auf  dem 
Presburiier  Landla«5e   den    anwesenden  Kclni«^ 
dringendst  ersuchten,  den  belrächllichen  TheU 
der  Gespanschaflen  lleves,  Aba-Ujvar,  Zem- 
plenVj  Saros,  Un^h,  Szabolcsh  und  Szolnok,      .  • 
•welchen  M  a  r  t  i  n  u  z  z  i  seit  einii£er  Zeit  zu   ••  • 
j^rossem  Nachlheil  des  Kijnii^s  und  Schaden  des 
daselbst  grundsasslj^en  Adels,    yon  Gehursam 
und  Unterlhänigkeit  abi^ezogen  hatte ,  seiner 
ani^emassten  ßolhmässlgkeit  zu  entziehen  und 
gegen  seine  drückende  Gewalt  zu  verlheidi- 
pea  Wirklicher  und  wichliger,    als  dem 

Könige  und  den  Ungern ,  schienen  dem  Gross- 
Sullan  des  Eremiten  geheime  Schrille;  sobald 
er  von  der  Dalhorer  Zusammenkunft  Kunde 
verhallen  halte,  sandle  er  einen  ßothscbafier 
nach  Wien  an  den  König,  scheinbar,  um  So- 
le j  man 's  Siege  in  Tersien  zii  melden;  in  wah- 
rer Absicht,  Zweck  und  Erfolg  der  Unterhand- 
lungen  zu  ßalhor    auszukundschaften.  Dazu 

-^war  geflissentlich  der  Renegat  Ach  met,  Deut- 
scher von  Geburt,  dessen  Mutter  und  Verwand- 
ten in  Wien  lebten,  ausersehen  >vorden'');  und 
der  König  selbst  bestätigte  durch  unvorsichtige  ' 

0    Eröllnungen  *^),  was  der  Grossherr  nur  vermu- 
^  thet  hatte.    Am  Sonntage  Judica  trat  der  reich-  i^.M'dr 
lieh  beschenkte  und  über  des  Eremiten  Ent- 
würfe wohlunterrichtete  Gesandte  seine  Rück- 
reise an. 

a)  Ferdinand!  I.  Decret.  XIT«  Carp,  Jur»  JTung.  T.  T.  p. 
4i8.  art.  LlX.  b)  Pauli  Bomemiszszae  Epist.  ad  l'hom. 
^Ädnsd.  Viennao  a3.  Martii  i56o.  ap.  Pray  Epi^l.  Vruc.  P.  II. 
p»  iy5«  c)  ,^  ^4chmtftu»  y  cui  mnlt  quatdam  nuper  a  reg^  nnsiro 
yyeredtia  suni,*^  Anton.  Verantiuc  £p.  ad  Thoni.  NädasU. 
Agriao  4«  Octobr.  1660.  ap.  Katona  T.  XXI.  p.  1098.  « 
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'      Seine  Nacliricluen  an  der  Quelle  ges« 
tavstärkteii  den  NachdracL  der  Klagen ,  vmaat 
Iftabella  und  Petrorioil'  nth  m  Solef man 

gewendet  liatlen.  Kr  rü<itcte  sicli  zu  Sieben- 
bürgens \  ertheicliH'^i'^lZ  der  richlitjen  Ansicht, 
dass  er  ekomahl  nur  aus  dieser  Frovinz  gans 
17.  Ungarn  unterjocdieB  könne.  Drey  Mahl  nel- 
'^^'date  Martinusa^i  die  Oefcbr  an  Thomat 
H^dasdy,  und  an  den  neuen  Fpldherrn,  Jo- 
bann  Castaldo^  tapfern ,  in  scliweren  Krie- 
|ren  seit  {mf  und  zwanzig  Jabren  erprobtesi 
aber  eiteln,  eklrsücbtigeb ,  babi^ierigen  Maotti 
Welchen  Kauer  Carl  dem  Könige  zuj^e^ndt, 
dieser  zum  obersten  Feldliauptmann  über  Sie- 
benbüri{en  ernannt  haue;  beyde  sollten  mit 
ihren  Ueerseharen  eiligst  gegen  'Siebenbürgen 
niifbrichen^  und  der  Burg  Dera  in  der  Hnnja* 
der  Gespan^chad  i^ich  bemiehtiff en ,  beror  der 
Temeser  Graf  reirovics  des  "wi einigen  PUlzes 
»ich  bemeisterie  und  iliuen  die  Täs^e  verscblüssew 
Üeiner  Seits  würden  sie  alles  tn  üirer  Unter- 
«Itttsung  Nöthige  bereitet  finden  Doch  kea- 
«er  achtetfe  seiner  Aufforderungen,  desKont^ 
ausdrückliche  Befehle  aus  dem  Wiener  Staats- 
rathe  vergeblich  erwartend,  weil  man  dort,  um 
'  Arbeit  und  Kpsten  zu  erspareni  dergleichen 
Bewegungen  für  Verletzung  des  WaiFenstU]:* 
Standes  erkitfrte  ^ ).  Inzwiamen  sandte  S  o  1  e  j  - 
man  dem  Haivaner  und  CülüC7>er  Sangiak  Oroz- 
lan,  als  hohes  Geschenk,  Bogen,  TieUe  und 
Turban,  dazu  ein  Schwert  mit  dem  gemeasc»^ 


a)  Martinnaii  B|>iit  ad  Thon.  N»<!sisd.  da  $•  Innü  t55o. 

ap.  Pray  ?.  f.      200.         ,,!Vo\  dum  alia  äomi  ruramu9y^^  achr«ibt 
Anton.  Verantius  an  N.idasdi ,     Knfonj  I.  c.  p.  loyS  .^  . 
fftociorum  rt^na  amblmu*  •    hcate*  fort*  nasiru  auß^emu»  ,  eo4drm- 
^ifUt  miMu  pmrtfti  r^hu»  hAUcUf  iamfutm  mUUmUm  94e£tabumdi 
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fiten  Befehl  9  wenn  er  nicht  durch  dasselbe 
Schwert  umkommen  wollte,  «Erlau  eheateaa  m 
-iMlagem  und  einzunehmen.    Marcus  Szin« 

Byev,  könitjlicher  Gelieimschreiber,  von  Fer- 
^linand  in  Begleitun<^  den  Both.schafler3  Ach-« 
rtiet  mit  dem  jährlichen  Ehrengeschenk  oder 
Tribut  an  den  Grcssherm  gesandt,  war  dem-« 
selben  noch  niehf  Tor^estellt,  der  Tribut  nicht 
abgenommen,  keine  Bewirlliun«;  ihm  gereicht, 
und  Tön  dem  Faschen  ihm  angedeutet  worden, 
-nur  unter  Bedingun«;,  dass  Erlau  unverzüglich 
fibergeben  würde,  könne  längere  Wafienriaho 
gealattet  werden  *•). 

Während  (Jrozlan  -wider  Erlau  sich  rüs- - 
tete,  kam  der  Renegat  A  c  h  m  e  t  nach  Gyula* 
'Weissenburg  und  verkündigte  den  daselbst  ver- 
aammelten  drey  Maiionen  ihres  Oberhenm  Be* 
fehl,  dem  zu  Folge  sie  dem  Eremiten  nicht 
mehr  gehorchen,  insgesammt  Avider  ihn  auT- 
atehen,  ihn  entweder  gefangen  in  Eisen  und 
Sauden,  oder  seinen  Kopf  nach  Constantinopel 
«enden,  in  Zukunft  nur  gegen  die  Königini^ 
ihren  Sohn  und  Petrovics  in  treuer  Unter- 
thänigkeit  beharren  sollten^).  Martin  uzzi 
war  aus  der  Provinz  abwesend,  um  so  leichter 
schien  es,  dem  von  Grosswardein  zurüekkA'- 
xenden  den  Einzug  zu  verschliessen«  An  t oft 
Losontzy  und  Franz  Fatoczy,  l^abella's 
treue  Anhänger  sammelun  Mann  schalt;  Feter 
JFetrovics  iorderle  die  Rascier  aus  der  Ka- 
-ranaebeser,  Lugoser  und  wüsten  Slrmier- Gei- 
gend in  die  Walfen,  sandte  einen  Theil  dst^  ^ 


n)  Anton.  Verintii  tpist.  a<l  Thon».  Nailasrl.  iS.May. 
aj).  Jiatnnn  i,c.  Nicolai  Mvktilicsh  Kpisf.  ad  Eund.  ^griuc 
l3.  Junii  ap.  Piay  1.  c.  p.3o3.    b)  Aüilrcac  Jiäthory  K|ii»t. 

ai4  'TJiutt.  NMaaik  ap.  Pt^  U  f,%d^ 
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Mlbeii  unter  Anführung  des  Niki aa  Gaer«-» 
powicah  zu  Gsaoada  Belagerung,  die  itbvigett 

führte  er  nach  Siebenlntrgen ,  nahm  Marti- 
nuzzi's  neubefestigte  Biirj;  Alvintz  im  ersten 
Anlaufe  weg^  und  lagerte  sicii  bey  &yuia-\Yeia« 
aenburg, 

i 

Mit  zalilreiclien  Söldnerhaufen  kehrte  der 
Grosswardeiner  in  Eilmärschen   nach  Sieben- 
Imrgen  znruck,  nahm  Mühlenbach  und  Megyea 
eiB|  aandte  Ton  hieraus  Eilbothen  mit  Gesehen« 
ken  Bu  seiner  Rechtfertigung  an  Sole j man, 
zo;^,  sicli  dann  nach  Maros-Yäsarhely  hinauf, 
wo  die  ihm  erizebenen  Szckler  seine  Heermachl 
beträchtlich  verstärkten.    Kassssun-lf asch«| 
Stellvertreter  des  unlängt  verstorbenen  Mo- 
hammed  Jaht^Ogli  ca  Ofen,   und  die 
Woiwocleu  der  Moldau   und  Walachev,  von 
Lsabella  um  Beystand  ersucht,  waren  im  An- 
nuge.    Jener  hielt  vor  Lippn  an,  und.  sandln 
deh  Fervagan  mit  swey hundert  Reitern  nach 
Deva  voraus,  die  Königinn  nu  fra^^en,  wo  er 
hinziehen  solhe;    da  verlangte  Johann  To- 
rök  Rache  athmend  wider  die  Osmanen,  welche 
SO  eben  seinen  Vater  Valentin  im  Ge&ngnis 
hatten  sterben  lasseoi  von  lsabella  des  JMe»- 
men  EntIas<^un<T«   fiberfiel  den  F  ervaffan  ^fcee  * 
Nacliis  und  ((idiete  Ihn  mit  dem  grössten  Thelle 
seiner  Mannschaft  im  Kampfe;  der  Bericht  der  . 
Geflüchteten  von  dem  Schicksale  ihi^es  Anfob-j 
rers  und  ihrer  Gefährten  bestimmten  den  &aai&- 1 
SKün->Pasohs  zum  eiligsten  Ruokzuge.  Die 
jMjldauer  hielten    vor  dem  Oitoser  Pas.s  an, 
weil  er  von  SztSkiern  beseut  war.    Die  Wa- 
lachen wurden  von  Johann  Kendeffy  imd* 
Ladialaw  Üd^nffy,  Mariinunni'a  Hnnpt^« 

*  •  * 
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^Aho  «B  Mteht  und  Glück  der  Konigion 
überlegen )  wollte  Martinuzzi,  schlecht  un-  ^. 
amuiuzt  von  dem  Herrn,  für  den  er  arbeitete^ 
-dinnoch  dU  ötfealliche  Melnmg  idionen.  Aap 
^tmnk  Uir  Lager  bey.  Wetssenburg.  so  überfiiUeiip 
Hess  er  nur  ihre  eifrigen  Anlufoger^  seine  heu- 
tigsten Gegner  Andreas  und  Valentin  Mir- 
tonffy,  welche  sich  nach  Viaarhely»  schweif  ' 
la£tk  in  ^nedlicher  Abaidit  gewagt  hMü^y  keim»- 
4ldh/iiair'die'äclMdd'TOii  sieb  absttwilsen,  er^ 
worden;  woraufier  sich  zum  Frieden  mit  ihr 
erboth.  Sie  sollte  ihren  jetzt  zehnjährigen  Sohn 
abm  SU  Erziehung,  Abhämmg  und  Auabilduag- 
^kiwtmm  künftige  Bestimmung  übergeben;  dam  '  % 
wa}ll«B)  er  sonnobl^  als  diä  nit  ibm  vereinigten 
Xandesgenossen  ihr  treu  ergeben  bleiben.  Des 
ICnaben  Entfernung  von  weiblicher  Pflege  verr 
M^^ie  unter  dem  Yorwande seiner  Schwäcbr- 
denfxindmi,  wurda  fx  aufrichtig  ge- 
•woHm  sie  mnnehman.  Waalidh  gab 
/der  Eremit  nach^  und  bewilligte  bis  Michelis  ' 
«Watienstillstand;  denn  bey  fortgesetzter  Feind- 
schaft batta  «r  Solejinsn'a  Macht  su  ba- 
«fiilMibtan;  von  Ferdinand  «ocb  lange  keine 
amobdriioidkilie  Unteretfitsung  zu  boffen  ' 

Dieser  war  Sonnabend  nach  Maria  Heim-  ^ 
tsuchung  in  Augsburg,  mit  ^össerer  Fracht^  als 
i|aanafais,  wieder  «sum  Reichstage  eiiigesogen» 
Jiitn  mitswimken  snr  £nta€betdng  4«r  grosaen 
«iFrage:  *  ob  die  protestiermden  Füraten 
'Deutschlandes  das  General- Concilium  zu  Txient 


m)  Andreae  Bathory  Epitt.  eit.  1.  c.  Isthuaaffv  Lib. 
XVI.  p.  181.  Chriat.  Scbleaai  Ruina«  Pannonicae  Lib.  I. 
V.  664  t^^.  ap.  BditT  Snipt*  Xiai|Miir«  T«  !•  p.  .4a  «44« 


Aussprüchea  desselben  unleEwerfen  «iMata. 
'Oer  Streu  darüber  deuerte'  bU  Velentiai  6m 

^ViSf****  ^^^'^''^^^  Jalires  und  blieb  unenlsclueden.  In 
diesen  acht  Monailien  waren  die  Ün^era  von 
ihrem  Könige  yerlassen,  saia  Stalthalter ,  dar 
«Ibaber  fiisohof,  FreBCt«o;iiS  U)lak,«  hmm 
"  -iroriier  «I  die  Stelle  des  'itoinorfiene»  Peolve 
Warday  eingesetzt,  aus  Mangel  an  IMiueln 
^nlhätig;  Marlinuzzi  in  mancherley  üe- 
drangnUs^n;  Ungarn  und  Si^fcenbtirgea  meh^ 
mahis  iiiP  Gefah«,  •  Mul  -jeiiee'  -eu  besehttiaA^ 
*ttDd  fiir* 'dieses  mien.'siciMm  Waftenplalz  m 
•gewinnen,  halte  der  Salmje»r  Graf  schon  im 

^'^tS^^  vorigen  Jahre  hey  Szolnok,  Zusammenflüsse 
^     der  Zagjnra  iiiit  dev  Tiieiss^  6$aL  fia»  eioeir 
festung  umemMunen ,  4ti|d  war  bierna  dMi 
'Feinde,  welcher  zu  demselbeln  Vwlialmi  sohola 
alle  An.sialten  getroiieii  halte        glücklich  zu- 
vorgekommen. .  Jetzt  stand  der  £au  voliendet^ 
.s«pi&r.  und  Sonnabend  vor  Kreuzerhöhung  . zogen  inil 
dem  Saliner  Grafed  der  Watzner  At|g«au^ 
BUS  Sbardellatiy  FränrE  Bebek*,  St^^phM 
LoÄOntzy,  Franz  Percnyi  und  £ra.smus 
Teuiel  Freyherr  zu  Gundersdorf,  wieder 
-ein  aus  Österreich  gesandter,  unbemfener  Krieg»» 
mann  unglücklicben  Andenkens;  in  die  f  esiitng; 
•▼ersahen  sie  mit  Besatzung,  mit  Kriegs-  und 
.Mundvorrath;    setzten  Franz  Zay  zum  Be- 
.  .«fehhihaber  ein^  und  sandten  ihm  einige  Xa|^e 
idarauC  Xobann  Balassa  zna  GekuUen.  .Da 
.     Ka  szszun-Faaoka'a'  JMregungea  auf  dem 


a)  UniTers.  Nobi'U.  Comi'tat.  Her  et.  Rpiitoltf  ad  Faul,  de 
Varda  de  li.  Mirtfi  1649.  ap.  Proy  Epint.  Procc.  P.  II.  p.  17»- 
AntoDa  Verantii  Epiau  ad  Tbom.  iNadMÜ.  Aj^nao  lo«  Oc- 
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R^liOSCT  Felde  einen  Angriff  auf  Szolnok  oder 
auf  Erlau  erwarten  Hessen,  so  zog  der  Sal-r 
mer  Graf  mit  Heermaclit  aus,  lagerte  sich  zwey  n 
Meilen  südlich  von  Erlau  bey  Puszta-Szikszo, 
und  sandte  Bothschaft  an  K  a  s  z  s  z  u  n ,  um  iha 
vom  Bruche  des  WaÜenstillstandes  abzumahnen,^ 
weil  von  Seiten  der  Ungern'  nichts  geschehen 
seVj  als  was  ihrer  Granzen  Sicherung  heischte. 
Darauf  Hess  ihm  K  a  s  z  s  z  u  n  melden :  Erlau 
und  Szolnok,  oder  er  mit  seinen  Moslemerau 
iniisste  fallen.    Doch  beyden  Plätzen  geschah 
vor  der  Hand  kein  Leid;  einige  Rotten  zogea 
auf  einen  Raubzug   hinauf  in  die  Nograder, 
Honter  und  Barser  Gespanschaften  und  begnüg-f 
ten  sich  mit  Beute  an  Menschen  und  Vieh; 
seinen  übrli{en  Heerhaufen  führte  K  a  s  z  s  z  u  a 
in  drey  Mellen  Entfernung  Szolnok  vorbey, 
über  Nagy-Korüs  nach  Szegedin,  wo  er  den 
Zuzug  der  Rascier  erwartete,  um  in  Sieben- 
bürgen einzurücken.    Wurde  gleich  dless  Mahl 
Szolnok  von  ihm  verschonet,  so  befanden  sich 
dennoch  der  S a  1  m  e r  Graf,    Andreas  Ba- 
-t  h  o  r  y ,    Johann  C  a  s  t  a  1  d  o  und  die  übri- 
gen Feldherrn  in  peinlicher  Lage,  durch  des 
-Königs  Willen  in  Unthätlgkelt  gebunden.  Alle 
'Erauünisse  mussten  an  ihn  berichtet,  über  jede 
Bewegung  sein  Befehl  aus  Augsburg  erwartet, 
mithin  jeder  günstige  Augenblick  zum  Handeln 
ungenutzt  gelassen,  der  WaHenstlllstand  streng 
beobachtet,  und  in  Wehmuth  zugesehen  wer- 
den, wie  der  Feind  durch  des  Königs  Entfer- 
nung und  Gesinnung  ermuntert  und  gesichert, 
nach  Lust  ihn  verletzte       -  «^j^ 


«)  ,,Rev<renf{a  indueiarum  koxtium  irmeriiali  parcentlum  juhet^ 
yulitiuc  dt  sinßulü  rerum  momenii»  aubinde  tdoctri:  äictfuc  inw 


KMSsziiü^rasqha's  Mtffsdi  gegen  Sb* 
btobürgen  Teranlasste  den  GnÜMi  Toa  Salat 
itu Stffir. 9m  TMge  Matthü  «o.  Thomas  NAdasdj  aa 

siDhreibenr  Broder  Geor^  gehet  es  ia 

„Siebenbüri^en  nicht  wohl;  die  llascier  hahea 
i,iiim  eioe  Burg  eingeDOmman,  sie  iieiast  Wia4 
iittad  €saoad  fjue  ymnani^  uad  liagea  tot  daai 
i^ScMoMie  dasalbtt«  Idfc.lmorgey  as  waida  ikn 

j,nickt  wohl  gehen.  Man  rerlässt  Hm;  wifd 
j,er  iusgejagt,  so  ist  er  vertriehea  aus  Sieben- 
*  ,ibiirgen ,  und  das  Land  kommt  dadurch,  im  dar 
)iTärken  Gewalt.  Beaaar  waia  as  gewasas« 
i,hatten  das  Hafabaa  angenonNBaa  *)/^  Di 
leinzige  Trost  blieb  in  diesen  Tagen  den  Ung- 
rtsclien  Feldherren  übrig,  da.ss  sie  ihren  Gram 
ttad  Überdruss  einandar  klagen  konntaa«  InBa- 
aug  auf  Siebenburgen  and  Brader  Georg  wurde 
der  Graf  bald  darauf  berahigat.  Als  er  dam 
N  4  d  a  s  d  y  seine  Besor  «jnlsJie  erüiincte,  hielt 
M  artinuzzi  mit  fünf  und  zwaaaugtansaad 
|4ann  die  Königin n  und  denFetrovics 
iftatt  Donnerstag  nack  Egtdi  in  Gyak- Wau 
•bürg  eingeschlossen.  Sie  hatte  ungeachtet  des 
%:urz  vorher  mit  ihm  «geschlossenen  ^Vai^e^- 
atillstandes  einen  Landtaj^  aujigeschriebaay  wo- 
rauf dem  drückenden  Gebielmr  Uatai^a«^  od 
•Verderban  bereitet  Warden  soUla,  laisc 


■  tiaoutg  mm  hellfgtrwHMg   «oiifo^vc  nte 

;  finihu*  MOMfrU  Wtmüä,  '^MMtStfMi»  «M, 

'afTunlum  fui.sse  rrpuornalum  ,    outh  Houmc 


f^HUttr  Miuifit  acfionen  dijferunfur ,  dornte  eju*  majetialim  c^msiLm 

^jdt  ffU9  dictum  e*f :    Sagunium  fu...... 

^t^nauliniur.  Jnm  enim  ah  erecia  Szolnnlo  rfuafuor  nnxtra  l^cm 
liTurrae  incurMarunt^  neque  credimuM  adhuc  induciarum  mumm 
yyVtArfttin.  Sed  mtimmn  immMi  hm  wm  pmrHtnmmmf**  Ami 
niut  Vemntiua.  So  wenig  konnte  den  hldera  Mattn 
die  frrudige  Attssicht  auf  hohm  kMglSaha  ninilMliflliUflH 
flie  Wahrhfit  verblenden. 

a)  N  i  k  1  a •  Graf  von  Salm  an  Thom.  Nadaady  TOM  AI« 
•mar*  hiSf  Frey  Spitt.  Prooc  P.  IL  p.  «17. 
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dcrte  er  Auslieferung  äes  kSnit^Kdien  Knaben 
zu  besserer  Erziehung,   und  des  Petrovics 
als  ülienllichen  Feindes,  zur  Strafe.   Erst  nach-^ 
dem  er  Künde  erhalten  hatte,  dass  Ton  der 
einen  Seite  Kasz.szun-Pascha  mit  Ras- 
ciern,  von  der  andern  die  Wolwoden  der  Mol- 
dau und  Walachay  Ton  der  Konii^inn  und  von 
Petrovics  zu  Hülfe  gerufen,  geilen  Sieben- 
bürgen anrücken,  fing  er  an  die  Stadt  zu  be- 
schiessen.    Sonnabend  nach  Dionysii,  am  sie-  u.OetAr. 
ben  und  dreyssigsten  Tage  der  Einschliessung 
und  Belagerung  verlangten,  die  Königinn  und  « 
Petrovics  bittend,  des  Eremiten  Anhänger 
rathend,   Stillstand.    Martinuzzi  gewährte 
ihn  bis  zu  Martini,    in  ^reicher  Zeit  friedli« 
chere  Verhältnisse  zwischen  ihm,  der  Königinn 
*  und  ihrem  schlechten  Hathgeber  Petrovics 
genau  bestimmt  und  festgesetzt  werden  sollten. 
Der  V  erbleich  ward  gescnlossen,  die  erste  und 
vorzüglichste  Bedingung  war,  dass  die  Königinn 
der  Osmanen,  Moldauer  und  Walachen  Rück- 
zug bewirke:    der  Eremit  seine  Heerscharen 
.  entlasse.     Dieser  erfüllte  seiner  seits  die  Be- 
dingung ohne  Verzug;  beurlaubte  seine  Völker, 
beorderte  mit  seinen  Söldnern  den  Thomas 
Warkotsch,  seit  Übergabe  der  Erlaucr  Burg 
Martinuzzi's  Dienstmann,  zum  Entsätze  der 
Csanader  Burg ,  welche  Niklas  Cserepo-  ' 
wicsh,  mit -seinen  Rasciern,  durch  Türkische  ^ 
Haufen  verstärkt,  noch  immer  belagerte,  Cas-^ 
par  Perusics  standhaft  vertheidigle;    An-       '  '  . 
dreas  Bäthory  vonSomlyo  und  Georg 
Horvdth,  des  Eremiten  Abgeordnete,  liiel" 
ten  auch  bey  dem  Salmer  Grafen  um  AVaf- il.  Or/<»6r. 
fenbeystand    für  die  Csanader  Burg  und  für 
ihren  Sender  an;  nicht  als  schwebte  dieser  ge- 


,  Google 


gedwarti^  In  Ge£Jir|  nur  um  gegen  kiiulligi 
ihn  zm  iM^tiiiraieti.  auck  Perasics 

Ibedsrfte  der  Hülfe  des  Grafen  nicht  "m^i 

Warkot  scK  halle  unter  Csanads  Mauern  di» 
Aa^icier  geschlagen,  zweitausend  fünfhuDdert 
gelödiet,  viertauseod  gefangen- genommen ,  ik* 
ren  Anführer  C^erepowies  mit  ^lr«nigen  seines 
Volites  in  -sehimpfliohe  Vindit  ^zeja^t  die 
T-UikLschen  Haufen  vorsätzlich  nach  Lippa  Ton 
dort  gegen  .Siebenbürgen  entwischen  lassen  y  des 
FetroTic^  Sohlösser  Nagy-Lak,  Chnllja, 
KgreS)  OresaUmo«  eingenommen  und  besetsi. 
Ünterdesfm  reuete  die  Kooiginn  der  ein« 
tö. Oefoir. gegangene  Vergleich;  schon  am  drillen  Tage 
nach  Ahschluiis  desselben  sandte  sie  die  Ur- 
kunde dem  Eremiten  mit  Ankündigung^  ihrer 
Ungnade  und  Feindschaft  zurück*  Kasxszu n- 
Pascha  und  die  Woiwcide«  wurden  durch 
Eilboüien  zur  Beschleunij^ung  ihres  Klnln  uches 
nach  äiebeobürgea  gemahnt,  der  Wankeimutk 
der  TOn  Petrorics  imgeleiieten  Fürslinn 
jpMchte  die  Volkschaften  der  Proairinn  von  ihr 
abtrünnt«;,  und  setzte  ihren  Feind  in  entschie* 
denen  A  ui  lheil.  Zahlreich  stell ipn  sie  sich  aof 
den  von  ihm  ausgeschriebenen  Tag  zu  Thorda. 
Die  Schwäche  .der  Käniginn  verachtend ,  und 
4^  Landes  tieriosen  Verralk  an>  die  Türken 
verabscheuend,  entzoi;  sich  Niemand  der  An- 
V  e^eticlen  dem  ^^  allendlenste.    Das  ijUilLelieckld 

Schwert  durch  sämmtliche  i:üreise  herumgem- 
geuy  rufte  und  ermuthlgte  die  Abwesenden; 
in  wenigen  Tagen  stand  ein  sahlreiches  Beer 

hey  Yasarhely  unter  der  rahiie  des  wunder- 


«)  Petr.  RdTAT  de  Monarch.  Ccntur.  VL  ap.  SekwoMdUm^ 
-T.  iL  p.  7S^.  ' 


baren  'FtotmüiclMti'  Riben     ik  weissem^r  dei- 

yVttppen,   reifuaammlh    Damit  verhinderte  ed 
die  Verelnigun«^  der,"  durch  den  Oitoser  Pas« 
eilif^edriingenea  undr schon  big  Muhlenbacli.  vow^  ..«««.r  a.. 
e^OTSckten  Moldauer  mit  den  Türken  mid  W^^^ 
wUb^r  '  tfMb  'damii  dturdi-  den  TBiiürhnnthi«rniihi[ 
Fass  curück,  nahm« bach  der  Flucht  der  Köni-f 
ginn  und  des  Pelravic^i  auf  die  Uiodci  iiuri^i. 
Weissenburg  einy  liM^4ia  Moifiauer  y^in  nnktt;! 
tamMd^Manii  Ratiereij  kis^  «n^  die  G ranzen 
„^oäf^ui'  gawan >. dadurch,  :i:d«sr^e;;Tu7]Bte(| 

ipv  eiche  bereite  zwey  .  31eilen  Jiinter  De va  sian-r 
den,  den  Feldliaupliiiaini  \\  arkol.scli  nn% 
neuntausend  Maaa:im  liudLen  hatten,  Isabei- 

begaben.    Ihi  hätte  nickt  l^in  iMu.std mann  dem 
Tode  entrinnen  konT^'  n.   \rare  es  dein  i^iemi-  ,-^| 

'tftn  und  seinem  £ekUiaupUnanii  £rnat  gew^se%  

IM  ««fBiireiben;  aUMaKliighett  geboih  beydenj 
Am  fimdubaMB  Sol^jmaa'B  Volk'cü  scbonen; 
jnit  einer  einzigen  ileei fahrt  zur  Rache  konnte 
er  Siebenbürgens  Überlieferung  an  Ferdin^i\4 
unmögtiob  machen»  Nur  zum.  Sobeine'  uq4 
langaam  ^og-  WArkauek  :dMi  Knaiftaeiuir 
Fascka  nach,  um  ihn  diurch  Furebt,  nicht 
.durch  Angritfe  aus  dem  Lande  zu  jagen.  Den 
lieidhecreii  in  Ungarn  hätte  es  gesieml^  den 

a)  Durch  srclizig  Jnhre  bröchte-  ^'in  Rribe  Jem  heiligen  Paa- 
ln«t  erstem  küiusiedier,  in  der  Wüste  täglich  ein  iulbes»  als 
lim  ^ber  laletst  4er  Iwilk*  Abt  Antonitie  beeoohte,  ein  geoMp 
BffOti  eo  enShlte  der  neiliiie  Hieronymus;  gottseligwcia^ 
•IHeDschen  älterer  Zeit  glaubten  es;  der  Pauliner  -  Orden  uahm 
den  H^ben  mit  dem  Brote  im  Schnabel  in  des  Ordemwappen  aul{ 
•nnd  Martinuzai  die  Schult  ■eiltet  Bildm^}  ehrend,  verseUta 
ihn  aach  in  dae  eeuiifab 
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(eUldUclieQ  Mackthaufen  an  dem  Mesze.ser  Füsa 
au  empCangen  uad  in  sein^c  vöUigea  Kiedei^ 
kge  die  so'  oit  TMrleUU  WafiawiilMi  mn  rSchMi 
wuu  sie  Mavtbnusai  au  imbltr  Zau  iioek 
SS.Oeft&r.  dFinijend.st  aufgefordert  hatte*).  In  leidij^er  Ln- 
fähigkeit,  die  y  er  wickelten  V  erhält  nisse^  in  urei- 
Mrium  er  handeln  miiistey  zu,  überschauen^  homm» 
Wb  die.  Wdiigitfttt  mhui.  Uum»  .Y^rfahrw  » 
gen  di«  TOiiLiÜi Begreifen;»  leirfiler^   und  der 
,      gemeinen  Natur  des  Hau£ea  angemessener  var 
es,  ihn  au 'beargwöhnen.    Leider  dass  Mlbit 
geubeiche  ZeltgenoMen^  itntev  diesen  eeftw 

mit  den  TürUeo;  im  geheimen  Einy erstand 
wolle  den  König,  die  königliche  Witlwe,  dea 
tfatii  ettrertrauten  iMundel  hiintergehen^  und  ke« 
4i4rkeo,  dats  ep  iiUein  mkdw  Henmchefii  ülier 

\  fiiel^ettbfif^eitf  Vba*.Soiefai««:.Jieldiiiei  wwdeL 

/.c.  1551.*"'        den  ersten  Tagen  des  nächsten  Jakres 

^  V,  Januar,  ^gndto  er  aus  Grosswardein  von  seinen  bLske- 
l4gen 'CnternekttittOgeA  nach  Augsburg  Berickt 
M  detf  König  und  «a  deai  Ffiilwr  Ghurfiuriem 
Friedriok^  mit ineitedigster  Bitte  an  letoterei 
er  möchte  den  Kaiser  und  den  König  durch 
Unablässige  Ermahnungen  dahin  vermögen  ,  daif 
sie  dock  endlick  die*  in  elisseMer  G||£ikie  ^ibnir 


aY  Georx.  Marti D a zU  EpUtol.  «4  Thoni.  Nidasd.  de  oS. 
Ot&br.  «t  aj««d.  Jj^pitt.  ai  Aadrttoi  Hithory  da  09.  OciA. 

ap«  Pro/  EpMt.  Procc.  P.  II.  p.  3iG.  310.  b)  ^.Tim^o ,  nen 
f^ne  rerum  omnium  fcllai  JRegem  heremita  ,  fallai  Keginami.  lam^ 
ffbellam  ei  pitpillum  sibi  credit  um  ;  ndniialurque  omni  c^natt^ 
]|yUf  in  TranstUvana  Dominaiione  sine  coile^a  aiifue  centore  com^r^ 

tStit»  Und  übVr  den  ganzen  Gang  der  crxählten  fiegekeolMlM 
Anton.  Veranti'i  Epist.  ad  'i'bom.  Nddasdj  de  a5.  Sept.  z. 
4*  6.  8.  10.  13.  26.  Octubr.  et  a7.  No^br.  ap.  Katona  Hist.  Reg. 
T.  XXI.  p.  1081  —  iiiQ.  «d  Nicolaum  Olahj  de  a.  et  36.  Sept. 
s.  et  11.  Octobr.  16^  ft(ovMibr*  iUd.  p-  11 34'— 1161  •  ad  PaaL 
Gre2oriaaoi&  da  aa«  Hoveflüv.  iM.  p«  uf^ 
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hende  ProVJ&z  flcK  öIIm  lernst aTi^ele;^ren  sVrn 
lassen  *).     Von  den  königlichen  Bevollmach- 
tij^ten  verlangte  er  eine  Zusammenkunft  auf  den 
Dinsta?  nach  Maria  Llchtmesse  zu  Dioszeg  in  3.  Mr,  . 
der  Blharer  Ge«panschafl ,    drey  Meilen  von 
GTOsswardein.    Zum  Unj^liicke  für  ihn  und  für 
Ungarn  halle  der  rechl.schafiene  Staatsmann  und 
bewährte  Feldherr,   Niklas  Graf  von  Salm-^' 
zu  Erlau,  Sonnabend  vor  Weihnachten,  seine  . 
Laufbahn  vollendet;  an  seine  Stelle  wählte  An-^ 
dreas  BiJthory  den  Freyherrn  Erasmus  ^ 
Teufel  zu  seinem  Gefährten  nach  Dioszesj. 
Beyde  fanden  Martinuzzi's  Vorschläge  ge-^ 
recht,  klug,  ausführbar;  und  erstatteten  davoii 
dem  KöniiTe  Bericht.    Da  die  von  ihm  einjje- 
zogenen  väterlichen  Erbgüter  Zäpolya's  für 
ansehnliche  Summen  verpfändet  waren,  und 
nicht  so  bald  ausgelöst  werden  konnten,  so  lag 
die  grösste  Schwierigkeit  in  Ausmittelung  einer 
fürstlich  anständigen  Versorijun«;  des  Waisen. 
Hierüber,    so  wie  über  die  Morgengabe  der 
königlichen  Wittwe,  möchte  der  König  ohne 
längere  Säumniss  etwas  Festes  und  Gewisses  be- 
stimmen.   Eine  beträchiliche  Heermacht  an  den 
Gränzen  der  Provinz  wäre  unentbehrlich;  docli 
das  unerlässlichste,  Eilfertigkeit,  um  dem  Gross- 
Sultan  zuvorzukommen;  fasste  dieser  erst  fes-» 
ten  Fuss  im  Lande,  so  sey  es  nicht  nur  üm 
Siebenbürgen,  sondern  auch  um  Ungarn  ge- 
.^chehen.    Welche  Opfer  auch  der  König  brin- 
gen müsste,  die  mit  Siebenbürgens  Besitz  ge- 
-wonnenen  Vortheile  würden  sie  alle  überwie-] 
gen.  Kaschau,  Stadt  und  Gebieth,  mehrere  Un^- 

  ^    •'%•▼«•-.  , 

•  »• .  • 

a)  Georg.  MattitiTiEzi  Ep.  &d  Frideric.  Rheni  Palatim.* 
4e  7.  Jtnuarii  1661.  sp.  Pray  Epist.  Procc.  P.  II.  p.  aaC. 
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Bezirke,  die  ^eli^iligte  KelcK skröne  nnt 
d^aiJÜ^rigen  JUoi&adien ;  durch  Au^zaUiuaig  det 

'  lymös,  Lippa,  lUJftfi&iyl  BöUögkö  mafi' 

tra^Uclie  Kascliauer  Drevssigst,  und  die  zwar 
]M»cht  verschriebenen,  aber  von  Isabella  iuid 
£,0|YoyLcs  jUi^#n3A$«teii  Güle«  des  Grosswarl 

•iiia '  bedetil^iid^i  AiHziM»  U&giisic^h^  IMa ^ n  a  im^ 
di^c  ^Jiebeübürger  'Adrfj  die  Sj|ehsisöheGe.sammt- 
he\i^  die  S5f4^Ü^ry  bisher  d^fi^iid^  Eid  d« 
^veue  an  Zapoly^'s  äohff^  'n^rpfli^tet  >  wutf 
^  dem  ltQ]|ige,inrie4ar  Upt^rlMg*   Dmi  ii^ 
Ifoser  uad  ]&iif«ii||«|^ser  h^^n^ '^P  eben  den 
Petrovicß  ^^bgesl^t^  und  mit  M  ar  t  i  u  u  zzi 
fiifa4af^  goschlo^en;   4urch  sphpelle  Besei- 
feWIg  fHrer  ^urg^^  ;mU  M^nscliaft  und  Ueupl- 
li^my  könnte  rni^etn  i^^QrUi^ 
mu^ea  de^  Peti*oric^  bf»gegfiet'  werden« 
Myrxe,  Woiwod  der  Walachcy,  sey  seiner  ■ 
Grausamkeit  wegen  in^  Lanc}^  verhakst;  der 
ÄfLpldciier  Woiwod  EIUs,  sejii|fiii,let;eten  Büolir 
zuges  wegei^  4^m  Gross «'3.ttlteii;.T||rdiiQhtig»  nnd 
^ach  Constantinopel  zur  Verantwortuntj  beru- 
ifen,  wordea  •)•;    leicht  wäre        dem  lvöni«je, 
durc^  ra&4^si.  Y^JcfAhren  ii^  b^^d^  frpviium 
nem  ;Wptwoi|ft^  einsetzen,  z)|  lassen,  wo^ofdi 
aiijcn  Ton  jeiier ,  ^eite  manche  Gefahr  tob  SkA 
benbürgen  abi^ewendet  würde.  JSollle  aber  diess 
Alles  den  Küni*^  nie  ht  b  ewe^en,  sollte  durch 
XJne  D  t&chlosften  heit  in  Entwürfen  ^  und  SauDin 
«el^igkek  in  der  Ausführung  die.frovinz  ganz 
in  ,  des  Feindes  JBiqtkniüisi^eit  rptblhm,  » 

a)  Zu.  feiner  Rettung  liesa  er  «ck  mn  MnseUninn  1>escluiet» 
A»a  und  kam^^angiak  imter  dtn  Nahan»  4ttQh|imaied<* 


I 
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mochte  es  doch  nicht  dem  Eremiten  zur  Schuld 
gerechnet;  vielmehr  erwogen  werden,  dass  ihn 
schon  Alter,  Kränklichkeit  und  mancherley  Un- 
gemach niederdrücken,  seine  Kräfte  nicht  mehr 
liinreichen,  eine  so  grosse  An^eleifenheit  unter 
[Feinden  und  Gegnern  von  allen  Seiten,  der 
nöihigen  Unterstützung  entbehrend,  durchzu-  * 
führen.  ' 
t  Mehrere  dieser  Vorschläge  zeigen,  wie  we- 
nig Martinuzzi  des  Königs  Gemüthsart,  sei- 
nen mehr  festen,  als  scharfen  Sinn,  seines  Le- 
bens und  Wirkens  vorgefassles  Ziel,  seine  Ge- 
bundenheit an  Regel  und  Ordnung  im  Handeln, 
seine  Befangenheit  in  Absichten  und  Ränkea 
vertrauter  Räthe,  kannte;  dass  übrigens  der 
Eremit  er  ernstlich  meinte  und  redlicli  in  der 
Sache  gesinnt  war,  darüber  fühlten  sich  selbst 
die  Bevollmächtigten  gedrungen  ihm  Zeugniss  zu 
eben  vor  dem  Könige  *);  aber  dieses  Zeugniss 
eweiset  zugleich,  dass  Misstrauen  und  Arg- 
wohn wider  ihn,  hier  von  Geistesarmuth,  dort 
Ton  Feindschaft  und  Hass  erzeuget,  auch  bey 
Hofe  schon  obwalteten. 

Am  Tage  Agatha  schrieb  auch  Thomas  6.  Fcir. 
Nadasdy  aus  Kanisa  an  Ferdinand:  nichts 
sey  gewisser,  als  dass  Ungarn  nur  von  Sieben- 
bürgen aus  wieder  erobert,  nur  durch  Sieben- 
bürgen behauptet  werden  könne;  hätte  Solej- 
jnan  diese  Provinz  einmahl  in  seiner  Gewalt, 


a)  „Crterum  CUmenlisnime  D»mine,*^  to  fchncben  sie:  ^yUeet 
^^cordium  acrutaior  Dens  nit  y  quanium  iamen  ex  vullu  ^  verbiSy 
^^aUUquf  »ignia  j  ac  rtiam  ex  ipj*iu*  comiliariorum  äignißealioni^ 
^yhu*  coenovimu*  ^  non  duhitamua  ^  hominerrty  modo  Maj.  V^ra. 
„rraf.  de  stalu  filii  quondam  Regia  J  oannia  decernat  y  conatan- 
yylem  y  ac  ßdelem  fuiurum.  y  ac  coeplum  nes[oiium  ßncm  bonum 
yy«ortifurum,  Andreac  Bathory  vt  Eratm.  Teufel  Kpist. 
ad  Ile^.  de  4.  Febr.  i55i.  et  Georg.  Martinuzzi  EpistoK 
ad  Reg.  de  4.  Febr.  ap.  Pray  £pi*t.  Trocc.  F.  It.  p.  229  «qq. 

VI.  Theil.  45 
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SO  würde  er  m  kurzer  Zelt  mit  getfnf^r  Sol^ 
jLijjL  ^elcliier  Arbeil,  auch  den  noch  übrij:rea 
^^ngen  Best  des  liogrischen  Reiches  ao  aich 
fielimeD«  Die  wichiige  l^estmig  SzjigeiJi  »ey  im 
^fahr,  werde  während  des  uD^elig^n  ^WaffMl^ 
Stillslandes  arider  bedränget  als  im  Krieoe;  der 
Eeind  au3  Fünikirclien  lienuiie  alle  Zufuhr,  die 
Besatzung  laufe  Gefahr,  des  .JbiuDgers  z,u  stetr 
)>e|i;  der  Sold  müsse  ,  ihr  riejipü^i^r  ;bezaUl| 
Reiterey  und  Fussvolk  Tcrmefaret  werden,  sobiI 
geht  der  Plalz  oline  Elnscliliessuni;  und  Bela- 
gerung unvermeidlich  verloren.  Auch. um.  Veß? 
mehrung  seiner  Keiierey  und  seines  FussYolkal 
Iiielt  er  an;  er  hatte  nur  auf  zweyhundert 
Reiter  Sold ,  '  dayon  la^en  hundert  mit  •  6tm 
Fujjsvolke  in  Szigelh;  weiter  war  nirt^ends  ^Vaf- 
fenvolk,.  er  unvermögend  mit  so  weniger  Mann- 
schaft die  Gespanschaftea  Sümegh  und  SzaJad 
9U  behaupten,  von  den  ohnehin  zu  schwaeheai 
Besatzungen  zu  Weszprim,  Raab,  Komom  keine 
Unterslülzung  zu  verlangen;  sein  Amtsgenoss, 
der  oberste  Feldhaupimann  Teufel  weit  von 
ihm,  jenseits  der  Theiss;  wird  nicht  eiligü 
Rath  ge5\ch«4tr  &•  nfliiase  ihm  zum  Schimpfe, 
dem  Könige  zur  Schande,  Alles  untergehen; 
Sehr  bedeutsam  unterzeichnete  sich  der  jetzt 
erst  drey  und  fünfzigjährige  Magnat  als:  sei-', 
ner  Majestät  treuen,  doc^i  beynnke  achon 
yollig  unaützen  und  von- Alter  gebe^ig- 
tcn  Diener.  Wohl  mochte  ihn  schmerzen , 
dass  die  Stände  nun  schon  zum  zwölften  Mahle 
höhere  Kriegssteuer  als  je  tmter  dem  grossen 
Matthias,  bewilliget  hatten,  und  doch  so  wi- 
llig zu  des  Reiches  Vertheidigung  geschah;  das 
feindliche  Gebieth  jährlich  erweitert,  das  kö- 
nigliche in  engere  Gränzen  eingeschlossen ,  und 


j 


aufch  diess  "noch  von  dem  Feindo  häufif^V^i 
plündert  und  verheeret  wurde  ').  '  Wahrend 
die  meisten  Magnaten  und  Landherren  bey  sol- 
cher Lage  det  Dinge  selten  Geduld  und  be- 
sonnene Achtung  gegen  die  Majestät  bewiesenj 
war  Thomas  Nadasdy  allerdings  der  voll- 
Ivommen  berechtigte  Mann,  dem  an  sich  üuten 
und  rechlschafFcnen  Könige  ernste  Wahrheit 
vorzutragen;  aber  die  Stimme  des  freymiiihi- 
ven  Patrioten  verhallet  un^ehürt,  \vo  Kurzsich- 
tiifkeit,  Willkür  und  schlechte  Künste  der  Ca-^ 
binelsdiener  des  Fürsten  Einsicht,  FJlichtge- 
fühl  und  edle  Ruhmbegierde  gefangen  haltei). 

'  •  Gleich  nach  der  Dioszeger  Zusammenkunft 
brachten  zwey  Chiausen  den  durch  Petrovics 
bewirkten  Befehl  des  Grö.^sherrn  an  die  KS«^ 
niginn,  ihren  Sohn  ohne  Verzug  krönen  feu 
lassen.  Schon  versammelten  sich  die  Herrerii 
und  Abgeordnelen  der  drey  Nationen  zu  WeLs- 
senburi{,  als  Martin  uz  zi  einen  Theil  seinei» 
Söldner  zur  Verheerung  und  Plünderung  der 
Güter  des  Petrovics  heimlich  aussandte;  mit 
dem  andern  etwas  drohend  die  Herren  und 
Landbothen  heimzukehren  ersuchte.   Weil  aber 


'  'a)  Diess ,  und  darch  weisen  vorzügliche  Schuld  so  Tie!  von 
dem  Ungntchen  Reiche  iTerloren  i^ing,  muiite  der  Verfasser 
des  Manch  Herrn äon  gerecht  erwägen,  wenn  er  als  red- 
licher Rechnenmeister  (  Grcllmann'  »fatistiscTir  AuflVdrungen  /. 
S.  331.  404.  verglirh.  mit  IL  5.  319.)  den  Ungern  die  vielen 
Millionen,  welche  die  Vertreibung  der  Türken  aus  Ungarn,  die 
Herzoge  von  Österreich,  Markgrafen  von  Mähren,  und  Königo 
▼on  Böhmen  gekostet  hatte,  ehrlic'h' Verrechnen  wollte.  Als 
Ferdinand  der  I.  den  Thron  bestieg  ,  hatte  S  o  1  e  j  m  a  n  in 
llngam ,  Siebenbürgen,-  blaWonien  und  Croatien  noch  kein  Dorf 
besetzt ;  und  nöch  im  aSsten  Jahre  seines  Königthumes  schrieb  Tho- 
mas NadUsdy  an  ihn:  y,Quod  nunc  uno  ßoreno  conßei  pottet  ^  paufo 
^.poiti  non  expediHur  cum  milU.^^  Epistel,  ad  Heg.  Kanisae ,  6. 
jb'ebrnar.  i55i.  ap.  Pray  Epist.  Procc.  P.  II.  p.  aSn«  Bey  fort- 
laofendem  Verluste  mussteu  notürlich  anch  diese  Ttasende  auf 
Millionen  steigen. 


dia  Qisausea  den '  Komassw^len  Auftiag  kaile% 
Siel>oiibfiifeii  niditra  ▼erlaseett,  hewor  sie  TLti^ 
polya  .s  Sohn  mit  der  Krone  auf  dem  Haupte 

j»esehen  hallen  •);  so  schrieb  Isabella  aii£ 
15.  Jtfitrs.  Judica  einen  Landtag  nach  Gross -£nyed  aus, 
W9  dia  drey  Nationen  ^  jede  mit  tausend  Rai^ 
*  tern  erscheinen  aöllte.  Dem  Eremiten  sandltf 
sie  den  besondern  Befehl,  ohne  bewaflTnelcs 
Gefolge  sich,  einzustellen  Beherzt,  nur  mit 
aeioiaf  Geistesmacht  bewaünet,  fand  er  sich,  eia^ 
m6ihatfd  wagte  es»  ihm  zu  wid^lH^k^iiQ, 
weniger ,  nach .  der .  KSnlglnn  gehlniail 
sUDg,  ihn  anzugreifen.  Beschämt  und  erzürnet 
*og  sie  die  erste  aus  Enyed  ab,  um  ihre  Ver- 
trauten, Mlc^aißl  .Csaky,  Peter  Kls,  Mel-f 
chior  Balas&a  ^twd  Anton  Kendj,  deraa 
Auslieferung  er  gefordert  hatte,  %a  retten.  Die 
Krönuni;  des  Knaben  wurde  von  dem  Eremi- 
ten  l\LQ^ert,rieben,  die  von  Solejman  verlangt^ 
Einräumung  der  Festung  Becse  an  der  "Xheiss 
in  der  Toroo]iiiler.Gi9spaaiicbaft  iiater  manchct^ 
ley  leünstlichen'  Ausflüchten  abgelehnt;  dil 
Chlausen  durch  Geschenke  zum  Abzu^^e  be- 
wogei^;  .der  Tribut  von  funfzigtfiu&ead  Duqa^ 
ten  an  den  Grossherrn  und  eine  ApzaU  def 
müthlger^  ..schmeichelhafter  Brief e^  toII  «rk|| 
gener  Versicherttn^eil  Ton  seioer  Treue  S 
Solejman' s  Diensiei  an  ver^c^^de^e  Ta^cj)^ 
gesandt '^)*    .  :  •  .i,  .1^^ 

_     _  '•  l'  •'  '  •  > 

a)  Anton.  Verintji'  £p.  Ad  Thom.  N«di»3.  S.MartIt  Ti£; 
Dp.  Pray  1.  c.  p.  «43.       h)  Andr.  Bathorj  £p.  ad  Thom. 
•  I^ädasd.  de  18.  fthrtia  ap.  Pruy  1.  c  p.  a'ii^.      c)  l)iese  hieltra 

liernaoh  seine  Feinde t  !•  1.  1806.  eofw  Pjßy^  für  «eine  wuhst 
Gesinnung  und  erstickten  recht  gefliMentlich  .die  .Unbefa^genlMit 
in  Bciirtheilung  icincr  Verhältnisse  und  «einer  gcsammten  , 
Solejman  hinterlistigen,  gegen  Ferdinand  redlichen  Hac<J- 
Jungsweiäe.  </)  Georg  Martin  uzzi  Epistolae  ad  Ba^if  i^. 
Pray  F.  11.  p.  569  aq^.   Isthuanfi'j  Lih.  XVI.  p.  18a« 
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Boimmtag  endlich,  nach  Lätare  zog  Far-»  i2»Mßinh 
dinaad  Ton  Aoijfiibarg  ab,. doch  erst  am  zwejr  SKkjmbm. 
len  Osterfeste  vollzog  er  für  die  Herren  TIio-' 

mas  N^dasdy,    Andreas  Bathory  und 
Sigmund  von  Herberslein  Vollmacht  und 
Avwelsung  zu  förmlichen  Unterhandlungen  mit 
Isabellai  Georg  Martinuzzi,  Petejr 
PetTovics  und  Georg  Blandrata,  Leiln 
arzt  der  Konlt^inn.    Am  nachdrücklichsten  M'ar 
djen  Machibothen  darin  eingeschärft,  des  guten      ^  . 
ifctad  gewissenhafien  Königs  Gesinnung  und  Wille| 
w.  äebenbürgens  Besitz^  nicht  durdi  Waffen- 
gewalt, Bürgerkrieg  und  Blulvergiessen;  son- 
dern durch  kluge  und  friedliche  Unterhand-  , 
Jbingen  zu  gelangen;    ents|)rache   diesen  kein  ' 
^Mf&asbhtei^  Erfolg,  so  mochte  die  Königinii^ 
lidPer'  wie  bisher  unter  des  firemiten  Yerwalr 
t'nitg  im  Besitze  beharren;  nur  sollte  sie  in 
keinem  Verhiihnisse  bey  den  Osmanen  Schulz' 
suchen  oder  sie  zur  Hülfe,  in  das  Land  zie- 

*  "--75urTolIziehung  desabzuschliessendenVcr-  , 

träges  und  friedlicher  Übernahme  der  Provinz^ 
.standen  zwischen  üebrezcn  und  dem  Meszeser 
Panse  dreytausend,.  in  schweren  Kriegen  be-* 
iHl^fe^^  Spanier,  tausend  Lanz'edkhechte  unter' 
des^Gi^^  Johann  ybn  Ar*Oj  utid  gehat«^' 
irischte  Reiter  unter  Carl  Zirotini's/ drey- 
täus^d  Mann  Ungrische  leichte  Reiterey  und 
tiiiiisekd  Mann  Fussvolk  unter  Stephan  Lo- 
schi4zy's  Anführung.    Alle  unter  Johann 
G«  s  t ^ Id  o's  t)berbefeh}.  Noch  tor  dem  Feste 
Christi  Himmelfahrt  ging  Herberstein  TIMP- 


«>  Vollständig  liefert*  in  VtkmOoVr^j'ikamL  P.  V*  p.  4So. 
and  Ks toaa  ititt.  Res-  T.  XXII.  p.  4. 


^  üd  by  Google 


iaua,  nim.  die  Ge^nnungefi  der  .KöiUf  uui  za 
\    "  \  forsckeii  und  fand  ue  zu  nicht«  weniger,  «U  zur 
■    *    Abtrelunu  der  I'rosiaz  «/eneli^t.    Um  so  thäll- 
gpf  bcreilele  der  Eremit  und  Bisciiof,   in  nie 
ungestraft  Weihendem  Wahne  der  Wellklu^^ 
i^ii,.  dass  mliiUche  Zwecke^ jedes  unsitiUcne 
^liuel  erlauben,  die  IletcnssasHen  durch  man- 
clierlev  UnwaliilieUen  auC  die  bald  einiretendea 
Vera o^derun gen  vor;  ater  Lsabella  liess  .seme 
Briefe  auffangen,  und  f  etroyicsi  welcher 
7.  Mmf.  ab  Späher  aul  dei:  T^meser  Burg  eass,  «venieth 

AI  1 65)  an-  d  en  Grosj^herrn  und  an  Mustepha-^Beg 
17.  Äfoy.  Sonnlag  nach  Soplilä  kehrte  H  e  r  b  e  r  ä  t  e  i  n 
TAX  seinen  Gefährten  na^  Ungarn  zurück  mit 
Martinuzzl's  drlnnen^er  Aunorderung^  ohne 
Ycoczuj;  nach  Siebepnürgen  mit  Heermacht  eio* 
zurücken;  da  zu  friedlicher  Beendigung  der 
Sache  keine  Iluffnimg  mehi^  übrig  sey  £r 
selbst  führte  von  Thorda  seine  Mannschaft  vor 
Gyula-  Wetsaenburi:.  I.sa  b e  I la  war  nach  Muh* 
lenbach  gezogen ;  FranzHoryath  ron  Bo 
nies  vertheldi^Me  den  FlatZ|  dessen  Belagerung 
^•X' der  Eremit  nun  begann,  und  durch  z^vaDz^g 

Xa&e  ei{jrig$i  ,£Qf  uetzte.  Als  die  Mauern  Toa 
menrem  Seiten  eingestürzt  waren,  trug  er  Be* 
denken  das  raubsuchtige  WaffenyolL  eindriii- 

gen  zu  lassen,  und  ihm  .sowohl  die  Habe  der 
Biiri^eri  als  die  Schätze  der  Königinn  Preis  zu 

Sehen.  Auf  seinen  Antrag  sandte  Isabella 
tirem  Feldhauptmann  Befehl,  Stadt  und  Buig 
augenbl^ckltdi  zu  überleben.  Vor  seinem  Ein- 
züge ersuchte  Martiuuzzi  die  küaiglichcn 


a)  Petri  Petr  oirio«  Bpiit;  ad  Mustaph.  Bo^.  rx  arre  Tf 
cllo  Asr^n«!.  !).  i5)5i.  ap.  Pmy  Epint.  Procc.  P.  II.  p.  a5a.  h\ 
M  a  rn  II  u  £  z  i  üpüiol«  «d  Commiaar*  Ke^  d«  aj»  Al«r«  ap.  JVij 
1.  c.  p.  265. 
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BeTollmachtJcrien  Key  Enyed,  wo  sie  unterdes- 7. /«iä' 
aen  mit  dem  H^era  injl^ekommen  waren,  sieheti 
7BU  bleiben',  weil  e»  sehieiie,      wollte  die  Ko- 
nigiB«  der  NolSiweiidigkelt  nicht  länget  M'ider- 
5treben  *).    Naclulmi  er  von  Weissenbnrij  Be- 
sitx  genommen  liaUe,  lie.Hs  er  der  Konigina  ' 
erlieft,  WaH  ihr  gehörte^  äberbriogen  und  ver-^ 
langte.'  eine  UnterreKlunir  mit  ihr  in  Mühlen- 
Vaeh.  Th o m'as'Ffii d'a M d      von  ihm  berufen, 
bej^leitete  ihn  daliin,  und  jener  war  es  eii^ent- 
lieh,  der  ilir  Verirauen  für  sich  und  lur  dea 
König  gewann;   auf  Marti nuzsTs  Yoratel-  i 
lüngen,  Anträge^  Bitten,  Thranen,  Betheue- 
IFungen  antwortete  sie  nur  mit  Vorwürfen.  Na- 
da.sdy's  treulierzit^es  Zureden  hi achte  sie  end- 
lich «o  weil,  dass  sie  .sick  zu  Unterhandlungen 
iMvettwillig  erklärte       und  aueh' dem  Eremi-«  fLtmmug. 
fen  wieder  freundlieher  begegnete,  ihn  sogar 
bevollmächtigte,  in  ihrem  Nahmen  sich  vor- 
läufiif  mit  den  Maclill)Othen  des  Kcinii'.s  zu  un- 
terreden,  wozu  er  den  bonntag  vor  Petri  und 
Pauli  bestimmte 

Folgend«  Bedingungen  brachte  er  aus  dem 
Gross- Enyeder  Lager  zurück.  Ihre  Morgen- 
gabe, hunderttausend  Ducaten  wolle  ihr  der 
König  auszahlen  oder  bis  zur  Zahlung  mit  fünf 
für  liunderl  versinj^n.  Mönsferberg  oder  Fran^ 
Lenstein  in  Schlesien  ihr  zum  Wonn^ttze  ein* 
räumen;  im  Falle  sie  sich  wieder  verehelichen 
wollte,  für  eine  ilirem  königlichen  Staiuic  an- 
gemessene Verbindung  sorgen;  ihren  Sohn  mit 


a)  Marliniitzi  Epist.  ad  Commitsar«  Reg-  <3c  7.  Jtinii  ap. 
prny  1.  c.  p.  2^0.  b)  Joann.  Castaldt  Hpist.  ad  'i'hom. 
I<{adusd.  ex  castris  ad  Dnyedin.  i3.  Junii  ap.  Prav  J.  c.  u.  2O0. 
e)  Mmriinossa  Bp,  att  Conmiaiar.  R*s*  Swi-Sem  ay. 
Juaü  ap«  Ptay  U  e.  p«  ^*  - 
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doi  Henogdiummi  Saguii  FminiA  and  Naum- 
burg belehnen ,  tind  was  Toa  ;^£l{  bia  Inf- 

zeliDtausend  Ducalen  jährlicher  Einkünfte  feh- 
len solhe,  aus  der  königlichen  Kammer  nach- 
traben« Auch  die  Sorge  {ur  des  Knaben  Ekt- 
siehung  wolle  er  ubernehmen;  wenn  m  et 
genehnugte,  an  seinem  Sp£e  ihn  behalten,  ikm 
als  Vater  begegnen,  und  mit  seiner  jiingstije- 
bornen  Tochter  Johanna  ihn  verloben.  Dem 
f  «trovics  wurde  für  Temesy^i  Lippa^  Lift- 

fos  und  Kaiansebes  4^  Munkiceer  Burg;  alles 
Wrteygängem  des  Zilpolya,  der  Koniginn, 
des  Martinuzzi  Verzeihung  angebothen  *). 
N^dasdy's  Zeugniss  für  die  Wahrheit  dieser 
Bedingungen  bewog  die  königliche  Wiitwo  xor 
Einwilligung;  von  ihr  nnd  dem  Gsosswardei* 
18./«iw«»  ner  wurden  die  drey  Nationen  auf  Sonnabend 
nach  Margaretha  zum  Ta^e  nach  KlausenburH 
eingeladen;  dahin  kamen  auch  Castaldo  mit 
1  sämmtlichen  feldherren,  die  BeYollmächiiglen 

*  des  Königs^  and  die  bedrängte  Wittwe  mit 
ihrem  Sonne,  Nach  wiederhohltem  Vonrage 
der  Bedingungen  und  belderseiliger  ßestäiigung 
derselben  wurde  der  Vertrag  ausgefertiget  und 
vollzogen.  Bevor  ihn  noch  lsabel la  unter« 
neichnete,  bath  sie  um  Schutz  «nd  Sicherbiat 
für  ihre  vier  vertrauten  Freunde;  ihr  Yerien-* 
gen  wurde  gewahrt ,  Castaldo,  Nadasdv, 
B^thory  und  Herberstein  gaben  ihr  darauf 
die  Uand|  verbürgten  ihr  £hrenwort,  Marti- 
^uzzi  mu«st6  mit  einstimmen*  IHe  Freimde 
Melchior  Balassa,  Anton  Kendy,  Feter 
Ki.S|  Michael  Csuky^  traten  aus  ihrer  Ver- 


a)  So  sind  die  Bedinguugeu  in  der  königlichen  VollmAcht 
Anweisung  fßr  die  mordaeten  Uaterhändler  angehebt 
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borsfenlicit  hervor;  in  Ihrer  Gegenwart  ent- 
sagte »ie  foyerlich  für  sich  und  fiir  den  Wai- 
sen der  Hemchafi  über  Siebenbürgen ,  über 
Kaeckaa  und  iiber  alles,  was  eie  in  Ungarn 
besass;  entlless  ihre  Vasallen  der  Eidcsplllcht, 
und  unterzeichnete  an  ihre  Buri^hauptleule  den 
Befehl^  ihre  ächlösMr  und  Festungen  den  Yer- 
Ordneten  des  Königs  zu  übefgeben. 

Sonntag  darauf  wurde  in  der  Hauptkirche 
zu  Sanct  Michael  nach  dem  Hochamte  der  Ver- 
trag am  Allare  beschworen,  von  Castaldo, 
M^dasdy,  B^thory  «für  jterdinand  und 
desaeii  Tochter  Jokannai  dann  von  Isabella 
fiir  sich  und  ihren  Sohn;   zuletzt  von  dem 

Eremiten  und  Biscliofe  G  e  o      i  u  s  Marlin  u  zzi. 
Die  Vertrauten  der  Künii^inn  bracluen  vor  dem 
Altar  einen  Kfisteo,  enthaltend  die  ^eheilii^te 
Reichskron^i    das  Zepter,  den  Reichsapfel^ 
Sanct  Stephans  Paludament,  die  Sandalien,  die 
Stola,  den  Gurlel,  einen  zersprungenen  Ivrystail, 
einen  jirossen,    in  Gold   gefassien  llvacmth, 
einen  Uals-  und  Brustschmuck  mit  iüle^steinea 
beselBt,  und  eia  Stück  Seidenartig  mit  Goki 
Hiid«  Edelsteinen  gestickt       Indem  die  fievoll-- 
niächti«»ten  diesen  Schatz  übernahmen,  sprach 
liMbeilar  ,,liiermit  ubergebe  ich  euch,  Lni^- 
^itische  Männer,  die  Krone  und  die  Kieinodiea^ 
^des  Ungriscibeii  Reiches  für  Ferd 
„König.    Gebe  der  allmächtige  Gou,  dass  es' 
,',euch,   cuerm  Vaterlande  und  der  ^csammtea 
^jChrislenheU  zum  h\  eil  gereiche.     Mir  aber 
j^ahnet  es,  wollte  Gott!    trie^lich)  dass  ihr 
^^nimnear  mehr  in  alle  Zukunft  einen  Künig 


a)  Liter.  Ferd  i  n t&di  Rtg.  FoMO.  a5.  Mutii  i55i*  *ap*  Pmy 
AanaL  P.  V.  p.  466.  . 


j,aus  euerm  Volke  und  Blute  mit  diesen  Kleino- 
Indien  schmiicken  Averdot.  Ich  kann  das  Ge- 
5^(üh1,  dass  mir>  uod  meioom  Sohne  Unrecht 
,,ges«hehe^  nicfajt  .TerbergaD;  .  denwnik  will  kb, 
^'Was  fremder  Wille  'mir  frebieih^t^  •  ToUbrm^efi, 
5, mit  fester  iiuJiuun^  micli  irusteiid,  der  Waise, 
D2ur  Hejrschali  geboren  und  erzogen,  werda 
kleinst ,  ungeftokte^.  unserer  );«geiiwänigea  Am^ 
/^wanderiiDgy  durck  Gottes  Beptud  und  seihst 
^dvrck  eur»  Blitfrirkimg  witder  zu 
^Rechte  gelangen." 

■  Andrea»  Bathory  von  SonljOi  Domi- 
nik Dobo  TOn  Ruzka  und  Lorenz  Nj-^ry 
von  Bedegh'  brackteii  die  Reichskleinodien  nach 
Tt)lvaj,  wo^Sforzia  Pnllavicini  und  Georj? 
Sercdy  den  Aultrag  hatten,  .sie  zu  üherneh* 
Aien  und  zu  Fresburg  dem  Könige  zu  überiie- 
fcrn.    Stephan  Losontzy  war  von  Gestaldo 
an  Peter  Petrovlcs  abgeordnet  worden,  um 
Temesvar  und  die  übriiren  Festunijen  zu  über- 
nehmen )    heTOr   die.ss  nicht  geschehen  war, 
wollte  der  vorsichtige  Oberbefehliihaber  den 
Abzug  der  Königinn  nickt  geütatten,  Pefro*- 
vi  CS  räumte  Lippa,   Karansebes,   Lugo.s  und 
seine  iibi  igen  Burgen  ohne  Wei^jerung ;  bey 
Temesvars  Übergabe  sagte  er  sehr  bedeutend 
am  Losontzy:  ,,wer  nach  mir  diesen  Platz  durdi 
,,drey  Jahre  gegen  die  Türken  bekaupfet,  dem 
„verpflichte   icli  mich  eidlith  als  Stallknecht 
„zu  dienen  und  seine  Rosse  zu  striegeln 
ü.AuguH.]H^^\i^  seiner  Ankunft  in  Klausenburg  trat  Isa- 
bella mit  ihm  ihre  Heise  nack  Kaschau  an; 
Mickael  Gstky,    Melckior  Balassa, 
l'ranz  Paloczy  und  Marlin  uz zi  mit  ihren 


a)  Cliriat*  Schciaei  Ruia.  P«fiQon«  Uh*  Um  io4. 
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Relterliaufen  geleiteten  sie;   letzterer  nur  hi^ 
Zillah  am  Fusse  de<i  Meszeser  Gebirges:  dort 
nahm  er  unter  liäufiiien  ThrÜnen  Abschied  voa 
der  beherzten  Dulderinn;   umarmte  und  küsste 
iljQÄahllge  Mahl  seinen  Mündel,  beschenkte  Mut- 
ter und  Sohn,  jedes  mit  tausend  Uucaten,  und 
kehrle  Im  Herzen  zerrissen,  vom  Verhängnisse 
»gebunden,  zurück,   wo  auch  ihm  sein  Loos 
bereitet  war         Sein  Werk  war  vollbracht; 
bey  Zillah  hätte  er  sein  politisches  Wirken 
schliessen,  seinen  verwickelten  Verhaltnissen  sich 
entwinden,  die  Behauptung  der  Provinz  dem 
Könige   und   den  ftlännern  seines  Vertrauens 
anheimstellen,    und  wenigstens •  am  Spatabend 
seines  Lebens  nichts  welter  mehr,    als  dem 
ehrwürdigen  Pauliner  Orden  Stütze  und  Zierde^ 
seiner  Kirche  Bischof,  sich  selber  Freund  seya 
sollen;    dazu  rieth  ihm  Klugheit,  berechtigte 
ihn  sein  Alter,  verpilichtete  ihn  sein  Stand, 
warnte  Ihn  L  ud wig  Pekry 's  urfd  Peter  Pe- 
renyi's  Schicksal;  allein  äusserst  wenigen,  un- 
ter diesen,  nur  vollendeten  Staatsmännern,  ist 
das  Erzeugniss  der  höchsten  Idealität,  die  Kunst, 
überall  zu  rechter  Zeit  aufzuhören,  verliehen. 

Auf  der  höchsten  Spitze  des  Meszes,  wel- 
cher Siebenbürgen  von  Ungarn  scheidet,  stieg 
Isabella  aus  dem  Wagen,  hless  ihr  Gefolge 
lanüsam  vorausziehen,  sah  wehmüthii;  in  das 
Land  zurück,  erj{ab  sich  in  Gottes  Willen  und 
schnitt  in  die  Linde,  unter  deren  Schatten  sie 
stand,  ihren  Nahmen  ein  mit  dem  Beysatze:. 
sie  fata  volunt  Zu  Kaschau  entliess  sie 

  '»  V  fA»  | 

o)  I«thuanffy  Lib.  XVI.  p.  lR5.  h)  j,So  will  e»  tlas 

Schicksal,'*    Die  Anfangs  Üuchstabcn  S.  F.  V.  &ie  in  citT 

Folge  auch  auf  ihr«  IVIünzen  ptägm.  Thuanus  Hi«t.  L.ib.  IX. 
p.  edit.  rarid.    Ed  er  iu  Schesaci  Uuin.  Fannon.  p.  8a. 
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Gekeitnschreiber  sollten  mit  ihr  nach  Schlesles 
'siehen.  Letsterer  war  Mickael  Gsdky,  Pries- 
ter, Domherr,  Archldiakonus  gelehrt^  aber  yon 
weltlichem  Sinne  längst  entweihet. 

Misstrauen  und  Leichtgläubigkeit,  jenes 
^     yon  Charakter-* Schwäche )  diese  von  stolzer  Z«*  < 
Versieht  erzeugt,  sind  die  Gemuthü-^PoIe ,  um 
welche   sich  gewöhnlich  alle  Einsichten  und 
,   Entschiiessungen    der   Grossen    ohne  grossen 
^öist,  in  immer  schwankender  Bewegung  dre- 
hen.   Die  Ckarakterachwachen  sehen  unter 
len  Gestalten  nichts ,  al»  den  Willen  sie 
hintergehen;  die  in  Überschätzung  ihres  Scharf- 
blickes zuversichtlichen  trauen  Niemaudea  so 
yi^  Muth|  oder  so  grosse  Gewandtheit  zu^  sie 
tfii  hetriegen.  Zu  den  leistem  gehörte  Solef^ 
m-an,  mit  dem  der  arme  ünd  dürftige 

*        M  ö  n  c  Ii  * )  M  a  r  1 1  n  u  z  z  i ,  z  n  F  e  r  d  i  n  a  n  d '  s 
Vortheil,  leider  nur  vor  kurz-  und  biddiiich-  , 
d^n  Zuschauern,  darum  zu  seinem  eigenen 
VeixferbeOy  die-  listigste  Rolle-  dtirehspielte. 
i.  Jmtm».'  Nndb  Dinstaii^  Tor  Maria  Hetm^ehung,  da  sehon 
Alles  entschieden  -war,  glaubte  der  Grossherr, 
.  Von  dem  Eremiten  berichtet,  Petrovics  habe 
de$  für  die  Pforte  bestimmten '  Tributes  sich 
bemächtigen  wollen ,  in  dieser  Absicht  das  Land 
^    überfallen,  ewey ^ Schlösser*  überwältiget  und 
zersuiret.    Zu  ijleicher  Zeit  habe  Melchinr 
Balassa  einen  Auistand  erreget,    und  eio^ 
Theil  des  Tributes  geraubt:  darum  habe  Bra*- 
der  Georg  die  Landmacht  aufgebothen .  and 


m)      Pauper  et  epenuM  Afonarku*  f*^  'iO  «ntcrschrtlfb  er  iicÜ  M 
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G  y  ula- Wels.senbur}^  ein  «genommen ,  darum 
F  erdinand  einen  TJieil  seiner  Deulsclien  Heer- 
scliarea  an  die  Gränzen  der  Provinz  «gesandt, 
tioiFend  aus  dem  Zwiespalt  im  Innern  Gewinn 
ftir  sich  zu  ziehen.    Dennoch  wojle  er  die  Sie- 
l>enbüriier  erinnern,   dass  ihr  Land  ein  Theil  . 
seines  Reiches  und  der  Sohn  ihres  Küniijs  sein 
treuer  Lehenmann  sey.     An  Bruder  Georg 
liabe  er  Befehl  zu  allüemelnem  Aufi»ebolhe  der  ^ 
"Völker  gesandt,  er  müsse  das  Land  wider  die 
Deutschen  vertheidi^en  und  von  Einii^en  die 
Köpfe,    Andere  s^efangen  an  die  hohe  Pfürlo 
senden.    Sollte  jedoch  innerer  Zwiespalt  dem 
IMönche  im  Wege  seyn,  so  gebielhe  er  deri 
Baronen,    Ilauplteulen   und  Burgvögten  Ein- 
tracht,  damit  dem  Feinde  das  Einrücken  ver- 
•wehret,  oder  wenn  er  schon  eingedrungen  ware^ 
zurückgeworfen  werde.    Der  so  eben  bey  der 
Pforte  angekommene  Bothschafter  des  Bruders 
Georg  habe  versichert,  die  Deutschen  seyen 
weder  im  Anzüge,  noch  im  Lande;   nach  deii 
Berichten  der  Öfencr  Pascha's  des  Petrovics 
lind  anderer  Sangiaken  sollen  sie  bereits  mitteii 
im  Lande  stehen;    bey  so  widersprechenden*'*^  • 
Nachrichten  habe  er  dem  Mohammed-Pas- 
cha Beglerbeg  von  Rumilien,  und  dem  lialy- 
Fa.o^cha  von  Ofen  Rüstung  anbefohlen.  Der 
Sahgiak  von  Widdin,.  Malchochowicsh 
Vierde  mit  den  Walachen  aufbrechen;  der  San-» 
uiak  von  Nikopel  und  der  unlängst  zum  wah- 
ren Glauben  bekehrte  Moldauer  Woiwod  Elias, 
jetzt  Möhfemmed-Beg  genannt,  und  Sangiak 
von  Derelzilien,  seyen  zu  Feldherren  über  die 
Moldauer  und  Deretziler  Tataren  gesetzt;  auch, 
der  Gross -Chan  sey  in  die  Wallen  gemahnt, 
und  der  Gross -Vezier  Bus  tan -Pas  clia  werde 


I 


v.oogle 


* 


Wdiea:  Sis'ltÜe  stjvit  teweWiesen,  l>e8d.^- 
tere  NacHtiifitÄn  aus  4e<h  •Lande  zu  erwarten, 
dann  aber,  wenn  die  Deutschen  den  Einfall 
BTiglea  uüd  de)^  Tribut  mit  Haly-Ghiaus  niciit 
WmüiiiQt  i^We, 'unVcTzüglieh,  jeder  TOn  sd^ 
WlMilpllll  ny  eintübreegen  >).  i 

lj>yc^|^B|ff^rbejj[ .  Mok^mmed  war  eines 

)   Szokolj;i  ger 
.  nannty  IB  seQffin^ERpeii'alter '  gefangem  wegr 
geführt,  unter  des  Grossherrn  besonderer  Für- 
sorge erzogen,  ^glücklicher  M  allenlhalen  wegea 
yum  Pascha  erhoben ,  und  mit  Sei i  m '  s  Toch^ 
ter,  Spjejman'a  finkelinn^  vemahlet  wotr 
(den«    Zum  Sammelplätze  der  in  'Rumilien  autr 
gebotlienen  K  ölker  hatte  er  Szalankemen  be- 
stimmt;   dorthin  zogen  ihm  zu,    der  Perser 
yiinaii-B^jqg- Pascha  von  Bosnien;  AH-Be^ 
fiis  Sirmien,.  A^hmet  Mihal.ogli  und  Kass- 
szi^n  ekemaUiger  Pascha  Von  Ufen,  entsetzt, 
weil  er  in  Aufführung  der  Szolnoker  Festung 
die,  Un|;ern  sich  Jbatte  j^uYorkommen  lassen« 
BUMguHSonnlMgifiX  £gidi  standen  seclitzlgtausend  Mann 
in  Lager  bey  Szalankeniep  ;^  und  aucli  jetzt 
noch  glaubte  der  Beglerbfg  auf  des  Eremiten 
Wort,  dass  die  Deutschen  nur  darum  nach  Sle- 
benbjirgfsx^;  gekommen  wä^rQu^  weil  Isabeila'a 
Spkn  .nut. König  Ferdi'naiid''s  Tockt^r  Tei^ 
lobt  worden  sey;  .docIjL  die  Verbindung  selbä 
missbilligte  ^r^   und  rügte  zugleich,   dass  ihn 
Martinuzzi  nocli  mi^. keiner  BoihschaU  ber 


Au. 


«1^  Solymannl  Liter,  ad  TranssiIrBiios  de  i.  Jolii.  i55i.  tp. 
firmy  P.  Ii.  p.  118.  b)  Mehmet  £^WU  ^f^ilW'Ti  «p.  Prmy 
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*      Inzwischen  halte  PettörTc?  von  allem, 
was  mit  der  Köni«inn  in  Siehenhürgen  vorgefal- 
len war,  an  den  Gross- Sultan  Bericht  gesandt* 
Der  kaiserliche  Boihschafier  Johann  Mal- 
vezzi  wurde  vor  den  Divan  gerufen,  über 
die  Veränderung  der  Dinge  befragt,  und  als  er 
betheuerle,  nichs  davon  zu  wissen,  noch  Kunde  - 
darüber  von  seinem  Herrn  empfangen  zu  ha-  • 
ben.  als  Lüs^ner  "elästert  und  in  die  sieben 
Thürme,  wo  Stephan  Majlath  unlängst  ge- 
storben war,    gefangen  gesetzt.    An  Marli- 
nuzzi  und  an  sämmlliche  Stände  Siebenbür^jens 
schrieb  der  Gross- Sultan,  er  würde  sie  insgeT  im^fi^u^i, 
sammt  niedermetzeln  lassen,  wenn  sie  zugäben,    *  *  * 
dass  Zapolya's  Sohn,  Sangiak  der  Provinz, 
sein  Lehenmann  und  Ünterthan,  von  Deutschen 
Völkern  weggeführet  würde,    oder  ihm  und 
der  Küniginn  Gewalt  geschähe'*).    Das  feind- 
liche Lager  bey  Szalankemen,  des  Gross -SuIt 
tans  Drohungen  von  nachdrücklichem  Handeld 
unterstützt,  Rüstungen  in  der  Moldau  und  Wk- 
lachey,  wiederhohlte  Vorwürfe  des  Beglerbegs 
über  die  Besetzung  der  Schlösser  im  Temeser 
Gebiethe  mit  königlichem  Kriegsvolke,  lang-  . 
same  Vertheidlifun^sanstalten   von  Seiten  des  . 
I   Königsund  seiner  Befehlshaber  Gas  tal  do  und 
Fallavicini;  diess  Alles  ängstigte  den  Gross- 
wardeiner Bischof  mit  der  Aussicht  auf  schreck- 
liche Folgen.    Der  König  wollte  aus  Sieben-20  JuUum. 
bürgen  sogleich  Einkünfte  beziehen,  die  Pässe 
und  Buri^en  des  Landes  stärker  befestijjet  ha- 
ben,  dazu  sollten  die  Landstände  das  Geld,  die 
Arbeiter  geben,  und  die  Besatzungen  mit  Le- 


a)  Solimanni  Liter,  ad  Marlinuzzi  et  Transtllvanos.  ap. 
Piay  1.  c.  p.  2Ö5* 
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bensmllteln  versorgen  ');   ihre  Bereitwilligkeit 
dazu  sollte  Castaldo,  welcher  Im  Lande  schon 
«ehasst  wurde,  well  er  das  ausländische  AVaf- 
fenvolk  allen  Unfui;  ungestraft  begehen  Hess 
und  sich  selbst  Erpressungen  erlaubte  *"),  auf 
einem  Landlag  bewirken;    aber  der  hochmu- 
thige,  eitle,  habgierige  Augendiener  Cas lal do, 
Markgraf  von  Cassano,  war  nicht  der  Mann^ 
•  welcher  bey  den  besonnenen  Ungern  irgend 
etwas  für  den  König  bewirken  konnte,  .seine 
Forderungen  wurden  von  den  Ständen  entschlos-« 
sen  abgelehnt,  und  auch  des  Königs  an  ihm 
.  wiederhohlle  Aufträge,  soviel  als  möglich  Ar- 
Hi.AugitMi.heher  und  Geld  aufzubringen,  blieben  erfolglos. 
^  Wie  wenig  auch  Castaldo,  als  Überbe-* 

fehlshaber  auf  sqinem  Platze  war,  zeigt  schon 
sein  unnützes  Verweilen  in  Siebenbürgen,  wäh- 
rend der  ßeglerbeg  Mohammed  sechzigta^-* 
send  IMann  bey  Peterwardein  über  die  Donau^ 
Key  Tiltul  über  die  Theiss  führte,  und  gegea 
die  Festung  Bccse  hinaufrückte.  Sein  A\ahn, 
Thomas  Szent-Annay  und  Gabriel  Fi- 
edy  würden  diesen  Platz,  Johann  Pethö 
ippa,  S tephan  Losontzy  Temesvar,  Peter 
Nagy  Csanad  mit  ihren  schwachen  Besatzun- 
gen wider  des  Feindes  weit  überlegene  Macht 
vertheidlgen  und  behaupten  können,  be^vlcs 
seine  Untüchtijikelt  zum  obersten  Feldherm 
m  Untjarn  wider  Türken,  deren  Krie";swesen 


-  ft)  Ferdinancl.  R.  Liter,  ad  Castaldam  de  20.  Julü.  et  ad 
Fratr.  Georgium  de  ai.  August,  ap.  Pray  1.  c.  p.  270.  et  278^ 
t)  Martin  11  zzi  Epist.  ad  Thom.  Nadaid.  ap.  Pray  1.  c.  p«a6^ 
#)  )t  C  a  8  t  M  1  d  u  s ,  homo  oniniiiin  mortaHüm  nequissimaf ,  — 
y,rulltim  csl  hominuix)  genus ,  quod  non  iili  loaledicat.^  Soachneb 
von  ihm  an  Nädasdy  Caspar  P^chy  (Pray  1.  c.  p.  36o.)  kcta 
Freund  Martinuzzi'i,  früher  laabella'a»  danh  Ferdinand'« 
ttetxcr  Anliänger. 
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ihm  noch  vüUlg  unbekanot  war.  Siebenbür- 
gen, durch  seine  Felsengebirge  und  engen  Fasse 
gegen  Osten  und  Süden  gesichert,  musste  er 
dem  Grosswardeiner  überlassen,  er  mit  seiner 
gesammlen  Heermacht   die   linken  Ufer  der 
Thelss  und  der  Donau  decken,  die  benacbbar-  ^ 
len  Gespanschaften  aufbiethen,  und  dem  ßeg-  * 
lerbeg  den  Zug  über  die  Ströme  verwehren.  \ 
Martinuzzi's  Ansehen  allein  >var  gross  und 
kräftig   genug,   um,   wenn  Siebenbürgen  von 
Gefahr  bedrohet  würde,  die  drey  Nationen  un- 
ter das  von  ihnen  geachtete  Fanier  des  Rabens 
und  des  Einhorns  zu  vereinigen.    Bey  der  auf-  ^ 
fallenden   Unfahigheit    und    Unthaligkeit  des 
Oberbefehlshabers  blieb  dem  Bischöfe  nichts 
anders  übrig,    als  durch  seine  Geistesmacht, 
freylich,  wie  er  gewohnt  war,  in  falscher  Rich- 
tung,   die  feindlichen  AngrifFe  so  lange  als 
möglich  abzuhalten,  und  wenn  es  auf  das  Aus- 
serste  käme,  die  von  Castaldo  schlecht  ver- 
sorgten Flätze  in  Ungarn  dem  Feinde  Freis  zu 
geben,  um  ihn  nur  von  Siebenbürgen  zu  ent-  • 
fernen.     Für  diesen  Fall  sandte  er  heimlich 
Weisung  an  die  bey  Grosswardein  und  Lippa 
stehenden  kleinen  Haufen,  sich  in  kein  Tref- 
fen mit  dem  mächtigern  ßeglerbeg  einzulassen, 
und  an  seinen  Burghauptmann  von  Csanad  Fe- 
ter Nagy,   bey  entschiedener  Vergeblichkeit  ^<7»'*''', 
des  längern  Widerstandes   auf  vortheilhaften 
Vergleich  den  Flalz  zu  übergeben  *). 

Nur  den  Maximen   der  Verschmitztheit, 
nicht  den  sittlichen  Grundsätzen  echter  Staats-  .' 
v^eisheit  dem  verschmitzten  Feinde  gegen  über 
folgend ,  beantwortete  er  Mittwoch  nach  Ma-  Äp#6r. 


4  a)  Ap.  Pray  I.  c  p.  5öÄ.      .-4"^.  '^•«-»v. 
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riä  Geburt  aus  Cyula  -  Weissenburg  eile  Vor- 
würfe des  Beglerbegs  mit  einem  dichten  Ge- 
webe künsllicker  Zweydeuügkeiten  und  grobet 
Unwahrheiten,  um  dessen  und  des  Grossherrai 
Glauben  an  seine  unwandelbare  Treue  zu  er- 
halten.   „Eben  so  wahrhaft  und  getreu,  ak 
„er  dem  Gross -Suhan  von  jeher  war,  sey  et; 
„es  noch  und  werde  es  bleiben.     Den  janrU-j 
„chen  Tribut  habe  er  immer  richti^^  aa  dit 
„hohe  Pforte  eingesandt,  wie  es  auch  in  Zu-{ 
„kunft  von  ihm  geschehen  soll.     Dass   15  a-«' 
„thory  Lippa  und  Solymos   besetzt  häbcp 
jjkönne  ihm  dem  Treuen  nicht  zur  Schuld  geT 
„rechnet  werden;    seit  dem  Tode  des  Kooigf 
y^Jokann,  warPetrovics  dieser  Plätze  Be- 
„fehlshaber.    Nun  werden  wohl  endlich  nicht 
„er,  sondern  seine  Ankläger  bey  dem  Gros^r* 
^^erm  als  treulose  Verräther  dastehen;  was 
„seiner  Verwaltung  anvertrauet  war ,  sey  Alles 
„noch  durch  Gottes  Gnade  im  Frieden,  und 
„der  Pforte  unterthänig;  und  obgleich  bey  den 
„von  seinen  Gegnern  aufgeregten  Unruhen  ei- 
^,nige  Deutsche  Hau£en   in   das  Land  einge- 
„drungen  waren,  so  seyen  sie  doch  jetzt  ^röss- 
„ten  Theils  wieder  abgezogen,  und  auch  die 
9,noch  zurückgebliebenen  zu  entfernen,  werde 
j,er  mit  Gottes  Hülfe  Mittel  £nden.  Sieben* 
„bürgen,   dem  Könii^s^ohne  so,    wie  bisher, 
„noch  immerfort  gehörig,    stehe  ganz  unter 
„seiner  Verwaltung  und  Macht;    wer  anderes 
^,sagt,  spricht  Unwahrheit  und  verdient  keinen 
„Glauben;   er  holfe  auoli,  seine  jetzigen  Ver- 
„leumder  bey  der  Pforte  werden  so  wie  un- 
3,längst  der  Ofener  Beglerbeg  Kaszszun-Pa- 
„sc ha  zu  Schanden  werden.    Der  Königssohn 
„sey  aus  Siebenbürgen  nicht  in  fremdes  Land, 
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y^sondern  nach  seiner  Stadt  Kaschau  gereist, 
y,um  sein  Verlöbnis»  mit  der  Tochter  des  Ro- 
^,mischen  Königs,  welcher  mit  dem  Gross - 
„Suhan  im  Frieden  steht,  zu  vollziehen;  dort 
,,sey  er  nicht  minder  als  in  Siebenbürgen  des 
„Grossherrn  Knecht  (^scrvus  et  mancipiuni).  Der 
y^mächtigste  Kaiser  sowohl,  als  der  Beglerbeg 
„sahen  jetzt  schon  die  Treue  des  Peter  Pe- 
„trovics  seines  Anklagers  vor  der  erhabenen 
„Pforte,  und  er  vertraue  zu  Gott,  auch  seiner 
„übrigen  Verleumder  Treulosigkeit  werde  nicht 
„lange  mehr  verborgen  bleiben.  Eine  unan- 
„genehme  Erfahrung  habe  ihn  abgeschreckt,  den 
„Beglerbeg,  als  vornehmen  Mann  und  Knecht 
„des  mächtigsten  Kaisers,  durch  Bothschaft  zu 
„begriissen.  Sein  Bothe,  welchen  er  im  vori- 
yatn  Jahre  mit  Geschenken  an  den  Belgrader 
^angiak  gesandt  halle,  werde  von  demselben 
y^lieule  noch  gefangen  zurückgehallen  u'.i 
Bey  unbefangener  Ansicht  von  diesem 
Schreiben,  kann  man  wohl  manches  sittlich 
Unerlaubte,  aber  nichts  politisch  Strafliches 
darin  iinden.  Anders  urtheille  davon  Tho- 
mas Nadasdy,  von  jeher  des  Eremiten  Feind, 
jetzt  auch  von  Antonius  Wranczy  angesteckt 
mit  Argwohn  des  Verrathes  wider  ihn;  daher 
war  die  Vorsicht  unklug,  womit  der  Bischof 
Ihm  das  Schreiben  vor  Absendun«'  vorletzte. 
Nicht  nur  desselben  Unterdrückung,  sondern 
auch  Vorenthaltung  des  Tributes  rieth  er  an, 
als  wären  die  im  Temeser  Gebielhe  und  in  Sie- 
benbürgen siehenden  schwachen  Haufen  stark 
genug  gewesen,    der  gesammlen  Kriegsmacht 


a)  Martinuzsi  Epa«t.  ad  Beglerbeg  Albae  Juliao  lo.  Scptbr. 
ap.  Proy  i.  c.  P.  397.  •  ,. 
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fies  aufgerellzten  Solejraan's  zu  widerstehen, 
•  l'reylich  war  es  für  den  Pauliner  Eremiten  tm 
kühnes  Wagniss/  den  vornehmstexL  J^la^nalfift 
If  jdasdy  auf  seinen  Aaih  absufelrtigen  mit  der 
Antwort:-  das»  die  obwaltenden  VerhfltnMna 
seine  Einsichten  überstiegen  Rey  dem  Beg- 
lerbeg  und  bey  dem  Grossherrn  bewirkte  da* 
Schreibeli!  die  vollkommenste  Täiiscimo^y  wei- 
che  dem  *Oxoaj(Wardeiner  aöihii;  war,  um  Sie- 
benbürgen rat*  {eindlidle&  'Einfallen  ~£tt  be- 
'VUuren.  '     ' » 

Felix  und  Johann  trafen  voa  A  r  c  o 
standen  mit  drey^  Andj^eas  Graf  von  Bran** 
dia  mit  eilf  Fabneb  nu  Hern^Mnatadir  fünf 
Fabnen  'Bohmiraier^  Spatiistbw  und  Sdüesi* 
18-28.  scher  Mannschaft  im  Burzenlande^  von  Cas- 
taldo  dahin  verlegt,  wo  sie 'nicht  nöihi^  wa^ 
ren ,  während  B^cse,  Be^skerek ,  Nagy -  LaL, 
Fel-Lak,  liolymoS)  Arad>  Csan&d  und  mebrcce 
fesyte  Sclil65£9er  im  TeraMMr  Geliietbe  von  dem 
»         Feinde  fast  ohne  Sciiuss  und  Schwerthieb  ein- 

fenommen,  und  Lippa  jetzt  von  dem  Begier- 
eg  eingeschlossen  umrde  ^ ).    Aus  dem  h^gBt 
2. Odtfir« "daselbst  scbrieb  er  an  M^^tinuzzi:  am 
Angesiebt  sey  rein  und  weiss  befunden,  wor- 

)  o)      Credo  f  quod  in  ioio  mundo  non  J^uerxnt  majore»  iiumid^ 

f^fjuam  iptit  GforgiuM ,  et  eßo  ^  et  prmpter  privafga  cmnigg.  H 
ffpmilita*»  —  OstendehiU  ühquat  literarum  copioMy  tfmm 
ll^f ,  »<  miiiere  ad  Tarcarum.  Principrm ,  tu  qtabu*  etimm  eMd^ 
jyTifiatur  y  quod  rfgias  copia»  e$Met  erpulsurun  e.r  TrantMilvanis, 
f,dicci>ai<jue  ip*€  i'rai<r;  iia  oportet  deiudere  Tur^at  ^  cum  tamfn 
nß€n»  A«e  0fftfkKtj  ut  €xpml»m  rtigUmyL/Uio ,  ip^e  oolu«  im  Tr^a»^ 
fftUvania dominm^iur»  — >  Cum  tmigounta  eotet  Irihufmm  mdiHm 
ffCipem  Tnrcarum ,  et  e^o  *tiaderem  iit  diffettet  imMMMimmem  gj>y*0 
**  y%certa.«  t'au\as  ;    il}^  mthi  rfJipoudehnt  ^   quod  e^o  tton  t  "f<rut^rre'* 

yite^olium.  Naüasdy'«  ei^eno  W  orle  bfty  der  Aussa^«  iü 
ö<leiiburg  am  iS.  May  i553.  bey  Pray  J.  c  p.  So;,  h)  SigUr 
(CAr0it.  ap.  Bei  Monum.  Deead.  l.  p.  73.)  gleicksciliger  Sjn- 
dicuc  TM  Hermannsfadt »  in  der  rritfrrljlil  liirtfr tf  hiiilhi  ih  ■  clM^ 
wOtdiaaff»  ab  Ifthniaffjr. 


den  ToV  dem' mächt ii^sien  Kaiser  und  vor  allen 
San^iaken,  weil  er  den  Tribut  riolillij  abj^e- 
sandt  und  die  Wahrheit  seiner  Worte  bewah- 
ret habe.  Seine  Feinde  P  e  t  r  o  wl  es  und  An- 
dere Seyen  zu  Schanden  geworden;  man  habe 
ihre  Treulosigkeit  erkannt,  indem  sie  die  Deul-r 
sehen  in  die  Schlosser  des  Grossherrn  einge-: 
fiihrt  und  heimlich  die  Flucht  ernriflen  hatten. 

Mittwoch  nach  Francisci,  an  dem  Ta<re,  ^ 
an  welchem  Johann  Fethu  von  Gerse,  dou  * 

Igelnd  und  die  diesem  «fewoizene  Büri^erüesammt-r 
«•..1 

heit  fürchtend,  mit  der  Besatz^nni^  aus  Lippa 
achimpflich  entflohen ,  und  der  Beglerbeg  ohne  ' 
Widerstand  eingezogen  war,  erhielt  Marti-. 
Buzzi  noch  ausdrücklichere  Versicherungen 
Ton  Ha y dar -Pascha,  wahrscheinlich  einem 
Renegaten  aus  Croatien,  weil  er  sich  als  Bluts-, 
i^rwandten  des  Bischofs  unterzeichnet  hatte» 
„Der  Pascha  sowohl  als  der  Gross  -  Sultan  er- 
^kenne  ihn  für  Siebenbürgens  wachsamen  Be- 
,,schirmer;  für  den  wahrhaftesten  und  treue- 
^,sten  Diener  der  erhabenen  Pforte ;  obgleich 
^,eben  jetzt  sogar  der  Römische  König  ihn  au- 
sgeklagt habe,  dass  alles  in  der  Provinz  Vor- 
y^gefallene  auf  des  Bischofs  Antrag  und  mit 
^^dessen  Genehmigun«^  geschehen  sey  *);  wel- 
sches jedoch  der  Divan  für  listige  Yerleum-. 
„düng  erkläret  hätte.    Zu  Csanud  sey  AUen 

klar  und  einleuchtend  geworden,  dass  Petro- 
„vics  der  Urheber  alles  Unheils  war,  denn 
^,die  ihm  durch  des  Grossherrn  Gnade  verlie- 
,^benen  Schlösser  und  .Festungen  haben  sie 
^überall  von  Ferdinand's  Söldnern  besetzt  * 

■    ■      —       .  .    •  1. 

a)  Ein  höchst  tnivorsichtigcr  Verralhf  dessen  Entdecknng, 
heilsame,  «loch  vcrßeblicbc  Warnung  für  Martiiiuzsi^  sich 
augenbiicklicb  suiückzu^iiehei]. 
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),geluiid«ii.   Jetxt  Hjn  di«M  glucklidi 
5,tri«beii;  diermmlbSre,  dttw  infttdbenliuigMi 

„Reibst  DOch  einige  Haufen  Spanier^  Italer, 
1, Deutsche,  Haiducken  und  manches  anderes 
,,KriegaTolk  iMrittnstreite;  ^agte  er  dinse  mttbt 
y^hinaus,  so  ntiaaa  .Hayd^ar«- Fastsh  A  dm 
jfirosdimrn  ^en/efmBüf9f'9MUle  Tolleidieki, 
y^und  mit  Feuer  und  Schwert  das  Land  Ter- 
"  ^beeren.  Nur  seine  Überzeugung  TOn  de.s  Bi- 
i^^achofa  Ti^eue^hftbe>ihB  ^sher  zuriickgeh ahan 
i,iuid  aog§r.  W#ogen|  MoMiwm ,  Yauaae 
^und  W«lacdieii  dem  Einfall  nach  Stebettb&rMi 
„zu  rerbieihen.  Die  Köm«^nn  und  ihr  Sohn 
,iKiüsaen  elieatens.  ssurückberufen  und  angehal- 
^ten  werä«n,  dasa  ab  im  lMmde-bletbeo.  Xipp« 
„uey  eingawMMtiivVlin'ann-Faselia  mit  foiaf 
,,Sangiafcen,  Begen,'  Janitscheren  und  fiinftan- 
^send  Mann  zur{ickL;elas.sen  worden.  Solej- 
9,nan  aey  zu  Adrianopel  angelanget,  zurefUa- 
,,ai^e  Vadifiokt^m  ron  der  La^ge  der  Dinge  m 
,,SidMttlNirgeo'€tWiii8&d»  Der  Biachof  loll  <a 
daher  nicht  er«t  darauf  ankommen  lassen,  dass 
„die  fremden  Völker  durch  die  Osmanen  hin- 
„aasgeworfen  und  die  Küniginn  mit  ihrem  Sohne 
^zurückgefiihn  werde ;  er '  aelbat '  soUe  AUea 
„wiederum  ralngen Stand  aelasen^  nitUiflien* 
„Pascha,  mit  seinen  Sangiaken  und  Begcn 
„gute  Freundschaft  unterhalten,  dadurch,  in  des 
i^Gross- Sultan  Gnade  aich  befeetigeift  *).^^ 

In  den  Tifg^f  da 'Mavliniiszi  dieaaa 
SeUieiben        Haydav-*Paecha  eriiielt^ 
12, ürtoir.  «»»nn^elie  ra^>st  Julius  der  III.  zu  Rom  cb 
ausserordentliches  Consistorium,  bestätigte  des 
Eremiten  Versetzung  von  Groaswardein  auf  dea 

a)  H  a  y  «l  a  r- l*« .s  c  h  a  0   Epf^töl.    aJ  Mnninnr?!  Its  Cnstrii 
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erzLlscliöfliclien  SluliI  von  Gran,  ernannte  ihn 
zum  Cardinal,  voUzoi^  darüber  das  ßreve,  und  ' 
lim  ihn  j;anz  vorzüglicU  auszuzeichnen,  erliess 
er  ihm  die  Tllicht,   den  rolhen  Hut  in  Horn 
ahzuhohlen;  Verf iigte  die  Zusendun«;  desselben 
an  ihn ,    und  berechtii^te  ihn ,   anstatt  seines 
-weissen  Ordenskleides  für  bestandig  den  pur-  ' 
purfarbnen  Talar  zu  tragen.    Sämmtliche  Car-       '  . 
dinale  priesen  sich  geelirt  durch  seinen  Kinlri^^. 
in  ihren  erhabenen  lireis  *),        !  n  2 

Donnerstag  vor  Luca  wurde  T^ihesVclr  von 
dem  Be^lerbei?  eingeschlossen.  Der  Oberbe- 
fehlshaber  Castald)0  sass  noch  in  Mühlenbach;  16.  Ocfoftr. 
und  an  eben  dem  Tage  schrieb  :6£  an.  Ferdi- 
nand einen  Brief,rwie  er  seyn.  musste,  um 
einen  König  ohne  durchdringende  Menschen- 
kenntniss  zu  täuschen^  zu  ängstigen,  zu  über- 
eilten Verfügungen  zu  verleiten.  Es  war  ihm 
vor  einigen  Monaiken  gelungen,  seinen  je- 
der niedrigen  Frevelthat  fähigen  Ausspaher 
Marc -An  ton  Ferrari  als  Geheimschreiber 
in  Italischer  Sprache  bey  dem  Bischöfe  anzu- 
bringen. „In  der  zweyten  Stunde  nach  ^lit- 
.temacht,"  so  berichtete  er  an  Ferdinan d,  — 
*y,sey  Ferrari  zitternd  und  bebend,  in  Thrä- 
^,nen  zerlllessend  2u  ihm  gekommen;  habe 
„Gott  zum  Zeugen  seines  Gewlsseas  und  der 
ahrhelt  seiner  bald  mltzutheilenden  Gehelm- 
^^nisse  angerufen;  habe  ihm  4uf  das  heilige 
„Evangelium  Versicherung  der  Verschwiegen- 
„heit  abgefordert;  und  nachdem  Castaldo 
„den  Eid  geleistet  hatte,  Folgendes  ausgesajjt. 
„Wirft  der  König  den  verruchten  Mönch  nicht 
„aus  Siebenbürgen  hinaus ,  so  wird  er  nimmer-  ' 

o)  Ciacooiua  VUae  Pontific.  T.  III.  p.  761.  PalUTi- 
cini  lüst.  Concil.  Trideutin.  Lib.  XIII.  c.  I.  n.  4. 
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^yveTsixifmi^  mA'^i^^^iLStmlAQ  ins  senm 
Mienen  bemerkt  haben  wollte,  sey  er  von 
^ilieue  über  die  angefanvene  Rede  überwältiget 
j^worden ;  doch-  nacb  irtandliGlmii  Tliitrukw 

,y(ol^ender  Maasen  fbrlg^Mftt:  nie  irerde 

*„der  Georgias  zum  Entsätze  von  iiippa 


^dion  Mdii  %iHibjl  anders  handeln,  ab  wie  er 
^ygetban  lia<;  th^m  tma-J^nteatsi  -der  Feaiungea 

^jBecse  und  Becskcrek  zu  Üiim  war.  Dem 
jjBuTghauptmann  von  Csanad  habe  er  den  Be- 
y^fehl  gesandt  I  den  l'laU.an^B^lexbeg  zu  tÜMt^ 
geben;  danbi  dem  tolgwaen  &mtmi8mnr  Amr 
,,noeh' in- Eisen'  und  Baflddn  igi^wiihweBu  ein»' 

„gekerkerl,  um  seine  eigene  \erräilierey  zu 
„verhüllen  Dieser  Mensch,  führe  niobts 

y,Georingeres  im  Sinne,  als  den  Gastaldo  ndt 
„dem  ge.saaMHit^  'kenigliQhen*  He<M  den.Tär» 
„ken  m  uberlieieni,.  kof^d-Ku*^  dt«M  Fnvet* 
,)that  von  dem  Gross -Sullan  )?egen  jihrlickea 
-jjTrlbut  mit  Siebenbürgen  belehnt  Z14  werden. 
„Möge  doch  der  Konig  nicht  glanbm,  Rmiir 
i>Geo^g^i;ue  sey  daaut  anfiri^^kn  gesinUt^  dass 
„er  Um  antmfWoiwcden  und  dealjatides  ober^ 
„sten  SchatzmeLsler  ernannt  oder  zur  Cardi- 
),nalswürde  ihm  verholien  hat^  diess  Alles  habe 


a)  Der  Oberhefehldiabcp  Castaldo  wastte  alao  am  16. 
October  nuch  nichl  eiJimahl,  flass  Lippa  schon  seit  acht  T^ien 
Yom  Feinde  eingenommen  war  (von  Lippa  bk  MiihlcnhcTch  «od 
•344-  »f^ogr.  flLeuea}^  oder  wenn  en  wutate,  verboth  ihm  »a^ 
•diulabewuastea  GewiMen ,  es  dem  Könige  zu  melden.  S)  Kklit 
darum  ,  5on<!eni,  wie  der  gleichseitSge  Sebaet.  Tin  od!  wai 
eua  ihm  latbuunffy  bcnMifet,  weil  er  „'•xfrrmö  pnvrrr  etfcr" 
^yfnidine  eon*Unmtt^  ntUlo  exspfciaio  iciu  tormentorum  ciave» 
^Mektmti^  aief^Mf  «Kvto^  eamque  exUmpU  deditUi»^* 
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uder  Moncli  nur  gesucht,  um  dea  König  unc[ 
^^die  Feldherren  desto  leichter  hetriegen^ 
sicher  zu  machen,  und  abzuwartiön,  bis  4iQ 
^Türken  angelangt  waren ;  darum  habe  er  aucl> 
^,auf  dem  Landlage  dem  A\  ülen  des  Königs^ 
y,dass  die  Städler  Burgen,  iMarktllecken  befe^- 
„tiget  ubd  mit  Lebensmitteln  versorgt;  würdeh^ 
^entgegen  gearbeiler.     Ca^taldo  solle  »ich 
^dtirch  deslvönigs  Gnadenbriefe  für  den  MönCh 
^,von  keiner  Massregel  der  Vorsicht  zurudk-r 
^jhalten  lass^ti;   denn  dieser  werde  sein  Vor- 
^,haben   nicht  aufgeben,    und  sein  Ziel  de^ 
unumschränkten  Herrschaft  über  Siebenbür- 
,,gen   unwandelbar   verfolgen«     Schon  haben 
„seine  llänke  die  Vereinigung  des  Sforz^ia 
a  1 1  a y  i ci p  i  m^t  Gas  t  aldo's  Hauptmacht 
^,in  Siebenbürgen  verhindert  *);  ihm  sogar  ausy. 
„drücklich  befohlen,  mit  seiner  Mannschaft  bey 
„Grosswardein  Stand  zu  halten»     über  diess 
„Alles  habe  er  einen  Ungeheuern  Schatz  hein>7 
lieh  aus  dem  Lande  geschafft,    f  errari  habe 
ihn  oft  instandigst  gebethen,  seine  unchrist- 
„lichen  Entwürfe  fahren  zu  lassen,  und  zu  he- 
„denken,  zu.  welchepi  Kostenaufwand  für  Sie- 
„benbürgen  er  selbst  den  König  verleitet  habe, 
„und  wie  schändlich  er  dessen  Vertrauen  auf 
„seine  Treue,  llechtschalFenheit  und  Gewandte 
y,heit  hintergehe^  doch  kein  Bitten  und  Flehen 
jjhabe  ihn  gerührt|  das  Herz  des  Tharao  war 
verhärtet/*   >  ^ 
„Der  König  möge  nun  selbst  entscheiden^ 
„ob  Bruder  Geprgius  mehr  dem  Judas  voi|. 
„Ischarioth  an  Verrätherey,  oder  dem  Lucifer 

«)  Weil  810  nirgend«  überflüssiger  wir  aU  in  SiebenbUrgcu» 
und  dio  ausländischen  Mannschaften  sich  überall  sehr  ungasW 
freundlich  aufführten.  .,    ^mmu^.«/ •^%. ..«^^^v  •  «a^j 
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„an  Undankbarkeit  gleiche;  dabey  wolle  er 
),'bemerke^,'-da99*Gastaldo  auf  seiDem  Posten 
,',in  des  Möbches  Gewalt  stekey  machte  diesem 
,,Anschläfi;6  auf  sein  Leben,  so  werde  er  im, 
^jUim  nicht' arrders  als  zu  dem  höchsten  Fren« 
j-jVerkaufen ,  doch  minder  den  Verlust  dessel-* 
aben,  als  die  verderblichen  Folgen  der  Ver^ 
Hlrätherey  füi^  den  Küni^  bedauern.  Könne  er 
indessen  ifur  «eine  Vereinigunj^  mit  Sforzia 
„Fallavicini  durchsetzen,  so  solle  es  dem 
7,VerrÄther  schwer  werden,  seia  Werk  zu  yoär» 
•,*,bringen.  "»Dv^*^^  h"i^    ,  * 

l)Iese  Tereinigung  bewirkte  jhtzi  Martl- 
'h\x^zi  selbst Me  m  er  den  Oberbefehlshaber 
tbast'aldo  n9lhi<;te,  seine  flurch  Siebenbürgen 
'z\V(fecklos  vertheillen  Völkei^^zu  sammeln,  und 
mit  ihm' zu  tippa's  Wledei'eroberutig  und  T*e- 
tnesvars  Entsalz*  Auszuziehen.    Er  selbst  both. 
cfe^  Landes'  Ungtische  Adelsgesammtheit,  die 
Sz6kl6r,  Sachsen;  und  Walachcn  in  die  Waffen 
auf,  und  rü  Veniger  Tage  Frist  standen  sei- 
nem Befehl  zu  Folge  sechzigtäusend  Mann  auf 
dem  Brodfelde^),    mit  der  einzigen  Forde- 
rung Aer  Reiterey,  das.^'  man  sie  ni^ht  zur  Er- 
Meiguög  und  Stürmung  det*  Mauern  zwinge; 
wogegen  er  versprach,  wenn  Siegesvortheil  dazu 
Hethe,   es  dem  freyen  Willen  eines  jeden  zu 
überlassen.    An  Andreas  Bathory  sandte  ei 
die  Weisung,  seine  getheilten  Scharen  rerei- 
tilgt  nach  To{-Vi$rad,  am  linken  Ufer  des  Ma- 
ros zu  führen^  und  daselbst  die  Ankunft  der 


.  a)  Joinn.  Dapt.  Castaldi  Epict.  ad  Ferdinand.  R.  Sms- 
teilet  16.  Octobr.  ap.  Pray  1.  c.  p.  5o7  h)  Fox« 

gaca  Her.  Hung.  Coinment«!.  p.  60. 
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Hauptmacht  au.4  Siebenbürgen  ZU  erwarten.  £r 

Hatte  mit  Gabriel  Fer^^nyi^  P.eler's  Sohn  in; 

der  Biharer  Gespanschaft  bcy  Tamiisda;  Tho-  .? 

mas  Warkotftch,  in  der  Arader  bey  Erdö-r 

hegy;  Franz  Pathoczy  und  Melchior  Ba-;        ^  ' 

lassa  bey  Gyula;  iSfonzta  rallavicinü 

bey  Grosswardeln  gestanden.    T^masda  liegt  in- 

gerader  Linie  gegen  eilf  Meilen  von  Tot-Varad^ 

entlernt,  der  Marsch  mit  zehntausend  Mann, 

grüsstendieih  Ileiterey  über  das  hohe  Arader^  ^^ot:»0 

Gebirge  an  den  Maros  hinunter  war  beschwer-r 

lieh ;  ß  d  t  h  o  r  y  >Heder  an  der  Fussgicht  krank,'  » 

seiner  Haufen  Führung  übernahm  für  ihn  Ga-* 

briel  Peronyi,,-  in  seinem  neunzehnten  Jahre 

schon  beherzter '  WalTenmann.     Als  demnach. 

C  a  s  t  a  1  d  o  und  M a  r  t  i  n  ü  z  z  i  fünf  Meilen  Tor' 

Lippa  in  das  Lager  bey  Tot-Varad  einzogen,  finrlc-Orfot. 

M'ar  die  gesammle  Heermacht  gegen  drey  bisl 

fünf  und  achtzigtausend  Mann  i»tark.  -  .-liioV. 

^^ttm  Dort  pflegte  die  vereinigte  Blannschaft  nÖcfe. 
eiiiige  Tage  der  Ruhe,  als  des  Königs  Abge- 
ordnete dem  Bischöfe  das  päpsüichel  Breve^» 
den  TOthen  Hut,  des  Cardinal- Coli egiums  lob-X 
preisendes  Sendschreiben  und  Ferdinand 's; 
glückwünschende  Zuschrift  überbrachten.  Ma^-r. 
tinuzzL  l^te  Alles  mit  auffallender,  sey  out  .-^^  .CA 
erhäuchelter,  oder  verachtender  Kaltsinnigkeit. 
bey  Seite.  Castaldo  feyerte  seine  Erhebung 
durch  mehrmahliges  Losbrennen  alles  schwe-, 
rcn  Geschützes,  und  berichtete  durch  Eilbo-' 
tlien  an  F  e  r  d  i  n  a  n  d ,  es  sey  die  höchste  Zeit,, 
mit  dem  Mönche  zu  vollenden,  er  habe  selbst 
durch  sein  glexch^'ültiges ,  fast  verächtliches. 
Betragen  bey  Empfang  der  höchsten  Beweises 
königlicher  Gnade,  seine  verralKerischen  Ge«. 
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sinTiungen ,  gern  geheimes  Bestreben  nach  gamx 
andern  Dingen,  am  deutUchsten  enthüllet 

2.  N9tA>r,  '  *.  Sonntat^  nach  Allerheiligen  war  das  Heer 
vor  Lippa  angelanget;  unterdessen  hatte  Ste- 
phan Losontzy's  und  seiner  Hauptleute , 
BernardAldana,  Alphons  P  eres,  Cas-! 
par  Castello  und  Roderioh  Villan-" 
d  r  a  d  a '  s  Tapferkeit  durch  häuiige  Ausfall«  au^ 
Temesvat  den  Beglerbeg  fast  eut  Verzweiflung 
26.  Ocfo2>r.  gebracht ;  Sanct  Demeter»  Tajn^,  det  Janitscha- 
ren  und  Timarioten'  pfiichtmässige  Dienstzeit, 
war  vorüber;  nur  durch  die  .  lockendesten  Ycr- 
heissungen  konnte  «r  sie  noch  im  Lager  erhal- 
ten; dennoch  öffnete  sich  noch  lange  keine 
Aossicht  Temesvar  durch  seines  üngrlschen  Be> 
fehlhabers  Muth  und  Kunst  unüberWibdIick, 
*  M  ^-  zu  bezwingan.  Sieben  Mellen  davon  bey  Lippa 
hatte  sich  nun  auch  eine  furchtbare  Heemiaclil 

k.Pfovhr.  crelairert  und  Dinstatr  nach  Allerheiligen  dieses 
Platzes  BeUgerung  von  drey  Seiten  begonnen. 
Auf  dem  Berge,  Welcher  Stadt  und  Burg  von 
ostlicher  Seite  beherrscht,  stellte  Castaldo 
;  die  Spanier  und  Deutschen  auf;  die  südliche 
Seite  nahm  Martinuzzi  mit  den  Siebenbür- 
gern; die  westliche  bis  an  des  Maros  üfer, 
Nüdasdy  mit  den  Ungern  ein.'  Durch  Tag 

l.Hovlr,  und  Nacht  fortgesetztes  Feuern  waren  Frey  tag 
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a)  j^Publieam  rei  taetiiiam  CanialäuA  ipte  dirploait  f»f 4 
yyCaxfra  ionneniU  ictiatu*  ^tt  ^  G  e  »r^i  u  s  t/rro  s^en^ote  eam  di^ 
y^timulavii  y  «t  honorem  illum  quoMi  infnx  se  eoni^mnrre  visu*  e*t, 
vidf  licet  eo  nomine  obsirictior  Fertli  nando  erederelur,  O».od 
ytif**i  exilium  muturmvit ,  inimin*  eum  rapta  inde  occmcoh«  em» 
y^mniis  et  *pnr*i*  rultiprt&UJ  «pud  Hegern  tmducentihut ,  tpursi 
y^eum  Turcix  »ecrela  cnntilia  a^taret  et  ope  Ferdinandi  r^ütm 
^stfeeia ,  de  ip^o  dtmum  ope  lurearum  Dada  penitu^  exprlte^d* 
y,cooiiaret/*    Tkuanus  Hi«tor.  Lib.  LXt  p.  h)  Ad  ton. 

Vertu tii  EpUt.  ad  Paoi.  Gregohanc«  de  id*  Novbr.  ao. 
tona  HisU  Reg.  T.  XXa  p.  Sa."        •  • 
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nach  LeonardI  die  Stadtmauern  sclion  derg«<r 
stalt  beschädiget  9  das.s  ein  ordentlich  geleiteter 
Sturm  nicht  leicht  misslingen  konnte.  Casr  • 
taldo  liess  ihn  ansagen,  Martinuzzi  stellte, 
seinem  Worte  gemäss,  den  Siebenbürgern  die 
Theilnahme  an  der  Lorbcr- Ernte  frey.  Die 
Mannschaft  sollte  des  Leibes  pflegen,  und  in 
der  Mittagsstunde  das  Zeichen  zum  Anlauf  er- 
warten. Den  Spaniern  ist  der  Aufschub  zu 
lang,  sie  wollen  den  Ruhm  für  sich  allein, 
die  Muthbrünsiigslen  drangen  vor,  überschreyen 
die  zurütkrufende  Stimmoi  ihrer  Hauptleute, 
ersteigen  die  Mauer  und  werden  von  Janitscha- 
Ten  niederiiemetzelt.  Ihr  Fall  entflammet  ihre 
übrigen  Volksgenossen  zur  Wulh;  diese  treibt 
sie  haufenweise  zum  Anlaufe,  verwegen  er- 
neuern und  unterhalten  sie  den  Kampf,  sie 
sind  in  Gefahr  dem  übermächtigen  Feinde  zu 
unterliegen;  die  Deutschen  der  Grafen  Arco 
stürmen  nach,  doch  vergeblich  ist  ihre  Anr 
Slrengung  gegen  die  grössere  und  gleich  t^p7 
fere  Anzahl;  vier  Fahnen  sind  bereits  verlo- 
ren. Tausende  liegen  in  ihrem  Blute,  die  noch 
übrigen  fliehen.  Niidasdy  begegnet  ihnen, 
reisst  dem  nächsten  Unger  die  Fahne  aus  der 
Hand,  er  voraus,  sein  Volk  ihm  nach,  sie  wier 
derhohlen  den  Sturm;  durch  ihre  Geschre^r 
und  Schlachtgetümmel  werden  Castaldo, 
Martinuzzi,  sämmtliche  Hauptleute  von  dem 
Mahle  aufgeschreckt.  Da»  gesammte  Heer  ge- 
räth  in  Bewegung,  eilet  auf  den  Kampfplatz, 
Castaldo  und  Martinuzzi  in  den  vorder- 
sten Reihen.  Nach  lange  fortgesetztem  Gefechte 
muss  Ulman-Fascha  mit  seinem  Volke 
der  Ubermacht  weichen,  die  Stadt  den  Stür^ 
mern  überlassen ,  sich  in  das  Bei^schloss  hinauf 
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reiten.  Castaldo  f^Ibi  die  Stadt  der  Plunde« 
ruDg  FreLs,  und  verordnet  am  folgenden  T^e 
die  Belagerung  der  Burg.  ! 

Unter  eifriger  Fortsetzung  derselben  kam 
Ferdinand's  Oberstallmeister  Julius  Sa- 
lazar  mit  dem  königlichen  Befehl  an  Gas- 
taldo:  ,,dieseT  solle  sorgen,  dass  Sie* 
„benbiirgen  durch  des  Eremiten  verra- 
^^therische  Absichten  nicht  Gefahr 
y, laufe."  Auf  wiederhohlten  Befehl  durch  den 
Grafen  Scipio  von  Arco,  übertrug  Castaldo 
seinem  Vertrauten ,  Sf  orzia  Fallavicini,  den 
Vollzug.    Doch  dieser  hatte  nur  den  Willen , 
noch  nicht  Muth  genug,  um  ohne  Gehulfen 
und  Theilnehmer  Vollzieher  zu  seyn.  „Der 
^yMönch  scheint  sogar  zu  wissen,"  schrieb  er 
Ui  seiner  Unentscnlossenheit  an  den  König, 
9>was  ich  denke;  in  dem  Augenblicke,  als  ich 
,,mit  ihm  abzuschliessen  gefasst  bin,  leitet  er 
),irgend  etwas  in  Euer  Maj.  Dienste  dergestalt 
„ein,  dass  er  mir  den  Sinn  entrückt,  und  mich 
^,glauben  macht,  es  könne  nicht  anders  seyn. 
5,Darum  habe  ich  die  Sache  schon  Gott  an- 
9,heimgestellt ;  er  möge  mir  eingeben ,  was  bes- 
9,ser  seyn  dürfte;  und  mir  beystehen,  dass  ich 
9,zu  rechter  Zeit,  was  mir  obliegt,  yoUziehen 
)^könne,   da  ich  der  VoUbringung  oft  schon 
„so  nahe  war,  dass  ihre  Hintertreibung  mir 
„unmöglich  schien.  Wahrlich  mehr  als  mensch- 
5,licher  Scharfsinn  wäre  nöthig,  um  dieses  Man- 
„nes  Natur  zu  begreifen  und  seine  Gesinnun- 
„gen  zu  ergründen.    In  einem  und  demselben 
„Augenblicke  lachet  und  weinet,  verspricht  und 
jjVerweigert  er,  verrätli  heilige  Absichten,  und 
i^begeht  teuflische  Werke;  schwöret  mir  Treue 


■ 

DigitizcL, .  ,  v.oogle 


-  7  55  - 

^^^und  GlauLen,  und  lässt  mich  gleich  darauf 
,^LfUge  und  Betrug  mit  Händen  greifen.  Am 
jjEnde  glaube  ich,  er  sey  mehr  Türlc,  als  Christ^ 
,,ela  Lucifer,  kein  Joannes.  Seine  Ränke  und 
„Anschläge  mit  dem  Begierheg  sind  mannich- 
„faltig;  seine  Dothen  und  Briefe  an  die  Tür- 
^,ken ;  die  Chiausenl,  welche  immerfort  zu  ihm 

^, kommen,  unzählig.    Seinem  Vorgeben  nach, 
j, geschieht  diess  Alles  in  bester  Absicht.    Noch  » 
„einmalil,  so  weil  ich  ihn  kenne,  ist  er  mehr 
„Türke,  ab  Christ  , 

In  diesetfl  Al^^Wühne  befitSrkteMartinuzzi 
seine  Feinde  noch ' mehr,  als  am  heunten  Tage  16. jVovir, 
der  Belagerufng,  -gerade  an  dfem  Ta^e,  als  der 
Öeglerbeg  von  seinem  unnihig^ii  Waffenvolk 
gezwungen,  auf  TenVesvdr-s  Einnahme  Verzicht 
leistete,-  Lippti  seinem  Schickflal^  überliess,  und 
auf  seinem  flückzugfe  gögen  Belgrad  von  Lb-  , 
sOHtzy  einige  Meilen  weit' Vörfoljjt  -virurdej 
Ulman-Fascha  die  Bilrg  liippa  und  Csanad 
lEU  übergeben  versprach,  wenn  man  ihm  zwan-^ 
»ig  Tag«  WalFenrune,  dann  freyen  Abzug  und 
sicheres  Geleit  gewahrte.    Castaldo,  dem  als 
JFremdling  nur  an^'Ruhnii  und  fetter  Beute  von 
des  Feindes  Hab^^^^i^^^^  An  Folget,  nichts'^li^ 
Ungarns  und  Siebenbürgens  Ituhe  vor  der  Ge-; 
-vralt  eines  äusserst  gereitzten  Feindes  lag,  ver-*- 
-wart  Ulm  an 's  Anerbiethet^  geradezu,   und  . 
Werte  unbedin  jfte  Er^rebunä:    Die  ausländi-*- 
sehen  Feldhaupti*ute  erklärten'  sich  gleiche« 
Sinnes  mit  ihm.'    Von  Ungern  wÄr^n  Thomas 
das  d  y  y  J  o  h'i  n  n  P  e-t         vor  kurzem 

.'aySforzTae  ^alla'viciui  iSpist  an  Ferdinand,  tieg»  es 
Ili|:^a  aow'ffovfiibis  i55i.^  ^p.  Prdy  Efiat.  Prooc.  1*4  II.  'p.  5)U 
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läissa,  und  alle,  eiche  gewohnlicli  der  Vot- 
tlieil  des  Augenblickes  gegen  die  Folgen  ver- 
blendete, seiner  Meinung»  :.Aber  Martinuu^ 
IMieber  i  turf.  klilBider  Geislidet  'Utttepiehtnni[^ 
wodurch  fiisfcwAiirgett  m^«  UngiEUnis  - betrack-' 


ttschen.  Ohnmlttltt'FerdiAattd's  ziir 
fülle  Solejman's  nie  aii^  dam  A«ge  lai 
und  fürchtend  des  Erbttlarten  gewaltige  Ra^e^ 

welcher  man  ihif  hülflos  überlassen  würde,  de- 
ren ;  Stürme  ßv  ^JUein^  #tUihAlion  .  müssie ,  hielt 
|l^r>  rathsamer,  4en  |uyt  llreyen  und  sicheca  AIh 
mg  bitte04«ii  F«iAd  av^tand^ig  sur^i^aasen,  lait 
aUer  Nothdurft  zu  yersehen|.  tin^  jio.thigeii  Falls 
sogar  J>equejme  Brücken  zu  bauen.  Hef- 
tige wi,derspracnen  Uvm,^di<l  Ausläinder^  und  dio 
ihi|  a)a  ISmyMsM>i»>nling .  yeqtchteiiden  Magpa«» 
len  Ungarns.  .  Cälilalao  #luMiBvW:k  auf  uil^ 
Ben  Obersten  Befehlshaber  Sti|b;  FallaYicini 
find  die  Spanischen  ^auplleu|e  beriefea  sicli 
|iuC  ihre  Wailenihaten  in  Ua^^nMintid  im  Ausr 
laude;  die  Ungrisd^nj^te^iliNlKrirerluiB 
ihm  die.Fflieht  der  UniaMmfiiilgf  idöth  nichts 
von  dem  Allen  üess  der  Caxduial  gegen  seine 
l>essere  Ein^^t  gellen.    Da  mau.,  seine  ilär, 
nung  mGht.  tls;  gM^n  Ratb /achten  YP^ie,:  tm^ 
er,  m  sef,  sein  f^stiTit^l^iU^lr  Ulid  W 
1-  und  Mimdvorrath  iit  seäm'lHändai 
war,   mussten  der  Oberbefehlshaber  itnd  die 
uhrigen  na^hg^aben. .  ,Mit  ihrer  Zi^lassung  etr 
nielt  Ulman-Pascka  die  yerlangte  WafFenr 
rtihe,  Martinuz«!  Vetiorgie  ihn  mit  j'etch'" 
lichem  Yorrathe  an  Lehqo4ii4Miiji&#  auch  nait 
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hinlänglidhin  AnziU  ;Wageii  und  Kirmi  si|r 
Wegfukniiig'  der  Vtnrimdeteii  und  dos  6^ 

päckes. 

« 

Nach  der  Miiternachtstunde ,  freytag  rot 
Nicolai  im  Lichte  des  Yollmondeif  kog  Ulmaii-^ 
Paseha  mit  dfeyzdilihiindeit  Mann,  dem  Resttf 
von  fünftausend,  aus  der  Burg.  Auf  Anord- 
nung des  Cardinais  begleiteten  ihn  die  Rascier 
Hauptleule,  Niklas  Csere|^owicsIi,  Sie^' 
pkatt  Szab^,  Bosstck  mdt  drey  bis 

fiarbttiiden  R^tMa  Irf»  hinter  TeibesTfir  än  das-' 
Ufer  der  Temes.     Jenseits  desselben  standen 
Franz  Horyaih  und  Melchior  Balassa 
mit  ihren  Rotten',  aufgebracht,  daaa  der  Feind 
^fider  den  Willen  der  Feldhemlft=  eiitlassen  wo^ 
den  sey.   Sobald  a«a  Geleit  afeeh  Mruckgezo« 
gen  iiallc,   brachen  sie  aus  ihrem  Hinterhalte 
jaervor  und  grillen  ihn  an;  aber  Ulman-£a- 
scha^  von  dem' vorsichtigeQ  Cardinal  gewamet^- 
tuttu»  aein  Volk  in  gaicUosaeneii'H^ett  bey« 
saiamite,  und^  ^ufi' jeden  Fall  i^ditigferti^  ge* 
ixalten,  die  Ünafern  erfuhren  beherzten  Wider- 
euod.    Der  Perser  litt  einigeef,*  sie  empfmdli-^ 
ehern  Yedusi;    der  tapfere  Ritter  Ambros' 
BiO8ntak'T0i^Nagy^Lak'bUeb«uf  dem  Kampf- 
plätze, Melchior-  'B^alaai^ft  wnrde'  schwer 
verwundet  zurückgebracht.    Veri^eblich  drang 
der  Caidinal  auf  Bestrafung  Terletzter  Treue^ 
der  Oberbefehlshaber  Hess  sie  tiügeahndet;  deaKO 
sehreckUoher  wtffde^  sie  4ti  der  Folge  ton  dem 
i  einde  bey  Teme&var  gerächet. 

«]Qer  jb'eldzug  wat  geendiget,  harter  itrosi 
eivgtoeten>  daa^eifiniTolk  <for4lube  und  ge* 
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mächllchen  'NVlnlerlager.s  bedürftig*    Auch  dir-: 
über  entstand  zwischen  pa3t4ldo  und  IMar-' 
linuzzi   heftiger   Streit.     Jener    woUle  dift 
Micllisvülker  in  Siebenbürgens  Städte  verihei-j 
^len;    diei^er   drang  auf  Schonung  der  StadtcJ 
Wjelclio   durch  abgenöihigie  Lieferungen  de2 
Kriegs-  und  Mundbediirfnlsse  schon  sehr  erJ 
.schöpft  waren;  vorsiphtiger  und  billiger  würdf  ' 
man  mit  den  Söldnern  die  ßesatzunj^en  der 
Qranzpliiue  .  yer^türken.     Pi^s^  geschah  ' 
i^ifqh  fnit  dem  grossem  T^ielle;   aber  gesUiien 
musste  der  Cardinal,   dass  Cagtaldo's  «'e- 
heimen  Anspl^lägen  gemäss^  wenigstens  die  EUu- 
.     fen,  welche  l?ey  Lippa's  ßelag^rung  sich  be- 
sonders aiisgezalchnet  hatten,  ,]^qh  den  Siädteo 
Si.ebenbürgeqs  beordert  wiiirdeq^  '  Nach  gesche- 
hener YerlheilujQg   zog  Martinuzzi,  von 
fünfzehnhundert  Mann  seiner,  auserlesenen  Leib- 
is./)^6r.  wache  begleitet,  ab,   und  lyam  Dinstag  nach 
Lucia  In ..seii^en:^  Schlosse  zu  Alvintz  am  linken 
llfer  des  ^/^q^  an.    Von  dojt  .  wollte  er  fol- 
genden Taga^^  nach  Vasarhöly  hin  zum  Land- 
tage,   sandte  daher  sogleich  aeine  Leibwache: 
voraus,  und  behielt  nur  einige  Mann  zur  Be- 
packung  der  "NVagen  zurüqkL     Gegen  Abend 
trafen  au9U,^  .C^^$tal;do  mit  j^l^inem  Trupp  | 
Reiterey,  spiiler,,  und  einer  nach  dem  andern^ 
wie  sie  aogewie^i^n  waren,  SXörzia  Faliarf  i 
vicini,  Lorenz^  CampQgio,  JoaiineC| 
]\|onino,  Scaramuccifi,  Andreas  Lo:n> 
pe  z,  Jo.aiines  .Mejccada  und  Te  t  er  von 
Avila  zu  Alvintz  ein.    Jeder  wusste  bereiu^ 
was  er  zu  thun  hatte,  und  nahm  Herberge  im  1 
IMarktÜecken;   nur  C<\st^ldo  bath  um  Gast- 
freundschaft \\L  dem  Schlosse^    Der  Cardinal 

•  • 
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wies  ilim  seine  Prachtzimmer  an;  und  bewirb 
thete  ihn  sowohl,  als  seine  Hauptleule  mit 
köstlichem  Malile.  Bevor  er  sich  zur  Ruhe 
begab,  erhielt  er  von  seinen  Treuen,  Georg 
fir  o  r  p  a  y  und  Franz  V  a  s  die  lelzte  ^Va^- 
pung  vor  seinen  Gästen.  Martinuzzi,  schon 
Kebunden  von  höherer  Macht,  beruhij^te  sie 
uad  sich  selbst  mit  des  Kaisers,  des  Köni«;s, 
lies  Tapstes  Gnadenbriefen  und  Bullen;  kraft-* 
losen  Urkunden  i^egen  göllliche  Verhängnisse, 
gegen  Cabinetsranke  und  geheime  AnsclJäge 
%'erschmilzter  Yerruchtheit*).  ^t» 

Einige  Stunden  vor  Tages  Anbruch,  als  10.  Dtdt, 
der  Schlosshof  geöffnet  wurde ,  und  des  Car>^ 
dinals  Dienerschaft  hey  Zurüstung.  der  Reise«« 
wagen  beschäftiget  war,  schlich  sich  der  Feld'v 
oberst  An  dr  eas  L  o  pez  mit  vier  und  zwan^« 
cig  Spaniern  in  das  Schloss  und  vertheilte  sIq 
EU  sechs  in  die  vier  Thürme.  .  Ihm  folgtei 
Sforzia  Pallavicini  mit  den  Verschwor-^ 
nen.  Marc-Anton  Ferrari  trat  in  des 
('ardinals  Gemach  mit  Papieren,  welche  seinem 
Vorgeben  nach  an  den  König  gesandt,  dahei; 
von  ilim  unterzeichnet  werden  sollten.  Mar«« 
tinuzzi  stand  vor  dem-  Tische  und  bethete 
seine  Horas.  Indem  er  sich  neiget  und  seinen 
Nahmen  unterschreibt,  stösst  ihm  der  Italer 
den  Dolch  in  den  Nacken.  Der  Cardinal  setzt 
sich  gegen  den  Bösewicht  zur  Wehr,  der  an- 
wesende Franz  Va»  ruft  um  Hülfe.  Diesen 
Augenblick  stürzen  Pallavicini  und  seine 
Gefährten  hinein,  werfen  den  siebzigjährigen 


a)  Forgics  p.  3i. 
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Gr«t5  zu  Bodan^  fiiechen^  kauca^  uad  ftii^^ 
ihve  Wath  in  semam  Blofe*  Uator  Anniiiiig 
teau  und  Afaria  gibt  «r  iMlioea  Geist  mf«  Am 

sein  treuer  Diciicr,  Zeuge  der  Frevelthat,  bleibt 
nicht  verschont;   an  sieben  Wunden  sdieix^ 
lodt,  la&sen.  sie .  ilm  liegen  und  eilea  dem; 
Blercada.  mit  deai  abge-schitteiieii^  von  Ge- 
burt an  liaarigcn  reckten  Olir  des  Cerdinals 
für  den  König  zum  \Valirzeichen  des  wirUicii 
erfolgten  Ablebens  desselben        Der  JLeie^ 
nam  des  Ermordeten  blieb  an  der  StcUe^  wo 
.  er  fiel,  durch  fü4f  und  siebzig  Tage  ui^asr- 
digt  liegen.   Castaldo  fluchtete  sieh  nach  voll- 
bracliier   Thal   nach  Müklenbach;    von  dor: 
aus  meldete  er  an  Bäthory  und  NadasdT 
mit  diplomatischer  Frechheit  s  •  ^^ee  habe  dea 
DkQinäjohiig'en'  GroÜt':. gefallen. Mdben  erbinehiea 
5>Herrn  Giosswardeiner  Cardinal,   seligen  An- 
gedenkens in  das  andere  Leben  durch  eine  ge- 
^wisse  Art  pluizlichen  Todes  ^zufühiw.  — 
M.a  r  c  —  A  n  t  o  n  habe  untei?.  Allen,  der 
^^e^ste,  mit'  deat^Dolche  den  J(ackan  des  Hock- 
^jwürdigslen  durchstochen«  rDi^er  Marc-An- 
^ton  empföhle  sich  ihnen  zu  untertiiüni^eii 
5)Diensteii  ^)/^    .Zu  Muiüenhach  hemäckt^gie 
sich   Castalidlo  <'des  Franei&ona^  undi 
Fnul  fianky 'tDennrHaupileihe  des  Cardinais; 
dann  eilte  er  in  I-urchl  und  Anjjst  nach  Her- 
maanstadt,   um  unter  den  Sachsen  in  Sicher- 
heil  abzuwarten,    wie  die  Mordthat  auf 
Ungern  und  äa^kler  wirken  durfte 

o)  Thua nn<*  Xib.  IX.  p.  a56.  IttÜnar  ff y  L\h,  XVTJ.  p. 
IQO.  h)  Cactaldi  Epist.  ad  Thom.  M^dasdy  ex  ^^sk&zitheM  fj. 
Ifcceml»,  i55i.  ap.  Pray  EpiiU  ftooer.      U.  n.  5i7.  <) 


Aba     digte  idto: Nemesis  mit  dem  FaidiMi 

wmi  fiSHilfWiBiiP ,   &«^rg»u*a.  Martinuzzi 

fiir  mancLe  Cewüliliiai^  für  dra:  mit  unredli- 
cher Gesinnung  geschlossenen^  Grosswardetaaf 
frieden,  für  die  durch  Türkenliiilfe  hinter- 
fmtkeüe  Übergabe  der  Hauptstadt  Ofen  an,  dto 
iMhimässigen  Kon^,  für  mn  Abtalf  von  sei- 
nem heiligern  Berufe,  für  den  profanen  Eifer, 
womit  er  sich  in  verworrene.  ^Vellhündel  ein- 
gedraaget,  und  dem  Yerhäagniase  als  Werk- 
zeug gedjmet  hatte.  Er  starb  nicht  ohne 
Schuld;  war  aber  seine  ungerechte  Ermordung 
ein  politischer  Streich»  so  hatte  ihn  die  ein- 
«(^^l^le  armseligste  Staatsklugheit  angegeben^ 
er  wird  Ungarns  Krone  Siebenbürgen  kosten. 
Meuchelmord  y  wo  gerichtliches  Verfahren  ent- 
scheiden; und  schonende  Grossmuth,  wo  rä- 
chende Gerechtigkeit  handeln  sollie,  bleiben 
aber  in  der  l^olitik  eben  so  wenig,  als  in  dem 
Kriegswesen  ungestraft.  Von  den  Vollziehern 
des  Mordes  entging,  ausser  Gastaldo,  kei- 
ner der  Strafe.  Noch  vor  eines  Jahres  Ab- 
iioss^  gerielh  Sforzla  Pallavicinl  in 
Xfiirkische  Gefangenschaft,  wurde  mit  Kuthen- 
Atreichen    und   StockschLj^en  gemisshandelt. 


durch  einige  Zeit  in  haMta^^Getaugnisse  ge- 
quälet, und  nur  gegen  hohes  Lösegeld  wieder 
freigelassen.  Marc-Anton  Ferrari  starb 
in  seiner  Vaterstadt  Aiessandria  durch  Unheil 
und  Recht  als  Verbrecher  an  hohem  Galgen* 
Mercada  rerlor  zu  Augsburg  in  einem  Rauf- 
bandel  die  rechte  Hand,  womit  er  das  Ohr 
des  Cardinais  abgeschnitten  hatte.  Campe- 
gio  wurde  bald  darauf  zu  Wien  bey  einer 
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lAgdMimtigung  uirter  Ferdinand'«  Au^en 
ron  einem  Ebov  zeiAeiaciu;  Monino  sa  Seat 
Germiin  m  Fiemoim  enilttniptet)  SoAva'teae- 

c  i  a  iu  der  Provence  tob  eeuiem  tigiiiMMi  'Waf* 
CoBTolke  niedergebauen      ' ' 
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.    Zwölftes  Buch. 


Zlerrüttetes  Weltleben  der  Ungrischen 
Völker  in  den  letzten  zwölf  Janren  des 
Teclilmässigeii  Königs  Ferdinand^  und 
uttte?  def  Herrschaft  d#8  Königs  Maxi- 
milian. 
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FSpttllcher  Banii  fiber  dto  V-rlialiot  miA 
V  oilzieliev  d6«  JI|6mcJii.«jUai^0,t4««*  —•Kien 
d erläge^  der  TTngern  ley  9z»|eaiD.  — 
^TVetspriin,  —  Tameftvar,  KaranBebes^ 
lliKfOfi  — Li^a,'a.  a«  werden  ton  Osma- 
nen  einf«tt<MBni«a.  — *  Erla«  wird  tw^ 
gtblicli  Ton  ihnen  bela|[ext.  Verwir^ 
^^rnngen  in  Sie.b.^nbü  rgen»  ^  laabella.  in 
SI ebenb'nrgen.  —  Die  Osmanen  Vor  Szi- 
*  getb.   —   Friedenannterhandlnngen  ztf 
.  Constantinopel.  —   Marlmilian't  Kro^ 
-  ttMg  s.iuifr  Köpige».— *  £ejEdiMml<'e  Xod«  » 
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wiener  S.»t».th  «0.  tora«.,  di»s  de<^ 

Strenge  Papst  Julius  III.,  des,  Vor  zwey  Mo- 
nathen  noch  hocligeprlesenen  Cardinals  Ernuir- 
dung  nidiit  ungeahndet  lassen  Werde;  man  Ixielt  ' 
Üir  idug  und  zuträglicli,  seihen  Yerfüfftingen. 
zuTorzwommen ,  und  durch  Anklage  aesseis^ 
der  sich  nicht  mehr  \erant^vnrLeii  konuie,  die* 
That  zu  rechtfertigen;    das  hiess,  sich  selber 
anzuklagen.  Was  der  Erlauer  Bischof  und  Ung- 
rische  Kanzler  Nie olftu 9  OUhy  im  Nahmen 
des  K6nigs  Von  M^rtrnuzzifx  gräulichen 
Verbrechen  Moniag  Viach  Weihnachten  au  dlc^9.z>*c*r. 
Königinn  Isaboila  nach  K aschau  und 

o)  Ferdinand.  He^.  LKer.  Tsd  habcllam  JP^rigne  a^«  D#dir«- 
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/.C.I552.  Sonnabend  nach  drey  Könige  an  den  köniiili- 

8. Januar,  pl^gj^  Slattlialler  in  Ungarn  Franciscus 

lak,y,  an  «aintnlliche  Tralalen,  Magnaten,  Land- 
Lerren  und  Reichssassen  *)  ge.sclirleben  liatte, 
das  eulliieU  auch  das  königliche  Sendschrei- 
ben, welches  Caspar  Pjl^'chy,  ab»  Bothschaftei 
des  Königs,  an  Julius  III.  überbrachte  es 
war  überall  nichts  anders j  als  "vvas  Castaldo} 
von  der  Degierde  nach  Martinuzzi's  Sc].. 
zen,  und  Fällayicinl  Von  Ilass  und  Scheel- 
sucht angeti'Ieben,  unfähig  dsa  ausserordentU- 
chen  Marin  z>u  ergründen^  seine  und  des  Lao- 
des  ganz  besondern  Verhältnisse  zu  bei^reifen, 
seine  Handlungsweise  zu  beurtlieilen,  nach  Wien 
berichtet  hatten;    und  es  wurde  in  Horn  eben 
so  wenig,,  ala^  .VOH:  Irgend  einem  Unbefangenen 
in  Ungarn' und  Siebenbürgen  geglaubt;  JiMon- 
ders  nachdem  Castaldo  von  festgehaltenen 
Chiausen,  welche  nach  der  Mordlhat  in  Sie- 
benbürgen angekommen  waren,   selbst  durcl 
Folterqualen  nichts  erpressen  konnte,  was  wi 
dei*  den  Cardinal  zum  Beweise  oder  zu  recht 

;  ♦      licher  Vermuthung   verrütherischer  Absichte 

•  hatte 

„Wenn  es.  M'alir  wäre,"  sprach  Juliu 
bey  der  Abweisung  der  Gesandten,  „dass  31ar 
„liinuzzi  seinen  König,  sein  Vaterland, 
„christliche  Gemeinwesen  an  die  Osmanen  ver 
/       „rathen  wollte,  und  mit  dem  Gross- Sultan  i 
„gottlosem  Bündnisse  stand,  wie  konnte 
,^ihn  vor  einigen  Slonalhe»  noch  dem  apos 
j,^,lischen  Stuhl  als  Mann  von  ausserordentliche 

a)  l'cr  Jin  and.  Kc-;.  Liter.  uA  Locumtencnt.  et  Sutos  et 
'    OO.  Hung.  Prag,  8.  Jauuarii  1662.  fp.  Pray  Aanal.  P.  V.  p. 
\,  ^hr>  iqci.    6)  WVri/g.  Bethleu  I,  C.' p.  626.  Thutuu« 

Lib.  IX.  p.  266.   isf^iuänffy  tfk  XVII. 
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Verdiensien,  ungemein  hohem  Sinne,  bewahr-», 
^^ter  Rechtschalienheit ;    dls  feste  Stütze  des 
„Christenthumes  empfelilen  und  die  Cardinal»^ 
„würde  für  ihn  verlangen?    Oder  ist  es  au£ 
jjblosses  Z^gniss   verruchter  Meuchelmörder 
„glaublich,  dass  der  Ordensmann,  der  Priester^ 
„der  Bischof,  welchen  man  von  jeher  als  ehr- 
„bar  im  \V  andel ,  gottesfürchtig  in  der  Ge8in-i/ 
„nung,  gewissenhaft  im  Handeln  will  gekannt 
„haben,  plötzlich  in  den  letzten  zwey  Mona- 
„tiien  seines  siebzigjährigen  Lebens  zum  Buse- 
„wichte  geworden  sey  i-      Ohne  den  Gesandtea  ^ 
weiteres  Gehör  zu  verleihen,  forderte  er  des 
Mordes  Anstifter,  Vollzieher,  und  da  die  Both- 
schafter -ausgesagt  hatten,  die  That  sey  auf  Be- 
fehl des  Königs  geschehen"),  auch  ihn  vov  30.  Januar. 
seinen  Richterstuhl. 

Nachdem  niemand  erschienen,    und  alle 
Rechtsförmlichkeiten  beobachtet  waren,  fällte  , 
Julius  in  öll entlichem  Consistorio  die  8en-^ 
tenz ,  verhängte  am  Donnerstage  der  Chanvoche  14.  jiprtl. 
über  Ferdinand,  über  Castaldo  Und  sammt^ 
liehe  Theilhaber  an  dem  Meuchelmorde  deri 

f rossen  Bann,  und  verordnete  der  Bulle  Ver-i 
ündigung  in  der  ganzen  Christenheit.  Fer-A 
d  in  and  war  klug  genug,  dem  Oberhaupte  def 
Kirche  nicht  Trotz  zu  biethen  zur  Freude  dc]^- 
Protestanten ,  denen  er  nicht  hold  war.  Ür 
enthielt  sioh  des  öllentlichen  Gottesdienstes, 
und  liess  seinen  Bruder  für  sich  handeln.  Kai- 
ser Carl  hatte  allein  Gewicht  und  Ansehen 
genug,  den  Fapst  zu  bewegen,  dass  er  die  all- 
gemeine  BakanntmachuDg  der  Bulle  bis  auF 

.    .  «fl.         •  '  ^  f  f      '  »  r.  ff  '  f  •»  *  m 

a)  yyDe  »diu  et  mandaio  lirj^is'*  Julii  IH,  Liter,  ad  Ferdi- 
nand. 5o.  Januar.  1S62.  ap.  JJaUkydny  Serie«  Episcopp.  Caana- 
dicut.  p.  139.    •  ^*  •    '  'u 


den  ErColg  einer  genauem  Untef;stichuiig  au«-. 
Mtxle«  Diese  uberUi^  er  vitg.ilinjiitiiibm^  ir«blk|L 
eatweder  heiiiilMl»  ychql  iim(^«gfnmeMi^ 
auf  Afltriekr ebener  Klugheu,  de»  «Östeiytchi* 
sehen  Hofes  mügliclisle  Sckonui^  sicK  zur 
Hauptregel  öeteten.  Der  BUcUoi  Hierony- 
mus Mariinengo-  mit-  ^i^en  .  Vefp^dn^ieB 
kam  jiaeh  .Wien,  w>  er  Ton  S'ei^dinanid  iwl 
Mftsiimiliati  tnü  grossen  Khiwfctgeigu pgen 
aufgenommen  wurde.  Die  Unter.sucliung  soUle 
zu  Wieui  Grätz^  Neustadt^  Udenburg  und  in 
SiebenbMXgM  v^genommeu  weidw^  dazu  wa^. 
retii  aiebaft.iiiid  aäiMig  Fragtia  mtt'TieLar'Yer^ 
sieht  vorga$chrij9i>eD.  Auf  'wessen  Befehl  d^ 
Meuchelmord  geschehen  sey,  wurde  nirgQpd^ 
uod  von  Niejnaiideii  gefragt.  -r^i^^^ 
Verhöret  wurden  die  angesehimtan  VUgr 
Mtauy  aber.6alwcSd0r4urchA»Uii»ttB  Wraac^ 

zy  von  Argwohn  angesteckte,  oder  anerkannte 
l'einde  und  ^^  idersacher  des  Cardinals ,  zu 
Gjcätz  die  Biachuie-  Paulus  D  o  r  n  e  m  i  sat $4^% 
von  .Weseprim  und  Nicols^us  Ol^hy  TO^a 
Svlau ;  au  Odenburg  d«»  Stat^iikcfr  und  Saa- 
ber Bischof  Franciscus  Ujluky,  der  Com- 
menthur  der  Pornoer  Abtey  Antonius 
\>  ranczy,  die  Herren»  Thoma«  JTadaadf^ 
Johonn  Fethu  von  Gjtxse^  Fraoa. Bernes 
miszsztky  Caspar  F¥ch]rf4ind,<der  Ofeaar 

Stadlrichler  Peter  Filetinszky;  zu  AViea 
Isahella's  Leibarzt,  Georg  Dlandrata, 
endlich  sogST  MAJC^tiin  uz^i  s  ,£wey  KaomI» 
leyachreiber ^  Emerioli  jmA  Adam^  wa 
Castaldo,  wie^lluit  gesa^^t  wurde,  nnterrtdi- 
tet|  hestoolicii  und  uach  ^\  ieu  gesandt  °  Das 

«)  Pray  (Epp»  Pioom;  P.  II.  p«  385  iq^.)  licüvt  di#  An»- 
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panze  Verfahren  war  leere  Formlicniceit.  Der 
König,  der  Wiener  Staatsrath,  die  Vollzieher 
des  erthellten  Befehls  solllen  aller  Schuld  ent- 
bunden,  der  Cardinal  als  Majestatsverbrecher 
und  Landesverriilh^r  dartjestellt :  dass  weiren 
augenscheinlicher  Gefahren  des  Aufruhrs  er  auf 
ordentlichem  Rechtswege  nicht  zu  erreichen, 
die  Vollendung  seines  Verraihes  nahe  war,  be*^ 
wiesen  werden:  dazu  wurden  unter  nachsich- 
t liier  Zulassunif  der  Verordneten  beschwerende 
Zeugnisse  aufgebracht  die  entschuldigenden 
oder  rühmlichen  des  Gyula  -  Weissenburger 
Gross -Vicars  und  Anderer  unterdrückt.  Aber 
der  Papst  war  noch  immer  so  eigensinnig,  dass 
er  auf  den  Bericht  der  vier  Cardinale,  in  zwey- 
ler  Sentenz  nur  unter  der  Bedinstun»;,  wenn 
die  Aussätzen  und  ausgemittelten  Zeugnisse  sich 
auf  Wahrheit  gmndelen,  den  Bann  widerrief. 
Diese  Clausel  olFenbarte  zu  deutlich,  wie  man 
in  Rom  von  der  Sache  dachte        Doch  erst 

_  I?  •**^,.'    •  •:  M 

•:«gen  de«  Antonio  8  Wranczy,  Thomas  Nadasdy  und 
Caspar  Pöcby;   nach  seiner  Absicht  gewiss  die  stärksten} 

Aber  auch  diese,  erzaiilten  nur  M  a  r t  i  n  u  z  z  i' s  ältere  Parteyiin^ 
urider  Ferdinand;  strenge  Staatsverwaltung,  hartes  Verfah- 
ren gegen  Isabetla,  listiges,  von  ihnen  nie  begrilFcnes  VeiU 
liältni»s  xur  Pforte:  irgend  eine  verriithefische  Absicht  oder  That 
beweiset  Kleiner,  und  Ji-der  widerspn'cltt  fcich  selber  in  der  Be^ 
hauptung,  dasa  gerichtliches  Verfahren  widrr  den  Cardinal  nich^ 
möglich  war.  Wer  von  einem  ganzen  Lande  geliasst  und  verab- 
scheuet wurde,  wie  sie  sagten,  konnte  eben  \^tJ' leicht  in  Ver- 
haft  genommen,  vor  Gericht  gestellt  und  verurthcilet,  vrio 
meuchlings  ermordet  w  erden  ,  ohue  dass  ein  einziger  Mann  ,  wie 
■ie  nach  ihren  Aussagen  vor!  Tausenden  fürchten  wollten,  für  ihn 
aufsitzend,  ihn  der  öflentlichen  Gerechti;;keit  entrissen  hätte. 

a)  J-'abricala  yi^nnae  Imtimonia  y  Quacuforiiu^  hauJ  duhie 
yyfid  calumnta»  conniventüus  ^  Jiomam  ad  Cardinalfs  perftruniur : 
yy€juibus  irfspeeti»  j  quamvifi  Perdinandn  a  nihil  contra  Gror  — 
j^'ium  proharrt  y  Inm^n  qtliä  J^'acium  inft^dunt  ßrri  non  poicrai  ^ 
^^majorit  motu*  exfitandi  cau^-^  in  Ca&saria  f*Tatiam  disaimulari 
^yj^ni  placuil,  Thuanus  I>ib.  X.  p.  394«  S^j.  6)  yyQuamfuawt 
^fdnjutfe  oceiAum  Jutine  Gearj*ium  nemo  in  Pannonia  amhi^ertff 
mc  Hornau  quidem  dubitarctur»^*    Thutnua  I«  C  < 


Mth  itiigöii  UnlQrliandluDg^ii  ^)  erliielt  dn 
Kfliltot  dass  Julius  di#  Uffbtfbor  widVolla»* 
W  iim  Hofdijb»!  imbediiigi  dem  BaM 
lossprach ,  nur  des  Catdinda  luBtarladraeneft 
Vermogea  für  die  päpstliche  ICammer  forderte, 
und  endUoh  auch  davon  abstajul^  naciiAiBi 
Fetdioand  die  geaelMkene  Verwendmi^ daa* 
aalben  nur  Bascddung  der  Kn^aralkev  Teni* 

chert  hatte  Martinuzzi's  ganzer  Nach- 
laäs  wurde  auf  dreymahl  hundert  tausend  Du- 
eaiatA  geschätzt ,  und  auch  davon  war  da 
nösBte  TJhail  Caataido'a  Bitub  g6waffd«i«> 
ikiras  davon  ubarliesa  er  dem  Panl  CaiKky, 

dafür  überlieferte  ihm  dieser  des  Cardinais  feste 
Burg  Uj var  am  östlichen  Ufer  des  kleinen  Sza- 
mos,  den  Bau  derselben  von  den  Ruinen  Axa 
flohloafte8Bdl^UUioa4iatle^daKB4naer  faul  Baal^ 
Marttnttsn'aFfe)dhauplBÜHMi,an)t6ffiMigieB  oad 
vollbracht.  Die  Furcht  vor  den  Szeklem,  zu 
wekkett  Bank  und  Ronay  dem  Castaldo 
entkommen  waren ,  besiegte  in  ihm  den  Geiz; 
er  iheilie  den  Ruib  auc}i  .mit  Fraiie  Kendy; 
und  versprach  ihm  von  Ferdinand  grosse 
Gnadenbezeiij^un^^en,  wofür  er  selbst  sein  Vor- 
hilhen  Martinuzzi'a  Ermordung  zu  rächen, 
^  "iben,  und  auf  dem  Va<5arhelyer  Landtage 
die  Sz^klev  darcm  abbringen  sollte 
Bald  darauf  hätte  der  Ungern  Kampflust 
d^m  ('astaldo  die  erwünschteste  Gelegenheit 
^bothen,'  seine  Wiphtifikeit  dem  Könige 
dinamere  TJuittti,  *  Ja  dureli  Meuekelr 


.  .  ' .  •  • 

«)  ^^Muli9\lAtm  p««  niiie  tummtt  diffieidiate."  IsthAnifj 
Lil^  XVII.  p.  19^-  I})  R  a  y  n  a  M  A  nnal.  Ecciea.  atd  aan. 
1653*  n.  b  sq<|.  Bcthjcn  Lib.  IV.  p.  525,  c)  'J'imon  £fji- 
tom.  Chrpnul.  p.  1^8.     dy^  Qr^jxc^  täb.  X.  p<  3o.  liotLiea 
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xnöl'd  zu  zeigen,*  wäre  er  mthr  i;ewe?5en,  als  ; 
geschmeidiger   Augendiener,    nur   durch   ^en  ' 
Schein  des  \  erdienstea,  dassea  IVuhm  und  lier 
lohoung  erschleichend.    Mit  seinem  ßeyfall, 
doch  ohne  seine  Theilnahmo.  oder  Unlersiüi- 
Äung,  wagten  Michael  Tot  und  AmLros«.  • 
3V  a  g  y  mit  fünf lau^iend  zusammengeralFien  Frey- 
beutern,  Heiducken  genannt,  Feinden  aller  Un- 
terordnung und  Mannszucht,  eine  Unterneh- 
piung  auf  Szegedin.    Auf  ihre  MaJjnung  waren 
auch  Bernard   Aldana,    von  C  a  s  t  a  1  d  o 
aum  ßefehlsliaher  iiher  Lippa  ge.setzt,  Alphon.s 
Cerez  aus  Teme.svar,   der  Schlesische  Hilter 
Ada  m  0  p p e r 8  t  or f  mit  dreyl^undert  gehar- 
nischten Keilern,  Peter  Bakics,  Ölephan^'l 
D  er  s f  y>  N  iklaa  D  u  cz  y  und  Fr a n z  Ilor- 
vath  mit  leichler  .Ueiterey  aufgehrochen;  doch 
ohne  ihre  Ankunft  zu  erwarten,  eilte  Tot  mit 
ßctuen  Haufen  voraus.    In  der  Nacht  vor  Mat-  23« 
tliiä  wurde  <lio  l'hat,  unter  Begünstigung  der 
Einwohner  mit  Ermordung  der  schlafenden  ße- 
aatzung  angefangen.    la  Schreck  und  Verwir* 
rung  dachte  luiBm^nd  an  Kampi.iind  Wider- 
stand ;    der  Aga  Heder-Beg  mit  kleinem 
Raufen  entrann  flem  Gemetzel  durch  schnelle 
Flucht  in  <lie  Buig.    Michael  Tot  hefahl 
sie  zu  erstürmen;    aber  nur  ^ fünfhundert 
horchten.  .  Väd  .Heder-Beg  zurückgeschla- 
gen,  kamen, die  wenigsten  wieder  zu  ihren 
Gefälirten,  /welche  sich  im.  riündern,  ihrem 
eigentliclieu  Geschiifte,  durch  nichts  untcrbr&t 
clien  liessen.    Ein  wiederhohlter  Versuch  mit 
v^märkter  Anzahl  wäre  gelungen^    allein  der 
Befehshaber  von  Geist^  Macht  und  Ansehen 
feiilte:    über^  Tct  herrschte  idie  uniieordncl« 
IViassc.  Jetzt:  kamen  die  zui^'.Wjdlengesellschaft 
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.  .eingeladenen  Ki  iegsmänner  in  die  ausj^epiiin- 
derte  Stadt^  sahen  den  Unfug  der  Heiducken^ 
welche  untwdeaMa  «onige  KeiSf -^oU  des  adUt 
sten  Sinnier,  Bardnyer,  SüM^^er  Weines  ao^ 
gespüri  hatten  und  vor  völliger  Erschöpfung 

.  diQaec,he^eisternden  Quellen  nichts  hören  woU^ 
teil'  TOft^Xa^erdienst  und  Waffenarbeit.  Jenei 
war  das  Mnige  *Yerhalten  des-Eeindes  in  der 
l)ur<;  verdächtig,  sie  suchten  den  Grund  des- 
selben in  el^^  as  Anderem,  als  in  der  Furcht, 
durch' welche  die  J>elrunkenen  Heiducken  sich 
gesichert  wihnteif.  Sie  erkannten,  dass  aait  die- 
sem unbändigen  Volke  nichts  Wichtiges  aus-  ' 
zuführen  sey;  riethen,  es  zu  entlassen,  cr- 
nudinten  es  selbst  in  Glücke  sich,  zu  mass^en 
und  mit  der  FüUe  ihrer  erbeuteten  Schiiige  ae 
rechter  Zeit  noch  abzuiiA^.  Allein  die  Fie- 
ser waren  nocht  nicht  geleert,  den  besonnenen 

'  Mahnern,  wurde  in^  £rechem  Muthwillen  geani- 
wertet,  wenn  si€(  tSdt  sichi  für  ihee  Pmchnoass  | 
und  ihr  kmdiaies'jKbitaeug  ftiveh  soniSck^ 

ten  sie  eben  so  früh  wieder  heimkehren,  ^yie 
sie  zu  spät  gekommen  wären^  ohne  einen  fand 
gesahen  zu  habanr^  i  .  :  '^n»» 

Inzwisoken  was  Haly-Faseha  von  Ofen, 
zu  Hülfe  gerufen  von  Heder-Beg,  mit  star- 
ker Ueermaclit  im  Anzüge;  das  zur  Stadt  Ilüch- 
tende  Landvolk  verkündiget  seine  Nahe.  AI- 
dane  und  Bakies  .>beschlfessen,  in  olFenam 
Felde  Schlacht  ihm  anzubiethen.  Niur  der  Spa- 
nier hat  Fussvolk,  die  Ungern  nichts  als  llei- 
terey.  Die  Heiducken  werden  in  Reihe  nnd 
Glied  gefordert;  aber  kein  Befahl,  kein  Bittce, 
kein  Drohen  bringt  die  üb^rnrathigsh  Z^echer 
aus  den  Kellern,   bis  Heder-Beg  des  Ta-  ' 

sfih&'s  anrückende  JMeehthaufen'  erblickend^  das 
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schwere  Geschütz  von  der  Burg  herab  in  die 
Stadtgebäude  abfeuern  lässt.  In  wilder  Un^ 
oidaungi  taumelnd  und  schwankend  laufen  sie 
Bun  den  ausgezogenen  Scharen  nach,  und 
schliessen  sich  willkürlich  an,  wo  sie  Platzs 
£nden.  In  drey  Treilen  stellt  llaly-Pascha 
schlagfertig  I  seine  beyden  Jblügel  deckt  eine 
ftstgeschlossene  Wagenreihei  yon  Janiischaren 
mit  Feuei^ewehr  beschützt;  zwölf  Feldschlan«- 
gen  Teriheidii^en  seine  Fronte,  er  in  der  Mitte 
^er  fünftausend  Mann  starken  Heereskrafi  er- 
wartet den  AngrüF.  Opperstorf  und  AHana  IS.JMab«. 
Biit  gehatmisditen  Reitern  und  Spaniern  zu 
lusse  dringen  in  seinen  linken;  Peter  Ba- 
Lics  mit  der  Ungrischen  Reiterey  in  seinen 
»echten  Flügel  ein,  wüthend  erhebt  und  ver-  » 
stärkt  sich  durch  einige  Stunden  der  Schladitz 
Sturm ,  ^  die  Flügel  des  Feindes  keinen  Fuss 
breit  zurückweichend,  stehen  wie  eingewurzelt; 
der  Janitscbaren  anhaltendes  Feuer  treibt  die 
Ungern  und  Spanier  zurück^  keilförmig^  er-*  x 
neuem  sie  den  Kampf,  stürmen  in  des  Fein- 
des Mittelpunct  ein;  aber  aus  seinen  Feuer- 
schlünden  ereilet  der  Tod  die  Tapfersten ,  init 
ihnen  den  Bannerherm,  das  kömgliche  Banier 
wdiet  schon  au3  des  Moslemers  Iland  und  jagt  * 
die  hintersten  Reihen  in  übereilte  Flucht;  ih- 
nen folgt  die  gesammte  Reiterey,  Aldana,* 
Perez  und  Opperstorf  gegen  Lippa,  Ba- 
kicsy  Dersfy  und  Horyäth  über  die  Theiss.^ 
Sie  zu  verfolgen  rerbiethet  Haly-Pascha, 
über  die  Heiducken  verhänget  er  völlige  Auf- 
jreibung;  sie  werden  umzingelt^  und  theiis  in 
jnuthigster  Gegenwehr,  ihefls  auf  der  Flucht 
niedergehauen.    Nur  mit  zwanzig  seiner  Ge* 

VL  Theil.  .48 
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fiihrtaii  entkam  Michael  Tot  nach  Ssemi 
György  am  Ludaser  See. 

Brey  Tage  vor  dieser  Niederlage  waren 
Valentia  Nagy  und  Teter  Török  mit 
vierhundert  Ungern  ausgezogen  ^  um  denKazr 
nun,  welcher  mit  achthundert  BLeitem  aus  Becs- 
kerek  gegen  Szegedln  anrückte ,  aufzulialten. 
Sie  begegneten  ihm  liinier  Martonos  und  wur- 
den mit  ihm  handgemein.  Im  dreystündigen 
Gefechte  stiurzi  er  schwer  rerwundet  ron  sei- 
^  nem  Pfiorde;  mit  Mühe  rettet  ihn  sein  Volk 
und  bringet  ihn  in  Sicherheit.  Mehr  als  die 
Hälfte  desselben  blieb  auf  dem  Platze.  Bey 
der  Hückkehr  der  Sieger  mit  Beute  und  zwey 
Karren  feindlicher  Köpfe  war  Haly-Pascha 
achon  Herr  der  Stadt.  Warnende  Kunde  da^ 
von  kam  ihnen  entge^^en;  die  Fulirer  wollen 
seitwärts  einlenken,  aber  die  verwegene  Mann- 
achafi  apottet  ihrer  Leichtgläubigkeit^  wider- 
atrd>t  ihrer  Vorsicht^  dringet  vor,  und  wird 
vor  der  Sladt  von  dem  Feinde  bis  auf  Einige, 
welclie  mit  Valentin  Nagy  die  Flucht  ret- 
tete,  niedergemetzelt.  Fünftausend  Nasen  und 
vierzig  Fahnen  mit  etlichen  Gefangenen  sandle 
Haly-Beg  ala  Siegeszeichen  an  den  Gross- 
herrn 

Die  traurige  Kunde  yon  dieser  heillosen 
Veischwendung  der  Ungrischea  Streitkräfte  traf 
^  den  König  in  Presburg,  wo  er  den  zum  Land- 
yersammelten  Ständen  wieder  Vieles  von 
semer  regen  Sorgtalt,  unablässiji^er  Anstren- 
gung, ungelieuerm  Kostenaufwand  vor.sai^ie,  sie 
eben  so  auiriclitig  und  wahrhaft,  als  er  es  he-> 
haupiete^  ihm  dafür  Dank  sagten»   Um  sie  zur 


o)  Forsica  Lib.  II.  p.  45.  1«  tliuauff^  Lib.  X\U,  p.  ic^. 
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Bewilligung  und  ErKohung  der  Kriegssteuer  zu 
beweisen,   erülfnete  er  ihnen  seine  Besorifnissö 
Über  eingegaygene  glaubwürdige  Nachrichten 
von  des  Gross -Sultans  gewaltigen  Küstungen; 
Terspri^ck  ihnen  die  Reicnsmacht  in  Person  an- 
zuführen ,  und  ia  Zukunft  durch  den  «jrössten 
Theil  des  Jahres^  entweder  selbst  in  Ungarn 
Hof  zu  halten,  oder  wenigstens  seinen  Sohn 
Maximilian  mit  aller  Machtfülle  zurückzu- 
lassen.   Sie  waren  schon  so  gefällig,  seinen  ko-» 
iili:;lichen  Verheissungen  oline   weitere  Bürg^-' 
sckaft  zu  glauben,  und  bathen  ihn  nur,  auch 
für  den  fall,  dass  der  Grossherr  Ungarn  nicht 
ttberlieley  sein  heilsames  YorhiJ>en  auszuführen 
und  an  der  Spitze  seiner  Getreuen  den  Feldzug 
2U  Wiedereroberung  des  von  Türken  besetz- 
ten Reichsgebiethes  zu  unternehmen.    Zu  die- 
sem Zwecke  und  in  dieser  tröstenden  Ho£Fnung 
verordneten  sie,  dass  sammilLclie  Tialiiieii,  IMag- 
naten,  Landherren,  Grundsassen  und  Edelleute 
Eines  Freyhofes  Eigenthümer,  aufsitzen ,  dem 
{>ersönlich  im  Felde  stehenden  König  oder  sei- 
nem Sohne,  König  Maximilian  zuziehen  und 
auf  iliie  eiirene  Kosten  von  jeden  zehn  Dauer- 
höfen  üiaen  gelK'irIg  gerüsteten  Reiter ,  von 
jeden  zwanzig  Höfen  JEinen  Büchsenschützen 
zu  Fusse,  auf  Kosten  der  Bauern  mitbringen 
sollten.    Zur  BesUcUuntr  der  Kiic^skosten  be- 
willigten sie  drey  Uucaten  von  der  l^forte  in 
swey  Tagsatzungen  zahlbar,  doch  unter  der 
aus^hiickhchen  Bedingung,  dass  das  Landvolk 
nicht  mehr  so,    wie   bisher  geschehen  war, 
noch  mit  andern  Lasten,  Geldbey trägen ,  Lie- 
ferungen, Festungsarbeiten,   Bewirthung  und 
Verpflegung   einheimischer   oder  auswärtiger 
IManu.schaft  in  Ihren  Hütten  bedruckt  werde. 

4f )  ^- . 
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Die  Stande  konnten  und  wollten  rieh  nidit 

enthalten,  bey  dargebrachten  schweren  Opfern 
dem  edelmutlugen  Könige  bemerklich  zu  ina 
chen,  was  sie  bisher  .schmerzlich  empfunden, 
mit  rühi^licher  Geduld  ertragen  hatten^  und 
ohne  ihren  Yolkuwerth  zu  Terlieren,  länger 
nicht  mehr  aushallen  durften;  aber  sie  thalen 
es,  wie  es  Ihrer  würdig  war,  und  Ehrfurcht 
gegen  die  Majestät  es  forderte,  bittweise:  Nim- 
mer mehr  sollte  der  Konig  für  Ungrische  Heer- 
scharen Ausländer,  sondern  Ungern  zu  Feld- 
herren,  und  wenn  ihm  nölhii^  dünkte,  die 
Ueermachi  zu  theilen,  für  die  Ungern  auch 
einen  Ungrischen  Oberbefehlshaber  ernennen 

Da  auswärtige  Feldobersten  durch  verlorne 
Schlachten,  durch  Versaumnlss  günstlju^er  Au- 
genblicke, dutch  Verlust  oder  verra iberische 
Ubergabe  der  wichtigsten  Plätze  ihre  Unfähig- 
keit wider  Türken  zu  kriegen  so  offenbar  an 
Tag  gelegt;  da  die  Ungern  auf  jedem  Land- 
tage zeigten,  wie  gut  sie  gelernt  hallen,  das 
nach  sechs  und  dreysslgjährlger  Entwürdigung 
sich  wieder  emporhebende  Kiönigthum  zu  rcr- 
ehren,  so  hätten  die  Wiener  Hofherren  den 
an  sich  gerechten  und  rechtschailenen  Ivünig 
nicht  zurückhalten  sollen,  von  kluger  Achtung 
der  Wlnke^  welche  ihm  von  einem,  über  seine 
Freyhcjten  und  Rechte  wachsamen  Volke  in 

aller  Ehrfurcht  gegeben  wurden.  Sie  waren 
es,  welche  in  der  Folge  wieder  Kakoser  Land- 
tage und  noch  ärgere  Auftritte  veranlasst ,  ata 
aber  auch,  welche  durch  ihre  unklugen  An- 
schläge gerade  das ^  was  sie  veilimdera  wuUcen^ 


a)  Ferdinandi  I.  Decret-  XUL  art.  I— V.  XVI.  XXXIi. 
Cnp.  /»r.  Hung*  T.  !•  p.  443. 
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bewirkt^  und  der  Ungern  Übergang  von  unge- 

slümer  Volkscliaft  zu  besonnener  Nailonalitat 
auf  das  wirksamste  beiorderl  haben. 

Ferdinand  bestätigte  Sonnabend  ror  La-  2$,  Man, 
tare  allie  Anerbiethungen,  Verordnungen  und 
Bitten  der  Stände  ^  und  versprach  letztere  ge** 
nau  zu  erfüllen.  Freylag  darauf  ernannte  erU^iprU. 
den  eines  sittlichen  und  eines  körperlichen  Ge- 
brechens ye^en  völlig  untüchtigen  Mann,  den 
schwelgerifichen  und  gichtbrüchigen  An- 
dreas Bä-thory  von  Bcsed  zum  Woiwoden 
von  Siebenbürgen,  wo ' unter  den  obwaltenden 
Verhältnissen  auch  der  tadelloseste ,  einsichts- 
vollste und  thätigste  - Staatsmann  einen  schwe- 
ren Sund  gehabt  hätte«  In  der  Ausübung  sei- 
ner Machtbefugnisse  band  er  ihn  an  die  Rath- 
schlage,  an  die  Milwissenscliaft  und  an  den 
Willen  seines  General- Capitans  Gas taldo,  dem 
die  Sz6kler  abhold  waren,  und  dessen  Schein-« 
Werth  die  Ungern  längst  durchschauet  hatten. 
An  eben  dem  Tage  war  in  Fresburg  Nachricht 
eingegangen,  der  vun  Solejman  zum  Sangia- 
ken  von  Stuiilweissenburg  verordnete  Hamza- 
Beg  sey  auf  seinem  Anzüge  mit  zweyhundert 
*Spahis  und  gleichviel  Janitscharen  von  der 
Weszprimer  Besatzung  in  nächtlichem  Über- 
falle :^esclilai{en ,  üelanj^en  s^enommen.  sein  Ja- 
nilscharen  Volk  gros  sie  iitiieils  getüdtet  worden; 
jetzt  nähere  sieh  Haly-Pascha  von  Ofen 
mit  -^hlreicher  Mannschaft  in  Eilmärschen 
WeszpAm  zu  Rache.  Da  der  Burghauptmann 
Johann  Paxy  ausser  seinem  Adel  nichts  be- 
was  seinen  BeruC  zum  tüchtigen  Kriegs- 
manne  betirkundetei  so  versetzte  ikn  der  König 


a)  For^ic».  Lib.  11.  p.  4o. 
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nach  Komorn,  welches  durck  die  Festigten 
seiner  Lage  sich  selber  siclxerte,  und  ernanoie 
für  Weszprim  Herrn  Peter  P^tku  zum  Burg- 
hauptmann.    Dless  "war  Alles ,  was  Ferdinand 

vor  seiner  Abreise  nach  Wien,  in  dem  Aa- 
geobiicke  that,  als  sein  schon  sehr  einge- 
schränktes Ungrische  Reich  von  mehrern  Sei- 
ten bedrohet  würde.  Er  hatte  als  Frieden»- 
..///r*/.— mittler  zwisclien  seinem  Bruder  und  dem  i^r 
^uguii,  IVoiestanten  und  des  Reiches  Freyheit  sieg- 
reich kämpfenden  Kurfürsten  Moritz  nadi 
Insprucky  nach  Linz,  nach  Villach,  nach  Par- 
sau zu  reisen;  Fürstentage  zu  halten,  und  zn 
arbeilen,  dass  seine  und  seines  Bniders  Ent- 
würfe bey  dem  Passauer  Vertrag  nicht  ganzlich 
scheiterten;  unterdessen  mochten  die  Türken 
ihr  Gebieth  in  Ungarn,  wie  das  Glück  ihnen 
Wülil  wollte,  erweitern. 

Schon  früher  hatte  Paxy,  von  niedrigem 
Geitze  getrieben,  und  durch  des  Königs  be- 
ständige Abwesenheit  in  seiner  Gaunerer  ee- 
sichert,  eine  Anzahl  Söldner  abiTc^aiuvi,  uea 
Sold  für  sich  eingp-ogen,  und  \\  eszprim  mit 
Heiducken,  welche  für  Kaub  dienten,  besetzt. 
Als  Feter  Petho  jeut  kam,  um  den  Platz  zn 
übernehmen,  verweigerte  ihm  der  UnterKaupt- 
JiiaiiTi  Michael  Vas  den  Einlass ,  unter  dem 
Vorwande^  Paxy  habe  von  dem  Dom-Capiiel 
die  Zehenten  gekauft  und  ihm  die  Einsamm- 
lung derselben  übertragen;  vor  ihrer  Abfuh- 
runi{  nach  KuTiutrn  dürfte  er  die  Bur«:  nie- 
manden  ubergeben.  Petho  zog  ab,  und  Haly- 
Pascha  rücllte  vor  die  Stadt«  Wacker  feuer- 
ten die  Heiducken  aus  der  Burg  auf  die  Janit- 
scharen,  v  eiche  an  der  ^vestlichen  Seile  bey 
den   Belagerung^  -  Aibeileu   angesteiit  waren« 
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et  Nachcleiii  Am  Hai Pascha  ielM  fiteOtiDg  i?. ji/oj. 

verändert,   die  Bur|^  von  der  nördlichen  und 
:^   'westliclien  Seite  zehn  Tage  lang  unablässig  be-* 
aehossen  hatte,  die  Heiducken  zur  ▲usbesse-* 
*  *  üung  der  beschädigten  Mauern  angestrengt  wur* 

den,   da  versagten  sie  den  Gekorsam,  setzten  ♦ 
^   sich  in  Aufruhr,  brachen  die  Walikeller  auf, 
,  i   verwüsteten  den  Mundvorrath,  lieasen  sich  hau- 
^:  fenweLse  über  die  eingestürmten  JMauem  hinab 
V   imd  liefen  zum  Feinde  über,  welcher  sie  im  2a. Afay. 

Mönchs  -  Thale  insgesammt  niederhauen  liess. 
^   Nun  verzweifelte  Michael  Yas  an  der  Mög- 
lichkeit, mit  der  noch  übrigen  kleinen  Anzahl 
treuer  Mannsdbaft  länger  seinen  Platz  zu  be- 
hauplea.    Th  omas  S z u k  e  1  y  ,  beherzter  Rlt- 
ter  und  bewahrter  Wailenmann,  von  ihm  ge- 
sandt,  ging  in  das  feindliche  Lager ^  um  güns- 
tige Bedingungen  der  Übergabe  zu  untenan- 
dein.    Haly-Fascha  versprach  freyen  Abzug 
'    mit  Watten,  Pferden  und  Gepäck.    Mittwoch  i,  ^iuiIm^ 
'    vor  dem  Pilngslfeste  nahm  er  Weszprim  in 
Besitz.  Michael  Yas  und  die  Besatzung  zo- 
gen aus;   bevor  sie  aber  noch  den  Bakony» 
Wald  erreicht  hatten,  wurden  sie  vun  des  Pa- 
schas Reiterhaufen  überfallen  ^   ihrer  Wallen 
und  Kleider  beraubt^  die  Widerstrebenden  ge- 
\    tödtet,  die  übrigen  mit  Yas  in  Gefangenschaft 
abj^efiihrt,  Niemand  entkam  als  Thomas  Sz6- 
k.ely  mit  kleinem  Gefolge  *). 

Ferdinand  verschmerzte  einiger  Massen 
Weszprims  Yerlust^  als  er  zu  Fassau  Nachricht 
erhielt,  Isabella  sey  endlich  mit  ihrem  Sohne^ 
mit  Tetrovics,  Blandrata,  Michael  Csaky 


a)  N1C0I.  O  lähy  Chronic,  ap.  Jiti  Monum.  Decad«  L  p«  4l« 
X«thuuui£/  Lab.  XVIL  p.  198. 
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14. /iwiiiif«  Baoh  ScMesieo  ^»gereUt^  Kaschau'sey  Dinsiag 
Yov  Froknleichnftm  tu  Georg  Seredy  aU 

kunftii^en  Befehlshaber  des  Platzes  überj^ebcn  ). 
Er  wussle  noch  nicht,  dass  seinem  kleinea 
Reiche  weit  grosseres  Unglück  sich,  näherte, 
herbeigeführt  yon  Achmei-Pascha^  weldier 
mit  starker  Heennacht  gegen  Temesvar  an- 
rückte. Fünf  IMellen  davon,  auf  dem  Zsum- 
24^/iMiiM.  hoiyer  f  elde  gelagert,  sandte  er  am  Joannistage 
fuatsßehnhundert  Reiter  roraus^  um  den  Zo» 
stand  der  Festung  auszukundschafteu.  Der  Be- 
*  fehlshaber  Stephan  Losontzy  war  au^jje- 

3sogen,  um  allenthalben  Beystand  au  suciien; 
•  sein  Unterhauptmann,  der  Rascter  Milak, 
schlug  Achmets  Ktmdschafter  zurück  ^  nahn 
>  '  zwanzig  derselben  ^[efaogen,  ohne  Einen  Mann 
der  Seinigen  zu  verlieren.  Von  jenen  erfuhr 
Losontzy,  welcher  in  der  Nacht  wieder  zu- 
rückgekommeii  war,  des  Feindes  Entwürfe, 
Starke,  und  KriegsTorrathu  Die  Besatzung  be- 
stand aus  zweytausend  zweyhundert  zelm  3Iann, 
darunter  waren  £ün£hundert  Spanier  mit  iliraa 
Hauptleuten  Alphonsus  Perez  und  Doa 
Caspar  CastelluTio;  dreyhundert  Böh- 
men j  liundcrL  Deuisclie,  hundert  funzig  Stadt- 
Söldoer;  alles  übrige  Untern  unter  den  Haupt- 
leuten Alexander  Wiczay^  Georg  Se» 
r6dy  und  Simon  Forgacs.  Aus  Sieboi- 
bürgen  hatte  Losontzy  nur  tausend  Tdanu 
verlangt ;  aber  B  ä  t  Ii  o  r  y  und  C  a  s  t  a  i  d o 
sandten  nicht  einen  einzigen;  zwischen  dem 
erstem  und  dem  Temesvirer  Befehlahalicr 
Keirscfale  Familien-Feindschafl^);  Castaldo's 


«)  Gbronie.  X«ttibttsttr  tp.  Wagner  Antl.  Soenii«.  P.  ILp. 
5S.  Forstet  Üb.  L  p.  3;.  h}  FotgU»  Ub.  U.  p.  4a. 
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MahnuDgen  zu  den  Waüen  oliae  Sold  wurden 
mckt  geachtet)  und  desGeldes^  moron  er  Krie|;,s- 
Tolk  anwerben  sollte  ^  bedurfte  er  für  aich 
selbst 

Schon  am  folgenden  Tage* fochten  Lo- 
sontzy  und  AlphoDs  Pcrez  glücklich  mit 
Achmet' s  Yoiliut;  für  den  einzigen  Ritter 
Stephan  Sulvok  erlegten  sie  eine  beträcht- 
liche Anzahl  Feinde.     Abends  an  Pelri  und  29./i*»iu*, 
Pauli  Tage  brach  der  Pascha  mit  den  gesamm'^ 
tan  Heerscharen  auf,  lagerte  sich  auf  dem  f  elda 
Yilicia ,  Hess  in  der  Nacnt  das  schwere  Geschütz 
um  die  ^lauern  herum  auffahren,  und  mit  An- 
bruch des  i  a^es  die  Stadt  von  südlicher,  die 
Bui^  TOn  östlicher  Seite  ohne  Unterlass  be- 
schiessen.    Als  die  neuaufgeföhrten  Bollwerke^ 
vor  dem  Versetzer-  undr  dem  PrayLoer  Thore 
fast  ganz  zerstöret  waren  ^  verlangten  die  Ja- 
^nitscaareh  Sturm.    Achmet  bewilligte  ihn; 
doch  wurde  er  yon  den  Spaniern  und  Ungern 
tapfer  abi^esclila^en.    Mustaplia  Debel,  Beg 
von  Nicopel,  blieb  im  Ivampfe;  zwey  tausend 
der  beherzten  Stürmer  wurden  theils  getödtet, 
theils  verwundet;   ein  unerheblicher  Verlust  , 
für  den  Feind.    Der  wichtigere  war  auf  Lo- 
sen tzy 's  Seite  durch  den  Fall  des  Spanischen 
f  eldherrn  Castelluvio^  welcher  von  den  iiui- 
aen  des  Bollwerkes  dem  iiiehenden  Barbaren 
nachsehend  erschossen  wturde. 

Es  war  der  Temesvarer  ßelagerung  zehn-  9»  JuUut» 
ter  Tagyr^n  dem  der  Ungrische  Mann  Georg 
Zondy   m  der  Honter  Gespanschaft  glor- 
reichen Tod  und  unvergänglichen  Ruhm  er- 


a)  Franeitc.  Kendy  Epist.  ad  Tbon.  NAIaid.  Tordie  i4. 
Jul«  i66a«  ap.  Prvy  Epp.  Prooo«     II»  p.->937. 
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kämpfte.  Dort  auf  dem  Borsonyer  OeKr^c 
stand  die  Burg  Dreghely  au£  hakem^  steilem 
Fek;  so  lan^e  sie  von  Ungern  besetzt  war, 
mochte  den  Ofener  und  Graner  Paschen  keia 

Raubzug  in  die  Ber<»städte  T ukanz,  Schemnitz, 
Dilla,  Karpen  [gelingen.    >\  ahrend  Achmet 
vor  Temesvar  arbeitete,  führte  Haly-f  ascha 
zehntausend  Mann  zu  Dr^ghelys  firoberung  aas. 
Nicht  lange  widerstanden   der  Gewalt  seiner 
Kanonen  die  aus  sclileclit  gebrannten  Ziegela 
aufgeführten  Mauern;   als  ein  grosser  Theil 
derselben  gesprenget ,  der  hohe  Thurm  über 
dem  Burs^tnor  eingestürzt ,  und  dessen  muthi- 
ger  Vertlieidii^er  J  o  Ii  a  n  n  /  u  1 1  a  y  gefallen  war, 
sandte  er  den  r£arrer  Martin  von  Nagy  -  Oro&au 
zuZondy  mit  der  Aufforderung  zur  Übergabe 
des  Platzes,  dessen  Unhaltbarkeit  entsduedea 
■wäre,   der  Pascha  achtete  ihn  als  ICriegsmann 
von  erprobter  Tapferkeit;   es  würde  ihm  leid 
thuuy  wenn  er  es  auf  das  Äusserste  ankomman 
liesse,  und  mit  dem  Platze  auch  sein  Leben 
verlöre.    ZonJy  sandte  mit  dem  Priester  zwer 
kriegsgefangene  junge  Türken,  mit  Geld  und 
scharlachenen  Kleidern  besciienkt^  zurück;  die 
ihnen  aufgegebene  Botbschaft  war:  er  Terlanga 
nichts  weiter  von  dem  Pascha,  als  dass  er  die 
bevden  Jnnulin«£e,  für  deren  Ausbildunsj  er  nun 
nicht  mehr  sorgen  könne,  unter  &eme  Diener- 
schaft aufnehme  und  in  der  Kriegskunst  wohl 
unterrichte;  sein  Entschluss  sey,  die  Burg  zu 
behaupten  oder  zu  sterben.    Seine  Mannschaft, 
unter  m  eicher  sich  kein  Auslände^  befand  ^  war 
eines  Sinnes  mit  ihm;    sogleich  lässt  er  Geld, 
Kleider,  Geräthschaften ,  Mund-  und  Waffen* 
voiiaih  in  ^em  ßurghof  auf  einen  Haufen  zu- 
sammen trafen,  und  steckt  ihn  selbst  in  Brand; 
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sämmiliche  Fferde  ßticlit  er  todt,  dann  führt 
er  seine  Männer  zum  Kampfe  mit  den  schon 
liaufenweise  eindringenden  Janitscharen.  Er 

t  in  der  vordersten  Reihe  j    eine  Kugel 
zerschmettert  ihm  die  Kniescheibe,  er  fallt  auf 
das  andere  linie^  und  jlässt  nicht  ab  zu  kam-  - 
pfen  und  zu  schlagen.   Endlich  wird  er  an 
Kopf  und  Brust  ^etroiFen,  und  sinkt  todt  auf 
die  entseelten  Feinde  hiu,  mit  welchen  sein 
gewalliger  Arm  vollendet  hatte.    Sein  Haupt 
vom  Rumpfe  getrennt,  wurde  als  Siegeszeichen 
dem  Pascha  gebracht;  dieser  des  Mannes  sel- 
tene  Tapferkeit    clirenJ,    forderte  auch  den 
Leichnam  und  verordnete  ihm  feyerliche  Beer- 
digung auf  des  Berges  Gipfel  der  Burg  gegen 
über.    Eine  Lanze  und  eine  Fahne  yon  mm  ^ 
auf  den  Grabhügel  gesteckt,  bezeichnete  durch 
iuelirere  Jahre  des  edeln  Kämplers  Ruhestätte. 
Von  seiner  Mannschaft  iioh  keiner,  wer  unter 
dem  hartnäckigsten  Kampfe  in  Gefangenschaft 
gerieth,  wurde  von  dem  grossmüthigen  Sieger 
freygelassen  ^'). 

Yon  gleicher  Gesinnung  beseelt,  veriliei- 
digten  Michael  Terchy,  Stephan  Szuhaj, 
Andreas  Nagy  und  einige  Diensdeute  des 
Herrn  Sigmund  Balassa  den  hey  Rusa  von 
Backsteinen  auigeiührten,  mit  Gräben  und  äl-« 
leii  umgebenen  Wachthurm.  Aslan^  Jahi- 
Ogli'3  Sohn,  von  Haly  Fascha  abgeordnet^ 
wollte  ihn  im  ersten  Anlaufe  mit  sechshundert 
Mann  crsiürmen.  Nach  vergeblicher  Anstren- 
gung  verstärkte  ihn  Ualy-Fascha  mit  zwey- 
tausend  Janitscharen;  auch  diese  wurden  von 


a)  Niool.  Oliby  Chronic  1.  o.  lithaioffy  Lib.  XVIU. 


den  UngrL^ben  Männerii  suruckgesclilageii  und 

naclidein  der  Ihurm  unter  des  scliwereu  Ge- 
ftdiülzes  Gewalt  schon  eiDgestürzi  war,  begann 
in  den  Gräben  und  au£  den  Wallen  der  bef- 
ügste  Kampf»  Aslan  bereehnmd,  wie  viele 
der  Seinigen  er  noch  verlieren  nsusste^  bevor 
er  mit  des  letzten  Un<Jers  Falle  dps  Platzes 
Meister  würde,  ermalmte  und  bath  die  stand- 
haften Kämpfer,  sich  doch  ja  nicht  in  zwecks 
loser  Vertheidigung  einer  unhaltbaren  Ruine, 
mehr  et<fen.nnnig  als  verdienstlich  und  rüh'm-^ 
lieh,  aulziiopfern.  Seine  wiederhohlten  Vor- 
stelltingea  landen  endlLcli  Gehör,  nie  überlies- 
sen  ihm  das  zerstörte  Bolh\  erk  mit  seinen  Tod- 
ten,  und  zogen  ab  von  ihm  bewundert  und 
geehrt. 

Nicht  also  die  Besatzungen  weit  feslerer 
üurgen;  sie  hielten  für  zuträglicher^  der  Über- 
macht zu  entlaufen,  als  ihr  zu  widerstehen. 
Ipoly-Sagh  und  Balassa-Gyarmat  fand  Haly 
fianz  verlassen;  aus  Szecseny  musste  der  Burg- 
hauptmann Lorenz  Arukliazy  seiner  aus- 
reLssenden  Mannschaft  folgen.  Hollokö  kam 
durch  die  Zwietracht  der  Befehlshaber  An- 
dreas Szdsky  und  Emerich  Chaak  in 
H  a  1  y '  s  Gewalt.  Bujaks  feste  Mauern  beschoss 
er  dur^ih  fünf  Tage  unablässit^^ ,  ohne  sie  im 
geringsten  zu  beschädigen;  aber  in  der  Besat- 
zung und  in  ihrem  Hauptmanne  Martin  Ke- 
resy  war  Muth  und  Ehrgefühl  erstorben,  wäh- 
rend Haly  die  schwerbezwin"liche  FelsenLurir 
von  siidhclier  Seite  noch  be.sclio.ss,  zoi^en  sie 
zur  kleinen  Thüre  an  dar  westlichen  hinaus. 
Der  wackere  Krieger  hasset  und  züchti^^et  den 
Feind ,  dessen  Feigheit  oder  Treulosigk'bit  t]im 
die  Khre  eines,  durch  Anstrengung  .erfocUienen 
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Slejjcs  und  den  Ruhm  der  Kunst  oder  der 
Tapferkeit  rauht.  Die  iluchiigeu  wurden  yon 
nachjagenden  Türken  erreicht,  insc^sammt  his 
auf  den  letzten  Mann  niedergemacht,  dbr  ein- 
zige ?Iartin  Keresy  wurde  »;efantj[en  ein  «ge- 
bracht, mit  Ketlen  ht  lei^t  und  in  liefen  Kerker 
geworfen ,  wo  er  jammerlich  Yer5chmachtete 

Weder  Haly-Pascha's,  mehr  Jagd*  als 
Heerzug  durch  die  Gespanschaften  von  Hont 
und  Nügrad,  noch  dass  Stephan  Losonlzy 
Temesvar  scKon  durch  zwey  und  zwanzig 
Tage  muthig  vertheidigend,  in  äusserster  Noth 
schwebte,  schien  dem  königlichen  Statthalter^ 
Bischof  Franciscus  von  Ujl^k  und  den 

Staatsrätlien  zu  IVe.sburg  bekaanL  zu  seyu ,  als 
sie  Donaerstag  vor  Magdalena  an  die  zu  Passau  ZU  Juliu** 
mit  dem  Könige  versammelten  Relclisfürsten 
sdhrieben,  nnr  noch  Weszprims  Verlust  mel^ 
deten,  und  dringendst  um  kräftigen  lYaften- 
heystand  lleheten  A^'ahr.schclnlich  hielten 

sie  sich  lediglich  an  die  Berichte  Castaldo's^ 
welcher  für  unnöthig  erachtete,  sie  zu  behalli- 
gen  mit  Anzeigen  der  Gefahren,  zu  deren 
mühsamer  und  kostspieliger  Abwendung  sie  ihn 
als  obersten  Befehlshaber  und  königlichen  Stell- 
vertreter angehalten  hatten«    Seit  einigen  Ta- 

fsn  war  im  Mangel  an  Tidver  und  Kngeln  das 
euern  auf  Temesvto  Mauern  von  Achinet-. 
Pascha  eingestellt  worden;  beydes  wurde 
ihm  jetzt  von  Hasan,  dem  Beijlerbeg  von 
AnatoUen,  in  reichlicher  lulle  zugeführt.  So-« 
gleich  richtete  Achmet  die.  zerstörende  Ge- 
walt seiner  Feuerschlünde  gegen  den  festen 

•)  Istha Rnfry  Lib.  XVIII.  p.  ao3  «qq.  l)  Loonmttj^ 
nenai«  et  C  u  ntiliari or.  Reg.  EpictoJa  ad  Principe«  Imperii 
lU  ai.  JnHa  i66a«  «p,  Prvf  Bpp.  Fkooo.  P.  iL  p«  Sas* 
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.  Wasserlliurm  zwlsclien  der  Stadt  und  der  Burg, 
liosontzy,  von  Mangel  an  Kriei^svorraik  und 
an  Geld  gedruckt,  YOn  Soldforderungen  der 
MiethsTÖlker  bedränget,  hatte  schon  fruh^ 
Reinen  Schreiber  Stephan  Fe Idvary  au  seine 
Gemahlinn  Anna  Pekiy  und  an  die  Verwal- 
ter seiner  Herrscharten  abgeordnet^  der  einen 
seine  letztwillige  Verfügung,  den  andern  Voll- 
machten zugesandt.  Kraft  der  letztem  sollten 
beträchtliche  Geldsummen  aufgenommen,  seine 
Güter  verpfändet,  Waiienvolk  angeworben  und 
.  Kxie^sbedürfnlsse  angeschafft  werden.  In  eini- 
gen Tagen  hatte  Feldrary  tausend  Mann  Fuss- 
volk und  einige  Anzahl  Karren  mit  Pulver  und 
Kugeln  beysammen;  mit  der  einen  II  ilfte  zog 
Michael  Xot^  unglücklicher  Kampier  bey 
Szegedin  ^  voraus;  mit  der  andern  folgte  Tho** 
mas  Warkotsch,  Burghauptnuum  von  Gross« 
wardein;  nachdem  aber  jener  erst  am  linken 
XTfer  des  Maro«^ ,  nur  noch  fünf  Meilen  von 
Temesvar  enüernt,  der  i\lannschaft  ihre  Be- 
stinunung  zu  des  belagerten  Platzes  Vertheidt- 
gung  eröffnet  hatte,  forderte  sie  Erhöhung  des 
Soldes,  versa:;le  den  Dienst  in  der  Festung, 
widersetzte  sich  dem  weitem  Marsch,  zog  hau- 
fenweise ab ;  was  sich  noch  halten  Hess ,  wurde 
Ton  feindlichen  Streifhorden  überfallen,  ge- 
schlagen und  mit  dem  verwundeten  Anfuhrer 
Tot  in  der  Flucht  gejagt.  Zum  Unglücke 
begegneten  die  Flüchtigen  dem  anrückenden 
Warkotsch;  nicht  Ein  Mann  folgte  ihm  wei- 
ter; Losontzy  blieb  hulflos  seinem  Schick'- 
sale  uberlassen. 
25.  JuUua,  Am  Tage  Jakohi  laj^  der  Wasscrthui  in  in 
Ruinen;  Achmet  heiahl  Sturm,  er  kostete 
ihm  dreytausend  l^Iann;   nach  fünf  Stunden 
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langem  Kampfe  blieb  den  Ungern  der  Sieg  theuer  , 
erkauft;  hundert  dreyzeh6  der  Tapfersten  wa- 
ren gefallen ;  grösser  war  die  Zahl  der  unheil- 
bar Yerwupdeten ,  unter  diesen  DlegoMen«* 
doza^'der  Spanischen  Männer  wackerste  Feld- 
herr und  Kämpfer  zugleich.  Am  fol^caden  26.  JuUm, 
Taife  wlederholilte  Achmet  den  Suirm  mit 
verstärkten  iiaufen  und  mit  der  furchtbaren  ^ ' 

Betheaerang,  wer  besiegt  zurückkehrte  ^  K^^^b® 
den  Weg  zu  qualvollerm  Tode.    Mit  helden- 
müthiger  Ausdauer  wird  l)eyder.selts  i^cfocliien 
und  gemordet;    dort  arbeitet  die  leizie  Kraft 
in  äusserster  Anstrengung ,  hier  wird  die  er*- 
schldfende  yon  nachgejagten  frischen  Haufen 
imlerstützt.    Ghiausen  sprengen  durch  die  Rei- 
hen, befeuern  die  Wülhenden  mit  Lob<?|)i  uclieu 
und  Vejrheiö.sungen ,  treiben  die  Lässigen  mit 
eisemcQ  Streitkolben.    Die  iJngern  und  Spanier 
werden  über  die  Leichen  der  Ihrigen  zurück- 
gedrängt.   Die  Walle  und  dös^Thurmes  Ruinen 
^md   in   1  eliides  Gewalt,  der  Stadt  und  der 
Burg  festeste  Schutzwehr  ist  verloren,  alle 
Yerbindung  jener  mit  dieser  abgeschnitten,  der 
Mundyorrath  in  der  emen,  wie  in  der  andern, 
&st  TÖllig  au%ezehrt,  überall  nur  einige  Pfund 
Pulver  noch  vorhanden.    Achmet's  Herolde  27.  Ju/<us. 
ermahnen  zur  Ergebung;   versprechen  Ircyen ^ 
ehrenvollen  Abzug,  versidiern  Treue  und  Giau- 
len.    Die  Besatzung  der  Stadt  sendet  unter 
feindlichem  Geleit  BoiLschaft  in  die  Burg  an 
Losonlzv;    er  yvivd  um  Erbarmung  für  sie, 
für  ihre  i'raueu  und  Kinder,  für  sich  selber 
gebethen;   die  Männer  in  der  Burg  dringen 
iii£  Anerkennung  des  harten  Gesetzes  der  Noth- 
Wendigkeit,  M  iderrallicu,  den  Leben  und  Frey- 
heit  anbiethenden  f  eind  auf  das  Äusseräte  zu 
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Jisitzen;  aber  mitten  unter  Entmutlieleny  Verzag- 
ten, Verzweifelndeii  sieht  Los ontsy  ungenikr^ 
,  un erschüttert,   entschlossen,   auszuharren  und 
bis  auf  den    letzten  Alhcmzu^f    zu  kämpfen. 
Die^o  Mendoza  rühmt  seine  Standhaftii^keit, 
ermahnet  sein  Volk  dem  Ungrischea  Heiden 
rühmlich  beizustehen  ^  den  glorreichen  Tod 
im  Kampfe,  der  kurzen  Lebensfrist  in  Schande 
Yorzuzienen;  und  verschied  diesen  Augenblick 
an  •  seinen  Wunden.    Mit  seines  Lebens  letz* 
tem  Hauch  erlosch  auch  in  den     aniem  dei 
IMuilies  letzter  Funke;  kühn  drohten  sie,  auch 
wider  Losontzv's  Willen  über  des  Tlatzei 
Räumung   mit  dem  Feinde  zu  unterhandeliL 
Das  Deutsche  MiethsTolk  trat  ihnen  bey,  der 
unerwartete  Abfall  beugte  Losontsy*»  Kat- 
ficHlossenheit,  er  lässt  die  Unterhandlung  ge- 
schehen.   Achmet  verspricht  fireyea  Ab»ig 
mit  WaiFen  und  Gepäck? 
30.  jyXiM.        Sonnabend  yor  retri  Kettenfeyer  zieht  Le* 
sontzy  aus  der  Stach  in  der  von  dem  Paschi 
vorgeschriebenen  Ordnung,     \oraus   in  zwej 
Abtheiiungen  die  Wagen  mit  dem  Gepicfcei 
mh  den  Kranken,  Ond  Verwundeten;  dann  der 
Held  mit  den  Ungern  zu  Pferde;  die  Spanier, 
das  übrige  Fussvolk  und  die  Intri^er  mit  ihres 
Bündeln  auf  dem  Kücken  schlössen  den  Tj^ 
zwischen  zwey  eng  und  gedrängt  aufgestelhot 
Janitscharen- Reihen.     Ausser  dem  rrayk6«r 
Thore  wird  Bürgern  und  Einwoliuern  links, 
den  Wagen  rechts  Stellung  angewiesen»  Lo- 
se ntzy  von  dem  Beglerbcg  und  Knzzna 
freundlich  begrusst,  in  die  lüfitte  genommen, 
und  zwisclien  den  bewaffneten  Reihen  fortjje- 
führt.    Hinter  ilim  sclireiten  die  Janitscharea 

zu  gewaltsamem  lUub|  die  Ungern  widenn 
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GescliröT,  ^Vairengeuimmel ,  Gefecht  erhebt 
und  verbreitet  sich  bis  in  seine  J^fähe}'  vor 
seinen  Augen  wird  Andreas  Tomery/des 
Helden  yergoldeten  Brusthamisch  und.  Helm 
tragend,  von  dem  Pferde  nerunter  gerissen. 
,,Zu  den  'V>alfen^  Bruder!"  ryft  Losontzy^ 
y,la$st  uns  nicKt  ungeräciiet  der  Türkischen 
,y  Treulosigkeit  nnterliegen  und  sterben  jda- 
mit  zieht  er  das  Sehwert ^  streckt  den  Haupt- 
mann des  Beglerbegs  zu  Boden,  haut  in  die 
Reihen  ein  j  sprengt  sie  aus  einander  und  schaüt 
den  Seinigen  Raum  zum  Todeskampfe. '  Da 
g^ben  Ungern,  Spanier,  Deutsche  ihr  Leben 
oder  ihre  Freyheit  für  hohen  Preis  hin;  kei- 
ner denkt  an  flucht ;  keiner  fälh  ohne  vorher 
mit  einer  Anzahl  Feinde  die  Rechnung  für 
rerletzte  Treue  abzuschliesseo;  viele  edle  Män- 
ner, unter  ihnen  die  bewährtesten  Franz  So- 
venhdzy,  Lucas  Trestidczy,  Alexander' 
Ujszäszy,  Ladislaw  Säfrän,  f  abian  Bets- 
kereky,  Faul  Ujhely,  Smerich  Korlat, 
Thomas  Pa'ttanty  US,  Lucas  Pirnas,  Mar- 
tin Szcny,  Joseph  Zoltan,  Fekete,  Nagy, 
Szabary,  Szöre'nyi,  Moga^  Kasmery, 
Kenderesy^  Barb^ly  liegen  schaon  auf  dem 
'WeUplatze,  und  Stephan  Losontzy  kämpft 
noch  vergeblich  um  den  Tod;  schwer  ver- 
wundet am  Haupte  und  an  der  linken  Seite 
stürzt  er  mit  seinem  erstocbenen  Rosse  zu  Bo- 
den, und  wird  gefangen.  Gleiches  Loos  nach 
vielen  Wunden  trifft  seine  Vertheidiger  Simon 
l'orgacs,  "Wolfgang  Batthydny,  Milak 
Kitz,  Peter  farkassicsh,  Stephan  Ispän^ 
Slmsius  Pattantyus  und  Johann  ßorne- 
rniszsza.  Losontzy  allein  v^ird  vor  Ach- 
met gefuhrt;  mit  Anstrengung  seiner  letzten 
VI*  Theil.  4^  ' 
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Lebenskraft  wirft  et  dem  Pasdui  den  .HwuA 

der  Treue  und  des  Glaubens  vor.    Dieser  nee- 
net  die  That  nur  Wiedenrergeliung  der  Back 
Lippa's  Übergabe  von  Ungern  an  Ulmmii-Beg 
^  begangenen  Treulosigkeit,  und  lässt  den  ohne* 

hin  sclioii  mit  dem  Tode  ringenden  Helden 
^    enthaupten^  seinen  Kopf  mit  den  wenigen  Ge- 
fangepen  nach  Constantinopel  abführen,  die 
Bürger  mit  ihrer  Hab6*in  die  Stadt  *  zurock- 
kehren  und  unter  Kazzun's  Oberbefehl  nach 
ihren  Gesetzen  leben  *).    Also  musste  Teme.>- 
y&Vf  weil  das  Land  von  seinejn  Könige  verlas- 
>  sen,  und  dem  schlechten  Ausländer  Castaldo 
anvertrauet  war,  nicht  durch  der  Ungem  SchaU 
5w  13.  .^rpf.imler«i;ehen,  und  von  nun  an  durch  hunden 
1713.   yi^j.  sechzig  Jahre  das  Joch  Türki^cber 

3othmässigkeit  tragen. 

Karansebeii  und  Logos,  weder  sehr  befe* 

tigt,  nocli  stark  besetzt,  er;L^aben  sich  der  e: 
sten  Aufforderung;  die  abziehenden  Besatzun- 
<  '  gen  wurden  unangefochten  entlassen.  Reichlick 
yersorgt  mit  Mannschaft,  mit  Mund  •  und  Kriegt- 
vorrath  war  das  festere  Lippa;  nur  dem  Spa- 
nier Bernhard  Aid a na,  von  Caslaldo  zurr 
Befehlshaber  gesetzt,  fehlten  Muth ,  Pflichtge- 
fühl und  £hrliebe»  Bevor  noch  Achmet  ge- 
gen den  Fiats  anztürucken  dachte,  verawetünie 
jener  sclion  an  der  Mös^lichkeit,  ihm  zu  wi- 
.  derstehen»  Ungeachtet  der  liascier  Demeter 
0  cziarovic.sTi ,  mit  seinem  Keitertrupp  ohae 
Sold  nur  für  Ehre  dienend,  Paul  von  Zart, 
Franz  Henri(iuez  und  dessen  lanj^st  beuaiirtc 
Kxieger  sich  ihm  eifrigst  widersetzten^  |>ehani£ 

a)  Sebastian  Tinod?  ap.  Echr  Scriploret  TranssiTv.  T- ' 
p.  349.    Porgäca  Lib.  U,  j^«  46t-6o«  ItihuAniif 
XVUi.  p.  t^^. 
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er  denuocli  auf  seinem  Vorsalze,  Lippa  auf  das 
eüigsie  zu  verlassen.    Auf  sein  Gekeis,»  wur- 
den die  Kanonen  überladen^  TJiore  und  Thur- 
me  untergraben,  ^  mit  Pulver  angefiüh,  alles;, 
unter  einander  mit  Liiiitea  verbunden,  diese  ^ 
nachdem  er  bey  Tages  Anbruch  mit  der  Be^ 
salzung  ausgezogen  war,  angezündet,  auch  an 
Terschiedenen  Stdlen  der  Burg  und  Stadt  Feuer 
angelegt,    Erst  da»  fernher  schallende  Donner- 
getüse  der  in  die  Luft  i^^esprengliBn  Sleinmassen 
und  die  von  dßr  brennenden  Stadt  schwarz 
aufsteigenden,  gegen  Süden  und  Westen  sich 
verbreitenden  Rauchwolken  Hessen  den  Tascha 
erraihen,  was  dort,   etwas  über  sechs  Meilen 
von  seinem  Lager,  geschehen  war;  unverzüa- 
lieh  beorderte  er  Kazzun-Beg  mit  fünfuu- 
send  Reitern  dahin ,  die  Feuersbruiist  zu  löschen 
zu  rettei^,  was  nicht  der  Tlammen  llaub  ge- 
worden war,  und  in  Bdsitz  zu  nehmen,  was 
ausser  Lippa  noch  Aldana's  Feigheit  Preis 
gegeben  halle.    Solymus  und  Csmid  am'  rech- 
ten. Maros -Ufer  waren  mit  aller  "Voihdurft  so 
reichlich  versehen,  dass  sie  der  langwierigsten 
Belagerung  Trot^  bieihen  konnten;   aber  ihre 
Yertheidiger  waren  entflohen,  Kazzun  wurde 
oline  die  geringste  Mühe  beyder  Plätze  Herr- 
hiermit  Solejman  des  ganzen  Temeser  Lan- 
des von  vierhundert  drey  und  dreyssig  Qua- 
drat-Meilen Gebieiher.    Aldana  wurde  von 
Castaldo  in  Fesseln  nach  Wien  gesandt,  dort 
TOr  ein  Kriegsgericht  gestellt,  zum  Tode  ver- 
urtheUt,  doch  auf  die  rürbiue  der  Küniginn 
Maria,  Maximilian'«  Gemahl  Inn,  der  Ge- 
rechtigkeit entnommen       Wie  hätte  map  ilin 

.   aj  ittbuanfiy  Lib.  XVIU.  p.  403.  JUdan«'*  V«ianb«ain« 
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auch  mit  einiger  Folgericlitigkeit  entliau|nen 
können,  so  lanj^e  der  ruhi^  in  Siebenbiir;jen 
sitzende,  und  Schätze  für  sicn  sammelnde  Cas- 
taldo^  Temesvärs  schiddy oller  Freisgeber ^  ab 
oberster  Befehlshaber  ffeduldei  wurde? 

Nur  von  dem  Verluste  der  Burgen  in  den 
Gespan.schaften  von  Hunt  und  Noifrad  hatte 
Ferdinand,  zu  Passau  mit  auswärtigen ,  dem 
Ungrischen  Reiche  völlig  fremden  Angelegen- 
keiten beschäftigt,  in  den  Tagen  vor  Petri 
Ketlenfever  Kunde  erhallen;  noch  nichts  von 
Temesvars  Hüinosi^Leit  und  unvermeidlichein 
Übergange  In  Feindes  Gewalt  vernommen 
Um  des  Haly-Fascha's  weitere  Fortschritte 
au&uhaken,  both  er  die  Adekgesammtheil 
der  zehn  nördlichen  Gespan scliafien  auf,  he- 
stimmte  ihr  Fülek  zum  Sammelplätze^  sandte 

« 

fetdialifent  !•  J»  i554*  auf  did  Anklage  det  Ungtiiclien  Kraa- 
^iicaU  Johann  Zomor  von  Pokattleke.  /Vwy  Xpp. Pipm. 
P.  Jl.  p.  353. 

d)  Erit  am  26.  August  kam  iliV  Narhricht  r^nvoji  nnrh  Wtpit ; 
und  nicht  etwa  darch  det  obersten  Befiehltiiaber«  Castaido 
dienitmässigen  Beridtt,  toiidern»  wie  Prani^  Bittb  jin j  «n 
Tbonaa  'Nadtad  y  am  27.  Augutt  Ton  Wien  mna  schriebt 
(Pray  Bpp«  Prooo.  P.  II.  p.  92^  )  y^Heri  a  </uoäam  y  qui  rebuM 
y^Tem^nvaricnsibut  ab  inilio  ad  jtnem  u^que  inierfuit^^*'  Bi«  dieser 
Q  u  i  (1  a  m  kam  ,  wer  in  Wien  lauter  Incertitudo  negotiorum  ei 
periurbaiinj^eM  huju»  iemnorü  ittßnttae»  febeo  dcrte)be  beieugte, 
dsM  Alle*  gemangelt  haoe ,  auaecunque  ad  Uei  defenoionem  per- 
iinertvL Warum  ?  weil  aer  über  Siebenbürgens  Grundssstea 
Alles  vermögordo  Mann  neulich  ermordet,  CaataMo  verhistt, 
«  nur  auf  seines  Beuteis  Füllung  bedacht  war.  Mutste  doch  an 
der  Seite  dieses  Mannes  sogar  der  Woiwod  Andreas  Bathory 
an  den  Cdlüg  arJiteiben  .*  „mors  oe  famt.  ntc  ampHus  ouperenef 
^  ^yunde  äeincepo  vivaU^'  So  ist  der  itatüilicbe«  mithin  nothwen» 
digo  Zustand  der  Dinge  bcy  Völkern,  clt'ien  Fürsten  uberall 
sind,  nur  dort  nicht,  wo  KegentenpHich  t  iie  hinweiset :  er  ist 
zugleich  der  wirksamste,  um  das  Gciulii  eigener  Krait  und 
Wichtigkeit  in  VÖlkmn  «ulsortgen,  den  betonnetten  Gebrauch, 
derselben  sie  zu  lehren;  und  vormbereiten  ihre  ISrbebung  tou 
Tolkschaftlichcm  Ihi^'estüm  zu  nationaler  Orf^minp  tind  \\  ürdc, 
unter  welcher  endlich  auch  fürstliche  Eigenmacht  und  Willkür 
SU*  wohlgeordneter  Be^erung  sich  bekehren  piiiaa« 
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unter  Anführung  des  Mar  cell  DieWrich's 
dreytäu.scnd  Mana  Deutschet  Kriegsvolk,  die 
eia^  Halfte.Btichsenschtitzeny  die  andere  Lan- 
zenkneckte;  ernannte  den  Österreicher  Eras- 
mus Teufel,  Freyherrn  zu  Gundersdorf  zum 
oberstea  Feldherm^  und  beiahj.  dem  Sforzia 
Pallariclni  seine  Tiertausend  fünfiiimderl 
ItalbckenSöldner  demselben  zazufükren:  Dr^g-  ' 
liely  uod  die  übrigen  Burgen  im  Honter  und 
Ku*'rdder  Lande  sollten  wieder  erohert  werden. 
Mit  seinem  eigenen  Reitertrupp  von  zweyhun- 
dert  Mann  nahm  Teufel  bey  £g^g>  am  lin- 
ken Ufer  der  SeheninitB  Lager;  dorthin  ^o- 

fen  Tallavicini  und  Die  ir  Ick  mit  ihrer 
laiinscliaft;  die  Un«rischen  Herren  Georg 
Keglewit^y  franz  Sändor^  Michael 
Bombay,  Franz  Desoffy,  Faul  Aatkay, 
Niklas  Sz^kely ,  Paul  Sarkandy^  Sie-** 
p  Ii  a  n  \  a  ]  d  a ,  Sebastian  ]M  a  t  u  s  ii  a  i , 
Franz  Jäkosics,  Caspar  Csuti,  Mel- 
chior Masko,  Georg  Thuryi  Niklaa 
Borsay,  Christoph  Roson,  Wolf  gang 
Soly;  jeder  mit  hundert  Reitern,  die  meisten 
fähiijer,  als  Teufel,  die  gesammte  lleermaclit 
anzuführen.  Es  kamen  auch  \\  o  1  f  g  a  n  g  ^ 
Fuchaim  mit  zwey hundert  Mann  und  acht- 
hundert Fussknechte  aus  Böhmen  und  Mähren^ 
zu  welchen  sich  noch  achthundert  Heiducken 
sammelten;  der  \>  auner  Bischof  Augustinus 
Zbardellati  sorgte  für  Verpflegung.  Cas- 
tald'o,  um  seine  Untüchtigkeit  zu  dem  Platze, 
worauf  4  ihn  Augendienerey  imd  Gunst  «.gesetzt 
hatten,  recht  auffallend  zu  rerrathen,  verlangte 
den  t^anzen ,  über  eilftausend  Mann  starken 
Machihaufen  zum  Beystande  nack  Siebenbür- 
gen^' welches'  nochr  kein  Feind  beunruhigte; 


Und  wenn  sonst  in  Gefahr  ein  Marti nuzzi 
SU  den  Waffen  rief,  keiner  fremden  Hülfe  be- 
,        durfte;  Erasmus  Teuf el  achtete  seiner  Auf- 
iorderuni^  niclu,   und  blieb   auf  dem  I'Ialze, 
.  WO  da.9  Schicksal  mit  ihm  endigen  wollte  ^  weil 
'  er  weh  des  Hatheii  der  besonnenem  and  er- 
fahrnern  Ungern  nicht  achtete. 

Es  mantjelie  ihm  grobes  Geschütz,  welches 
aus  Alt-  und  Neu- Sohl  angetahreo^  von  Aa^ 
iL^Ji  Keglerits  und  Matusnai  be^  Blauen- 
•stein  eingehohlt,  eben  jetzt  bey  Bozok^  drer 

Meilen  Yüii  Eijeg  angelangt  war.  Zehn  MeiLn 
davon  bey  Fülek  stand  der  heranrückende  über- 
ländiscke  Adel,  siebentausend  Mann  stark;  dt< 
fiinen  und  des  Andern  Ankunft  sollte  Teofel 
nach  dem  Rathe  der  Ungern  erwarten  ,  beror 
er  i^egen  Drej^bely  auf  hiaclie.  TTm  diese  Ver- 
eiaigung,  >velche  *schoa  des  Feldherrn  Eigen- 
sinn yerschmähete,  2U hintertreiben,,  war  Halj- 
'  Pascha  in  die  Honter  Gespabschaft  mit  zwoIC- 
tausend  Mann  eingenickt.  Da  «ab  Teufel 
ohne  längern  \erzug  ßeiehl  zum  Marsche;  der 

»  erste  ging  bis  in  das  geräumige,  von  der  Kru- 
pina  bespülte  Thal;  unweit  davon  stand  Ualy- 
Pascha.  Tausend  Reiter,  auf  Kundschaft  Ton 
ihm  au^i^esandt,   wurden  wn  den  Untern  ia 

vtfa^giM/.die  fiuciit  gejagt«  Früh  Morgens  am  Saoct 
Lorenz  Tage  fonlerle  Aslan  an  der  Spitze  der 
Reiterey  zum  Treffen,  und  es  musste  einge- 
gangen werden,  da  er  nicht  abtiess,  das  ku- 
nigUche  Lager  zu  beschiessen«  £s  wurde  oul 
Heftigkeit  begonnen,  und  war  auf  beyden  Sei- 
•  ten  für  viele  wackere  Krieger  das  letzte«  Fraaz 
^Deso  f  fy  .starb  desselben  Tages  nocli  an  seiner 
Wund^  Franz  Sdndor  und  Michael  Dom- 
bay  gerielhen  in  GefaDgenschafu  Kin  zahlreicher. 
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HÄufe  Italer,  vom  Feinde. umzingelt,  wäre  panz 
zusammen  gehauen  worden,  hätten  iha  nicht 
Frans  Jakosicsk  und  Georg  Thujry'^mU> 
ihrer  Reiierey  dem  Gemelsel  entrissen.  So- 

-wurde  gefoclilen  bis  ^e^ea  Mittag,  aU  Haly- 
Pascha  mit  den  Janitscharen  auszog,  das  Trei* 
fen  erneuernd,  auf  das  Böhmische  und  Ung- 
rische  FussTolk  einstürmte,  und  zugleich  im 
Rucken  desselben  von  dem  niichst  gelegenen 
Ii lii^el  aus  vierzehn  grossen  Feldsclilangen  feuern 
iie3.s^  aber  die  Deutschen  Keiterhau£en  zu  rech- 
ter Zeit  noch  herbeys^mngend  und  keiUörmig  . 
eiodrtngend,  wütheten  in  den  JanitschareB'- 
Heilieuj  und  nöthigten  den  Fascha  zum  llück- 
Ätige.  .  ^ 

Tages  darauf  wurde  die  Hauptschlacht  gp^UjimguH. 
liefert..  Nach  mehrmahligem  Abfeuern  des 
scliw  ercn  Geschützes,  worunter  doch  bald  das 
köniiiliche  von  dem  feindlichen  zum  Schwei- 
geil  war  gebracht,  auch  beyderseits  mancher 
tapfere  Waffenmann  hingestreckt  worden,  er* 
hob  sich  ein  m8rderU<mes  Gefecht,  die  Lei- 
chenhuj^el  der  Erschlaj^enen  wurden  immer  ho- 
her, und  lange  schwebte  der  Sieg  unentschie- 
den bald  über  dem  Ungrischen  Doppelkreuze, 
bald  über'  dem  halben  Mond  der  Pforte,  als 
ein  unglücklicher  Schuss  auf  die  Pulverkarren 
der  Ungern  fiel,  .sie  entzündele,  und  unter 
.  acbreckliGhem  Getöse  Gepäck,  Kanonen,  Bü^- 
senmeister  und-^Soldateu  zertrümmert  und  zer- 
rissen in  die  Luft  flogen.  Erstarret  vor  Schreck 
stehen  die  koni^llcnen  Reihen  unbeweglich, 
ihr  Muth,  ihre  Kraft  scheinen  gelahmt,  der 
Oberste  Feldherr  von  Geistes  Gegenwart  und 
Macht  verlassen*  Dieken  Augenblick  benutzt 
der  Feind,  nimmt  unier  nra^ölichem  Allah- 


Gtfsdlmy  den  AnlaaF  und  stürzt  in  die  Reiken 
ein.  Anstatt  den  Andrang  auszuhalten,  ergrei- 
fen die  Vordersten ,  Deutsclies  Söldnerrolky  äe 

,  unoTdentlichste  Flucht;  die  Reilerey  xu  aluer 
Bedeckung  an  den  Flügeln  aufgestellt,  eilt  ih- 
nen nach;  kein  Ruf  der  Führer  wird  gehört, 
das  Miiteitrelfen  rückt  yar,  zu  beyden  Seiles 
tchtmen  es  geharnischte  Reiter  aus  Deutsdn 
land;  aber  eben  diese  können  das  Geschrejr, 
den  Anblick  der  Barbaren  nicht  ertragen,  sie 
spornen  ihre  Rosse  und  yerschwindLen  vom 
lUmpfplaUe.  Erasmus  Teufel  sprengt  ihnen 
nachf  zu  spät,  er  wird  Ton  Spahis  umruigit 
und  gefangen  genonamen.  Die  Ungern  unier- 
halten  noch  eine  ^Veile  das  blutige  Gelecht, 
am  tapfersten  der  Watsner  Bischof;  nneh  yie* 
len  Wunden  stiirzt  er  todt  zu  Bodeti,  nickt 
weit  von  ihm  auch  Niklas  Borsay,  auch 
Christoph  Rosony  und  Wolfgang  Säly, 
lange  genug  Spender  das  Todes.  * 
Pallayicini  mit  seinen  llalisditen  Hau- 
fen zieht  sich  i^e^ea  den  Csubr^r  Wald  hin* 
auf;  dort  will  er  des  Kampfes  Erneuern dem 
feinde  hielhen^  und  wenn  auch-  ihn  dias  Gluck 
Terliesse,  sich  und  den  Seinigen  durch  das 
dichte  Gehölz  sichere  Flucht  bereiten.  Ver- 
geblich; er  wird  umgangen,  bevor  er  den  aus- 
ersehenen  Stalidpunct  erreicht,  eingesciiiossea, 
gezwungen  auf  der  Stelle  zu  schlagen,  und  di 
er,  tiet  in  die  rechte,  mit  Martinuzzi's  Mord 
befleckte  Hand  gehauen ,  sein  Schwert  fallea 
laLsst,  sich  gelaufen  zu  geben.  Gleiches  Schick- 
sal mit  ihm  traf  seine  Hauptleute,  Hippo- 
l^tua  Pallayicini,  seinen  Vetter;  Mar- 

'  tius  von  Tibur,  Albertus  ron  Castro, 
Yinceutius  Antinori,  Bambinus  yoo 
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C.arpi.  Seines;  Mannschaft  gröbster  Theil  lag 
fodt  auf  der  WaUstatt.    T)a%  köni^Iiclie  Lager, 

alles  schwere  Gescliiitz  und  Gepäck  wurde  des 
äieger.s  Beule.  Bey  seinem  feyerlickea  JbiÜLSug 
in  üfen  gingen  viertausend  Gefangene  voraus, 
lünter  ihnen  Erasmus  Teufel,  ohne  Har- 
nisch und  Helm,  doch  zu  Pferde.  Heerpau- 
ker, Trompeter,  Pfeifer,  Sänger  folgten;  so 
^ing  der  Zug  auf  den  Marktplatz,  wo  die  ge- 
fangenen Ausländer,  besonders  die  Deutschen 
unter  dem  Spiass  zu  den  niedrigsten  Freisen, 
für  einen  SchefFel  Hafer  oder  jMelil,  für  eine 
K^nnc  Ilonii^  oder  Butter,  in  Leibeigenschaft 
Terkauft  wurden.  Sforzia  Fallavicini 
blieb  4as  fascha's  vielgequalter  Gefangener;  ien 
Feldherrn  T  e  u  f  e  If  mit  den  gefangenen  Haupt*- 
leutcn,  vierzig  Fahnen  und  eine  Anzahl  aus- 

fezeichnete  liüpfe  der  Gefallenen  sandte  Haly- 
ascha  an  den  Grossherrn.  Diesem  verläug- 
nete  Teufel^  in  der;Ahsicht,  seine  Freiheit 
für  geringeres  Lösegeld  zu  erkaufen,  seinen  • 
ISahmen,  Stand  und  obersten  Feldherrn -Rang, 
yroiüx  yiha  der  eraümte  Solejman  in  leder- 
nen Sack  einnähen  und  in  dlas  Meer  werfen  i 
li^ss^  Fallavicini  musSte  im  Kerker,  zu 
Ofen,  unter  argen  Misshandlungen ,  Mar  ti- 
li uz  zi's  Ermordung  biissen,  bis  achtzehntau- 
»end  Ducaten  für  ihn  entrichtet  wurden  , 

Um  Siebenbürgen  von  dem  königlichen 
Ungarn  völlig  abzuschneiden,  dann  be)  des  mir 
geringerer  Anstrengung  ganz  zu  unterjochen, 
massten  des  nördlichen  Gebleilies  zwev  Schutz- 
wehren ^  b^ulnok  undJj«xiau^  überwältiget  wer- 


n)  Uihuanffy  LUi.  XVUL  p.  ao4.   Forgio«  Lib.  It 
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deo;  damit  wollte  Achmet-Pascha  seiye 

•dlessjährige  Lusifahrt,  wie  er  es  nannte ,  be- 
sohl iesseiL.  H  a  1  y  -  P  a  s  c  h  a  wurde  zur  Thcii- 
sJhme  von  ihm  eingeladen,  und  früher  als  er, 
Aland  der  rüsüge  £unaeK  mit  zwoiftaiinead 
Mann  am  Zuummenflusse  der  Za^yva  mit  der 
Theiss.  Auf  der  Insel,  welche  beyde  Strome 
bilden,  la^  die  Szolnoker  Festung  unter  Ltei- 
tung-  de.«  Salmer  ürafen  Nikläs,  Tor  rier 
Jahren  kuastaereeht  erbanet.  Ge^en  Süden  ver- 
wehrte die  Annäherunij  ein  sehr  breiler,  tiefer, 
süis  mit  ^Vasse^  angefüllter  Graben.    Ihre  fes- 


teo,  breiten  Schutzmauem  und  Bollwerke 
drey  Seiten,  waren  ao  hoch  geführt,  dann  aiu- 

serhalb  derselben  von  den  Häuserdacbern  nichts 
gesehen  wurde.  Versorgr  war  sie  mit  vier 
und  zwanzig  Kanonen  »rössten  Calibers,  mk 
dreitausend  Stück  f  eldschlangen ,  FalkniMMn 
uiid  anderm  Feuergewebr;  mit  achtzigtausend 
Pfund  Pulver  und  überliüssigem  Vorrathe  an 
Bley-  und  Eisenku^eln.  Die  Wallkelier  ver- 
%rahrten  Lebensmiitel  für  lange  Zeit.  Der  Ber 
fehLsbaber  Berta  tan  Horyatinowicsb, 
dem  schwerlich  irgend  ein  Feind  den  Platz 
genommen  hätte,  war  vor  kurzem  auf  einer 
Heise  nach  Wien,  zwischen  Sagh  und  Gyar» 
matk  in  Pyri-A^a«'«  Gefangenschaft  geratben; 
seine  Stelle  hatte  durch  erscbllchene  GuD<:r, 
nicht  durch  eigenes  Verdienst,  Lorenz  Nvary 
erlangt;  zur«  Besatzung  hatte  er  eilfliundert 
Mann  Fussvolk,  theila  Ungern,  tbeiU  Spanier, 
Deutsebe  und  Böhmen;  dazu  drey hundert  Hos- 
zaren  unter  den  Hauptleuien  Gabriel  Pekrv, 
]M  a  t  thias  Kreszenko  wicsb  imd  Caspar 
Mor6. 

,  Ohne  T^geblicben  Angriff  zu  iiragen ,  bidl 


Digitized  by  Google 


—   779  — 
Hai 7  den  Platz  dtireh  acht  Ta^e  eingescliios- 

sen;   Freytag  nach  Ewldii  in  der  Abendanime^  Jji-/;/;;«. 
run«'  kam  Acli met -Pas-cha  mit  starker  Heer- 
macht  an,   und  r.m  folgenden  Morgen  sah^n  3*  ^♦'/'''^•*- 
*  ahn  die  in  der  Festung  rings  herum  in  weit 
attsgebreitetem  Lager  stehen.    Lorenz  Nyä- 
ry,  gleich  veracbicL  voa  Unj^ern  und  Spaniern, 
wie  von  Deutschen  und  Buh  inen,  war  unfähige  • 
sie  in  Zucht,  Ordnung,  Fllicht  zu  erhalten« 
Unter  sich  durch  Sitten,  Gebräuche,  Sprachen 
gelrennt,  lebten  sie  in  bestandiger  Zwietracht, 
einiH  nur  in  i Ii  rem  Verhältnisse  als  Scildner,  . 
in  der  Unzufriedenheit  mit  ihrer  yermischtea 
Diensttrenossenschaft,  und  in  der  Sorge  für  ei- 
gene Sicherheit,  nicht  für  des  FJatzes  Yerthei- 
diHun^.    In  nächster  IVadht  le<;fen  sie  hier  und 
da  an  den  Hausern  Feuer  an  und  ergriffen  die 
Flucht.    Nyilry,  mit  Tages  Anbruch  erwa- 
chend, sah  sich  yerlassen,  setzte  sich  zu  Pferde 
und  zog  ab;  aber  alle  Auswege  waren  schon 
von  dem  Feinde  besetzt,  Gefangenschaft  war 
ilmi  «gewiss;  schicklicher  schien  ihm,  auf  sei- 
nem TosteUj  dessen  Behauptung  er  beschwo- 
ren hatte,  sie  zu  erwarten.    Unter  dem  Thore  \ 
der  Burg  fand  ihn  der  Haufy  Janitscharen,  ^ 
welche  Achmet  abgeordnet  hatte,  auszukund- 
schaften, was  die  Stille  auf  den  3Iauern  und 
der  aufsteigende  liauck  bedeutete.  Nyäry 
wurde  gefangen  genomnSen  und  mit  der  Kunde, 
die  gesammte  Besatzung  sey  entflohen^  Tor  den 
Pascha  gebracht. 

Achmet  und  TTaly  nahmen  die  Bur^^Äpfir. 

sogleich  in  Besitz  und  erkaunten  iu  jubelnder 
Freude,  dass  sie  bey  der  Festigkeit  derselben,  ^ 
bey  dem  Überflüsse  des  vorgefundenen  Mund-  ^ 

und  Kriegsvorraths,  gegen  rechuchaiieae  und 
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pfliehttraae  Virtheidiger  Moutbe  bng  rwgdi- 
lich  davor  gestanden  und  geul»«tet  haften 

Desto  liefiiijer  erregte  das  Gefühl  für  Waffen- 
ekre  ia  iiiuen  Unwiliea  und  Abscheu  wider 
da«  feige,  flüchtige ,  ehrlose  Volk.  Auf  ihr 
'  GeheiM  jagten,  ihm  einige  Haufen  der  M^isell* 
Sten  Heiler  Daclt,  um  ohne  Scliununir  nieder« 
suhäuen,  was  .sie  noch  ereilen  koanieii.  iTast 
alles  Deutsche  und  Böhmische,  der  We^  un- 
kundige FussYolk  traf  das  Todesloos ;  die  Hei- 
ler ey  war  schon  zu  weit  voraus  in  Sieherheit; 
die  Spanier  liallen  slcli  den  Unj^ern  an^e^cii^Io«- 
sen,  mit  diesen  auf  Fisciierkähnen  über  die 
Theiss  gesetzt,  das  mit  Verhreehen.und  Sehnde 
befleckte  Leben  gerettet.  Lorenz  Nyirf 
von  Bedegh,  durch  Geld  und  Gunst  Honicr 
Obergespan ,  eben  dadurch  Befehlshaber  roa 
Szolnok  gab  semen  Wächtern  Geld;  dem  tot- 
nehmsten  derse(hsn  seine  Tochter  zum  Weibe; 

wofür  sie  din  aus  dem  Gefan^oLSse  entw  eicLea 
1  iessen.  Vor  das  Ivrieg.sgerichl  in  ^^  ien  ge- 
fordert ,  gab  er  wieder  Geld,  welches  ihn  aach 
Ton  der  halspeinlichen  Untersuchung  befre  jete*X 
Wo  der  edelmüthi<;ste  Fürst  nur  in  dem  Netze 
der  Hofkunst  einige  Bewei^uni^en  wagen  darf, 
weil,  durch  grossherziges  Vexirauen,  seine 
itnechte,  seiner  Einsicht  und  seines  Willens 
Herren  geworden,  ihm  nur  des  Herrschers 
Kahme  und  Schein  übrig  geblieben  sind;  duri 

a)  Forgacc  Lib.  II.  p.  67.  itthuanffj  Lib.  XVIU.  p. 
907.  ~  Lorent  NjrärV  trieb  herocch  mrUhrigUcbem  nsd 
Mi  Türkischem  Gebiethe  Kiub,  aaia  altes  Gewerbe;  gciicdi  arf 
ietztcrm  in  Geraiigeaschaft  und  taM  itn  folgenden  Jftitre  sa  Co»* 

sttntrnopel  in  den  •iebcii  Thürmcn.  —  80  lassen  «irh  die  Bu- 
I  richte    des    F  o  r  p  .5  c  s     und    1  s  l  h  u  ä  n  I  f  y    ra  1 1     A  11  t  u  11 1  ;  5 

Wränczy'«  Bnef  an  Ferdinand  r.  9.  Scp^r.  i^ä.  {6cf 

JbfMo  Hut.  Reg.  T.  XXU.  p.  47a.}  Tefeiü  ^cu. 
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ist  Tugend  und  Ruf,  und  Ehre,  Güitllches 
und  Menschliches,  schöi^em  Reichthtime  unter- 
gestellt; wer  diesen  gehäuft  ^t,  der  ist  be-  • 
rühmt,  tapfer  und  gerecht,  auch  weise,  sogar 
König,  uud  alles,  was  ihm  beliebt  "). 

Doch  dass  es  bey  allem  Unheil  der  "Wie-f 
ner  Holkunst  unter  Ungern  noch  Männer  gab, 
welche  Tugend,  Pflicht  und  £hre  höher  ach- 
teten als  Reichthttm  und  eines  befleckten  Le- 
bens Genuss ;  das  hatten  N  i  k  1  a  s  J  u  r  1  s  s  i  c  s  h 
zu  Guus,  Georg  Zondy. auf  Dregheiy,  Ste« 
pKan  Losontzy  zu  Temesvir,  Alle  Terlas- 
sen  TOn  dem  Wiener  fiofe,  im  Siege  oder  im 
Tode  wezeit^t;  das  bewiesen  jetzt  "leiclifalls, 
ohne  \V iener  Hülfe ,  Stephan  J>ob6  von 
Ruszlia  und  Stephan  Metskei  durch  £r- 
lau's  Vertheidigun«;,  dieser  Zeiten  schönste  und 
heldenmütKigsle  Tliat.  Freytag  nach  Maria  Ge-  9.  Sepihr» 
burt  meldete  Achmet  den  Befehl.sliahern  von 
firlau  seine  Ankunft  mit  zwey  siegreichen  Hee- 
TtUy  und  ermahnte  sie^  Solejman's  Gnade 
seiner  Racher  vorzuziehen ,  und  lieber  die  un<* 
haltbare  Buri^  zu  übergeben ,  als  unter  ver- 
gebhchem  Widerstande  Vermögen^  Ireylieit 
und  Leben  zu  rerlieren  ',  ihre  Frauen  und  Kin-*  - 
der  aufzuopfern.  DobiS  von  Ruszka  liess 
des  Pascha's  Zuschrift  unbeantwortet ,  den  l  ber- 
bringer  in  fesseln  legen  und  cieiangen  setzen; 

SO  entschlossen  durfte  der  Mann  reriahren, 

  I 

♦ 

^fDivttit's  parenf  ,  quag  qui  Q0n*1ruxeril  ^  ille 

,jClaru*  erii  ^  yorti.i  ^  ju9tus,  Sapicnsnd  Lfiam  Ii>*x  ^  ^ 
„C<  (fuiequid  vo/<#.  ,  1 1  u  r  a  t  i  ii  *. 

In  Mta  diuvr  Ajtidit  Miner  Zeit  »cbneb  belierste 
Gfloiawardetiier  IlTtehof  Pranoiacnt  Forstet  „(^»n»m) 
^yunicum  ad  praffeduraa  rtgnaimi^  Fwfdutan^»^  •HUeniätf 
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welcher  mil  keinem  ausländ Isclien  Waffenknecht 
belä»tij^et|  seiner  HcrrschaCt  über  Ungrische 
Gemüifier  gewiss,  und  mit  ungemeiner  Vorsicht 

\     auf  herrlichsten  Sie<^  oder  rühmlichsten  Tod 
vorbereitet  war.    Mit  patrioli&ckem  Wohlge* 

.  .iallen  yerweilen  wir  länger  bey  seiner  und  sei- 
ner Gefährten  helclenmutbiger  Tbät^keit. 

Wenig  hoffend,  Niclits  erwartend,  Llass 
pQlchtgemäss,  hatte  er  au  den  König  die  Ge* 
fahr,  das  Anrücken  einer  Ungeheuern  Kriegs- 
macht und  die  Dürftigkeit  seiner  Streilkraftey  i 
zvveyhundert  Heller  und  eben  .soviel  1  ussvolk, 
berichtet.  Ferdinand  mit  -Geld  in  Koih, 
über  die  häufigen  Niederlagen  seiner  ausländi- 
schen Feldherren-  und  Söldner  entrüstet,  in 
auswärtige  Angelegenheiten  verflochten  y  darum 
in  den  Anj^elei^enheiten  seiner  Erbsiaaten  im- 
jneriort  iremdlin^,  seiner  ausländischen  liatii* 
geber  bloss  leidendes  Werkzeuge  gab  nur  Worte 
und  Yerheissungen,  keine  Hülfe  Doch  um 
wenigstens  Etwas  zu  thun,  Hess  er,  da  Erlau 
.schon  zwey  und  dreyssig  Tage  war  bela- 
gert iii:orden/  an  die  Magnaten  und  den  Adel 


a)  fjSpem  ptitiu»  H  ümnla  promissa  in  praesen» ,  quam  vires  et 

^yanxilia  gxtppfdifare  vidt'hafur.  Also  <Ier  gleirn -t-j tf (?e  I»  — 
thuattffy.  Dagegen  iiest  man  nicht  ohne  Unwiilen  lu  Pray 
(Mist.   Reg.   P.  HL   p.  jyJ'erdinanduSf    et»i  quidera 

^^Sffphani  lM9tu§  qui  orr»  prmf^m,  virMi  pUtrimum  ffAmtref^ 

*  fyVtrilUS  ne  hortium  numero  «pprimcrefur  ,  JVfauritium  Saje0*» 

y^nrm  ^  coritracfa  unJi'qite  miliiia  opein  ffrrf  ob^i'MMiJi  jiusit»^  Fer- 
dinand ihat  nichts  ,  aln  was  1 »  t  h  u  an  i  i'v  berichtet .  Erl.-sn's 
Belagerung  begaun  am  12.  September,  und  wurde  am  19.  Oc^ 
tober  «ufgehobeiu  Churrürst  Mortis  wtr  aiq  10.  October  uatii 
itt  Wien;  ataod  «n  16.  Üotober  bejr  Kaaö$  fragte  ervt  an 
dieaem  Tage  bey  Franz  Bebek  an«  was  wohl  der  Tfirken 
Absicht  ror  Erlau  8eyn  möchte;  ü/it!  endigte,  Avit«  die  mn'stem 
sn<^Un(lischea  Helfer,  er  blieb  bev  Raab  strhen  ,  niul  Ii?«:'»!», 
ais  ohne  atfin  Zuümn ,  die  Goiahr  über  i;lriau  vurubergegao^eti 
irar,  (Mttoidi  £pietol.^  Fkano.  Debek  Jaiirim  de  16.  Öctobr. 
i55a«  ap«  Pray  Epp,  Prooer.  p.  5340 
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des  Oberländer  Mahnbriefe  zur  Hülfe'  senden 

Mehr  als  diese  wlrklen  Dobu's  frühere  Auf- 
forderuniren und  Metskei's  er<jreifender  ^  or- 
trag  an  die  zu  Szlksz6  versa mmellen  Landher- 
reu  der  liördlichen  Gespanschafien.  UnTerwei- 
let  stellten  sie  ^  auf  ilü'e  Kosteta  fünfhundert 
fünf  und  siebzig  Mann;  zwe) hundert  dievssig 
brachten  Anton  Blas ko  und  Ambros  Sza- 
dornik^  hundert^  Caspar  Fetho,  Ste- 
«"n  Zoltay  und  Johann  Figedy.  Gre* 

gor    Bornemisz.sza,     eines  Fünfkirclmer 
Schlossers  Sohn,  brachte  mit  seinem  eriinde- 
rischen  Genie  auch  zwey hundert  fünfzig  Scharf- 
schützen; durch  den  2^uzug  der  Herren^  Jo<- 
bann  Pesth^ny,  Geor^  Kosztowicsh, 
INI  i  c  h  e  1  G  a  s  p  a  r  1  c  s  Ii  5   Demeter  F  11  c  p, 
Stephan  Yitez,  Georg  Gyulay,  Tho- 
mas Baksay^  f  ranz  Ahedey,  Diony- 
sius KiS)  Peter  Te^nyey,  Benedict 
G  e  r  s  e  y ,     S  t  e  p  Ii  a  ii    F  e  k  e  t  e  ,  Blasius 
Ifagy  und  mehrerer  Grund.sassen  mit  ihren 
Leuten  y  war  die  Besatzung  gegen  zweytausend 
Mann  stark  geworden«  v 

Zur  Versorgung  derselben  mit  allen  Be- 
dürfnissen beriet  Dobo  aus  der  Erlauer  Stadls 
und  aus  den  umliegenden  Marktüecken ,  Fene- 
met|  TällySy  Maklar,  dreyzehi^  Wundärzte, 
sieben  Schmiede,  fünf  Zimmermeister,  neun 
Müller,  acht  Meiz^er,  vierzehn  Weiber  zum 
Bierbrauea  und  Brolbacken,  hundert  achtzig 
Bauern  zu  allerley  erforderlichen  Diensten  in 
die  Burg.  '  Mund-  und  Kriegsvorrath  war  in 
Überiluss  ange^ckailt.  Den  Einwohnern,  Dienst- 


a)  Ferdinand!  Ii eg^  Liter.  Viennae  a3*  «t  l4.  OctoI>r.  np. 
Wagner  AnaL .  Scepoi«  P«  IV»  p*  ()g  oc  lov. 


leuten  und  \Vaiiei|yolke  wurde  hej  uaTermeid- 
lich«r  TodessUafe  verbotha,  mit  ivgoid  jth- 
iMiideii  ausser  den  Manen  zu  spreclieB ,  msr 

einaader  in  lieimllclie  \  erabred^nnen  «lcIi  em- 
zulassen^  zu  murren,  eigenmächtige  okne  Ge- 
heiss  oder  Wissen  der  Befehlshaber  und  Haupt* 
lente  zu  handeln;  und  des  Todes  ateribett  aoBie 
ohne  Schonuni^  und  Ausnahme  ieder,  der  auch 
nur  das  W  ort,  Ubergabe,  ausspräche.  Die 
Leitung  dar  Zengmeisterey,  der  Wadben  Yer- 
theilung  und  der  Arbeiter  Anstellung  behidi 
sich  Dob6  Tor;  seinem  Amt^genossen  Mets- 
kei  i'iberliess  er  die  Diensibe^^timmuDg  £ur  das 
Waiienvolk. 

Die  Stadt  Erlau^  yon  dem  heiligen  Könige 
Stephanus  erbauet,  liegt  am  Matra  Yorge* 
birge  zwischen  weinrelchen  Hügeln  in  anmu- 
thigem  Xh^Ci  von  dem  Eger- Bache  ia  die 
fistlicha  und  westliche  Hälfte  getbeilt,  damahls 
nur  noch  Ton  emem  berasten  Erdwalle  emse* 

schlössen.  Bey  Aufführung  der  Hi"ös.sen  und 
geräumigen  Burg  "war  mehr  auf  die  Annehm- 
lichkeit der  Lagei  als  auf  den  Yortbeü  des 
Schutzes  gesehen  worden;  sie  steht  auf  dem 
Felsenberge  im  Norden  über  dem  ostlichen 
StadtthelL  Peter  Perenyi,  mehrjaliriner 
Besitzer  derselben,  hatte  sie  durch  Zwischen- 
mauer und  Graben  in  die  äussere  und  innere 
Burg  getheÜt)  in  jene  atteh  den  nahen  Hngel, 
von  dem  sie  sonst  beschossen  werden  konnte, 
hineingezogen;  Stephan  Csabi  und  £me- 
rieb  Bcbek  hatten  sie  jeder  mit  einem  Boll- 
werke befestiget,  zur  Vertheidigung  des  einen 
waren  jetzt  Franz  Rhede y  und  I)ion>  sius 
Kis  mit  neunzig;  des  andern  Feter  Tegnyey 
und  Benedict  Gersey  mit  hundert  dureyssig 


Digitized  by  Google 


7H5  - 


Mann  aufgestellt   Zwey  Haufen,  jeder  drey-  . 

huuderl  Mann  •)  Stark;  der  eine  unter  Dobo's 
Hauptmann,  Johann  Vajda;  der  andere  un- 
ter Anton  Blasko  und  Georg  lyäni  stan-' 
den  auf  dem  grossen  Burnplatz;  eben  daselbst 
hinter  des  Domes  sudliwer  Seite  t^e^en  die 
Pferdeställe  lim ,   Gregor  Lornemiszsza* 
mit  seinen  zweyhimdert  funfzijj^  Scliarfscliiilzen; 
fünfzig  Trabanten  machten  seinen  Cohors  voll- 
sahlig;  unweit  von  jdiesem  Standorte  Caspar 
Petho  mit  zweyhundert  zwey;   und  nahe  an 
dem  BiscLüflichen  Paläste  für  alle  plötzliche 
£räugnisse  Anton  und  AI  brecht  Nagy  mit 
zweynundert  auserlesenen  Trabanten,  den  Be~ 
feUen  Stephan  Zoltai's  und  Johann  Fi- 
wedi's  untergeordnet*    Die  innere  Burg  hatte 
erst  Stephan  Dob6   mit  »einem  Bollwerke 
versehen;  dessen  Yeriheidifjung  besorgten  Jo- 
hann Pesth^ny,  Georg  Kosztovicsh  und 
Michael  Gasparicsh  mit  hundert  Mann. 
Ein  Anderes  war  nahe  an  dem  Kerker  aufge- 
führt, und  von  Demeter  Filep,   von  dem 
Durgvogte  Kaiman   und  von  hundert  zwey 
und  vierzig;  das  Sandorer  Bollwerk  von  Ste-» 
phan  Yit^z  und  Georg  Gyula'y  mit  hun-> 
dert  zwanzig;    das  Burgthor  in  beyder  Mitte 
von  Urban  Na g o Ii  und  Thomas  Baksay 
niit  hundert  fünf  Trabanten  besetzt:  in  solcher 
Stellung  wurde  des  Feindes  Ankunft  erwartet. 
Voraus  zog  Haly  -  Pascha,   mit  ihm 
mehrere  Begs  und   fünf  und  zw  anzii^tausend 
Mann.     Aslan-Beg  von  Stulilweissenburg 
naKm  seinen  Standpunct,  von  den  übrigen  ge- 

«)  Wcan  lithniiiffy  wiiUidi  frietnariae  (5o)  schrieb,  so 
h«t  er  wnhl  irectmmrioM  (Soo)  g^enciBt}  denn  So  Mann  s^bea 

keinen  Cohor«» 
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trtant,  bey  der  Marienkircke  ia  der  Yorsudl 
und  riahiete  vier  grosse  Kanonen  gegen  die 
Burg.    Einige  Ta^e  darauf  folgten  Ach m et- 

Pascha  und  Beglerbeg  Mohammed  mit 
hunderiiauHead  Mann.  .Im  Irsafoger  Waide  | 
überfielen  unter  Stephan  Fekete's  Anfuh«' 
rung  Zoltay,  Pethö,  Figedi  mit  einigen 
Rotten  Heiter ey  und  Fussvolk  seine  \orhut, 
und  kamen  mit  kosibarer  Beute  an  Ivleidera  ' 
und  proclitigen  WaflFen  in  die  Burg  zurüfju 
Die  Janiucharen  schlugen  auf  Ider  langen  VLi^ 
gelreihe  vor  dem  Maklarer  Thore  ihre  Zelle 
*  auf;    die  {ibriiien   Macliiliauien  lagerten  sich 

gegen  Norden,  längs  des  Kger- Baches  linkem 
Ufer,  zwischen  Fenämel  und  dem  sogenannten 
Köntgsstuhl,  wo  der  Sage  nach  Sanct  Stepkam  | 
walirend  des  Schl^ss-  und  Dom -Baues  geses- 
sen kalte  y  um  die  Arbeiter  durch  seine  Ge- 
genwart in  re^em  Fleisse  zu  erhalten.  Ach- 
-met  und  Mohammed  wählten  das  liebliche 
Erlauer  Thal,  Haly  den  Egyeder  Berg  gegen 
Osten,  zu  ihrem  Siaudorle.  Bey  dem  ersten 
^  Anblicke  des  gelagerten  Feindes  rissen  die  (Jn- 

gern  yon  den  Gebäuden  die  Schindeldächer^ 
Ton  dem  Domdache  die  glasurten  Ziegel  her- 
unter, steckten  in  der  Stadt  Häuser  und  Müh- 
len in  Brand,  um  sie  der  Benutzung  des  i ein* 
des  zu  entziehen. 
\US€fAn        Sonntag  nach  Maria  Gebtirt  liess  Haly 

die  drey  irrössteu  Mauer  -  Kanonen  den  Ber^ 
hinaufziehen  und  daraus  mit  eisernen  Ivui^elo, 
jede  zu  fünfzig  Pftind,  drey  Mahl  die  Burg 
~ beschiesseui  um  anzuzeigen,  dass  der  Belage- 
rung Anfang  gemacht  sey;  dtess  erschreckte 
die  Unj^ern  so  wenig,  das«;  sie  nicht  einmahl 
die  Xkore  Schlüssen  |  yielmekr  kükn.  X^£eidt 
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und  SchlacIitvIeK  an  den  Bach  zur  Tränk« 
^fulirteii^  auch  f uhrenweise^  die  Burg  mit  Was« 
serrorratk  yersorgten.  Am  dritten  Ta^^e  Yiess  srptkr, 
Aclimet  in  der  Nactt  bey  dem  Ktioit^sstuhie 
Sdiaiizen  aufwerfea»  Sturmdäcliter  errichten-^ 
Kanonen  auffahren  und  den  einen  Thurm  der 
Domkirche  beachiessen;  worauf  die  Ungern  ron 
dem  andern  unter  Dob6's  Leitung  aus  vier 
grössern  Feldschlangen  so  kräftii^  antworteten, 
dasa  einige  Feuerwerker  und  Büchsen  meuter 
des  Feindes  zu  Boden  stürzten,  ihres  Geschützes 
Räder  und  Schlünde  in  Trümmer  zersprangen. 
Achmet  hatte  hinlänglichen  Aorraih,  den 
Schaden  zu  ersetzen;  und  unablässig  wurde 
mit  dem  Feuern  fortgefahren^  zu  grösserm 
Nachtheile  ihm,  als  den  Belagerten,  welche 
des  Fulyers  sparend,  auch  aus  kleinern  Stücken 
eine  Anzahl  Todesopfer  nie  vcrfelüicn. 

Montag  nach  Matthä'i  war  die  Stadl  abt^e-  19.5^^. 
brannt  und  verlassen ;  da  wurden  von  dem 
Feinde  die  drey  grössten  und  eilf  kleinem  Ka- 
nonen' bey  dem  Propsthofe  aufgerichtet,  die 
Burgmauer  und  die  sogenannte  grussere  Küche 
durch  zwey  Taj^e  in  einem  fort  erschüttert. 
Von  Ungern,  "^eichen  dort  ihr  Sundpunct  an-» 
gewiesen  war,  fielen  Mehrere;  und  auch  an 
dem  daselbst"  eingestallten  Vieh  Ittt  die  Be- 
satzung einigen  Verlust.  Mit  ungeheurer  An- 
strengung wurden  sot^lelch  auf  allen  Posten  ^ 
tiefe  Schutzgraben  aufgeworfen  und  die  Erde 
an  dem  gegenüber  liegenden  Rande  aufgehäuft, 
worauf  der  Feind  ^egen  die  Pferdeställe  und 
gegen  die,  re  hinter  der  Kirche  aufgebans- 
ten Getreide-,  Stroh-  und  Heuschober  mit 
glühenden  Kugeln  feuerte.  Diess  vorhersehend,  ; 
hatte  sie  Bob 6  schon  früher  mit  nassen  Thier« 

5o* 
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häuten  und  FOzdecken  belegen  lassen.  Mit  tes- 
serm  Erfolge  Hess  Aslan-Bej^  sein  Gescliutz 
YOa  der  Marienkirclie  Ixer  auf  die  Schiesss Char- 
ten der  Burgmauer  spielen;  dort  wurden  dia 
meisten  Ungrischen  WaiFenmänner  schwer ,  ihr 
Hauptmann  Anton  iN'  a  y  tödtlich  verwundet. 
Nun  liessen  slcli  die  wackern  Kämpfer  niclil 
länger  mehr  halten;  Dob6  und  Metskei 
mussten  feinen  Ausfall  auf  Aslan  bewilligen. 
Zur  Mittagsstunde  ziehen  Petho,  Zoltav, 
Figedi,  rranz  Bay,  und  xTohann  Ormandi 
mit  ihrer  Mann.scha£t  in  geschlossenen  Reihen^ 
Strenger  Ordnung,  feyerlicher  Stille  hinaus; 
überfallen  die  Wachen  bey  den  Kanonen ,  hauen 
'  die  überraschten  nieder,  ptjen  die  übrij^en  in 
die  flucht,  vernageln  das  Geschütz,  zerhacken 
die  Gestelle  und  Räder,  werden  handjvemeitt 
mit  den  Ton  nächstem  Posten  herzueilenden 
Janllscliarcn,  und  ziehen  sicli  Avacker  feclilend, 
'Michael  Horvdth  mit  seines  Resses  Verlust, 
Stephan  Budahazy  in  der  rechten  Schuller 
'  verwundet)  in  die  Burg  ziirück,  indem  die 
feindliche  Reiterey  zur  Unterstützung  der  Ihri- 
gen heransprenget;  zufrieden,  d  ass  sie  dem 
muthigen  Spiele  Aslan' s  ein  £nde  gemacht 
hatten« 

Inzwischen  war  von  den  nSrdlichen  Wal- 
len her  ein  beträchtlicher  Theil  der  Bur«- 
mauer  zerstöret  worden;  aber  Dobö  hatte  eine 
grosse  Anzahl  leerer  Weinfasser  in  Vorradk, 
schnell  werden  sie  herbeygeschaff^ ,  mit  Aaseo 
und  Sand  gefüllt,  vor  die  Lucken  ^esteilt, 
kein  leindlicher  Mann  kommt  über  diese  Schutz- 
wehr;  aber  sie  kostet  den  beherzten  Haupt* 
mann  Blasius  Nagy  von  einer  Kanonen- 
Kugel  getödlet.   So  wird  immer  in  der  Naclit 


I  * 

Digitized  by  Google 


mit  unemiideter  Anstrengung  wieder  herge- 
stellt^  was  f^dliche  Gewalt  den  Tag  üBer 

nlederi^eworfen  liaUe. 

'   Dennoch  halte  am  Sanct  Michaels  fest-  29.  Septhr» 
tage,    dem  neunzelmten  der  Belagerung^  die 
Burgmauer  vor  dem  bischöflichen  Paläste  schon 
so  breite  Offnu^en,  dass  stürmendes  Eindrin- 
gen  nicht  mehr  bedenklich  schien.     In  der 
Nacht  verkrochen  sich  sieben  und  zwanzlt;  Ja- 
nitscharen  -  Uau£en  unter  die  Walle,    in  die 
Graben^  hinter  die  Wände  der  abgebrannten 
Häuser;   und  nach  Tages  Anbruch  begannen 
sie   mit  furchtbarem  Gesclirey  die  Mauern  zu 
ersteigen.     Die  Wachsamkeit  der  Un^rischen 
Uauptleute  hatte  ihnen  schreckliclj^en  bmpfang 
bereitet    Die  Ungern  von  der  Mauer  feuern 
rasch  und  treffen  richtig;  während  die  erstb 
Reihe  ladet,  M  ullu  t  aus  den  Händen  der  zwev- 
ten  der  babel,  und  von  der  Seite  her,  aus  dem 
Küchen  -  Bollwerk  streckt  der  Feldschlangen 
Gewalt  die  kühnen  Stürme  reihenweise  zu 
Boden ;    aber  auch  die  Hauptleute  Georg'  ^ 
G 5  u  1  a jr  und  Thomas  Bolyki,  Verlhei- 
diger  des  Eck-Thurmes,  sind  in  des  Sturmes 
Uitze  gefallen.    Dort  zurückgeschlagen,  grei-  - 
fen  die  Feinde  den  fickthurm  an^  doch  nur 
Wunden  und  Tod  werden  beyderseits  erkämpft, 
kein  Fuss  breit  Erde  verloren  und  gewonnen. 
Sie  lassen  ab  und  stürmen  mit  verstärkter  An- 
zahl das  Festungswerk  am  alten  Thore;  hier 
müssen  die  Ungern  weichen  und  manchen 
theuern  Waffenbruder  zurücklassen.  Dob6 
und  Metskei  stellen  sich  an  ihre  Spitze  und 
erneuern  den  Kampf^  das  Festungswerk  muss 
genommen  werden,    oder  Alles  ist  Terloren* 
Ueldenmüthig  wird  gefochten;  Gregor  Bor-^ 
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neoniszsza  Meister  in  kunstlichen  Wendun- 
gen, gewinnt  Haum;  yergeblich^  des  feindes 
Übermacht  is%  zu  gross,  unter  melirexii  falk 
auch  Emierich  Na^y,  in  manchem  schweren 
Kampfe  bewährter  Rottenführer.  Diesen  Au- 
genblick gibt  Dob6  das  Zeichen  zum  Rück- 
züge; dienn  seine  Feuerschlunde  Ton  der  ost* 
liehen  Mauer,  und  die  Feldschlan^^eo  TOn  dem 
Ewey  Thürmen  der  Domkirche  sind  auf  sein 
Gehelss  auf  die  Janitscharen  gerichtet.  Diese 
linden  keinen  sichern  Standpunct  mehr,  Tor-- 
sudringen  ist  unmöglich,  gegen  Tausend  lie- 
en  auf  dem  Platze;  die  übrigen  Terrassen  das 
Festungswerk  und  flüchten  sich  in  wilder  Un- 
ordnung in  ihr  Lager.  Vom  ersten  Schimms 
der  Morgenrothe  an  bis  Mittag  witthete  der 
dreymahlige  Sturm.  Johann  Posgai  ka« 
darin  um ,  Caspar  Pet ho  und  dreyssii;  Ung- 
rische  Krieger  wurden  mit  rühmlichen  \\  un- 
den  bezeichnet. 

An  diesem  Tage  noch  kam  .  Andreas 
Sari,  Stuhlweissenbun^r  Unger  in  die  Burg 
gesandt  Von  Aslan-Beg,  mit  einem  Brief, 
welchen  die  Befehlshaber  unentsiegelt  zerrissea, 
die  eine  Hälfte  in  das  Feuer  warfen,  die  an- 
dern den  Bethen  zu'yerschlinjiren  zwangen,  und 
ihn  gefangen  setzten.  Des  Briefes  Inhalt  er- 
fragten sie  von  ihm  erst  nach  aufgehobener 
Belagenmg.  „Sie  sollten  die  Burg  gegen  freyen 
„Abzug  mit  Waifen  und  Gepäck  numen ;  glet- 
„ches  Schicksal  mit  Losontzy  bey  Teraes- 
„var  nicht  befürchten.  Aslan  wollte  bevir- 
„ken,  dass  Haly-Beg,  Achmet-Pascha 
„und  der  Beglerbeg  mit  gesammter  Heermacht 
„und  aDem  Feldzeuge  drey  Meilen  weit  ron 
„Erlau  sich  zurückzögen,  und  nicht  ehe  zu- 
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9,TuckkeI^teii,  alsbuDobö  mit  meiner  täpferii 

Mannschaft  sich  in  völliger  Sicherheit  befände; 
y^bU  daliiii  wollte  Aslan  selbst  zum  Geissei 
yyUad  Leibburgen  sich  bingeben/^ 

Statt  aller  Antwort  thaten  Jakob  Piksj 
und  Matthia»  VisiJsy  mit  zweyhnndert  aus- 
erlesenen Hellern  ^cl^veL'enen  Ausfall  auf  die, 
Holz  und  Futter  hoiiienden  Türken;  wurden 
jedoch  im  mörderischen  Gefechte»  unter  wel*- 
chem  Vis ^sy  blieb,  zuruck^eschla|Lr«n,  R^ksy» 
TSiklas  Kat  lisch,  Franz  Tariani,  Nik- 
las  Janossi,  Wolfgang  Ilat^»  Franz 
&ini  mit  mebrem  beherzten  Rittern  gefangen; 
der  erste,  mit  einigen  Fahnen  an  den  Gross-^ 
Sultan  gesandt,   die  übrigen  auf  dem  Schflss- 
wall    im  Ani!eslchte   der   Buri^männer  durch 
Brechung  der  Ärme,  Schenkel»  und  Brust  mit 
Ungeheuern  Hämmern  grausam  getödtet«  Hier- 
auf lie^9  Achmet  den  Belagerten  zurufen: 
einige  Haufen,  welche  ihnen  zur  Hülfe  im  An- 
füge waren,  .Seyen  besiegt  und  geschlagen,  die 
vornehmsten  Gefangenen  hingenehtet  worden;'' 
}Sleiches  Loos  harrte  ihrer,  wenn  sie  des  Platzes 
"Lhergabe  noch  länger  hartnackig  verweigerten. 
Niemand  antwortete;  aber  Stephan  Hege- 
dus»   das  Georg  Serudy  Feldhauptmann 
brütete  über  Verrath.    £r  wollte  von  Dob6 
für  seine  Mannschaft,  welche  schon  mehrere 
Stiirme  au^^wehalten  hatte,    eine  beträchtliche 
Summe  Gieldes  fordern,  und  wenn  sie  verwei- 
gert würde ,  durch  die  seiner  Bewachung  an- 
vertraute Öffnung  die  Türken  einfuhren^  Sein 
Anschlag  wurde  verrathen,  er  in  Verhaft  ge- 
nommen,  und  nach  seines  Verbrechens  Ge- 
stand nUs,  auf  dem  Burgplatze  an  hohem  Galgea 
aufgehangen« 


Bald  darauf  drohte  den  heldeniüüdiitreri 
4. 0<^«(r.  Kämptern  schrecklichere  Gefahr.  ^  Am  San  et 
Francbcl  Feste  entzündete  sich  der  ganze  ^  io 
der  Donikirche  aufbewahrte  FulTerrorrath;  das 
Cewulbe,  dli  nächste  halb  eingefallene  Burg- 
mauer stürzten  zusammen ,  mehrere  Gebäude 
gerieihea  in  Brand,  Gregpr  Horräth,  Faul 
K^agy  mit  einigen  Büchsenmeistern,  zwey  Bäc- 
kereyen  und  Ross*  Mühlen  mit  Bäckerii,  IMLüI- 
lern  und  Vieh,  wurden  zerrissen  in  die  Luft 
gespreoget.  Allgemeine  Bestürzung  ergreift  die 
Belagerten;  nur  Bob 6  und  M^tskei  be* 
haupten  Besonnenheit,  Geistesmacht  und  ihren 
-   Mutii.    Sie  reiten  auf  aUe  Posten,  verbiethen 

den  Soldalcn  hcy  Todcs.s träfe  von  iLrcn  Pialzen 
zu  weichen;  das  Landvolk  wird  zur  J^r^chun}» 
der  Feuersbrunst  angestellt.  Der  Feind,  auf 
die  Verwirrung  rechnend,  sendet  Herolde  an 
die  Mauern,  ste  ermahnen  zur  Ergebung,  Ter- 
helssen  Heil,  Freylielt,  .Schonung  des  Lel)ens, 
des  Ligemhumes;  überall,  wo  gerufen  wird, 
lassen  Bob 6  und  Metskei  die  Tromn\eln 
-und  Heerpauken  schlagen,  Trompeten  blasen, 
'  das  Feldgeschrey  Jesus  erschallen,  damit  die 
feindlichen  Ausrufer  nicht  gcliurt  werden.  Do- 
b  6 '  s  Vorsicht  hatte  für  Überfluss  an  Schwefel 
und  Salpeter  gesorgt;  dieser  wird  unrerzug-p- 
lich  zu  Fulrer  verarbeitet,  das  Werk  unter 
Leitung  der  Zeugmeister  Tag  und  Nacht  fort- 
gesetzt. Schmiede  und  Müller  vereinigen  sich, 
aus  den  Trümmern  der  zwey  Mühlen  Line 
herzustellen;  in  wenigen  Tagen  ist  aller  Scha- 
den wieder  ersetzt,  ji^der  Mangel  gehoben. 

Die  hochherzige  Ausdauer  der  Ungrischen 
Kämpfer  steigert  des  Feindes  Elirgeilz ,  Muth 
und  Siegesbegierde.    Die  dxey  gröj»:»teu  Ivano- 
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len  werden  in  der  Grosspropstey  aufgerichtet, 
ler  westliche  Thurm  und  das  Bollwerk,  dem 
^.önigsstuhle  gegen  über  liegend,  werden  an-* 
laltend  beschossen;  bald  ist  die  Mauer  in  ziem- 
icber  Breite  niedergeschmettert;  zu  gleicher 
Zeit  werden  voa  dem  ini^sHtulile  an  bis  an 
iie  Burg  unter  festen  äturmdachei  n  Minen  ge^ 
{Taben  ^  die  Ungern  graben  uater  Leitung  den 
Surgvogte«  Kdlmln  und  Demeter  Filep's. 

jeiicn  -  Minen.  Ersteier  zu  weit  in  die  feind- 
iche  Ilühiung  sich  wagend,  wird  erschossen; 
nach  drey  Tagen  auch  aein  wackerer  Nachfol- 
ger, Michael  Gasparitap  der  Bur^rent- 
meister  Johann  Szuhäny  vollendet  mit  Fi- 
Icp  die  Zeisturunt^  der  feindlichen  Arbeit  an 
jener  Stelle,  Gleich  darauf  gewahren  Mcts^ 
k.ei  undB4>rnemiszaza  an  dem  alten  Burg- 
thore  unterirdische  Bewerbungen;  letzterer  lä'sst » 
in  schiefer  Iliclituog  graben,  dringet  hinein^ 
lödtet  die  geschäftigsten  Arbeiter,  jagt  die  übri- 
f;en  in  eilige  Flucht  und  erbeutet  ihre  Werk- 
zeuge. Inzwischen  lasst  Aohmet  den  Graben 
i^.wischen  dem  ßebeker  und  dem  Bei)  ker  Boll- 
werke mit  Säcken  voll  lUsea  und  Sand  aus- 
füUen^  Retsbunde  darauf  werfen ^  Ungeheuere 
Menge  Holz  darüber  aufhäufen;  in  wenigen 
Tagen  raget  die  mühsame  Vorrichtunj,^  iic^en 
flie  Mauer  empor  und  wehret  den  Belagerlen 
den  Gebrauch  der  Schiessscharten«  Da  füllet 
der  erfmderische  Bornemiszsza  eine  An- 
zahl lederner  Feuereimer  mit  Hobelspanen , 
Kienholz,  überladencü  l'istülen,  Schwefel,  Tech, 
Theer,  Speck  und  in  Talg  getränkten  Stroh- 
wischen. Bey  Eintritt  der  iNacht  wird  die  ger 
sammle  Besatzung  auf  der  Mauer  zwischen  bey- 
den  Festungswerken  aulgestellt,  die  Eimer  wer- 
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dea  aDgezüodet  und  in  den  Graben  hinunter- 
gelassen f  die  hoch  aufgethiirmten  Holshaufen 
g^then  in  Brand;  was  Borne miszszn  er- 

wartet  liatte,    <^escliielit;    haufenweise  slrümea 
die  Türken  heran,  das  Feuer  zu  löschen ,  dia 
Pistolen  gehen  los,  springen ,  Kugeln  und  Trum* 
iner  ludten  weil  und  breit  herum;   wer  dort 
der  Gefahr  entrinnet,  wird  TOn  der  Mauer  herab 
*  »iedorüescliosscn  oder  verwundet.    Da^  I  nschea 
'  *  unterbleibt,  Achmei's  ganzer  Bau  wird  tob 
Flammen  eingeäschesl.  Vergebens  lässt  er  nudi 
die  Kanonen  <i;e^en  das  Bebeker  Bollwerk  bis 
an  des  Graben  Rand  Innziehen ;    die  Unsjern- 
stecken  durch  die  Schiessscharten  glühend  ge- 
^  machte  Lanzen  und  Sptesse  hinaus,  die  Tur-- 
ken  wollen  me  hastig  an  sichreissen,  verbren- 
'         nen  Sick  die  Hände  und  lassen  ihre  Haut  aa 
den  tückischen  \\  alfen  kl(d)en.  Born e misz.sza 
•  .       lässi  die  Spi»ichen  des  Kades  von  einem  g^^^' 
aen  Salzkarren  mit  doppelten  Tafeln  benageln, 
die  ZwischenrSunie  mit  überladenen  Pistolen 
I  und  allerler  schnell  entzündlichen  Brennstof- 

fen,  eben  damit  auch  eine  Anzahl^  zwanz^ 
Eimer  haltender  Fässer  anfüllen,  und  Ton  der 
Mauer  auf ,  die  Zeugmeister  hinunter  rollen. 
Alles  entzündet  sich,  die  ristolen  platzen,  Ku- 
geln fliegen  treiiend  und  tödtend  herum,  die 
Zeugmeister  eilen  daVon^  und  lassen  ihr  Ge- 
schütz im  Stiche.  - 

So  behaupteten  sich  Geistesgegenwart,  Ent- 
schlossenheit und  Erfindungskraft  ^e^en  phj- 
10.  Ociobr.  sische  Übermacht  bis  Montag  nach  Dionjati. 
Iir  der  Nacht  legten  sich  acht  und  zwanzig 
Haufen  Janitscharen  an  dem  Wall  vor  die  breite 
Mauer^  Oil'nung  bey  dem  alten  Buri^ihor;  und 
obgleich  ^o,  dieselbe  ^ durch  Metskei's  thä- 
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tige  Sorgfalt  mit  Backsteinen,  Thtm  und  Ra- 
sen ineder  Terschloftseii  fanden ,   wagten  «e 

dennocli  mitTa^es  Anl)rucli  den  Slurm.  Wäh-' 
rend  sie  hier  mit  grossem  Verluste^  zurückge- 
schlagen werden  I  wird  ein  anderer  Haufe  yon 
der  sogenannten  Erdschanze  durch  Johann 
Szuhäny's,  Johann  Prlbeks,  Dominik 
l)obü*s  und  Caspar  Petho's  ans^estrpnjjftesle 
Gegenwehr  abgetrieben.  Z^  gleicher  Zeit  acht 
Haufen,  gegen  den  Bolyker  Thurm  anstiirmendi 
von  Gregor  Bornemiszsza  und  Stephan 
Zoliay  In  die  Flucht  gejajtt.  Dieser  dreyfache  . 
Kampf  dauerte  von  früh  Morgen  bis  nach  Son- 
nenuntergangy  zweytausend  jP fund  Fulver^  TOn 
Ungern  dabey  yer^chosseo^  zeugen  Ton  seiner 
Heftigkeit. 

Grosser  Verlust  und  aller  Versuche  Ver- 
geblichkeit eniilammten  Achmet's  Zorn,  in  ^  i 
welchem  er  den  Haly-Pascha,  falscher  Be- 
richte we-^en  über  Erls u^s  Schwache,  der  Be-  * 
sal/ung  Dürftij»keit 5  und  der  Eroberuns^  Leich- 
ti(;keity   mit  den  bitter^itea  Vorwürfen  über-* 
bäufte.    Er  hieh  Krie^sralh^  und  auf  seinen^ 
Antrag  wurde  noch  ein  Sturm  mit  der  gesamm-* 
ten  Heermaclit    bescLlossen  ;    misslanj^e  auch 
dieseri  so  sollte  der  Rückzug  ohne  weitern  Au  f- 
scKub  angetreten  werden.    Es  war  Sanct  Ma-  I2.0cf«&r. 
s&imiliaii's  Tag,  als  die  Chiauseii  mit  Anbruch 
der  Morgenröthe  alles  WalFenvolk,  Janitscha- 
Tcn,  Asaper,  Beslis ,   Akan^'en  und  Spalüs  aus 
dem  Lager  auf  ihre  Sammelplätze  riefen,  die 
Zaghaften  ermunterten,  die  Trägen  mit  eiser^ 
nen  Kolben  antrieben.    Achmet  als  Lenker 
^  des  Sturmes,  nahm  seinen  Standort  auf  dem 
Schusswall.    Haly-Beg,  TJlman-Beg.  und 
Aslan-^Beg  führten  die  Heermacht,  ia  drey 
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.  laufen  geiheilt,   2U  den  Sturmplätzen.  Die 
Besatzung  war  auf  alle  Angriffe  geiaast;  und 
zugleich  mit  dem  Feinde^  lieasen  Dob6  uad 
Melskei  Tromraellärm  schlagen  und  Trom- 
pelenklani^  erschallen.   Von  Ijeyden  Seilen  weit- 
«         hallendes  J^eldgeschrey^  hier  Jesus  und  iVla- 
ria!   dort,  Allah,  Allahl    Mit  Ungestüm 
erstei^eo  HalyU  Ratten  die  ersten  die  Rni- 
,    nen  des  Bollwerke»  an  dem  Kerker;  dort  stellt 
Stephan  Dohö  ünd  läsat  sie  mit  schreck- 
lichem Feuer  aus  Büchsen  und  Falkaunen  em- 
pfangen;  im  wuthenden  Gefechte  wird  er  am 
'   Fus^e  und  iu  der  rechten  Hand  verwundel ,  In- 
'  dem  sein  Schildknappe   ihm  zur  Seile  fallt. 

Jeden  ^ugenhlick  vermindert  sich  die  Zahl 
' seiner  Kämpfer.    Caspar  Petho  kommt  il^m 
2UI  Hülfe;   das  Glück,   die  Ehre  des  Ta^es 
hänj^t   von   dieser  ersten  Stunde  ab.  Trotz 
sciaer  Wunde  weicht  Dobo  Oiicht  von  dem 
flatze.    Die  Ungrischen  Männer  sehen  ihn  blu- 
ten, hören  ihn  rufen:  Vaterland,  Pflich^ 
1  ]  h  r  e ,  e  w  i  iL£  e  r  Ruhm,  Heldentod,  u  n- 
endliche;^  Seligkeit  für  gewissen  biegl 
Von  seinen'  Lippen  strömen  die  Worte  vrie 
'        Flammen,  zur  höchsten  Anstrengung  belebend. 
Das  Landvolk  stellt  sich  auf  den  ersten  Ruf 
und  enipfäni^t  freudig  die  WalFen.  Malronea 
und  Jungfrauen  eilen  auf  die  Mauern  mit  ver- 
^  rosteten  Schwertern  aus  den,  Waffenkammem 
ihrer  Gatten  nnd  Väter;    andere  mit  Feuer- 
branden, mit  Eunern  kochenden  Wassers  oder 
siedenden  Ols.   Wahrend  diese  um  sich  haueo, 
brennen  und  giessen,  ruhen  einige  Augenblicke 
die  gerüsteten  Krieger;   l)ob6  stärkt  sie  mit 
geistreichem  Weine,  mehr  noch  mit  Lobspru- 
chen  und  Ermahnungen  zu  des  Kampfes  Ür- 
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neoerung,,  Dort  kommt  eine  Frau,  einen  Cent-  ^ 
nerschweren  Steiiiblo'ek  auf  riem  Kopfe  tra- 

j^end;  eine  feindliclie  Ivanonenkii^el  streckt  sie 
hin  zu  den  Füssen  ihrer  Tochter;  diese  ^e- 
biethet  ihrem  Schmerz,  fasst  den  Entschlus«; 
der  Rache,  ergreift  den  Stein,  eih  damit  auf 
die  Mauer,  wirft  ihn  auf  die  Feinde  hinun- 
ter, und  frohlockt,  als  unter  ihrem  i^Kicklichen 
Wurfe  zwey  Türken  todt  zur  Erde  fallen, 
mehrere  yerwundet  weichen.  •  Weiter  hin  ficht 
eine  Matrone  an  der  Seite  ihres  Eidams,  die- 
'  ser  wird  |[^etödtei;  ,,sor*;e  du,"  spricht  sie  be- 
sonnen zu  ihrer  Tochter,  j,für  seine  Beer- 
„di^ung,  während  ich  ihm  einige  Todtenopfer 
„bringe."  „Nicht  also,  Mutter,"  erwtederte 
die  junge  Frau,  eist  Rache,  dann  Trauer"; 
hiermit  fasst  sie  ihres  Gatten  Säbel,  läuft  ge-« 
gen  die  Stürmer,  kämpft  und  weicht  nicht  ehe^ 
als  bis  sie  unter  ihren  Streichen  viele  verwun- 
det, drey  entseelet  hinstürzen  sieht  Unter 
solchen  Beyspielen  von  Ungarns  Töchtern  er™ 
hebt  sich  der  Männer  Muth  zu  unbesieglicher 
Begeisterung;  sie  stehen  wie  in  die  £rde  ge- 
wurzelt tind  schlagen,  bb  der  Feind  liber  die 
licichen  der  Seinigen  zurücki^eworfen  -wird. 
Ualy-Tascha's  grosse  vergoldete  Fahne  ist 
erfochten;  Vell-ßeg  von  Hatvan  tödtlich 
verwundet;  der  grosste  Theil  der  Festher  und 

Üfener  Besatzung  niedergemacht. 

Gleich  schweren  Kampf  bestehen  Bor- 
nemiszsza,  Zoltay,  figedi  auf  dem 
Bolyker  Festungswerke  wider  Aslan-Beg 
und  seine  Rotten:  -er  war  hundert  vierzig  Söh- 
nen dei  Vaterlandes,  mehrern  als  achttausend 


•)  TlittiQOi  lab.  X»  T*  L  eüSt  Francoll  in  8.  p.  190« 
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Türken  Verletzte.  ^Aslan's  Haoptfahney  6m 

Taijes  Tliat  uad  Rulim,  des  Siemes  Herrllcli- 
kell  und  vieler  Wunden  Ehre  gehörten  den 
Ungern.  B  o  r  n  6  m  i  s  «  s  z  empling  das  £hren^ 
Zeichen  in  der  rechten  Hand,  Zoltay  auf 
der  Schuller,  Figedi  durch  einiger  Zähne 
Verlust  unter  harlerh  Schlatje  von  feindlichem 
Streitkolben;  eiae  i^eldschian^e^  nach  Bor- 
nemiszsxa'a  Anordnung  mit  grosser  Anzahl 
Flintenkugeln  geladen,  und  mehrmahls  abge- 
feuert, hatte  des  feindes  Verderben  hier  enl* 
schieden* 

Jetzt  vollendet  auch  M  e  t  s  k  e  l  auf  deaa 
Bollwerke  an  dem  alten  Bargthore  mit  dem 

Kern  des  feindlichen  Heeres.  Der  Zeui^meisler 
vortreüliclies  Ivanoaenspiel  und  fünfhundert 
Scharfschützen  werfen  dort  den  gewaltigen  Ja« 
nitscharen-Aga,  Mohammed  mit  seinem  stark 
verminderten  Volke;  der  Verlust  von  drev- 
tausend  Beslis'  und  Akanj^en  scheint  ihm  noch 
zugeringl  er  sendet  den  Janitscharen^  Siegern 
vor  Temesvir^  Befehl  y  den  Sturm  zu  wieder- 
hohlen ,  und  ru.stige  Chiausen  wollen  die  Zao- 
dernden  mit  Kolbenschlägen  in  Bewegung  set- 
zen; vergehiichy  sie  erklären  bestimmt^  keine 
Macht  werde  sie  zum  Kampfe  treiben  wider 
Gottes  Allmacht)  welche  so  grosae  Niederlage 

ühei*  ilire  Waffenbrüder  verhänget  haue,  und 
olIenLar  fiir  die  Ungern  zu  streiten  scheine« 
£rlau  ist  gerettet;  der  unverschuldet  tief  ge- 
sunkene Ruhm  Ungrischer  Tapferkeit  wieder 
hergestellt  und  erhöhet.  Sechs  Tage  noch 
wurde  aus  der  Ferne  der  Krieg  mit  kleinem 
Gewehr^  Pfeilen,  Wurfspiessen,  Kimonen  und 
falkaunen  fortgeführt ,  ohne  andern  Erfolg, 
als  dasa  Sob6'a  Waffenträger,  Christopli 


Digitized  by  Google 


,   799 

Tariani^  mll  Befehles  auf  den  Bolyker  Timm 
gesandt)  erschössen  wurde;   denn  Wälle  und 

Burgmauern  ivaren  schon  sö  übel  zujjei  icliief, 
dass  eia  gewandter  Heiler  fast  überall  ohne 
Gefahr  üher  die  Ruinen  weg  hineinspren^en 
iLonnte,  und  yon  mehrem  Seiten  die  verfalle- 
»len  Hauser  oline  Dacher,  die  Fuüäwaiiderer 
auf  dea  Gassen  ges.ehen  M'urden.  * 

Am  Feste  Lucä  fiel  Schnee  und  Eisregen^  ia.Offoftr. 
mit  frühenn  Einbrüche  des  Wint^rfrostes  dro- 
liend,  glückliches  Eräu^niss  für  Achmet-Pa-> 
scha,  um  den  Schimpt  seines  Rückzuges  mit 
dem  Drange  der  Nolhwendigkeit  zu  Recken« 
Was  erlern  Waifenvolka  von  der, starken  Heer-> 
macht  des  Churfürsten  Moritz  bey  Raab,  von 
Castaldo's  und  B  a  tliory 's  gewaltiger  Rüs- 
tung an  Siebenbürgens  Gränzen  vorsagte,  war 
ungegrundet.  Von  hundert  Erlauer  Helden  hatte 
mehr,  als  von  des  Churfürsten  Willen ,  von 

Castaldo's  Andeutungen,  von  Bathory's 
Lähmung,  zu  befürchten;  es  diente  ihm  nur 
<3azu,  um  diejenigen,  welche  an  die  Nothwen- 
digkeit  nidht  glawen  mochten ,  durch  Schrec- 
ken zu  bezwingen.  In  der  Nacht  wurde  das 
Lajjer  abgebrochen,  das  schwere  Geschütz  auf 
Wagen  geladen,  vof ausgesandt  und  mit  Tages  i9.o«fo(r« 
Anbruch  der  Rückzug  angetreten.  Acht  und 
dreyssig  Tage  lang  hatte  die  Belagerung  ge^  ^ 
dauert;  sie  bewies  die  alte  Wahrheit,  dass 
Geistesmacht|  von  Eintracht,  Pflichtacbtung  und 
£hrTiebe  unterstützt,  auch  die  furchtbarste  phy- 
sische Gewalt  nnfehlbar  besiege.    Über  zwfilf^ 

tausend  Karthaunen -Ku<!eln  nrösstcn  Callbers, 
womit  der  Feind  die  Burg  beschossen  halte, 
wurden  auf  dem  Burgplatze  als  Trophee  auf-«  « 
geschichtet    Sjie  drey  eroberten  Hauptfahnen 
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mit  dem  ausfülirlichen  Bericht  voa  der  IIa- 
.f^ern       Thatea  bracktea  Jokann  Vajda, 

Georg  Ivanyi,  Andreas  Somogyi  und 

Albrecht  Kiiszegy  an  Ferdinand  nack 
Wien,  wohin  auch  Churfürst  Moritz  mit  sei- 
aem  Volke  schoa  wieder  zurückgekehrt  war. 
Der  König  beschenkte  sie  mit  hundert  Duca- 

ten  und  Kleulern  vun  Scharlach;  Moritz  mit 
hundert  Joachims -Thalern;  derUngrische  Hof- 
kauzler  und  Erlauer  Bischof  Nicolaus  Olahy 
mit  goldenen  Bechern;  Graf  Johaaa  Weiss- 
brlacli  entledigte  sich  seinerschweren  golde- 
nen ilalskette,  zersiiickelle  sie  in  vier  Theile, 
und  gab  siedenSiege.sbothschaüern  ;  seinem  Bejr- 
apiele'folgten  niehrere  La  udherrea  Ostreichs^  wd- 
cme  mit  mm  zum  Gastmahle  sassen :  so  gross  war 
die  Freude  über  die  Befreyung  der  Stadt  Erlau  ). 
Stephan  Dobu  von  Ruszka  und  Ste- 


a)  Ihre  Nahmen ,  für  ihre  tpSten  Bnkel  noch  begeisternd ,  dös- 
gm  in  dän  Geaefaiohtea  der  Üngmi  geefarl  werden.  Hier  nAm 
die  Nahmen  derjenigen,  welche  bekannt,  und  nickt  ßdnom  im 

Gnnpf»  f]fT  Frznhlting  c:(*!iannt  Avorffeü  s'ik!.    Joseph  Pr:^et. 
Jobann  Farkas,    Joh.  kikI  I)  (Mtj  c  t  o  r  'J'orÖk,    J  o  h.  und 
Steph»  Vitez,  Franz  und  Audreatt  üaji-,  Valentin  uaä 
Andn   Belog,  Thomee  Beksay,   Blaeioe  Kjemoti, 
Andr*  Ssoke,   Wolfgang  Gtray,  Bleeine  Knatöa, 
C»lo man  Sz ^ kely ,   Stephan  Vintze,  Steph.  Buda* 
'hazy,  Georg  und  ATichae!  Horvath,  Georg  Gyclay, 
Georg  Orboufiz,  Georg  Dormän,  Georg  Szoliatf, 
£mrich  K.amuuyai,  Georg  Baronyai,  Joh*  \  ÄrsiBH, 
loh.  Berbely.  Job.,  Michael,  Valentin,  Anton,  Ga- 
briel, Thomat,  Blasius,  Bertalan,  Stephan  Nagy* 
Job«  lapan,  Joh.  JAsa,  Martin  Sza!>r'),  Michael  Ba- 
rät,  Matthe  Körmendy,   i\lichael  H  a  1  m  y  ,  Mic^-*-! 
G  a  l  h  ?i    V  »  Michael  V  a  s ,  Paul  S  a  i  r  m  a  y;,  Caspar  D^c- 
gelegi.  Audreas  Filöp«  Enerich  Ssathai,  Paul  T^- 
tetieni,  Michael  Ssabolka,  PeterRaakay,  Alexan- 
der Ittetimestf  I,  Petev-Tardi,  Gabriel  Onon,  Pet?r 
Hös,  Gabr.  Kamoray,    Pctcr  Tsintzeni,  Emf^rich 
K  o  J  t  s  a  r ,  S  t  e  p  h  a  II  S  a  1  a  r  ,  B  e  n  e  di  c  t  K  o  V  ä  t  s  ,   H  Ki  s  i  a  i 
Saakatsh.       6)  Nach  den  gleichzeitigen  Schrifutclicrn ,  Se- 
baat.  TinoJi  her  JiCo/ana  Hiat.  Reg.  T.  XXII.  p.  3a3  mqt{. 
Ittboinff  j*Ub,XVIU.  p.ao7«^q.  Forgace  Lib.U.  p.69— 9^ 
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phan  Metft-kei  tnil  iluran  edela  Waifeoge^« 
iihrten  halten  glorreich  j^esttgt,  was  der  Un-» 
f(0m  Kraft  and  Natianalainn,  akdi'selbAt  liber^ 

lassen,  und  nicht  gelahmt  durch  unpalriotische 
Oberbefehlshaber,  vermochte j  aber  mit  gutem 
Grunde  üuichtend,  dass  sie  von  des  Kömge 
▼ertreutfB  Rathgebera  .ehestens  wieder  einem 
befvunfilil^en  Vicht- Unger  imtergeordner  wei^« 
den  durften,  verlangten  be)  de  Entladung  voa 
ihrem  Tlatze.  Ferdinand  gewahrte  ihre 
Bitte  und  sandte. den  unläogst  aus  .Gefangen^ 
ache£t  losgekauften^  un^  kum  Gross- Marsd|;a)| 
Yon  Ungarn  ernannten  Itater  Sforkia  Pal- 
lavicinij  dem  Düb6  die  l'^rlauer  Burg  ilber- 

Seben  sollte.  Der  tapfere ,  leider  mit  dem 
leuchelmorde  heileckte  Feldherr  war  doch  he-^* 
scheiden  genue,  der  Unjgern  .  Verdienst  i^dzu- 
erkennen,  und  unterhandelte  mit  Stephan 
Metskei,  dass  er  die  Burghaupimcmaschaft 
noch  durch  zwey  oder  drey  Mouaihe  behielt^ 
bis  ein  tüchuger  Nachfolger .  gefunden  würdet 
Nach  Abfluss  dieser  Zeit  wuiide  auf  des  Kanz- 
lers Olihy  Empfehlung,  Gregor  Borne- 
miszsza  dazu  ernannt  und  PaulZarkandy 
als  Amtsgenoss  ihm  heygesellt.  Metskei  bald 
darauf  TOn  Ferdinand  <nach  Wien,  henifeni 
wurde  su  Yukony  in  der  Borsoder  Gespann- 
scliaft  in  einem  Baueniauflauf  wider  sein  Ge- 
folge todtgeschlagen  *).  Durcli  .sonderbares 
Yerhängniss  verlor  Ungarn  gegen  Ende  des 
nächsten  Jahres  auch  semen  Helden  Borne<^ 
mtszsaa,  er  wollte  mit  Paul  Zarkandff 

und  S  te  phan  Z  o  Itay  den,  von  Türkischer 
Sueiihorde  üherfaiiei\en  JPoroszl<^rn  zu  iiüil'e 

-  - 


Itchoiaff^  L  at5. 
VI.  ISkmL  5l 
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V 

eileii)  gerietk-  in  itn^  Tom  Haivaner  Smgiak« 
Veli-^Beg  gefttdltm  Hinterhalt ,  wurde  mit 

Zoltay  «efani^en  genommen,  nacli  Conslan- 
'      linopel  irebraclit  *),  und  nach  2wey  Jahren  voll 
/      Noth  und  Trüb'sal,  auf  A  c  h  m  e l'a  eigeomach« 
Ilgen  Befehl  erdroa^elt  ^ )«    Um  seine .  Aaslo- 
sun<;  hatte  ^ch  niemand  beworben,  als  hätte 
man  einij^e  Tausend  seines      eichen  im  Vur- 
ralhe  4i;ehabt!   So  war  es  von  jeher;  io  «i^röss* 
ter  Geuternoth  hat  nichts  geringem  Werths 
als  Geist.    Vth  Noth  wäre  nicht ,  wusste  lann 
Geist  zu  iucKen^  zu  achten,  zu  «ebrauclien. 
Während*  Erlau    noch    belagert  wurde, 
I6b0cf«lr.  sandle  Sole jm an  den  Chiana  Aly  an  die  Sie« 
benbtiri^er  mit  dem  gemessensten  Befehl  ^  das 
Deutsche  Kriegsvolk  ohne  langem  Auf^^chub 
aus  ihrem  Lande  zu  jagen,  Zapoiya's  Soho, 
ihren  reclu massigen  Uerrn,  und  dessen  Mnttar 
zurückzurufen;  bis  ku  deren  Wiedereinaetsnag 
einen  würdigen  und  angesehenen  Mann  zum 
Oberlandeshauptmann  zu   erwählen,    und  ihm 
zu  gehorchen.    Bewährten  sie  dadurch,  der  ho- 
hen Pforte  ihre  treue  Ergebenheit^  so  wefda 
er  sie  im'  Gnanusse  -  ihrer  Freyheiten  fMDhutsea« 
Üin  Heer  von  zweymahl  hundert  tausend  Mann 
unter  Achm  ei  *- F a.s  cha's  Anführun^^  werde 
ihnen  seinen  bestimmten  Willen  belTräftigeii^ 
bevor  er  selbst  mit  gesummter  Ma«ht  der  Pforte 
ausziehe)  um  dem  Sohne  seines  neuen  Lehen- 
/     königs  das  ihm  verliehene  Reich  zu  erkampfeo. 
Der  Khan   der  Taiarev,    die  Wotwoden  dar 
Walaehey  und  der  Moldau ,  aamnktliche  Saa- 


a)  Am  17.  Örtnfifr  i555.    Fcrclinandi  R<?g.  T.ifer.  ad  Ora- 

rocK.  1  .   Iii.  n, 

SC«     It)  In  OcCbr*  i666.  Anton.  Vc'rantü  Kjuu. 
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giakeii  diess^-  und  jenseiu  dar  Donau  aeyen 
angewiesen  mit  Reilerey  und  Fussvolk  die 

Strellmacht  des  genannten  Veziers  zu  yef star- 
ken; er  ![^ehlethe  daher  auch  ihnen,  an  die 
hohe  Pforte  sowohl,  als  an  Achmet-Pascha, 
Bethen,  Zeugen  ihrer  Unterthänigkeit  uttd  !h<» 
reu*  Gehorsams  «btuordnen«  Widersetzlichkeit 
Merde  sie  verderben;  denn  er  liabe  bey  dent 
allmächii^en  Gott  beschworen,  das»  In  ibrem 
Lande  kein  ätein  auf  dem  andern  bleiben,  alle 
Männer  dnrcb  die  Schärfe,  des  Schwert^  ilm^ 
kommen  5  Franen  und  Kinder  in  Sciaverey  >veg- 
uel'ührt,  Diirfer  abi^ebrannt,  Städte  und  Burgen 
geschleift  werden  sollen.  Hiermit  habe  er  ihnen 
seinen  festen,  mehrmahl.s  vergeblich  erklirrten 
Willen  zum  letzten  Mahle  angekündigt  ^  be-^ 
harrten  sie  im  Widerstandcf,  so  müsse  die  Yer^ 
tilgun^  so  vieler  Seelen  ihren,  nicht  seinen 
Kacken  vor  Gottes  Kichter«;tuhl  beschweren  ')i 
Der  Chiaus  war  in  der  Walachey  bey  den{ 
Wolwoden  Radul  zurückgebliebeuj  und  hatte 
den  Siebettbur^em  »eines  Herrn  Befehl  nur 

durch  einen  Boilien  zugesandt.  Bathory  und 
(J|,astaldo  wussten,  dass  Verschwörungen  im 
Serail  und  Krieg  in  Asien  dem  Gross- Sultan 
nicht  gestatteten,  «eine  Drohungeii  zu  erfitillen, 
auch  Aehmet-Pascha  nach  meinem  schimpf- 
lichen Rückzüge  von  Erlau  nicht  sobald  eine 
neue  Heerfahrt  wagen  durfte,  .sie  Hessen  daher 
dem- Grossherrn  melden  I  die  Siebenbürger  wür-* 
den  trot£  seinen  Drohungen  nnd  seinen  Waf- 
fen in  der  angelobten  Treue  gegen  Ferdi- 
nand beharren        Kadul,  durch  Casial- 


rt)  Mandatum  Impc^af.  S  ol  v  m  a  n  i  ad  BaUiori  et  Tfan5«fIv>iT# 
DD.  Co»»t»ntiiiop.  7.  lunae  Octobri»,  «p«  Pray  AhüüI*  1*.  Y« 
p.  48i»  Forgao«  iib«  II.  p.  iiS.  •  • 


do*ft  Hülfe  nach  Myrx0'4  Verumbung  um  ' 
Woiwnden  der  Walachey  wieder  wigeselxt^  , 
entliielt  sich,  aller  Feindfl^eligkeit  ge^en  Siebe»« 

bürgen i  aber  der  Moldauer  Wolwod  Stepliai 
war  schon  unter  Temesvars  Belagerung  mk 
{ü«f  und  dre]rssi|{.  tausend  Mann  und  siebea 
huadeit  Tataren  in  das  fiuraeelaud  plunderai 
uad  verheerend  eingedrungen ^  von  Ladislaw 
Edenffy  und  Paul  Bank  mit  grossem  Ver- 
Ittste^an  Meosckaa  und  an  Beute  zuruckf^<{chle- 
gefi  worden;  zu  semer  TöUigen  Aufrmbog 
waren  die  Sz^Uer  und  das  Deutsdie  Kriegs-  | 
Yülk  zu  spät  gekommen.  Letztcrni  liaUe  Cas-  i 
taldo  den.  <Sold  für  mehrere  MoDathe  voreni« 
haken;  es  sejUle  sich  in  Aufruhr^  bedrokla 
ihn  mit  GeCaugenaehaft  und  Tori,  übenruaaipdte 
Klaunenburg;  und  da  es  kräfü^en  Widerstand 
erfuhr,  eatscliadigte  es  sich  in  umliegendem 
Gebieihe  durch  Raub  und  Mordbrand.  Cas* 
taldo  gab  für. den  Augenblick  nach,  beaabli» 
den  eingezogMen  Sold  und  liens  hernach  des 
Aufrulirs  Anstifter ,  fünfzig  an  Zahl^  enlhau|H  ^ 
leji  * ).  :  / 

Unter  solchem  OberbefsUalieber  des  K5* 
nigs'irar  4^  iilimer  kränkelBden  Andreas 
^B^thory'  nicht  behaglich,  die  Provinz  als 
Woiwod  länger  zu  verwalten;  und  obgleidi 
jenen  seiner  eigenen  ManniCihafe  WidetsjMs- 
stigkeit  und  der  allgemeine^  ron  Peter  Fe- 
trovics  wider  Hin  und  Mider  Ferdinand 
aufgereitzte  Hass  des  Ungrischen  Adels  ^  du 


a)  Francisc?  Kf^nAy  EpisL  ad  Thomas  Na^asd.  Tot^tf, 
i4.  Juiü  i5Ö3.  ap.  Pray  Epp.  Proccrr.  P.  IL  p.  327.  Bet&len 
l^.  IV.  p.  H4.  Itthasafly  Ul».  XVII.  p.  iq<i.  Nur  m 
um        Zeit  dmIik  ndur  BUat»  wiinfa^a  dessen  ISiate  8ta« 
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» 

^achsett  mid  der  Szäder  Eoswungen  hatte^  mäA 

[jätare  dts  Bäduteo  Jaaras  Siekenbürvea      /.  c.  1563. 

^rlMsen  *);  so  hatten  dennoeli  seine  Habsucht, 

iaubbe^ierde  und  ErpressunneQ   schon  soviel 
Unheil  an^erichiet,  dassBäthory  nicht  mehr  t 
Hit  möglich  hielt,  das  zum  Abfalle  geneigte 
[jand  in  Ruhe,  Ordnung  und  Unlerlhanigkeit 
lurch    spla   Ansehen    zu  erhalten;    auf  dem 
[)denburger  Landtage  yeriangte  er  seine  £nt*  9.  April— ^ 
assung.   In  ebeh  dieser  Relclis Versammlung  he-      ^^y* ' 
iorderte  Ferdinand  den  iJngriadien  Kanzler" 
>fic()laus  Olähy  zum  Grauer  ErzbLsth um e, 
ireri>eizte  an  dossen  Steile  den  Raaber  Bischof  7,  m^, 
Franciscus  ron  Ujlak  nach  Erlau.  Bi- 
schöfe wurden I  xu  Oröaawardein,  Matthiaa 
liaberdin;  zu  Watzen^  Blasius  von  Pe<- 
er  wardein;  zu  Raab,  der  A»Tamer,  Pau- 
.US  Gregoriancz;  zu  Wenzprim,  Andreas 
ronKeT^ss;   in  Siebenbürgen,  der  Wesz- 
r»rimer  Paulus  Bor^emiszsza.   Zu  Woiwo« 
Jen  dieser  Provinz  setzte  der  Konii;  den  Er- 

o 

auer  Helden  Stephan  Dob6;  ihm  zur  Seite, 
ils  Amtsgenossen  mit  gleicher  Gewalt,  wieder, 
lurch  einen  MissgriiF,  den  Kriegsmann  yonkauf- 

icher  Treue  Franz  Kendy  von  Szent-lv^n;  ^ 
lenem  wies  er  die  Burg  JJeva,  die^^em  Gyergyo 


a)  Et  w«r  tAian'  m  ai.  Mte  ni  Eperiet  ait  den  Rfoge: 

faer.  Romanor,  reg*  MajetMi»  eamiilianuf,  ««r,  prineip.  A/ojci- 

nilitini    Ih.h.  J'iv  -/;eren»  in   I/un^mria  generali  ■     (     n  s - 

.aldi  Liter,  pro  K.al>.a.s"^y  (\c  ai.  Martii  f563.  »p.  Ua^nrr  üi- 
>lomttar.  barusiens.  p.  4u.S. )  Zu  grosser  Freude  nVmr  Ilecht- 
ichtflVnesi  sog  er  am  aS.  Sepibr.  «uch  von  dem  Wiener  Hofe 
rfillig  ab|  denn  y^nuUum  eti  homirtum  i^enu.n  ^  quod  nen  iUi  mal^ 
,fdicaif  tfi  iamen  Majetrtat  regia  sie  Utum  dimiaitf  qutui  ubiifmt 
^rent  prohe  ei  J'eliviler  «'i-«f<»n"<.  yleeepit  HTum  eennum  nnnuitm 
.r-VKX).  florenorum  y  aiifue  hoc  ea  condtlione ,  u1  et  fiiiua  in  iärm 
jju«  nüecedai  ^  si  ipumn  conlingal  mori.**  (Cü  »pur  Pöchy  Epitt» 

id  Tlu>m.  Mdldaad»  Vian.  i6.  SMCbr.  i663»  ap>  Pmy  £pp«  Pt««^ 
P.  U.  p.  S60.) 
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'Isabella  und  l^eler  Tetrovics  im  ^e- 

'  }ieiineii  Einverstäadmsse;  er  liing,  wie  dieser, 
Ha  den  Vorlheilen  und  CemächUdikeuea  det 

'  neuen  Kirchen» Refomii  welche,  vod  Ferdi« 
'  nand  in  seinen  Erbstaaten  verfolgt,  ron  Isa- 

bel la  gleichL'ülti^  geduldet  wurde.  Bavde 
Wolwoden  erhielten  bestimmte  und  ausCiiiir* 
liehe  Anweisung  für  die  Verwaltung  der  Pio- 
Yinsi  za  deren  gewisserer  Behauptung  der  Ko^ 
nig  auch,  die  NothwendFgkeit  eines  Friedens 
mit  Salejman  anerkannte» 

In  dieser  Absicht  hatte  er  noek  tot  dem 
99*  Af3frf »  üdenbuirger  liandtage  den  Verweser  der  Pomer 
Abley,  Antonius  Wranczy  und  seinen  Ge- 
«  <    heimsciireiber  Faul  von  Talyna  nach.  Uieu 
an  den  J&eglerbeg  von  Ungarn  Ualy^-Tascha 
»bgeordneti  mit.  Vollmachten  su  yorlaufigcm 
Abschlüsse  einer  Waffenruhe,  welche  der  Be^-^ 
lerbeg  auf  sechs  Monalhe  bewilll^to  Die 
Siebenbürger  Landiierren  Johann  ivemrny 
und  Wolfgang  Arimai  waren  au  gleicher 
Zeit  mit  Geschenken  nach  Constmntinopel  ge^ 
San  dt  worden,  um  des  Grossherrn  Neigung  /m 
friedlichen  Vertragen  zu.  erfahren,  und  um  *i-^ 
cheres  Geleit  fiir- bevoll mächiigte  Bothschafiar 
\    ,2u  Unterhandlungen  anzuhalten.  Als  auch  dtess 
§,lHu4ift,  gewähret  wurde,  ernannte  Ferdinand  den 

•  A  n  t  o  n  i  u  s  W  r  d  n  c  7.  y  ^ri  dessen  fun fy^ii^-iiem 
(jeburtstage  xum  Füaii^irchncr  Bischöfe,  und 
Tollaog  Sonnabend  vor  Sopliiä  für  ihn,  für 


a)  Ferdinpodt  Reg.  Li! er,  ad  Ant.  Vcrant.  et  Paul.  ^« 

Paly.  in  Gratz  39.  Martjl  tSbb.  ap.  Jar.  Ftfrd,  Je  AlilUr  £pkit. 
jmpfral.  et  Rrp.  Htinp.  Pestini  ibo8.  p.  77.  Anton.  Ver?r« 
tii  Ep.  ad  Tuvgau  aasa.  Budent»  ai.JuiM  «ap.  Aaigna  HitL  Heg. 
T.  XXII.  p.  405. 
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Franz  Za/  Ton  Csömör,  als  Ausaerordeotr- 
liche  Gasandlan,  und  £iur  JohaBii  Maria 
MalTeazij  das  Königs  beständigen  Both- 
scliafter  bey  der  Pforie,  die  auss»edelintesie 
VoUmaoht  Zu  folge  der  iiin^n  mügege^ 
,  benen  Anweisung,  sollten  aia  steh  Torsüglich 
•tt  Ruslan«Paacha  balleni  ihm,  wenn  durok 
seine  Vermittelung  Ungarn,  wie  es  unier 
nig  LuJwii^  v,ar,  Ferdinanden  eingeräumt 
würde. und  bleibender  Friede  zu  ütande  kämei 
für  das  erste  Jahr  dreyssig,  für  dis  sweyla 
zwanzig 9  und  für  alle  Zukimft  jährlich  zehn- 
tausend Ducateu  versprechen.  ^^  enn  aber  nur 
die  im  TOrigem  Jahre  eroberten  Plätze  zurüok-r 
gegeben 9  und  Stillstand  auf  einige  Jahre  eip- 
gegangen  würden  sollte  er  im  ersten  Jahre  fünf, 
dann  jührlicli  dreitausend  Ducaien  empfangen, 
Sie  seihen  sich  bescheiden  über  Malvezzi's 
feslselzung  in  rlm  sieben  Thürmen  besclnve^ 
ren,  auf  seine  Befreyung  dringen^  dann  ii^  £in-T 
verstandniss  mit  ihm,  tint erhandeln;  die  Pa- 
schen ,  A  c  hm  e  l ,  1  h  r  a  Ii  i  m  und  H  a  y  d  a  r  d  u  i  cli 
jährlichen  Ehrengeschenkes  Yerheissung,  be- 
sonders auch  die  vielrermfigende  Stiltaninu» 
llazhatliya  für  ihre  Sache  zu  gewinnen  su- 
chen. Dem  Grossherrn  vorbestellt,  sollieti  sie 
klug  und  behutsam,  aus  mancherley  poliii* 
sehen,  der  Pforte  selbst  vortheilhafien  Riick- 
siichien,  zu  erst  Ungarn  wie  König  Ludwig; 
in  Weigerungsfalle j  wie  Johann  Zapolya 
es  besessen  hauen,  verlangen;  wenn  auch  diess 
versagt  würde,  nachdrücklich  auf  mehrjährige 
WaiFenrubei  mit  Kinjschliessung  Siebenbürgena 


«)  F^rdinaadi  Liter.  ctedeBlimd«. VicoM«  iS..AiiiiS  iiS5» 
tp«  Milltr  i,  c«  p.  a4* 
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und  ZuruckateUimg  der^  vorigen  Jahres  mh 
berlM  Btirgra  aatrigeni  und  in  Verkebm^ 
de»  jähriichen  Klnengeftdimka« ,  udfi  dam  Vcp- 

hahuLs.se  der  erlangten  Bedlnaun^^en ,  vorsdirci- 
ten.  Gesckälia  der  firmorduag  M  a  r  t  i  n  u  z  z  i'« 
firwähmin^  y  so  sollten  sie  sumsiQkilidL  die 
Rechtmässigkeit  decselbeB  behaupten,  de  er-' 
wiesen  sey,  dass  er  die  Herrschaft  über  Sie- 
|>enbürgeny  unabhängig  von  dem  G/osshemi 
und  TOa  dem  Könige,  sich  anmessen  wollt«. 
Sie  waren  mit  ßeachenkeo,  für  sämmtltche 
sehen  vers^en;  atis  Geftlltgkeit  für  Rvstaai 
liatte  Ferdinand  auch  den  in  Gefangens<5tiaii 
gerathenen  Uamsa-fieg  irey  entlassen 

Inswisehen  war  manches  gesehehen,  w« 
audli-  den  müssigsten  Krfolg  der  Unterhendhie- 

fen  erschwerte.   Der  Ausländer  Castaldu  iiaae 
erdinand's  Herrschaft  in  Siehenbürgea  so 
rerhasst  gemacht,  dass  viele  mächtige  He  f  res, 
'besonders  diejenigen,  welche  des  lurchlicbea 
Gemüths-  und  Gewissenszwanges- sich  entledi* 

tet  hatten,  die  KuaLgina  Isabella  mit  ihrem 
ohne  durch  häufige  Bothea  zur  üuckkdir  ia 
das  Land  einluden.  Diesen  rertFauendi  bans 
sie  m^irmahls  auch  den  Gross -Sultan  um  Eter- 
stand  angeliehet,  und  von  ihm  die  heilig^iten 
Versicherungen  erhalten.  Feter  PetroTici 
sass  bereite  auf  der  ihm  verliehenen  Munkacw 
Burg,  sammelte  Vv'affenvolk  aus  Pohlen,  und 
^vertröstete  die  Partey  der  Köni^lnn  m  Siebeo- 
bürgen  auf  seine  baldige  Ankunft.  Um  ihm 
die  Wege  zu  bereiten ^  erweckten  Anton 

a)  !<  c  r  d  i  n  a  n  d.  Reg.  Literae  ad  Oratore«  reg.  Viepa.  33. 
Jonit  i6S3.  ap.  Pray  Epp.  Prnc^rr.  P«  IL  p«  359.  Antoa.  T#» 
r  a  n  t  i  i  de  Itinm  flt  legation«  aoft  «te.  tttlotiit'a»«  JT^fr^arl 
36.  MM.  X.  U.  p.  i«r  tqq. 
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Kcody  und  Franz  Pathocay  einen  Aiif- 
sund  widsr  Stephaa  Dol>6'8  J^pzu^  nach  ror 
StAbenkuigen.  Andreas  Bdthory  mit  Fraiia  J¥Uu».\ 
TAhy  Tminigty  händigte  tha,  und  bewog 
durch  eindribgende  Vorstellungen ,  dass  die  , 
Häupter  des  Aufruhrs  wenigstens  scheinbar  zur 
f  flicht  zurückkehrten  und  auf  dem  nach  Xhorda 
Mi^eschiirimen  Landtage,  zu  crtekeinen  yer^ 
sprachen»  Dort  huldigten  sie  und  die.  Stände 
neuerdings  dem  Kon  ige;  dort  Hess  Bäthory 
die  Woiwoden  D  o  b  6  und  Franz  Kendy 
den  Amtseid  schwören ,  doch  musste  für  letz- 
tem die  Anrufung  der  Apostel  Petrus  un4 
Putthis,  so  wie  die  Yerpflientunp^  die  Lutho^  ' 
raner  zu  vi  rfolgen,  aus  vorgescluiebeaer  Ei- 
desformel  wei^^elassen  werden;  er  versprach 
nur,  die  wahre ,  von  den  Aposteln  üherlieC^te 
Religion  zu  rertheidigen  wodurch  er  so** 
gleieib  die  gemutUosen  Veraditer  alles  Kirdben- 
Üiuiues  unlei  dea  Katholiken  und  die  eifriiien 
Verfechter  der  neuen  Kirohenreiorm  iür  seine 
f aney  gewann« 

Krst  Dinstag  Tor  Magdalenfi  kamen  Bischof  la.  JuHm. 
yfränezy  undZay  ku  Ofen  an;  Haly-Pa« 

scha  war  in   den   Divaa  befüidert  worden; 
anstatt  seiner  war  Tuygan  in  Ungarn  Begier-  . 
heg,  anscheinend  rechtlicher^  freundlicher^  in 
der  That'  hinterlistiger  ^  bestedblieher  Mann« 
Drey  Tage  nsch  ihrer  Ankunft  erschien  Gre-  22.  Jul 
gor  Bethlen,   gesandi   von  Isahella  undi 
i^etrovics  bey  Tuygan.    Vergeblich  suchte' 
dieser  ihn  Tor  den  königlichen  Gesandten  zu 


«)  Ffanc.  Pöchy  £pist.  ad  Thoni.  Nidaid.  Vieoa.  29.  Julit 
tbbi*  ap.  Pray  Epp.  ProQC*  T*  II.  p.  345.  Aatonit  Verantii 
Enist.  ad  Ferd.  Heg.  ClMtolomii  10*  JvMM9.  JT^fons  Hiit.  Reg* 
T.  ZXiL  f.  46o, 
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verbergen;  sie  erfulir  nicht  nur  seine  Aaire* 
mheit ,  sondern  auch  ««me  Audrigc.  £r  mel- 
deta,  Petrovicft  ser  mit  f&nfutüammd  hbam 

von  Munkacs  auf|»ebrocmeii ,  rucke  ^egen  Gro«?^ 
wardein  vor,  verlanj^e  Hülfsrolk  von  dem  Bei;- 
leri>eg  und  dessen  Verwendung  bey  Öolejaiao, 
;    das«  der  Künigina  mit  ihrem  Sohiie^  bis  Sie* 
benburfea  etngettomroen  wäre«.  Ormswardem 
zum  \\  ijlinslize  anifewiesen  werde.  Tuvixan'« 
Wahre  üe-sinnung  blieb  ihnen  Geheimnjuis;  zu 
i^f er  BerufaigttBg  Tersprach  er,  den  Sant^lakaB, 
ifon  Temesv^r,  Ssolnok,  Ltppa;  den  Si«beii- 
bür*'^''"   und  dem  Pelrovics  r^i.ederle:jiin* 
der  AVaiien  zu  gebietnen;    eben  diess  müssic 
aber  auch  Ferdinand  thnn,  uberdinns  den 
Wolwoden^  Dob4S  aus  der  Prorins  abrufen  und 
die  Verwaltung  dem  Herrn  Andreas  Bi- 
ihory  iiberlassen  ^). 
ifAHgnH»        TäVL  Fetri  Kettenfeyer>  an  dem  Tage,  aa 
welchem  Bischof  Wräncsy  und  Franz  Zay 
XU  CoBStanünopel  angelangt  waren,  stand  Pe- 
trovics  bereits  bey  Debreczen;  aus  melirera 
Gespanscbaüen  zwischen  Siebenburgen  und  dem 
linken  Ufer  der  Theias  waren  ihm  Landkerre% 
» unzufrieden  mit  des  Königs  beständiger  Ab* 
Wesenheit   und   m'u   der  Ue^ierungs-  Unkunde 
'       des  Wiener  CabLnettes,  zugezogen;   er  erwar- 
tete nur  noch  den  Ausmarsch  der  Türkische 
Biisalzttng  aus  Szolnok*  Grosswardein  schwebte 
in  dringender  Qefahr;  der  gulniutbis;e  Bischof 
Matthias  Za  herdin,  stark  im  Glauben  aa 
Worte  der  f  ursien ,  und  unkundig  üirer  Ge- 
bundenheit an  ihre  Uofherren^  rechnete  zuTer- 

a)  Antonii  Ver«ntii  Bpitt«  «4  Ferd.  Rüs-  a5.  JoBIfC 
ad  Josnuem  Pas/  eoden.  ap»  Kaimm  h  e.  p.  466  «qq. 
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siclitlieh  auf  des  Kcinlgs  baldige  Ankunft  mit-- 
Reiehsmaoht«  Zur  Verthc^idigung  der  Stedf 
hatte  er  nur  Herrn  Bertalau  Horv^th  mit 
einem  l'heile  der  Besalzuni^en  von  Erlau  und 
von  Oyula.  Au»  Siebenbürgen^  welohe.^  wie^ 
der  in  Aufruhr  war, '  mochte  er  keinen  Bey^ 
»laod  hoffen;  aber  den  obersten  Lw^*(haupl^ 
mann  des  westlichen  lleiclis^ebiethe»  Frana 
Tahy  m«^hnte  er  dringend  zu  eiUgnter  Hülfe")* 
Tuygan  hatte,  seiner  Yerheissung  schniit-^ 
stracks  euwider,  an  die  Sangiaken  zu  Fetro^ 
vicü  Gunsten  Befehle;  an  mehrere  Reichssas- 
sen  und  Landherren  Aufforderungen  zum  Ab-^ 
falle  von  Ferdinand  ergehen  lassen  "!). 

Sonnabend  nach  Maria  Geburt  war  Xo-*  d.  Si^« 
bann  Malveszi  aus  den  sieben  Thurmen 
schon  entlassen  und  des  Königs  Bothschaftern 
die  bestimmie.sie  Ürkiärungi  dass  ohne  Abire^ 
tung  Siebenbürgens  an  Isabella  und"  ihren 
Sohn  kein  Frieden ,  keine  Waffenruhe  zu  ei^ 
langen  sey        abge^^eben;    damit  reiste  Mal-^r 
vezei  Montag  vor  Kreuzerlioiiung       mch,  iU  Swpthn 
Wien,  um  316  mit  einem  ii^o.s.sherrlichen  5end-r 
schreiben  dem  König  zu  überbringen,  und  bis 
ÄU  seiner,  auf  drcy  Monathe  bedingten,  Ruck-^, 
kehr,  mit  ausgedehntem  Vollmachten  und  mit 
dem  Tribut  für  Siebenbürgen,  durhe  auf  keine 
andere  Entscheidung  gerechnet  werden,  Dia 
künstlichsten  Ränke  widcir  Ferdini^nd  und 


"«)  Matthiae  Zaberdlnl  Epf*t.  aif  Joatin*  TaYiy  Vara^.  i, 

Aligu^^*  äp*  Piay  Epp»  Procc.  i'.  II.  p.  547.    6)  F«rdiv 

nandi  Kcg.  Liter,  ad.  OrAtoret  Constantinop«  Viennae  a.  Au«» 
f^nsti,  et  ad  Eoadcm  i8.  Augusti  ap.  Prav  1.  c.  p.  3*8  — "-^»7. 
c)  Antonii  Vcrantii  Uoist.  od  Tt^id.  Kcp.  Consraniinop.  9. 
5cptbr.  ^bh^^  et  Ejuad.  ad  Conailiariotf  Ucg.  d.  cod.  a^j,  Aa~> 
Una  U  o.  T.  XXU.  p.  471.  d)  Aiit.  V«raaiii  EpiaioL  ad 
iFerd,  £tg«  is.  Sepibr«  «p«  JCafan«  f.  e. 
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ijußBa  Abfgi&otintiB  spielt«  d^r  Heir  Tim  Am- 
■lont,  Heinricli  des  IL^  KSnigs  ron  Frank- 

reicli  bey  der  riorle  BotLschafler,  von  seinem 
znit  Kaiser  Carl  in  Krieg  veriloclxtenen  Herri^ 
angewiesen,  den  Frieden  zwischen  Solejman 
.  und  Ferdinand  durcb  alle  mögliohe' Mittel 
m  littttertreibM        Vater  Wege^  atieafi  Hal<- 
Tezzi  auf  den  Ileerzug  das  T ii ygan -Pa.scha, 
>  vo  dieser  sich  mit  den  Türkischen  Scharea 
^auB  TeanesYar  und  Szolnok  bey  Csongrid  rer- 
tinigen^  und  in  Verbindung  mit  PetroTicSy 
Gro^swardein  angreifen  woute.    Bey  Nyüred, 
zwey  Mellen  von  der  Stadt ,  war  der  Adel  aus 
den  Gespanschaften  Szabolcs^  Szathm^^  fiihir, 
B^kes,  Szarand  und  Arad  im  Lager  versam- 
tnelt.    Malyesziy  versehen  mit  Sole|Bian'a 
Befehlen  an  die  Fischen ,  den  WaiFenstillstand 
zu  beobacliten,  besUmmte  den  Ofener  zur  Rück- 
kehr und  die  übrigen  bangiaken  folgten  seioem 
r«p3S»t)ei.Be]rspiele.    Fetrovios  von  den  Türken  ver- 
lassen,  wurdet  jetzt  von  Franz  Tähy  ood 
'  Matthias  Zaberdin  anaegrlffen ,    über  dia 
Theiss  mit  Verlust  zui  ückHesclila^eD ,  und  zur 
l^iucht  an  Fohlens  Gränzen  gezwungen  Da- 
von  'Wusate  die  ITogrische  Faction  des  Fetro- 
Tics  in  Siebenbürgen  noch  nichts,  als  sie  in 
Vasarliely  zu  einem  Ta*r  versammelt,  die  ftzek- 
'    1er  in  die  Waden  mahnte.     Niklas  Aldrdy 
verrieth  ihre  Anschläge  dem  Woiwoden  Doboi 
und  dieser  rückte  mit  Waffenvolk  vor  Va^ar- 
heljf  um  den  Aufrühj^ern  Schlacht  oder  Gnade 


o)  Gotltatme  RiUer  Lettret  etBUnolret  a'Bttt  ic$  Mh 

Pnncr«  ctc  soos  Ics  Hegnes  d  Fran^ois  I.  Ilenrv  II-  ^'^^"^ 
^oU  IT.  Paris  ißif,.  hl  fol.  T.  U.  p.  436.  l)  Andrcuo  Ba- 
thory  Epist.  ad  ihom.  Nadasd.  £caed  Uctobr.  i563.  »P' 
Pray  i^pp*  f  rocc.  P.  Ii.  p*  3öi. 


Digitized  by  Google 


^  Uli  ^ 

oEiAtetlim.    Das  Ubergewiclit  dar  Miefat  wir  • 

uf  liirer  Seite;  aber  de:  s  Erl  auer  Helden  Gein- 
e$kra£i  und  Krieg^gewandtlieit  wurde  gelürdi* 
et;  maB  untedbandelte  WaifenruKe  auf  vier^ 
sahn.  TajE^  und  Terspradi  linterwerfuDi,',  wen 
n  dieser  Frist  Peirovics  mit  keiner  Hülfe 
^äme.  W  ült^a  Dg  Bor nemisz&za  von  Kä- 
polou  -wurde  eiligst:  umL  Ungarn  abgeordnet^ 
um^Stt -arkunde«v  ob.  und  wie  Judd  ergiebigem 
Beystaod  zu  erwirteu  aey.  Seine  Nachrichten 
bestätigten  des  ^\ Olwoden  Angaben,  die  Tur-  • 
ken  Seyen  heimgekehrt;  f  etrorics  yon  Tahy 
an  Köhlens  Gräasea  zntttekgatndmi.  J)a  gitt'- 
gen  die  Ungern  und  die  Srckler  su  Somkerek 
friedl icli  aus  einander;  nur  Wolf  gan  V,  o  r- 
nemiszsza  und  Fr^nz  Fathoczpr  unterhielt 
ten  die  Faction*  ubd  bereiteten  Sick  auf  der 
feetm'  Bethkaer.  Bur^  2u«  neuen  Auskruchenl 

Dort  von  Dob6  eingeschlossen  und  btlai:jert, 
übergaben  sie  endlich  die  Bur^  unter  Bedin- 
gung fceyen  Absuges  mit  ihrrai  Vermögen  und 
Anhange«  De»  Vertrage  gemäae  Uns»  sie  def. 
Woirrod  unangefoobten  ainziebea;  aber  von 
ilim  unterrichtet,  hielt  Franz  Tdhy  die  Passe 
hes&UAf  um  sich  ihrer  zti  bemächtigen. .  Diese 
bemerkend .  bäucbelten  ein  für  die  Gnade  des 
Labens  «nbcidiiigte  Unterwertang.  Hiermit  wtf 
die  Provinz  beruhigt*),  doch  nur  .scheinbar, 
denn  der  Woiwod  Kendy  hing  heimlich  an 
Is^belia  und  Terrietb  alles/,  was  Wräncn^y 
und  2a<y  yon  idem  Gang  ihrer  Uniariiandlnn** 

oen  an  der  Pforte,  an  den  Kunlij,  oder  an 
i> oh 6  berichte t  hauen |  an  Petrovic^ 

«  »     \  * 

o)  A  n  t  o  ji  i  I  V  f  t  3 l  i  I  EpIst.  nil  Woiwoda«  17.  No*'cmbr. 
l563»  ap*  Katojia  kii&u  ilt-^.  'i\  XXII.  ^»        ,      6)  Fctdi- 


22.jr«»if^  Erst  etni);6  Tage  vor  Cäcllia  war  Mal* 
T6zzl 'mit  Sole) man Sendschreiben  an  dea 
Köntf;  und  mit  dorn  Berickte  der  Boikacliaffrr 

EU  Wien  antjekommen  •).  Nur  Verwlckclnn^ 
in  hausliclie  Unruhen  und  unvermeidlicher  Krieg 
mit  den  Fersern  |iäue  den  Gro.ssherrn  geneigt 
gemacht)  nut  dem  Konige  ivon  Ungarn  in  Un- 
terhandlungen über  Frkiden  oder  längere  Waf* 
fcnrulie  sich  einzulassen.  Der  glückliche  Er- 
folg derselben  hing  von  der  Eilfertigkeit  ab; 
war  Solejman  im  Sbrall  erst  wieder  mbig 
und  das. 'Waffen^fick  in  AAten  ihm  günstig^ 

•so  Hess  sich  seinerseits   nichts  fjewLsser,  ak 
Steigerung  der  Bedingungen  erwarten;  und  jede 

'  ^gorung  von  Selten  Ferdinand's  mit  M«i- 
Tozzi^a  Zurneksendun^  zum.  Abschlusw  det 
Vertrages,  war  auch  für  Isabell  a 's  Faciioo 
Gewinn ,  indem  sie  dadurch  Frist  erlans^le, 
durch  manntchfaltige  Ränke  dem  Zirocke  der 
konijjUchen  Bothsehafter  entgegen  zu  ariteiteoi 
tind  ihre/HofFnimgen  nt  .Tereiieltt.  Darum  hat- 
9,Deebr,ten  Wranczv  und  Zav  bis  Sonntat;  vor  Bar- 
barä  schon: in  sieben  Briefen  au  den  König  um 

•  Malrezzi^a  eiligste  Abfertigung  angehalten 
wo^egen  ihn  sein' Wiener  Staat^ath  so  bedncht* 
sam  und  saumselige  Torschreiten  Hess,  dass  wenn 
äiebeiiburgen .  für  ihn  verloren  gehen  sollte, 
nicht  zweckmässiger  gehandelt  werden  konnte. 

Unter  d^m*  Vorwande,  dasta  Malvesti 
sehr  spät,  auch  krank  in  Wien  angelanj^et  s( 
eeine  Kränklichkeit  noch  fortdauere^  die  \l  icih- 


üfliidi  Reg  Liter*  ad  OfiMfet.  Iffenntd  3.  Jnln  tSM»  ap«  Bt9^ 

er  p«  65.    W  o  1  f  g  4  n  g  B  e  t  h  I  e  n  T.  I.  p.  564. 

«)  Ferdinand i  Heg.  Liter,  «d  Orator.  Viennae  3a.  Novbr« 
np.  Pray  Epp.  Procc.  P4  II.  p.  363.  b)  Vom  5.  und  17.  Oc- 
toberi    1.  8.  i5.  i7.  37.  Novembr.  hef  AaUna  Ui«U  Ree.  T. 
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tigkett  d«r  Sa%lie  reiflithire  Überlegimg  and 
längere  Bmtluokli<!fung  ferder»,  wurde  die 

Senduni^  desselben  mit  entscheidender  Antwort 
auf<{e.schaben  j  und  diess  dem  Gros sherxa  so« 
wohl,^  als  den  Botlvschaftem  gemeldet^  weMie  5«ZMr» 
dörch  ihre  Klugkeit  yerkütea  mlb«D,  dass  we- 
der Solejm»»,  noch  seine  Psscken  Argwohn 
daraus  schöpften;  in  kurzer  Zeit  \rerde  ent- 
weder Maiveszi,  oder  wann  seioa  Krankheil 
langer  anhielte,  .eiii  anderelr  angesehener  Siaata** 
mann  mit  Attfirägen  abdrehen,  aua  weldien  der 
Grossherr  erkennen  würde,  dass  der  König 
nichts  UnhilHi^es  ver1an<»e,  und  mit  aufrichli- 
ger  Gesinnung  der  hohen  Pforte  freundsohajEl 
auohe^).  Erst  Montag  nach  Sebaatiaiii  kamen  aisso. 
die  kdniglicken  Brief a  tiatdi  Gonatantinopel,  als^*'^'^^' 
Solejman  sclion  seit  Micliaelis  bey  Aleppo 
in  Asien  stand,  irvohia  ihm  Wranczy  und 
Zay  vor  Malyezaii'»  Ankunft  nicht  folgen 
"dififfen.  Dort  hatte  -  er  Von.'  aeiDar  be^unaiig<» 
ten  Gemahlinn^  Tor  kurzem  noch  Sohvinn  und 
Beyschlaferinft  Ro xü la  n G  belierrscht,  Dinsiag  i553.  13. 
nach  Dionysii  im  Lager  unter  seinen  Augen  ö^'«^^« 
den  allgemein  beliebten  Mustapha,  seinen  und 
der  Girkasserinn  Hashathya  Soh»,  erdros^ 
^hi  las.^en.  Mustapha  musste  als  angeUiehet  ' 
Empürer  wider  seinen  Vaier  sterben,  damit  er 
als  EriUgeborner,  durch  Geist  und  Kraft  aus« 
gezeichnet^  durch  WaiFenthaten  sdkon  berühmt, 
-Roxolanens?  sckwKchem  Söhaea,  Selim  .und 
Bajazid  bey  des  Thropes  künftiger  Erledi- 
jjuni^  nicht  Mitwerber  werden  konnte.  Seine 
i^mordungy  deren  Schuld  dem  GxossTeziar 


a)  F  r  r  d  1  fi  •  n  d  i'  Reg*  Liter,  id  OnlOtM  Viüiilie  6»  DmüII* 
bri«  i553.  ap.  MUUr     36  et  38. 
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Rustan,  Eidam       Roxolane  «nd  Yi 
len  ilmr  Ranke,  angerecluiet  wiiide,  wedbn 

das  Heer  aus  tiefer  Trauer  zu  unruliigen  Be- 
wegungen. Um  ihren  Ausbrüchen  vonuihen- 
MB,  wurde  Ruatan  von  Soiejaan  ans  dm 
fii^ar  nach  Gnmfnlinnpnl  Tarwlasen ,  and  Aek- 
met-Pascha  zum  Grossvezier  erhoben 
Alles  war  nur  Schein;  dem  Rustan  sprica 
nach  seiner  Enifernuug  mit  dan  köaiglichei 
Bothschaft^m  über  8iabeabürgen  bicIeu  au^dtf 
^ebietherisidi,  «ab  'vefmaUs  umd  im  zweyiea 
Jahre  darauf,  nachdem  unter  dem  Kxie^sg«- 
tämmel  wider  Sultan  Thamaso,  das  Wai> 
ImYolk  der  £rm<MrduBg  Hn^s  t  a  pka' »  tw^m- 
sen  hatte,  wurde  Rttatan  irieder  Cproeairexier; 
dem  Achmet- Tasclia  mit  dem  schwarzen 
Tuche  und  der  Schnur  des  Grrossheira  Jäefelil 
BU  Sterben  mbeibracht.  So  biiaste  er  doircli  d« 
ewigen  Reehles  Vefbangaia»  Sie  plan  in  Lo-- 
sontzy's  und  Gregor  Bornemiszsza's 
Ermordung. 

InsEwbohen  berichteten  W  jr  i  b  c  z  j  und 
Zay  an  den  König,  dass  Montag  ueJa  drey 
ICönige  von  Isabella  und  von  Petrovics 
Seodboihen  zu  Constantioopel  angekommen, 
und  Sonntag  daraul  in  Begleitui^  dea  Dr^e 
tnans  Moh'attimed  BackAaieB  6 
abgegangen  sejen«  Sie  Mdlten  ihn 
netid  vor  List  und  Betrug,  womit  der  Romi- 
ache  König  durch  »eine  Gesandten  Siebenbür- 
gens Besitz  erschleicheii  und  mit  fslt^en 
FriedenaunierfcaBdtongeB  ilm  UnlMgdMi  wellüL 


fj)  Anton.  Vetantii  Epiit.  ad  Fenl.  Reg»  ly.  Octobr.  ft 
1.  ISovembr.  i553.  ap.  Kaiana  T.  XXII.  p.  485.  h)  Anton. 
V  e  r  a  n  t  i  i  Bpist.  ad  Feniiii«  Heg.  ö.  17.  ab«  Novbr.  AaIm 
L  c.  p.,487  i«!^. 
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Er  mochte  dca  Faschen  von  Ofen  und  vou 
TemesY^  befehlen,  mit  ihrem  Kriegsrolke  dem 
PetroTics  svzvztehen;  Fohlen  werde  ihn 
tmterstutzen ,  viele  Ungrlsche  Landherren  un- 
ter seme  Fahne  sich  stellen,   i^anz  Siebenbür- 
gen auCstehen,  sobald  sie  Gewissheit  von  der 
Feschen  .Theilnahme  an  dem  Feldzuge  erlangt 
hatten.    An  leichter  £roberüng  der  mit  Fer- 
dinand unzutrieidenen  Provinz  »ey  nicht  zu 
zweilehi;    besonders  wenn  der  Rnniiilna  und 
ikrem.  Sohne  durch  grossherrliclie  Gnade  vor* 
läufig  Lippa,  Solymos,  Gsanid^  fenlak.  Na« 
flvlnk  und  Szolnok  wieder  eingeräumt  würden. 
Von  des  Köni^H  Gesandten  sey  der  Bischof 
einer  der  vor^iighchsien .  Staat«^räthe,  der  an- 
dere liefelilsliaber  der  Donaullotte,  beyde  ver- 
traut mii;  Ferdinand' s  Geheimnissen  und 
audi  mit  den  Bänken,  wodurch  derselbe  die 
hohe  Pforle  betriegen  wollte;  wesswegen  der 
Gross -Sultan  sie  zu  Constanlmupel  fest  halten 
solle.    Zu  i^ieicher  Zeit  sey  auf  Isabella's 
Betrieb  auch  aus  Frankreich  ein  Bothschafter 
angekommen,  mit 'dem  Auftrage,  in  Heinrich 
des  zweyten  Nahmen  die  Köni^inn  dem  Gross- 
herrn angelegentlichst  zu  empiehlen  *). 

Bey  solcher  Xhiäigkeit  der  Gegenpartey 
war  wohl  nichts  nöthiger,  als  MalTezzi\s, 
oder  eine»  andern  Bothscbafters  unTerzüglicho  • 
Abferti*junw;  allein  des  Königs  Spanische  Be- 
dachtsam keit,  an  der  Zelt  wie  an  Menschen 
gewöhnlich  sich  verrechnend,  hielt  rasches 
Handeln  für  Unordnung;  seine  vertrauten  Rath-* 
gdl>e£  .  begriffen  Ton  dee  Ungrischeii  •  Reidies' 


o)  Aaton*  Verantii  Epist.  ad  Ferd.  Reg«  17«  lidnoH 
iS54.  «p.  Xa/ofia  ],  c.  T.  XXIL     643.  .... 
VI.  Theil.  .  52 
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TerhlOttiisseii  sttr  Maekt  und  Pollfik  der  Pforte 
eben  so  wenig,  aU  YOn  de»  Ungmchen  Voikei 

'  Naiionalsinn,  Ivraft  und  Wichtigkeit,  Srae 
Ätaatüklügen  Sachwaller  zu  Constanlinopel  blie- 
hen  DOch  lange  in  Unlbäti^keit  gebunden,  mii 
sechzig  Memchen  ihres  Gefolges  »ogar  vcm 
Noih  gedrückt*),  und  wurden  nur  bisweilen 
mit  königlichen  Sendbriefen  voll  Huld  und 
Gnade,  yerfasst  und  ausgefertigt  von  Deuuchea 
lüinselleybeamlen  Jonas  Obernburg  er  und 
Sin  gkhmoser,  erfreuet.  Unterdessen  wurde 
in  Siebenbürgen  selbst  der  Zustand  der  Dinge 
immerfort  bedenklicher.  Myrxe  halle  den 
Woiwoden  Radul  mit  der  Türken  und  Ta- 
taren Htilfe  aus  der  Walachey  wieder  Terjagt; 
weil  er  aber  dem  Grossherrn  der  Freundschah 
mit  Ferdinand  verdächtig  geworden  war, 
jr«lr.  wurde  er  abgesetzt ,  nach  Consta  ntinopel  beru- 
fen/ und  Fetrasko,  'Sohn  des  gewesenen 
-    Mönches  R  a,d  u  1 ,   zum  Woiwöden  ernannt« 

,  Der  Moldauer  Woiwod  Alexander  rieth  den 
könitflichen  ßefekishahern  Siebenbürgens  in 
nachDarltchem  Vertrauen,  sieh  der  Wiederein- 
führung Isabella's  und  ihres  Sohnes  in  die 
Provinz  nicht  zu  widersetzen,  well  Solej- 
man  unwandelbar,  darauf  bestände,  und  der 
liiloldauer  ^sowohl  .als  der  von  der  Walecbef 
auf  die  erste  Mahnung  seine  Landesmeelit  ge^ 
gen  Siebenbürgen  in  Bewegung  setzen  müsste. 
Dob6  mit  redlicher,  Ivendy  mit  falscher 
Gesinnung!  wendeten  sich  an  Thomas  N  a  - 
dasdy;  schilderten  ihm  die  Gefahr ^  ihr  Un- 
vermögen sie  mit  ihren  Streitkräften  zu  be^ie- 


a)  Anton.  Verantü  Epitt.  td  Ferd.  Reg.  8. Februar.  ti6«. 
ap.  JCofMui  1.  9.  T«  XXII.  p.  665« 
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gen,  i3ie  NotWendic^kait  elligsten  fieptandes 
mit  Geld  nnd'  mit  Maonschaft  von  Seiten  den 
Konig.^;  doch  Alles  blieb,  wie  es  war;  die 
Söldner  in  Siebenbürgen  wareu  schon  diircli 
einige  Monathe  ohne  Sold,  das  Volk  in  der 
Ungewissheit  seines  Zustandes  ohne  Muth,  und 
ohne  guten  Willen,  an  Diensten,  Abgaben', 
Zinsen  zu  leisten,  was  es  mHte 

Vom  Donnerstage  vor  Latare  an,  bis  Bar-i.  ;if;,V4.^ 
naba  gingen  mehrere  Gesandtschaften  von  Isa-*tt*^««*K«* 
belle,  Yon  ihrem  Bruder,  dem  Fohlnischen 
KSnige  Sigmund  Attguat,  von  Petro« 
TICS,'  TOn  dem  Frankenkonige  Heinrich  IT. 
durch  Constantinopel  an  den  Grosslierrn  nach 
Asien;  keine  kam  mit  yerfehhem  Zwecke  zu- 
rück;  jede  nährte  und  steigerte  den  Verdacht 
Solejman'a  wider  F'erdinand  wegen  Mal- 
Teszi'e  unklug  versSgeHer  Sendung;  jede 
beihurie  ihn  mit  falschen  Berichten  von  de^ 
Römischen  Königs  heimlichen  Rüstungen  zu 
plötzlichem  Ausbruche  gewaltiger  Feindselig-» 
kniten  wider  die  Pasoben  in  Ungarn ;  jede  ver- 
stärkte in  Ihm. den  Bntsobluss,  Ferdinanden 
nicht  eine  Handvoll  Erde  in  Siebenbürgen  zu 
lassen;   und  wenn  er  es  Zapolya's  Sohne 
nicht  gutwillig  einräumte,  ihm  aüoh  Ungarns 
übriges  ^bieth  noch  durch  Waffengewalt  2u 
entrelssen«    Mit  Versichemngen  hierüber  wurde 
ein  Chiaus  nach  dem  andern  aus  Asien  an  die 
Woiwoden  der  Moldau  und  Walachejr,  nach 
Pohlnn,  an  die  Paschen  in  Ungarn  abgeordnet. 
Diese  Alles,  iuf  mancherlej  Weise  bald  ge-t 

a)  AntoD.  VcrantJi  Epitt.  ad  Fer^.  Reg.  l.  Martn  i554. 
ap.  Kaiona  I.  c.  T.  XXII.  p.  556.     Francttc.  Ken<Iy  et   .  . 
8t9ph.  Dobö  £pi«t.  ad  Thom.  Nadaid.  i4.  MartU  i554.  ap; 
AisY  Epp.  PfooSi  F.  III.  p.  7. 
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mUdsrt^  bald  übertrieben ,  je  oacbdeiü  die  hab- 
^terigen  Yertniuten  beftcheokl  wurden  ^  musMen 
Wr4a€z^  und  Zay  au  Conatantinopel  liöreii, 
konnten  mdils  dawider  tbun ,  ali  ihre.^  Kontga 
gerecble  Sache  in  m  u  derliolilien  Sendschrel- 
au  die  I^asclien  darNleiien;  berickteten  es 
in  dreyiKebn  Briefen  |reu  und  pünctlich  an 
Ferdinand  dsangen  fast  in  jedem  aui 
Hatlvezsi^a  eiligste  Abfertigung;  forderten 
i:».  A^riL  auch  B  en  n  Thomas  N  I  d  a  s  d  v ,  seit  Sonn- 
tag Jubilate  zu  jubelnder  Freude  der  Ungern, 
P^daiin  .dea  Meldies;  auf ,  -die  Be^cUleuniguo^ 
dl^vaalben  dun^iaeib  AnseKen  to  -l>ewirkrä; 
iL/iMw«.  demiooh  erhielten  sie  erst  am  Tage  Barnaba 
eiu  könitjliches  Schreiben  aus  Tresburg  von 
Ferdinand,  von  den  U.'it^rreickiäclien  Hof- 
Kanzelley  «  Deamtm  Obernkur  g^er  und 
SiDgkhmoa^r  nateReiolMietf  .womit  ihnen 
din  trostende  Naehrieht  erthetit  w^irde,  daat 

Malvezzi  in  irisi  von  vierzehn  Tagen,  also 
längstens  bis  Sonnlag  Rogate,  mit  hinlänghcher 
Vollmacht  und  aUaCührlicher  Anweisung,  mil 
&eld*iBii  ihrem  anaUbidigen  Unierhalt,  mit  dem 

^  Siehenbür^er  Tribut  für  die  Pforte ,  und  mit 

,  tliieni^esclieukeu  Xur  die  Faschisn  abgefertigt 
werden  sollte 

,  So  erfreulich  ihnen  diess  zu  vernehmen 
war,  so  tief  sank  wieder  ihr  Muth,  als  m 

^r.  jimgutt.  Dinstag  nach  QirUti  Verklirung  ein  anderes 
königliches  Schreiben  belehrte,  Malvezzi  ver- 
weile aui  Befiehl  dei  J^^önigs  noch  in  liomorO| 


a)  Antoiiii  Verai.  tii  Epistol^e  «rl  Ferd.  Rrg.  ifi.  I^Iartil 
(a  Briefe  von  clemacib.  Tage)  17.  5o.  M«rtij  i  4.  itj.  ai.  a*.  a?. 
April ;  3.  8.  10.  39.  AUy.  iS54.  ap*  XWm  1«  iv  T.  XXIL  ^ 
558  —  583.  b)  Ferdinaodi  Regia  Liter,  ad  Ottlar«  PoMVÜ 
i5.  April,  reddüat  ü«  Jumii  «p.  MüUr  p»  46» 


und  durfte  telae'  Reise  nach  Con«*UQtuiapttl 
wicht  eLe  iortsatMA, .  als  imohdam  Solejman. 
im  Ytrraiebaraig.  Yon  nuk  gegebtn  häue,  dasBi 
}m  stt  ▼olli|{e]i»«Alft8obluMe  de»  Uftterhandlun-»' 

gen  ,  1  e  r  d  i  n  a  n  d  ia  Siebenbürgens  Besilee 
Biclit  beunruhiget,  und  von  den  Pasclien  ia 
Ungarn  die  Waifenruh«  gewissenhaft  heobach«v 
"midea  «dlie«  Diese  .YeDuäieraiig  zu,  ben 
mrkan,  ne^  ^n'wwVkiBmr  WerL  ihwr  Kiutr-^ 

nett  und  Gewandllieit  Leyde  i  urderungen 
waren  an  sich  billig  und  rechtlich;  alleia  da 
Ferdinamd,  nicht  Sole  j  mao  .der  Waifen- 
Euhe  odte  dei^:  Emdens  beduvlld  und  ,be«jefarte, 
■Hisate  mehriiMfili'Massgaber  ^der  IJm^nde  und 
nach  der  i^ti?enllu":inl  ich  keil  des  Feindes,  al» 
nach  dem  titreagen  iieciiie  unterliandeiiy 
JrigiUlig^' nmsste  überlisiei.  werdan«  Cie  For'«' 
dorang  einer  Torläniigen  Veraidiarmg^uber  Sie^ 
bnborgnna  .takten  BeattSi  vkonnie  •jetal  nnr 

noch  das  Haupti^escbaft  erscliwerenj  niclit  za 
einem  erwünschten  Ziele  iuhren ,  nachdem  man 
dnrch  Mal'^eBAi^»  veiaögerle  Ablendung  der 
geichiftigai  Geganpariay  so  Imgn  Fnst  geg^-^! 
ben'  batse, '  tkre  Ranke-^dncflbauispielen,.  dai> 
Gross- Sultan  und  seine  Pasohen/mit  Misstrauea,. 
Verdacht .  und  Argwohn  zu  überfüllen.  Die 
Vaiarbrechung  der  Reise  Malv-azzi's  diente  - 
nur  den  beygiabincbten  Arg vöhir  su  verstäriKM^ 
und  war  Terkehrta  Maaatagei,  -  wndurah  dar 
Tribut  zwar  ersparet  wurde;  aber  gerade  das, 
waa  man  erhalten  wollte,  Siebenbürgen  verlo- 
ran  ging.  Mit  dem  Verlangen  >  dass  die  Faschan 
in  Ungarn  dan  WattenstUlaiAnd  pianclkchr  bao'^ 


Per dittft tili i  Reg. Liter«  ad  O^ator.  Vieonte  ai.  Jaaiit 
9itddHa*  7«  Jbigiu*         ap.  Miller 
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bachten  sollten,  forderte  Ferdinand  mehr,  als 
er  selber  zu  leisten  im  Stande  war.  Konnte 
er  doch,  zu  Wien,  also  nahe  an  Ungarns  Grdx>- 
zen,  ruhig  Hof  haltend,  nicht  verhindern ,  dass 
seine  Deutschen  Kriegsvölker,  Hauptleute  uod 
Gemeine,  das  Ungrische  Landvolk,  welches  sie 
beschützen  sollten,  arger  als  der  Feind  aus- 
I  raubten  und  misshandelten;    worüber  Ton  den 

Ständen  auf  jedem  Landtage  die  bittersten  Kla- 
gen ihm  vergeblich  vorgetragen  wurden;  konnte 
er  eben  so  wenig  durch  seine  strengsten  Be- 
fehle die  Ungriscnen  Landherren,  V\  olfgan; 
Dersffy,  Niklas  Zriny,  die  Bebeker  und 
Andere  von  räuberischen  Überfallen   des  Tür- 
kischen Gebiethes  zurückhalten,  wie  hätte  So- 
lejman,  als  wackerer  Herrscher  an  der  Spitze 
seiner  Heere  im  fernen  Asien  das  Krie<^.s.schwert 
führend,  vermocht,  seinen  weit  unabhängigem 
und  wildern  Faschen  in  Ungarn  des  nachbar- 
lichen Unfuges  Beginnung  oder  Rache  wirk- 
sam zu  verbiethen  ?  ^  i.  .  4^  .4 
ror 27,          Schon  früher  hatte  der  Gross- Sultan,  ron 
Mär*.   Misstrauen    gegen    Ferdinand  irregeleitet, 
dem  Peter  Fetrovics  über  Lugos  und  Ka- 
ransebes  das  Sangiakat  verliehen  und   zu  sei- 
Sern  Unterhalt  den  jährlichen  Tribut  dafür  von 
im  JuUui,  drey tausend  Ducaten  ihm  erlassen  •).  Jetzt 
sandte  Rustan  den  Faschen  in  Ungarn  Befelil, 
nach  Siebenbürgen  einzuziehen,  wenn  es  ohne 
Gefahr  und  Verlust  geschehen  könnte;  widri- 
gen Falles  bis  zur  Rückkehr  des  Grossherro 
aus  Fersien  sich  ruhi«;  zu  verhalten.    Die  Kü- 
oigiaa  Isabella  erhielt  von  ihm  die  W  eisung) 

  I 

a)  Anton.  Verantii  EpUt.  «d  Ferd.  Reg.  ty.Martli  sp.  Km- 
tona  1.  c.  T.  XXIl.  p.  660. 
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liclits    zu   wagen,   sondern  ihres  Schulzherrn^ 
\nkuiift  in  £uropa  rullig  abzuwarten  und  fest 
s«  tflaiftbeni  dass  er  sie  unter  keiner  Bedingung 
(ferbaeen  werde        Malvezsi^  welchen  des 
Königs  Bolhschafter  su  CoMUnlinopel  mit  ängst^ 
Licher  Uni^^eduld  erwarteten,   sass  auch  an  Jo-2S,  ^tfi^pMi, 
»niü  £nthauptungs- Tage  noch  in  Kornorny 
eurüdigehalten  durch  des  Königs  Befehl  zu 
ichndenf roher  Zufriedenheit  der  Feschen  iik 
Ungarn  und  der  Paschen  Im  Divan :  diese  freue* 
:en  sich  mit  Isabella's  Sachwaltern ,  und  dei| 
Frenzoslschen.Gesendten  der  Begünstigung  ih-» 
rmr  Ränke  sdbet  Ton  ikres  Gegners  Seite;  jene 
fliehen  sich,  nach  Abfluss  der  drey  Monathe,* 
^velche  dem  Malvezzi  zur  Rückkehr  bestimmt 
Ovaren,  auf  königlichem  Gebiethe  Alles  iür  er« 
UulHy  WOZU  sie  Lust  und  Gewalt  hatten  |  oder 
Gelegenheit «  sich  ihnen  darboth.    So  gingen 
nun  auch  Uinstag  nach  Eiiidil  durch  ab.scheu- 4,  ^j^p^^i-, 
liehe   Verraiherey   eines  i'riesterjs  und  durch 
«chlmpfliche  Feigheit  der  Herren  F^anz^  Be- 
bak und  Gabtiel  Fer^nyi  in  der  Nogr^der* 
GeApanschaft  Fülek,   gleich  darauf  Salgo-Var, 
damit  gtigen  achtiiundert  Dörfer  und  M^itLi- 
tlecken  fiir  die  Ungrische  Krone,  uod  alle  biH* 
cherheit  für  die  königlichem  Bni^lidto 
loreo.  »  ' 

Der  Prlent^r,   welchen  Franz  üebek  m 
der  Absicht,  üeld  von  ihm  zu  erpreäi^ >4n  < 
den  Knechi-tf'Zwiuger  der  Burg  hatte  weifend 
lassen,  entwischte  durch  eine  SchiessschlMo  > 


a)  Anton.  Verant.  Epiit,  «d.  Ferd.  Rr^g,  9.  August,  ap. 

hator  t  \.  V.  T,  XXIf.  p.                f  "^  F    r  i  ji    IT  f!.  Hef;.  Liter, 

ad  Oratores.  Tragae  ^r^.  Ai^U9t.  reddUae  ijclottri»  i^i»« 
MiUer  1«  o.  p.  67.  ' 


der  nördlichen  Buri^maiier ,  f^lnij  zu  dem  &«^c- 
^iajQT  SaD^^iak  Uaiaza-i^oH^  Baiim  von  ikai 
eine  Anzahl  auserleseneri  kuDmr  Stürmer  ml 
führte  sie  nach  MUteroacht  durcb  dih  Sckiaai« 

geharte   in  die   untere  Bur^.     Die  De^aiziin^ 
im  Schlafe  iiherfailen,  wurde  ^üssten  Theiii 
niedergemacht;  mit  Tagea  Anbruch  kam  Ham- 
za-*Beg  an  der  Spitze  aeiner  Mannachaft,  mAm 
Ton  dem  Marktilecken   und   von  der  untere 
huni  Besitz   und  mahnte  den  Ofener  Tasclu 
Tuyganxum  Beystande,  um. auch  dim  ob«ra 
Bul^,  in  welf^r  die  Beiatsung  sich  tapler 
i^elrtheidigte^  zu  überwaltageii.    Franz  Behuek 
halle  die  Füleker  Burg  mit  der  l'ochter  dt^ 
Bla/^iua  li^iikay  erheirathet;   za  ihrer  Wie- 
dereroberuni^  warb  er  Waffenvolk,  und  lagerte 
aich  bey  Vir-Gade.    Auf  aeine  Auüardmof 
zogen  Ulm  der  Oberlandhauplmann  Gabriel 
rerenyi,  der  Befehlshaber  von  Ah -Sohl  Jo- 
«h^nn  Balassa  und  der  Erlauer  Bur^haupt* 
#attik  F:aul  Zarkandy  mit  ihren  Haufea  zs. 

Auf  diese  Hülfe  rechnend ,  hatte  die  Be* 
saizuni'  der  obern  Burij  schon  durch  vierzdn 
Tage  den  entaehloisseiiaten  \^  iderstand  ^seleistet, 
als  Gabriel  Ferdnyi  mit  der  bey  Vär-Geda 
versammelten  Heermaeht  aufbrach »  und  in  der 

fünften  Stunde  nach  IMillag  auf  dem,  lulek 
tej^enüber  liegenden  Berge  aas  Leger  autschlug, 
lyiit  zweytauaend  Heitern,  eben  aoviel  Büch- 
.^^nsdiützea  und  viertausend  Mann  Landvalk 
konnte  gegen  den  nur  fünfzehnhundert  Mana 
siaiLen,  schon  zur  Flucht  sich  nistenden  Feind 
denselben  Abend  npch  entschieden  werden; 
und  darauf  vtirde  auch  von  Balassa  gedrun- 
gen; aber  Per^nyi  und  Bebek  hielten  für 
rathsamer,  den  Angrill:'  auf  folge uden  ISIorgeii 
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Bauer,  T  u ygan-Pascha  «ey  mit  seclizalin 
leldschlannen ,  sechs  Karlhaunen  uqcI  acLuaUr 
amd  Mann  schaa  bey  Szctsi^ay  etngeiroÜA»| 
sogleich  b^hloMn  und  gebolbta  die  «ra«lureokrt 
teil  Peränyi-  und  Behek  dUigstea  Rück- 
zug ;  vergeblich  bestaud  Balassa  auf  dem 
l^ampfe  ia  dtc.  Morgemluade,  -würe  der  i^'eiad 
in  der  Burg  jiiii^erteben ,  so  irurde  ee.wdet 
an  Miith,  noch  an  Kraft  feUwi.  iuek  den 
Ofencr  Tasclia  zurückzuschlagen;  yergeblich 
forderte  er  voa  dem  Überlaadhauptmann .  die 
JSrjaubntas»  flau  denen,  welebe  eich  ihm  fiiey<r 
grillig  heygefte&en  mödblen^>  deb  Angriff'  zu 
wagen,  die  übrigen ,-welch6  die  Gefahr  scbeue- 
ten-,  könnten  sich  in  die  Ilajoalskiier  Burg  /ai-* 
rückziehen '  und-  den  l^rioig  «eioer  Uoteriieh-r 
miing  ahwartmi}  ßalAsam. :ivitrde  nicht- ge^ 
bort;  vor  Tat^iea  *  Anbraeh .  sogen*  Per  e^n  y 

Bebek  und  Zarkandy  ab;    auf  inständiges 
YeJ^langen  der  Zi^haiien  deckte  Bala.ssa  ih- 
ren Rückzug  bis  Serke,  und-iübne-aeuie  Mami-«| 
sehalt  über.Div^ny  zurück. 

Nachdem  Tuygan  vor  Fülek  angekom- 
men war,  und  die  Besatzuni^  der  obern  Buri; 

n  '  1  . 

ron  aller  Hülfe  aich  verlassen  sah^  that.  aie 
«neu  Teffzweifelten  Ausfall^  kämpfend  um  deit 
Ruhm  des  Heldentodes,  der*auclk  den, wenig*- 

Sien  versagt  wurde  '^).  L  in  diesen  Hess  sich 
der  BurghaupUnAnn  von  Salgo,  Simon  Za-^ 
gyvay  mit  stimn  Mannsdnaft  von  Aala«- 

•  •     •  «  • » 

a\  Chronica  L e ibi tserlsn«  ap.  fpugner  AaaUet.  Scepiis. 

P.  II.  p.  67.  Joanii.  Balasifl  Epistol.  ad  Palatinnm.  Vrir- 
Tcsolio  3  I .  Septbr.  et  Pauli  Z  a  r  l  n  n  tl  v  Kpist.  ad  Episco[». 
A^iieuti.  Aj^uäc  3^.  Scplbr.  if»^«.  ap.  /-»ruy  £<pp>  VstiGC  f>  ilU 

p.  aS-'do.  Fo  rgac«  Lab*  IV.  p.  ta6»  ...  * 


I 

&eg  nach  eiaigeo  Tagen  der  EiDschHesmag 
gern  betriegen.  Lange  dicke  Holzblöcke,  foi 
Migen  Jochen  Ochsen  den  Bery;  fainanfgcuh 

gen,  bey  nebelicliter  Witterung  für  untjeheure 
Karlhaunen  haltend ,  übergab  er  die  Bur|;  ^e- 
gen  freyen  Abzug        Die  mnze  UnteraiJh 
sunng  rechtfertigte  Hnmne-Beg  in  «enm 
Berichte  nach  Con^rantinopel  mit  dem  Vorle- 
ben:  er  liabe  in  Franz  Bebek  nur  den  jje- 
meinschaf iiichen  Feind  des  Komischen  Koaigi 
ttnd  der  Ffoite,  welcher  keinen  Herrn)  keue 
GieriflIuftiNUPkeit  eifArkanme,  von  Ferdioaid 
sctlbnt  aus   der  Heihe  seiner  Vasallen  ausge- 
.  Kchlo.Hsen  und  den  Türken  Preii  gegeben  w, 
befehdet.    Die  königlichen  fiothecfaafter  deck* 
ten  die  Unwahilieit  dieser  Angabe  anf,  ml 
Ibrahim-Fascha,  Reichsverweser  zu  Coa- 
stanlinopel  in  Solejman'g  Abwesenheit,  cr- 
klärtCi  Uamza-ßeg  habe  unbefugt  gehao- 
delt|  weder  durch  des  Grossberm^  noch  derck 
der  Pasidien  Befehle  dazu  ermächtiget;  dack 
diB  lläumunj^  der  weggenommenen  Plätze  kiJnne 
von  niemanden y   als  von  Solejman  selbst 
verfug  werden.    Wie  wenig  diese  Verfi- 
gung  auch  Ton  ihm  sieh  erwarten  liess, 

kannten  \^  ranczy  und  Zav  aus  den,  jet*^ 
lauter  als  jemahls  ausgesprochenen  AbslciiteD 
und  fintwürfen  der  Taschen.  Überall  wurde 
sehr  bestimmt  von  der  nächsten  Einnahnia  dff 
S^o.fser  Vigles,  Sohl,  Dobraniya,  hipcnetud 
.sammlHcher  ßer*^stadte  i^eredet;  der  jährliche 
trirag  der  Bergwerke  und  der  belracJiiIictc 
Zufluss  an  Gold  und  Silber  in  den  Grossherr- 


«)  Uthmintty  Uh.  XVfil.  p.  to4.  aiit  viridrt«« 


Digitized  by  Google 


icliM  Schatz  berechnet;  -diStt  mitüste  auch 
?ytMvt^  unid  davRvndiin^  w^en  der  Aast  der 
•üme^M»  Ga»pMidiia&  nai  den  festen  Burgenr 
21^!      BabAcsiy   KofOtna^  Soinogyvär  ge- 

.ommen  werden.  •  ■  * 

Ausführltefae  Bevicfate  dem  AHeiiy' 

andteft  Wriuoey  ettd  Z^ey  eita  de«  KSbi^r, 

nd  in  einer  Reihe  Ton  Briefen  voll  trauriger 
Yahrheitea  und-  freymüihigen  Nachdrucks  *)| 
lathen  sie  um  Melveszi's  unverzügliche y 
tnbeditigte 'Absendeng  >  wmo  ihr  iingerer  AttC*- 
•nthalt  zm  OonStanthiO(ie1  nicht  völlig  nnefllz/ 
hrer  pcrsün liehen  Sicherheit  sogar  gefährlich 
rerdeo^  wenn  nicht  jede  Aussicht,  noch  etwas 
ninder  SchimpHielies  ms  erlangen  |  v^rschwin-^ 
len|  'wenn  nidit  -Alles  verloMf  geben  *  soll.  

Vber  Ferdinand*»  vertraute  Wiener  Rä'the 
iessen  ihn  noch  Dinstag  nach  Allerheiligen  diee*iVMrw 
.«eigen  verzögerter  Sendung  als  dringende  Be--  - 
^eggrfindei  diesalbe  noch  länger  nu  verschie- 
)en,  betrachten,  nnd  damit  schriftlich,  bey 
lern  GroHsherrn  sowohl,  als  bev  den  Bolhr- 
»chafterni  den  Aufsohub  entschuldigen.  Jetxi 
tey  er  £war  von-  Tnygan  -  Fascka  einer 
irencrrn  Beobadttung  der  Waffenmke  versicfaerr 

kV^orden,    allein   Malvezzi    von  anhaltendem 
DÖsartigen  lieber  befallen,  schwebe  in  Lebens«-  . 
^efahr,  deren  Entaeheidung  noch  einige  Tage  *  , 
abgewartet )  dane^  wenn  keine  Heftiiung  seiner 
ßenesung  mehr  übrig  wäre,  ein  anderer,  der 
L^forie  gleich  angenehmer  Bothschafter  gesuch^ 


a)  Vom  i5.  Septein!>r.  ap.  Katona  Wut.  Reg.  T.  XXIT.  p.  597. 
—  mI  Pdatjnam.  d.  e.  ip.  iw  £pp.  Froco.  P.  Iii.  p.  3o.  — 

•a  »9g.  ap.  AaUna  U  «••X.  XXU*.  p.  699.  —  y9m  9.  Oct^atr 
ad  B^i*  ibid.  p.  6oi.  ^  fOB  ly.Nofembr«  ad  Aegt  Ml»  p»  iaj. 
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-Vierden  mSMOy  welche»  wieder  rrifUckeCkr- 
lej^un^  und  einiije  Tage  Z^lt  fordere  R»i<l 
9^iclu  wabr^  jy^iuudbu9fi»iiberIdgM^  mm 

um  iih^füefpmg  rorwenden;  sie  wollen  nur  äic 
Gelsllosigkeit,  Engherzigkeit,  UaeBlecUom»- 
l^elt  mit  einem.  <^hrsameii  Worte  bemänteln  ur.: 
FrUt  »gewiQQejQ,!  bis  etura  von  zufälligem  i:r- 
äugiiiMi  oder  .voa  veränderteii  Yerkülmifwen 
^in  Ajueweg,  yfehihmi  ei»  seU>sl:«ttcht  su  Kbt 
fen  oder  zu  iladea  wi^en »  ihnen  dai^eboihoi 
wird.    Der  rfege  helle  Geist  überschauet  \er- 
l^i^tlun^,  Umfiing,  liichtwtf  dec  Dinge  schiwll, 
wd  eeU  fints^tiss-  191  aaa  tugpnUididicke 
Werfe  3eiii^  KnUy  Me&M^M  gebiieiliendi  Ycr- 
hijÜLinisse  noeisterad,  oder  schalfend. 
26.iV«vir,        fir&l  Idoiuag  nach  CathariA«!^«  um.  ein  vol- 
les Jah£  UV.  ^(pät,  als  Melr.e&u  nur  veni^ 
. « ,  f  .?Ta,!{e^  aock '      •  leboa  Imtle.,  irtirde  an  eeSü 
Stelle    der   klassisch    gebildete  Tviederlander, 
Auger  Gi.sien  von  Bu.sheß,  würdiger  Zoj;- 
YiBg  dßr  hohm Schulen  zu  Löwen,  l^eri«)  Vi* 
iiedig,  Bologna  4  ui^iFadua^  jet^i  im  zw^jvfi 
dreyssigsieti  ' Jahre  /»eines  Alleles ,  in  dem  ge- 
lehrten Gemeinwesen  hüchan(:^e>;chener  Bürg«r> 
üclion  lrah^^e9FBi«choi»i^l^^4iJaius  W  r^ aci^) 
gelehrter  SxeufAy  tqo.  Ferdinand  .mit 
maohteif,  AmfVwiailngen.  >Md^JäielMllbürger-'Tli- 
7.2>M(r.  but  nach  Constantinopel  abgefertigt  Frcf- 
tag  Aach.fiiiAcUai  wurde  er  zu  Ofen  dem  Tuy- 
gato-Paaoka  vorgestellt^  imd.  schefeterte  ^b^Q 
W  deoi  -jyiaileit  Oeifehäft  ii^mm  .Smdiiog.  Er 
forderte  Zurückstellung  der,  während  des  Vf^ 

a)Fcrdioand.  B«t.  .liter.  ad  Oratar*  ViamM  d  Nor»« 

i55i.  ap.  Prrfy  Epp.  Proer.  P.  III.  p.  35.  h)  Fcrdrna»;«- 
Reg.  Liter,  ftd  ÜMtoi.  Vieamui.aü.  Novbr.  ^''^ 
L  Q*  p«  73.        '  *'     *  •  "-i^"  —  '  • 


f 4eMtilIstMid<»  atDgriiommaiim  Tlatc«^  <  wie  es 
d«r  l  pMeha  dem  ^Koaige  Terspmchen  lulte» 

„Entweder  habe  ich  nichts  ver.sproclien, ^*  so 
Offklarte  sich  T  u  y  g  a  >}I>in  folgücks  aucU 
^^iiioiit  verpflichtet,  etwas  zoruckzugdien;  oder 
yyWenii  lieh:  wirklich  :  etwas  Veirhemen  hätte^ 
„wirst  du  selbst  einsehen,  dass  ieh  es  nicht 
•„liahen  könne  und  auch  nicht  dürfe.  Zur  Kr^ 
^yweiterung,  nicht  2or  Yerminderung  der  Herrr 
^^ohaft  oneines  fiLem  ktu  ich  gemlzt;  -  seinen 
^^Maehcunifeng  zu  *  fteechritekenv  ist- mir  nicht 
,,erlaubt;  nicht  meine,  sondern  seine  Sache 
s^fiihre  ich;  rerlaoge  von  ihm,  was  dir  auf^(;--. 

tragen  bt,  und  was  ftir  gut-  dünkt  '^)«^^  .Ein 
König,  welcher  «so  i iMlten ,  immer  nttr^  wenn 
er  seine  mannichfaliii^  heclrohelen  Vasalien  mit 
Steuerrorderungen  heimsuclue,  iü  seinem  he* 
drängten  Reiche^ erschien,  und  nie  an  Heeres^ 
apitee  sieh  dem  Feinde  aeigte,  ^war  von.  den 
Faschen  in  Ungarn  weder  geachtet ,  noch  ^^e^ . 
furchtet;  und  eben  so  geschah  zu  (  unsianii- 
nopel^  wo  die  Bothschafter  unzählige  Mahl 
kören  mussten:  ,)ist  euer  Köni^  gross  und 
yyUaehtig,  warum*  stellt 'er  sich- nidit  mit  sei^ 
„ner  Heermacht  zum  Kampfe  für  sein  Reich 
^,wider  unsern  Grossherrn ,  hey  dem  er  durch 
,,kostspielige  Gesa^dtsehalten  nm  Land  und  um 
y^Friedien  bettelt;  fühlt  er  sich  aberzti  schwach^ 
,,warum  unterwirft  ^er  sich  nicht  .der  Noth*» 
„wendiijkeit,  dem  Mächtigem  zu  »weichen?" 
Sogar  im  Divan  wurde  ihnen  gesagt:  ^^Ihr 
y^habt  dicj  eurer  Sache  günstige  Zeit  in  Ar^^ 
^jlist  oder  in  Unentschlossenjieit  versc^hlafen» 


•a)  A«g«rH  Bntb^^ail  Oomi«  quae  tztline.  Lugd.  Batat« 
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,,Reiche,  haben  steh  unsere  Pasohen  ausgelmi- 

jjtet;  von  irgend  einer  Zuriickt^abe  darf  nie 
,^wieder  die  Rede  seyn.  Wili  iodes&ea  euer 
j^Könts  noch  euiige  ScJilosser  in  Ungarn  inod^ 
,)ltcli  beailseni  ao  eile  er  Siebenbürgen  mm* 

„men,  oder  mit  Einem  Worte,  zu  erklären, 
y^asft  er  nickt  wolle.  Bothe  er  für  diesa  Pro- 
ffyukz  auch  aoTiel  Gold  an  aU  die  See  Prth 
„pantia  Wnaaer  in  sack  faaat,  ao  iriirde  ikn 
,,dolejman  dennoch  nicht  eines  Baumblitles 
,|Besitz  darin  gewähren 
7  r.  1555.  Sonntag  ror  Agnes,  yiwzehn  Ta^e  nackt 
^Januar.  Johantt  MavU  Malrezsi  su  Wien  Ua- 
gefcbieden  wnr^),  zog  Buabeo  zu  freudi^n 
Tröste  Wrinczy's  und  Zay*s  in  Goastanti- 
nopel  ein«  Sole j  man  ^and  in  'Klein-Aiieo 
bey  Ama^^ia  im  Laj^r^  Ton  dorther  mnaate 
Hen  Srlaubnisa  zur  weitern  Reise  kommeD.  Vach 
9.  Märt.  Elnj^an^  derselben,  Sonnabend  vor  Reminlscere 
7»jipriL  YerUe$.seQ  sie  die  Hauptstadt.  Am  Palm^^ooD- 
tag  wurden  aie  von  Chianaan  in  Amasia  en- 
ptangen,  dem  Groasrenier  Achmel  nod  im 
▼omehm^len  Paaehen  vorgestdlt.  Kadi  aDcai^ 
was  sie  auch  hier  vernommen  und  bemerkt 
halten,  verzweifelten  sie  an  irgend  einem  hür^- 
tigen  Erfolge  ihrer  Sendung  Drer  xmr 
zoaiache  Bothaohafter  fanden  aie  ge 

ausjjezeiclinet  im   Laijer   des  Grossherrn,  A 

«         •  •        •  L 

durch  sie  ausgeführten  Staatsränke  He  innen 
tlea  IL. wider,  Kaiaer  Carl  nnd  Konig  fardi- 


a)  Aiitnn.  Vertntii  Epistolae  ad  Ferd.  R^g.  29.  Df^« 
l564.  et  29.  Nüvembr.  !555.  ap.  Kaiona  1.  c  T.  XXIt-  p. 
774.     6)  NicoJaus  Oiahi  Ephemerid.  ap.  iTwocA/rA  Scri^ 
Min.  T.  I.  p.  q5.     e)  Antonii  Verantii  KpUt.  ai 
6.  F«bniar«  lÜb.  af.  KaUm%  L  c»  T.  XXII.  p.  64;. 
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Qftiid)  scheinbar  zu  Isabella's  Gunsten  und 
cur  Beschirmung  dor  Deutsciieo  i^urKteo  in 
ibrer  Freylieit,  hallen  in  SolejiQaii  deo*.Yom 
Glücke  unierftttiizlen  HeiTAeherwahoy  d«M  dt« 

Gewalt  alles  Ileclites  Ouelle  sey,  zu  bleibenr 
der  Gesinnung  befesü^et;  und  mit  \  er^niigen 
sah  der  eifrige  Anhänger  seines  Gesetze-s  und 
seines  Gullus  sich  darin  auch  Von  den  Köni- 
gen Franz  und  Heinrich  bestärket*  Dieser 
beyden  schändlicher  Verralh  der  chri<>tllchen 
Staaten- Republik  an  den  Erbfeind  der  Chris- 
tenheil  war  das  abseheulichsle  Kr^eugniss  der^ 
TOft  Ludwig  'dem  XL  ausgeheckten  falschen 
Staatskunst,  welche  aus  dem  Verkehr  mit  an- 
dern Staaten  Wahrheit,  Rechtlichkeit,  Treue, 
Glauben  verbannte,  und  je  nachdem  es  der 
Yorlheil  de&  Augenblickes  anrieth,  mit  Bünd-^ 
nissen,  VerirKgea/ £iden  spielte 

Nach  achtwüchentllchem  Aufenthalte  zu 
Amasia  und  zweymahligem  Verhnr  vor  Solej- 
m a n  erhielten  rerdinand's  Bothschaf ter 
nichts  weiter )  ^als  GasohenLe  an  Frachtklei«» 
dern,  einen  grossherrliohen  Brief  an  den  Ko^ 
nig  und  Waffenstlllsland  durch  sechs  Monathe, 
Yor  deren  Abschlüsse  Einer  yon  ihnen  Fer- 
dinand's  entscheidende  Astwort  der.  hohett  • 
PForte  überbringen  musste.  Mehreres  nu  be- 
wiüii;en,  war  für  den  Grossherrn  keine  Staate-^ 
rückzieht  mehr  Torhanden.  Seine  hauslichea 
Unruhen  waren  bey^elegl;  dem  gedemüthigten  ' 
Perser  hatte  er  als  oieger  den  Frieden  Torge*  iLJifa^. 

m 

a)  Seit  jener  Zeit  ut  von  Frankreich  walir  feftKebtn«  tni^ 
wird  noch  lange  wiihr  bleiben,  was  Atttonlna  Veraiitlor 
geachrieben  hat:  ^^Quicunque  km€Unu9^  vtl  Tp&pmli ,  vel  eiviiaiea^ 

yyOallitatf  amiri-fiae  involurrjg  passi  Munf  irreiirij  ii  profeeto 
^,magnam  et  foriunarutn  ei  iibertaii»  jaciuram  feeerunf.**^  Epi«lol. 

ad  Joauu.  i'axy  i.  Julii  i565.  ap.  Kaiona  U  c,  T.  XXII.  p.  673*. 
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Ächrieben ,  und  wa«;  Heinricli'*>  des  zweytca 
listige  äacJiw«lter  ihm  von  des  Osteifreichisclien 
Ilfttfses  attascliw^ifonder  Vergrosseningssiidi! 
vorgestellt  hatten,  wog  alles  auf,  yitM  Basbec, 
\V  i  a  n  c  z  y  und  Z  a  y  von  ihres  Konij^s  Recht- 
^  schaiienheiti  Freundschaft,  Massigung  und  Frie* 

,        densliebe  in  zierlichea  Beden  rCKrtngea  moA- 
ten;   es  beltisti^te  «ihn  sogar,  dass  der,  mm 

Schimpfe  des  Chrlstenlhumes  sogenannte  aller- 
'chrisllichsle  König  der  Franzosen,  um  des  christ- 
lichen Kaisers  Carl  Bestreben  nach  der  Weit* 
Herrschaft  zu  reretteln,  dieselbe  dem  Verehrer 
Mohammed's  einzuräumen  so  geschäftig  sich 
bezeigte  •). 

4«/i»iisM*  i*lingstfeste  wurden  die  königlichea 

*  Gesandten  ohne  Frieden  und  f  leude  des  Get»- 
ttfs  aus  Amasia  entlassen;  am ' Joannistage  ka* 

20,  Juüus.  ineu.  sie;  Sonnabend  vor  Magdalena*,  Sole;- 
man  in  Constaniinopel  an  Wranczy  und 
Zay  wurden  daselbst  gleichsam  als  Geiaseh 
suriickgehalten ;  B u^b  e  c  setzte  Mittwodi  nadt 
Maria  Heimsuchung  seine  Reise  nach  Wien 
fort.  .Ferdinand  sass  schon  seit  Sonnabend 
nach  dem  Weihnachl&feste  zu  Augsburg,  und 
7.  mn-^  dort  seit  Donnerstag  vor  Beminiscere  bis  Don* 
27.  Se^kr.  imrsteg  vor  Michaelis  auf  dem  Beichstage  be- 
•schäfrigt  mit  lierailiscklagUDg  über  die  Mittel, 
Friede  und  Ruhe  im  Beiche,  auch  bey  fort* 
dauernder  Verschiedenheit  kirchlicher  Meinun- 


«)  yyCarplum,'*  icbrc^  Aatoniiit  Tcr«Bti«»  an  Sinlb» 
moscr  (^piar.  i6.  Octobr.  i555.  «p.  Xatona  T.  XXTI.  p.  7S1.) 

,,Cai^j(arem  raiholicum  ef  cKri^iianum  -principem  ^  pr^hihet  m»* 
^^nnrcham  Jieri  :  Solijunrum  ^  'lurcam  aii^ut^  ethni'cum  ^  yacit : 
j^»rins*€  p  ^  fjuod  aUoifui  novert  <i  Itppi  et  iom^ore*  ^  tpte  per  6«r- 
"  ^fUmauum  eum  ( MoafirdiAtam  chrittianitatit )  «161  »poncUai  d 
y^Utc^lur.*^  h)  Aug.  Buabci^.  £pist.  I.  Antom  Te- 
>«nt  i  i  EgUtm  9ä  Jsu^Uf.  Ji^«  i.XttUk  Mf,  Ka^na  L  c  T. XXO. 
a..66o. 
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gen,  zu  crlialten;  denn  da  diese  WIrkun«'  we-» 
der  von  einem  allgemeinen,  noch  von  einem 
IVaiional-Lonciiio,  am  allerwenigsten  von  wie- 
derhohlten  theologisdien  Gesprächen  sich  er* 
warfen  liesse,  so  sollten  andere  cliristliche  und 
leidliclte'  Wege  ausgcmiuelt  werden,  damit 
nicias  desioweniger,  mittler  Zeit,  mid  Ins  man 
zu  irgend  einer  billigen  Yergleichung  gelangen 
könnte,  alle  Stände  und  Unterthanen  des  hei- 
ligen Römischen  Reiches  in  friedlichem,  ruhi- 
gem Wesen  beharren  möchten  Das  Resul«* 
tat  davon  war  der  sogenannte  Augsburger 
Religionafriede,  der  Religiosität  und  der 
cbristticben  Liebe  ermangelnd,  voll  fruchtba- 
ren Samens  zu  künftigen  Kriegen  in  Deutsc^* 
land,  und  auch  in  Ungarn. 

Solejman's  Sendschreiben,  welches  Bus- 
h90f  £tt  Wien  krank  danieder  liegend,  dem 
Könige  nach  Augsburg  gesandt  hatte,  sprach 
diesem  Siebenbürgens  Besitz  geradezu  ab,  und 
liess  ihn  von  dem  ubermüthigen  Feinde  noch 
kühnere  Anmässungen  befürchten;  „Ungarns 
„und  Siebenbürgens  Lander,"  hiess  es,  „haben 
„wir  unter  Gottes  ßeystand  mit  unserm  kai- 
„serlichen  Schwerte  erworben;  sie  sind  ujn- 
„serm  Reiche  einverleibt,  und  jetzt  im  Besitze 
„unserer  Knechte  ufid  Unierihänen.  Irijend 
„einen  Thell  oder  auch  nur  einen  Platz  davon 
„so  ganz  ohne  i\olh  weggeben,  verriethe  Leicht« 
„sinn  und  will  unserm  kaiserlichen  Ruhme 
„nicht  geziemein.  Haben  wir  vor  einiger  Zeit 
„dem  Könige  Johann  Unt^arn  und  hernach 
„seinem  Sohne  mit  unserer  f  ahne  Siebenbür** 


a)  Lehmann  Reichshandlongen  et«,  über  dctt  Rtltdoodsie"» 
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„«^en  uberlassen,  so  ^escliali  es  als  Almosc« 
5, für  iUre  treue  Eroebenkeit  an  unsere  holtt 
forte,  wie  auch  jetzt  noch  über  alle  midh 
,,flire  Fürftten^  welche  Zeichen  ihrer  Anhing- 
^jlichkeit  an  dieselbe  an  Tag  leijen ,  unwre 
„Gnaden fülle  sich  zu  er^iesseo  pflegt."  Auf 
^  dea  Grund  der  liroberung  uad  der  almoseik- 
■ftäüjugeii  Verleihuiiji^  behauptet  der  Gro«46fr 
weiter,  dasA  die  blosseD  Nutzmesser  Siebe»- 
hürgens  nicht  befugt  waren,  ohne  seine  Bewil- 
ligung die  Provinz  abzutreten  oder  zu  vertitt- 
sehen  ^  welches  er  jetzt  um  so  weniger  lugt* 
ben  werde,  nachdem  er  erfahran  hatte,  da« 

l.saheila  mit  ihrem  Stiline  durch  Lisi  urJ  i 
Gewalt  aus  dem  Besitze  verdranj/t  wordeo  sej.  , 
Ferdinajid  müsse  Siebenbürgen  räumen;  ia 
Weigerungsfalle  ihn  durch  Waifcngewalt  dm 
zu  zwingen,  habe  er  die  nöthigen  Befehlen 
die  Bejilerbesje  und  Sant^iakea  bereits  erlassen, 
nur  auf  Antrag  der  königlichen  Ge.<iandtea  aock 
aechs  Mooathe  lang  Stillstand  gebothea,  aal 
dem  Au|rer  Busbec  Erlaubnis«  ertbeilet,  it 
dieser  Frist  seines  Herrn  letzte  entscheidende 
WillensmemuDg  eiozuhulileu  und  an  die  hßht 
Fforte  zu  überbringen  *}. 

An.  Zäpolya\s  fünfzehnjährigen  Sdn« 
welcher  mit  seiner  Mutter  uüd  ihrem  AnhaD^e 
15.  Af«^.  schon  zu  Sanok,  am  l  us^e  der  Carpaten  sunif 
achrieb  er,  nie  werde  er  dem  Könige  Ferdi- 
nand TOn  dem  an  Johann  Sigmund  Za« 
polya  yerliehenen  Lande  auch  nur  eine 
Toll  hide  oder  ein  schwarzes  Steinchtn  be- 
willigen« Die  Taschen  von  Bosnien,  Ofen, 
TemesT^r,  SzolnoL;  die  Woiwoden  der  Üd-  ; 


m)  Märnoirea  de  Ei  hier  Tt  IL  p.  56$» 
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dta  uni  Walacliej  Seyen  beordert ,  mit  ihrer 

ganzen  Krlet».smacht  auszuziehen,  sobald  Jo- ^ 
hann  Sii^mund  ihren  Bey^^laDcl  fordern  würde: 
nur  üolle  er  in  Sanok  noch  so  lange  verwei* 
leii.|  b»  Ferdiuand's  BoÜLschafter  anlange 
mit  der  Erklärung  de«»elben ,  da$s  er  in  Frie* 
den  aus  Siebenburj^en  abzieliea  wolle.  Dazu 
habe  er  sechn  Monathe  Frist  ^ewatiret  und  sei^ 
nen  Paschen  Stlllsiand  aller  Feindseligkeiten  ^e- 
bothen  Allein  die  Paschen  richteten  sich 
mehr  nach  ihres  Gehleiliers  geheimen  ^Vün- 
&chen  und  Absichten,  als  nach  seinen ^  bloss 
2iiin  Scheine  erlassenen  Befehlen;  und  noch 
vor  Michaeliii  hatte  Tuygan  die  königlichen 
Burgen  P^szt6  in  der  Heveser,  Väsonkö  in  der 
\Ves^[)rimer 5  Szenl-Jakab  in  der  Szalader,  Ka- 

Eosvär,  Koroihna,  Me<ztegnyö^  Mernye,  ßa- 
otsa  in  der  Sümegher  Gespanschaft  theils  über« 
wältiget,  theils  durch  übereilte  Obergabe  in 
Besiiz  genommen  Die  Besatzungen  h  es  lan- 
den fast  überall  aus  Heiducken,  weiche  ohoe 
Sold,  bloss  für  die  Freyheiti  im  königlichen 
wie  im  Türkischen  Gebielh  su  rauben,  die- 
nend, von  den  Burghauplleuten  anstatt  ordent- 
licher Söldner  gehalten  wurden;  den  von  dem 
K online  ani^ewiesenen  Sold  behielten  die  Be- 
fehlshaber für  sich.  ^Wenn  Ferdinand  her- 
nach über  des  WafFenstillslandes  Verletzung 
bey  den  Paschen  klagte,  erhielt  er  alle  i^laLl 
zur  Antwort:  kein  W aitenstillstand  dürfe  auf 
Schonung  und  Sicherheit  für  Häuber  bedingt; 
ihre  Züchtigung  und  Vertilgung  könne  nie  alü 
Verletzung  des  Vertrages  angeaeben  werden; 

«)  Mi^moirci  de  UibiVr  I.   t,  p.  565.         h)  Ferdin.inr^i 
Heg.  Liter,  ad  Solyinta.  Quiponti  4.0ctobr«  i666*  mp,Frmj 
Frocc.      III*  p. 


Jie  Paschen  halten  nur  gethan ,  was  der  Köo^ 
sowohl  durch  ihre,  als  durch  aeine»  eigenen 

rulnlrten  Landvolkes  gerechte  Besdiwerden 
aufgefordert,  ^chon  längst  hätte  thun  sollen, 
und  was  hey  seinejm  Mangel,  an  W  illen,  oder 
an  Macht,  Statt  seinery  ron  den  Paschen  ge- 
schehen müsste  ■)- 

Donnerstag  nach  Martini  vollzog  Fcrcli- 
*  nand  zu  Wien  für  seine^ßothschafier  B  usbec, 
Wranc25y  und  Zay  neue  VoUmachteD;  die 
Vorsclu  itien ,  nach  welchen  sie"  unterhandeln 
sollten,  waren  von  dem  Österreichischen  Vice- 
Kan2ler  Jonas  übernburger  und  seinem 
Amtsgcoossen  Singkhmoeer  aufgesetzt  wor- 
den. Die  Gesandten  sollten  auf  Siebenbürgens 
Besiiz  bestehen,  weil  es  der  Koni«?,  weder 
durch  List,  noch  durch  Gewalt,  sondein  durch 
rechtlichen  Vertrag  mit  Isabeüa,  gegen  an- 
gemessene Entschädigung  übernommen  hätte: 
wäre  diese  noch  nicht  zureichend,  sö  wollte 
aie  der  König  nach  Möglichkeit  erh(lhen ,  bloss 
aus  Achtung  für  die  Wünsche  Solejman's, 
und  damit  Zdpolya'a  Nachkommenschaft  so- 
M^ohl,  als  alle  Mächte  Buropa^s  erkennen  moch- 
ten wie  viel  ihm  an  Frieden  uqJ  Freundschaft 
mlt'd^r  hohen  Tforte  gelegen  sey.  Wie  Isa- 
|)ella,  so  wolle  auch  Ferdinand  den  jähr- 
lichen Tribut  für  die^  Provinz  entrichten;  db 
Gesandten  hatten  Vollmacht,  sogar  Erhöhung 
desselben  zu  bewilligen;  in  Ansehung  der  Sache 
könne  es  dein  Grossherrn  völlig  gleichgiilug 
seyn,  von  wenn  ör  die  Zahlung  erhielte,  in 
Rücksicht  der  zinspflichtigen  Person  aber,  wäre 
zwischen   einer   wankelmüthigen,  macktlu^ea 


o)  Fotgif  lab«      p.  i53  tq^. 
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Frau  mit  ikcem  kleioeii  Anbange,  und  dem 
F^mehmsteD^  angesehensten,,  mächtigsten  Mo- 
narchen Eiuropa's  ein  grosser,  für  Sole  j man 's 

llulim  entscheidender  Unlerscliled.  —  Die  Ver- 
fa-^ser  dieser  königlichen  Anweiiiupg  wussteu 
nicht,  oder  hatten  yeri^essen,  dass  ein  König, 
Speicher  so  selten,  una  immer  nur  einige  Tage 
n  seinem  lleiclie  Huf  hielt,  nie  an  der  Spitze 
»einer  lapfern  Heermacht  erschien,  durch  unr- 
^eschipkte  Katspian  er,  Regend  or  f  fer,  Teu*-* 
[el,  .oder  niedertiächtige  Castalder  sich  yer-* 
treten,  und  so  über  zwey  Drittel  seines  Reiches 
iich  M^e^nehmen  Hess,  weder  von  dem  kraft i- 
^eo ,  thiiligen ,  si^^berühmten  Solejmani  noch 
^on  dem,  durch,  seinen  Geist  gebildeten  DiTan 
für  Europa's  angesehens^ten .  und  mächtigsten 
Monarchen  gehalten  wurde;    ein  trauriger  Be-* 
MTeis,    däss    die    ausfertigende  Staatskanzeiley- 
ius  allen  inhaltsToUen  Berichten  des  ^Bu^choui 
Wxincsy  Nichts  gelernt  hat^e. 

Unter  melirern  Rücksichle^i,  welche  den 
[iros.s- Sultan  bewegen  könnten den  König  in 
Mebenbürg^ns  Besitz  zu  bestätigen,  sollten  die 
Gesandten  Tor^üglieh  Ferdinand^a  redlich^ 
und  treue  Beobachtung  der  Waffenruhe,  wäh»-  n 
rend  Solejman  in  Persien  Kriet]^  fiihrtCj  her- 
v^orheben«  Jpiese  Anweisung  gründete  sich  auf 
irrig  vorauseesetzte  Unbekanntschaft  des  Grosa* 
keim  mit  Ungarna  Verhältnissen  und.  Kriegsr 
verfassung;  er  wusste  nur  zu  g«it,  dass  Fer- 
dinand sich  lieber  mit  dijn  jitiuischen,,  als 
mit  den  Ungrlsehen  Reichsangelegenheiten  be- 
fafisie;  dass  i|ui  »eine  yertrauten  Käthe  und 
Hofherren  von  Anführung  der  ReicUsmacht  in 
Person  stäts  zurückhielten ;  dass  die  Ma^^naieii 
und  die  Adelsgesammüxeit,  ohne  deu  König 


an  ihrer  Spitze,  nie  Mann  für  Mann  zu  Felde 
ziehen  wurden;  dass  er  folglich,  zöge  er  auch 
bis  nach  Indien,  von  Ferdinand  keine  er^ 
hebltcha  Feindjidigkelt/  keine*  wichtige  Unter- 
nehmung wider  «eine  Paschen  ia  Ungarn  zu 

befürchlen  liätte. 

Würde  ungeachtet  aller  billigen  Vorschlä'gei 
*  VerheUsungen  und  Beweggründe  auf  Sieben- 
'  'bürgern»  Abtretung  an  Isabella  und  ihren 
Sohn  bestanden,  so  sollten  die  Both^chafter 
bemerken,  dass  bey  aller  Bereitwllliiikeit  des 
König«?,*  das . Verlangen  des  Grossherrn  zu  er- 
iuUen,  das  im  Europäischen  Staatenblinde  ob- 
waltende Recht,  dass  Pflicht  und  £hre  ihm  ntcht 
gestalteten,  hierüber  ohne  ßerathschlagung  mit 
den  übrii^en  clirisüicben  Fürsten,  mit  seinao 
andern  Erbstaaten ,  ohne  vorläuiige  Einwilli- 
gung und  Genehmigung  seiner  Ungrlsoheo 
neichssasseil  2u  ents weiden;  dazu  sollten  sie 
um  er  Anruhmun};  der  izrosslierrlLchen  Gercdi- 
ti^keit  und  Grossmulh,  unter  den  helHi?<^teQ 
.YersicheruDgen  von  des  Königs  Aufrichtigkeit, 
um  Gewährung  längerer  Frist  yon  zv^vj  iah-* 
ren,  oder  wenigstens  Einem,  anhalten,  ae- 
benbey  aucli  ebea  su  lange  Waffenruhe  za  er- 
Janiien  suchen.  Auf  die  möiiliche  Erklärung 
des  Gross -Sultans  und  seines  Divans,  dass  im 
Falle  Zäpolya's  Sohp  seiner  Wiedereinsetzuag 
*  in 'Siebenbürgens  Besitz  entsagte,  sie^  die  Pro- 
vinz entweder  dem  l  ürkischen  Ileiclie  völlig 
einverleiben,  oder  derselben  Verwaltung  unter 
'  unmittelbarer  Herrschaft  der  Pforte  einem  ao* 
dern  Eiogebornen  ubertr^en  würden;  solltea^ 
die  Gesandten  erwiedem,  dasa  ihr  K5nig)  ob- 
bescliadet  seiner  Ehre,  olme  Gutachten  «nd 
B^^triu  anderer  christlichen  fursteo»  Mäcii«} 
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nd  Sttftleoi  welehen  er  hietin  Verpflicbtet 

in   solche  Lossrei.ssung  S'iebenl)ürij;en.s  von  Un- 
garn   schlechterdini^s   nicht  einwiHlijea  durfe^ 
daaa  er  jadock  geneigt  sey^  allen  hilligea  Wüa-*  t 
•ohen  des  Grossherm  zu  willfahren,  nur  möge 
dieser 'ihm  die  erforderliche  Zeit  und  Ruhe^ 
in    welcher  es   ohne  Verlelzuni;   seiner  Ehre 
und   seines  Rufes  geschehen   könne,  gewah- 
ren        Soleiman  unterhielt  aber«  all  enthalt 
bell,   Torzii^iclt'  )fUt  in  Ungarn  auf  jedeia 
wiehtigen  Platte,   emsige  Kundschafter;   und      '  > 
die  lockere  Verbinduni'  der  Eurorjaischen  Slaa- 
teil- Republik,    Ungarns   Unabhängigkeit  von 
auswärtigen  Mäohten  und  von  des  Kömischea 
Königs  übrigen  ErUandern,  war  in  dem  DivaOr 
ao  f;enau  gekannt,  dasn^  die  diplomalisclie  Vor- 
schiehung  einer  I  nwahiheil  hierin,  gerade  das 
Mittel  war,  den  Zweck  zu  verTehleni  die  Ein- 
gebungen des  Französischen  Hofes  zu  bestäti- 
gen ^  den  Argwohn  zu  verslärkeiii  und  keine^ 
Watfenslillstaifd  zu  erlangen.' 

In  den  ersten  Tagen  des  nächsten  Jahres /.  C.  1S56.' 
war  Auger  .Gislen  von  Busbec  zu  Con- '^'sf*^*"*» 
stantinopel  angekommen«   Nach  ihrer  Gewohn*  * 
Keit  forderten  der  Grossvesier  Rustan  lind 
die  übrigen  faschen  vorläufige  Mittheilung  sei-  ^ 
ncr  Auflräi^e;   und  als  sie  erfuhren,  dass  Fer- 
dinand von.  dem  Vertrage  mit  I  sähe  Ha  über  . 
Siebenbürgen  nicht  abstehen  wolle,  liessen  sija 
den  heftigsten   Ausbrüchen   ihres  UnwUIelto 
freyen  Lauf.    Vergeblich  verlangten  die  ßoth- 
«chafler,  dem  Gross -Sultan  vori^estellt  zu  wer- 
den^ 9isie  hätten  nicht  ICupüe  gemig  zu  verlie* 
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„Tcn,"  crwiederien  die  Paschen,  ,,um  ilirem 
^grossen  Beherrscher  die  Bothen  eiaea  oim- 
^jinächügen,  des  Friedens  hedürftigen, 
/yi1t!«tigen  Wendunji^ea  und  Aaftflückfem 
„Fürsten    mit   beleidJtjenden   Antra^^en  vorzu- 
y^führen.    Solejman  lasse  jetzt  am  allerwe- 
y^Digsten  mit  sich  spielen!;  negreick,  doch  er- 
y,müdet  Ton  Anstrengung,  und  arm  »o  Beoto« 
^yhahe  er  seine  Bfeerseharen  aus  Asien  zurück* 
jjijebracht;  nichts  könne  ihm  erwünschter  kom- 
lernen  y  als  gerechter  Aniass,-  sie  nach  Uiigana 
i^zur  Erhohlung  ap  der  Kinwohner  Habe  upd 
i^Gut  SU  führen;  bald  werde  die  Unterwerfung 
„des  kleinen  Gehlethes,    in   welchem  Ferdi- 
„nand  noch  König  hiesse,  yollbracht  seyn. 
^^D^rum  sollten  die  Gesandten  eich  ruhig  usd 
^iTerborgen  halten,  den  scUummemden  Lowes 
„nicht  aufreitzen,   noch  durch  Unklugkeit  das 
„unvermeidliche  Schicksal  ihres  Gehielliers  be- 
lyschleunigeni  das  gelindeste  Loos,  welches  sie 
y^selbst  treffen  durttei .  wäre,  dasa  ihrer  zwegr 
„in  tiefen  KeHter  wandern  mussten;  der  dritte 
„mit  abgeschnittenen  Nase  und  Ohren  seiDein 
y^Uerrn  zurückgesendet  würde/^  Sogleich  wur*- 
den  sie  in  ihrer  Wohnung  streng  bewachet. 
Niennanden  wurde  su  ihnen  Zutritt  gestattet; 
ilinen  jeder  Ausgang  in  das  Freye  verweigert; 
nirgends  Gehör  gewahret;    und  diese  Behand- 
lung mussten  sie  durch  siebzehn  Mooaihe  er- 
dulden 

Inzwischen  hatte  sich  die  Lage  der  Din^^e 
in  Siebenbürgen  völlig  verändert,  in  Ungarn 

«)  Aogerii  Buabeqiiii  Epiafot.  IL      t4.  Tntü  i55&  Am^ 

ton  Verantii  et  Coltcgar.  Ep.  ad  Ferd.  Reg.  de  i.Julii  iSSy, 

ap.  fCatona  1.  c.   T.  XXH.  p.  <jf»S.    Fcrdfriandi  Heg. 

ad  Oratofca  Viunnae  »0.  J)lartii  i6^6,  a^»  MtUer  ii^. 
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um  ein  Beträchtliche.^  Terschlimineit.  Solej- 
mao'ji  neuesten  Befehlen  gemäss ,  soUteti  der 
ßrojmreftier  RustM  mr  Heerfahrt  gegen  Utt^ 
prera  sich  riiftten,  der  Beglerbe^  Ton  Morea 
Kriegsvolk  sammeln ,  II  a ly-Pa.s cha,  an  Tuy- 
gan's  Stelle  zum  Be^lerbeg  von  Ungarn  er«* 
nannt^  und  Kazzuh-Pascha  von  Temesvar 
in  daa  königliche  Gebieth  einfallea,  die  Woi* 
woden  der  Waladiey  und  der  *  Moldau  zum 
Einrücken  naeh  Siebenbürgen  sich  bereit  hal- 
ten. Diese  Bewegungen  von  allen  Seiten^  mehr 
durch  drohende  Geruchte,  ala  durch  raschet 
Haadeli^  engekundiget,  erweckten  in  Ungarna 
nördlichem  und  östlichem  Gebiethe  sowohl,  als 
in  Siebenbiiri^en  die  ängstlichsten  Besorimisse, 
in  welchen  dort  die  mächtigsten  Landherrea 
und  Magnaten,  FranzBebek  mit  seinem  Sohne 
Geoirg  in  der  GSmörer,  Frms  Fer^nyi  in 
der  Aba  -  Ujvdrer,  Gabriel  Perenyi  und 
Franz  Nemethy  yon  Zelt'ny  in  der  Zem- 
^i^i^eri  Georg  Tirczay  in  der  Saroser  Ge« 
spenschaft,  alle  berüchtigt  ducch  Raub  un^ 
Gewalttheten^  mit  ihren  nicht  minder  achlechr 
ten  Hausverwandten  und  Schutzgenossen  von 
Ferdinand  abfielen,  und  der  laclion  Isa- 
heila's  .bey traten;  hier  die  drey  Mationea 
in  Maros  Visärhely  f^iph  yeraammelten ,  um 
ttber  die  wirksaMMen  Mittel  ihre^  Selbste^hal«» 
tuni{  zu  bcrathsqlilagen.  Der  Ta^  wurde  mit 
des  i^onigs  Genehmigung  gehalten;  von  den 
Woiwoden  der  Frairioz,  Ötephan  Dob6  und 
Ft««x  K  e  n  dij  in  •  Gegenwart'  4es  Biachofr 
Paulua  Boarnemisssza  eröffnet;  Herr  Jo.r 
bann  Pelhb  von  Gerse  wohnte  ihm  als  kö- 
niglicher Abgeordneter  bey,  und  sprach  vua 
Ferdinand'a  Macht,  Kifer»  Anatrengung^ 
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ilfiiTie  treuen  Völker  zu  bescKirmen,  eine  Mens! 
herrltctier  Worie,  aa  welche  niemaod  mm 
{»laubte,  und'  weokle  nur  der.Boraidieii  IV 
willen  y  da  er  mu  sicktkarer  Kun^teley  sick 
liiiieie,   seinen  Vortrai^  aus  dem  Kreise 
meiner^  nichts  Besüminte.s  bezeichnender  Wt 
densarien  heraustreten  zu  lassen.  AlsdieReilii 
■des  Sprechens  die  fttände  timf ,  trgossei  m 
»ich  vor  Allem  in  bittere  Vorwürfe  desGeitx« 
und  der  KrpresvuniLjen ,    ^vodurch  der  ^^oiw^i 
Dobu  .seiaen  2U  llriau  erkämpften  iieldeorukc; 
in  Verwaltung  der  ProTinz  befleckt  kalte.  Mieb 
weniger  als  er,  war  derWoiwod  Kendy  d«^ 
selben  Nlcderlrachligkeiten  schuldlj^;  aber  g.l- 
fier  gahörta  zu  I  s  a  b  e-1 1  a'  s  zahlreicher  F^c- 
tiotti  und  blieb  mit  Vorwürfen  y erschont,  weot 
auch  nur  daru«,  weil  er  aua  Raubneid  tdioi 
lanj^e  D  o  b  6  s  heimlicher;  seit  einem  befliß« 
Zanke  über  den  ^Besitz  eines  Rappen  ölTendi- 
vher  Feind  war»    Wa<;  seitdem  das  Volk 
tmitfr  Sick  sprack:  y^fär  einen  Sl^kunmel  babd 
i^unsere  Vorfahren  das  Land  erworben,  weldia 
„jetzt    eines   Happen    weisen    verloren  g^kt;*^ 
wurde  laut  in  der  Versammlung  ausgesprocha 
iMid*  mit  Beyfait  aufgenommen«    Man  Uig^ 
4iber  den  Kdnig  wegen  Sendung  «olcker  Micfa* 
haber;  man  bemerkte,  dass  er  der  erste  Körnf 
aejTi  welcher  die  Provinz  nicht  besucht 
«sie  rernachläMigie,  verachtete;  worauf  sogleidi 
'def  Antrag  folgte,  ihm  abneageii  und  fit2^ 
polya's  Sohn  sicli  zu  erklären.    Da  trat 
Woiwod  D-ob6  mit  Bii^chof  Paulus  vorfife 
auS'  der  Veri^ammlung  y  wähnend  durch 
XbuTeiseBkait  4i%  FaMing  kitkner  BescUäitf 
fetr^kiatertreiben;   aber  der  Woiwod  Keady 
»blieb;  und  man  -einigte  aick  dahin ^  eineln^^' 
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Ackaft  an  den  Konig  abzuordnen ,  unterdessen 
die  ober^e  Kriegsgewalt  den  Htrrn  Mei«- 
ehior  Balaji^«  eu  tibertra|(eii. 

Montag  nach  Exsur^^e  erhielten  L  a  d  i  «  -  9.  »^r, 
law  Kemeny,  der  Ungern;  J  o  h  a  n  n  Szom- 
bory,  der  Szekler';  der  Rechtsgelelirte  Tho- 
mas Bomel,  der  Sächsischen  Gesammth^l; 
und  der  Gyula^-Wetasenburger  Domherr  6re- 
gorius  Ramanczi^  des  Clerus  Verordnete, 
zu  Wien  bey  Ferdinand  Gehör.     Sie  tru- 
gea  vor:   Lange  genug  hätten  sie  unter  »einer 
Regierung  abwechselnd  an  den  zwej  äuaserateii .  \ 
Enden  de»  menschlichen  Leben»,  Angst  und 
froher  Erwartung,  gestanden.     Jetzt  sey  der  ' 
benachbarte  "ewalliHe  Feind,  nach  Beruhlijun^ 
»eine»  Hauses  und  »einer  Frovinzen  in  A.sien^ 
Irey  von  Krtegsso^gen,  machtiger ,  übermüthi-* 
ger,  furchtbarer  al»  jemahl».    Er  habe  ihnm  ' 
angekündi^iiel ,  ilir  Land  mit  Feuer  und  Schwert 
zu  verheeren,  ihre  \\  ohuplälze  zu  zersiüren, 
eie  au»  dem  Leben  su  vertilgen ^  ihre  Kinder 
nnd  Frauen  in  ewige  Sdaverey  wegzuführen» 
Da»»  er  Wort  halten  werde,  und  auch  konve^ 
darf  man  iiicht  bezweifeln,  wenn  man  weiss, 
wie  Temesvär,  wie  Lipp»,  wie  Ungarns  gross-  ' 
ter  Theil  unter  »eine  Gewalt  gekommen  »ey» 
JSeine  Majeatäl  möchte  daher  Siebenbürgeiu 
Natiotien  Eine»  von  beyden  i;nädigst  gewähren; 
entweder  mit  einer  hinlänsjlich  starken  Heer- 
macht  sie  und  ihr  Land  »ogleich  wider  des 
Feinde»  Anfälle  beschütsen;   oder  si^  des  £i<^ 
de»  der  Treue  und  Unterthänigkeit  entbinden» 
damit  sie  selbst  im  höchsten  Drange  der  Ge- 
fahr alle  erspriesslichen  Massregeln  lür  ihr  und  ' 
de»  Vaterlande»  Heil  ergreifen  konnten.  Wäre 
ISr  de»  £r»tertt  unvermögend,  eo  könnte  er 
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la6tZt€TM|  in  Asseliiuiff  Sirer '  builier  hemH^ 

'  nen  Treue,  ihres  und  ihrer  Lieben  unvermeid- 
licUea  Unterganges,  ihnen  nicht  verweigeni» 
•  Was  er  aadi  entscheiddAd/ aussprechen  mö^e, 
'  ata  werden  es  annekmeD,  genekm^eD,  befiol^ 
^en.  Das  Eine  oder  das  Andere  werde  ent- 
McJer  er  gewahren,  oder  die  IN oih wendigkeit 
ihnen  aufdringen*). 

MSiv.        Erat  Freytag  vor  LStara  wurde  ihnen  Be- 
acheid  ertbeilt ;  also  ,Tier  find  dreyssig  Tage 
brauchte  der  Wiener  Staatsrath  zu  überlegen, 
was  zu  antworten  sev  in  aem  Augenblicke,  in 
den\  der  Konig  Gefahr  lief,  eine  ganze  Tro- 
vtpZ|  .ToU  herrlicher  Maturschäize  und  tapferer 
Völker,  zu  Terlieren.    Und  wie  spnush  die  sa 
lange  überdachte  Antwort  sich  aus?    „Die  Sic- 
„benbürger  sollien  treu  in  Kid  und  rUiclit  be- 
^harren;   keine  Neuerungen  aniangen,  keinem 
y^ndem  Fiirsten  sich  ergebeni  im.  Gange  der 
9,Friedenstui|er]i^ndlungen  mit  dem  Grosa-Stil- 
„tan,   mit  dem  Könige  von  Pohlep,  mit  der 
^jKüniginn  Isabel  ia  nlclits  unternehmen,  und 
^idurch    die  Anschläge    einiger  Busgesianiea 
^nicht  mit  Geriogis^hätzung  des  königUohati  Au- 
fsehens, sich  zu  Schritten  ▼erfulu*en  iasseoi 
„welclie  ihrer  bisherigen  Treue  und  Standliaf- 
,,ligkeit  zuwider  liefen  ^)/^     Um  sie  in  dieser 

7  .Gesinnimg  zu  stärken^  o4cr  vielmehr  ivieder 
m  ihr  zu  bekehren,  begleitete  Herr  Ladis- 
law  Binffy  die  Verordneten  in  die  Pronas 
zurück j  aileia  duil  war  olrna  Lewailuete  x^laclit) 


o)  Also  der  gleichzeitige  Grosawardeiner  Bischof  Francii- 
cat  Forgäcs  (  Ilist.  Lib.  VI.  p.  139»)  ganz  iibereinstiramend 
nie.  dem  ebenfalU  gleidiMicisaii  HeramnfdtOT^  Ssrsdiflua  Mi«> 
cJiael  SIgIcr  (Chronologe  ap.  J$eL  lVionuf|ient.  Decad.  1.  p- 7^' 

t)  Siglor  Chron-tl.  1,  c.  p.  75.  Forgdrs  sagt:  •  Owi'*"* 
,^ona  *pe  c»sc  jumi,  amiugut»  retpQiu»  düiu««*  4unlJ^  . 
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'ön  wenigHt«M  hmidmtauMiid  Mann  unter  An- 

ührung  des  Könlj^s  oder  eines  Uni^irclien 
«eldherrn,  nichts  mehr  zu  ihun.  Dobo  a 
ind  Bänffj's  Yarsiellungeni  Verheiuiungen, 
iitteai  Emahnungm  wurden  von  jUiigem  und 
iz6klen^  endltek  sogar  von  der  Sach^isclien 
Jesainrniheit  verachtet.  Lani£e  hatte  sie  allem 
lern  Übertritte  zu  Zi^pol^tf^s  Soha,  seiner 
'on  zwey  Natimen  bereits  geschehenen  Er* 
lennunur  zum  Könige,  und  der  Aufstellung 
eines  M  appens  M'ider.slanden ;  uaclidem  sie  aber 
on  ihrem  Verordneten  Thomas  Borne  1,  den 
Viener  Hofbescheid  vernommen  hatte,  sandte 
ler  Hermannstädter  Rath  Bothen  an  Feter 
^etrovics  mit  Anerblethungen  der  Treue 
ind  des  Gehorsams  t^ei^en  Zapolya's  Sohn 
mter  der  Bedioguni^y  dass  vor  Ankunft  dee- 
rwählten  König»  Johann  Sigmund«  in  keinn 
ächstche  Stadt  Besatsung  gelebt,  der  siaata« 
»ürgerliche  Stand  der  Gesammtiieit  unverletzt 
rhaitea^  das  zu  Hermannstadt  aufbewahrte 
chwere, Geschütz  des  Königs  F  er  Winand  nioht^ 
he,  alu  bis  Ruhe  und  Ordnung  im  Lande  her- 
^stellt  sey,  weggeführt,  und  aileü  Vergangene 
olikommen  verziehen  werde  •)'. 

Petrovios  gab  ihnen  hierüber  urkunct* 
iche  Versicherung,  ruckte  aus  Lugos  in  Sie- 
enbursren  ein,  sandte  einen  Theil  seiner  Mann« 
chaft  vor  Deva,  er  selbst  nahm  Mühlen hach 
In.  Gyula- Weissenburg  belagerte  Melchior  s 
Ulassa,  von  dem  Bojaren  Mo t zog  mit  acht- 
lusend  Moldauern  verstärkt;  zwölftausend  Wa-* 
udien  kainea  über  Kronstadt  in  die  ISuvlnz, 
ad  wurden  zur  Einschliessunif  xler  J^e^tuniien 


a)  S igt  er  Chrouolog.  I.  c. 
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.  Beililen  und  Samos-Ujvär  beordert.  Aufricik« 
tlg  b«klai{ten  jetsl  ^le  königltoh  g^sioaten  LmuI- 
herr^ii  MartiiiuzBi'i»  Ermordung,  ntchu  toa 
dem  Allen  halle  unter  seiner  Verwallung  ge- 
schehen künnen;  dös  ^e\\a]iiiien  Sturmes  Aus- 
bruch wurd^  als  göuliche  ße>>trafuog  des  ah- 
Acheulichea  .Staatsstreiches  betrachtet«  Voa 
Ferdinand  war  Leine  Hülfe  su  erwarten; 
von  df*r  sich  aufdringend e'n  neuen  Herrschaft 
kein  Hell  zu  hüllen;  wer  früher  unbewegliches 
Vermögen  in  bares  verwandelt  und  in  Sicherheit 
gebracht  hatte,  konnte  auswandern »  aber  ghiod-« 
lässigen  Herren  geboth  die  Mothwendlgkeit  eine 

andere  Handlungsweise.  Von  dieser  Nolliwen- 
digkeit  gedrängt,  wandte  .sich  unter  Andern  auch 
'  Andrea«  Bäthory  aus  dem  Uause  Scjnlje) 
Ckrisfopb's  und  Stephan'«  Bruder,  der 
Margaretha  Majitfth  Gemahl)  dreyer  Sohne, 
Stephan,  Balthasar  und  Andreas,  \  ater, 
Besitzer  vieler  Güter  jenseits  der  Theiss  uad 
'le^naini.  in  Siebenbürgen,  jetzt  zu  Alvincz  aitzend|  an 
d^n  Falatin  Nidasdy,  bittend  um  deasen  Ver- 
mittelung  bey  dem  Könige,  dass  ihm  und  set- 
ner lamilie  bewilliget  werde,  ohne  din  Mä- 
kel der  Treubrüchigkeit  zu  Zapolya'a  Solioa 
überzugeben,  wozu  er  sich  in  der  von  Fe^ 
tropica  Terliekenen  Frist  von  aecbzig  Tagen 
entscliliessen  mÜ5^te,  wenn  er  nicht  mit  deo 
Seinigen,  entweder  in  widerstrebendem  Kam- 
pfe, oder  in  Türkischer  Sdaverey  untergehea 
wollte 

Sotanabend  Tor  Judica  kam  Georg  Mliesk« 

k a s s y ,  voa  Pelrovics  gesaadt,  nach  Hcr- 


a)  Andr.  Bätho>rT  Epist.  ail  Paltfin.  ia  Airincs  i&  Vtltü 
1656.  ap.  Pray  BfitL  rroMT*  F.  Ul.     80.  .  \ 


j  .  .  y  Google 


mm^tadty  fordernd  von  der  S^clisuchen  G«* 
MNiimthAt  dreyhüDdert  Mann  fiüclueiiftcliützeiii 
BombaTden  und  allerleT  anderes  groheit  Ge-« 
scinuz.     Letzleres  %vurde  verweigerl,   mit  Be- 
ruiung  auf.  des  FetroTics  urkundlicl^e  Ver-» 
Sicherung;  die  dreybunderl  Mann  wurden  aiM<* 
pehoben  und  abgefertigt ;  aher  auck  dieM  wurde 
yon  dem  Volke  als  Verletzung  seiner  Hechte 
und  Freybeiten  ant^esehen.    Ih  den  ersten  Ta- 
gen, regte  ftieh,  drohendes  Murren,  und  da  es 
Bichl  sogleich  mit  Kr^ft  erstickt  wifrde^  weckte 
es  zun  Aufruhr*    KonigKrichter,  nicht  ttner* 
kannt  voq  Ferdinand,  aber  als  verdienstvol- 
ler Mann  geachtet  von  den  Edlern  im  Volke, 
war  Johann  lioth;  Burgermeister,  und  von 
Ferdinand  ernannter  Graf  der  Nation^  Pe-^ 
ter  Hall  er  von  Hallerstein,  beyde  des  ungik-* 
slumen  ruhels  BewejJunüen  verachleiid.  Dlns- 
tai»  vor  dem  Üsterfesie  in  der  zweyten  Stunde 
nach  Mittag  stand  von  mehrern  Seiten  Her- 
naAnstadt  ia  flammen;  fünfhundert  sechi  und  ^ 
neunzi»  Häuser  und  drey  Kloster  wurden  ein« 
geä^ichert.    Als  Johann  Roth,  am  folgen- 
den Tage,  von  den  Anfuhrein  gezwungen,  die 
Verwüstung  besichtigte  und  in  sein  Haus  zu- 
jruckkehrte,  wurde  er  durch  meinen  Flinteos^use 
getodtet,   sein  Leichnam  Yor  die  Stadt  ge* 
schlej)j)i  und  unler 'hingerichleien  Missethälern 
begraben  ").     Die   vorzü^iichMen  Stifter  de» 
Aufruhrs,  Brandes  und  Mordes,  zu  spät  Eife- 
rer für  den  rechtmässigen  König,  flüchteten 
sich  nach  Österreich;  nur  drey  derselben  wur- 
den ergritfen  und  auf  üii'entlichem  Marktplätze 


a)  Nuch  wieder  Ii  rrg(?stoIlter  Ruhe  wurde  pr  von  jener  Statt« 
wie*ier  erhoben  ^  und  mit  allen  Ehreabcsei^uugcn  in  der  ^aupt- 
kirche  bejrgetetsU 


enihauptet.  Jetzt  erst  übernalim  Haller  voa 
Hall  erst  ein  als  Graf  der  Nation  die  Ver- 
waltung des  Koaijssricliter* Amtes;  aus  Ach-^ 
tunff  für  Roth's  Verdienste  hatte  er  sic^  des 

Gebrauclie^  beiaer  lleckie  und  Vörzüge  bisher 
enthalten  -    ,  . " 

SB,Jti^      '  Die  drey  hundert  Sachsen  wurden  hey 
Unterj^abung  der  GyuIa*-WeUsenburj»er  Mauern 

aufgestellt;    Donnerstag  vor  Jubilate  uljer^^ab 
.  die  ße??atzung  i/egen  freyen  Abzug  und  Sicher- 
heit des  £ifienthume.s  di^  Stadt^  und  zog  nach 
Gyalu  zu  «fem  Bi^ichofe,  in  dessen  Sold  sie 
stand.    Von  Weissenburg  führte  Melchior 
V        Balassa  einige  Maufen  ao  den  Szdmos,  die 
Belagerung  von  Ujvar  zu  unterstützen.  Dahin 
hatte  sich  der  Wol\vod  Stephan  Dob6  mit 
seiner  Gemahlina,  Tochter  des  Blasius  Su- 
lyok,  mit  seinem 'Sohne  und  mit  seinen  Ver- 
wandten Geor*^  Bocskay,    Paul  For^^iics 
und  Andern^  bey  dem  ersten  Ausbruche  der 
Revolution  zurückgezogen!  seinen  Bruder  Do- 
minik, Vice- Wotwoden  nach  Wien  gesandt, 
um  dem  Konige  die  dringende  Gefahr  und  die 
NolhwendlHLeit  eUii|;er  und  kräftiger  Hülfe  aa- 
zuzeigen.    Bey  seiner  Rückkehr  wurde  er  von 
der  Moldauern  gefangen  genom^men,  nach  Gon- 
stantinopel  geliefert,  dort  mit  schweren  Ketten 
belastet  in  die  sieben  Thürme  eingeschlossen, 
'  und  1.1 1^1  ich   nur  für  Einen  As  per  verpiieget, 
ohne  dass  ihm  des  Königs  Gesandten  einige 
•  Unterstützung  zuwenden  konnten        Auf  wie« 
.  derhohlte  Bothschaften  nach  Wien  erhielt  Ste- 
*  phan  nichts  weiter,  als  viel  verheissende  Worte 

o)  Sigler  Chronolos.  1.  c  p.  76.  A nton.  Veran tii 

BpUt.  «d  Fei^.  Bcg.,  9*  April  16^7.  «p.  Xmitm  J.  c  T.  XXIL 
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und  dringetida  Ennahnungen  zu  ftlandhAftem 
Widerstände*    Bey  seiifer  EiiiBeteung  ia.  di«^ 

Woiwodschaft  halte  der  König  versprochen,  im- 
merfort zwey tausend  Reiter  und  tausend  Mann 
FusftYoiky  jene  sowohl  als  dieae,  Uogeni.  von 
Seburti  in  Siebenbürgen  zu  unteduheuj  Doh& 
ind  Kendy  sollte  jeder  ron  den  erstern  zwey-, 
^on  den»  letztern  Ein  hundert  besolden;  der 
Bold  der  übrigen  war  an  die  kunigliche  Kam- 
cner  angewiesen  Allein  da  die  Stände  Sie- 
benbürgen» ztt  Maros- Vtfsärhely  ück  Tersam- 
mek  laalten,  war  nlcLl  die  Hälfte  dieser  Jlann- 
;chaft  unter  Wallen ,  und  die  wirklich  Dicnen- 
len  hatten  schon  seit  geraumer  Zeit  den  Sold 
eu  {ordern.  Die  Kammer  zahlte  nickt;  ^Fer*» 
iinand,  auCDobds Diensteifisr  sich  verlassend, 
landte  weder  Geld  noch  WaflFenvolk.  Dob6 
mochte  sich  in  keine  Yorschüsse,  £ischo£  Tau^ 
lus  «Bornemiszsza  fn  keine  Darlehne  ein«* 
lassen;  in  yöUigem  Mangel  des  nothdürfiigen 
Unterlialtes  zogen  clirsame  WaJFenmänner  lieim 
SU  ihrem  Herde,  und  die  auch  dessen,  wie 
ier  ReohtUchkeity  entbehrten,  trieben  anstatt 
les  Waffendienstes  Raub  Darum  hatte  D  o  b  6 
;chon  im  Sommer  des  verflossenen  Jahres  von 
Ferdinand  seine  Entlassung  verlangt,  doch 
nicht  erhalten;  und  eben  so  vergeblich^  «er- 
oeuerte  er  durchN^dasdy's  Verwendung  seine 
Liiite  jetzt,  da  er  sich  auf  das  Äu;iserste  bedrangt 
iah,  und  fünf  seiner  Vettern  mit  fünfzig  haus- 
rerwandten  Rittern  bereiu  in  Feindes  Gewalt 
;'erathen  waren  . 

•)  Urknnd«  Ferdtnaad't  r.  iS.  May  i553.  hey.Pray  km^h 
?,  V.  P.  48o.  h)  PorgAoi  Lib»  VI.'p.  i4o  «iq.  e)  Steph. 
Oobö  Epiit.  ad  Palaünna.  Ujrdir  i3*  April  ap*  Pr^  £pitU 
i'iocer.  r.  III.  p.  Ö3. 
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.  In  diaftem  Bedrängnisse  aakm  Fer d i n 
anstatt  aein  tapferes  Volk  unter  aeni  Pnntcr  n 

'  sammeTn  und  Thaten  seiner  Vorfahren  zu  thun, 

aeiiie  Zuflucht  nach  Rom.  In  seinem  Nahmea 
flehete  der  Agramer  BUchoC  Paulus  Grego- 
20.^^nX  rianczi  Montag  naeh  Miseiicordia  voiv  Pa«« 
lus  dem  IV.  um  ßeysland  mit  Geld ~ Suh<iiiieQ 
und  mit  WaÜenTolk}  erhleh  aber  nur  erhaii- 
liehe  Tröstungen  und  dpa  Bekenntnis,  da« 
seitdem  Lulher's  Lehren*  und  der  Rirsiei 
Widerspänstl^k  e  i  i  die  päpstliche  Machifa  IIa  be- 
schränkt und  der  apostolischen  Ivammer  aik 
Zuflüsse  seitlicher  Mittel  abgeschnitten  hiuea, 
der  aoosiolische  Stuhl  eben  so  weni^  Termö- 
gend  sey,  in  f  eindesjjcfalir  schwebenden  Staa- 

.  ten  mit  Geld  oder  mit  Volk  beyzustelieny  ah 
Gottes  ewiges  Recht  frklerendi  schwirchere  Re 

'genlen  i^eijen  unterdrückende  Willkür  gewal- 
li^er_  Weitsturmer  zu  beschützen.  Grego- 
Irianczi  sah  in  Rom  selbst  zahlreiche  uni 
Wohlgernstetc' Haufen  Reiterejr  und  FumwoSkj 

'  auf  seinen  Antrai^  sollte  ein  Tlieil  derselben 
dem  Könige  zu  Uülfe  gesandt  werden;  nick 
alsO|  erwiederte  ider  Papst,  sie  reichten  kau 
SU  9  die  Hauptstadt  der  Christenheit  und  die 
Grabstätte  der  Apostel  J»eijen  die  Plünderung 
christlicher  Völker  und  Fürsten  zu  sichern. 
Dberhaupt  bemerkte  der  Bischof  sowohl  b^ 
den  Grossen  in  Rom,  als  auch  bey  den  übri- 
gen Fürsten  Italiens  entschiedene  Ahneiguii|[) 
dem  Könige  Uuife  zu  leisten:  welcher  elv- 
bare  Mann,  hiesa  es,  konnte  aidi  entscfaltesaci^ 
dort  in  Waffen  zu  dienen,  wo  er  vielleicht  den 
'Meuchelmörder  Gastaldo  gehorchen  miisste 'j; 

a)  Episcopi  Zagrabiensis  £pUt.  ad  Palatia«  JBLomAc 
April  i5S6»  apt        £pp.  Pkttocr*  F«  HL  p.  84. 
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Spanische  rnid  Italiscka  Haupdeule  mit ,  ihren  , 

Rotten  bothen  ihm  mehrmalils  ihre  Dienste  ao;  ' 
aber  er  liatie  keine  Vollmacht,  sie  anzuwerben; 
und  Ferdinand  kein  Geld^  sie  zu  besolden* 
Wie  lln«;arn.s  Barone Magnaten  und  Landherm 
in  personlichem  Aufstände,  mit  ihm  an  der 
Spitze,  ihn  von  Siefen  zu  Sle^^  geführet  hät- 
ten, so  wären  hunderttausend  Ungern  freudig  ' 
in  I)len.<^t  getreten. 

Nachdem  ausser  Szimos-Ujvär  alle  festen 
Platse  Siebenbürgens  Ton  Isabella's  Faction 
einijenammen  waren,  versammelten  sich  die 
Stände  und  die  Verordneten  der  drey  Nationen 
Montag  nach  Trinitatis,  beschlossen,  die  Kö*t.JM^, 
niginn  mit  ihreifi  Sohne  durch  eine  feyerliche 
Gesandtschaft  abhoUen  zu  lassen,  und  bestimm- 
ten viertausend  siebenhundert  Uni^rische  Gulden  * 
zur  Bestreitung  ihrer  Reisekosten,  wozu  der 
Ungrische  Adel  und  die  Sz^kler  von  jeder 
Pforte  fünfzig  Pfennige  steuerten  Montag  6,  /«Iwfc 
nach  Maria  Heimsuchung  reisten  FraDsKend  j, 
der  Hermannstadter  Bürgermeister  Augustin 
Hedwig,  Johann  Tartier  von  Kronstadt, 
Peter  Hhener  von  Medwtsch,  und  Stephan 
Schäfer  von  Schäsburg,  als  Abgeordnete  ab^ 
und  trafen  Sonnabend  vor  Laurentii  zu  Lem- 
berg ein.  Die  W  olvv^oden  Alexander  von 
der  Moldau,  l^eter  von  der  Walachey,  rück- 
ten durch  Siebenbürgen  bis  Szathmir-Nemethy 
Tor,  schlugen  dort  mit  ihrer  yereinngten  Macht 
das  Lager  auf,  und  sandten  Streifhorden  bis 
an  die  Carpaten  voraus,  um  den  Einzug  der 
Kuniginn  zu  decken.  Der  ganze  Strich  wurde 
von  dem  wilden-  Volke  rexheert,  mehr  als 


«)  BcnLÖ  Milkovia  T.  L  p.  207* 
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dreyKandert  Dorfer  m  dia^Asche  gele^  Km 
2XS€fibr.  Tage  Thekla  brach  Isabella,  nicht  mehr  zucli- 
üge  FraU)  noch  ehrbaren  Wandels^  verderbt 
durch  ihrer  wollüstigen  Mutter  Bona  ii^erlicW 
,  Beyspiele ,  eingenBinniger  und  herrscdutuditlv^ 
als  jemahls,  mit  ihrem  erklärten  Liebling  Sta- 
nislaw Nizoczky  von  Lemberg  auf,  udI 
22.  a<i«>^*  sog  Donnerstag  nach  Luca  in  zahlreichem  Ge- 
folge Ton  Pohlen,  Rasciem  und  Untern  k 
Klausenburg  ein  *).  Eben  dahin  schxieb  sit 
2S.JVMr.auf  das  fest  Catharinä  einen  JUandtag  aus,  im 
welchem  nicht  nur  Siebenbürgens  dre^  Natt»* 
nen,  sondern  auch  aus  Ungarns  nördlichem  Uui 
östlichem  Gebiethe  Blagnaten  und  Herren ^  voa 
ihrem  rechtmässigen  Könige  abtrünnig,  in  groa- 
ser  Anzahl  sich  einstellten.  Nachdem  sie  na- 
verletzte  Erhaltung  der  Heckte  und  Freyheile« 
sammtlicher  Stände,  auch  genaue  Beobechtnag 
der  Landesgesetze  versprochen  hatte ,  wurde  ibr 
Von  den  verblendeten  Herren,  da  ihr  Soha, 
sogenannler  erwählter  König,  das  siebzehal« 
Jahr  seines  Alters  noch  nicht  erreicht  hüttt, 
die  höchste  Gewalt  in  der  ReiehsTerwaltu^ 
auf  fünf  Jahre  übettiagen,  wovon  sie  eaeh  aa- 

fleich  auf  die  fre eheste  Weise  Gebrauch  macht?, 
lern  Reichsgesetze  zuwider,  welches  Veseter 
und  Fqhlen  ron  Würden  und  Ämtern  sowoU, 
als  von  dem  Rechte  der  Grundsassigkeit  aos- 
üchloss,  forderte  sie  die  BefugnLss,  Befehl<hi- 
ber- Stellen,  Keichsämter,  Marktflecken,  Ber- 
gen und  Dörfer  nach  ihrem  Gutdünken  zu  ver- 
üben» Der  bessere  Sinn  mahnte  zwar  ih 
Stände  an  das  von  ihren  Vatem  nnter  den 
grossen  Könige  ^latthias  gegebene  Üeichsge- 


Digitized  by  Google 


/         '        «-  853  ^ 

$etz;  aber  durch  die  lange  Gewohnheit  zu  rau- 
ben, zu  verrathen,  heilige  £ide  zu  brechen , 
Ehre,  Ruhm,  Pflicht ,  Gewissen  zu  verkaufen, 
entwürdiget  und  entmuilietj  willigten  sie  iu 
}as  Begehren  ihrer  i^euen  Gebietheribn,  lind 
fingen  in  ihrer  Niedrigkeit  so  weit,  dass  sie 
ihr  zur  Bestreitung  einer  prächtigem  und  üp- 
Dli?ern  HoLlialtuntj  soijar  sammlUche  Kirchen- 
guter  ia  Slebenbürgen'zuerWten.  Nu.  fand 
lueh  der  Bischof  Paulus  Bornemiszssa  bejr 
Jer  kirchlichen  Verwallung  dieses  Landes  seine 
Llechnung  nicht  mehr.  Er  sammelte  seine  he- 
ireglioke  Habe,  rerkaufte  seinen  reichen  Vor- 
rata  an  Wein  und  Getreide  den  Beamten  der 

jil entlichen  uud  allgemeinen  \  erpflci^ung;  liess 
nichts  zurück  als  seine  Schreihfeder,  und  bath 
die  Königinn  um.  freye  Auswanderung  unter 
ncherm  Geleite*    Sie  gab  ihm  die  Herren  Nik- 

las  Ombüzy,  I^Ilchael  Sandor  und  Bene- 
dict Sükosd  zu  Ehrenbegieilung;  die  Ilaupt- 
leute  AntonvSzäkely^  Franz  Szalay,  Mat- 
thias Szenczy,  Georg  Kusztovicsh  und 

Caspar  More,  jeden  mit  hundert  Heitern  zut 
Sicher! u  it«  Bey  Gr üs3 wardein  kehrten  die  Eh- 
renbegleiter zurück;  die  Hauptleute  mit  ihrer. 
Mannschaflt  traten  auf  sein  Zureden  zu  f  er- 

dinand  iiber  . 

Stau  lange  erwarteter  Uülflelstung  erhielt 
endlich  Stephan  Dobö  von  jdem  Könige  die 
BefugBiss,  Ujvar  unter  was  in^mer  für  Bediu'« 
punj^en  zu  überleben.  Teter  Petrovics  und 
i^lelchior  Balassa  bewilligten  ihm  und  der 
Besatzung  mit  allem  Ihrigen  fireyen  Abzug;  nur 


a)  Wolfs«  Belhl«ii  Ub.  VI,  p.  698,  Forsiea  Lik  VI. 
p.  a43  . 
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Gescliütz  und  Krleg^vorratli ,  womit  die  BüTg 
fichoa  vor  der  Belagerung  yerseiiea  war,  aoU* 
28^  üMr.  teo  sie  unberührt  Ia.s5en.    Sonnabend  T.or  Ab- 
drea,  ak  der  Landtag  zu  KlwMnhmfr  moA 

Tersanimelt  war,  führte  Stephan  Dobu  ^eioe, 
.  aeines  Bruders  Dominik  und  seines  Scliwa- 
geis  Oeor^  JBocakay  FattUie^  sechalftttDdert 
Reher,  einiges  FussVolk  und  hmidert  Wagee 
Gepäck  aus  der  Burg.     Franz   Kendy  nm 
£i£er$uchl,  Gabriel  Fercnyi  in  Kedilsslieii 
über  Särua-Falak  mit  jpjob6  Terflockiaii,  beydt 
zvL  seinem  Verderben  Terschworen^  dranuen  m 
*  #  die  Könljjinn ,  ihn  aus  Siebenburjjen   nicbt  za 
entlassen.    Die  Fohlen,  mit  ilinea  eioTerslMH 
den,  mussten  die  Frau  überreden»  der  bewahrte 
Kriegsmann  würde  Huszt  und  GrosHwardelo. 
jenes  von  Andreas  Bathory  aus  dem  UaiL:e 
X,  Somlyo^  dieses  von  TJiomasWarkots^b  und 
Georg  Bitbor y  aus  dem  Hause  Baibar  be* 
reits  belagert,  unTeblbar  entsetzen;  sie  i^eneln 
ml^ie  Perenyi's  Anschlag  der  Treulosinf^«*!«. 
Au£  der  vierten  Meile  von  Ujvir  ^rurde  Doba 
▼ou  ansebnlieber  Bblbscbaft  aufgebalte» ,  und 
nach  Klausenburg   zur  Unterredung   mit  der 
Kuniginn  über  wichtige  An^gelegenbeiieo  em^ 
geladen.    £r  zog  mit  seinem  ^sammteu  Ge- 
folge bin,  wurde  anfanglidi  mit  auszeicbuea* 
der  Achtung  aufgenomnien,  sein  Wallenrolk 
in  die  nächsten  Dörfer  verlegt»  dem  ^ Vages 
der  Marktplatz  zum  Standorte  angewiesen*  Fe-* 
r^nyi^s  Leute  waren  bestellt»  dieselben  tm 
durchsuchen  und  als  sie  einige  mit  drey  Fal- 
kauuen ,  sechzelin  Doppelhaken  und  edichca 
^  Fässchen  Fulver  bepackt  fanden,  wurde  Dobd^ 
mit  seiner  Gemablinn ,  mit  Bocskay  und  La- 
dislaw  Vas  gefängli^jh  eingezogen,  Fetro- 
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TICS  und  B«l«s$a^  welche  ihm  freyen  und* 

ungefährdeten  Ahsu^  soi^eAchworen  hatten,  for- 
derten seine  augenblickliche  Befreiung  und 
JKntla^ung;  aber  Isabel la  Hess  über  ilw  Ge<- 
jicki  halten^  und  nachdem  dieses  ihn  des  Yer- 
letzten  Vertrages  schuldig  erklärt,  die  swey 
Bitrs^en  ihres  £ides  entbunden  hatte,  wurde 
Dobu  in  Kisen  und  Banden  nach  Ujvar  in  das 
Gefäogniiis  abgeführt  ^  seine  Familie  nach  Bisz- 
triez  verwiesen ;  was  von  seinem  Gepäck  noch 
vidit  wei^geraubt  war,  autgezisichnet,  und  in 
sichere  Verwahrung  gebracht  *). 

Sobald  die  Bebeker  von  Pelsöcz,  Va- 
ter und  Sohn^  ihrer  Verbrechen  wegen  von     ^  - 
dem  Könige  zur  Verantwortung  vergeblich  vor-  / 
i^eladen      von  der  Presburger  Reichsversamm-2S. /«nior. 
iuuii  des  Hochverrathes  schuldii;  erkannt  und 
geachtet  waren  *^),    erhoben  Bevde  im  nord- 
östlichen Ungarn  die  lahne  der  Empörung  öf- 
ientUch,  erklärten  sich  für  Isabella's  Sohn 
und  schafften  sich  Anhang   durch  List  und 
durch  Gewalt.    Den  wichtigsten  rarleygänger 
an  Macht  und  Reichthura,  nicht  an  Geist  ge- 
wannen sie  an  dem  vier  und  zwanzigjährigen 
General -Gapitan  Gabriel  Perenyi;  was  ihm 
an  Kopf  mangelte,  «rsetsten  seine  Hafverwand*-^ 
ten  Niklas  llennyc}  ,  Georg  Milicsli  und  • 
Stephan  K  u  t  a  s   y  ,  sie  warben  in  der  Zem- 
pluner,  Georg  Bäthory;von  Bäthor  in  der 
mittlem  Szolnoker  und  Krassower,.  Baltha- 
sar Fathocz  j  in  der  Arader  Gespanschafty 
♦  

'  aj  Epi&copi  Ja  u  li  II  e  n  &  i  a  Epistol.  ad  Palatin.  Posonü  26« 
Decembr.  i56$*  Geor^iiS^r^dy  Epitt.  ad  Ferdinand.  Reg. 
Ulttkowicsa  3^  Jaonarii  1667.  ap.  Pray  £pp.  Procer.  P.  IlL  p.  io5 

sqq.    Forgacs  1.  c.    Sig  1er  Chronolog.  I.  c.  p.  78.    ^)  Fer— 
1!  i  n  a  Ti  d  I  Heg.  Liter,  ap.  ^Vopnrr  Aiialect.  Scepus.    c)  jf  erdin*  ^ 
Ut'cret.  XVli.  üe  ^5.  Jauuaxii         AjtU  XXIV*  * 
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während  Georg  Tarczay  In  der  Seröser  die 
Bersz  e  vltzer,  Koszkoyer,  Horvdther 
imd  Dob6er  Edelleute  su  Isabella's  Baa*' 
*  «er  iammella  Da  Georg  Bebek  die  Zip- 
i&jv^.  ser  Stidte  be^brohte^  so  sandte  Ferdineud 
Torlaufig  tausend  Deutsche  Lanzenkneclite,  de- 
ren eine  Hälfte  Leutschau  besetzte,  die  andere 

Segen  Kaschau-  vorrückte.  Hier  war  Peter 
lacedoniay;  auf  Zeben  SimoB  Forgä es, 
mit  vielen  Narben  rühmlich  bezeichnet,  Burg«- 
faauptmann.  Bebek  stand  mit  seinem  Volke 
hey  ßosnau  in  gleicher  Entfernung  von  Leut- 
iX^pnLwim  und  von  Kaschau;  diess  gerieth  Montag 
Meb  Quasimodogeniti  in  der  nemten  ^tusfde 
d^s  Abends  in  Brand;  nach  vier  Stunden  un*^ 
ter  lieftii^em  Nordwinde  waren  die  Ilauptkirche, 
das  Kalbiiaus  und  zwey  lilöster  der  Flammen 
Raub;  kaum  zwey  imd  dreyssig  Häuser  blio» 
ben  unbeschädigt  in  der  grossen  Sudt.  Des 
Morgens  erschien  Bebek  mit  seiner  Mann« 
Schaft  und  zahlreichen  Haufen  Landvolkes  bey 
lVagy,-ida  zwey  Meilen  von  Kaschau  und  ^ie* 
mand  zweifelte,  dass  er  der  Brandstifter  'wwt* 
Am  Vorabende  Fetri  und  Pauli  zogen  von 
dem  Könige  gesandt,  MarcellusDietrlch 
mit  fünftausend  Mann  Deutschem  Fussvolke, 
und  Wolfgang  von  l^uohaim  aus  dem 
Hause  Gellersdorf^  Eiibtruchsess  von  Österreich 
mit  eeckshundevt  geharnischten  Reitern  in  die 
Sjfroser  Gespanschaft  ein;  beyde  wieder  der 
•  -  küuigliclien  Hofiierren  schlechte  \A  ahl.  D  i  e- 
trieb  gottlos,  zur  Unzeit  verwegen ^  in  ent* 
scheidendem  Augenblicke  unentsdUossen;  Fu^ 


n)  Sigism.  Torda  Epist,  ad PAkti»  Spwiei  i656^  sp»  .A«gr 
Spitt.  Trocer.  P.  III.  p.  87.  > 
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chainiy  der  Gräfim  MaTgavethm  Ton  Saael 

JSrgen  'Oemalil,'  Weiser  väterlichen  Erhi^üte^ 

Verscliwender  5  vom  Moxi^en  bis  in  die  Nacht       ^  i 
dem  Trünke  und  Kartenspiele  ergeben  Tarko 
und  Ujrdri  des  Rebellen  Georg  Tarczay 
ScUSaser^  imen  ton  dessen  Waffenkneehtea 
stark  besetzt;  Simon  Forg^es  litt  nicbt^ 
dass  der  königliclie  Machthaufen  dieselben  im 
Bücken  liess,  die  Deutschen  Feldherrn  mussten 
Stand  halten.    Sonntag  Tor  Margaretba  nahmen  $2,  Julitt». 
sie  beyde  Burgen  ein  nnd  Uessen  sie  des  Kö~ 
nigs  Befehlen  gemäss  schleifen.    Nun  rerei^ 
nijjte  sicli  mit  mnen  Simon  Forff^cs  an  der 
Spitze  seiner  Reiterey  zu  dem  Zuge  ge^en  Iva-, 
sohau;  dort  venreilten  sie  durch  vierzehn  Tage 
unthätig  im  Lager;  ihr  zuditloses  Waifenvolk 
trieb  Raub  und  Gewalt  in  umliegender  Gegend; 
End!  1  eil  zwang  sie  F orgäcs  vorzurücken  und 
Nagy-lda  zu  belagern.     Montag  nach  MsLxiän,  jgugust, 
Himmelfahrt  gab  sieh  die  Besatzung  gefangeni 
der  Platz  wurde  nerslfiret.  IiAiem  diess  gescbah| 
beorderte  des  Königs  geheimer  Befehl  den  tap«-  , 
fern  Forgäcs  nach  Grosswardein ,  welches 
Thomas  Warkotsch  und  B^thory  von 
BiLthör  schon  seit  drey  Monathen  belagertm     '  • 
und  ¥or  einigen  Tagen  seineii  wackem  Yer-^^^Angt^, 
theidigcr,  den  Bischof  Matthias  Zaberdin 
durch  den  Tod  verloren  hatte.    Er  liess  sei- 
nen Feidhauptmann  mit  der  Reiterey  bey  dem 
Deutschen  Heere  zurück ,  und  folgte  des  Nachts 
im  Verbo^genm;  seiner  Besttmmung* 

Dietrich    und    P  u  c  h  a  i  m   zogen  zur 
Züchtigung  der  .B  e  b  e.k  e  r  in  die  Gömörer  Ge- 

a)  Chronic.  Leibi  tser  ap.  I^a^ner  Analcrf.  Scppm.  P.  II. 

troccr.  P.  III.  p.  107.  ' 
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r.  spansdiaft  und  begannen  am  Tage  Egidü  dk 
Belagerung  der  auf  anmuthigem  Hügel  gde- 
geiien  Burg  Kranva'^Horiuu    Sonafag  T<Hr  Ma- 
ria Geburt  kamen  Franz  uijid  G  e  o  r  g  B  e  b  e  k 
mit  zwey  tausend  UngerSy  ypn  dem  Ofen  er  B^- 
larbeg  Haly-Pasoha  mit  lauaend  Ttirkca 
Tarstirkt,  zum  EnttalEe;  wagten  jedoela  Lemea 
Angriff  auf  die  überlegene  könljjliche  Macht 
Um  ao  ji^uversicmlicher  drang  die  Uogrisc^ 
Reiterey  auf  ein  TreiFeni  aick  erkietheiKi  yw- 
au»  der  Bebaker  yerachaiiEiea  Lagev  bu  fiker- 
fallen  und  zu  bcfjlnnen  den  Kampf,  weicliea 
daa  Deutsche  l^uasvolk  nackrückead  krafüg  m- 
lemtulMo  aoUte.    Kaum  hatte»  die  Ungern  ia 
,  die  Reihen  der  Türken  eingehauen,  so  ergrif- 
fen   U  i  e  t  r  i  c  h    und   P  u  c  h  a  i  m    mit  Ihrem 
Volke  die  unordentlichste  Huchl  über  denKi- 
koser  Berg  gegen  Hornau;  weiterkui  der  Wege 
unkundig,   in  dem  Yolbvetzer  und  Csertova- 
Iloler  Gebirge  sich  verirrend,  liessen  sie  äi- 
les  Gepäck  und  swanxig  Karthaunen  ia  einea 
Thale  suruek;  kamen  endlich  üher  den  SircH 
nuser  Berg  und  das  Gullnilzer  Wasser  auf  dem 
Igloer  Wege  an  Kräften  erschöpft,  mil  bchimj^ 
und  Schande  bedeckt  in  JLeulachau  an,  wo  m 
durch  Irükere  Aussokweifungeu  bey  ihm»  Eia- 
niarsclie  alle  Tlieilnahme  mit  ihrem  Schick-ale 
verwirkt  hatten.    Yen  ihnen  betrogen,  liatien 
die  Ungtai  den  Kampf  bta  Eiabruch  der  Nacht 
forkgesetsl^  und  sie  wären  ganalieh  aufi^eriebea 
worden,  halten  nicht  die  Bebeker,  der  Drul- 
sehen  sahändüche  ilucht  für  klqg  berechnete 
List  i^eballan.   Mit  solehem  Und«  ihrer  Heer- 
fahrt erneuerten  die  Deutschen  Herren  Die- 
trich und  Puchaim  in  painollschen  Un- 
gern   der   Katzianex,    Ao^endorf f er^ 
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X  u  £  e  I  und  ihres  GUiclieii  reräditUdiM  An^ 
denken  *)•  ^        '  * 

ÜDlerdeaseo  hatte  Caspar  Mtfg6cftliy, 

Bur^hauptmann  von  Gyula,  in  der  B^keser  Ge- 
spanschaft wieder  bewiesen,  das»  wider  rebel- 
lische Ungern  und  wider  Türken  das  Vaterland 
Ton  Niemanden  beaüer  wrtheidiget  werde,  rii 
yon  bidern  Ungern  y  wenn  sie  ohne  fremde  Be* 
fehlshaber  selbststandig  handeln  konnten.  So 
oh  auch  Balthasar  Fathoczy    mit  den 
Arader  Aebellea  in  die  B^eser  Gespansoha£t 
eindringen  wollte,  immer  wurden  sie  von  Ma- 
gic s  h  y  zurückgeschlagen.     Nachdem  ihnen  . 
Laclislaw  Radak  Burohauptmann  von  Bü- 
ros-Jeno,  Fanlvüla  und  j)ezna,  diese  Schltisscr 
eingeräumt  hatte,  zogen  sie,  von  Kazsuii'^ 
Pascha  aus  Temesvir  mit  J anitscharen .  reiv- 
atarkt,  TOr  Zarina  und  liesnen  allen thalben^be- 
kanni  machen,    dass  Alle,  welche  Gehorsam 
und  Waffendienst  für  Z  a  p  o  1  y  a  '  s  Sohn  ver- 
weigerien^  von  ihnen  nieder<;ehauen ,  o4er  mit 
freuen  und  Kindern  in  Türkische  Sclarerej 
weggeführt  werden  sollten.    Jetzt  hatten  sie 
den    junsjen  'Herrn    Einerlcli  Abramffy 
durch  List  aus  seinem  Schi  osse  Csaba  nach 
Jeno  gelockt,  und  ihn  gezwungen,  zu  Johann* 
Sigmund  zu  schwören  und  -  einzuwilligen  ^ 
dass  Oiaha  zu  einem  festen  Waffenplatze  ein- 
gerichtet   werde,    woraus   sie  hernach  Gyula 
überwäliigen  und  des  ganzen  Bckeser  Gebie^ 
thes  sich  bemächtigen  könnten.    Doch  Ma^ 
g6cshy  kam  ihnen  zuTor;  in  der  Kacht  zog 
er  mit  Reitern^  Büchsensehützen.  Heiducken 

a)  Clvronic.  Leibitzer  A^,^Wa^ner  ]«  c«  —  Forgacs  Lib« 
VI.  p.  i85.  Itihuiaff^r  Lab.  XJX.  p«  aSo.  Ffainmta  Ig^o- 
T I tniw  in  BarlMmmtidU  Notit»  GoBit.  ^öflUSfitaib  p»  9» 
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unA  einigen  Falkauneo  vor  das  mil  gemauerten 
Boli>yerkea  und  Thürmen  yersehene  Schlo«i| 
lieM  bis  zn  Tagaa  Anbruch  feuern^  des  Mor- 

Si^ens  stfirmen;  und  als  er  Herr  des  Platzes 
war,  die  Tliürrne  niederrewsen,  die  Bollwerke 
von  Grund  aus  zerstören ,  das  Sckloss  anzündeo. 
Im«  Gefechte  waren  Fatboczy'a  und.  Ka* 
dak's  Hauptlente  gefiingen,  Abrimffy  ge- 
'  tödlet  worden  *), 

Zu  «gleicher  Zeit  belagerte  Andreas  Ba- 
tnory  aus  dem  Uause  öomiyo^  abjgelallen  von 
Ferdinand,  in  der  Marmaroser  Gespaoschift 
die  Husster  Burg,  durch  ihre  Lage  aiu  hokam 
Felsen  und   durch  Kunst  eine  der  festesten, 
schützend  das  Land    von   dieser  Seite  «reffen 
Fohlnische  Einfälle,  einträglich  für  die  Krone 
durch  ihre  Umgebung  von  unerschöpflickaa 
Salkbergen;   nur  arm  an  trinkbarem  Wasser; 
wegen  anhaltender  Gebirgsnebel  und  Ausdün- 
stungen der  danialils  nocli  diesen  M  älder  auch 
Ungesund.    Zwey  bewahrte  Kriegsmanner 
chael  Korlath  und  Benedict  Szalay  rer- 
theidigten  den  wichtigen  Platz  mit  unerscbut- 
lerlicher  Standhaflii^keit,  und  erst  naclidem  die 
Besalzuiri:  durch  unalilässige  Anstrengung,  Man- 
gel an  Nahrungsmitteln,  durch  Uurst^  f leider 
imd  Seuchen  beträchtlich  vermindert  war,  un- 
terhandelten sie  Waffenstillstand  dur^  fnnfsig 
Taije,    welclieii    Bathory,    ilire  Tapferkeit 
aciiiend,  und  die  Vergebiiclikeit  ihrer  Huiinung 
«iif  llüÜe  von  Wien  kennend,  ohne  Anstand 
TOwährte«    Auf  den  klägUchen  Vortrag  ihrer 
JSoihen,  pÜegte  Ferdinand  Bath  mit  seinsa 
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ofhemn  und  auf  äre  Empfahltin  ^  befurdiria 

Herrn  Andreas  Brandeis  in  die  Marina- 
s  mit  dem  Auftrage^  das  hin  und  wieder 
nstijeule  ^affanrolk'  der  Beutso^ea*  Herren 
tetrioh  undPucbeivi  2U  sammeln^  und  die 
uszter  jBurg,  entweder  zu  entsetzen,  oder  We- 
iers te  na  i^il  MondTOxratk  und  iriadier  Maibi** 
dbaft  za  yeraehen^ 

♦ 

Simon  Forgacs  halte  nach  Hof  gemel- 
et)  er  könnte  sich  auf  die  Treue,  Gewandt-«" 
eit  und  Tapferkeit  aaiuea  Vaterhatlptinaiiiiea 

1  Grosswardein  verlassen ;  würde  ihm  erlaubt 
on  diesem  Posten  abzutreten,  so  wollte 
ine  Macht  aufbriaigeii ,  mit  welcher  ihm  der 
botaalz  beyder  Bui^n  sdhwerfiefa  misslingeu 
iufte.  Graf  Niklas  Zriny  machte  sich  an- 
leisohi^,  lluszt  auf  seine  Kosten  zu  befreyeH) 
renn  ihm  bU  zur  Rückzahlung  feines  Auf-« 
randeü  die  Nutznieasun^  des  Platzes  urkuud«» 
ich  verlielien  w  urde.  Franciscus  Forgdcs, 
\esi  Simon's  Bruder,  balh  den  König  instän- 
ligat|  einen  des  Landes  und  des  Volkes  kuu- 
ligen  Unger  als  Befehlshaber  zu  sendeir)  die- 
len  wollte  er  bej^leilen,  und  ihn  von  seinen 
väterlichen  Erbgütern  reichlich  mit  Geld  und 
yiannschaft  unterstützen.  Doch  Ferdinand 
>eharrte  auf  der  M'^aU  seiner  Höflinge  \ 

Andreas  Brandeia  eilte  mit  unterlegten 
Pferden  nach  der  Marroaros  und  kam  bald 

kvieder,  brinj^end  was  Niemand  erwartet  hatte, 
was  Niemanden  frommte,'  eine  topographische 
i^eichnung  ron  den  Terachiedenen  Wegen  ^  von 


a)  h  oTgi09  Lib«  VI*  &9ft* 
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d«i  Gegenden  und  Burgen,  welehe  der  feU; 
besetxi  lueit;  toh  den  Beidiwerliokciifla  tti 

Gefahren  der  Unternehmung.  Der  Konl^  wir 
in  ilegensburg;  von  dem  Österreichischen  Staat*- 
rathe  erhiell  Bjandeift  Befahl,  «ich  UDTemi^ 
lieh  aufsuMokeo  und  zu  handeln.  In  f ml 
einl^^er  Tage  war  er  in  der  Marmaros  uod 
wieder  in  Wien  mit  Bericht,  TOn  der  Nodi 
der  Haszter  Bur^  und  ron  der  SlariLe  dwRfl- 
belleii.  Auf  Geheim  des  Staatsrathes  reist»  « 
noch  ein  Mahl  hin  und  zurück  ohne  irgeni 
aiwas  für  den  Zipreck' seiner  Sendung  geibo 
m  haben«  iBSWischen  aaherte  sich  der  Wa(- 
fenaiillstaiid  aeiMai  Ende,  die  Husater  Baafi* 
leute  entliessen  ihren  Unterhauptmaon  Paul 
Ssekely,  um  Hülfe  herbey  zu  führen,  wo  er 

'  aie  immer  fände.  Bey  Bperiea  begegnete  tf 
dem  alten  KriegsmanB  Em  er  ich  Telekeisj; 
dieser  hätte  gern  geholfen ,  aber  er  haue  bua 
vierhundert  Heiter,  mit  welchen  sich  dicLq 

'  Srhehliches  UBtemehmen  liess.  Wetterhin  suchte 
Sz^kely  Herrn  Wolfgang  von  Puchtia 
auf;  der  war  von  seiner  Spiel-  und  Schwrf* 
gergeaellschaft  nic^t  zu  trennen.  Szekel; 
harn  nach  Preaburg ,  trug  dort  dem  Ungrisck« 
Staatsrathe  das  Bedrängniss  seiner  Sender  ffl^ 
und  erhielt  nichts  als  patriotische  Seufzer,  wA- 
müthige  Klagen,  und  den  Rath,  eich  unmittel- 
bar an  den  König  in  Begensbur^  zu  weaileB. 
Unterdessen  war  die  Zeit  des  \\ afienstiÖsJtt- 
des  abgeÜossen;  Andreas  Bäthory  iordtni 

jdm  Yertragea  ErfüUung.  Michael  Kerlati 
und  Benedict  Szalay  hielten  Weit,  ab«- 
gaben  Huszt  und  zogen  mit  ihrer  ausgcBW" 
gelten  kleinen  Anzahl  Dulder,  ungefährdet  uoi 
geachtet  Ton  dem  Sieger,  r^ü  bitterer  Ve^ 
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muth  <ib  *)•  Durch  den  Betits  der  Hu9zt0r 
BuTg  gewann  I$abella  das  gansa  Oabieth  aa 
der-  Theiss ;   damit  belrSohtliäen  ZuwacK«  an 

Eiokünften  und  an  Macht.  Grosswardeln  wurde 
nun  Ixeitiger  bestürmet ,  aber  Simon  Forga cs,^ 
Von  dem  Gebte  der  alteo  Grafen  Hunt-Faz- 
nin  aeiner  Stammväter  beseelt,  behauptete 
seinen  Platz  und  seinen  Ruhm;  so  lange  er 
mit  Gott  für  Gross  wardein  stand,  halle  Isa- 
bella's  Faction  nur  ihre  Tpdten  zu  zählen  , 
und  zu  begraben,  besonders  an  dem  blutit;en 
Sanet  Marlins.  Tage,  d»  unter  dem  Ausfalle  ll«iVMr. 
der  Treuen  vierhundert  Rebellen  geblieben  wa- 
ren, und  dec  ausgediente  Hauptmann  Georg 
üapitäuffy  mit  seiner  Aeiterey  gelangen  in 
die  Burg  g^braekt  wurde.  Erst  im  Sommer/,  c.  1557. 
des  nächsten  Jahres ^  nachdem  Votgien  von  ^ 
dem  Könige  anstatt  des  oft  verheissenen  Bey- 
standes,  und  rückstandiiien  Soldes  für  die  ße- 
satzungl  die  Befugniss  nach  seinem  Gutdünken 
«u  unterhandeln  erhalten,  ausser  dem  kleinea 
Verrath  von  drey  Schefibl  Mehl,  schon  allet 
andern  Nahrungsmittel  ermangelt,  das  Fuss- 
Yolk.  mit  Aufruhr  und  Abfall  gedrohet  hatte^  . 
musste  seine  Standhaftigkeit  der  Nothwendig- 
keit  hnldigen^-musste  er  gegen  freyen  Abzug 
mit  Waffen,  Pferden-  und  Gepäck  Grosswar-* 
dein  an  Georg  Batliory  von  Bdthor  und 
Thomas  Warkotsch  übergeben**). 

Bevor  der  Eunugh  Ualy-Pasoha^  cum 
Beglerbeg  von  Ungarn  ernannt,  Mam  von  häss- 
lichem  Ansehen ,  niedrigen  Wuchses,  ,  aufge-* 
dunsenea  Körpers,  braungelblicher  Gesichts-t 

n)  Epjscop.  Janrijirns.  Epist.  ad  Palatin.  Pofonn  D*»- 
cembr.  thbS»  ap.  iVny  Kpp.  Prucc  P.  III.  p.  107.  latiiuaaiij 

Ub.  XIX  p.  93a.  ¥)  Forgica  Ulk.  VU.  p.  198.  . 
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färbe,  trotzigen  Blickes,  breiten  Schultern,  da- 
zwischen eingepressten  Kopfes  mit  zwey  4iu$ 
dem  Munde  herYiOffletacheiideii  HausähneO)  Tom 
CoBsUtttinopel  ausgezogen  war,*  hatte  der  Gnm- 
herr  ihm  verbothen,  vor  Szigethvar's  Lezwin- 
gung  m  Ofen  einzurücken;  er  den  königlichen 
f  BouuchaCtern  betheuerl.^  er  werde  die  Ungern 

^       nicht  mehr  mit  Schwert  und  Lanzen,  sondern 
mit  eisertien  Keulen  und  Kolben  unter  das 
Joch  treiben  '^).         alirscheinllch  hatte  er  da- 
rauf gerechnet,  ansiall  einem  Ungrisclien  Georg 
Zon,dy  oder  Stephan  Doh6,  wieder  eine«i 
Beut&onen  Erastnus  Teufel  zu  , begegnen. 
Bey  seiner  Ankunft  in  Ungarn  standen  Der- 
•      .   /       nys-Beg  von  Funfkirchen,   Achmet  - Be;^ 
von  Babocsa,  Naz-Beg  von  Koppany  mit 
1         ihren  Sangiaken  und  Völkern  bereits  um  Szi- 
^thvir  herum  im  Lager.    Die  Festung  Hegt 
m  der  Sumegher  Gespansehaft,  auf  der.  Insel 
des  Flusses  Almas,  ringsherum  von  liefen  Süm- 
'   pfen  umgeben.   Die  vorzüglichsten  \\  erke  halle 
Vajentin  Tö.rök  angelegt.    Hinler  drey  brei- 
ten, tiefen»  stau  mit  Wasser  angefüllten  Gra- 
ben standen  fünf  Bollwerke;  in  ihrer  Mitte 
'   das  Schloss  mit  holicm  Wachthurme;  ge^ea 
Westen  der  Marktilecken  mit  doppeltem  Walle 
'   '         und  Graben  eingeschlossen.    Befehlshaber  des 
Flaties  war  Marcus  Horvith-Staiisics 
von  Gradecz;    Burghauptmann,  Sebastian 
I  i  Junius.  U  ]  1  a  k  y.     Am  Feste  Bamabä  begann  Hai  y  - 
t^.JwitM.  Beg  die  Belagerung^).     Frey  tag   nach  Yili 
y  Stand  der  falaiin  Thomas  Kadaadj  schon 


a)  Auger.  Busbeq.  £pi<t.  IIL   Inthnanffy  Lib.  XIX. 

£.221.       b)  Dieaer  Tag  wird  von  K«  Perdinand  ajigegcbcn 
1  «eaiim  Sendtchrelbcn  au  cli«  Gesandten  au  Cooitantiavptl 
Tom  i5*  Ansuit»  i656»  bey  MiUrt  p,  i6i. 

V 


j  .  .  y  Google 


—  «65  — 

TOr  Bab6c9a,  fünfüialb  Meilen  yotf  Szigttk  mit 
faUreicher  Heermackt,  in  def  Absicht  dorcK 

]>abucsa  s  1  >elai,^eru1ig  den  Feind  van  Szlgetlivar 
wegzuziehen.  Der  Falioe  des  Palatins  waren 
Graf  Niklas  Zjriny  mit  tausend,  Kmerick 
Telekessy  mit  funfhondeit  Reitern ^  f  r aü 
Tihy^  Johann  Peth6  und  die  Banff y4)r 
Stephan,  Ladislaw,  Niklas  mit  ihren 
liien.sileuten  zugezoijen.  Von  Ferdi^nand 
heordert,  halten  Johann  Lenkowicsh^ 
Niklas  Freyherr  von  Polweyler,  Otto 
Heinrich  von  Puohaim,  aua  dem  Hause 
Habs,  besserer  Kriegsmann ,  als  »ein  Geschlechts- 
Yerwandter  W  o  1  a  n  g  aus  dem  iiause  Gel- 
lersdorf,  S^S®^  zehntausend  Mann  Deutsche^ 
Steyermä'rker^  Karnthner,  Crainel*,  theils  Hei-* 
terey,  theils  Fnssvolk  nach  Kanisa  i»eführt,  und 
daselbst  die  weitere  Verfügung  des  obersten 
Feidiierrn  N  a  d  a  s  d  y  erwartet. 

Am  Tage  nach  dessen  Ankunft,  dem  zehnH 
ten  der  Belageruni;^  gerieih  der  Marktflecken 
Szi^eth,  Ton  dem  Feinde  mit  «glühenden  Ku- 
L^eln  ])Pschossen,  in  Völlen  Diand.  Die  Gewalt 
der  schnell  um  sich  greifenden  Feuersbrnnst 
und  die  Bestürzung  der  Einwohner  ermuntert 
den  Feind  zum  Stürmen;  die  Oräben  waren 
schon  mit  lleisbunden  und  ITolzblöcken  aus- 
gefüllt; der  erste  Anlauf  ^^  ird  von  der  Be*- 
satzung  zuriickgescbiagen ,  mit  nicht  besserm 
Erfolge  wird  er  drey  Mahl  wiederhohlt,  Wäh^ 
rend  das  Waffenrolk  kämpft  und  schlägt,  zun«- 
den  die  Einwohner  auf  Anweisung  der  ßeielils- 
lial^er  an  mehrern  Stellen  das  Uolz  in  den 
Graben  an;  wo  das  Eindringen  am  leichtesten 
scheint,  streuen  sie  eine  Menge  Pulyer,  Schwe^ 
fei,  Harz  auf,  bedecken  es  mit  Stroh^  treffen 
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I 

AmUlten  zur  Entzündonp,  wortttf  SoldaleiLiiiid 

Einwohaer  verstellter  Weise  in  die  Burg  sich 
flüchten.  Die  Türken,  frohlockend  itber  der 
Uneemscheiphwe  Feigheit,  dringen  zum  fünf- 
ten  Mahle  in  den  brennenden  Marktflecken  .ein, 
und  sehen  slcli  bald  zwistben  zwey  Feuer. 
Die  Besatzung  stürzt  auf  die  Erschreckten  aus 
der  Bu^  und  jagt  sie  mit  beträchtlichem  Ver- 
luste iüL  ^e  Flucht.  .  , 

Unterdeswn  bette  NAdeedy  die  bejKi^ 
nisa  angelangten  Heerscharen  an  flieh  geea^, 
20.Jttiiiu5.  und  Babücsa  beschiessen  lassen.    Am  funfien 
Ta^e  Verliea»  die  feindliche  Reitere)  die  ßurg; 
mit  zweybundert  Janitscharen  und  einigen  Hau- 
fen Landvolkes  yertbeidigta  Achmet-ßeg  den 
Platz,  wozu  ihn  Haly-Pascha,  baldigen  Ent- 
satz verheissend,  nach  dem  fünften  Sturme  auf 
Szigetk  abgeordnet  hatte.    Letzterer  setzte  die 
BeUgerung  noch  einige  Wochen  mit  rastlosem 
Eif^  fort.    Fünf  und  zwanzigtaasend  Karren 
brachten  das  Reis  und  die  Holzblocke  berbey, 
womit  er  nun  auch  die  drey  Graben  um  die 
Szic'ctber  Burg  auafüllen  liess.    Die  mühaame 
Vorkehrung  wurde  wieder  von  der  Besatzung 
durch  angelegtes  Feuer  remicbtet.  Dasselbe 
ireschah   mit    seinen    aufgeworfenen  Wälleq, 
Scbanzkörben  und  andern  Anstalten  zur  Ablei- 
tung  des  Flusse»  Almäs,  um  der  Burg  ihre 
i,iclierste/  Scbutzwebr  »u  entziehen  und  sidi 
nähern  Zugang  zu  erzwingen.    Das  leicht  er- 
rungene Glück  der  Paschen  von  Bosnien  und 
^     Herczcgowlna ,   welchen  der  Cralncr,   P  o  n- 
1&         vraes  Lusttbaler,  DoniterSlag  nach  ]Mar{(a- 
reiha,  die  Festung  Kosztanicza  an  der  Unna 
in  Croati^^n,  entweder  aus  Feigheit  übergeben, 
oder  ehrlos  verkauft,  gUich  darauf  auch  die 
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fitsatzung  von  HüviffciA  den  Platz  Oin^n  wtf^ 
geräumt  Jbatte^  spomle- Haly-f  asclia'»  Ehr^  ^' 
geitz  2U  äuasaroTdendicheti  Anstrengungen.  Al- 
lein nachdem  keine  Unternelimunt^  ihm  «jelun-*- 
gen,   der  Verlu<;t  an  seiner  Mannschaft  schon, 
sehr  beträchtlich,  Achmet-Beg  zu  fiab6ca« 
durah  Nadasdy's  mannichfalüge,  auf  dea 
Feindaa  Schreck  luid  Ermüdung  berechnete  Be-- 
wegungen  mehr  bedrohet,  als  wirklich  gefähr-  ' 
det  war,  hob  er  am  Festtage  Maria  .)l(^J4a;- 22. /«li'ii*. 
ittiä  die  BeiagofSMg  der  Szigether  Burg  auf; 
IMdle  dai^sr^ert^mickate         Fünfl^oken  ' 
t^iTMcICji  qua  ruckte  mit  funfzehntausend  Mann 
ordentlichen  WafFcnvolkes  von  gleich  «a^iireir 
fll^  Trosse  gefolgt,  vor  Baböcsa«,  , 
iu^^Seinen  Vortrab  empfi^ag^n  Graf  Ifiklas 
Xtiny  und  Johann  LenkoWicsh  mit  Ung- 
rischer,  Croatiacher  und  Steyermärkiscker  Rei- 
terey  am  rechten  Ufer  des  schlammigen,  in 
viele  b.reit^  Sümpfe  ausströmenden  Kinya- Was« 
aara^  über  welches  sie  ihn,  trotz  seinem  be- 
Ikerzten  und  ausdauerndem  Kampfe,  mehrere 
Mahle  zurückschlugen.    Das  Gefecht,  Tiden 
tapfern  Moslemern  das  letzte,  wüthete?  von  der  / 
aiifctn  Stunde  des  Tages  bis  zum  Untergang 
der  Sonne;   die  meisten  der  fliehenden  ver** 
sanken  und  erstickten  in  den  Sumpfen  der 
Binya.    Am  linken  Ufer  derselben  zeigte  sich 
in  der  Abenddämmerung  Haly- Pascha  mit' 
der  Hauptmacht;  doch  den  Übergang  vecschob 
er  bis  des  folgenden  Tages  Anbruch^  und  auck  23.  imUti». 
da  Uieb  er  noch  mit  der  leichten  Beiterey 
und  dreyssig  Feldschlaugen  jenseits  des  Was- 
sers stellen.    In  der  Schlacht,  welche  mit  Auf- 
gang der  Sonne  begann,  führte  nach  Nädas- 
dy's  Anordnung  Niklas  Zjrinj  das  Vor- 
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ÄertrefFen,  mt$  sem«  und  der  Skwonbcki 

#eiterey  bestehend;  im  MitteltrefiFen  sttnd  du 
eutsche  Fussvoik;    hinter  diesem  die  Ungri- 
achen  Reiterhaufnii,  welche  gern  dem  bereiii 
erprobten  Kriegsmami  Otto  Heinriek  TOi 
Fuchaim  aus  dem  Hause  Rabs  sieb  untcrorf- 
neten.    Zriny  machte  mit  stürpuscber  Gewalt 
den  Angriff  und  sprengte  die  feindlichen  Bei- 
Ken  aus  einander,  Haly  geboth'BrncueraBgdtt 
Gefechtes  und  Hess  zugleich  die  FeldscUtnga 
•nf  des  königliche  Heer  anhaltend  abfeuern. 
OeflUsendich  zog  dieses  sieh  zuruek,  end^ 
Feindes  yanze  Gewalt  warf  sich  atif  Zriay. 
Verloren  für  diesen*  schien  der  Sieg  der  Tap- 
ferkeit a'a  die  Üh^Mdil,  als  Nadasdr,  sein 
Bedrängniss  bemerkend,  die  königliche  tJm 
er^j^rHY  und  mit  der  Kraft  seines  Heeres  m 
Hüi£e  eilte.    Unter  dem  heftigsten  f  euer,  vel- 
ehes  Von  Beh6esa's  Wällen  tmd  aus  Halv  i 
Laj^er  die  Ungern  überstromtej  wich  Keincf 
^Von  seinem  Platze,  liess  Keiner  Mutb  und  Arm 
sinken^  wenn  Nädasdy  die  Zurilckgedrängtea 
mit  begeisternden  Worten  zwt  WiederhoUn^ 
des  Ans^riffes  forderte.   Zririy  wurde  g««*'*^ 
die  Sciüacbt  gewonnen,  der  feindliche  MaCü- 
faauf«fn  theils  in  die  Siimple,    theils  io  d^Q 
l^ben  der  Baböcser  Burg  gesprengt.  Jetzt 
setzte  Haly  mit  seiner  Reiierey  durch  dieFiii* 
bey  F^terhida^  üel  den  Ungern  in  den  Kucken 
und  wollte  sein  prahlerisches  Wort ,  nicht  ffi^ 
Keillen  und  Kolbeni   sondern  ehrbarer,  t«A 
Schwert  und  Lanze  erfüllen;    aber  das  deaXr 
sehe  fussvoik,  richtig  zielend  und  ieucrüi 
trennte  seine  Rotten  und  ein  gewahiger  Ao&ü 
der  gehamischten  Reiter  jagte  die  Zerstreut«» 
loit  dem  Fascha  ühe^  die  Rinya  zurücL 
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Fages  xaA  Riilim  geli6«l6  den  iCSnigli-* 

:hen.     H  a  1  y  liatfe  zur  WiederlioliluDi^  des 
Eiampfes  Muih  und  Lust  Ttriorea;  zweyhuiv**> 
lert  uAmg  Köpfe  stüidea  tot  seiBam  Zelle 
luf^esteckt  zur  Schau,  g^g^n  dreyssig  gerie- 
iien  in  Gefangenschaft.    Von  Ungern  wuiden       .  * 
licht  mehr  als  viaizig  verminst;    unter  ihjjyeli 
leg  Fekluis  Bruder,  iekob  Nädetdy,  Jor 
liann  Csobor,  Benedict  Szalayj 
Männer^  hey  jedem  Angrilfe  die  ersten«  Bey 
Ihomxs  Nidusdy  und  NUlIas  Zrin^  we« 
reu  euMerordeAilielie  Theten  der  Klugheit  und 

Kriegskunde  in  der  Ordnung,     Otto  Hein-  - 
rieh  von  Fuohaim  und  Nikljis  von  FaJlt  ^ 
nreyler  halten-  eich  der  Ungern  Ywtmü» 
and  Aektung  erworben, 

Nadasdy^  g®g®^  seine  dürftigen  Streitf 
u:ä£te  des.l^eindes  überl^en^  Macht  weUüch 
berechnend,  wohl  aneh  erwüge|id ,  dasa  im 
jrange  der  Unterhandltmgen  über  WaffenalUI«- 
itand  und  Frieden  der  Könii^  nur  den  Ver^ 
heidigungskxieg  gestattete ,  gab  die  Belagerung 
1er  BaboGser  Burg  auf,  unid  sog  sich  in  bcfater 
Ordnung  nach  Berzencz«,  am  zweyten  Tage 
lach  Csurüo,  und  weil  die  Mannschaft  schon 
Mangel  an  Mundvorrath  litt,  am  driiten  nach 
tCaniaa  hinauf.  An  eben  dem  Tage,  lagerte  36.  /»tw«. 
iich  llaly-Pasoha  wieder  bey  GörösgiJl  eine 
Meile  vor  Saigethvar,  des  DelagerungsgescLül- 
iea  Wiederanknnft  aus  f  ünfkitwen  erwartend; 
iber  der  Flatz,  dem  er  nun  erst  recht  naeh- 

ärücklich  zusetzen  wollte,  war  sehr  verändert, 
in  den  fünf  Tagen  seiner  Abv^esenkeit  hatten 
iie  Besatzung  und  die  Einwohner,  Greise» 
freuen,  Jünglinge,  sogar  Knaben,  Ton  Mar»  , 
3US  Uoryaili  angefeuert»  mit  ungeheurer  ksi-^ 
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strengungy  nicht  nur  alles,  was  an  den  WalieD^ 
Gräben  und  -Mauern  der  Burg  vom  Feinde  be- 
•chfidiget  war,  wieder  liergeslwt;  nicht  nur  den 
abgebrannten  Markffledken  mtt  Hürden  und 
Schanzkörben  befestiget,  sondera  auch  dj^ 
feiudes  Wälle,  Gräben ,  Schanzen  und  andere 
Balagemngswerke  eingenommen,  dks  ruinirte 
ataagebeasm^  undvin  guten  Yertheidigungssuad 
gesetzt;  DiJiin  hatta  HorTifk  simmtlielMa 
jFussvolk  verlegt ;  und  nachdem  Hai y  die  Kar- 
thaunen  aus  Fünfiiirchen  an  andern  Orten  hatte 
•ufführen  la8sen>  brach  es  noch  Tor  ^Ladung 
19.  Julim.  und  Richtnng  den^ben^  Mittiroeh  nach  Jakok 
intt  Ungestüm  heiTW|  hieb  'Wachen,  Zeug- 
tneister,  Feuerwerker  nieder;  Haly  sendet 
seine  Rotten  zu  Hülfe^  rasch  zieht  liorvitk 
mit  'eesamintetf  Besatzun^r  aus  der  finrn  zur 

fecht  beginnt  und  stürmet  einige' Stunden  for^ 

bis  die  feindlichen  Haufen  sich  auf  ihre  Haupt- 
^macht  zurückwerfen.  Honrath,  zufrieden  mit 
;dem  Siege,  verfolget  sie  nicht;  aber  des  Pa- 
scha's  Haumleittn  und  Sangiak^n  lassen  sieh 
,  *         "Weder  dtirch  Bitten  und  Yerheissungen,  nedi 
durch  Vorwürfe  und  Drohungen  mehr  bewe- 
«eui  die  fielagerung  zu  unternehmen«  Füe- 
^  _  Jiendem  gleich^  uebc  er  in  der  Nacht  vor 
tri  Kaitenfeyer' gegen  Fimfkirohen  ab*). 

Unterdessen  befand  sich  der  Palalin  bcy 
K^tnisa  in  äusserst  bedenklicher  Lage;  festifc- 
halten  daselbst  duroh  des  Königs  Befehl^  bi^ 


o)  Der  genaueste  BerirJit  steht  in  F  e  i  ti  a  n  d Scßdschrft- 
ben  an  seine  Bothschaftcr  zu  CoT-.staiitinopel  Wien  i5.  Aaja«t. 
4656.  bej  MiLUr  Epittolae  Ferd.  I.  p.  i4i^  sqq.  TergUch.  iMt 
Porgact  liib.  VI.  p»  i45.  Sigler  ClironDlos-  •p-^SdMo' 
«un.  Oecad»  I»  p*  76,  H tlmitiffy  Xibb  XIX.  p.  aii. 
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zur  Ankunf  seines  zweyten  Sohnes  des  Erz-  ^ 
herzogs  Ferdiaand  mit  ansehnlichem  Heer- 
banne und  beträchtlichem  liriegsvorrathe.  Das^ 
Deutsche  russvolk  unter  Niklas  TOn  Fol- 
weyler^ft  Oberbefehl,  schon  lange  de«  Soli- 
des entbehrend ,  und  in  Unthätigkeit  gehalten^ 
durchbrach   alle  Schranken   der  Mannszucht^  ^ 
zerstreuete  siokk  in  umliegender  Gegend,  plün- 
dairto  Dörfer  aus,  misahandelte  das  Iiandvolky 
weder  Alter  iioeli  Gesefaledlit  Terselioiiaiid; 

brachte  Wein,  Feldfrüchte,  Vieh,  Gerathschafw- 
len  in  das  Lager  und  trieb  damit  olFenen  Han- 
del.   Da  rotteten  sich  die  Landbewohner  zu<- 
sammeDi  lauanen  zwischen  Bergan  ^  in  Wä^' 
dem,   in  Hohlwegen  den  Raid>em  auf,  be^ 

machlii^ten  sich  vieler,  schlugen  sie  todt  oder 
kuüplten  sie  an  Bäumen  auf.  Herr  Ton  Pol^  j 
Wey  1er  entschuldigte  den  Unfug  seiner  Leute 
mit  dem  Mangel  des  Soldes;  Mädasdy's  dea 
.Landvolkes  Yerfaluren  mit  der  Rechtmässigkeit 
jeder  Noihwehr  gegen  unbefugte  Gewalt.  Beyde 
jteldherren  schienen  einig  in  der  Gesinnung, 
dass  eines  kleinen  Gebiethes  VerwüstUDg  ge« 
ringeres  Übel  sey/  als'  w:enn  bey  strenger  Ver-* 
folgung  der  Verbrecher,  die  Mannschaft  sich  ^ 
in  Auiruhr  setzte,  ihre  Fahnen  verlassend  ab^ 
zuge  und  bey  des  mächtigen  Feindes  Nähe 
das  ganze  Land  in  attg^nseheinliche  Gefahr 
gerietn. 

Am  Bartholomäi  Tage  trat  der  Erzherzog 
Ferdinand  sechs  und  zwanzig  Jahr  alt,  voll 
kriegerischen  Linnes,  hohen  Muthes,  und  ed- 
ler Huhmbe^^ierde,  von  Wien  aus  seine  Heer* 
fahrt  an.  Sein  standhaftes  Anhalten  und  drin- 
gendes  Bitten  hatte  bey  dem  Vater  diess  Mahl 
die  £iiiuel>uugen  der,  Üoüieirea  besiegt;  voa 


j^ber  mär  tkr  etfrigstes  Strebe«,  den  Yatet 

und  die  Sülinc,  cutweder  in  unfruclilbare  Ge- 
schäfti^keil  zu  verwickeln,   oder  in  majeslätl- 
ftche  liiiibüii|ikeU  au  bannen*    Seia  Einzug  in 
Ucgarn  begei&ierie  die  Keichssassen  zu  jubels- 
der  f  rettde  und  tröstenden  HofFnunf^en*  Stit 
dreyssig  Jahren  liaueu  sie  keinen   I  lirslen  u\ 
kriegerlscker  llüstung  an  Heeres  Spitze  gese- 
hen; allein  die  rubigeru  Beobachter  gewährtem  ^ 
bald|  dasa  es  ftoch.  diesa.  Mabl  nur  au£  eiaea' 
Praobt-,  nifllit  auf  einen  Sdilacbtzu^  abgese^ 
ben  war.    Nicht  meki'  als  diey lausend  schwei- 
bewatfaete  Reiler  und  dreyiau.send  Mann  zu 
Fusse,  griiasten  Theils  Söhne  Oaterreichi-scher, 
.  Bübiniaeber^  Mäbrisfiber  Magnaten  und  Land- 
berren,  mebr  ron  Begierde,  das  reichlioh  ge<* 
segnete  Ungarn  zu  sehen,  als  von  Jvüui^jflusl 
und  Verlangen  nach  Lorbern  getrieben,  waren 
seiner  Fahne  gefolgt,  .  Bloss  zur  FortschalfuQg 
Uurer  Kutscben«  waren  w£  |edem  Standorts 
über  zwey tausend  Pferde  erforderlich,  melr 
noch  zur  ^^  egfiihrung  des  Gepäckes.  \^'eU 
über  alles  Yerhahniss  zur  Stärke  des  Heeres 
war  die  mitfolgende  Menge  de«  s^diweven  Ge« 
acbcitzes-  und.  andern  Kriegsrorratbes.  Ernst 
damit  war  es  Niemanden  als  dem  Erzherzoge; 
ihn    dränijte    der   allen  Habsburtrer  Gei^t  zu 
Tbaten ,  und  die  ihn  beobaehteAeiq  ^  .selbst  Tlio* 
mas  Nädasdy,  ernannten  ibn  schon  jetzt  ia 
ihrem  Herzen  nach  seines  Vatiat»  Tod  zum 
Könige  der  Ungern;    gewiss,  dass  ihn  kein« 
Wiener  lioiränke  seinen^  bideru  \ülke,  dem 
bedrängten  Vaterlande,   dem  WiiiL,uagskreiM 
des  Alt-Ungrischen  Uerrscbennibmes  entziehen 
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Nachdem  er  hey  Cnirgö  sich  gelagiert  «od 

len  Falaün  mit  i^emer  Krie^<;macht  an  sich 
;ezogea  halle,  fragte  er,  wie  dem  jungen  Manne 
resiemte,  die  diurch  glorreiche  Thaten  erprob-^ 
en  f  eldherren^  was  zu  thun,  ob  vorzwrüokeo, 

nzu^^reifen,  zu  sclila^en,  zu  erobern;  oder  oh 
IUI  durch  niannichfaiti<^e  Bewegvin^eni  Andeu-> 
ungen,  Gerüchte,  der  feind  zu.  schrecken, 
ind  in  Furcht  zu  erhalten  sey«.  Garl  Ziro- 
in,  iiLeiall  nlciits  anders,  als  Kampf,  Sieg 
»der  Tod  in  das  Auge  fassend,  und  eine  kleine 
knzahli  welche  ausser  demSohlacht£elde  gleuiht 
fesinnung  mit  ihm  häuchelte-^r  wollte  YOvyr^vt«) 
ünfkirchen  und  Silvios  zu  eroljero.  Nadasdy 
•eu  geriu^en  üelialt  der  neuen  ^  prachüg-  ge- 
uslelen  MannachaCt  durchschauend macote 
uf merksam  auf  H$ily «Paschels  überlegene 
lacht,  auf  seine  Verstärkung  durch  die  Ta- 
chea  von  Bosnien^  i>ervien,  Tenvesvilrj  .auf 
eine  nahe  Yereinigitng  mit  dem  ße^lerbej;  aua 
lorea;  und  entschied  für  klugen  Slillstand  im, 
efestigien  Lager,  aua  dem  man  des  Feindes 
Bewegungen  beobachteui  mapcherley,  Furcht 
hm  einjagende  Gerüchte  rerbreiiten,  bisweilen 

ich  sclila^ferti*;  zcii^cj),  allenfalls  auch  den 
i;&igethviaern  einige  llauien  zu  Hülfe  senden 
oUte:  und  dabey  blieb  ^  durch  der  Stimmen 
vIehrhett  liegen  die  Wünsche  dea^  Erzherzogs, 
Lessen  i  lialiiikeit  im  Laf^ertlicusle,  AbJiai  iung, 
Ausdauer  in  ßeschwerliclikeiten,  und  Yerziclii- 
eiaiimg  au£  alle  Gemächlichkeit,  von  den  Feld-* 
lerren  mit  innigstem  Wohlgefallen  imd  b<^ 
len  Erwarlungen  für  künftige  Zeiten  bemerkt 
ruipde. 

Um  ihm  wenigstens  in  eifiigem  naehzuge^ 
»en,  und  seine  Knegsltut  zu  nähren,  uitte»- 
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stfinste  Nddasdy  seima  Antrag,  Korodmiii 

erc^hern.  Sforzia  Pallayicini,  war  Ibra 
YOQ  dem  Köni^^e  als  l*eld- Marschall  mit  gege- 
ben; diesem  übertrug  er  di«  UnteroeliMifi 
unter  dessen  OberbeCekl  Niklas  tob  Pol- 
weylcr  und  Johann  L  e  n  k  o  v  icsh  rak 
ihrer  Mannschaft  sie  ausführen  sollten,  Ik 
Nackriebt  tob  Haly'e  Anzüge  machte  im 
^  Feldnrarschall  für  den  Erfolg  besort^t ;  nsd  £1 
Rückerianerunif  an  die  Ton  eben  diesem  Half 
erlittene  schimpfliche  Behandlung  in  seiner  G^ 
iBBgensehafi  sogar  Terzagt,  Da  erbotk 
ihm  Niklas  Zririiy  mit  seineni  tausend  Croi* 
ten  zum  Beystande  und  zur  Vorhul.  Zuver- 
sichtlich wurde  nun  der  Zug  angetreten,  mi 
ebe  noch  ein  Sebim  |;escbab>  Koratbna's  »»- 

serer  hoher  Wall  erstürmt.    Zrlny's  Fahnen- 
träger,   Stephan  Tompa  und^  der  wackere 
Hitter  Feter  Tatatics  waren  die  ersten  oiM; 
ohne  den  Befehl  der  Hauptleuto  zu  erwaitti^ 
drängten  sich  ReLterey  und  Fussvolk  hianft 
um  das  gräulichste  Gemetzel  so  schnell  als 
möglieh  zu  TolUmngen;   denn  niedergeliaMi 
wurde  alles,  was  nicht  gleich  bey  dem  snM 
Anjjriire  sich  in  die  Bur«;  sfefl ächtet  hatte;  und 
auch  dort  war  des  Feindes  Widerstand  nur  vaa 
kurzer  Dauer;   Anerbiethung  der  Übei|ibt| 
Bitte  um  Oefim^eRsohaft  und  Gnade  des  Lebotf 
vergeblich.     Tod  verhandle  und  vollzog 
Deuts()he  Kxie^Hvolk  über  die  gesammte 
Satzung,  zur  Rache  seiner  zwe} hundert  siebiig 
Waffenbrüder  und  der  Herren  von  ReyschaeK 
von  Thum,  von  S i g e r s d o r f ,  weJclie  b«;^ 
Bab6csa  gefalien  waren.    Yiele^  die  zu  den  la- 
gern ihre  Zuflucht  genommen  hatten ,  wardes 
selbst  iu  deu  Auueu  ilaex  iuiiltildi|(eQ  lUUtf 
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ort  den  Deutscilen  ermordet;  nur  Wenijre, 
i^hnell  mit  Ungrischen  Multen  liedeckt,  und 
ir  Ungarn  gehalten ,  enlnniieii  der  Wuth  ih- 
sr  Venolger»  Hier  bey  Korothna  begann  der 
aubs^ieriijen  Deutschen  i^rassllclier  Gebrauch, 
ie  Leichname  der  £r;»€hiagenen  nicht  nur  aus* 
usiefaen  ^  aondem  auek  aufsuachneiden ,  um 
ie  Ducaten  zu  mielien,  welche  der  verbreitete 
\  ahn  die  Türken  vor  jedem  Gefechte  zur 
»iarkung  verschlucken  liesa«  v  « 

DiavAnktttifl  der  "Wenigen  Flüelitlinge  zu 
>ab(jc.sa  und  ihre  Nachrichten  erweckten  all- 
;emeiQes  Entsetzen;  sie  betheuerten ,  der  Etz^ 
kefftfog  aey  über  hunderttanaend  Mann  starke 
ravde  unversägliek  Baböcsa  und  alle  in  dieser 
Testend  von  Türken  besetzte  Platze  uberfallen, 
lann  seine  Ueermacht  theilen^  den  rechten 
Flügel  ilach  Slawonien  und  Sirmien,  den  lin« 
cen  längs  dem  Blatlan-See  bis  ge^en  StuU«- 
wreissenl)urg  senden,  nach  Eroberung  sämmt- 
lichier  dazwischen  liegender  Schlösser  und  fea^ 
lunge»  beyde  wiedar  bey  Szi^ethvär  an  sich 
eiehetty  dann  gegen  Fünflurcnen  und  Sikiös 
vorrücken;  so  war  ihnen  von  Ungern  geÜis- 
sentlich  versichert  worden«  Ihre  Kunde  kam 
mit  ^einiger  Übertreibung  bb  in  das  Lager  des 
II  a  1  y  -  r  a  s  c  fa  a  und  die  Besatzungen  aus  Ba-^ 

boc^a^  Kalm  int>a,  (irrosi^al,  Szent  Marlon  uitJ 

Sellyoi  in  eilfertiger  Jbiucht  nach  FünCkirchen^ 

bnekien  die  Bestätigung. 

Szigethvir  war   nun   ringsherum  ,  gegen 

feindliche  Überfalle  gesichert,  halte  freye  Zu- 
fuhr, Johann  Fethoy  Carl  Zirotin,  Franz 
Booskay  verstärkten  mit  ihrer  Reiterey  die 
Besatzung  und  nahmen  gleich  nach  ihrer  An- 
kunft bey  einem  Aui>falle  den  Mu:»a  Kihaja, 
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welcKen  der  Beglerbeg  auf  Kucdscbaft  ausge« 
.sandt  hatte,  mit  einigea  seiner  Leute  und  rei~ 
^         eher  Beute  gefftngeo.     Nach  giiicklich  voU-** 
Möhler  Unternehmung  nuf  Korothnn  und  ai- 
ni>^eii,  den  Feind  irre  machenden  Bewerbungen, 
•  führte  der  Erzherzog  die  ge.sammte  königliche 
Ueernuucht  aus  dem  Lager  bey  Csurg6  nacl^ 
Legrad,  dann  weiter  hinauf  nach  ferlak|  wo 
Graf  Niklas  Zriny  und  Johann  Len-* 
küwicsh  mit  ihrer  Mannschaft  über  die  Drawe 
setzen  und  durch  frey^egebene  Gefangene  dem 
leinde  hinterbringen  liessen^  .das4  sie  in  Sia-*- 
wonieo  mit  .dem  neu  ernavoten  Ban  f  etat 
Erdody  Tereinagt,   den  Ktieg  fovtzaaetseA 
beordert  wären.    Inzwischen  kam  Kazzun- 
Sascha  mit  seclisiausend   iMann  vor  Csuriju, 
1  fand  das  koni bliebe  La^^er  aufgehoben^  machte 

rergebUchen  Versuch  die  Burg  zu  eretiirmei^ 
wurde  auf  dem  Rückzüge  von  Mareus  Hör* 

valh  iiborfallen  und  iil)er  Szent  Lörintz  liinau-s 
1h«  in  das  Lager  des  Bei^lei  l)ei!;s  bey  Talals  vor 
Fünfkirchea  .verfolgt.  Das  Spätherbstes  rauhe 
Witterung,  gebotk  beyden  Thailen  £ndigung 
des  Veldzuges;  beschämt  -brach  Haly  ge»ea 
Ofen  auf,  zehntausend  Mann  halle  er  vor  bzi- 
l^eth  und  in  ver^sciiiedenen  Geiechten  verlorea«^ 
Der  Beglerbeg  noch  immer  an  des  ErzherBOg^ 
.  überlegene  Macht  glaubend  |*  antliess  die  Fa- 
;)<^en  auf  ihre  Posten  und  kehrte  heim.  Das 
könit^liche  Heer  wurde  bey  Perlak  eDtla?«sen; 
der  Lrzherzog,  von  dem  ihm  ungemein  gün- 
stigen Palatin  bis  Elsenstadt  begleitet,  wurde 
£11^ Ort.  einige  Tage  vor  Allerheiligen  zu.  Wien  voii 
seinem  Vater  freudig  empfangen.  In  der  Zwi- 
schenzeit hatte  der  Kaabcr  Burnbauptmann 
Adam  Gill  gluckliche  ^^trciizüge  nach  Stuhl- 
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welssenburg  und  Gran  gemacht»  An  letzierm  27. 
Orte  dreyhimdert  Türken,  zweyhundert  Ilas- 
cier  geiödtet,  beträchtliclie  Geldsummen  ^  sie^ 
benhundert  SchlacflnochseB,  til^er  zweyUttseiid 
Sdlafe,  eine  Menge  Frtuen^  Kinder,  HatidaLs^ 
waarea  weggeführt  und  die  Stadt  angezündet''). 

Nach  Szlgethvc'u  s  Ilettuni:  und  des  Feln-^ 
des  Rückzug  sandte  l^erdinand,  keinen 
•ehleich^ndea  Empfehlungen  oi^t  Bedenklicli-M 
keifen  seiner  Deutschen  Hofiierren  Gehör 

bend,    auf  eii^ene  den  alten,   seit  der 

Mohacser  Sclilacht  in  manchem  schweren 
Kriege  bewährten,  nie  geschlagenen  Waiiian-'» 
meister}  Emerich  Telekesay-mit  tausend 
Ungern  tu  Pferde ,  eben  so  idelen  ra  Fusse  in 
das  nördliche  Gebieth,  um  für  das,  >vas  die 
Ungrische  Krone  durch  die  schlechten  Män- 
ner, Wolfgang  Fuchaim,  Märcell, 
Dietrich^  Andreas  Brandeis  an  Ehre  - 
und  Vortheilen  verloren  hatte,  Ersatti  au  er- 
kämpfen. Zu  seiner  Verstärkung  waren  aus 
Schlesien  und  Böhmen  ()ie  Herren  Johann 
Geratow,  Adam  Taikowics,  Alhrechl 
Jablankow  mit  ihren  Hotten  unter  seine 
Fahne  beordert,  und  der  Preusse  Jakob  Spor* 
ha  im  mit  seinem  Reitertrupp  in  Sold  genom- 
men. Telekessy  wählte Kaschau^i  wo  jeli&t 
Stephan  Sersffy  Burghauptmann  war,  zum 
Waffenplatze  und  warb  auf  seine  Kosten  die 
Ton  Isabella  abtrünnigen  Hauptleute,  Anton 
Szekely  mit  zweyhimdert^  Iranz  äzalay^ 

a)  Ferdinand!  Reg. Liter,  ad  Oratores.  Viennee  9.  Octn7)r. 
ap.    Aliller  p.  162.    Forgiics  Lib.  VI.  p.  lG4  sqt|.  Is  - 
thue'nffy  Lib.  XIX.  p.  226.    Wolf«.  L  azii  Her.  ccnira 
Tiamm  sestar«  HIator.  ap«  SehuMvitner  T.L  p.  696tqr|.  Baail. 
Joann.  Kerold  Aar*  aoau«  Tine«  gaalab  ttiator.  ip.  Bund^ 

p.  649  »qq»  ^ 


-  »7»  —  . 

Matthias  Szeoczy,  &«o)rg  Kostowics 
und  Caspar  3Iorc,  jeden  mit  hundert  Rei- 
tera,  zu  IluKm  verheissendem  Dienste.  Mit, 
diesen  Streitkräften  überwältigte  er  zuerst  die 
Zemplener  Bur^,  weiche  d«r  Rebell  Gabriel 
Tercnji  den  Drugethern;  dann  erstürmte 
und  zersiurte  er  die  Paloczer  Burg,  welche 
derselbe  junge  Magnat,  durch  ßaub,  Gewalt 
und  Treubrüchigkeit  sich  und  sein  Geschlcdit 
•ehändendy  den  Dobdern  entriseen  und  be- 
setzt hatte.  Indem  Gabriel  Ferenyi  .<^i* 
ner  Besatzung  auf  raI6cz  Zu  spat  zu  Iliilfe 
eilte  y  atiess  er  bey  Varano  mit  überlegener 
Macht  auf  Johann  Gersacher^  wcucher 
dem Feldhauptmann  Telekesay  dreyhundert 
Mann  Deutsche,  und  eben  so  viel  Untern  zu- 
führen wollte.  Dieser  zu  schwach,  mit  jeaem 
den  liampf  in  oIFenem  J^elde  zu  bestehen,  ver^ 
eehanzte  und  befestige  aioh  in  dem  Markt« 
flecken  auf  dem  Schlosse  der  Bithorer,  und  - 

malmte  den  Telekessy,  >\'e]clier  bey  Pd- 
lüfcz  verwundet  worden  war  und  jetzt  das  von 
Bebellen  besetzte  Leleszer  Stift  belagern  liess, 
«m  Hülfesk  Seine  Bothen  wurden  von  Fer^- 
nyi  aufgefangen;  aber  Gabriel  Drugeth'a 
Wittwe,  Eupliro.syne  Gyulaffy  meldete 
eiligst  Gersacher's  Gefahr  nach  Lelesz. 
Telekessy  machte  sich  unverzüglich  auf ;  die 
^Ondova,  durch  heftige  Platzregen  aufgeachwol«* 
len,  hatte  sich  weit  ^tnd  breit  ergossen;  bey 
Cüicsva  musste  über  sie  gesetzt  werden,  keine 
Purt  war  zu  finden;  darauf  rechnend^  hielt 
Per^nyi  den  Gersacher  schon  drey  Ta^^e 
eingescUosaen :  doch  Telekessy,  mit  hei- 
deamfitkiger  Entschlossenheit  jeder  Gefahr  trot- 
zend^ jede  Schwierigkeit  be.siegend|  war  der 
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Erste  übe$  den  Strom;  und  von  seinem  Bey^ 
spiele  begeUiert^  blieb  kein  Mann  zu  Fferde^ 
keiner  zu  Fusse  jenseits.   Die  nnenrartete  An-  ' 
kunft  des  furchtbaren  Kriegumannes  jagte  den  - 
jungen  Herrn  Terunyi  io  die  uaordentlichste 
Flucht 

In  diesem  Jahre  folgte  Kaiser  Carl  dem 
Drange,  welcher  schon. seit  vierzehn  Jahren  in 

seinem  Gemüthe  gearbeitet  hatte.    Aus  starken 
Ahnungen  von  Weisheit,    von  Gottseligkeit^ 
Ton  einzig  wahrem  Leben  im  Geiste^  war  er 
entstanden ;   er  trieb  ihn  in  das,  Uieronymitan 
Kloster  Sf*  Just)  wo  er  in  äussern  Umgebun-* 
gen  5   Verhältnissen  und  Formen  Befriedigung 
seiner    ihm    selbst    uneiL]arl>aren  Wehmulh 
und  Sehnsucht  na  hnden  hoilte.    Wäre  er  je 
zu  regem  Leben  in  der  Idee  erwacht ,  so  wiirda 
ihn  der  heilige  Geist  der  Welthierarchie  er* 
leucliiet,  'erwärmet,  gestärkt,  er  in  der  Wirk- 
lichkeit  duicli  sieben  und  dreyssig  Jahre  an- 
ders gehandelt^  klar  gefasste  Zwecke  nie  ver^ 
fehlte  auf  seinem  Platze  bis  an  das  £nda  aua« 
geharrety  und  das  Reich  Gottes  nirgend  an-^ 
derswOj  als  in  seinem  Innersten  gesucht  haben. 
Weder  seine  Lobredner,   noch  seine  Tadler, 
hatten  ihn  in  der  Eigenthümlichkeit  und  Wirk- 
samkeit seines  Geiste.^  begriffen^  daher  seinen 
Entwürfen  y    Unternehmungen ,    Bestrebungen , 
bald  redliche,  grcsse,   erhabene;    hakl  Jisiige, 
hochmutliige   und   herrschsüchtige  Absichten 
und  Bestimmungsgründe;    seines  öffentlichen 
Lebens  letztem  Acte  sogar  Wahnsinn  ^)  un- 


ti)  Isthuanffy  Lib.  XTX.  p.  23a.        l)  Papst  Paulus  IV. 
erklärte  gerade  zu,   der  Mann,  welcher  to  viele  Kronen  und  ^ 
•    Reiche  niedtrlcat«  und  iu  «ine  ttöacht»  Zelle  itdi  Tenehlo«fe| 
■ej  imjfo»  meatif. 
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terge!<;choben.  Es  war  in  ihm  nur  Ahnung, 
freylich  stärkere ,  als  seit  Carl  dem  Grossen 
in  irgend  einem  seiner  ^orfiilireB;  niekt  aas 
der  Idee  TOn  Staat  und  Hierarchie  rein  und 

klar  leileclierte  Eikennlnm  von  dem ,  was  dem 
lleicho  und  der  Kirche  dringend  Noih  ihat: 
darum  Teruritf  er  sich^  hey  aller  AuLriohtig^ 
keil  des  Willens ,  dem  einen,  und  der  andern 
'  zu  helfen,  fast  immer  in  den  Mitteln.  Blosse 
Ahnnnt^en  sind  unlaugliclier  Stoff  zur  Bildun« 
bestimmter  liegrifie  und  richtiger  Schlüsse;  nur 
in  blendenden  Wahn  können  sie  unter  der  Ge^ 
sohäftigkeit  eines  ^  yon  Ideen  verlassenen  Ver- 
standes übergehen«  Da  er,  der  Erkenntnlss  er-^ 
mangelnd,  Anderes,  und  auf  andere  Welse  wollte, 
als  was  und  wie  er  wollen  sollte,  so  hinter- 
tiess  er  das  Reich  ohne  Wohlstand  und  On)* 
nun^,  die  Stände  ohne  Landfrieden  und  Ein- 
tiaciit,  die  gealterte,  hinfällige  Kirclie  olino 
unentbekrliclie  Reform  und  Zuclii,  die  neuen 
Kirchen  ohne  evangelische  Liebe,  ohne  Freude 
tknd  Frieden  im  heili«^en  Geiste:  die  Anstren- 
gung seines  ganzen  Lebens  und  die  Anfrei* 
bunif  seiner  Kraft  ver.setzic  nur  ihn  in  die  be- 
harrliciie  Gemüthsslimmung  des  Lberdrusses, 
des  Skels,  der  Unzufriedenheit  mit  Menschen 
und  mit  sich  selbst 

In  diesem  Zustande  ubergab  er  zuerst  die 
Niederlande  und  die  Spanisclien  Erbstaaten  sei- 
nem äohne  Fhilipp;  und  nach  mehrern.  Ter- 
ongluckten  Versuchen,  wodurch  er  seinen  Bru- 
der Ferdinand  bewegen^  wollte,  zu  Fhi- 
li'pp's  Gunsten  der  Rumischea  Künigswürde 


a)  Gern  biethe  ich  Achtung  jeder  Ansicht  Ancfere*  ron  dem 
•UMerofdenUtcheii  Manmi  aiber  ich  aus  meinem  Standpuucte 
konnte  keine  Ander«  von  ihm  fasten. 


zu  enUa»en,  sandte  er  Montag  ror  Christi  Yer-  3. 
klärung  Willielm  von  Oranieiii  den  Reiche» 
VicekeB^ler  Dr.  Seid,  und  eeiaen  Geheim- 
Schreiber  Hai  1er  ab  BeToUmäehtiffte,  um  die 

feyerliche  Niederlei£un«'  der  Deutscnen  Reichs- 
herr.schaft  dem  Küiiige  Ferdinand  zu  ver-  " 
melden,  und  mit  dea  Churfürsten  au£  b^aon-* 
derer  VersammluDg  das  Möihlge  zu  yerhan-* 
dein         Hiermit  liafte  er  seinerseits  mit  der  \ 
Welt  völlig  und  für  immer  abgeschlossen ;  aber 
für  Ferdinaad's  politische  Absichten  und 
Bestrebungen  würde  Ungarn  nun  weniger  be* 
rücksidiUgel*  -*  Seine  Boibsebafter  au  der  J?£orUlA. 
erhielten  die  Weisung  unter  jeder  Bedingung^ 
nur  soviel  möglich  unbeschadet  seines  ki'mig- 
lidiLen  Ansehens,,  den  Frieden  mit  Sole) man 
abzuschUesaeu;  er  wolle  dlea  Ansprüchen  aui 
Siebenbürgen  entsagen,  nur  musste.auoh  Isa«* 
belle  die  zwey  Schlesischen  Hemogthümieri ' 
Peter  Petrovlcs  Munkäcs  wieder  abtreten, 
und  allen  in  Siebenbürgen  vorhandenen^'  dem 
König  gehörigen  Krie^svorrath  ausliefern;  die 
doiü  insrhaCteteo  Stephan  Dob6,  Ladislaw. 
Yas,    Georg  Bocskay  mit  ihren  Familien; 
die  zu  Consiantlnopel  Gefangenen ,  besonders 
Dominik  Dobo  sollten  freygeiassen  wer- 
den       Sobald  der  Erzhersog  von  dem  Ung-' 
risohen  Feldsug»  zurückgekommen  war,  reiste 
Ferdinand  auf  den  Reichstag  nach  Regens- 
burg, um  die  bleibende  Verbindung  dt^r  Deut-9.z>er.  155G. 
sehen  Kaiserwürde  mit  seinem  liause,  seines""  ^-^^Y ' 
m .  Jaebens  .höchstes  SLie^^  wirksamer 


a)  Johv  Wilh.  Hoffmanti's  Sammlan^  ungedr.  Nach« 
richte»  Tbl.  I.  9.  aS  C  9?«.^  ^*  A).  F.eraincsiit  Res« 
Liier;  ti'Orator»  Vitnm  i5.  Ausvft*  |666»  ig».  Miller  p.  tig« 
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Tonubereiteiiy  und  nur  nebenher  um  Bey- 
Bland  SU  Ungarns  Vertlieidigung  auzuhaltdu^*). 
In  den  «rsten  Monathen  das  näduten  Jali- 

res  ^ing  Ferhat-Tascha  von  Bosnien  über 
die  Sawe  und  verlieerte,  plünderte,  entvölkerte 
zwischen  Agram  und  Iwanicza  das  -ebene  Land« 
Der  Ban  Pater  £rdddy  lag  an  der  Fuss- 
glckt  krank;  atatt  seiner  zogen  Johann  Lea« 
kowicsh  und  Johann  Alöpy  mit  den  Gränz- 
truppen,  mit  dreyhundert  dreyssig  Deutschen 
geharnischten  Reitern  und  hundert  Scdurfschiit- 
Ben  zu  Pferde  wider  den  Fwid«  Unter  Weges 
wurden  sie  von  den  Brüdern  La dis law,  An- 
dreas, Johann  und  Mallliias  Kerecsuny 
mit  ihren  Leuten  verstärkt.  Bey  dem  Dorb 
Saent-Helenä  stieaisen  sie  auf  Ferhat,  griffea 
an  und  schlugen  ihn  mit  Verlust  von  mebr 
als  der  Hälfte  seiner  Rotten  in  die  Flucht. 
Allen  Raub  an  Menschen,  Vieh  und  Geräth- 
Schäften  liess  &c  zurück;  Pferde  wurden  ia  so 
grosser  Mengn  erbeutet^  dass  sie  nicht|  ini 
ge wohnlich  y  durch  Meistgeboth  verSusserty  Mo- 
dern zu  zwey  bis  drey  unter  die  Soldaten  ver- 
theilet wurden  Unterdessen,  und  den  gan- 
zen Sommer  über  hatte  das  königliche  Waf- 
fenyolk  bey  Kaschau  im  Lager  gestandeui  okae 
irgend  etwas  wider  die  Türken  oder  wider  die 
Rebellen  zu  unternehmen;  so  war  von  dem 
rK.önijge  befohlen,  um  seinen  Gesandten  zu  Coa^ 
stanttnopel  die  Friedens- Unterhandlungen  nicht 
zu  erschweren«  Sold  wurde  der  Mannschaft 
nicht  bezahlt ;  in  äusserster  Noth  zog  sie  durA 
die  benachbarten  Dörfer  und  nahm  mit  Gewalt, 

a)  Ferd  i  n  and.  Reg.  Literae  ad  Strigon.  AEp.  Ratifbon.  9* 
Decembr.  i566.  ap.  Pray  £pp,  Procc»      lU.  p«  io3«      h)  Ii* 

thminiij  Lib.  XX.  p.  a56» 
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wa<?  sie  für  sich  und  iKr  Vleli  bedurfte.    Die  , 
Beamtea  liatten  von  der  küniglichen  Kammer 
die  geheime  Weisung,  den  jedesmahligen  Raub 
zu  berechnen  und  zu  schätzen;  der  angegebene 
Betrag  wurde  hernach,  wie  es  hiess,  zum  VoTf 
iheile  des  Flscu.s,   der      annschaft  von  dem 
Solde  abgezogen;   aber  dem  verletzten  Land- 
Tolke  keine  £nt.schddigüng  gegeben         Fer^-  . 
dinand'9  rechtlicher  Sinn  macht  ea  unglaub* 
lieh,  dass  er  von  diesem  empörenden  Unfüi^ 
wusste;  allein  welche  Grauclibaten  werden  von 
hohen  und  niedrigen  Staat^dienern  nicht  ge- 
wagt unter  Fürsten  I  welche  von  ihren  Reichen 
nichts  weiter  als  die  Hauptstadt  kennen ,  nichts 
sehen  als  was  ihnen  Ihre  Hofherren  zeii^cn, 
und  die  gerechtesten  Klagen  nie  unmittelbar 
von  den  Lippen  ihres  bedrängten  Volkes  Ter-« 
nehmen  ? 

Dinstag  .nach  Joannls  Enthauptung  wurdendO.  jiugwjn, 

endlich  Antonius  Wranczy  und  Franz 
Zay  mit  bestimmter,  doch  wenig  erfreulicher 
Erklärung  des  Grossherrn  Und  des  Grossveziera 
Rustan-Pasciia  aus  Constanttnopel  entlas- 
sen, Auger  Glsle^  von  Efusbec  unter  Yeiv- 
sicheruni^f  der  gastfreundlichsten  Behandlung  zu- 
rückgehalten Erst  Dinsta«^  nach  Lucä  ka-td*0^air. 
men  sie  nach  Wien  berichtend ^  dass  de^r  I 
Konig  und  der  Gross-Sultan  in  dem  Besitze 
dessen,  was  diesen  Augenblick  dem  Einen  und 
dem  Andern  in  Ungarn  nntertnä'nig  wäre,  be- 
harren aollen»    Szigeüivär  müsse  schlechter^ 


n)  Forgact  Lib.  VII.  p.  199.  5)Anton.  VerantiT 
Epistoiae  ad  Ferdinand.  Reg.  1.  8.  Julii  4.  T7.  August,  sp.  Ka^ 
lona  Hist.  Reg.  T.  X^II.  p.  966—978.  Busbequiu«  Epist. III. 

c)  per^iaandi  R^g.  Liter,       Anton»  VM«ntiiiiib  Viennaa 
18.  Octolir*  1657.  ap.  Pray  Epp*  Procie.  P«  III.  p.  laS. 
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dings  TeiKasMfi)  aentfiret^  geschleift  werden , 
ohne  diess  sey  durcliaufl  Lein  Frieden  zu  er- 

warlea.  Das  seit  zwey  Jahrea  rückstäodige 
Jüurengescbenk  solle  ehestCDS  überj^andt,  über 
desselben  iäbrUchen  Betrag  fiir  die  Zukunft, . 
vuber '  die  fteslimmung  der  Grannen  zwischen 
^ron  Keichsantheilen  beyder  Monarchen,  und 
über  andere  Bedingungen  des  Friedens  sey  wei- 
terhin noch  zu  uDierhandeln.'  Über  Kostanitza 
in,  Croatien;  über  Grosswardein,  MunkacS| 
Huszl  in  Ungarn;  über  andere >  während  des 
'VA  allensiillsiandes  von  Paschen  oder  von  Re- 
bellen eingenommene  Plätze  waren  die  Gesand- 
ten von  Sole  j  man  und  Ilustan-Pascha 
gar  nioht  angehört  worden  IHess  war  der 
Erfolg  ihres  vieljahrigen  mühsieligen  Aufent« 
haltes  bey  der  liulien  Pforte;  dless  die  Ver- 
geltung der  von  Ferdinand  durch  vier  Jalire 

Jünctlich  beobachteten  Watlenruhe;  diess  die 
olge  unpolitischer  Rechnung  auf  der  Mösle- 
mer  Rechtlichkeit >  Billigkeit)  Friedfertigkeil; 
diess  die  Strafe  der  Ünentschlos.senheit  und 
vernachlässigter  Gelegenheilen,  dem  Feinde 
nach  den  yon  ihm  selbst  in  Thaten  aufgestell- 
ten Gesetzen  zu  begegnen  ^  und  anstatt  von  ihm 
den  Frieden  zu  erkaufen  |  ihn  zu"  erzwingen 
und  vorzuschreiben. 

Nun  hielt  Emerich  Telekessy  nicht 
länger  Stillstand  im  Lager  bey  K^sohau,  In 
den  Tagen  der  Weinlese  rückte  er  in  die  Ung^ 
her  Gespanschaft  hinauf|  wo  Isabella 's  ilaupi- 


« 


'  «>  Aatoaii  Veraatii  BpittoU  «I  Fei^  Reg.  17.  August. 
1557.  ap.  JCatoiMi  i.  c*  p.  977*  SnauM  Sucmmim  «ÜinM  «cdo- 

ni«  Legator»  Anton.  Verant.,  Franc.  Zay.  et  Auger.  a  Basbeq« 
jiD.  Princip.  Turcar«  habiU  1667«  «jb  Ji^0McAfc4  Script.  Slin. 
T.  II.  p.  180  s^^« 
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Icute,  Christoph  Hagjmässy  und  Be- 
nedict fionvemiszsza  Ungliyar  und  Sze« 
rednye  beunruhiijten.    DerUom  Hvf  yon  l*e^  . 
lekessy's  AiULunft  jagte  sie  in  die  Flucht, 
einii^e  Haufen  nach  Siebenbürgen  zurück,  ei- 
nige nach  Huszt,  andere  auf  die  Munkilcser 
f  elsenburgi  dabin  folgte  ihnen  der  königliche^ 
feldhenr  und  aehloss  sie  ein  hts  Melchior 
Belasse  und  Frans  Bebele,  mit  fiberle-^ 
tcner  Macht  aus  Siebenbürgen  in  Anmarsch , 
ihn  nöthigten,  sich  an  die  Theiss  zurückzu- 
ziehen,   tfnterweges  überwältigte  und  zerstörte 
er  die  KoraszAer  Burg^  der  Rebellen  Sammele 
platz,  am  rechten  Ufer  der  BorsoTa.  Isabel-» 
Ja*s  eifriger  Parte)Mrän${er,  der  Rebellen  mach-r 
ti^e  ötützo,  Franz  Terenyi;  aus  der  Ugocser 
Linie,  auf  seinem  £rbsitze  sieh  TÖllig  sicher 
glaubend,  bezog  mit  seiner  Gemahlinn 'Cather^ 
rina  Bebek,  mit  seinen  Kindern,  Ilausyer- 
wandten  und  Schätzen  Nai?y-Sz611os,  raubte 
die  an  Gold-  und  Silberopfern  reiche  Fran- 
ciscaner  Kirche  aus,  liess  den  Leichnam  des      '  ^ 
^eiligen  JoafiBes  von  Capistrano,  welchen 
die  Ordensmänner  bey  der  Osmanen  Einfall  . 
nach  Sirmien  aus  Ujlak  dahin  «gebracht  hatten, 
in  liefen,  versiegten  Brunnen  werfen,  jagte  die 
Mönche  naefa  gräulichen  Misshandlungen  atiS 
dem  Kloster,  und  yerwandelte  6s  in  eine  Schuti<r 
wehr  vor  der  K^nko-Burg,  auf  welcher  er 
sich   >vicler   den  herannahenden   Rächer  ver^  , 
theidigen  wollte.    Teiekessy  kam,  forderte 
Ergebung  und  Unterwerfung  unter  den  rechte  , 
massigen  König,  ward  nicht  gehört,  liess  das 
schwere  Geschütz  die  ZerslurunH  beii innen  und 
nahm  nach  einigen  Ta^en  die  Kankci  -  Burg  im 
Sturme»   If  er  e n  y  i  gerieih  mit  seiner  gesamm-rw*  13 JVSnt« 


« 

tea  Familie  in  GefangensduCt.  Telekes&y 
Ues3  ihn  nach  Särus  abführen^  dort  sass-er  mit 
.  den  Sein  igen  auE  hoher  Felsenborg  durch  sechs 
Jahre  in  Verhaft.  Seine  erbeuteten  Kostbar* 
keilen,  vierzigiausend  Ducaten  an  Werth,  ver- 
theüte  der  Sieger  unter  die  ^lannschaü;  zur 
Besatzung  Uess  er  den  wacLeni,  beherzten ^ 
entschlossenen,  Ton  der  alten  Sz6kler  Helden- 
muth  beseelten  Anton  Szekely*)  mit  acht- 
liiindert  Mann  auf  der  K/mko -I>urg  zurück. 
Teiekessy  zo^  wieder  vor  Lelesz,  wo  Ga* 
briel  Fer£nyi  aus  der  Aba-lljrirer  Linie 
nach  Yerjagung  der  Främonstratenser  MSnche 

sich  harlnackiii  verllieidiiile:  doch  endlich  an 
läni^crer  Behauptung  des  stark  bescliädii^lea 
riatzes  verzweifelnil,  ihn  unter  Begünstigung 
finsterer  Nacht  mit  seinem  WaifenyoUke  räumte« 
Die  Wachen  machten  Lärm;  aber  Telfekessy 
verLüiii  im  Geiste  der  allen  Krle^slielden ,  ihn 
zu  verfolgen,  die  Ermordung  seiner  verirriea 
Mitbürger  verabscheiiend,  wenn  weder  Noth 
noch  Pflicht  es  gebothe. 

Das  Gerücht,  MelchiorlBalassa,  Fran« 
Bebek  und  Johann  Türök  seyen  mit  ge- 
sammter  lieermacht  Siebenbürgeas  im  Anzugs 
um.  bey  Szathmdr  mit  Stephan  Bathory 
TOn  Somiyo,  Tcureinigt,  Nagy-Szollos  mit  der 
Kinko  -  Burg  wieder  zu  erobern ,  bestimmte 
den  vortrelHichen  Feldherrn  über  die  Theiss 
zu  gehen  und  bey  Ncmelhy  an  des  Szamos 
rechtem  Ufer,  Szaihmar  gegen  über,  ^ich  zu 
lagern.  In  dieser  Jahrszeit  war  durch  den 
Szamos  keine  Fm  t,  noch  weniger  litt  er  Bräc- 

a)  So  empfahl  ihn  Sigitmu^fl  Torda  an  den  Paktin»  itt 
seinem  SsodMlureiboii  vou  i3.NoY[>r.  1667.  bey  Pray  Epp.  Piooc» 
P,  III.  p.  ii6. 


km;  beyde  TheUe  befehdeten  sich  gisgenseilig 
dural  einige  Tage  bloss  mit  schwerem  Ge- 
schütze;  dann  zündeten  die  KÖDi^lIchen  die 

Vorstadt  von  IScmeiliy  an  und  zogen  sich  über 
die  Theiss  zurück.  Aber  Donnerstag  nach  23.  Duchr* 
Thomä  war  der  Strom  bey  Szaihmclr  mit  dich* 
ter  Eisdecke  belegt;  dieRebeUen  Irschen  auf ; 
nach  zwey  Märschen  standen  sie  vor  Nagy- 
Szüllos  und  belagerten  die  Kanzo-Burg.  Bey 
Terun^lücktem  Sturme  fiel  unter  grosser  An-' 
zahl  isabella's  Parteygä'nger  Georg  Tärc* 
zay,  der  letzte  seines  Geschlechtes«'  Anton 
Szckely  hatte  noch  keinen  Mann  verloren, 
als  Telekessy  zum  Entsätze  kam.  Die  Re- 
bellen, ol^leich  starker  an  Zahl,  verweigerten  ', 
das  Treffen,  setzten  über  die  Theiss  und  war- 
fen sich  in  die  NyaUber  Burg.  Indem  ihnen 
die  Königlichen  dahin  nachfolt^ten ,  gerletlien 
achtzig  Fuhren  mit  Mundvorraiii  aus  Sieben- 
bürgen kommend,  in  ihre  Gewalt.  Da  jene 
mehrmahLs  zum  Kampfe  gefordert,  sich  nicht 
stellten,  hatte  es  in  Telekessy's  IVfachl  ge- 
standen, sie  durch  Hunger  umkommen  zu  las- 
sen oder  zur  Er<^ebnns^  zu  zwingen,  freylich 
nicht  ohne  Gefahr  eigenen  Verlustes  durch  ver- 
zweifelte Ausfälle  der  Eingeschlossenen ,  durch 
Frost  und  Krankheiten.  Dieas  erwägend,  ge- 
wälute  er  dem  Feinde  Siegen  Versicherung,  im 
Gebieilie  des  Königs  keinen  Platz  mehr  zu  be- 
fehden, freyen  Abzug;  liess  die  Kunko-Burg 
zerstören^  Z0}>  den  Anton  Szckely  mit  sei- 
ner Mannschaft  an  sich;  und  kehrte  rühmlicher 
Thaten  froh,  in  das  Winterlager  bey  Kascliau 
zurück*'). 


«)  Fors^o*  Lib.  VII.  p*  199.  Siglev  dunmiilog.  ap.  M 
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Diess  ganze  Jahr  durch  herrschien  in  Sie- 
benbürgens Völkern  Unzufriedenheit^  Mis&- 
muthi  Heue;  an  laabella'»  Hoflager  Üppig- 

^  keit,  VerschweDclang,  Zwietraokt  und  Biinke. 
Nach  ihrer  Ankunft  in  dem  Lande  hatte  ^ie 
den  Anton  Kendy  zu  ihrem  Sehatzmeister 

*  bestellt^  als  er  aber  eine  wirthschaflliche  fie«- 
reeknun^  ihres  Hofbaltes  ihr  Torleglei  usd 
togar  die  Summeii  bestimmen  wollte,  über 

Velche  sie  jährlich  verfu^jen  konnte,  wurde  er 
von  der  beleidigten  Frau  seines  Amtes  entsetzt. 
Franz  BeBek  hatte  ihr  "die  Wichtigkeit  sei^ 
ner  geleisteten  Dienste  2nt  ibrer  Wiedereinsel-^ 
zung  angerubmty  dafür  um  die  Woiwod.fcbaft 
in  der  Provinz  angehalten,  auch  um  \eilei- 
V  hung  der  Gyalu-Burg  und  der  Ivolosmonosto-*- 
rer  Abtey  gebetben.  Amt  und-  Besitzungen 
wurden  mm  abgeschlagen«  Von  nun  an  tru^ 
gen  Kendy  und  Bebek  Hass  und  yerratke^ 
rische  Anschlätje  wider  die  Küniijinn  im  Her- 
zen.  liebek  begab  sich  nach  Gonstanlinopely 
bestach  die  Faschen ,  erhielt  durck  sie  Gekor 
und  Gunst  bey  Solejman,  sckilderte  Isabel^ 
la's  willkfirliGhe,  leichtsinnige,  versehwende* 
rische  Verwaltung;  um  dem  Lbel  zu  steuern, 
und  noch  schlimmem  Jbolgen  vorzubeugen ,  sey 
er  von  den  Ständen  einbäUig^  zum  Sutthalter  . 
von  Siebenbürgen  ernannt  worden ,  der  Grosa- 
berr  sollte  diese  Wahl  in  Gnaden  genehmigen. 
^firiL  Sol  ej  ni  a  II  belehnlo  ihn  mit  der  Fahne  und 
sandte  den  Woiwoden  der  Moldau  und  Wa* 

MÖQUin.  Dec.  I.  p.  79.  vcrgl.  mit  Listhrii  £pi«toIa  ad  Palatia« 
*  Vicn.  12.  Januar.  i55S  (dir  Jnfirzahl  1667.  iat  unrichtig.)  Si- 
gismund Torda  Epin.  ad  raiatio.  Eperiet  i3.  Novbr.  l557. 
ap4  Pm  £pp.  Procc.  P.  UI.  p.  ii5  et  ii6.  It^huinffv 
Lid.  XX.  p«  337,  Mk  tM  die  Be^tbealieitea  iirig  auf  dat  J«lu 
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la^ey  Befehl ,  ihn  eiaauftihre«.  Ehe  di^ 
noch  geschah,  erfuhr  der  Gnus-Sultaii  durch 

Isabella's  Gesandtschaft  Bebek's  Betrusf, 
ilirv  Geschenke  wo^ea  mehr  als  der  begüns- 
ligl )  Venräther^  und  da  er  Wichtigerea  an  ihir 
irol\>uehen  wollte,  heseigte  er  sich  ite  Kleinen 
i;efäi  ig;  seine  Eilbothen  braclilen  den  Woi- 
wodeii  die  Weisung  den  Bebeker  der  Koni- 
^lim  als  Gefangenen  zu  überliefern;  doch  der 
Moldauer  stiftete  zwischen  ihm  und  ihr  Ver~ 
gohnung,  bey  welcher  sich  beyde  Theile  mit 
izlaiten  Worten  betrogen^  im  Uerzen  einander 
Hache  schworen 

*  Isabella's  Bothschafter,  Johann  Sza- 
lanczy  und  Johann  Kemeny,  M'elclie  bey 
der  Pforte  um  Wiedereinräumung  des  südöst- 
lichen Gebieths  yon  Ungarn,  besonders  der 

üurgen  Lip[)a,  Temc.svar,  Bucskerek,  und  ür- 
sova  an^ehiUten  hatten |  wurden  mit  dem  für 
die  Königinn  imd  für  die  Stände  kvänkenden 
Besdieid  entlassen,  es  sey  SolejmanU  em- 
scliiedener  Wille,  dass  in  Zukunft  die  Quellen 
der  flösse  lekete-rÜgy  und  des  Grossen  Szä«- 
mosi  S^igyszigj  Kekelbui|r  und  Dera^  für 
die  aussersten  Gränapuncte  Siebenbürgens  ge«- 
lialten  werden.  Alles  dazwischen  Eingeschlos- 
aenCi  sollte  der  Königinn  und  ihrem  Sohnci 
was  ausser  den  angedeuteten  Pnncten  liegt ,  der 
Pforte  angehören  Kein  unbefangener-  und 
redlicher  imass  in  Siebenbürgen  zweifelte  jetzt 


■•)(^eorgStrtfdy  Epitt»  ad  Perdfa.  Beg«  S^Janoar.  tS$7« 
ap*  Prof  U  e.  p.  loÜB*    Ab  ton,«  Veranti  i  Eput,  ad  Fera* 

Kcg.  22.  May.  ap.  Kaiona  Ilist.  Reg.  T.  XXII.  p.  966  «qq. 
Sigler  Chronolog.  ap.  Hei  I.  c.  p.  78.  Caa p.  M  ag  o  c  s h y 
Epist.  m\  Palalin.  i5.  Jiilii  1567.  ap.  Pray  J.  c.  p.  I2i.  Antoil. 
Veraiitii  i^^^iat*  aii  l'erd.  Heg.  41,  Aufiilit.  1667«  ap.  Katonm* 
1.  c.  p*  97*«  , 


jiodi  aa  des  €^S9 - Svllans  Vorhaben,  d» 

ganze  Land  sich  unmittelbar  zu  unterwerfe«: 
das  schmerzllclxe  Yorge£ülil  dieses  UxiglÜGk&i 
^  verscliarftaii  die  Erpressimgen  toq  Seiten  dar 

Königinn,  ihrer  beguDstigten' Pohlen ,  und  des 
(1556.  Peter  Petrovics.     In  eilf  Monathen  halte 
^—t^*  dieser  dreyzeka  drückende  GeldaibgAhen  eui- 
96. 3cpi6r«  )treiben  lassen ,  zu  welchen  Hermannstadt  al- 
lein iswey  undi  funfzigtansend  GuIden^  besab- 
len  mussie  •).    Von  diesem  vernichten  ^Vü- 
therich  hefreyete  der  Tod  MiitMoch  nach  Dio- 
Bjraü  Siebenbürgen^  Völker  und  des  Römiacbea 
Kirchen  Wesens  Anhänger;  er  starb  ohne  Nack- 
kommen;    Isabella  war  von  ihm  zu  einziger 
firbinn  des  zusammengeralTten  ungerechteii  Ga- 
tes eingesetzt 

^,Novhr.         Drey  und  zwanzig  Tage  darauf,    in  dt: 
-ITacht  vor  Leouardi^  entkam  Stephan  JJahi 
von  Ruszka  glücklich  aus  seinem  Kerker  aaf 
iaiVwftr*g2ämos-UjT&r.    Am  Vorabende  Marlini  mbelc 
er  schon  auf  seiner  Burg  Szerednye    in  der 
Beregher  Gespanschaft,  nichts  mehr  entbeh- 
rend,  als  seine  Gemahlinni  seinen  -Sohn  and 
seine  freunde ,  welche  von  ihm  getrenat,  andi 
jetzt  noch  im  Gefängniss  sassen,  und  um  derea 
Befreyung  er  sich  an  den  König  wendete  ). 
'    f  erdinaad  berief  ihn  nach  Wien;  der  Hdil 
von  Erlau  stellte  sich  zuerst  vor  de»  Köois« 
Ilofherren,  dann  vor  dem  Monarchen;   vor  je- 
nen mit  stämmigen^   den  Siehenbür^er  Steia- 
salzführern  entrissenen  Ochsen,  mit  vielem,  der 
Krone  aus  den  Bergwerken  entwendetem  Golde, 


«)  Pauli  Borne» ititia  Epist.  ad  Palattn.  NititM  ^ 

Septbr.  jb&j,  ap.  Pray  £pp.  Prooc  P,  III.  p.  ij3.  ()  Sigler 
Chronolog.  ap*  JJel  1.  c.  p.  79.  Stcph.  Dobö  Epist.  ?d 
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nd  mit  gfosser  Ai^zahl  silberoer^  durcli  Faub 
ewonnener  Becher,  die  Gunst,  der  Yielverw' 

legenden  erkaulcnd  (die  grössten  lleldenllia-» 
ux ,  wäre  auch.  4ie  Weit  durch  sie  gerettet  ^  ' 
rordexiy  könaen  und  dürfen  Niederträchtigkeit 
»n  vor .  dem  Richterstuhle  der  Historie  nicht 
edecken);  vor  dem  Könige  ia  üclilecliier  Klei- 
uagi^  mit  steilem  Nacken ,  über  Schultern  und 
(rust  herabhangenden  Haaren  und  Bart,  um 
rheilnahme  und  Mitleiden  zu  erwecken.  ^  Fer«* 
linand,  von  seinen  Hofherren  jjeleitet,  Hess 
hm  ausser  dem  rückständigen  Gehalt  vierzig-  * 
ausend  Goldgulden  aa^zahlen,  ernannte  ihn  zu 
einem  Rath,  und  belehnte  ihn.  mit  der  Le- 
'entzer  Burg,  mit  YigleSu  Güncz  und  Telki- 
>anya  •)• 

Am  Ende  des  Jahres  ging  Christoph 
jiUliory  aus  dem  Hause  Sonilyo,   der  Fran- 
^üsischeni  italischen  und  Spanisciien  Sprache 
cundig,  nach  Frankreich  als  ßothschafter  Isa- 
i>ella's  an  Heinrich  den  IL  mit  der  Bitte, 
am  seine  Verwendung  bey  der  Pforte,  damit     •  ♦ 
ier  Königinn  nicht  nur  Siebenbürgen  uozer- 
»tückelt  überlassen,  sonders  auch  Lippa,  Tet- 
mesvir,  Becskerek,  Orsova,  ohne  welche  das  * 
Reick  seines  Werlhes  und  alier  SIclierlieit  ent- 
behrte, zurückgegeben  werde.    Bäthory  kam  /.  c  i55d, 
zurück  in  Begleittmg  des  köi^glichen  Gesand-^^^*f4>''« 
ten  Beter  Franz  Von  Martinez,  welcher  in 
<)lTenllLcher  Versammlung  der  Stände  im  Nah- 
men seines  Senders  dessen  Tochter  dem  jetzt« 
siebzehnjährigen  Sohne  Zäpolya*s  zur  Braut 
anboth,  fünftausend  Mann  Ilülfsvöllcer  für  fünf 
Jahre  s  Einschliesöun^  der  Koniuinn  uud  ihres 


a)  lathuauffy  Lib»  XX.  p.244.  doch  inig  auX  da«  Zthx  i56o. 
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Sohnes  In  alle  seine  Bündnisse,  und  seine  tliä- 
ügaie  Vermiiielung  bey  Solejman  verspracli 
So  erfreulich  die  Aussicht  auf  die  Folgen  die* 
''ser  wichtigen  Verbindung  den  Siebenburgem 
war,  so  •Ächnell  und  so  leichtnnnig  bewirkte 
I.<?abella    selbst ,    derselben  Verschwinden. 
M artin ez  hatte  geheimen  Auftrag,  bey  der 
Köntginn  iind  bey  den  Magnaten  darauf  zu 
dringen,  da$$  Johann  Sigmund  den  Kreiien 
der  Frauen  entnommen,  Ton  achtbaren  Män- 
nern seiner  künftigen  Bestimmunu^  i^emass  ge- 
bildet, zu  Staatsgeschafleo  angehalten,  und  im 
Waffendienste  geübt  werde.    Je  eifriger  Mel- 
chior Balassa,  Franz  Bebek,  Fvahs 
Kendy,  Michael  Csaky  und  andere  Ma^r-k 
naten  dem  Gesandten  beysumnuen,   desto  ei- 
j^ensinniger  widerstrebten  die  hLÜaiginn  und  ihr 
Günstling  Stanislaw  Nlzoczky,  ar«jwph- 
nend,  dass  Heinrich  des  II.  pmntliche  und 
tjeheiine  Anträge  mit  den  verborgenen  Absich- 
ten der  Ungern  überemstirnmend  ,  ledl Irlich  da- 
hin zielten,  ihr  und  dem  Pohlen  die  Ucnv 
Schaft  zu  entwinden«    Sie  liess  den  Gesiindten 
durch  kalte  Begegnung  ihr  Missfallen  empfin- 
den, lind  war£  auf  die  genamiien  Magaatei| 
imversülinlichen  Hass  ^\ 

Mun  erfolgte  zum  Tbeile  wirklich,  was 
.sie  argwohnte.  Franz  Bebek  und  dieKen<^ 
dyer  verschworen  sich,  ihr  in  Allem  entgegen 
zu  arbeiten,  und  dienten  damit  zugleich  dem 
Yerhängniääe,  die  von  ilmen  begangenen  Yer-r 
brechen  an  ihnen  selbst  zu  bestrafen.  Bebek 
zog  sich  naoh  Almas  zurüok  und  folgte  kei« 

»II  i  mm  ^ 


«)  ForB<»f  Übt  VUU  p.  9o6*  %\V^x%kt%  Üb.  VlU. 
sott» 


Bern  Rufe  melxr  n  das  Hoflager«  Die  Koni- 
ginn   entsetzte  ihn  der  Feldhauptdiannsstelle 

und  andeler  Hofamter,  vergab  )ene  an  Mel- 
chior Balassa,  welcher,  obgleich  in  leiqd* 
Schaft  mit  Bebek^  sie  ablehnte.    Auf  demvoa 
ihr  ausgeschriebenen  Landtage,  erschien  trecler  ^ 
der  eine  noch  der  andere,  noch  Johann  Tü- 
Tr>k;    die  Kendyer  nur,  um  lieimlich  An- 
hang zü  werben  für  ihren  An.schlag;  sie  woll- 
ten Isabella  von  ihrem  Sohne  tpefinen^  di^ 
sen  in  Siebenbürgen  behalten,  jene  mit  ihrem 
Fohlnlschen  Hofstaat  nach  Grosswardein  ent- 
fernen.    Auf  diesem  Landtaj^  wurde  Solej- 
man's  Befehl  bekannt  gemacht ^  lijcaft  dessen 
Isabella  dem  Moldauer  Woiwoden  Alexen-« 
der  Lapuschan  die  Herrschaft  Kokelburg 
überliefern  sollte.    G eo r    1j  e iKl  e  n  und  Ste- 
phan Csereny  ginnen  als  ßoilien  der  Köni"» 
ginn  nach  der  Moldau,   den  Woiwoden  2n 
mahnen^  dass  er  B«vollmäehtifite  2ttr  Besitzer-* 
greifun;;«  der  Herrschaft  abordne.  Alexan«- 
der  behielt  die  Siebenbürger  Herren  bey  sich^ 
und  fertigte  zwey  Bojaren  an  die  Königinn  ab« 
Sie  gab  innen  Macht briefe  an  ihren  Burghaupt-^ 
mann  M  a  r  g  a  y  auf  Kok^burg ;  er  aber  .  'Ter- 
weigerte  die  Übergabe-  unter  dem  Vorwande, 
er  habe  von  seiner  GebielKerinn  noch  keinen 
unmittelbaren  Befehl  dazu*    JDa  kehrten  die 
Bojaren  voll  Verdrusses  heim,  und  der  Woi* 
wod  lies»  sie  des  übereilten  Abzuges  wagen,* 
die  Bethen  der  Königinn  für  den  muthmass- 
liehen  Betrug  mit  Schlägen  auchiigen,  sandte 
sie  zurück^  brach  sogleich,  in  I^inverständniss 
mit  Bebek  nach  Siebenbürgen  ein,  verheerte 
Bnrsenland,  und  entschädigte  sich  durch  Raub| 
^wahrend  I^abella  das  bluü^e  iScliwert  widet 


iliQ  herumtragen  liess,  und  äusserst  Wcn^! 
zu  den  Wallen  griffen  •). 

So  demütliigend  von  dem  Sinken  IW 
Hemchftft  belehret,  nahm  sie  wieder  zu  So- 
^lejman  ihre  Zuflucht  mit  der  BItle,  er  mGclite 
zur  Sicherung  ihrer  Granzen  gegen  f  erdl- 
naiid^   wenigsteuA  den  Landstrich  zwischen 
Lippa  und  Hunyad,  mithin  den  ostUchen  Tbfil 
der  Kra;s.süver,  die  Hunyader  Gespanscliafl  uod 
das  Haczeker  Thal  Siebenbürgen  noch  binza- 
fiigen.     Zu  gleicher  Zeit  mit  ihren  Botlia 
trafen  auch  von  Bebek  und  Ton  den  Kei- 
dvern  /Vh<reui  Jnele  bev*  der  Pforte  ein. 
berichteten ,  Isabella  sey  wieder  des  V om- 
bens»  sobald  der  Grossherr  ihre  listige  Bm 
erfüllet  hätte,  auszuwandern  und  Stebeobür^e: 
dem  Küniije  von  I  n^arn  zu  überliefern.  Bi!(i 
fühlten  die  Bothschaiter  der  Koniginn  in  mr- 
ter  Behandlung  die  Folgen  der  falschen  ii- 
klage.  Auf  ihren  Bericht  sandte  die  geängsüj» 
Frau  eine  -Anzahl  Bewei^^e  von  den  liäufigen 
Verräthereyen   der  Dreymänner,   und  uniet- 
stutzte  ihre  Glaubwürdigkeit  mit  reichiidia 
Geschenken.        le  diese  Wohlgefallen,  »oW 
die  Spenderinn  Glauben;  ein  Chiana  fiihrte 
Bothschafter  beyder  Theile  suruck,  die  c 
Bebek*s  Und  der  KendyeV  wurden  UL<ltf 
^VaKullev  geflissentlich  auf^elialren;  mit 
Andern  eilte  der  Chiaus  zur  Konigiim^  wekH^ 
nun  nicht  länger  anstehen  woUte^  m  roUn^ 
lien ,  was  sie  längst  nber  die  genannten  4? 
Älaoner,  wohl  auch  über  Melchior  Balw»* 


Aonl.  i553.  ap.  Katoma  T.  XXUl.  p.  75.  Ctsp  Migocicj 
BpUL  ad  Malta.  6.  Jawi  1666.  ap.  ^  Bpf.  ^rocc.  f  i> 
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md  Miehaal  Onäky*)  bescUossm  liaite. 

Nur  fehlte  noch  der  Vollzieher,  und  diesen 
fand  Nizoczky  an  Melchior  Balassa, 
nachdem  er  dem  Weigernden  Kendy's  ein- 
träjrlicke  Burg  und  Herrschaft  Y^uh  in  der 
Thoretiburger  Gespanschaft  Tersprochen,  und 
ihm  höchst  unbesonnen  eröllaei  liaile,  auch  er  ^ 
sey  zum  Tode  ausersehen,  ntir  durch  Leistung 
des  verlangten  Dienstes  Icönne  er  ihm  entge«  > 
heoi  Und  die  Gnade  der  Königmn  sich  wiedet 
erwerben. 

Unter   dem  Verwände  höchst  •wichtit^er 
Berathschlagungen  wurden  Franz  Bebek, 
Franz  und  Anton  iCen 47  au£  £gidi  Tag 
mdi  Gyula-Weiasenbttrg  2u  dem  Slaatsrathe 
berufen)  Abends  Torher  auf  der  Burg  In  Ge« 
«ellscha  i  t  der  Hofverwa  n  d  ten  I  s  a  b  e  1 1  a '  s  Üöst-  * 
lieh  bewirlhet^  |tm  folgenden  Tage  die  Vor-  us^pihr. 
beraitungen  2u  nächtlicher  Frevelthat  getroffem 
Kurz  Tor  der  »Mitternachtsstüi^de,  da  die  drey 
Opfer  weiblicher  Rache  und  Pohlnischer  Ei- 
fersucht im  ersten  Schlafe  lagen,  zieht  Mel- 
chior Baiassa  mit  iunllxundert  Bewaiineien 
in  die  Burg,  die  Königinu  empfängt  ihn  mit  . 
zudringlicher  Mahnung  rasch  zu  ToUbringen/  ^ 
was  er  ubernoinrnen  hatte.     Er  dringt  in  das 
Gemach    der   Kendyer   und   vollLrini^t  an 
Beyden  ohne  vielen  Widerstand  den  scna'nd- 
lichen  Meuchelmord.   Mühsamere  Arbeit  hal- 
ben der  alte  Kriegsmann  Caspar  Fevus- 
s i c s h  und  Thomas  Daczo^  beordert  wi- 


a)  Dieaer  Fremi4  des  Bischofs  Antonius  Wrancsj^  als 
Killtier,  tm  im  Di«ntC»  der  Kdnigimi»  nitd  kefneg  andern  Ver^ 
brechens  schuldig,  als  dass  er  ynr  widartUchcs  Verfahren  nh 
ihrem  3oIuie  ifejmiiUus  tadelt«!  «atnnn  durah  ZnfiU  üufr 
Hsdie« 


« 
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d«r  Bdb^k^  durch  dessen  wulhende  Gegen- 
wehr, unter, weldier  sie  fast  todtUch  yerwun- 

•  det,  den  Muth  verlieren,  mit  ihm  zu  voUen- 

•  den»  J)as  eindringende  Walfenvolk  reitet  sie, 
und  mordet  ihn  mit  vielen  W  unden.  Auf  Be^ 
tn^  der  Königinn  erkannte  4er  gafaliige  TIkh 
rraburger  Landtag  die  drey  Männer  des  Hoch-^ 
verralhes  schuldig,  und  entehrte  sich  mit  der 
Erklärung,  das.s  der  Meuchelmord  reclitmässig 
gesclieheu  sey.  Beb  ek^'  s  Leichnam  wurde 
viertheilt^  und  an  den  vier  Thüynen  von  Weif« 
aenburg  aufgesteckt;  den  Kendyern  Baerdi* 
gung  bewilliget» 

Also  endii^ten  unter  gerechtem  Verliän^- 
üisse  der   Nemesis  die   mächtigen  j^li^naiea 
frans  Bebek  von  Felsöee^  Gömorar  Ober- 
f       gespan,   drey  Mahl  AbtrunAiger-  yon  seinem 
*    rechtmässigen  König,   Verratlier  seiner  neuen 
.  Gebielherinn ,  gewaltiger  Unterdrücker  des  ar- 
mem Landadels  und  seiner  eigenen  Geschlechts- 
verwandten  aus  dem  Hause  Gsetaek;  vonKo« 
i      mg  und  Standen  geächteter  Storer  des  Ltnd« 
,  friedens,    häuchelnder   Yerfdlger    der  neuen 

Secte,  freciier  Ivir che nra über)  aller  guttlichea 
und  menschlichen  Gesetze  kühner  Verächter» 
Mhen  so  .Fran^  Kendy,  Ferdtnand's  wie 
Johann  Z^polya'sVerrather^  StephanDö- 
bü\s  Verfolger;  als  Woiwod  Siebenbürsjens, 
des  Volkes  Geissei;  der  Söhne  des  Walachi- 
achen  Bojaren  Zokol  Krbhestehler»  Zokol» 
der  Vergiftung  des  Wmwoden  Fetrasko 
(mi l>e«lr.  schuldig  oder  verdächtig,  hatte  sich  mit  seiner 
^^'^  Familie  und  seinen  Schätzen  zu  Kendy  ge- 
iiüchtet ;  von  S  o  1  e  j  m  a  n  verfolgt ,  hatte,  er 
die  letztern  dem  ILendy-  anvertrauet  mit  der 
Verbindlichkeit^  wenn  6r  auf  weiterer  Flucht 
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nAikominem  söHta^^aJe  seinen  Kindern'  zu  über»* 
liefern.    Zokol  gerieth  in  Gefangensebefl  itnd 

büsste  zu  Constanlinopel  sein  Verbrechen  mit 
dem  Tode.  Kendy  behielt  dessen  Reicliiliü- 
mer  für  sich,  und  liess  die  Wittwe  mii>ihren 
Söhnen  im  lUenda  darben;  daher  die, tingev 
heuern  Schaüse  an  Gold  und  Silber ,  weldie 
nacli  seinem  Tode  dem  Fiscus  der  Küniginn 
heimfielen,  dennoch  nicht  zureichend ,  den  Hass 
der  Magnaten  Ungarns  und  Jüebenbürgens,  wel- 
cher die  wiUkürliahe  Herrscherinn  ^  der  Fob^ 
len  leichtsinnige  Beförderinn  ^  des  Meuchelr 
mordes  rachgieri<ie  Gebietherinn  von  nun  an 
verfolgte,  zu  besänftigen  oder  zu  ersticken*). 

Schon^im  vorigen  Jahre  war  Frans  Be<» 
bek's  ^ohuy  G.ep  rg,  nicht  viel  besser,  ab 
der  Vater,  von  ihr  abgefallene  und  zu  Ferdi- 
nand übergegangen;  im  gegenwca'ligen  began- 
D,ea  auch  ihre  übrigen  Stützen  unter  den  Un- 
gern zu  wanken;  die  vornehmsten  derselben, 
die  Herren,  Gabriel  Fer^nyi  und  Mel- 
chior Balassa,  wurden  durcn  Telekes- 
sy's  glückliche  Unternehmungen  zur  Entscheid 
dung  gebracht.  Durch  die  nachdrückliche  Rede^ 
welche  der  Groaswardeiner  Bischof  Francis** 
cusForgics,  als  Bothschafter  der  Ungern 
auf  dem  Regensburger  Reichstage  zu  Anfang 
des  Jahres  über  die  JN  odiw  endigkeit  Deutscher 
Hülfe  wider  die  Tigrken  gehalten  hatte,  waren 
die  Fürsten  bewogen  worden,  Subsidien  ap 
Geld  zu  achtmonatliche^  Unterballung  eina« 
Heeres  von  achttausend  Reitern,  vierzigtau^end 


a)  Antonii  Verantii  Epist.  ad  Palatin.  Viennae  19.  Stp» 

temfn.  i558.  ap.  Kvtifna  Hist,  Iteg.  T.  XXril.  p.  5j.  For- 
^    r  s  Lib.  VI  11*  p*  aio.    Sinter  Ciuconolo^.  ap.  B€i  Monuiil« 

Uecad.  I.  p.  tii»     -  -  .  ' 
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Fussknediten' ZU  Terspreohen.  Mit  die^^er  tros- 
tendea  VmidMVUDg  k«m«ft  der  Bbdiof  und 
seine  Gefährten  Peter  Macedoniay  und 
Georg  Hoszulholy  elrige  Ta^e  vor  Re- 
miniscere  nacb  Un<^ani  zurück|  und  man  glaubte 
liier  auf  wirkliche  Leistung  dieser  Hülfe  um 
so  zuTereicktlicher  redmea  zu  dürfen,  da  frleieh 
•  darauf,  IMontag  nach  Ocult,  Ferdinand  auf 
dem  Churfürslentag  zu  Frankfurth  als  Röml- 
iMsher  Kaiser  anerkannt  und  auagerufen  worden 
war«  AUeili  von  allen  eingegangenen  HÜ1&- 
•gelflera  konnten  nicht  mehr,  als  seehzehnhun* 
den  Reiter,  eben  soviel  Fussvolk  angeworben 
und  durch  einige  Monalhe  besoldet  werden*): 
gut  dass  der  Ungern  kluger  Feldherr  Tele- 
kensy  auf  Hülfe,  die  aue  DeulMdiland  kom- 
niett  sollte  9  liie  verlrauete. 

Noch  vor  Ostern  halte  er,  mit  Stephan 
Dersffy  vereinigt ,  die  Rebellen  Gabriel 
Fer^nyi  und  Franz  l^^methy  im  Saroa- 
Tataker  und  Tokajer  Gebtethe  befehdet;  erste- 

rer  hielt  nirgends  Stand;  dem  letztern  zer- 
fetzte Dersffy's  Hauptmann^  Bertalan 
Feketr,  im  Gefechte  das  Angesicht.  Kis- 
Varda  ron  Siebeobürgern  bärtnäcklg  belagert/ 
wurde  entsetzt,  Stephan  Bathory  von  Som- 
lyo  in  die  unordentlichste  JFlucht  gesprengt, 
die  wider  Kls -  Yarda  von  ö  t  e  p  h  a  n  S  e  r  e  d  y 
und' Melchior  Balassa  aufgefühc^e  Fes- 
tung überwältiget  und  geschleift*  Mit  erbeu- 
telen  zehn  Kartbaunen,  welche  der  fliehende 
Bathory  dort  hinterlassen  halte,  kehrte  Te- 
lekessy  über  die  Thelss  zurück,  lagerte  sich 
Tor  Zeih^ny,  Franz  Nämetky's  JKrbburg, 
„_ . 
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liess'die  Karthatmen  ^'egea  die  Mauern  dersel- 
ben auf  FulireD,  und  lauschte  die  Besatzun«^  mit 
^scheinbaren  Belagerun^saastallen ;  zum  Jbiraste 
fehlte  ihm  nichts  Geringera,  als  Kugeln  un4 
f  ulver.  Diesen  Mangel  ersetzte  die  Furcht  vor 
seiner  gewaltigen  Tapferkeit;  ohne  Widerstand 
wurde  ihm  die  Bnr^  auf  die  erste  Aufforde- 
rung übergeben;  Ferdinand  vergab  ^ie  an 
den  waekem  feldherrn.  Eine  Meile  unter 
UcNnontiay  am  rechten  U£er  der  Laborosa  stand 
das  feste  i3ergschloss  Barko,  Mitgabe  der  Bar- 
bara l)rui{eth,  als  sie  der  «jcwesene  ^^  esz- 
primer  üischof  Martin. Kochel y  nach  seinem  , 
Übergänge  zur  Reformation  ehelichte.  Jetst 
hatte  Franz  Kendy,  Keohety's  Witiwe  zur 
Gemahlinn  und  die  Burg  im  Besitze;  darum 
überfiel  sie  Telekessy  feindlich,  zwang  Ken- 
dy's  Yolk  zur  liäumung  und  lie^s  die  Fes- 
tnog^werke  zerstören.  Endlich  nachdem  er  auch  ^  ^r^^^  — 
die  Kovesder  Burg  überwältiget  hatte^  führte 
er  sein  Iso-iegsvolk  in  das  Lager  bey  Kaschau 
zurück.  Gabriel  Percnyi  vor  ilim  nir- 
gend mehr  aicher,  ergab  sich  lieber  aeinen  Kr* 
mahnungeni  als  seinen  Waffen;  sandte  seinen 
Hatisverwandten  Ladislaw  ßarköczy  an  * 
den  Graner  Erzbischof  Nicola us  Ülahy 
und  an  den  Judex  Curiae,  Andreas  ßuthory 
aus  dem  Hause  £esed,  seine  Unterwerfung  an-* 
hiethend,  imd-  beyde  um  VermittöluDg  bey  dem  . 
Könige  anflehend.  Ferdinand  nahm  mn  in 
(jnaden  auf,  und  erhob  ihn  als  obersten  llelchs- 
.schatzmeister  zum  lieichsbaron,  um  den,  ed- 
lerer Antriebe  Ermangelnden,  wenigstens  durch 
den  Ehrentitd  .in  der  Treue  fest  zu  halten  f). 


a)  Anton.  Verantii  £fi»t.  ad  Ca«p«  Magöcah/  18.  April. 
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In  äer  Zwuehenzeit  httie  Hamza-^Be: 
/  TOn  StuhlweissenbttTg  Dotis  des  Nadits  ukcr 

fallen  und  elni^enommen ,  während  der  Bur^ 
Kauptmann  Jokaan  Nagy  mit  seinen  eigenfi 
An  ule^^enheiien  Komorn  beschäftiget  vir 
Weil  er  die  Rekerey  »i  seiner  Bedeektwg  d 
der  Reise  mitgenommen  und  nur  das  FussfoH 
Äur  Besatzung  zurückgelassen  halle ,  wurde 
der  Verlust  züt  Schuld  gerechnet,  uad  mc^ 
t6./iJH*#.  dem  Urilielle  des  Standrechia«  der  Ropf  ibp- 
schlagen.  Der  erwachte  gesetzliche  Sinn  «f 
Ungern  liess  jetzt  schon  über  Verrath  und  vei 
xiBchlässigte  Fflickt  die  gan»  Strenge  du  &• 

seUe  walten  *).    "  l  r 

Nachdem  Telekessy  seiner  BfanD^chiü 
durch  einige  Wochen  Ruhe  gewahret  hm 
zo^  er  wieder  in  die  ZempWner-  Cespansdufi, 
um  den  einzigen  noch  übrigen  Rebellei 
bezwingen.  Es  war  Franz  Ncmethy,  ob- 
.  redliober  Voritiund  des  verwaisten  Stcphii 
fteredy,  übergej^angen  au  Isebella's  Factk», 
um  UD^esiraft  seines  Mündels  Erbgüter,  kwOft- 
ders  die  Tokajijr  Herrschaft,  welche  der  Rom? 
an  Caspar  SerÄdy  und  dessen  ÜNohn  ßeoe 
diel  vergäbet  hatte,  rieh  anaueigneB,  W> 
und  durch  mehrere  Jalue  noch  uuhezmnm 
sass  er  auf  der  Toka)er  Burg,  und  waluesi 
Telekessy  die  Rebellen  anderswo  ftf* 
folaie,  haue  jener  die  Benedictiner  ABlcr  i» 
dem  Szerencser  Berge,  dem  ersten  txlucklidi« 
Lagerstande  d«?  aUqp  Magyaren  von  tdu 


Uiusd.  Epist.  ad  PaUtJn.  19.  Septembr.  Kafona  T  X^ 
p.jj  et  Ol.  FotgicB  Lili.  YUL  p.  aio*  I^tlminf^jr  1> 

^l)Vnn^c.  Lib.  VIII.  p.  ao4.  MJch.eLVeM-a- 
EpUu  Aii  iratwm.  Viennae  26.  Mij.  op.  MM  1»  t.  ^  « 
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Gesclilechte,  dem  Able  (jeo?g  Bebele-  eal- 
rlsfteD,  die  Mönche  Tertriebeiiy  das  Klosler.  za 

einer  Festung  und  Bollwerk  vor  Tokaj  einge-  * 
riclitet.    Davor  stand  Telekessy,  die  Bela- 
gerung leitend,  als  ein  Eiibothe  von  Szikszd 
kam,  meldend,  der  Marktflecken  sejr  TOn  Os<- 
manen  überfallen,   ausj^eplündert ,  angezündet, 
die  Kinwohner  gefangen  weggeführt  worden« 
Sieben  hatten  sich  die  Räubernorden,  dreytan«^ 
send  Mann  atark,  angeführt  von  Welitzan«^ 
Beg  aus  Fülek  clurcli  die  Borsoder  Gespan- 
schaft, längs  dem  linken  Sajo-Lfer  hinaufge- 
zogen,  als  Telekessy  mit  fünfzehnhundert 
Mann  zwischen  Edel^ny  und  Futnok  bey  dem 
Dür[c  Kaza  im  Thale  sie  erreichte,  und  Don-t  13.  Oc«»ir. 
nerstag  vor  Galli  in  der  Morgendämmerung  ^ 
zum  Schlagen  nölhigte.    Georg  Beb.ejc  wair 
«US  Pelsöcz  mit  seinem  Volke  zu  rechter  Zeit 
auf  dem  Platze,   und  stürmte   ia  des  Feindes 
linken  Flügel  ein.    Ia  der  ersten  Hitze  des 
Gefechtes  war  bey  Ehre-,  Gut-  und  Leb/ans- 
▼erlust  Yon  dem  Feldherrn  Terbothen,  irgend 
einen  Moslemer,    anstSit   ihn   niederzuhauen,  ^ 
gefangen  zu  nehmen«    Bey  des  Feindes  dop-* 
pelter  Überlegenheit  musste  die  Zeit  gewon-« 
nen,  und  anstatt  ordentlichen  Treifens,  wildes 
Gemetzel  vollführt  werden.     In  der  Schlacht 
und  auf  der  Flucht  entkamen  kaum  hundeiit 
Osmanen  dem  Tode;  mehrere*  Agen  und  rot-^ 
nehme  Hauptleute  l)llcben  auf  der  WahlÄtatt, 
die)  hundert  wurden  am  Ende  des  Gefechtes 
gefangen  genommen,   yier  Fahnen  erbeutet^ 
über  zweytausend  Bürger  tmd  Landleute  mit 
ihren  Kindern  aus  der  Sclaverey  befreyet.  Der 
langst   bewähjie,    vielbenarble  ^Waüenmei>ter 
Simon  Forgics  und  Johann  Fethu  von 
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Gerse  theilien  mit  Telekeäsy  und  Bebek 
d«8  Tages  Anstrengung  uad  BEuhtn 

Melc}iior  Balatsa,  smne  Absickteir  und 
Satwurfe  sorgfältig;  Teirbergend)  ktnderte  sie 

die  Belat»erung  der  Szerencser  Abtey  wieder 
TOrzuneiunen.  IN  ach  dem  an  Franz  Bebek 
und  den  Kendvern  vollbrachlen  Meuchel« 
mord  batte  ibn  Ij^abella  'zu  ikram  Feldmar* 
achall  ernannt,. Seatbmär  ^um  Wohanize,  die 
Tasnader  Burg  zum  Waffenplatze,  die  Zehen- 
len  der  drey  benachbarten  Gespanschaftenf  dazu 

*  noch  das  gold-  und  .silberreiche  Nagy-Banya 
.  cur  Verpflegung  des  WaiFenvelkes  ihm  ange- 
wiesen.   In  diesem  Gebiethe  waltete  er,  nicht 

•  als  Niiizniesser^  sondern  als  Überherr,  vum 
Adel  und  Landvolke  der  unerträglichsten  Hi^ 
Pressungen  sich  erfrechend*  Eniwt^er  um  sei*» 
nen  Gewaltkreis  2u  erweitere,  oder  wenn  es  ihm 
nicht  glückte,  im  Besitze  seines  Gebiethes  aller 
Abhängigkeit  von  Isabella  sich  zu  entledi- 

^  go")  führte  er  bald  nach  seiner  £insetzuag 
zahhreiche  Heerscharen,  Siebenbürger  und  Un- 
gern Tor  Kis-Yarda  hinauf,  und  gab  den  Schein, 
als  wollte  er  sich  der  Burg  mit  Sturm  Lemucli^ 
tigen.  Sobald  Telekessy  zum  Entsätze  her- 
anrückte, betrieb  er  die  Belagerung  fahrlässi- 
ger, unterbandelte  beimlicb  mit  ihm -über  sei- 
nen Übergaiig  zn  Ferdinand,  liess  ihn'^e« 
Hissen  dich  seitwärts  vorbey  ziehen,  im  llücKen 
sich  die  Zufuhr  abschneiden,  und  dadurch 
scheinbar  zum  Rückzüge  sich  nöthigen.  Ge- 
troffener Verabredung  gemäss,  folgte  ihm  Te- 
lekessy auf  dem  Fusse  naeb;  Mjde  liessen 


m)  Rttlati»  Dvonm  id  Ferdin.  B^«  S«eii*df$  i3.06lolir.i&8* 
.  «p.  Kafna  T.  XXIIL  f.  S4.'  Porgict  Ub.  VUl.  317. 
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es  bisweilen  yorsatzlich  zu  gegenseiüj^en  An-** 
grifiea  mit  klemem  GeY^ehrteuer  und  scKwe* 
jrtfli  Gesduiuse  kommen,  uAd  gebotken  Rück- 
ngj  wenn  ernstliches  Gefecht  Beginnen  wellte« 

Balassa's  Haupileute  und  Wa Ifen rolk,  streit- 
begierii^y  an  Zahl  beträch tlicU  stärker,  als  der 
königliche  Feldherr,  schöpften  Verdacht*  Isar 
bellai  davon  unterrichtet,  sandte  4hm  die  ge« 
^messensten  Befehle,  anzustreifen  und  zu  schla- 
j^en;  er  täuschte  sie  mit  dem  Vorgeben  un- 
überwindlicher Schwierijj keilen,  oder  weiter, 
hinaus  hereoh^eter  Entwürfe;  sie  rief  ihx^  zi|-^ 
ruck,  wogegen  er  ihr  dif  Nothwendigkeit  sei« 
nes  Ausharrens  bewies  und  den  glänzendesten 
Eifoli^  versprach*  Auf  diese  Weise  hin  und 
zurück  ziehend,  setzte  er  die  Unternehmung  , 
auf  Kis-Varda  bis  Anfang  des  nächsten  Jahrea 
fort,  wahrend  Telekessy  und  der  gewesene  . 
Neliraer  Bischof,  jeizt  Anhänger  der  Keforma-' 
tion  und  Arvaer  Obergespan,  Franz  Thür  zu, 
dessen  Schwester  ßalassa  zur  Gemahiina 
hatte,  für  seine  Aufnahme  in  Gnaden  bey  deni 
Könige  eifrigst  sich  verwendeten  Seine 
wandelbare  1  reue ,  selae  Iläubereyen  und  Ge^ 
wallihalen  wurden,  in  Erwai^Lni;^;  seiner  Er- 
fahrenheit und  Gewandtbeii  im  JiriegsweseBf 
übersehen« 

l)e]Dnoch  bewirkten  seine  Fürsprecher  die 

Versöhnung   nicht  .sogleich;    denn  .seit  näch- 
sten Jalires  Antang  bis  Sonnabend  nach  Mariii  j,c.i^59. 
Himmelfahrt  sass  Ferdinand  zu  Augsburg,^^*^ Au^u 
zom  ersten  Mahle  als  Kaiser  dem  Reichstage 


a)  Forgäcs  I.  c,  Anton.  Verantii  Epist.  ad  Arcitiduc. 
Mazimilliii«  fiperiet  i«  Jaouftrit.  Bjotd.  Epift.  «d  Ttlekeaij* 
Bperiet  ii.  Januarii  1559.  ap*  iCalon«  1.  ex  p«  176  tt  191« 
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j|f»r«.Tor:  daliin  berief  er  «ucli  Mitlwöch  na^li  dem 

Oslerfesie  seinen ,  unter  Ungern  einsiclilsvoll- 
sten  Staatsmann,  Antonius  Wränczy,  Bi- 
schof  von  £rlau.  Seine  Charakterwürde  und 
GeulesfüUe,  seine  eindringende  Beredsamkeit, 
unierslützt  durch  gründliche  Kenntniss  TOn  der 
Macht  und  von  der  e^f^ihrlichen  Staatskhjijheit 
der  hohen  Tforte,  sollte  die  Ueichsstände  he- 
wegen,  die  beharrliche  Türkenhülfe  zu  bewil- 
ligen. Nach  langen  Berathschlagungen  wurde 
endllcli  die  Berichtigung  der,  von  frfilier  an- 
gewiesenen Subsidien  lückständigen  vierzlgtau- 
send  Gulden  verordnet j  und  für  die  nächst- 
folgenden drey  Jahre  zur  Unterhaltung  der 
Ungrisohen  Gränzfestungen  die  Summe  von 
fünfmaLl  huadeiLtausend  Gulden  versprochen*). 

\Sept.  Bey  seiner  Zurückkunft  in  Wien  fand  er- 
din a  n  d  den  Gnesner  ErzbischoE  F  r  s  e  r  e  m- 
aky,  als  Gesandten  des  Königs  von  PoUen^ 

und  Herrn  Michael  G  y  a  1  a  y ,  als  Isabel- 
la's  Bevollmächtigten.  Isabella,  seit  meh- 
rern Monathen  kränkelnd^  von  ihren  mächtig-» 
sten  Anhängern,  Georg  Bebek  und  Ga- 
briel Per^nyi  verlassen,  von  ihrem  Feld- 
marschall  ßalassa  verratlien  ^');  von  ihren 
Staatsräthen  und  Hauptleutea  Andreas  I3a- 
thory  von  Somljro,  Michael  Csaky>  Jo- 
hann Szälänczy,  Georg  Bäthory  von 
B^lhor,  Johann  Törok,  Clemens  Ar- 
tändy,    Thomas  W  arkocsh,  euiwedex 


cb)  Fcrdinaatii^  Reg.  Liter,  ad  Anton.  Verantium.  AugDst. 
Viadel.  39.  Martli  «p.  miiler  p.  160.  Anton.  Verantli  Eptft. 

Ild  Kicol.  Olahy.  Augost.  Vind.  uj.  Julii  t6^(}.  ap.  Kaioma  1.  c 
p.  2'i5.  EJusU.  Epist.  ad  Piiluiiii.  Vienn.  id.  August,  ap.  Pray 
£pp.  X'rocc.  r.  Iii,  p.  i't2,       b)  hotgiQ»  Lib.  iX.  229* 
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vermieden  oder  veraclitet  •);  auf  Ihren  Solin, 
welchen  diese  Herren  nur  zu  laut  zum  Herr-  * 
scher  im  Lande  forderten ^  eüersüclitig;  wej^en 
iturer  Begünstigung  der  Fohlen  den  Völkern 
Siebenbürgens  rernas^t;  ihrem  Sehuizherrn  zu> 
Constantinopel  misstrauend;  liess  sie  dem  Kö- 
n'iiie  ihre  aufrichtige  Bereltwilliükeit ,  unter 
YernAiticlung  seine.«  Eidams,  ihres  Bruders, 
Sigmund  August,  frieden  mit  ihm  za 
sehUeysen^  und  unter  seinem  Sehutse  ihre  Tage 

7Ai  beschUessen,  erulFnen.  Sie  diaL  diesen  Schritt 
mit  Genehmigung  S  ol  ej  ma  n's,  welcher  eben 
jetzt  mit  seinem  empörten  Sohne  Bajazid  in 
Asien  einen  höchst  bedenklichen  Kampf  zu 
besteben  hatte;  unterdessen  Siebenbürgen  so- 
wohl, als  Ungarn  in  ruhigem  Stande  erhallen 
wollte,  darum  auch  sämmtlichen  Taschen  und 
Sangiaken  in  Ungarn  ai|£  das  strengste  befoh- 
len hatte,  jeder  Verletzung  des  Wafi'enstillstan- 
i  des  sich  zu  enthalten  Isabella's  und 
ihres  Bruders  Friedenslxnlien  verlangten  für 
Zapolya/s  Sohn,  eine  Tochter  i*erdi- 
nanil's  zur  Gemahlinn;  über  diess  Sieben- 
bürgens! der  Marmaroser  und  der  übrigen  Ge-* 
spanschaften  am  linken  Ufer  der  Theiss,  'der 
Huszter  und  Munkacser  Herrschaften  ruhii^en, 
unabhängigen  Besitz  mit  königlicher  JMacbtfülle: 
aber  Ferdinand  bewilligte  nichts,  als  Sie*« 
b^nbürgen;  tmd  bevor  noch  Michael  Gyu^ 
lay  mit  dem  Bescheid  in  Weissenburg  anlangte, 
Mittwoch  vor  Matthai,  unterbrach  löahella's  QO.Sepifr 


Anton.  V«rm&tiS  Bput.  atl  Paladn.  Agriie  7.  Marlu 

i56q.  ap.  Katona'l»  G,  |i.  5u2.  b)  Antonii  Verantii  Epiat» 
«<l  b>rdwi.  lieg.  Agriae  17.  Febr*  7«  JAwlii*  aS»  Martii  1^59*  ap* 


gebeiien  Ungern,  mtHtke  im  tiefer  Wehmrtii 

sahen,  "wie  unter  lauter  Unterhandlungen  unti 
Stili.*itandsyerträ<;en  ein  Landstrich   nacK  dtm 

«17 

andern  von -königlichem  Gebielhe  verloren  gin)^; 
'  die  Paschen  an  keinoA  Vertrag ,  an  keinen  Be- 
fehl ihres  Gehle ihers  sich  gebunden  Iiiellen; 
nirgends  friede,  nirgends  StilLsiaad  war;  iit 
Güter  der  Laudherren  ausgeraubt ,  Tevwustei, 
entvölkert;  ih^e  Unterthanen  in  Sclaverey  Yrts- 
♦  gefülirt,  alle  Ouellen  der  Js^alioiial  Li  aft  erschr|.4f 
und  zerstöret  wurden        Kie  piiindertea  uid 
«    beerten  die  J^schan  In  Ungarn  un|re5cheeitf 
als  eben  jetzt,  da  es  ihnen  duroh  Solejmaa's 
Ijefehle,   sicher  nur  zum  Scheine,  verbotii^s 
war       nie  hatte  derlvönig  unstreitigeres  lieck, 
als  jetzt,  den  Stilisundsvertrag  aufzuheben  nit 
einem  Fürsten,  welcher  seine 'Deamten  zur  Beo- 
bachtung desselben  anzuhahen,   entweder  der 
Maclit|  oder  des  redlichen  Willens  ermangelts. 
l^ehite  es  etwa  dem-  Könige  an  Feldherren  oder 
an  Streitkräften?     Noch  lebten    muih  -  und 
kraftvoll   die   Helden:    Thomas  Nddasdj, 
Marcus  Horvath-Stansics,  Nikla5i  Zri- 
ny,  Stephan  JDob6,  £merich  Telekessr, 
Tranz  Tahy,  Johann  Petho;   auf  dem  leli- 
6.  Januar,        Tresburüer  Landtag  hatten  die  Stände  it 
des  .  Reiches  Vertheidigung  zwey  Ungrisd» 


«)  WelimuthvoUy  schrieb  Antonius  Wriaesy, 
eifriger  Anha'ii^f>r  und  Verehrer  Ferdinaod's  mn  Busbec 

.   f.  Seplbr .  ap.  Katona  l.  c.  p.    119.>  Omuti  « 

parle  premnnur  ^  imptUrrnir  ,  populamur  ^  et  indur iarnm.  ar  p-z'^ 
empöre  f  tfuo  reiiqui  Turcarum  confoederati  soi^ani  »cnd 
yyac  muHy  UM  ef  jaciurfi»  maj^m  fachmu*  ^  H  perimus;  met- 
^ydum  lamen  ad  gladw  reeurrimut.  iumque  faUmci  k^gti  er^dm* 
^^cjusqttt  ^mieiiiam  iam  inaniier  •olliciiare  non  demimimu»*'^  h) 
AntoniJ  VeraTitii  Rpi«?t.  ad  Bassam  BudcMi«.  ikgriae  fb 
April,  et  ad  £uii(Utii.  3i.  Deceiobir«  t66o.  Ap»  JCatom^  1  Crfi 
391  8C|r^« 
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ruldsn  KiiegASf ener  bewilliget ;  oii'd  wann  der 

vöni*;  oder  einer  seiner  Söhne  in  Person  zu 
•"eide  Züge,  Mann  für  Mann  mit  ihren  Völ- 
kern zur  Heerfolt^e  810I1  angebothen. 

Seit  vielen  Jahren  waren  auch  die  Um«- 
lande  zu  kräftig  entscdieidendem  Kriege  nicht 
o  günstig,  wie  in  dieser  Zeit,  da  Solejman 
m  laufenden  und  nächstfolgenden  Jahre  an 
Leine  Feindseligkeit  gegen  Ungarn,  an  keine 
feeifalirl  dahin  denken  konnte;  die  vereinigte 
)paiuHchc,  päpstliciie,  Sicilische  Flutte  be- 
Irohte  die  Dardanellen;  die^Os manische ^  wel»- 
:he  aus  dem  Arabischen  Meerbusen  musgelau^ 

en ,  im  Indischen  Ocean  kreuzte,  liaiien  die 
ortugiesen  tlieiis  Tersenket|  iheils  geuommen; 
lajazid  hatte  sich  in  Asien,  festgesetzt,  mit 
lern  Perser  Schah  Thamasp  Watienbündnias 
geschlossen,  und  an  der  Spitze  TOn  mehr  als 
aerzLgtauseod  Mann  seinem  Vater  Trotz  geho- 
ben Solejman  selbst  war  seit Braifacä 
les  Torigen  Jahres  in  Asien,  über  die  Auslie^' 
erun^  seines  Sohnes  mit  dem  Schah  unter^ 
landelnd,  im  Weigerungsfälle  mit  seiner  gaw- 
sen  Macht  ihn  bedrohend.  Den  königlichen 
tothschafter  Busbeo  hatte  er  mitgenommen, 
iarait  er  ausser  Stand  gesetzt  wiiräe,  seinem 
lerrn  von  des  Gross  -  Sultans  Bedrängnissen 
(Bericht  «u  «enden  '£rst  im  folgenden  Jahre  > 
pvogen  Solejman's  fünf  Mahl  hundertlau - 
>end  riaster  bey  Schah  T  h  a  ni  a^s  p  so  schwer, 
lass  er  seines  Schutzgenossen  sich  entledigte, 

luf  die  Jagd  tob  ihm  hegleitet^  ihn  von  eich 

—  «  

«)  Anton.  Verantii  EpUt.  ad  Ferdin.  Feg.  Aprlae  i3. 
»lartii  i55<j.  np.  Katona  I.  c.  p.  337.  i)  A u £ 0 r.  Bual>«"fpiji 
^piAt.  Iii.  Ant.  Yeranlii  Bpist,  «4  Fe^B«  |t«5.  Asrue  4. 
unii  i66i.  ap»  Katona  1.  c  p.  löi. 
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wegBiehen  liUs»,  dem  Grösshmn  meldete^  B»- 
jazld  befände  sich  rasser  dem  Sek«tza.  der 

Gasilreundscliart,  und  frey  stände  ihm  zu  sei- 
nem  Vater  zuiückzukehrexii  m  le  diesem,  mit 
dem  Sohne  sich  auseusöhnen  Weder  das 

Eine  noch  das  Andere  geschah;  der  von  Mia 
schon  gescliwaclite  Gross -Sultan  blieb  noiii 
-eia  ganzes  Jahr  laog  iu  lurcht  und  Aagai 
iangen,  Kuhe  wünschend  und  Frieden  mit  ds 
l^anzen  Welt,  denn  Bajazid  voa  Asiaten  ge* 
liebt   nnd   unterstützt,    setzte   die  JjUxipüruig: 

flücklieh  fMt,  bis  höhere  Summen  Tom  So-! 
ejmaa  geaaadt,  '  den  Schah  bewogeoi  do 
pflichtvergessenen  Sohnes  sich  zu  Letnäcliii^f^-i, 
und.  zu  gestatten I  dass  ihn  mit  dxey  seiner  Kxu- 
der  des  tirossherrn  KmcIUi  H  a  s  s  a  n  -  Ag», 
im  Gefängnisse  erdrosselte*    Bis  dalaiit  wira 
unter  einem  energischen  König,  Zeil,  Ungara« 
Volk  und  Adelsgesammtlieit  stark  genug 
Wesen )  der  Osmanen  Herrschaft  im  Leinde  s« 
vernichten,  und  Siebenbargen  der  Krone  wie- 
der zu  unterwerfen.  Allein  unglücklicher  Wcisa  j 
wollte  Ferdinand^  an  seiner  Hof  harren  km- 
aichtigete  Gutdünken  hangend »  nicht  ablassei. 
wie  Antonius  Verantius  klagte,  ;,clem 
„betriegerisciien  Feinde  zu  vertrauen  und  nacii 
^^dessen  Freundschaft  auf  so  nichti|^e  Weise 
^,sidi  n  bestreben/'    Wahrlich^  weder  Mai- 
gel an  Macht,  Tapferkeit  und  Kriegskunde  der 
Ungern,    noch  irgend  eine  Weigerung  ihrer 
Seits,  für  Vaterland  und  König  sich  auCzaop- 
f ern ,  war  Schuld  daran  ^  dass  Dnnm  in  Fmt 
von   yiexzig  Jahren  fast  gäazlicu  unterging. 


* 

a)  FrancliC.  Forgacs  Epist.  ad  Palatio«  Vienaae  luUm 
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Unes  unerbiulichen  Verhängnisses  schwere 
iand  war  auagestreckt  über  die  Ungriaohe 
(jrone;  Koni^  aod  Volk  musaten  dem  Drucke 

lerselhen  unteiTiej^en,  um  einst  als  Re^enl  und  * 
j^aiioo  sich  glorreich  wieder  zu  erheben. 

Im  Dachsten  Jahre  entna»  der  Tod  dem  J.  c,  iS6r. 

/^aterlande  zwcy  seiner  ])reisvvurdl^.^tea  Ver-**'***^'  - 
heidi^er^  den  Szi^ether  Jtiurghauptmann,  Mar- 
»ua  Uory^th  Stansics  von  Gradec«  und  - 
len  Feldherra  Emerich  Telekesay  im, 
einem  drey  und  sechzigsten  Jalire.  An  die 
Welle  des  erstem  ernannte  Ferdinand  den 
iegberükmlen  Grafen  Niklaa  Zriny,  wel*- 
thSt  roll  Verebvuß^r  ize^en  aefneo  waekem  Vor- 

O  C5  O 

[änsrer,  dessen  Panzer  und  alltasjlichen  Säbel  *  • 
Vir  jeden  Freis  an  sich  kaufte.  Für  Emerich 
relekeeay^  wurde  Frans  Zay  oberater 
?eldhauptmann  im  nordlichen  Reichsi^eblethe 
ind  Befehlshaber  zu  Kaschau.  Caspar  Ma** 
^6esY)  des  :  gefährlichen  9  von  dem  Könii^e 
icbleoht  nnterstütsteil  Borgdienstea  enf  Oyule 

iherclrLissi»,  nahm  seine  Kntlassunj^  und  zog 
uch  auf  seine  unlängst  käufJich  erworbene  Fei^ 
»enburg  Thorna zuniek»  LadislawKerec- 
\6ny  übernahm  Ton  dem  Könige  die  La^t^ 
!ie  >vichtit'e  Gytila Burj;  tjetjen  des  Feindes 
inablässige  Angriffe  2u  behaupten,  Den  Yer- 
.ttst  der  drey  bewährten  Kriegamänner  ersetz- 
:ett  einiger  Masaen  Nikle»  '^Bithory  von 
Rcsed  und  Melchior  Dalassa  durch  ihren  ' 
Dhergang  zuFerdinand,  welcher  dem  letn- 
tern  i  alle  Verbrechen  verzieh ,  sein  Vertrauen 
ihm  schenkte,  und  für  alles,  %vas  er  in  Sie- 
;>eaburgen  durdi  Abfall  von  Johann  Sig- 
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muDd  Zipol^ya  verlor,  ia  Ungarn  rachU- 
chen  Ersatz  gewährte  *). 

Bald  darauf  berief  der  IC6ni^  die  Frälateii 

and  Reiclisbarone  zu  \vlchti<jea  Yerhandlunsjeo 
nach      ien,  und  empfahl  ihnen ^  nach  Anriih- 
mung  seiner  Verdienste   um  des  UDgrischen 
Betches  Sicherheit  und  Wohlfahrt,  seinen  erst- 
^ebornen  Sohn  Maximilian,  vier  und  dreys- 
-siif  Jalir  all  zu  seinem  bestimmten  Na cli folger 
jau£  Ungarns  Thron;    nicht  undeutlich  Terra- 
thend,  dass  -er  seines  rechlmässlgen  Wunsches 
unweigerliche  Erfüllung  Vou  ihnen  verlangte* 
Der  unerwartete  Antrag,  weder  zu  rechter  Zeit, 
noch  an   i^eziemendem  Orte  gemacht,  ^vahr- 
scheiaUch  von  Fremden,  der  Ungri$chen  Heichs^ 
Verfassung  entwedte.  unkundigen,  oder  mcht 
achtenden  Hofherrea  eingegeben ,  setzte  die  yer» 
sammelten  Ma^^naten  in  einige  Verlegenheit,  und 
ihr  tiefes  Sclnveii^en  war  bedeutsam.  Endlich 
nahm   der   bekexaste  Talalin  Th^omas  Nä- 
dasdy  das  Wort  uod  bemerkte,  in  dem  alten 
Irrthume  der  Ungern  von  eiüem  Wahlrechte, 
befani^en:   ,,so  entschieden  das  Erbfolge  -  Ileciii 
„der  königiichen  Nacliominenscliaft  sejr,  so  ge- 
„ gründet  sej  auch  das  Hecht  der  Ungrischen 
„Stände,  au$  mehrend  Leibeserben  des  Königs, 
„denjenigen  zu  ihrem  Herrn  au  erwählen, 
j,welchen  sie  in  Xlmsiclit  auf  des  \  aterlandes 
^Bedürfnisse  und  ^Voilliakrt  für  den  fähigsten 
i,und  würdigsten  erkenüeten.    Seit  fünf  und 
„dreyssig  Jahren  habe  er  .sowohl^  als  der  ge- 

# 

a)  Liter.  Ferdtntiiil.  Reg.  Vteim.  t4.  Septembr.  i56i.  «pw 

TPa^ner  Ami.  Sc€\)uts.  p,  i8a.  G  eorg.  Draslcowics  Epitt. 
\ieiin.  ai.  Septbr.  i56i.  np.  Kund.  p.  i33.  lathudnrfy  Lih, 
XX.  p.  aia.  mit  irri^'T  Angahe  des  Jaltres.  Litor.  FereHnaudi 
Heg.  pro  Melch.  Uttlasya.  Tragao  ay.  Januarii  i66a.  ap.  Vray  Au- 
Bal.  r.  V.  p.  Ö37« 
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^  ^^sammte  Adel  ia  Ferdinand  einen  edelmü- 
^ythigen,  nulden,  gereciitea^  gnadLgea  König 
I  y^yerehn;   und  Niemanden  sey  bisner  in  den 
^ySiBtt  gekommen,  einen  andern  sich  zu  wun- 
j  „sehen:  ihn  müge  der  AlleiLüchste  ihnen  noch 
y^lange  erhalten;   sollte  er  aber  eimt  zu  ewi* 
ffget  Belohnung  seiner  Verdienste  ahgernfen 
„weiden y  so  wurde  der  Landtag,  dem  es  allein 
j  „ijeziemt,  beralhschlagen ,  "welcher  von  seinen 
^„drey  Sühnen  auf  den  ÜngrlscheA  Thron  er- 
.  9, hoben  werden  solL    Hiermit  habe  er  seinem 
.„Gewissen  genug  gethan,  und  auch  seiner  Filiclit, 
|„über  die  Kechte  und  f  reyheiten  der  Stande 
^i^2U  wachen."* 

Ferdinand  Temahm  den  Einspruch  ohne 
irgend  am  Merkiualil  des  Unwillens;  das  Zweck- 
widrige seines  geschehenen  Antrages  f(ihlend| 
lenkte  e^  ein  mit  der  Wendung^  er  habe  sich 
mit  seinen  Treuen  yorläufig  nur  beratben  wol«* 
len;  der  Sache  Entscheidung^  j^elinre  allerdings 
zu  anderer  Zeh  für  die .  Keichs Versammlung. 
£r  kannte  des  Palatina  und  der  meisten  Mag-> 
naten  Vorliebe  für  seinen  zwejrten  Sohn  Fer- 
dinand,  weicher  sich  ihnen  im  La^er  bey 
^Caurg6  als  wackern  Kriegsmann,  wie  ihn  Un- 
garn längst  bedurfte^  gezeigt  halte;  ohne  Zwei^ 
fei  wäre  er  dem  Erstgebomen  rorgezu^en  wor« 
den,  halte  der  Küuig,  in  der  Sori^'e  für  seines 
Hauses  Grösse  jeder  Theilung  seiner  Erblän-* 
der  widerstrebend  9  nicht  für  gut  befunden 
nachzu^^eben 

Sclion  waren  die  meisten  Magnaten  heim- 
gekehrt^ nur  der  Graner  Brzbischof  Nicolaus 


a)  Forgici  Lih.  XSSL  p.  3ia.   Ittiiniaffy  Lib.  XX. 
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Olihyi  die  Blscliüfe  Gcorgrus  Drasko- 
wies  von  Fünfkirchea ,  Fran  ciscus  Fort'  a  ca 
yoa  Grosswardeia  und  ^  dar  Palaim  zu  Wien 
noch  anwesend)  als  eines  kühnen  Abeotearera 
Anerbielhunjjen ,  und  des  Ol)ei  -  i  el  Jliau  jitman- 
nes  Franz  Zay  pÜichtma.ssige  Anfrage  schein- 
bare Hofinung  gabeji^  die  Moldau  der  Ungri- 
sehen  Landeshoheit  ineder  zu  unlenrerfien* 
Johann  BasilikuS)  eines  Schiffers  Sohn, 
auJE  der  Insel  Greta  geboren-)  von  Johann 
Laskaris  auf  Chlos  unierrichtet ,  dann  in 
den  Kriegen  des  Kaisers  Carl  Dienstmann  des 
angeblichen  Herakliden,  Jakob,  Titular^Des* 
potens  Yon  den  Ägeischen  Inseln;  ron  die- 
sem auC  dem  Todbette  an  Sohnes  Statt  an«e- 
nommea^  und  seiner  Urkunden  Krhe,  hatte 
sich  seines  Pflegevaters  Nahmen,  Titel  und 
Ansprüche  angeeignet  und  den  Waffendienst 
im  Spanischen  neere  mit  einiger  Auszeichnung 
fortgesetzt.  Der  Griechischen,  Lateinischen, 
Italischen,  Deutschen  Sprachen  mächtig,  und 
in  gelehrten  Keikntnissen  nicht  unbewandert, 
erschien  er  nach  Garl's  Zurückziehung  unter 
dem  Nahmen  Jakob  Basilicus  HeraLli- 
des,  Despot  von  Samos,  i^ia^kgra£  auf 
Faros,  lütter  vom  goldenen  Sporn,  kai- 
serlicher rfalzgraf,  zu  Wittenberg.  £r 
bekannte  sich  zur  Reformation;  beschäftigte 
sich  mit  Mathematik  und  Astronomie;  ernannie 
auf  den  Grund  des  Diploms,  das  Kaiser  (Jarl 
seiaem  FÜegevater  verliehen  hatte,  gekrönte 
Poeten:  und  gelehrte  Männer,  welche  an  all- 
gemeine Concilien  und  an  des  Papstes  Primatie 
nicht  mehr  glauben  mochien ,  a^aulnen  an  des 
Abenteurers  Nahmen,  Titel,  Würden  und  Be- 
fugnisse. .  ^ 
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Gleichen  Glauben  tmi  er  in  FoUen;  bald 

darauf  auch  in  der  Moldau,  wo  des  Woiwo- 
den  Alexander 's   Gemahlinn,  Uoxanda, 
soi^ar  an  seine  angebliche  Yerwandtscbafi  mit 
ihr  glaubte«    An  inrem  Hofe  fasste  er  den  An- 
selilag,  sich  des  Wolwoden  StuhU  zu  bemäch- 
tilgen.    Er  fand  Anhang  unter  Bojaren  und  im 
Volke;    denn  Alexander  war  .seiner  Grau« 
samkeiten  we{;en  allgemein  gehasst.    Von  die- 
sem als  Betrüger  Tor  Jahres  Ablauf  aus  der 
ISIoIdau  rerjagt,  und  mit  Steckbriefen  verfolgt, 
gewahrte  ilim  Albrecht  La.szky,  des  H  i 
ronymus  Sohn,  Palatin  von  öiradien,  Burg- 
herr auf  Kcsmark,  gastfreundliche  Aufnahriie 
und  thäüge  Unterstützung  seines  Anschlages 
auf  die  Moldau.    Von  Laszky's  Gelde  wur- 
den Fohlen    uad   Un<^ern   angeworben ,  neue 
Feldstücke  angeschaift,  die  Ueerfaiirt  über  die 
Carpaten  unteraommen;  aber  jenseits  derselben 
von  dem  Statthalter  Galiziens  auf  AI  ex  an*» 
der's  Ersuchen  mit  bewalFneter  Hand  zurück- 
getrieben.    Nach  I\ti').^iingen  des  ersten  ^  or- 
suches  wandte  sich   der  Tituiar  -  Despot  an 
f  ranz  Zay  in  Kaschau,  und  unter  dessen 
Vermittelung  an  den  König,  um  Geldhulfe  und 
WafFenbeystand.    Auf  Alexander'«  Abmah- 
nung aniwortete  F  e  r  d  i  n  a  n  d  :   er  werde,  dei? 
Sitte  der  alten  Könige;  Ungarns  folgend ,  die 
Verwandten  der  Woiwoden  aufnehmen^  ohne 
diesen  feindlich  zu  bege^^^nen.    Über  des  Aben- 
teurers Anträge  und  des  Feldhauplmannes  Gut- 
aclilen  zog  er  die  drey  Bralaten  und  den  Fa- 
laiin  zu  Rathe. .  Die  staatsklugen  Olahy  und 
Draskowics  mit  dem  besonnenen  Nädasdy 
erklärten  sich  geradezu  wider  des  Königs  Be- 
fassung  mit  dieser ^  nur  leeieu  Titel  yerheis^ 

5Ö* 
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Müden,  iber  numekorlay  Unheil  drohenden 

An^elegenheil ;  desto  eifriger  sprach  und  siriit 
dafür  der  strenge  Grosswardeincr  Francis- 
cus  ForgaGs,  dem  Graner y  wie  dem  fünf- 
!kirchner  abhold  *)«  Seiner  Meinung  trat  Fer- 
dinand bey,  bewilligte  die  Unternehmung, 
sandte  dem  After -Despoten  aclit  tausend  Duca- 
ten,  dem  Feldhauptmann  Zay  Befehl,  das  Ge- 
schäft rüstig  9  doch  ao  geheim  als  möglich  2U 
betreiben* 

Mit  aid»ehnhundert  Mann  und  acht  Ka- 
nonen ,  unter  dem  Oberbefehl  des  lapfern  An- 
ton Szckely  wurde  der  Zug  nach  der  Mol- 
dau angetreten,  TOn  diesem  und  won  Laszky 
der  Vortrab  Alexen  der' a»  unter  dem  Bojaren 
Moezog  glücklich  geschlagen,  Sutschawa  ohne 
Widerstand  eingenommen ,  Szekely's  Heer- 
Üiacht  durch  den  Zuzug  von  fünf  und  zwan- 
jtiptauaend  Moldauern  vermehrt,  aein  Feldzeag 
tnit  zwey  und  dreyssig  Kanonen  rerstärkt.  Bey 
weiterm  Vorrücken,  fand  er  die  Brücke  üb«P 
den  Serelh-Fluss  mit  Kanonen  besetzt,  und 
längs  dem  linken  Ufer  das  gesammte  Heer  des 
Woiwoden  aufgeatellL    Durch  das  Gerücht  TOn 
Sz^kely 's  grosser  Überlegenheit  am  Mbnn* 
Schaft,   dachte  Alexander  vveuii^cr  an  An- 
*^ri\\\   als  an  Vertheidigung;    der  Despot  bin- 
gegen,  des  Feindes  zahlreiche  Völker,  Moldauer} 
Walacheui   Türken,   Tataren,  überschaueadi 
drang  auf  sichern  Ruckzug  nu  rechter  Zeit. 
INie  und  nirgends  halle  der  feurige  Szckely 
für  Rückzug  Sinn;  er  entschied  für  enischlos- 
.  senes  Schlagen  am  folgenden  Tag.    £in  Ter- 


o)  Seinf  Commcniarii  Tter.ITuv^aric.  mHMIftrU*  JPmOIU» t78S* 

ll«fera  mthx  aim  £iacu  lkwei«  oavon^ 
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stellter  Angriff  unteriuilb  der  Brücke  machte 
den  Wolwoden  irre ;  eiligst  beorderte  er  Ka- 
nonen und  WafieiiToIk  auf  dan  atiaefoditeiien 

Punct.   Inzwischen  erstiirmet  Szi  kely's  Mann- 
«chaft  die  Brücke,   setzt  nher  den  Strom,  die 
Scharfschützen  fassen  des  f eindes  rechten  flü^ 
gel 9  Waiachiacke  Reiterey^  Ton  der  Seite;  des  ' 
schweren  Geschiitzes  Gewalt  aus  T«rsteekte» 

Slelluni^^  sprenget  das  Centrum,  die  Walachea 
werfea  sich  mit  ihren  scheugewordenen  l'fer- 
den  in  wiMe  Fludit;  die  Moldauer^  salbst 
mim  Feldherr  Moczo^i  Terlaasen  den  Ter^ 
hassten  Herrscher,  auch,  er  sieht  sich  nach 
langer  und  tapferer  Gegenwehr  nothgedrunj^en, 
sein  Heil  in  der  l^lucht  zu  suchen«  Von  sei^ 
nem  eigenen  Volke  yerfolgti  entkam  er  unter 
Ttirldscher '  und  Tatarischer  Bedeckung  nach 
Akierman.  Das  Land  huldigte  dem  Despoteiiy 
und  Solejman,  den  klagenden  Alexander 
auf  günstigeren  ^eitpunct  vertröstend^  bestätigte 
den  Abenteurer  durch  Übersendung  der  Ketiie^ 
des  Schwertes  und  <ler  Fahne  in  dem  Besitze  j 
er  hatte  die  Paschen  reichlich  bestochen  und 
dem  Grossherrn  zu  des  jalnliclien  Tributes 
Jl^rhohung  mit  zehntausend  Goidgulden  sich 
erbothen  *)• 

Jakob)  odef  wie  er  sich  jetzt  nannte,  Jo« 
annes  Basllicus,  Despot  der  Inseln  Fa- 
ros, Sa  mos  lind  Doris,  natürlich  er  Erbe 
und  Uerr  der  Moldau,  Falatin  der  War 
lachey  und  Verfechter  derFreyheit  des 
Vaterlandes^  hatte  den  guten  Willen^  aiick 


a)For;;ac';  Lib.  XI.  p.  ayi.  lathuanfiy  Lib.  XX.  p. 
»47.  vci^l.  niit  (Ili)  N;irljrichtcn  aui  Johann  Sommer  nud. 
Antoii  Maria  Gratianus  bey  Engel  Gesch.  des  Ungr. 
B«iGh.  TU.  IV.  Abtheil.  I.  S.  3;  £U  nnd  Abth.  II.  S.  uß  ff. 


die  nüthigeii  Kenntnis.se,  nur  niclit  die  Klo^ 
heiXy  das  wilde  Moldauer  Volk  £ur  Cultur  unc 
Skdickkeit  erzieheo;  unbeMnnena  tltmi- 
lun<^,  ungestüme  Leldenschaflliclikelt,  dnn- 
gend^e  Unruhe,  schlecht  durchgeführte  üäucb- 
My^  Ireche  Luge«Jxdftigkeit,  stolze  ZuTenii^ 
eBipojrende  Grausamkeit^  lauter  Eehler  gemei- 
ner  Emporkömmlinge,  vereilellea  allo, 
er  durch  Schulen  und  strenge  Bestniu^ 
der  Verbrecher.  )^e wirken  woUu^;  reitzteiL  m 
Aii&uhr  und  beschlcfuni^M  seinen  Stun.  Ii 
Sutschawa  von  den  Aufruiiiern  belagert,  mi 
^zwuttgen  die  Burg  «u  verlassen,  wurden 
(9.  iVoi/^r.  luv  zwey teiA '  ^fthr^.  «einer  Herrschaft ,  lÜxial^ 
1563.)  MArtini  if$t'*eiserner  Keule  jeu  Bod<lj!^ 
sclilai^en,  und  von  einem  Talar  nach  mehren 
«phi^erziichea.  Ui^en  im  liegender  Siel^i 
^nlhauptet.  AlfS-aiider  wurde  von  Sohl* 
maii  wieder  zum'Woiwoden  eingesetzt,  dam 
dem  Despoten  für  den  Lutherischen  Culiusia 
Bakow  ancjefanijene  KirchenJhau  niedert^en^ 
feine  Bihliolliek  Teroichtet,  seine  Schule  » 
stört:  die  Oberherrlichkeil,  der  Ungriscl« 
Ivrone  über  die  jyioldau  war  wieder  aui^ekr 

War  gleich  Solejman  durch  deoDoi; 

der  Umstände,  in  .welclien  er  sich  selbst  ^^ 
,iaiid,  genothigety  den  Joannes  Ba$ilicu> 
auf  dem  Woiwddenstuhl  zu  bestätigen,  so 
Schwerte  er  sich  dennoch  bey  Ferdin««*' 
•  iiber  die  dem.^elben  geleistete  UntersUitzun. 

ahar  von  dem  .W  iener  Staatsrathe  sovroU 
Ton  dem  königlichen  Botbschafter  Busb^^ 


o]  Engel  GeML  iei  Vogt.  Rdcli.  XUL  lY.  JM^^^ 
ao4  fit 
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erging  die  diplomatiscke  Antwort:  der  Küai^ 
liftbe  keinen  {Tibeil  an  .dem  Eräugnisse;  und 
GräiizstxeiCeireyeii  eines  ungezügelten,  leichfen 

Kriegsvolkes  kuunen  dem  Könige  um  so  we- 
nii^er  zuj^ereclinet  werden,  als  dergleichen  van 
Seiten  deip  Tüjsken  nook  häuiiger  vorfallen ^ 
ohne  dass  es  der  Gross -Sultan  verhindern 
kSimie.  Solejman  empfing  diesen  Bescheid  • 
in  gehörigem  Unglauben;  doch  liess  er  ihn 
gelten,  und  versparte  die  Raclie  auf  fii^licherQ^ 
ZiMi  Defi^AQgenannte  katholische  Fer-r 
divand  TOn  Sfumien  und  l4.i;i.dwig  der  XI« 
TM '  JPrankreidh  halten  f lir  ^ans  Europa  den 

Geist  der  Xiüge  mit  der  Uiplümaiie  yennalilet; 
und  seit  der  Zeit  hat   von  einer  Scheidung^ 

.  dieser  poliuaohefiJ&lie  AQok  iui;g^ä4  piyff^  r^zit 
Imiiet. 

Etat  «i  Anfting'des  nSchsteii  Jahres ,  nach- 'x  a  1S62*  ^ 

dem  Franz  Zay  die  Olcsva-ßurg  am  Sza-^^' 
mos  wieder,  eingenommen ,  Melchior  B  a 
lasse  zu  Szathmär  unthätig  im  WintiNrUg^ 
gestanden,  und  die  von  Jobann  Sigmund 
wir  -Besoldung  des  Wafienvolko^  übersandten 
zehntausend  Gulden  dem  tlbetrhrinper  Adam 
T  o  r  da      ohne  .ihn  in  die  Stadt  zu  lassen^ 
ahgenommen  hatte;   war  dessen  md  Nikji.-M. 
Bi'ih^ry'a  Ab£aH  in  Siebenbürgen  kundbfr' 
geworden*  -  >EiI!^st  "wurde  *  gerüstet  und  gewafl^ 
nel;  von  der  Sachsen- Gesammiheit  Mann^clian,', 
schweres  Geschütz^  von  dem  Landvolke.  der; 
dritte  Mann  gefordert.    N  Lk  1  a  s  0  r  b  a  jr ,  und 
Sltfpban'Kesfter.u,  JobAnn^ Sigm^und's, 
Hßuptleutei,  nahmen  Mühlenbäch  ein;  er  selbst 
mlu  der.H;aupim£iü|u^  Bal4Sä9.'s  i^u.rgen  Dvud4.u.i2.i>6. 

-  • '  ✓  1  •  «  ■ 

Portio«  L  c.  Augen  Busb Uli' Epitt.  IV. 
*  « 
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und  Leiha.  Zur  Belagerung  der  Hadader  Burg 
in  der  mililern  Szolnoker  Gaspagachaft-  beor* 
dwte  er  seine  Ober-feldherren  Franz 
methy  und  Stephen  Bithorj  Ton  Som* 
lyo  mit  achttausend  ]Mann.  Simon  Pauer, 
»  Kronstädter  l\aih,    und   Matthias  Seier, 

Schesburg^  liLönigariehter^  waren  mit  iiäehsi- 
27.  Fthr.  schem  FusSYolke  sugesoffen«  ^  FreyU^  neeli 
4,  Märe.  Metthia  überwältigten  sie  die  Bai^.  Mittwoch 
darauf  kamen  Melchior  Balassa  und  Georg 
Sulyok  mit  viertausend  Mann  angezogen* 
Bitnory  woUce  im >  verschanzten  Ijager,  un- 
ter den  Kanonen  von  Hadadli  Mauern  eiehari 
den  Angriff  erwarten|  aber  Frans  N^me- 
thy,  verwegen,  ubermüthig,  schon  versehen 
mit  seidenen  Stricken,  um  die  besiegten  und 
gefangenen  Balaaser  damit  zu  binden,  fiihil 
-      'Beiterey  und*  Fnssvolk  aus  dem  Lager  dem 
"Feinde  entgegen;  der  jüngere  Bithory  muts 
seinem  altern  Amtsgenossen  folgen.  Balassa 
wirft  sich  mit  seinen  diohtgeschlossenen  Rei- 
terhaufisn  auf  die  Sachsen  im  Vorderureü»! 
und' sprengt  sie  aus  einander«'  Fran«  Nime* 
thy  kann  den  Anblick  ihrer  Flucht  nicht  er- 
tragen, ohne  ihnen  mit  seiner  Reiterey  j^u  fol- 
gen,  in  einem  fort,  zehn  Meilen- weit,  bis  zur 
Abtey  Szent^Jogh  fliehend,  woraus,  er  dis 
Mönche  verjagte,  und  sich  dMelbst-verschaoste. 
Standhafter  und   edler  hielt  Stephan  ßä- 
thory  im  Kampfe  aus,  und  erst  nachdem  er 
rühmliche  Wunden  auf  Brust  und  Armen  em« 
pfangen  hatte,  seine  Streitgefährten  Niklss 
Telegdi,  Paul  Gsdky,  Benedict  Bor^ 
n  e  m  i  s  z  s  z  a  gefangen  waren,  zog  er  ab.  Nach 
geendigier  Schlacht  ergab,  sich  die  Burg;  vier- 
tausend Mann  Sachsen,  Sz^kler.  Walachen  wur- 
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den  gefangen  genommen,  und  eolwaffnel,  ohne 

Lösegeld  frev^elassen.  Vier  und  zwanzig  Ka- 
nonen  und  ^wey  und  fünfzig  1  ahnen  erheuiet^ 
Johann  Sigmund  durah  die  Niederlage  so 
s^anz  entmuthet,  dass  er  ohne  Verzug  nach 
xohlen  sich  gellüchtet  hätte,  wäre  er  nicht 
.duroh  die  dringendesten  Vorstellungen  der  Brit«^ 
der  Stephan  und  Christoph  fiithory  nu-^ 
rückgelialten  worden  *). 

Die  faschen  von  Ofen  und  von  Temesv^r 
hatten  aus  Constantinopel  die  Weisung^  dem 
Sohne  Zdpolya's,  wider  den  König  sowohl, 
als  wider  die  von  ilim  abtrünnigen  Magnaten 
den  LjNiiftigsten  üeystand  zu  leisten;  wirksame 
Beweggründe  dazu  gab  ihnen  Johann  Sig- 
mund auf  Kosten  der  Siebenbiirger,  welche  i 
mit  drückenden  Besteuerungen  belästiget  wur- 
den. Der  Oiener  Pascha  allein  erhielt  von  ihni 
in  kurxer  Zwischenfr^st  zuerst  sieben ,  dann 
«hntausend  'Ducaten  wofür  doch  endlieh 
etwas  geschehen  musste.     Die  näcliste  Gele- 

Senheit  daau  gab  Johann  ßalassa^  Bui^- 
aupcmann  auf  Alt- Sohl,  indem  er  mit  vier- 
tausend Mann  Fussvolk ^  ^össten  Theils  Berg- 
leuten, die  Belagerung  der  Szctsenyer  Burg  in 
der  N^^ader  Gespansdiaft  unternahm»  An 
Reiierey  hatte  er  gegen  tausend  Mann,  ron 

Johann  Krusics  angeführt.     Am  (^harfrey-  27.  Mär*. 
tage  erschien  Hazzan-Beg  aus  Fülek  zum 
£ntsatze.    Unter  mancherley  Andeutungen  und 
Ueinett<4iref eohten  rerflossen  einige  Tage ;  aber 

a)  Sißler  Chronolog.  ap.  Bei  Monum.  Decad.  I.  p.  84.  For- 
gie«  Lib.  XIL  p.  385.  lathuanf fy  Lib.  XXI.  p.  a53.  h) 
Überbringer  w«r  PaalBitky,  mf  ■einer  Rfickkehr  Toa  Ritter 
Ble*iu9  Kamuthy  aua  Kriau  gefangen  genommen.  Coap. 
Ftfcaby  EfnaC.  ad  FaUtia.  Ujfilu  ^«Msrt.  ft66s«  »p«  IViey  £pp* 
Procc.  r.  lü.  i6q* 
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ApriL  Sonnabend  nach  Qslvo  forderte  der  f etid  a 
enlscheidender  Schladitz   ^Bey  seinem  «nia 

Andraoije  warf  sich  die  Ln^rlsclie  Reilerey  ia 
«chimpfiiclie  Fluchly  auf  welcher  JokanD 
Krusic«,  Tkomaa  f  ilffy  und  Stepku 
S6ft6y  Dob6'*s  Heupltnimii  ia  Gefangenscfaift 

gerielhen ,  Demeter  ^ I  a  1 1  Ii  y  u  s  y  in  der  Evptl 
uniergingj  Sebastian  Tariany,  welcher  dii 
fliehenden  aufhalten  Wollte,  in'  entscblo$set- 
aCer  Gegenwehr  mehnaahU  yerwundet ,  scbds- 
bar  todt  liegen  blieb.  Der  beherzte  ßalassi 
ek*neuer(d  an  der  Spitze  des  i;usavolkes  im 
Kampf,  doch  den  Sieg  musate  er  derRdftcKjf 
des  Feindes  überlassen«  Mit  einer  Wunde  ii 
der  linken  Hand  war  er  der  letzte  auf  deia 
Rückzüge  iiher  dreylauaaiLd  4^eickeu  def  Sor 

Günstiger  als  Uim,  war  seinem  altern  Bro- 
f  derMel<:hior  das  Wailen^luck  bey  bzail»mir. 
Während  Valentin   Banffy    von  Tballoo 
bey  Ovari  das  £ür  die  Hadader  Beute  eiaft- 

löste  Geld,  über  einmahl  liunderttau^en  d  Gold- 
gülden  unter  das  Krie^svoik  austheilte,  ruck- 
ten die  fasohen  von  Ufen  un^d  von  Temesnf 
nach  vergeblicher '  Belagenin;^  der  Roszalyer* 
Burg,  jeuer  ^egen  Neraethi,  dieser  üe^en  Szaili- 
'  mir  vor.  Krsterea  vertheidigie  1  ranz  Zar, 
zu  rechter  Zeit,  von  Anton  Sa ekely  mit  füal'- 
tausend  Mann  urerstäi^kt;  letztenes  Bfelehier 
Balassa;  und  nachdem  dieser  auf  Mal^Hu  . 
•    des  benachbarten  Adels  und  Xiandvelke«  aar 


n)  Tcstimonia  Novizoliensium  Cirfum  et  Sfcfors« 

uratonim  4.  Angiut.  i56a.  ap.  Katonr  Uh\.  I'fg.  T.  XXfH-  p- 

67  seqq.    Forgars  Lib.  XU.   p.  2bti.     Chron.  l.r  i  hititi* 

Bu.  If  'aijner  hnAcci.  Seeons»        ii.  p,  60.   Tttgi,  Hi^i  i#tii* 

•  ft  ff 7  tib.  XXf .  p.  a56. 
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;e3K>^eii  'war,  Simon  VorgäcB  md  YaleiL-« 

in  j3  ii  n  f  f  y.  TS  ach  secuzelin  Tagen  vergeb-ia— 2ö.ul|>. 
Liclier  Anstrengung  lioben  die  Fasclien,  ge- 
irückt  TOn  Mangel  an  Lebensmitteln!  die  Be-  ' 
lagerung  auf  utid  zogen  heim;  der  Ofener  ohne 
11  aiil> ,  ohne  Ruhm,  und  ohne  DauL  von  dem 
bcUui2geno.s&en  seines  Uecr^;  der  Temefty«rer 
BDuoh  mit  Sok^ndoi  von  Ladislaw  Kerec- 
s  c  n  y  zuru(dißesoIilat»eR !  als  er  auf  dem  Rück- 
wege- Gyula  Überram pelci  ^s  ollte 

Im  Yorigea  iaiyre  hatte  Hamza-Beg* 
von  StuhlwaUsenburg  einiget  Haufen  Martalos* 
ser  auf  Beute tiusgesandt;  diese  hatten  das  feste 
Ber^schlüiiis  liegyesd  in  der  Szalader  Gespan- 
scUafc  unweit  de^  Blatten^ £ees^  der  ehemahls 
berühihtan,  jetzt  gesunkenen  FamUia  Sirkany* 
gehörig,  unl)eseizi  gefunden,  und  es  dem  Beg 
aing^zeigt;   dieser  seinen  Unterhaupimann  Ba^- 
yig^Jid  mit  zweyhundert  Mann  hinbeordert, 
um  es  in  Besitz  zu  nehmen  ^  zu  befestigen  und 
das  unilieijende  Gebieth  daraus  zu  befehden. 
Jeut  zog  Kgino  Graf  von  Saim,  Presburger  v 
Obergespan,  Raaber  Burgbauptmann,  Ton  dem 
Talatin  ^aufgefordert  aus,  die,  Burg  dem  raube- 
Tischen  Volke  zu  entreissen.    Franz  T  ö  r  n  k,  - 
Joliiinn  Chorom,  Ladlsla^w  Gyulafljr 
und  ander«  Landherm  d«r  Gespaasehaft  unter-* 
stützten  die  Unternehmung.    Valentin  Ala- 
gyar^  Feldhauptmann  des  Talatins,  brachte  aus 
dessen  Burg  Sarvir  Mannschaft^  schweres  Ge- 
schütz und  Kriegsvorratk.    Hegyesd  wurde  ei- 
nige  Tage  hinler  einander  von  zwey  Seilen  be-^ 
^  5cho<$5eu  und  stark  beschädiget^  dennoch  wies- 
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Bajas^id  ^lle  AuCforderuneen  de<i  Grafen  zm 
^  Übergabe  auruck^  und  auea  die  Drobmig  «t 

bai  Jij^er  Ankunft  des  Palalins ,  an  der  Spiiw 
Deutscher  Yölkeri  von  welckeo  keioe 
nung  des  Lehens  sich  hoifen  Hesse,  scbrecktt 
ihn  nicht.  Als  aber  der  gante  Vorderüied  iet 
Burgmauer  einstürzte,  yerzweifelte  er  an  des 
Platzes  längerer  Behauptung  und  verlangte  mit 
Pferden,  Wafien  und  Oepäek  freyen  Abzif 
*  nach  Stuhlweisseebuf^.  Der  meBSchenfirend- 
liche  Sa  1  m e r  war  nicht  absfeneHjt  ihn  zu 
M  illigea;  aber  die  Ungrischen  iiauplleute  er- 
klärten sieh  nadhdittcklicii  dagegaa  und  fe^ 
i$.^priL  derten  unbedingte  Ergebung.  Am  zehnten  Tagt 
der  Belagerung  zog  Bajazid  mit  achtzig  }lm 
Besauung  aus  der  Burg,  sie  wurden  gefaDga 
^in  Fesseln  naah  Raab  geführt ,  ihr  Raub  wi 

Gepäck  unter  die  Ungrischen  Iiauplleute 
Dienstmannen  yertheüt,  die  Schanzen  undBail- 
werke  yon  Grund  aus  zerstört  *). 

Um  diese  Zeit  waren  die  Ss^kler,  ra 
ihrem  geachteten  Volksgenossen,  Anton  Sie- 
kely,  und  vop,  Melchior  Balassa  w 
Au&tande  wider  Johann  Sigmund  ermsi- 
tert,  auf  einen  Tag  zu  Yisfehdy  Tersammdi; 
dort  schworen  sie,  Vaterland  und  Frevlieh 
in  den  Tod  zu  vertheidigen ,  und  wider  da 
allgemein  anerkannten  Feind-  des  Gemeiawt- 
sens,  welcher  dem  edeln  Sz^kler  Volks 
Joch  der  Knechtschaft  aufbürden  wolle,  ni0' 
mermehr  die  Waffen  abztile^^en.    Dazu  -^erhiu- 
den  sieh  seckaigtausend  Mann,  wählten  da 
Szukier  Georg  Nagy  voa  Gallalva  zu  iiatß 


a)  Forgac«  Lib.  XII.  p.  aSo.    Inthuiulij  Ub.  XX  ^ 
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Anführer,  undt  lagerten  sich  auf  dem  Tayader 

Felde,  längs  dem   Bache  Nyarad.    Von  dort 
aus  aaudten  aiQ  üoüischaft  aa  die  Sächsischea 
Gemeinden  mit  der  Sioladung  zum  Walien- 
Ijunde  für  verletzte  Rechte  und  FreyheilcD. 
ZiU  Hermannstadt  forderten  ihre  Bolhea  Mat- 
thias Aniai££v  und  i  ohann  Em  her  zwey 
Hathmännef  in  dis  liager^  welche  die  patvio** 
tlsclie,  beyder  Nationen  Hell  belrefiende  Un- 
terneiimuD^  mit  ihren  Einsichten  unterstützen 
sollten.  Allein  der  Hermannstädter  llath  sandte 
die  Abgeordneten  gefangen  und  gebunden  an 
Johann  Sigmund;    dieser  Dünnerslag  vor  14.  May, 
Füngsten  Boihen  in  das  Szckler  Lager^  um 
anzufragen,  was  ihr  Aufstand  bezwecke,  und 
warum  sie  unllbfigst  wider  Melchior  Belasse 
den  WafFendlenst  verweigerten.  Erst  nach  zwoH  25.  May. 
Tagen  ^aben  sie  zur  Antwort,  sie  seyen  zur 
YenheidiguDg  ihrer  alten  FreyheileA  gerüstet*  » 
Sonntag  darauf  wagte  es  Gabriel  Ma jl^  th,  3i«  Afay- 
des  in  Tiirkischer  Gefangenschaft  liingescliie- 
denen  Stephans  Sohn^   Nadasdy's  Neife^ 
grundsässig  in  Siebenbürgen,  darum  Johann 
Sigmund'»  Partey länger,  mit  kleinem  Macht- 
hauien  wider  sie  auszuziehen;  aber  die  Szek-« 
1er  waren  ihm  an  Zahl  beträchtlich  überlegen^ 
mehrere  seiner  Hauptleute  wurden  im  Gefechte 
getödtet,  er  selbst  gerieiL  in  Gefahr,  iadem 
sein  rferd  unter  einigen  Lanzenstichen  zu  Bo- 
den sank«    Auf  der  flucht  fand  er  Udvarheljr 
unbesetzt,  zog  ein,  warf  sich  in  das  Schloss 

und  befe.sll:;le  sich  darin.  Des  Aufstandes 
Damplung  forderte  gewaltigere  Anstrengung. 
Ladislaw  Rädak  mit  zweytausend  Hann 
Reiterey  und  Fussvolk  vorgeruckt  ,*  mahnte  das 
kühne  Vulk  vergeblich  zur  Unterwerfung.  J  u  - 
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hann  Sigmund  fol^e  mit  der  Hauptmaclii 

und  lieferte  vor  Vasarliely  cntsclieidendes  Tref- 
fen,  unter  welchem  die  schleckt  an^^eführtea 
Rotten  die  llucht  ergrlifcD^  die  vornehmJitea 
Szelder,  St epkan  L &zar^  Michael  Kor- 
nis,  Niklas  Valkay,  Niklaa  Forr6; 
seihst  der  Obeiliefehlsliaher  Georg  iVatyy, 
mit  einigen  Hauptern  der  EmpöruniL^  gefani^ea 
und  nach  Xhorenburg  abgeführt  wurdet).  Das 
Standreckt  erkannte  sie  des  Hochvenrathes  und 
des  Todes  schuldig;  dem  Urtheile  gemäss  wur- 
den Najjy  und  einii^e  Stifter  des  Aufruhr»  - 
enthauptet,  \  alkay  und  Forro  nach  über- 
atandener  Todesangst  begnadiget,  die  übrigen 
mit  abgeschnittenen  Nasen  und  Ohren  ent]j»- 
sen,  Laz^r  und  Komis  mit  Kerkersiraf« 
beleirt;  dem  s^esamniten  Szekler  Volke,  mit 
Ausn^alune  der  Aranyaser,  welche  der  Theil- 
nahme  an  dem  Aufruhr  sich  enthalten  hatten, 
durch  den  Beschluss  des  Schässburger  Landta- 
ges alle  Rechte  und  Frey  heilen  abgesprochen; 
zum  Andenken  ihrer  Niederlage  zwey  Schanz- 
werke, das  eine,  Szukelytämad  (Szeklcr- 
Aufruhr)  bej  Udvärhely,  das  andere  Szeke- 
lybanya  (^Szikler^  Grube)  unweit  davon  auf- 
gerührt •''). 

Zu  gleicher  Zeit  traf  auch  die  Ungern  in. 
der  Gömörer  Gespanschaft  ein  harter  Schlag  . 
dui^ch  Georg  Bebek's  Leichtgläubigkeit«  Ber 
getaufte  und  wieder  abtrünnige  Oberläufer  Hus* 
sain,  von  dem  Füleker  Jjeg  Hassan  zum 
Sangiaken  auf  llima-Szonihath  hcstellt,  hau- 
chelte  zum  zweyten  Mahle  Bekehrungi  und 


n)  Sißler  Caronolog.  ap.  Bei  Mcnuni.  Derail.  I.  p.  85.  For- 
.  a^cs  Lib.  XII«  p.  39«  f<|q[»  lithuanffj  tab,  Jüü.  p.  a^« 
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yersprach|  unlcr  Bedingunj^  seiner  Wiederauf- 
nalime  den  Hassan -Beg  der  Gewalt  des  Be- 
bak er 's  zu  übeHiefera,  wozu  dieser  Zeit  und 
Ort   be^iiinmen  saUle.     Bebele  brachte  deu 
dicken  Dalojjber  Wald,  unweit  des  lama-r  ius- 
se8  in  Vorschlag.    Hassan-Beg,  von  Allem 
unterriclilet,  war  mit  der  Füleker  B^satzüni^ 
und  elnliicn  lljulen  Festlier,  Ofener,  Nojjr.lcler 
,  Janitscharen  der  erste  in  dem  \Valde,  und  ver- 
,  tlieilte  sein  Volk  in  mehrere  Hinterkalte.  Za 
heilsamem  Misstraueii  ^rmalinet,  halle  Bebek 
Iferrn  Caspar  Ma^ocsy  von  Torna ,  den 
Bur^hauptmann  Michael  Sarközy  von  Haj« 
natskü  und  den  R^giczer  Johann  All^ghy 
mit  ihren  Leulen  zur  TheilliahmiB'  an  dem 
Abenteuer  eingeladen.     Des  Naclils  zoiren  sie  tor24.  Jw«. 
ia  den  Wald  hinaus,  wo  Hassan-Beg  sie 
beretu  erwartete.     Plötzlich  sahen  sie  aioh^ 
gleich  eingeslelllem  Wild,  von  mehrern  tau- 
send Tuiken  umziniielt  und  an'jeijrillen.  Die 
muiliii^ste  Gegenwehr  kcmnte  sie  nicht  retten; 
'  die  Weniirsten  ihres^  Yolkds  entsannen  durch 
Flucht  dem  Tode.    Bebek,  Sarközy,  Ma- 
g6csy  ,  an  Brust  und  Haupt  schwer  verwundet, 
Georg  Kakoczy^  Stephan  Bokry,  Georg 
'  Uangony,  wurden  gefangen  genommen;   die  - 
ersten  drey  nach  Constantinopel  ijesandt,  die 
übrigen  für  hohes  Lö^ej^eld  eni lassen  , 
So  ungestraft  verübten  die  Faschen  Gewalt^ 
\  Baub,  Betrug  und  Niedertracht  ig  keilen  in  Un-'-^  ^ 
garn,  wahrend  der  Köniij  unwandelbar  auf  den 
vom  Feinde  verachteten  Stillstands-Yertrag  sich 
yerliess,  um  des  treulosen  Beherrschers  der 


n)  Forgio»  Lib.  XXI.  f.  Soo.   Xitliuinffy  Lik  XXL 
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Osmanen  ^tuekiscKe.Freuttdgehaft  angstlicli  slcli 
bewarb,  und  seinen  Ijotlischafler  Busbec  an- 
hielt,  einen  nicht  minder  schlechten  Frieden 
15,  ji»tgmH.ron  der  Pforte  zu  erkaufen.  Am  Tage  Matiä 
HimmelEahrt  vollzog  Solejnain  darüber  die 
Urkunde,  das  nicht  sehr  prelswürdit^e  und  un- 
fruchtbare Werk  achtjalirltrer  UnlerhandKini^en, 
unvergängliches  Denkmahl,  wie  tief  der  Üng- 
rischen  l&one  Macht  und  Henrlichkeit  ha  sechs 
und  dreyssi|(  Jahrm  gesunken  war>  ungeachtet 
es  im  Ungrischen  Volke  noch  mehr  als  Einen 
K^dasdy,  Jurlssicsh,  Bdthory^  Dob69 
Zondy,  Telekessy,  Zriny  gab. 

Nicht  einmahl  König  von  Ungarn,  nur 
trwahtter  König  der  Römer,   der  Wenden, 

König  von  Bülimeu  und  Croalien  wurde  Fer- 
-  dinand  in  der  rriedensurkuiide  genannt.  Auf 
seine  IVitte  sollte  ganzer  acht  Jahre  lan^  wahre, 
feste  Eintracht  uimI  Freundschaft  zwischen  ihm* 
und  dem  Grossherrn  bestehen ,  unter  der  Be^ 
din^ung,  dass  jener  jälirlich  drey.ssitijtau«5end 
Ungrische  Ducaten  als  TfandschilUng  des  \\  a£- 
fenstillstandes  mit  dem  ruckständigen  Betrag 
von  sway  Jahren  an  die  erhabene  rforta  ein- 
sende. Dafür  versprach  der  Grossherr,  nut 
dem  Sühne  des  Kimigs  Johann  und  dessen 
'  iljrhvölkern  I  welche  im  disseitigen  Ungarn  oder 

J'enseits  der  Theiss,  durch  das  Kriegsrecht  der 
Pforte  unterthäni^,  wohnen,  im  Ijaufe  dieses 
achijälirlgen  Stillstandes ,  weder  feindliche^ 
noch  freundächaltliche  Verbindung  wider  den 

a)  Auf  di«fen  Tag  traf  im  T.  i5^>a  d«r  Neomoml,  den  i.  Tür- 
kUchd  Septembr.  /  voit  weichem  die  Urkunde  datirt  war.  Dass 
et  nicht  der  i.  Chriatliche  Septembr.  war,  i<t  dadurch,  gewi&a« 
data  Butbae  achriebr  y,5ic  h^ni*  ü.mbu9^  9ub  fintm  men^ 
Pfti»  Augu»ii  ppliftum  iter  ii^^mt  aua»»  ■aciiat  wtfwrema  m— 
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Koiiij^  eincogdiflii.    Hierin  mflna  ihm  audi 

i;edacAter  Königs  Sobn  dermassen  gehorcheDi 
dass  er  während  des  achtjaKrigen  Friedens, 
weder  Feindschaft,  noch  Krieg  wider  den  Kö^ 
nig  führen,  dessen  Uaterthanen  nicht  yerfol- 
gen,  in  dessen  Städten,  Schlossern,  Dörfern, 
keine  Gewalt  üben;  noch  irgend  etwas  daselbst 
fordern,  wegnehmen,  oder  sich  aneignen  dürfe* 
Der  Grossherr  seihst  wollte  kein  Recht  heben, 

noch  Gelegenheit  suchen,  des  Königs  Völker 
zu  befehden,  zu  beschädigen,  gefangen  weg-* 
zuführen ;  ^'ielmehr  in  dieser  ganzen  Zeit  Frie-» 
den  und  Eintracht  mit  ihm  gewissenhaft  hia-« 
obachten.  Melclilor  Balassa,  Niklas  Ba- 
thory  mit  ihren  Gütern  und  Herrschaf ten, 
und  Alle,  %relche  mit  jenen  gleichmässig  ge^ 
handelt  haben,  sollten  in  diesen  Frieden  ein-» 
ge.scliloR«?en j  dem  Könige,  so  wie  dem  Solina 
des  Königs  Johann  unterthänig  seyn.  SoUtea 
des  Einen  und  des  Andern  Unterthanen  noch 
TOP  dem  Kriege  ^ich  gegenseitig'  aus  dem  Be-« 
sitze  von  Landereyen  oder  Herrschaften  hin- 
ausgeworfen haben,  und  dadurch  ätreitigkeitea 
eich  jetzt  erheben,  so  verordnete  der  Gross- 
hefr,  dass  die  Entscheidung  darüber  bis  nach 
Abliuss  de.<»  achijahris^en  Stillstandes  ausgesetzt 
bleibe*  Sollte  in  dieser  Zeit  zwischen  ihm 
ttnd  dem  Könige  über  die  Granzen  der  Ge- 
Tichlsbarkeit  Streit  entstehen,  und  dieser  nicht 
friedlich  ausgeglichen  werden  können,  so  soU 
mit  Beseitigung  des  Zankes  und  der  Feind- 
schaft^, der  Eine  wie'  der  Andere  im  Besitze 

der  Seini^en  beharren.  Die  Dörfer  im  Doliser 
Gehiedie  und  an  der  Donau  sollen  von  der 
Dlis«  Besatzang  nicht  mehr  bau»ruhi«t;  d.- 
mit  aber  Friede  und  Eintracht  fester  bestehen 

Vi.  i  heil.  -  5q 
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l»cnschaft  gehaltenen  edelu  Türken  frey,  ohne 
Schaden  und  Lösegeld  entla<?sen  werden,  wel- 
fske»  auch  Ton  Seiten        {ito&shmn  mit  ei- 
nigen gefangenen  Ungern,  nur  nicht  mit  den 
gefährlichen  KriegAmännern  Georg  Bebek 
und  Caspar  Msi^ijcay  gescliah.    Diese  Frie^  | 
dens-  und  Bundes  Urkunde  soll  nicht  nur  allen 
Sutthallern,  Faftchen,  Heerführern,  Hauptleu- 
tm,  Heeraeharen  z|i  Waaser  und  2u  Lande 
kund  gemacht)  sondern  auch  von  allen  treu 
und  püncUich  vollzoi^eii  und  beobachtet;  auch 
die  beyden  Woiwoden  der  Walachey  und  Mol- 
dau darin  begrilFen  und  dazu  yerpilichtet  wer- 
den;  so,  dass  die  .  Ungrischen ,  Croatischen, 
Slawonlschen  Völker  von  Seiten  der  Gross- 
herrlichen Unterthanen  allenthalben  der  unge- 
atSrtesien  Kuhe  und,  Sicherheit  geniessen  mö-  , 
gen.    Überläufer  sollen  von  beyden  Theilea 
bestraft,  ihre  mitgebrachten  .Gut»  ihren  Lan-^ 
desherren  zurückgeliefert  werden.   Den  könig- 
lichen Hauptleuten  soll  erlaubt  seyn,  an  Un- 
garns Grenzen, .  Städte,  Schlösset* ,  Dürfer  zu 
brfestigen;  sie  mit  BesaUung,  mit  Mund- und 
Waffen -Vorrath  zu  versorgen.  Gegenseitigen 
Siaaisbothen  wurde  freyer  Zug  uud  sicheres 
Geleit  verbürget.   Besondere  Geiechte  zwischen 
beyderseitigem  Waffenvolke  an  den  Gränaeii 
wurdea  verbothen»   Streitigkeiten  über  Eigen-- 
ihum   und   Ackergränzen   unter  Unterthanen 
l^eyder  Thelle  süUea  von  heyder.seiis  ernann- 
ten Schiedsricht^n  heygelegt  werden.  Diess 
AUea  beschwor  der  Grossherr  bey  dem  wah- 
ren, lebendigen  Schöpfer  Himmels  und  der 
Erde;   bey  den  wahren  Zeichen  des  grossen 
und  ehrwürdigen  Propheten  ^  bey  seiner  gro^s-: 
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hefrlidien  Macht  und  seinein  wahren  Glauben; 
so  dass  weder  vüü  ihm,  noch  von  seinen  Ve- 
zieren,  Paschen,  Statthaltern,  Hauptleulen, 
Woiwoden,  noch  auch  von  dem  Könige  Ste- 
phan, (so  nannte  die  Fforte  Zäpolya's  Üohn)j 
irgend  Etwas  dawider  unternommen  werde  •). 

Freytag  nach  Catiiarinä  wurde  die  1  VmJ  y  . 
densuikunde  von  dem  Staatsbothen  Ibrahim 
in  Begleitung  des  Herrn  von  Busbec  su  Frank-» 
fürt  am  Mayn  dem  Kaiser  Ferdinand  mit 
grosser  Fejrerlichkeit  überreicht;  der  Inhalt 
derselben  in  Slavv  ischer  Sprache  mündlich  vor- 
{^^etragen       und  wäre  gleich  darauf  von  einem 

Satriotisch  begeisterten  Bischöfe  Franciscus 
ranget)ani,  oder  Antonius  Wrdnczy, 
oder  Georgius  Draskowics  über  den  Text: 
„wie  sie  mein  Volk  hintergingen!  irie-' 
„de!  riefen  sie  ihm  zu;  und  doch  ist 
„kein  Friede.  Es  führte  eine  Wand  auf; 
„und  jene  ithertünchten  sie  mit  Mörtel 
„ohne  Spreu*);'«  eine  nachdrückliche  Pre- 
digt gehahen  worden,  so  hätte  er  Gpttes  und 
der  Wahrheit  weissagendes  Wort  verkündigtet. 
Wem  sonst,  als  dem  Feinde,  frommte  das 
kostspielige  Blendwerk?  Keine  Burg,  kein 
Dorf,  wwrend  der  vertragsmassigen  Waffen- 
ruhe ungebührlich  weggenommen,  wurde  zu- 
rückgegeben. Warum  wurde  die  leere  Ver- 
heissun^  einzustellender  Feindseligkeiten  jähr- 
lich mit  dreyssigtausend  Ducaten  erkauft,  da 
hinlängliche  Streitkräfte  vorhanden  waren,  ver- 

a)  Bai^equH  omnU  quae  extmt.  p.  453.   Der  Brief 
GroM-SaltM»  itt  von  dem  kaiaerlicheo  Dolmetacher  Johann 
Spiegel  aut  dem  Arabischen  m  daa  Lateiniiche  libertn«» 

p.  c>  Ueaekicl  XllL  r.  lo.  ' 
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J^ornes  Gebleth,  wirkliche  Ruhe  und  Sicherheit 
rühmlicher  zu  erkämpfen?    Wenx^  1^1  oss  ge-« 
betme  Anreitzung  des  Melchior  Balassa 
und  Anton  S^^kely  so  mächtig  wirkte,  dass 
sechziglausend  Szekler  zu  den  WaiFeu  grillen, 
was  hklte  der  geistreiche,    ihätige,  l)L'lieizle 
und  Terehrte  König  Ferdinand  vermocht , 
wäre  er,  dem. künstlich  geschlungenen  Gewebe 
seiner  Hoflierren  sich  entwindend,  ein  einziges 
Mahl  an  der  Splue  .seiner  lapfera  Ungern  er- 
schienen ?    Dass  Aug  er  Gislen,  Herr  voa 
Busbec  den  theuer  erkauften,  doch  häufig 
'wieder  verletzten  Frieden  für  wohltbätige  Massr 
regd  der  Klugkeit  hielt  *)y  war  ihm  nicht  zu 
verargen;    er  war  ja  .sein  elijenes,  mühsames 
Werk:    dass  er  ihn   aber  für  unumgänglich 
nothwendig;  erklärte,  weil  Köni^  Sigmund 
be^  Nikopä;  Wladislaw  bev  Yama;  Lud- 
wig bey  Mob^cs  war  geschlagen  worden; 
well,  wie  er  fälschlich  angibt,  Solejmaa 
Güns  überwältiget  hat;    weil  König  Ferdi-' 
Band  zweymahl  hunderttausend  Feinden  sieb 
mit  nicht  mehr  als  fünf  und  zwanzig  bis  drevs- 
siiTtausend  Mann  Fus.svolk  und  unbeträchtlicher 
lleiterey  entgegen  ölellen  Lonnle;  das  war  des 
Ungrischen  Volkes  eben  so  unwalure  als  un-- 
gerechte  Beschimpfung. 

Trotz  .diesem  Frieden  I  den  ein  Ungrischer 
Staatsmann  als  Unterhändler  schwerlich  einige- 
gani»en  wäre,  Hess  der  IJe^lerbeg  von  Ofen 
llruztan^  von  dem  durclireisenden  Bolh~ 
Schaft  er  mit  dem  Staatsbotben  Ibrahim  schon 
unterrichtet  von  dem  Vertrage  des  Kenigs  mit 
der  rr orte ,  dennoch  geschehen  ^  dass  H  a s  s  a  n-> 


«)  Buabe^.  Eprtt»  IV«  p*  379.  ' 
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*  Beg  von  Fiilek  in  die  Torner  und  Borsoder  to, Septbr* 
Gespanscliaften  einfiel;  in  der  einen  Jablontza 
und  Ferkupa,  der  andern  Szalonna  plün- 
derte, in  Brand  stefikte)  und  das  Landyolk 
wegfahrte;  dass  er  von  dem  Erlauer  Bischof 
"Wranczy,  gewaltijje  Verheerungen  andro- 
liend,  die  Übergabe  mehrerer  Dörfer  forderteivprUI^SepU 
das»  Kara-Gziaffer  aus  Hartran,  in  der  Bor*  '  • 

soder  Gespan. scliaft  zu  TapI  raubte  und  O.sioros 
überwältigte*).  Doch  diess  waren  nur  unbe- 
deutende Vorspiele  zu  den  weiterhin  erfolgten 
erheblichem  Friedensbrtichen;  für  jetzt  glaubte 
niemand  fester  als  dfer  König,  dass  Friede  sey; 
sass  niemand  zufriedener,  als  er,  an  der  mit 
losem  Mörtel  übertünchten  Wand,  nicht  ahnendj 
dass  sie  unter  dem  naehsten  einbrechenden  j 
Sturmwinde  zusammen  stürzen  werde. 

Aber  im  Vorgefühl  des  baldigen  £ndes 
seiner  Tage  dachte  er  emstlich  daran,  sein 
Haus  zu  bestellen,  dessen  Macht  und  Herr* 
Schaft  zu  befesüi'en.  Nach  seinem  Wun'^clie 
'wa4  Maximilian  am  Sonntage  vor  Matthäi  21*  ikffthr. 
von  dem  Präger  Srzbischofe  Joannes  Bruss, 
dem  ersten  nach  hundert  ein  und  zwanzigjäh* 
rlger  Krledigung  des  Stuhls,  zu  Prag  als  Künlg 
von  Böhmen  gekrönet  worden.  Dinstag  nach  24.  i)Mr. 
Cacilia  erreichte  Ferdinand  auch  seines  rast-, 
losen  politischen  Strebens  höchstes  Ziel;  er 
sah  die  Kaiserwürde  mit  seinem  Uause  blei- 
bend verbunden,  indem  Maximilian  zu 
Fi*ankfurt  einmüthig  zum  Römischen  Könige 
ei\valilet  und  sechs  Tage  darauf  eben  daselbst 
gekrünet  wiurde.    Desto  sehnlicher  verlangte 


rr)  AntoTiii  Verinti?  Kpist.  a?^  Hrir«7:tan-Ba«»am  Badens. 
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er  noch  vor  seinem  Ende  Mch  die  Ui^iscIm 
Thronfolge  sttnem  Brstgeborneii  n  yenMlm 

Ein  starke.^  Hindernlsö  hierbey  war  ihm  be- 
XJiMim,  reils  aus  dem  Wege  geräumt.  Dzastag  utk 
FrdbnleiGhnam  9  hatte  der  FaUuin  Thomis 
Nädasdy  auf  Egenrdr  in  der  Eisenlwripv 
Gespanschaft  im  vier  und  sechzigsten  Jakre 
seines  Alters  das  Zeitliche  gesegnet,  uod  Fei* 
dinand,  nur  den  Yortheii  des  AugenUi^ 
auf  fassend,  zu  vielen  Drangsalen  seiner  NmIk 
folger  und  des  Vaterlandes,  die  ^Viederbwct- 
zung  dieser  wichtigen  Heichswürde^  auf  welcbs 
sich  das  National- Vertrauen  stütate,  anstatt  ib 
mit  staatskluger  Vorsicht  zu  bewiUigen,  t«- 
weigert.  Zwey  Mahl  hatte  er  schon  eiuen 
Landtag  nach  Presburg  aasgeschrieben  iiad 
unter  mancherley  Verwanden  wieder  aUiestd« 
let,  dadurch  Verdacht  erweckt,  als  wollte» 
unmerklich  die  Reichsversammlimgen,  (ier 
Ungrischea  Verfassung  und  freyheiten  £nt<B 
Grundpfeiler,  yöllig  aufheben«  Nachdem  ikn 
aber  der  Un'iera  ziemlich  laute  und  fretmi- 
thige  Äusserungen  darüber  bekannt  gewürden 
waren  erkannte*  er,  Trotz  den  Eingebuo- 
gen  seiner  Hofberren,  die  Nothwendigkeit 
ner  bedenklicliern  Erbitterung  vorzubeui;en, 
/.  C.  1563.  und  Sonnabend  nach  dem  Pilngstfeste  des  Dach- 

tag  des  heiligen  Königs  Stephanus  zum  haad- 
tag©  nach  Presburg  ®). 

Eine  Verletzung,  welche  Maximilisn 


a)  Am  3.  Decetnbr.  i5Go*  auf  den  6.  Janaar  i56i.  nn^  ^ 

17.  JiUiio«  a56i.  auf  <1en  1.  August  desselben  Jahres.  lÄitr*e 
Regal  CS  bey  Kovachich  Supplcm.  ad  Veatig.  CJomil.  T.  lü« 
p.  243  «44.  Kovachich  1.  c  p.  261.      c)  LiterißRt* 

galea  Ocnipoott  6.  Jtimi  i563.  ap.  Koimekich  1.  c  p.  ftf* 


dordi  das  Umfallen  seines  WaamB  «rliatllealiatta^ 
war  Unaebey  dass  dia  Eroflmting  das  Landta-» 
pfe§,  worauf  Ferdinand  seines  Erstt^ebornen 
Krönung  durchsetzen  wollte,  vierzehn  Taije 
später  erä£Fnet  wurde.  Inzwischen  halten  sich 
ausser  den.  Bevollmächtigten  der  Gespanschaf- 
taft und  der  königlichen  Freystädte  acht  Bi*^!lo:Auguat» 
schüfe  fünf  Pröpste  drey  Äbte  '^),  sie- 
ben und  vierzig  Magnatea        zu  Fresburg 


«)  Nloolaiif  Olilij.  Hooter  Obe^eiiMii,  Granor  firsU* 
W>of,  Oberster  ReiolMfcaiuler «  IMigMdier  Statthalt  r.    Die  Jii- 
KckV.f'rr    Antonius  WrancTiy  von    Erlan  ,    Ohcr^espsn  der 
Urvcacr,  Vcrweicr  der  ßorsorirr ,   St(  llvrrtrctcr  tler  l'esther  Ge- 
«uauschaden«     Paulus   Dorncmiszsza  vou  öielieitbür|^eny 
CioBiipcnthar  dM  Ntilraer  Biatfaumet.  P  an  1  u •  G r e£  o r  i a  v a« 
ton  Raab.   Pranciscus  Forgaca»  von  Groaawaitlein.  A 
dreas   Diiflicsh-Sbardellati,    von  Csanad.  Anf?rr'a» 
Keveisy,  vou  Weszprim.    Jnnnnes  Ujlit'k)',  von  Wai/tii, 
Alle  königliche  Räthe ;  der  Fünf  kirchncr  Georgius  Drasko* 
wiaa  aaaa  9h  all^amein  verehrter  Biiahof  and  Be*olkaSehligtar 
daa  Königa  in  der  Cencrnl -Synode  tu  Triant.      h)  Joannaa 
Kerec«<»'ny,    zu  Altofeii.     Greporin»  noriipmisriza, 
SU  Sanct  Martin  im  Zip&erlaudc-     Die  rrAnionstraienser  Propste 
TOn  Leicas,  von  Ipoly-Sajgh,  von  Csorna.       c)  Vou  Bur«mo-' 
lioitra*,  von  Saalavtfr,  von  Sanct  Martinaberg.       d)  Mieliaal 
"Mdrey,  Palatinal- St«^Il vertreten     Stephan  Dobö,  gawe- 
aeiier  Siebenbürger  Woiwod.    Peter  Krdo'dy>  Bau  von  Dal- 
matien  ,  Croatien  und  Slawonien.      A  n  d  r  e  b  «;   ß  a  t  h  o  r  y   von  ^ 
Bcsed,  Szaboleser  und  Szalhmarcr  Obergeapan,  J udex  Curia.  Gral 
Niklaa  Zriny,  Ober-Ilcichaadialzmeister,  mit  seinen  Söhnen» 
Gregor  und  Christoph.     Ladialaw  Banffy,  Obersttt 
Thürhüter.    Stephan  IJ  « ii  f  fy ,  Oberater  Truchaeaa.  C  h  r  i  a- 
toph  Bntthyanyi,   ObersJ^  r  Muud»chcnk.     Franz  Tahy, 
(»hrrstr  r  Stallmeister,    mit  aeioca  Söhnen,    ßaltJtasar  und 
Gabriel.    Franz  Zay,   Oberster  Landeshauptmann  mit  aei- 
»am  Sohne  Pater.  Johann  Balaaaa»  von  Gyarmath,  Soh» 
Icr  Obergespan.     Balth a s a  r  Bala  s .s  a  ,  Iktelchi  ur's  Sohn. 
Gabriel  Perrfnyi,   Abn-Ujvarrr  Ohcr;:f»spon.  Ladialaw 
Kerccs«§uy,  Burghauptmanu  von  Gynln.   Stephan  Dersffy, 
Ober-  Landeahauptmanu.     Caspar  und  Niklas  Urugeth, 
von  Homonna.    Gral  Stephan  Frau  j;c  uani.  Dominie 
Doböy  Johann  Choron,  Johann  Gyniay»  Caspar  und 
Stephan  Alapy,  Franz  TÖrÖk  von  Enyng  ,  Johann  P ©- 
rdnyi  von  Nyalab,  N  i  k  1  .n  s  Dathory  vou  Kcted  »  Franz 
Priiiy  von  Nagyida.    IVIatthias  und  Peter  K.eglewicsli, 
Frana  Nadaady,  dea  Thonaa  Sohn;  Stanialaw  Thur^ 
so»  Panl  iiadEmericb Csobor«  Michael»  Johann  wuT 
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mnf/ta/uSktf  md  imgestniml  dreyunseiid  Nma 
Retterey,  prädbtig  j^erüstet,  mit  Gold,  Sihr 

und  Edelsteinen  gesclimückt,  mitgebraclit.  Yin 
dem  Könige  war  streng  verbotiien^  aus  itä 
GriDzpiätzen  vob  dem  in  Sold  stAhenden  Wa(* 
fenrolke  muck  hur  Einen  Mann  in  den  Ge- 
V  folge  mltzanelimen.     In  liefer  Wehmoth  rcr- 
glichen  die  altern  Herren-^ .  av eiche  oock  m 
^er  Jugend  ftuf  dem  H^iuiser  f  elde  über  adkh 
zigtausend  Mann  unter  WaflPen  Ter9animelt  uid 
glänzend  gesehen  halten,  die  vergangene  Zeit 
mit  der  gegenwärtigen;    ihrer  Väter  Reich* 
thum,  Maclu,  Ruhm  und  Herrlichkeit  mit  der 
Söhne  heuti^r  Dürftigkeit  und  EmiedriiruD?- 
Jetzt,"  —  liiess  es  unter  den  meLslen,  ilieils 
'  in       ahrheit ,    theils   in  Irrtlium :      scy  die 

,,höck8te  Zeit^  Freyheit  und  Wohlfahrt  wlade^ 
'^^herzustellen.  Auf  allen  Landtagen  ser  vm 
ijbisher  nur  mit  leeren  Worten  abgefertigt  >iur- 
iiden«  Einen  Thronfolger  soll  mait  auf  hi* 
i,hem  Befehl  annehmen ,  vor  Allem  müsse  em 

,,Palalm  erwählet  werden ,  ohne  welchen  wedif 
i^Wahly  noch  Krönung  rechtmässig  gescheliea 
i,kann,   da  ihm  das  Aeieh^esets  bey  jedtf 
,,Wahl  die  erste  Stimme  zuerkennt  ^).^ 
31,  ^ugtui.       Sonntag  nach  Joannis  Enthauptung  zog 

Erzherzog  j^tarj^imilian  mit  seinen  ßruderQ 
Ferdinand  und  Carl,  begleitet  TOn  seioei 
Söhnen  Rudolph  undErnest;  am  folgeodtB 
Tajje  der  Küni«^  Ferdinand  mit  seinen  sämiBl* 
liehen  Uomerren  in  f  resburg  ein.  Beyde  wur- 
den ton  de^  Gmner  Erabischof  Hicoh^* 


FranaReray,  Wolfgnng  BatthyKnyi,  Michael  Ba^Ji 
Kiklas  Csa  «aar,  Paul  ßakicsh,  Peter*a  Sohai  Chr»«- 
*toph  Unguad  ron  Sonneg ,  zuai  Unger  eihotitii» 
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Olaliy  mit  einer,  der  Erwartung  von  seinem  * 
CeUte  nickt  eiiUprecke»den  Anrede  empfur 
"gen.    Weder  das  Eine  soch  der  Aadere  aiii*T  / 
•wortete  selbst;    für  den  Erzlierzo£j,  welcher 
dem  Ungrisciien  Volke  nocli.  zu  nichts  ve^ 
blinden^   als  König  von  Böhmen  ^ekomme«  ^ 
war,  der  Breihiiei  fiisckof;  'für  den  König 
Ton  Ungarn,   nicht  ohne  heimliche  Ktänkiinj^ 
xles  hochsinnigen  Ungervolkes,   der  geleiirte 
Augsburger,  Doctor  Joris,  und  I)ettt&cher  Viee«- 
Kander  Geor^.Sigmund  &ald«    JSr*war  m 
auch,  durch  welchen  der  König  der  Ungern 
•Tages  darauf^  in  rein  üngrischer  Angeiegen^ 
beit,  den  rersammellen  Ständen  die  von  d€m 
Ausländer  aiifge«et2fe  Ilenka^brift,  die  könig- 
liche Willenserklärunj»  über  mancherley  Ge- 
genstände, besonders  über  seines  Jbj*&lgeborneix 
Krönung  enthaltend,  feyerHck  überrcacnen  lies«. 
Ilm  die '  Denksduilt  :su  Ternelunen,  yersamr* ' 
mellen  slcli,  nicht  mehr  iinbefanij^n ,  desselbefn 
Tages  noch  die  Prälaten  und  Barone  im  trst^ 
twQköEUchen  Falatte}  .die^AdBlfl^gfsammlkeil  iu 
dem  Franoiseaner  Kloster.    Die  Erelern  fügten 
sich  grössten  Theüs  ohne  Widerrede  in  den 
Willen  des^  l^önigs  und  in  die  Nolhwendig- 
keit,  Furekty  personltcke  Rücksicklen^  HolF-i 
nungen  für  die  Zukunft  unter  staatatechtliche 
Gründe  verbergend.     Freymüiliii^er  stritt  die 
Letztere  durok  einige  Tage  gegen  jene  für 
Euerel  vorzunebnmide  *  Wahl  eines  Falaftima; 
worauf  der  Thronfolger  nicht  gekrönet,  son- 
dern erwählet  werden   sollte;   wobey  sciioa 
Viele  für  den  kriegerischen ,  «darum  inekr.beF* 
liebten  £rdie|[zog  Ferdinand  slinkmten«  In»* 

/.wisclien  erhob  .sich  das  Gerücht,   der  Graner 

Kr4&bi3cho£|  Graf  Niklas  Zriny  und  Iranjsi 
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Bilthyanyt|  hätten  Keimlich  dem  K6b^ 
Torg«tclüagen  y  da  die  Aeichskrone  und 
gmn  tu  tmamm  Himdeii  warm,  olme 
Anfragen   und  Umstände   zu   befeklen,  dass 
»ein  Erstgeborner  gekxcinet  werde.  Niemand 
würde  es  wagen,  sich  zu  widerdet2sen.  Nik- 
1«$  OUhy,  Walach  ron  Mmat,  ab  Bischif 
streng  gegen  die  Clerlsey,  als  Magnat  geitzig 
und  JUDgierig,  wurde  Ton  Vielen  im  Besilxa 
der  Iiochiiien  Klrchm-  niid  Staatswürde  Ufigans 
mit  Htteter  Missgunst  angesdieB.    Von  Zriny 
und  Buttliyauyi  ^Yar  bekannt,  dass  der  Eine 
auf  die  Falatinal  -  Würde  rechnete ,  der  Aadeie 
über  unbefugte  Güter-* Anmassung  von  Mnt- 
-thiius  und  Juadislaw  Sibrik  tot  Gericht 
verfols;t  wurde,  und  durch  königliche  Gunn 
das  Hecht  zu  beugen  hoüte;    um  so  leiden- 
jduiftiidMir  bohafTte  dio  AdelsgesammllMit  anf 
ihren  FordeMi^eD.    Zu  entsAeidendwn  Yor-> 
theile  der  Magnaten -Partey  stützte  sie  dieiel- 
hen  auf  Gründe ,  welchen  slaatsrechtiicha  Uak- 
harkeit  mangalto.    liticht  war  dm  Magnaten 
zu  beweisen,  dass  wenn  auch  ein  Konig  meh- 
rere Söhne  hinterlassen  hatte-,    dennoch  alle 
Mahl  der  Erstgeborne  den  übrigen  TOi^ezo* 
gen  und      «dM  Thron  erhoheit  wordea  sey. 
In  Ansehung  der  PalaUnal  -  Wahl  sprach  dds 
Relchsgeselz  oiFenbar  und  bestimmt  wider  des 
Adels  Forderunir,  indem  es  nur  für  dem  Fall, 
dass  der  königliche  Regentmatama  «ndoschcn 
wfire,  und  eine  neue  Herrscher- Dynastie  er- 
wählet werden  sollte^  die  Wahl  eines  falatins 
verordnete;  ihm  die  erste  Stimme  bey  solcher 
Konigswahl  zaerkannte,  und  derselben  Giiliig- 
kelt  auf  des  Talauns  ^vorzügliche  MitwidLuog 
bedingte. 


Digitized  by  Google 


t 


—  959  —  , 

Dadurch  zum  S^weigen ,  und  duroh  man- 
cliorley  andere  Küiutla  zum  Nai^eben  gebradif^ 

wurde  des  Adels  Mehrheit  mit  den  Tralateu 
und  Magnateo  Eines  Sinnes;  von  beyden  Thei*» 
len  am  «Vorabende  Maria  Geburt,  der  Bescblusa 
gefassty  den  folgenden  Festtag  durch  Maxi- 
milian's  Krönung  zu  verkerrlicben.  Es  ge- 8,  S^tbr. 
acbab  zum  ersten  Mäkle  im  Presbui^er  Dome 
unter  den  von  Alters  her  üblichen  Feyerlich*- 
kmte»)  doch  nicht  mit  alter  WahrMit  und 
Ircude;  denn  die  dem  Könige  vorgetragenem 
fahnen  von  Siebenbürgen,  Didmatieny  Slawo^ 
aieny  Serwieni  Boanten,  Bulgerien^  Knmantet» 
bezetchneten^  was  einst  gewesen,  nun  nicht 
mehr  war;    und  erweckten  nur  schmerzliche 

'  ^^^^  t 

Rückerinnerungen.  Tages  darauf  wurde  der 
Gemahlinn  Ofaximilian's^  Schweater  des  KSt* " 
nigs  Philipp  von  Spanien,  eine  neue  Krone 
'  auf  das  Haupt,  die  gehelligte  Reichskrone  au{ 
die  rechte  Schukor  gelegt*);  dann  in  Sturmi* 
«eher  Verhandlung  der  öffendidien  dkngelegen*» 
lieiten  der  Reichstag  bis  Sonnabend  nach  Mar*  13.iir«vir. 
tini  fortgesetzt,  ^ 

Vergeblich  waren  demnach  alle  Bemühun-  */•  c 
gen  des  bidem  Stephan  Bdthory  vonSom«- 
lyo,  für  seinen  des  Friedens  b e<»i erigen  •  und 
bedürftigen  Sender  Johann  Sigmund  den 
Königstitel,  oder  auch  nur  die  Benemutng:  ' 
„Sohn  des  durchlauchtigen  Johann,  K5- 
,,ni*;s  von  Ungarn,  üalmatien,  Croatien; 
y,Fürst  von  Ungarn  und  Siebenbürgen;^^ 
danu  den  .  unbestrittenen  Besitz  •  der  Burgen 


a)  For^iicK  \.  c.  Joannit  Li  st  Ii  jf  Commentartoltis  de 
Ct)ronnlii)iic  MaxinnltAni  ap.  liel  Monunu  Dfcad^  I.  p.  3t».)  s^i'l« 
vt  ap.  Jkowichich.  Öuietuiia  iitttuguiaiid  reatini  1790«  is  loJ.  p. 
13  s^t]. 
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Munkacs,  Tokaj^  Szereiios^  Huszt,  mit  da 
gMzen  Marniaros;  die  Gesptiucliaften  zwisdies 
<fer  TheUs-  ü&d  6i€i>enburgen ;  die  Herz<^vtki- 

mer  Oppeln  und  Ratlbor;    endlich  auch  Fer- 
dinaad's  jaagsie  Tochter  Johanaa  2ur  Ge* 
mahlinn  zu  «rwerben:  der  König  bewiDigie 
von  dem  «Ileii  nickt»,  ab  SiebeiiDÜr^eiiii  Be- 
sitz unter  dem  Merzo^stitel  *) ;     und  nachdem 
er  nur  zu  gefälh«;;  in  geheimerer  Ünterhiuid- 
long  mit  Johann  Si^mund's  Leibarzt^  ^mor^ 
Blandrata,   \Aon%  Terzichdeistttitg   auf  den 
KLimigslitel  ijefoidert,  ausser  Sieben büri^en  Un- 
garns erbliciien  Besitz  bis  an  das  linke  Thew- 
Ufer  und  di^  YaFmählang  mit  Johanna  nadn 
gegeben  hatte,  brach  Johann  Sigmund  die 
Uaierhandiungen  plötzUch  ab,  und  berief  dea 
Stephan  B4thory  zurück,  weil  ihm  saiae 
B^the,  Michael  Gsdkj,  Johann  SzaMae- 
y,  Stanislaw  M I  z  o  ws  k  y  und  Georu;'  Blaa- 
drata  des  Bothscliafters  Treue  verdächtig  ge- 
snachti  des  Beystandes  d^    forte  ihn  Tersi« 
chert,  und  ^mit  der  Aussicht  auf  grossere  Vor* 
theile  tjetäuscht  hatten  > 

Seit  AniaDg  des  Jahres  genoss  Ferdinand 
wenig  gesunder,  heiterer  Stunden,  ein  absehe 
rendes  Fieber  heftete  ihn  endlidi  an  das  Kran- 
keulager;  dennoch  Hess  er  niclits  nach  voa 
seiner  yieljährigen  Ordnung  im  Rathhahen, 
Berichtannahaien  und  UntaraeichneB  npthiger 
Verfüj^ungep.  Franz  Bitthyänyi,  unter  Un- 
gern sein  Vertrautester,  ermahnte  ihn  mehr- 
mahls,  allwOeschäfte  ^uch  zu  entscblag^;  wo<- 
gegen  er  arwiederte:  99  von  Jugend  auf  m 


a)  Wolf«.  B«tbleB  Ub.  V.  p.  SS.     h)  Foxatfca  lib 
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9yTliSt!<!keu  gehöhnt,  finde  er  ift  der.  Arbeit 
^vielmehr  erquiekeade  Lust,   ab  ezmiidende 

^jjjast,    drey  andere  Dinge   seyen   es,  welclie 
^aa  fielaer  Lebenskraft  erschöpfend  zehrleD} 
«  yySein  Miss^eschick  in  Un gares  Erhaltung';  set-^ 
9,iie«  Maximilian's  Neii^uns;  zu  dem  Luther-« 
^jtliume,    und    seines   Ferdinand^»  standeS'- 
,,^v'Ldri^e  Verbindung  mit  der  Augsbur^erinn 
^^Fhilippine  Weiser.^'    In  diesem  innen 
Leiden  diente  ihm  nichts  mehr  zur  Erhohlun^^, 
^Is  einfacli-  erhabener  Kirchengesan«^,  von  Mu- 
sik begleitet.    ]>ie  letziea  Tage  seines  ein  und 
eechzigjährigen  Lebens  in  der  Uifcterhaltung  mit 
seines  Gewissens  Vertrauten,  Matthias  Si-  ' 
tardus,   Dominicaner  Ordens  Priester,  aus- 
schliessead  der  Goitselii;;keLt  weihend>  segnete 
er  am  Festtage  des  heiligen  Apost^  Jakob  25. /»IiV«. 
»seine  Söhne,   und  entschlief  im  Glauben  mit 
kindlicher  lirgebung  in  Gottes  Willen  *);  au£ 
Erden  und  auf  dem  Thxone  einee  beesem 
SchidksaLs  würdig.  > 

Durch  .süinei  llofherren  verderbliche  Kuns- 
.  eie/  durch  seiv  Beharrlichkeit. ^im  Vertrauen 
^uf  Menschen^  welchen  er  es  einmahl  neack^kt 
hatte  9  durch  seine  Vorliebe  für  des  Ifeulscheti 
Kelches  Angelegenheiten,  und  durch  sein  Stre- 
ben nach  Erhebung  seines  Hauses  zur  Kai^erir 
wüjfde^  war  an  ihm  den  Ungern  ein  grosser 
König,  der'  Welthislorie  ein  grosser  Mensch 
entzogen  worden.  Er  hätte  es  werden  künojen, 
durch  seinen,  religiösen  Sinn,  durch,  s^ineri 
Ordnungsgei^t,  dttrch  seine  Ehrfurcht  TOr  Recht, 
und  Achtung  für  ^Valirheit.     Massig,  keusch. 


«)  Forgac«  l^'ihp  ^V«  p*  533.    litiiuauif/  hib.  XXL 
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xedUch,  sanfimuihig  und  friedfertig  *);  liill» 

bis  iti  sein  drey  und  zwanzigstem  Jafar 
tor  zurücUialidodeii  Spanimi  lebend ,  d«iiii  ml 

einmahl  vieler  Länder  Herr,  Reichsverwescrj 
Böhmisclier  und  Ungiiscker  König;  nur  die^ 
den  gebomen  Fürsten  seltene  Kunst^  mit  eige- 
nen Augen  KU  seken^  Menseken  nn  ergründen, 
seine  elnmalil  liebgewonnenen  Um^ebuni^en 
unbefangen  zu  würdigen^  fremde  £ingebungee 
«nzttböpsn  i  dock  ntnr  naek  seiner  eigenen  bes* 
serh  Einstekt  selbststSndiv  und  zuyersicktli^ 
sich  zu  bestimmen,  nicht  gelernt. 

Als  ihn  die  Ui^ern^  dem  Kechte  gmes^ 
und  im  rollen  Yerarauen) '  auf  den  Tkron  be* 
riefen,  besass  Solejman  noch  keinen  Fuss- 
breit  Erde  im  eigentlichen  Ungarn  und  Sie^ 
benbürgen;   als  es  sUurb^  waren  durek  anhal* 
tende  Unglücksfälle ,  ganz  Siebenbürgen,  Yides 
von  Slawonien  und  Croalien,  liegen  zwey  Drit- 
tel von  Ungarn  verloren,  das  Übrige  der  Tforte 
zinsbar  geworden^  und  hierdurch  ein  starkes 
Bfisstrauen  gegen  das  Ungriscke  Volk  ikna  ein- 
geflosst  worden.    Wahr  ist  es  allerdings,  vieler 
Magnaten  Beuragen  war  eben  nickt  geeignet, 
die  ans  Misstrauen  entstandenen  Eingebnngen 
mekrerer  Ratkmber  bey  ikm  zu  widerleg; 
aber  ein  beträ entlicher  Theil  dieses  Betrai^ens 
fällt  wieder  auf  die  Massregeln  zurück^  welche 
ikm-  als  notkwendige  Staats -Maximen  imlerge- 
schoben   wurden.      Das  Missyeriiältniss  war 
beyderseits  verschuldet,  mehr  doch  von  seioer 
Seite,  als  von  Seiten  des  Volkes.  Misttrauen 


a)  Hiietoriach  ausführlicher  sdiiklcrn  iho  Busbe*].  EpUt.  IV. 

r.  37^*    Franciscus  Forguca  Oratio  Funtrbiis  p.  ^2  sc^q* 
•  tbaittoffr  Lib»  XXL  ik  ^69*  *itad  Joannes  SasliatfDi 
Appand,  «d  nonfia.  p«  76o. 
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musste  noibweDdig  MiBstraaen  eneugen;  ilbn^ 
dem  Macktmenscheiiy  war  geziemend^  es  zuenl 

abzulegen,  die  Treulosen  zu  verfoljjen,  oder 
zu  veraciiieD;  die  Treuen  als  die  eigentücke 
Nation  zu  ehren,  ihnen  mit  Vertrauen  zuvor- 
zukommen ^  sich  ihnen  zuversichtlich  hinzuge- 
ben; und  selbst  der  Treulosen  Viele  würden 
aufgehört  haben  en  zu  seyn«  Allein  der  Fürst^ 
welcher  seinem  Volke,  bey  ihm  zu  wohnen , 
in  den  Angelegenheiten  de«$selben  nur  der  be- 
währtesten Männer  im  Volke  als  Raihgeber 
sich  zu  bedienen,  die  Kampfbegierigen  und 
Tapfern  in  Person  wider  den  Feind  anzufuh- 
]|pen,  zwülf  Malil  feyerlich  versprocken,  und 
Yon  dem  Allen  nichts  gehalten  hat,  möchte 
wohl  Vieles,  was  ein  edles,  ehrliebendes,  kraft- 
ToUes  Volk  seinem  Fürsten  seyn  sollte,  und  . 
seyn  kunntCj  vor  dem  unbe.siecliliclien  Rieh- 
terstuhle  der  ^iötorie  verwirket  haben. 
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